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ans allen mohamebanifchen Lümdern, oder die Habj der Moslenien 
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Grlänterung 3. Abweichung der heutigen Küftentribus des nörbli- 
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Beden nach Magna und zurück. Die fünf BebuinensTribus: die 
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äuterung 7. Ercurfionen der Officiere des englifchen Survey’s, 
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Er! 
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Euphratland und Syrin. ©. 325 — 448. 
eberfiht. ©. 325. 
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Das Gebiet Shemer (bei v. Hammer; Chemmer bei Gorance, 
Mengin, Jomard), oder Beled Shemer bei D’Anville; die Berge 
Schämer bei Niebuhr; Diebel Schammar bei Burckhardt und auf 
Berghaus Karte. Provinz EI Djebel (el Gebel bei Jomard) der 
Wahabi, das große Paflageland nah Sham und Jraf, ©, 351. 
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Mir ben unſichern Grenzbeſtimmungen über biefen der eu— 
repãiſchen Kenntniß jchon näher liegenden Xheil des für den Mus 
Samdeaner claffifchen Bodens von Norbarabien, von Hed⸗ 
ſchas, über veren Sins und Herfchwanken durch viele Jahrhunderte 
wir ſchon oben das Möthige beigebracht haben (ſ. Erbf. XII. ©. 17, 
145, 147, 155, 194 u. a.), halten wir uns bier nicht auf, fon- 
dern dringen, die Natur des Bodend und feiner gefamm: 
sen Raumverbältnifije näber erforichend, von den drei 
ums bekannter gewordnen Seiten, nämlich über Taif von ber 
Lanpjrite, wie von Dſchidda und Janbo, ven beiden Hafen» 
Hänten, von der Meerfeite, in das Herz von Hedſchas auf 
Mekka und Mepina felbft ein, welche jeit dem letzten Jahrtaus 
ſend, jeit ver Erweckung des mohamedaniſchen Völkerlebens, nidyt 
nur vorzüglich, ſondern faſt ausſchließlicher Weiſe die Aufmerf- 
ſamkeit von faſt allen andern Theilen Arabiens auf ſich concentrirt 
hatten, ohne daß doch bis auf Burckhardt von Augenzeugen in 
jenen Gegenden, in denen jährlich doch oft Hunderttauſende zuſam⸗ 
menſtrömien, viel Wiſſenſchaftliches von Werth beobachtet worden 
wär. Denn der fürchterliche, alles verblendende mohamedaniſche 
12 
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Fanatismus war es, der noch zu Niebuhr's !) Zeiten dort je— 
den Zutritt in das Innere des heilig gehaltnen Gebiete des Hed- 
oud oder Houdoud el Haram (f. Erpf. XII. ©. 145) unmdg= 
lich machte, und jede Landeskenntniß auf die Küftenfunde be— 
fchränfte, die feitdem auch wichtige Bortfchritte gewonnen Bat. 
Seit Seetzen's 2) und Burckhardt's 3) Reifen find aber durch 
die Kriegäbegebenheiten und die ähnen folgende Accommodation der 
neuern Zeiten die Wege in dad Innere mehr und mehr gebahnt, 
fo daß mwenigftend die Reiferouten dahin, wie die Topogra-= 
phien beider Städte, vie früher ganz in Dunfel gehüllt la— 
gen, und zu ziemlich genauer Kenntniß gelangt find. Hierdurch 
ift der Weg gezeigt, den wir auch hier wiederum, im Hedſchas, 
nicht durch vage Verallgemeinerungen und flade, in— 
hbaltarme Ueberfichten, bei denen der Wandrer ſich immerfort 
ind Blaue zu verirren Gefahr Täuft, zu nehmen haben, indem wir 
nur auf diefen dreierlei Richtungen mit einiger Si— 
cherbeit zu den gemeinfamen Mitten ver Gentralpunfte ein 
zudringen im Stande find, und von diefen beftimmten Locali= 
täten und erft zu den von den höchſten Stanppunften aus ge= 
wonnenen weitern und Iehrreichen wirklichen Ueberfichten zu 
erbeben vermögen. 
| Wir landen zunächft in Dſchidda, dem Hafen von Meffa 
(f. Erdk. XI. ©. 183), der großen Pilgeranfurt, von wel— 
cher jede Kenntniß des Innern Hedſchas ausgeht, von da erfleigen 
wir, wie früher jchon einmal mit Burdhardt und dem Botani— 
fr W. Schimper, die Höhe der Koraberge (ſ. Erdk. XI. 
&.152), um nun aber länger aufden Plateauhöhen von Tajef 
(f. Erdk. XII. S. 150) und in deren Umgebungen in den füdlich- 
ften Gebiete des Meffa= Scherifates zu verweilen. Wir wandern 
dann im heilig gehaltnen Hudud oder Hedud nah Meffa und 
Medina, wo wir volllommen durch Burckhardt orientirt find, 
und begleiten von da aus die friedlichen Pilgerzüge auf ihren 
Stationen gegen Welt zur Hafenftant Janbo (j. Erdk. XII 
S.149, 181 u. a. D.), gegen Nord durch die Gebiete der anti. 


2 an“) ai I. 8.265 —290; deſſen Befchreib. von Arab. 
©. 34 379. ?) Seetzen in Mon. Gorrefp. XXVIL ©. 160; 
KXVIIL. ©. 244. ) J. Lew. Burckhardt, Travels in Arabia, 
comprehending an Account of those Territories in Hedjaz which 
Mohammedans regard as sacred, publ. by W. Ouseley. Lond, 
1829, 4. 
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fen Thamupditen und Cheibar (j. Ervf. XI. ©. 154 und 61) 
bid zur fyriihen Grenze; gegen Oſten und N.D. aber folgen 
wir den ägyptiſch-türkiſchen Feldzügen durch Nedſched 
zur Entdeckung, Eroberung und Erkundigung des We— 
babiten-Landes. 

Da wir hier uns auf einem Gebiete bewegen, deſſen literariſche 
Quellenkunde durch Niebuhr, Burckhardt, Seetzen, Viece. 
Valentia, Rüppell , Wellſtedt 5), Fresnel®) u. A., 
wie durch Jomard's )) und Berghaus 8) Bearbeitungen, in 
Schriften und Karten ſchon allgemeiner bekannt ift, ald auf den 
früber durchwanderten: jo brauchen wir nicht auf ihre fpecielle 
Angabe einzugehen, bemerken jedoch, dap wir Ali Beys (Bapia’s) 
Nechtichten über Hedſchas im Allgemeinen zur Seite liegen 
lafien, va uns die Authenticität derfelben nicht ganz Elar ift und 
Burdbardt’s clafjische Beobachtungen auf demſelben Locale für 
unfre geographiichen Zwede ganz pofitive Daten geben; vaß wir 
dagegen das Glück haben, zur Bervollftändigung ver Landesfennt- 
nis im Süden von Meffa bis Taief und Dſchidda und der 
dandſchriftlichen, biöher für geographiiche Zwecke noch unbe— 
nusten umd Doch jehr Iehrreichen Berichte ded Botaniferd W. 
Schinper (vom 23. Nov. 1835 bis 2. März 1836) 9) zu bes 
dienen, von denen wir fchon früher geſprochen haben (ij. Erdk. XU. 
S.151, Note 47), und zu welchen eine von demjelben entworfene 
bandichriftliche Karte!) gehört, die wir zu unſern Erläutes 


) Er. Rüppell, Reifen in Nubien, Kordofan und Arabien 1822 — 
1827. Franffurt a. M. 1829. 8. ©. 224— 240; deſſen Reife in 
Abyjünien 1831 — 35. Frankf. a. M. 1838. Th. I. S. 133 — 179. 

) J. RN, Wellſted, Reifen in Arabien. Deutfch bearb. v. Dr. E. Nö: 
diger 1842. Th. II. ©. 139 — 216. °) F. Fresnel, Lettres sur 
VHist. des Arabes. Paris, 1836. 8.; berf. Sur la Geographie de 
l’Arabie, im Journal Asiatig. jeit 1840; berf.l’Arabie, in der Re- 
vue des deux Mondes. Paris, 1839. T. XVII. p. 241 — 256; 
beiten noch unedirte Briefe ans Arab. an Mohl vom 8. Ang. 1844 
bis zum 17. Avril 1845, deren gütige Mittheilung in Handfchrift 
wir Herrn I. Mohl, Afademifer in Paris, zur wiſſenſchaftlichen Be: 
nugung für unfre geogr. Arbeit verbanfen, die wir als Fresnel, 
Lettr. inedit,. Mier. citiren werben. ) Jomard, Notice geogr. 
sor le Pays de Nedjed ou Arabie centrale, Paris, 1823. 8. ; deſſ. 
Etudes geogr. et hist. sur l’Arab. Paris, 1839. 8. ) Berg: 
ans, Arabia und Nilland. Gotha, 1835. 4. Landjchaft Hedjas, 
Memoir S. 50 — 65. ) W. Schimper, Botanifhe Reife nad 
Dibidda, Tajf und Mekka. Mier. 0) Karte des Landitriche zwi: 
hen Dſjidda und Tajf in Hedichas- Arabien, aufgenommen ohne ans 
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tungen unter dem Titel: W. Schimper'd Mier. Karte 1836, citi⸗ 
ren werben. | 


Erläuterung 1. 
Dididde (Dfjidde), der arabifche Welthafen, die Meeresan- 
furt für Mekka, das Emporium für Hedſchas zwiſchen Indien 
und Aegypten; feit Niebuhr's und Burdharbtr’g) Zeiten. 


Dſjidde's, fprih Dſchidde's 1), Lage beſtimmte Nie— 
buhr 2) unter 21° 27' N.Br., die britiſche Küſtenaufnahme auf 
21° 28° 30" R.Br. und 39° 16 45° D.2. v. Gr., und gab ei⸗ 
nen Plan der Stadt und ihre Hafens (Tab. LV.) zu feiner 
topographifchen Befchreibung von beiden, der bis heute Gültigkeit 
hat und nur Durch genauere Sundirungen der Briten Vervollſtän— 
digung erbielt. Damald war e8 ihm jedoch noch verboten, fich 
dem Ofttbore der Stadt, dem Bab Mekke, zu nähern, weil 
dies gegen die heilige Stadt gerichtet fei. Die flache Küfte, auf 
deren Finbucht gegen Oft die Stadt erbaut iſt, müſſe, meint Nie— 
bubr, wol große Veränderungen erlitten haben, da im NR. und 
N. W. derfelben große Hügel fich erheben, die ganz aus verfteiner- 
ten und im Sande liegenden Mufcheln und Goralliten beſtehen, von 
denen offenbar das Meer fi) zurüdgezogen; auch Tiege das 
heutige Dſchidde mol nicht ganz auf derfelben Stelle wie zu 
Mohameds Zeit, jondern ſei immer weiter gegen W. vorgerüdt 
(vergl. Mochha, Erdk. XI. ©. 769). Schon zu Iptadhri!3) wie 
zu Edriſi's Zeit war ed jedoch eine der größten Hafenſtädte Ara- 
biens (ſ. Erdk. XI. ©. 183; ein Irrtum war ed, &: 184 zu ſa⸗ 
gen, daß Iütachri davon ganz ſchweige; er fagt jedoch, davon nur 
wenig). Daß im Norden von Dichidde zunächft eine gute Ha= 
fenftation ganz benachbart Liegt, Obhor (Mubhhor geſprochen 
nach Fresnel) 14), ift fhon Erbf. XII. ©. 231 bemerkt, fo wie 
die irrige Hypotheie, bier im Wakr des Niebuhr ven Baetilus 


dre Hülfsmittel ale Compaß und Uhr von W. Schimper im Jahre 
1836. Mier. Gine Erweiterung von Berghans Beiblatt Diivda, 
Mekka und Taife nach Ali-Beys und Burckhardt's Itinerarien. 

N) v. Hammer, ra Jahrb. 1840. Br. 92, ©, 5. '?) Miebuhr, 
Neifebeichr. I. S. 269— 286. f. Tab. LV. eL HANS, — 
der Laͤnder v. Mordtmann. Hamburg, 1845. 4 S 12 F 
nel Lettres Mscr. 
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eder Baetius des Ptolemäus zu ſuchen. Denn obwol der Golf 
ſehr tief in den Sand des Khabt (identiſch mit basse terre oder 
Tebama) eindringt, fo beftätigte doch auch Fresnel, daß bier von 
keinem füßen Waflerfluß eine Spur fei. 

Im Hafen, fagte Niebuhr, finde man auch zu feiner Zeit 
öfter jo wenig Wafler, daß Eleine Boote gewöhnlich auf vie Flut 
warten müflen, um ibre Waaren an das Land zu bringen. Nicht 
zu allen Zeiten jei dad Meer an diefer Küfte gleich hoch: denn 
bei anhaltenden Sübwinden, von November blis April, werde es 
nach umd nach höher, wie die andern 6 Monat bei Norpwinden 
niedriger; der ganze Unterſchied fei zwar keineswegs groß, Doch 
kei feiner Ankunft, Anfang November, war zu Dſchidde ver 
Beg zwifchen dem großen Hafen und dem füplicher gelegnen klei— 
am jo genannten Galeerenhafen auch zur Wlutzeit, die nie einen 
Buß überftieg 15), troden, zur Zeit der Abreife, Mitte December, 
aber mit Waſſer bevedt. Im Galeerenhafen, der zur Enten- 
jagd diente, In dem aber Feine Galeeren lagen, beobachtete Nie- 
bubr die geringe Ebbe und Flut und bemerkt, daß daſelbſt eine 
Eben: bei hohem Waller von vemfelben ganz bedeckt werde, das 
son ver Sonnenbige verdunftet vieles Salz zurüdlaffe; die ganze 
Umgegend der Stadt fei falzig und unbebaut. Die Befeftigung 
Ofchidde's vom Jahre 1514 follte von einem Sultan herrühren, 
der damals den Lieberfall der Portugiefen fürdhtete (j. Erdk. XI. 
&.731); aber die Stadtmauer der Landſeite mit ihren 2 Thoren 
war ganz verfallen, der Hafen fchlecht vertheidigt, ver Palaft 
des Gouverneurs ein elended Trümmerwerk, das feiner bei feinem 
meit nur furzen Verweilen an diefem Poften für feinen Nachfols 
ger seftauriren wollte. Bon ven guten Steingebäuben, zumal Okale 
(2.1. Khane und Waarenlager), an der Seefeite waren einige aus 
keicht zu bearbeitenden Gorallenfteinen aufgebaut, die mit ver Zeit 
immer weißer bleihen und daher in der Berne einen frifchen An— 
bil gewähren; aber außerhalb der eigentlichen Stadt, jedoch noch ' 
innerhalb ver Stadtmauern war der größere unbebaute Naum mit 
Zmweighätten ded gemeinen Volks der Vorſtadt beſetzt. Das Trinf- 
wafler, in großen Wafferbehältern zwifchen ven benachbarten Ber— 
gen nach und nad) aufgefammelt, mußte auf Kameelen in die Stadt. 
aebracht werden. 

Zu allen Zeiten jcheint Dſchidde für Arabien ein Mittels 


5) Niebuhr, Befchreib, von Arabien, ©, 424 425. 
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punft wichtigen Handels gewefen zu fein, ver durch feine Welt» 
ftellung zu Mekka, als deſſen nächſte Meeresanfurt, wie 
durch den Wechiel der Zeitverbältniffe bedingt wurde. Immer war 
ed jevoh nur Niederlage der Waaren, da damald nur ein— 
mal im Jahre reich beladne Schiffe aus Suez wie aus Bombay 
dahin vor Anfer gingen, wie die große Pilger» Karawane zu Land 
aus Aegypten und Syrien regelmäßig, alljährlih einmal, 
dahin ihre Eoftbaren Waaren verbreitete. 

Die Ausfuhr muß jehr gering geweien fein, da Niebuhr 
vorzüglih nur Mandeln aus Taif (davon die Engländer 600 
Ballen, jeden zu 800 Pfund, jährlid mit nad) Indien nahmen), 
Mekka-Balſam, Moſchus und Ziber nennt. An Einfuhr 
lieferte Aegypten alle nothwendigen Bedürfniſſe, wie Waizen, 
Reis, Linfen, Zuder, Syrup, Honig, Del, Saffran, Leinwand, 
Gold» und Silber-Drabt, Salmiaf, Pulver, fo daß der Araber zu 
jagen pflegte, alle andern Länder der Erde fünnten immer unter« 
geben, wenn für ihn nur Aegypten bleibe; jo hoch geſtellt ift ihm 
das Land, deſſen Herricher er doch bis auf ven Top bat. 

Jemen lieferte für Dſchidde Kaffee und Senesblätter; pas 
Ausland europäifche und indische Waaren; der Zoll verfelben, 
zehn von Hundert des Werthed, der auf dem Zollhaus felbft be= 
ſtimmt ward, gab die Saupteinfünfte, welche der Stutthalter » Pa- 
ſcha mit den Scherif von Meffa (ver zu Edriſi's Zeit allein ven 
Zollgewinn 309, S. 183) theilte; ein Gewinn, der nicht unbedeu— 
tend geweſen fein fol. 

Meit vollftändiger find die neuern Bemerkungen, die Burd- 
bardt während ſeines einmonatlichen Aufenthalt? in Dſchidde 
(vom 18. Juli bis zum 24. Aug. 1814) 16), wenn jchon unter 
feinen für ihn ſehr günftigen Umftänvden, zu machen Gelegenheit 
hatte, jedoch zu einer Zeit, da der Europäer viel freieren Zutritt 
zu Vielem hatte als früberbin. Er fam fait ohne Geld dahin, in 
zerlumpter Kleidung, und wurde in dem Khan, mo er abtrat, von 
einem nervöjen Fieber darnieder geworfen; ed war ſehr tbeuer, fein 
Bischen Geld ging zu Ende, er mußte feinen Sclaven, den er aus 
Nubien mitgebracht, verfaufen (für 48 Dollar; er hatte ihm in 
Nubien nur 16 gefoftet), um nur fein eigned Leben zu friften; 
aber er hatte einen großen Mäcen an Mehmed Ali, der damals 


’*) L. Burckhardt, Travels in Arabia etc. ed, W. Ouseley. I. ce, 
p. 1—532. 
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mit feinen ägyptiichen Truppen aber fern im Lager zu Taif fland 
(. Erpf. XI. ©. 932). Deffen Sohn, Tuffum Paſcha, Gou— 
serneur in Dſchidde, unterftüßte ihn durch feinen Leibarzt Dabia 
Effendi mit 3000 Pinfter (100 Pfund Sterling), und Mehmed 
Ali, fobald er von Ibrahims (unter diefem Namen reifete 
Burdbardt) bevürftigem Zuftande hörte, ließ ihm durch feinen 
Geſchäftsführer, den Zolleinnehmer in Dſchidde, anfländige Kleider 
fertigen und 500 Piaſter Reiſegeld zahlen, jo wie 2 Dromedare 
geben, um jogleich mit dem Boten, ver fie brachte, ihn ven Vice— 
Fönig im Lager zu befuchen. Diejer Einladung mußte jogleich als 
Befehl Folge geleiftet werden, fonft würden fih in Dſchidde noch 
mehr Beobadıtungen dargeboten haben. Hier die weientlichiten. 

Die Stadt, auf niedrer Anhöhe erbaut, wird an der nie 
trigften Seite, gegen Weft, in einer Ränge von 1500 Schritt vom 
Meere beipult; ihre Breite beträgt nicht die Hälfte jener Länge. 
Die moderne Mauer mit befeftigten Thürmen von 50 zu 50 Schritt 
mar erſt jeit kurzem gegen die Ueberfälle ver Wehabiten aufgebaut 
und ein Baftell am Südende mit 10 Kanonen, jo wie eine Bat— 
terie zum Schuge des Hafens, darunter eine in Hedſchas berühmte 
Kanone, die eine Kugel von 5 Gentnern fchießen follte. Die’ bes 
ſendte Cinrichtung 17) ver obern Staptmauern, welche durch vor» 
fpringende Kragfteine fie in ungleiche Theile fondert, deren je— 
der den Raum bezeichnet, welchen im Ball eines Angriffs jedwede 
Kamilie der Stadt zu vertheidigen hat, ſoll fich bei der Attade der 
Wehabiten im Jahre 1817, die mit einer Macht von 60,000 
Mann anrannten, jebr bewährt haben. Zwei Kaid bilveten jegt 
den Gingang vom Hafen in die Stadt, an denen aber nur bie 
EleinfttenBarfen (Say genannt) anlanden können; jeden Abend 
mit Sonnenuntergang wurden dieſe Zugänge gefchloffen und jede 
Verbindung mit dem Meere gänzlich aufgehoben. 

Das öde Feld innerhalb ver Stadtmauern war, wie zu Nies 
buhr's Zeit, mit elenden Hütten aus Schilf und Gebüfch beſetzt 
und von Beruinen, Bauern, Armen, Negern bewohnt, die bier 
ganz bevuinifch eben, und von Suakims, die vor dem Norbthore 
Bab Medina (fo genannt, weil es nach Medina führt) haufen, 
wo die beraujchenvde Buſa zu lieverlichen Leben wie in Mochhas 
Vorſtädten (I. Erdk. XI. ©. 776) verführt. Die Angefehenern 
wohnen in Steinhäufern, die unter ver Aegyptier Herrichaft indeß 


) Chedufeau, Notice in Bullet, I. c. 1838. T. XIX. p. 110. 
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in langen Strafen am Meere :aufftiegen, welche ungepflaftert, aber 
geräumig "und luftig, parallel mit der Küfte ziehen, und voll 
Kramläden, Khans, Kaufleute waren. ? Den gut gebauten Wohn- 
häuſern, meift zweiftödig, fehlten jedoch die fühlen Gemächer, für 
die man in Aegypten und Syrien große Sorge trägt, ihnen nur 
die Nordfeite zu öffnen, woher der fühle Wind Eommt; hier ift 
die Haudflur ver einzige Fühlere Naum, wo der Herr mit allen 
feinen männlichen Dienern und Sclaven feine Siefta hält. Der 
weißgebleichte Gorallen- und Mapreporftein verwittert leicht in der 
Luft, daher hier faft nirgends ältere Bauten übrig find; etwa nur 
2 größere Moſcheen, aber mehrere neue und große Khane (Dal, 
hier auh Hofh genannt, zu Niebuhr's Zeit nur 3, zu Burd- 
hardt's 18) Zeit 10, die immer voll Waaren und Fremde; früher 
Eigenthum des Scherifs, Tpäter des Vicekönigs, der den Zoll der 
Waaren einzieht). Der Dieylani, weitläufige Hofräume mit Gewölb⸗ 
gängen und fchöne Privathäufer zogen die Aufmerkſamkeit des 
Fremden auf fich, dem bierin jogleih dad Emporium, der ins 
diſche Marktort, fichtbar entgegentrat. Jedes Haus hat hier 
feine eigne Eifterne mit gutem Waller. Das meifte erhält man 
aber aus einiger Berne wo jedoch nur 2 Brunnen gut, das aber 
faum für 200, bis 300 Menfchen hinreicht, daher es ſehr theuer; 
alles übrige in Menge wird überall in 15 Buß Tiefe gefunden, 
ift aber fchlecht, erzeugt nach 24 Stunden viele Infecten, ift höch ſt 
ungefund, fchmedt, nah E. Rüppell!9) bitter, ift mit vielen 
Kalktheilen geſchwängert, verurfacht dem Fremden zumal Keber- 
beſchwerden und ift an vielen Krankheiten (hitzige Fieber), die 
den Ort treffen, Schuld. 

Die einzige Erinnerung an höheres Altertum bietet hier au= 
ßerhalb der Norpfeite der Stadt, eine halbe Stunde fern, eine rohe 
. Struftur von Stein, 4 Buß lang, 3 bis 4 breit und hoch, 
die für Ommene Hauva, das ift dad Grab der Hauva ober 
Eysa®), der Mutter des Menfchengefchlechts, ausgegeben und 
von Pilgern bejucht wird; offenbar nur eine verwirrte Legende (f. 
Koran, Sure 76) der ſpätern Zeit, die das Gebethaus ald auf dem 
Nabel der Eva erbaut ausgiebt. Völlig öde ift die ganze Umge— 
bung der Stadt, ohne alle Gärten, kaum daß bier und da weni— 


is) L. Burckhardt, Trav. I. c. p. 43, 7), Rüppell, Reife in 
Nubien, a. a. O. &.237. 7 Niebuhr, Reiſebeſcht. I. ©. 277; 
Burckhardt 1. c. p. 13; Koran b. Günther Wahl S. 651, Note. 
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ges Buſchwerk und niedrige Acacien die Stellen bezeichnen, wo nem 
etwa nach Brunnen gegraben. Bor dem Oftthore ver Stabt, bad 
nach Mekka führt, ſieht man nur Hütten ver Kameeltreiber 
oder armer Beduinen und Neger, die durch Holzſammeln von 
den nächften Höhen ihren Unterhalt fuchen; auch wird da Marft 
gehalten für Holz, Kohlen, Vieh, Gemüſe, Obit; jeden Morgen 
bringen hier bei Sonnenaufgang die Boftreiter Neuigfeiten vom 
Meta und eben dahin gehen von da faft täglich Pilgerzüge und 
Karawanen ab, fo daß es der Einöde doch nicht an Beweglichkeit 
und Leben fehlt. 
Die Einwohnerjchaft von Dſchidde bat große Wechſel 
mltten und war durch di bern Wahabi- Kriege faft zu 
Kichtö berabgeiunfen, da durd) dieſe die Meeredanfurt öde gewor⸗ 
von und Die Pilgermallfahrt nad) Mekka gänzlich unterbrochen 
war, die beiden Sauptangeln, um die fi dad Reben in Dſchidde 
derht. Burckhardt ſchätzte die Zahl der Bewohner zu feiner Zeit 
auf 12 bis 15,000 und zur Pilgerzeit auf etwa 18,000, und E. 
Rüppell etwas fpäter, im Jahre 1831 21), auf 22,000; ed war bie 
Periode der MWieverherftellung der alten Zuftände durch Zurück- 
Wrängung der Wahabiten Uebermacht, unter dem Commando des 
ägpptiichen Vieekönigs. Im diefer Zeit hatte Dſchidde wieder sie 
niged Leben gewonnen. Seine Bewohner waren, wie die der Städte 
Mekla und Medina, meift Bremplinge??), die Nachkommen ber 
alten Eingebornen waren Durch die Statthalter meift ausgerottet. 
Nur wenige eingeborne Scherifd (Nachkommen des Propheten), 
gelehrte Männer, waren übrig bei den Mofcheen und in dem Ge— 
sichtähof; alle andern Djiddavys waren aus der Fremde angefie- 
weit, zumal aus Jemen und Hadhramaut, von deren Städten 
fat jedwede bier ihre Goloniften hatte, mit dem Handel ihrer Hei⸗ 
mat in Händen. Dazu an 100 Banianen aus Surate und Bom⸗ 
bay; auch aus Mascat in Dman, und felbft Malaien. Un 
felchen fehlte es nicht, die ald aus Megypten, Syrien, tem Ma— 
ghreb, aus Anatolien und der Türkei bier fogleich zu unter- 
ſcheiden, wenn fie ſchon meift die arabiſche Landestracht angenom- 
men und fi auf mancherlei Weife vermifcht Hatten. Seit ver 
Aegyptier Herrichaft genoffen auch die Chriften, obwol hier feine 
angefievelt waren, im Leben volle Freiheit, die ihnen früher durch 





u‘? er 8 in Abyſſinien Th. I. ©. 159. ??) Burck- 
hardt I. c. 
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die Scherife fehr beengt war, und nur fonnten fie im Sterbefall 
nicht in der Stadt begraben werden, weil deren Boden ver heiligen 
Mekka gehört; nur auf einer benachbarten Infel wollte man ihnen 
in der Erde Ruhe gönnen. 

Die Banianen kehren von dem Dſchidde-Markt immer wie 
der mit den Monfund in ihre Heimat zurüd; die Juden, weldhe 
noch vor einem halben Jahrhundert hier anfäffig waren, find mit 
Gewalt von da vertrieben und haben fich nach Jemen zurüdges 
zogen; der alte Haß (ſ. Erdk. XII. ©. 61 und 63) ſcheint alfo 
bier in Mittelarabien gegen fie, wie zu Mohameds Zeiten, noch 
fortzumwirfen. 

Die Pilgerkarawanen verſſthen die Stadt mit immer neuer 
Bevölkerung. Häufig behalten die Pilgerfaufleute Waaren übrig 
und bleiben dann mit diefen bis zur nächften Pilgermeffe zurück, 
verbeirathen ſich mit abyifinifchen Sclavinnen, befommen Familie, 
fieveln fi an. Aber auch Armuth und Unmöglichkeit die Mittel 
zur Rückkehr in die Heimat aufzubringen, hält alljährlidy viele der 
Pilger ald Diener, Knechte, Zaftträger, Bettler und Lanpftreicher 
zurück. So wächſt fortwährend die Population von Dſchidde 
wie von Mekka, was auch zu ihrer Erhaltung nothwendig ift, da 
an beiden Orten viel mehr Menfchen wegſterben, ald geboren wer- 
den, Peſt und Cholera nicht felten (wie 3. B. 1825 und 26 ) 
diefed Land entvölfen. Diefem Pilgerzuftrömen auf ber 
Hauptroute nah Mekka vervanft Dſchidde allein feine 
dauernde Exiſtenz, da es jonft Nichtd zur Anziehung 23) varbietet; 
feinen Hafen für große Schiffe, fondern nur eine Rheede zwifchen 
Korallenbänfen; eine ſehr unfichre Anfurt, auch für Fleinere Barfen 
nicht einmal zu allen Zeiten, fonvern nur bei Flut; ein durch Ko— 
rallenflippen und Sandbänke fehr gefahrvolles Küftenmeer für alle 
Zufuhr vom Süden aud Jemen, oder aus dem Norden von Janbo. 
Auf dem Lande gar feine Eultur, feine Gärten oder Aecker, feinen 
einzigen Ausfuhrartifel, nicht einmal gutes Trinkwaſſer. Und ven« 
noch ift eö ein reiches Emporium für feine Kaufleute gewor- 
den blos durch feine Weltftellung, nicht nur ale nächſter und 
bequemjter Hafen von Mekka, ſondern auch von Aegypten, 
Arabien und Indien; e8 fol daher ſelbſt Dſchidde, die 

„ reiche (wie Olbia), heißen und, wie Burdhardt, fagt ihre Mil- 
lionaire befigen. Gr lernte wol ein Dugend Kaufleute Eennen, die 


2?) E. Rüppell, Reifen in Nubien a. a. DO, ©. 233, 
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ihre 50,000 Pfund Sterling commandirten. Der Handel mit 
Kaffee und ven inpiihen Waaren bringt diefe Reichthümer, 
weil mit beiven der ägyptiſche Verkehr in Verbindung fteht, 
und dieſes war der Kodvogel, ver Mehmed Ali zu fo großen, 
sieljährigen und foftbaren Kriegen führte, um in deſſen vollen 
Alleinbefig zu gelangen, wovon wenigſtens ein bedeutender 
Fortſchritt in der KenntnißArabiend dad Ergebniß war, an das 
er freilich nicht dachte. 

Dad ganze Jahr hindurch famen zu Burdhardt's Zeit 
die Raffeefchiffe (f. Erdk. XI. ©. 778) an, immer dicht an 
der Küſte bin mit Landwinden fergelnd, auch wenn Norbwinde in 
ver Mitte des Rothen Meeres vorberrichten; fie verfauften ihre 
Bebnen nur für Flingende Münze, für Dollars; aber weil vie, 
Rıffeepreife in Dſchidde fich nach denen in Cairo richten, fo war 
in den Preiſen fortwährendes Schwanfen. Die Cairo Preiſe Hin 
gen von den Beftellungen aus der Türkei ab. Als Burckhardt 
in Dſchidde ankam, fofteten 100 Pfund Mochha- Kaffee Gewicht 
35 Dollar; 3 Wochen fpäter nur 24, weil der Friede mit England 
uns Amerifa den weſtindiſchen Kaffee nah Smyrna und ons 
kantinopel brachte, der, mohlfeiler, den Abſatz des arabischen ſchmä⸗ 
re So ift ver Kaffeehandel fortwährend eine Art Kotterie. 
Die Einfuhr des weſtindiſchen Kaffeed verbot der Vicekönig 
son Aegypten in jeinen Staaten, un den Gewinn vom arabi« 
fden Kaffee zu erhöhen, ven er ald Monopol an fich zu reifen 
die Abſicht hatte. 

Der indiſche Handel, gleiche Vortheile varbietend, war 
weit ficherer in jeinem Gewinn. Die Blotten von Galcutta, 
Bombay, Surate fommen Anfang Mai nah Oſchidde, wo 
wie Kaufleute, ſchon vorbereitet, ihre Dollars zufammengebracdht ha= 
ben, um fogleih im Großen ganze Schiffäladungen in Kauf zu 
nebmen; jo wie auch aus andern Städten, zumal Cairo, große 
Gapitalien zu vergleichen Sperulationen hierher gefandt werben. 
Doch bleibt dad Hauptgeſchäft in den Händen der Dſchidde— 
GSroßhändler. Kehren die inpifchen Schiffe im Juni und 
Juli nach Indien zurüd, fo fteigen die mitgebrachten Waaren im 
Breife, anfänglich zu 10 Prorent, fpäter, da man fie in ven Mas 
gazinen bis Januar und Februar beifammen zu halten pflegt, 
zu 40 und 50 Procent und noch mehr, wenn man fie nah Mekka 
und Medina zu Kauf ftellt. 

Berlafien die Bengalihiffe Oſchidde zuerft, im Juni, 
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die Surat- und BombayiKiffe etwas fpäter, im Juli, fe 
fangen zu gleicher Zeit die Sclavenidhiffe von der Mozam-⸗ 
bitfüfte an einzulaufen, -jo wie die Masfat- und Bafiora- 
Schiffe vor Anker geben, und aus allen Xheilen des Rothen 
Meeres fammelt man fich an dieſer ungemein belebten Flottenſta⸗ 
tion, um aus der erften Hand feine Einkäufe zu maden. Da nur 
einmal im Jahre die indiichen Blotten ihre Waaren bringen, alle 
innerhalb einiger Wochen, fo ift ver Verkehr und Kandel 
ohne Wechiel, ohne Berluft, wie bei den ſchwankenden Kaffeepreifen, 
und das regelmäfige Steigen der Waarenwerthe bringt fichern Ge⸗ 
winn, aber nur dem der große Auslagen zu machen im Stande 
if. Der Einkauf ganzer Schiffsladungen ift in kurzer Zeit ge- 
macht, der meifte Uniſatz ift im Großen, außer nach dem Jumern 
von Mekka und Medina, nah Sue; und Cairo und von ba 
nach der Türkei zum Mittellänvifchen Meere; vie Rüdzahlungen 
in Dollars führen die Silberflotten nach Indien (ſ. Erf. XIE 
&. 775) zurüf. Die Kaffeeichiffe aus Jemen nehmen außer baa⸗ 
sen Gelve auch wol ägyptiſche Manufacturwaaren ald Zahlung 
mit in ihre Heimat zurüd, wie blaugeftreifte Wollenzenge ( Mole 
layes), Keinen, Glascorallen u. a. 

Die damals (jeit 1815) beabjichtigte Begünſtigung des «Has 
fenorteö von Suez durch den ägyptiſchen Bicefönig würde 
den Umfag für Aegypten direct dahin, von Dſchidde weg, ab» 
geleitet haben, und der Scherif von Mekka, ver frühere Befiger 
von Dſchidde, ehe Mehmed Ali feine Ujurpation an biefen Ge» 
ſtaden feftjtellte, der aus dem Dſchiddezoll vorzüglich fein Ein- 
fommen bezog, mußte, auf den Blor des Emporiumd von 
Oſchidde bedacht, dadurch jchon oft in Gonflict mit dem ägyp⸗ 
tifchen Goupernement geratben. Auch ift Suez bid heute noch 
nicht zu dem ſeitdem beabfichtigten Flor gediehen, um mit Didier 
gu rivalifiren. Zu Burckhardt's Zeit, vor der Einrichtung ber 
Dampfihiffahrt, gingen fait alle in Dſchidde einlaufenden Handels⸗ 
ächiffe unter englifcher Blagge, waren aber von Arabern ober 
indifchen Schifföleuten (Laskaris) bemannt, und trieben ihre 
Gefchäfte mit den Gapitalien ver Mufelmänniihen Kaufleute 
von Dſchidde, Maskat, Bombay, Surate, Galcutta; die nglifchen 
Kaufleute nahmen faft keinen Antheil an biefen Speculationen und 
ſeltdem erſt wurden Die Häfen des Rothen Meeres häufiger au 
von Amerikanern beſucht (ſ. Erdk. XU. &.503, 506, 778). 

England, das viele vergebliche Werfuche gemacht, ſich den 
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großen Gewinn des Oſchiddeverkehrs zuzuwenden, warb in 
den wiederholten mit Aegypten abgeſchloſſenen Tractaten faſt im⸗ 
mer getäuſcht, weil der Vicekönig nicht an deren Erfüllung hielt; 
ed ſah daher bald ein, daß es unter einem fremden Protecto— 
rat ded Aegyptiers fein Ziel nicht erreichen könne, fondern nur 
dur Bejig, der ihnen Selbitftändigfeit und Nachdruck verlieh. 
Seit der Beichiffung des Rothen Meered und der Einrichtung 
der Dampfſchiffahrt waren die Küften und Städte durch Auf⸗ 
nahme im Rothen Meere ver Engliſch-Oſtindiſchen Compag» 
nie ein Studium, daß fie, als ihnen auch die Zufage ver Koh: 
knitationen feine Sicherheit gewährte, zur Beſitznahme von 
Aden vrängte. Damit war der erfte Schritt gefihehen, dem bie 
andern nmachfolgen müflen, die Ablenkung des Kaffeehandels 
sen Sanaa nach Aden, jobald fie nur die Landroute dahin aus 
dem Innern durch ihren Einfluß gefichert haben werben; dieſem 
wird dad Supremat am ganzen Litorale des Tehama nachfolgen, 
bis Dſchidde, wo fchon der zweite bebeutende Schritt, wie 8: 
Tresuel 2%) fagt, zum Staunen der zelotifchen Bewohner viefer 
Hauptpforte zur Kaaba geihah, indem ed in feinen Mauern 
en turopäiichred Conſulat errichten fab mit ber englifchen 
Flagge vor dem Haufe, die von den Batterien von Dfchinde mit 
21 Amnonenfchüffen jalutirt werden mußte, und feitvem Europäer 
im Straf und europälfcher Uniform in jeinen Straßen umher⸗ 


Durch des Aegyptiers Verſuche der Monopolifirung des 
Dſchiddehandels für feinen Vortheil wurde auch inſofern 
der Scherif von Mekka (Ghaleb) ſehr beeinträchtigt, da dieſer 
ſelbſt ebenfalls als Kaufmann und kluger Speculant Antheil an 
dem Handel nahm; er beſaß 2 größere Handelsſchiffe für Indien, 
jedes von 400 Tonnen Ladung, und viele fleine Kaffeeſchiffe zum 
Küftenhandel mit Jemen. Er drückte zwar die Kaufleute in Dſchidde 
durch ſtarken Zoll, gab aber Sicherheit des Eigenthums, 
auch zur Zeit, da er felbft durch Wahabis gevrängt ward, und 
ficherte To ven Flor, der durch willkührlichen Drud, Erpreiluns 
gen und Verbote der ägyptifch»türfifchen Beamtenherrfchaft dage— 
sen ſehr gefährdet werden mußte Eroberung, Religion, 
Bolitik und HSanveldintereffe treffen affo hier in den An 





*) F. Fresnel, l’Arabie, in Revue des deux Mondes, 4 Ser. 1830. 
T. XVII. p. 256. 
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gelegenbeiten der arabifchen Zuftände jo wechlelnd zufammen, 
daß fie zur Beurtheilung der Zeitverbältniffe derſelben nothwendig 
mit in Anjchlag gebracht werden müflen, um zu einer richtigen 
Anficht der dortigen Begebenheiten des letzten Vierteljahrhunderts 
gelangen zu fönnen. 

Die meiften Gefchäfte in Dſchidde, bemerft Burckhardt 35), 
wurben durch Bankierd betrieben, die Inder find; 250 Schiffe 
waren im Beſitz der Kaufleute von Dſchidde, deren Namen er 
aufführt, eine reipertable Kauffahrteiflotte; die Schiffömannfchaft 
beftehend aus Matrojen von Jemen, aus Samaulis (f. Erpf. XII. 
©. 629, 777) und Negern, die auf feinem Schiffe fehlen; ver 
Schiffsbau Fonnte wegen Holzmangel weder in Dſchidde noch 
Janbo flattfinden, fondern nur in Suez, wo dad Bauholz aus 
Kleinafien über Cairo zugeführt wird, oder in Hodeida und 
Mochha, wohin es aus Afrika fommt. Das Sergeltud ift 
ägyptiihe Manufactur, dad Tauwerk von der Dattelpalme, auf 
in Indien gebauten Schiffen aus Kofosfafer; denn aud von 
Barfen in Bombay werden viele Schiffe gebaut und aufge- 
fauft, wie auch in Maöfat. " 

Dee Seehandel belebt bier allein den Landhandel, da 
jede Induſtrie und einheimiſche Produktion fehlt, und vie 
Landbewohner um Dſchidde nur von Viehzucht und Kameel- 
treiberei leben. Keiner ver ftolzen Bewohner ver heiligen Stäbte 
Mekka und Medina und deren Gebieter wird fich berablaffen, 
Diener oder Handwerker und Handlanger zu fein; lieber erdulden 
fie vie bitterſte Armuth, daher e8 von ihren Bettlern überall 
wimmelt; nur die fremden Habhramauter (EI Hadhäreme) find 
hier die Diener und Laftträger, fehren aber mit ihrem Erſparten 
ftetd in die Heimat zurüd. 

Wie jchwac ed demnach felbft mit dem Handmwerferftande 
in Dſchidde fteht, wo nur Einfuhr aller Bedürfniſſe vorberrfcht, 
ergiebt fih aus Burckhardt's detaillirter Aufzählung der Krä— 
merei in den dortigen Boutiquen und den damit verbundnen Ge— 
werben, die zur Characterifti dieſer Verhältniffe in Hedſchas die= 
men mag. 

Er zählte zu feiner Zeit 22) 27 Kaffeebuden, 21 Butter« 
laden, in denen auch Honig, Del, Eſſig; Butter ift für die 
arabifche Küche wichtig, friiche (Zebde) ift jevoch felten, Ghi (Ghie 





25) Burckhardt, Trav. Il. c. p. 22. *9) Ebend, I. c. p. 23 - 41. 
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d. i. geſchmelzte) allgemein, die man vor dem Kaffee trinkt und 
vom gemeinen Bolt mit der Naſe gefchlürft wird, was für gefund- 
beitöfördernd angeſehen wird, wie das Cinreiben der Bruft, Schul: 
tern, Arme und Beine mit Butter (ſ. Erdk. XI. ©. 846, 849). 
Die befte in Dſchidde eingeführte Butter fommt jedoch von der 
gegenüberliegenvden Küfte Afrifad: Dahlaf Butter aus Ziegen- 
mild von Maffaua, und Butter von Kofjeir aus Büffelsmilch 
in Oberägypten bereitet. 

Aled Gemüſe und Obft, in 18 Läden, kommt aus Taif, 
dem Garten von Hedſchas, nach Dſchidde; dazu find in Dſchidde 
viele Dattelbuden mit der allgemeinften Nahrung aller Volks— 
slaffen, andre mit Korn, Bohnen, Confitüren, Taback, Droguerien, 
Gmwürzen, Zuder, Rofinen u. f. w. Die indiſchen Waarenlager 
ind reichlich verfehen; europäifche Waaren find felten; Porzellan 
br tbeuer, weil es zum Luxus der Reichen gehört, z. B. Porzel- 
lanſchüſſeln von drittehalb Fuß Länge, in denen ganze gebratne 
Schafe aufgetragen werden. Kleiverbuden find meift mit türfifchen, 
andre mit indischen Trachten verfehen; von Ornamenten finden 
bier vorzüglich Glaskorallen, die von Hebrons und Vene: 
digs Glashütten eingeführt werden, Umfag für Suafim und 
Abyffinien, wo fie ald Münze gelten. Auch die Weiber ver 
Beduinen tragen fie, wie Armringe von Horn, Halsſchmuck 
von Amber, Achatkugeln (Reyfh), die von Bombay kommen 
und in die Mitte von Afrika geben, jo wie Korallengebänge, 
Rofenfränze u. a. m., aus der Moffer, d. i. ver dunkel— 
ſchwaärzen Roralle, vie zwifchen Dſchidde und Gomfude im 
Rothen Meer wächft, gefertigt, welche eine fehr fehöne Politur an 
nimmt und auch in Menge von bier zu den Malaiijchen Völkern 
ausgeführt wird. 

Handwerfer, wie Schneider, find meift Fremde; Schu— 
fer fehlen in ganz Hedſchas, da man meift barfuß oder nur auf 
Sandalen gebt, und Lederwaaren fchon gefertigt aus Aegypten er-⸗ 
hält, woher auch das Kupfergefchirr fommt, das mit Verzinnung 
auch von Dralacca eingeführt wird. Nach vielen andern Be— 
dürfniffen fieht man fich vergeblih um. Dagegen find Wechſel— 
buden der Serafs häufig, die feit der Verjagung der Juden 
(melde doch die Wechsler in Cairo, Damaskus, Aleppo, in ver 
ganzen Levante find) in den Händen der Dſchiddavys fich befinven. 
Früher waren venetianifche und ungarische Goldducaten oder Ze— 
chinen, Ipanifche Dollars und türfifches Geld die einzigen gangba= 

Ritter Erdkunde XIIT. B 
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ren Münzen, ägyptifches war ganz ausgeſchloſſen. Erſt mit dem 
17. Jahrhundert ſchlugen die Scherife von Mekka ihr eigenes tür— 
Eifches Geld, in neuerer Zeit hatte Mehmed Ali dad Münzrecht in 
Hedſchas am fich geriffen. Paras, die fleinfte türfifche Münze, 
hat in ganz Hedſchas Eingang; 40 Para machen 1 Piafter; aber 
zur Zeit der Hadj, menn die Fleinere Münze rar ift, wird ber 
. Biafter nur zu 25 Paras verwechjelt; indifche Rupien find felten, 
Jemengepräge ſah Burkhardt nie; Silberdollars find dad vor- 
berrfchende auf dem. Dichiddemarft, der nur mit Meffa und Me— 
dina zu Lande im Verkehr fteht. 

Alle 40 bis 50 Tage z0g eine größere Karawane mit indi— 
fchen Waaren nad Meffa, vie von Pilgerfchaaren begleitet und 
von einer Gäcorte der Harb-Beduinen mit 50 bi 60 Kamee- 
Ien geführt ward; größere Waarenfendung pflegte jedoch über ven 
Hafen Janbo dirert nach Medina zu geben. Außer diefen zogen von 
Dſchidde faft jeden Abend, oder doch regelmäßig zweimal in 
der Woche, Eleinere Karawanen nach Mekka ab, deren Zahl wäh— 
rend der 4 Monate vor der Hadj, wenn jedes Schiff feine Pilger 
nach Dſchidde bringt, fo jehr an Gefährten wuchs, daß regelmä= 
ig jeden Abend große Züge von Bab Meffa abgingen. Beladene 
Kameele brauchen 2 Nächte, um über Hadda, die Mitteljtation, 
den Weg nah Mekka zurüdzulegen. Giliger legen außerdem 
noch täglich Efjelkarawanen venfelben Weg, meift vom Abend 
zum morgenven Tag, in 15 bi8 16 Stunden zurüd, durch welche 
zu allen Zeiten eine ununterbrochene Verbindung der Hauptſtadt 
mit ihrem Hafenorte ftattfinvet. Die Transportpreife ſchienen bier 
troß der Concurrenz enorın zu fein. in Kameel, das von Dſchidde 
nad Mekka gewöhnlich 20 bis 25 Piaſter Miethe Eoftete, mußte 
zur Zeit der Hadj mit 60 bis 70 bezahlt werben (ein Eſel täg— 
lidy mit 20), während Burckhardt zu gleicher Zeit dad Kameel 
von Gairo nach Sue, die Doppelte Entfernung, nur mit 15 
Biaftern bezahlt hatte. 

Jene Zeit, in der Burdhardt (1814) dieſe Zuftände von 
Dſchidde fchildert, fiel in den Anfang ver Wahabi- Kriege, 
als diefe Secte, den Scherif von Mekka, Ghaleb, in ihre Politik 
verwidelnd (1811 bis 1814), bis Dſchidde vorgevrungen, aber von 
da durh Mohamed Alis türkifch-äggptiiched Heer zwar zurüd= 
gedrängt, aber noch nicht in Nedſched bejiegt war (1816 bi 1818, 
f. Erdk. XI. S. 580). Der biöherige Großſcherif oder ſouve— 
raine Fürft Ghaleb des heiligen Gebiet war (1816) ala 
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treuloier Bajall des Großjultand abgefegt, nah Cairo, Con— 
hantinopel und Nicomedien ind Gril geſchickt; ein neuer 
Scherif, Dabia, war als Greatur deö den Arabern verhaßten Fürs 
fenregimentd eingelegt; Tuſſum, der Sohn Mehmed Alis, wegen 
ſeiner Zurüdtreibung der Wahabi aus Hedfchad zum Paſcha von 
Dſchidde durch ven Gropfultan ernannt, indeß Mehmed Ati 
ſelbſt in Taif ald Generaliſſimus ven eigentlichen Kern ver 
Armee gegen die Wahabi jowol in Nedſched wie in Hedſchas 
und Aſyr organifirte (ſ. Erdk. XII. S. 932). Dſchidde war 
damald ver Hauptwaffenplat der Osmanli. Die Araber in 
Hedſchas basten, bemerft Burckhardt ?7), keineswegs Nachtheil 
von ihrer ſtrengen, aber geregelten Verwaltung, vielmehr förderte 
Siherheit ver Berfon und des Eigenthums, welche Meh— 
md Ali gelobt hatte, die Givilijation ungemein; aber der Stolz 
der Araber und ihre ftete Verachtung gegen die Nichtarabiſch— 
Redenden war in tödtlichen Haß gegen Die Türfen übergegan- 
gen; ihr Druck ward ihnen unerträglich. Jede Gnadenbezeugung 
eines Paſchas, dem fie in demüthiger Gebehrde, nad türfifcher Eti- 
gustte, aufwarten mußten, war ihnen verbaßter ald vie Tyrannei 
und Erpreſſung ibrer eigenen Scherifd; die Mißhandlungen, an 
welche die Türken in Aegypten gegen die feigen Fellahs gewöhnt 
waren, die dieſe ſclaviſch hinnahmen, brachten ihnen bei ven tapfer, 
an Unabhängigkeit gemöhnten und empörten, rachfüchtigen Arabern 
überall Widerftand, Kampf, Nebellion und unzählige Niederlagen, 
trotz ihrer politifchen und militairifchen Weberlegenheit und des 
Herrichertalents ihres Vieekönigs. Nur ein einziges Mittel, 
jagt der erfahrne Beobachter an Ort und Stelle, 8. Fresnel 28), 
das Gold, gebe ed bei dem dem Laſter des Geizes ergebe- 
nen Araber, ihn mit ven Türfen zu verföhnen, und das habe 
ipäterbin Achmed Paſcha, ver Civil- und Militair-Gouvernenr 
von Mekka und Jemen, ver lieber immenfe Summen ber 
Staatöcaffen zur Unterhbandlung der Kriegsgewalt, in ver 
er nie ala Held geglänzt, vorzog, wohl gewußt. Nur durch viefe 
Liebe zum Niyäal (d. i. Dollar und Talari) habe er ihre Herzen, 
jo weit Died einem Ausländer möglich fei, gewonnen und fich 
durch reiche Goldſpenden aus dem Staatsfchage feines Oheims 
am Nil jo lange politifch ald Beherricher von Hedſchas erhalten, 





) Burckhardt, Trarv. 1. c. p. 51. 8) F, Fresnel, l’Arabie P.1. 
in Revue des Deux Mondes. 4 Ser. 1839. T. XVII. p. 252. 
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ald dies nur möglich gewefen, Nie wiefen die Araber fremdes 
Gold von fich zurüd, und einen goldfpendenden generdfen 
Dsmanli hatten fie zulegt doch noch ihrem eignen erpreffenden 
Scherif vorgezogen. 

Durch Ehrenberg’s fpätern Aufenthalt (im December 1824 
und Januar 1825) in Dſchidde erhalten wir einige naturhiftori= 
che Daten, durch W. Schimper (1835) einige botanifche, durch 
GE. Rüppell's zweimaligen Beſuch (1829 und im Juli 1831) 
einige climatifche und nautiſche Nachrichten über dieſe Hafenftadt 
und ihr Geftade. 

Don dem nordwärts liegenden Hafen Obhor??), ver leider 
ohne Stadt, aber weit vorzüglicher ald der Hafen von Dſchidde 
ift, hat man 4 Stunden Wegs bis zu dieſem legtern zurüdzulegen, 
deſſen Einfahrt nie ohne Gefahr ift, um durch feine zwifchen Co⸗ 
rallenbänken liegenden drei Eingänge, von denen die 2 nord— 
weftlichen nur bei günftigen Winden, überhaupt nur mit Fleinen 
Schiffen zu befahren find, die Nähe der Stadt zu erreichen. Dies 
fer Hafen felbft ift noch ganz mit Eleinen Corallenbänfen wie be= 
fäet, fo daß ein geübtes Auge nothwendig ift, ihnen auszumeichen. 
Bei einem Ausfluge aus der Stadt, nur eine Stunde weit gegen 
&.D. zu dortigen Brunnen, wurden, außer einigem Gefträuch von 
Nebef (Rhamnus napeca) und ein paar Dattelpalmen, zü« 
mal ftrauchförmige Cucifera thebaica, ein neued Nerium, eine In- 
digofera spinosa, Salicornia perfoliata, Cassia pubescens und 
mehrere neue Kräuter gefunden. Die Infecten waren meift ägyp= 
tifche, fo auch eine bödartige Stechmücke mit weißgefledten Bei- 
nen und die graue Müde, die beide in Aegypten einbeimifch, 
dazu noch eine dritte Fleinere neue Art. 

Eine größere Ercurfion gegen ©.D., 3 Stunden weit, auf bie 
nächften Berge, deren Gipfel am Morgen des 17. Januar um 9 
Uhr erftiegen wurde, führte zu Gegenden, wo Kameelhirten ihre 
Heerden meldeten, die aber den Fremdlingen auswichen. Die bota= 
nifche Ausbeute beftand aus 2 Arten Indigofera (glandulosa und 
cassia), jo wie aus 33 Pflanzenarten, unter denen 7 neue Genera. 
Der Name eined etwas fünlih von Dſchidde am Meere gelegenen 
Bergs wurde El Hadde angegeben; das entferntere dahinwärts lie— 
gende hohe Gebirge aber Sadie, wie die auf Niebuhr'd Karte 
gezeichnete Stadt (einen Berg Saade hat Niebuhr nördlicher 


>, Ehrenberg, Journ. Mier. 
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eingetragen). Bis el Gedan wurden 10 und von da bis Liht 
neh 20 Anferftellen nambaft gemacht. Bon bier wurde auf 100 
Iage eine Barfe zur Ueberfahrt nach. Maffaua vom Vakil des 
Statthalter - Paſchas gemiethet, dem die Reifenden contractmäßig 
täglich 4 Colonaten zu zahlen hatten. 

E. Rüppell fand im Monat October bi8 Mai (1827)?0), 
we er dort verweilte, den Ort jehr gut mit Gemüfen und treffli« 
chen Obftarten, zumal Trauben, Mandeln, Orangen aus 
Taif verſehen, und mit Seefifchen, die mwohlfeile Speife liefer= _ 
ten; aber das Türkenjoch jchien fchwer auf den Gingebornen zu 
laften. Der Statthalter Pafcha führte ſtrenges Regiment, ftrafte 
zit Stedprügeln, fchien fih nur durch Aufhetzungen der Araber: 
pertbeien unter einander in feinem Poften erhalten zu Fünnen. in 
Sehn des erilirten Scherif3 Ghaleb erboldte*in ver Mofchee von 
Mekka (1827) beim Gebet feinen eigenen Obeim, weil er ein Tür— 
fenfreund war, und entfloh in die Gebirge, wohin ihm andre Brü— 
ver folgten, die der Gefangenſchaft in Cairo entfchlüpft waren und 
wu neuer Rebellion aufriefen. Die Erhaltung von Hedſchas 
wurd verftärfte Truppenjendungen vom Nil, durch eine Garnifon 
von IM Mann türkischer Infanterie und 3000 Reiter und Alba= 
neien fam theuer zu ftehen, und doch brach überall Empörung aus, 
Seinen Finanzen aufzuhelfen hatte Mehmed Ali das Getreive- 
Monopol für die Einfuhr in Hedſchas am fich geriffen, fo wie 
dad einträgliche Monopol des Dattelbrahntweins, ver But— 
ter) u. v. a., zumal aber dad Kaffee-Monopol, indem jeder _ 
directe Verkehr der Kaffeefchiffe norpwärtd Dſchidde verboten und 
die Einfuhr vieler Waare (die in Dſchidde vom Gentner 3 Spe— 
ceöthaler Zoll zahlen mußte) nach Aegypten allein den Schif- 
fen des Vicekönigs zufommen follte. Aus ven Frachten 
son 14 großen europäifchen Schiffen, die fein Eigenthum und 
welche allein das Recht hatten, aus den Rändern von Sumatra, 
Cechinchina, Ceylon, Oſtindien u. f. w. die mohamedaniſchen 
Pilger nah Dſchidde zu führen, erwuchs ihm ein gleich großer, 
Gewinn. Jedes dieſer Schiffe lud gemöhnlich fo viel Paflagiere, 
ald die Schiffötonnenzahl betrug; der Ueberfahrtöpreis von Sus 
matra war JO Specieöthaler hin und eben jo viel zurüd, wofür 


») G. Rüppell, Reifen in Nubien. 1829. a. a. D. ©. 234; deſſ. Rei- 
ſen in Abyffinien Th. l. S. 160. 29) F. Fresnel, Lettre 3 Avr. 
1838. Mser, 
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nichts als nur Trinkwaſſer geliefert wurde, aber Feine Beföftigung. 
Ehe. diefe Schiffe ihre volle Fracht hatten, durfte fih in Dſchidde 
feinandresTransportichiffmit Pilgern ſehen laſſen, und 
auch der türfifche Stapdtcommandant hatte dad ausſchließ— 
lihe Monopol des Aus- und Einſchiffens der Pilger 
auf feinen Barfen, wofür ver Preis zu einem Drittel= Gulven 
feftgeleßt war, wodurch ihm ein großer Gewinn zufloß, Die Pilger 
jedoch auch vor den gewöhnlichen SBrellereien der arabiichen Boote: 
fnechte gefichert blieben. 

Die Wintertemperatur fand E. Nüppell in Dſchidde 
zuweilen recht friſch; die Wohnungen ver Neichen waren deshalb 
meift mit Benfterfcheiben verfehen, theils gegen die Kälte, tbeild aber 
auch gegen den beſchwerlichen Staub, mit dem die im Mai von 
S. O. ber ftürmenden Orfane die Lüfte erfüllen. In ver Küften- 
landfchafe3?) ftellen ſich Regenſchauer in der Zeit von Fe- 
bruar bis April ein, in den Bergen von Taifa fällt aber die ges 
wöhnliche Negenzeit erft in ven Spätjommer Die Sommer— 
hitze ift in Dſchidde oft übermäßig drüdend; vie Seewaſſerſümpfe 
und Lagunen, die zum Theil auch noc innerhalb der Stabtmauern 
liegen, tragen durch Abdunftung in der Sommerzeit noch vieled zur 
Steigerung der Schwüle bei. Dieſe Hitze muß die Landſchaft, 
wenn ihr der Regen gebricht, wie im Jahre 1827, wo er vor €. 
Rüppell’s Dortjein 6 ganzer Jahre vergeblich erhofft war, in 
volle Salzwüſte verfBanveln. 

In folcher Hige find die arabijchen kleinen Küſtenſchiffe mit 
ihrem einen oder zwei lateiniſchen Segeln, ohne Verdeck, für die 
Ueberfahrten ungemein beſchwerlich; es ſind die Daus. Die grö— 
fern Bakale (Bangalows), meiſt in Indien erbaut, werden nicht 
mit Theer calfaterı, fondern, To weit fie im Waſſer gehen, mit eis 
nem fehr gut fchügenden Kalkanftrich gegen den Seewurm. Oft 
werben fie aus Gewinnjucht ganz thöricht belaftet, fo daß fie nur 
noch einen Fuß über Wafler jtehen, wo man dann durch anges 
bundene Strohmatten das Meberfchlagen der Wellen zu verhin— 
dern Sucht, aber dadurch oft Noth herbeiführt. Wiele finfen jähr— 
lich zu Grunde. Auch heute noch, bemerft Rüppell, jeien Barfen 
bier im Gebrauch, die ohne Eiſennägel, nur mit ledernen 


») E. Rüppell, Reijen in Abyſſinien a. a. O. 1838. Th. 1. ©. 174; 
er. defi. Reifen in Nubien S. 238; aud Tamisier, Yoy. l. c. 
T.l P 65— 115. 


Nordarabien, die Hafenftadt Dſchidde. 23 


Riemen zufammengeheftet (vergl. Erdk. XI. S.178), an ver Küfte 
Berbera, außerhalb Bab el Mandeb, gebaut würden. Auch er- 
fenne man im Hafen von Dſchidde noch andere ganz eigenthüns 
liche Schifffformen, die an der Maffaua=-Küfte erbaut, im 
Hinter» und Vorvertheil ſich ganz gleich feben, aber in einen halb» 
conifchen, langen Schnabel auslaufen, der nad) oben gefrümmt ift, 
und die am Steuer eined eignen Mechanismus mit Tauen bedür— 
fen, der unter dem Waffer regiert werde. Sie find ſehr fchmal, 
haben nur wenig Raum, fegeln aber ungemein jchnelf mit ihren 
großen, vieredigen Segeln von Nohrmatten. Solche ſehr ſchwer 
beladnen Barfen, oft nur von 60 Tonnen, jah der deutfche Naturs 
tericber oft mit Erftaunen das offene Meer von Dſchidde nad 
Euafim durchichneiden, meift von 15 Matrofen gelenft, darunter 
Retd einige Negerfclaven, Eigenthum des Schiffers, die hier 
ganz unentbehrlich, weil Fein arabifcher Matroje durch Con- 
tracte an einen Herrn fih binden laſſe. Alſo auch auf vem Meere 
bewahrt ich der Araber wie auf dem Lande ald Beruine, oder 
Dieebal, unter allen nur möglidyen Umftänven feine Indepen— 
tenz, fein durchgehender Character. 

Tie gemifchte, nun ſchon mehr und mehr von arabifcen Ty— 
rus abweichende Stapdtpopulation von Dſchidde, auf melde 
des anilifirende fremde ägyptiſche Element feit einigen Jahrzehen— 
den nicht ohne Einwirkung geblieben fein fonnte, fanden die ſpä— 
tern Befucher, wie E. Rüppell3}), ungemein höflich, zuvorkom— 
mend, gefällig, aber mit mercantilifchem Egoismus zu eigenem 
Gewinn, dabei fireng im Geremoniell und Moſcheenbeſuch, mit dem 
Hang nad Zerftreuung und gejelligem Genuß, zumal, da .vie 
Umgegend nichts Darbietet, in den Kaffeehäufern, die ſich ſchon 
zu lururiöfen Aufenthaltöorten gefteigert hatten, wo man fich, mit 
Zimmetwaflern, Inguerertracten, in Zuder eingemachten indifchen 
Früchten, Scherbets, Kaffee u. ſ. m. mechelfeitig gern hbegaftirte, 
lätıhender Muſik, Sclavenumgang, Freudenmädchen u. f. w. nach— 
ging: Auch Ber Kleiderluxus der Wohlhabenden war ungemein 
geftiegen, die ſtets in feine, weiße indische Stoffe gehüllt, nur in 
blendender Reinheit fich zeigten, nur war man noch bei dem her— 
inmlichen Gebrauch ver Maulthiere oder der Befuche zu Fuß 
geblieben, während der Lurus der Pferde bei den Gingebornen 
noch feinen Gingang wie bei den Türfen gefunden hatte. Auch 








*) &. Rüppell, Reifen in Nubien, a, a. D. ©. 240, 
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waren 1827 ſchon einige Chriften daſelbſt anfällig, die früher 
ganz gefehlt hatten, ald Gegenfchreiber in den Zollbüreaus zur 
Gontrolle, ala Sciffözimmerleute des Pascha u. ſ. w.; aber Ba 
nianen waren noch auf keinerlei Weife auf diefem heiligen Mekka— 
boden als Anſiedler (in Meffa jevoch fehlen fie nicht) geduldet, 
fondern blieben von Kobela an ſüdwärts in Jemen und Ha— 
dhramaut zurüd. As E. Rüppell, Ende Juli 1831, den Ha— 
fen von Dſchidde zum zweitenmale befuchte 3%), lagen darin 
ihon 17 große indiſche Schiffe von europäifcher Bauart und 
etwa 40 arabifche von den größten Dimenfionen, und doch 
war faum erft die Unglücksperiode der Cholera beendigt, die jo 
viele Taufende weggerafft und alle Fremdlinge vericheucht hatte. 
Mehmed Alis Allgewalt hatte im Sande obgefiegt, Hedſchas 
war noch von ihm unterjocht; er hatte den neu eingelegten Sche— 
tif von Mekfa, ala feine Greatur, mit einem Monatögebalt von 
20 Beuteln (zu 500 Dollar) abgefunden und ftatt deren Auszah— 
lung auf die Zölleinnabme von Dſchidde angewiefen. Seine 
Habſucht, jein Geiz, feine Geldnoth zur Aufrechthaltung feiner 
zahlreichen Soldtruppen hatte allen Pilgertransport, allen 
Kaffechbandel, allen Verkehr als Monopol und Regale 
an fich geriffen; in Momenten der Noth, wenn die Staatdcaffe er= 
ſchöpft war, hatte er den Kaufleuten noch ſehr harte Contributio— 
nen dazu auferlegt, und doch jchien Dſchidde durch die Sicherheit 
der wenn fchon drüdenpften Zuftände aufgeblüht und ungemein 
fortgeichritten, ein Zeichen, daß unter einem weifen Negimente dem 
Hedichas ein ganz anderes Schickſal ald in der Gegenwart zu Theil 
werden Fönnte. 


Erläuterung 2. 
Dſchiddes Characteriſtik nad F. Fresnel, als Stadt des Orients. 
Botanische Characteriftif der Umgebung von Dſchidde nad 
W. Schimper; die Route von Dſchidde nah Mekka 
und Arafat zum Fuß der Kora- Kette, 


Sp ſehr wir auch in Obigem bemüht waren, die ſchon von 
den verfchiedenften und tüchtigften Beobachtern vargeftellten Ver— 
bältnifje des arabifchen Welthafend von Dſchidde, gleich 
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allen früher vorgeführten, uns in ihrem innerlichen wie äu— 
ßerlichen Zufammenhange naturgemäß als eine charac— 
teriſtiſch eigenthümliche Land- und Völkergruppe der 
Halbinſel zu vergegenwärtigen, ſo ſind wir doch noch weit da— 
von entfernt, in jener Monographie ein die Wiſſenſchaft be— 
friedigendesd Ganzes zu erbliden, wie die, flatt unferer 
jegigenMofaif-Compofition, dereinft nur eine tiefergehende 
Schöpferfraft, die zugleih Orient und Derident in fid, zufam= 
menfapt, hervorzuzaubern im Stande fein wird. Wie unſre ſchwa— 
chen Berjuche nur ald Vorarbeiten zu dem gelten Fönnen, was 
fie anftreben, wird Flar werben, wenn wir zu allem in voriger Er— 
läuterung Gejagten aus der Brivatcorrefpondenz eined Mei: 
fer, mach vieljährigem Aufenthalt in Dſchidde, feine Herzend- 
ergiegungen an einen Freund in Europa zur würdigen Auf— 
fafjung orientalijcher Berhältniffe Hinzufügen, die feiner 
Feder entftrömten, ald er Abſchied von feinem Gonfulatspoften in 
Dſchidde nahm. 


41. Dſchidde's Characteriftif als Stadt des Drients, 
nach 8. Fresnel. 


Dſchidde war für ihn, fagt Fresnel e2s), nur ein bureau 
de grand renseignement, weil ed ver Sammelplaß fei aller 
Mujelmänner von Meroe bis Java, und von Kafan und 
Borchara bis Timbuctu. (Er war vorzüglich mit Spracdfors 
hung und grammatifchen Unterſuchungen bejchäftigt). Auch 
Burdhardt?6) bemerkte schon, wie gerade hier fich die Fremd— 
linge aus den entfernteften Enden der Welt begegnen, von Tim— 
buctu bi Samarfand und von dem Kaufajus bi8 Bor— 
neo, zum Atlas von Maroffo und zu vem Nigerftrom. Dort 
ein Haus zu halten und durch Eleine Summen zur Unterftügung 
arme Pilger an fi zu ziehen, wäre ein Project, werth ver 
Ausführung eined Reichen und Sprachfenners, um im einer Reihe 
von Jahren die merfwürbigften Nachrichten über die unbefannteften 
Binnenländer der Erde und ihre Infeln einzuziehen. Tägliche Be- 
ſuche vieler Araber, Engländer und Bajfagiere von Dampf 
boote, die zu Fres nel heraufftiegen, die gut gebauten Häuſer aus 





9 F, Fresnel, Lettres sur T’Arabie, 1838; an J. Mohl. Mier. 
*) L. Burckhardt, Trav. in Arabia I. c. p. 260. 
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Mapreporen, die Holzfeuipturen ald ihre Ornamente, der heitere 
brennende Himmel, die Sandebenen umher, die Bergkfetten mittler 
Höhe in ver Herne, die vielen Fliegen, das Pferde- und Kameelge— 
tümmel auf dem Lande, die Heufchredenichwärme in den Lüften, 
die Eöftlichen Objtarten von Taif, Bananen beffer ald in Aegyp— 
ten, Granatäpfel ohne Kerne, Trauben groß wie aus dem gelobten 
Lande; der Fiichreihthum des Küftenmeerred — alled dieſes und 
viele® Andre gab eine Fülle von Beobachtungen, die aber in einem 
eignen Werke, wie e8 feine Freunde wünjchten, zufammenzufaffen, 
ihm, obgleich er fich ſelbſt „ſehr gern mittheilend“ nennt, nicht 
möglich war. 

Faft allen Europäern, bemerkt verjelbe, die länger im Orient 
lebten, fei e8 eben jo wie ihm gegangen, Nichts darüber fchreiben 
zu Fönnen; dagegen ed den Touriften, die nur einmal wie Zug— 
vögel hindurch fliegen, Leicht jei, die Bücher darüber zu Stanve 
zu bringen, Habe man das erfte Staunen und Bemwundern, oder 
den erften Schred und Efel im Orient überwunden, jo lebe man 
dort auf eine fo ganz andre Art wie in ver Heimat, daß man 
feine Worte mehr in ver heimatlichen Mutterfprache finden fünne, 
das Alles ſammt dem neuen Urtheile, das man fich bilde, zu be— 
zeichnen: denn die neue Eriftenz im Orient ſei fehr ſchwer 
dem Decidentalen begreiflic zu machen. Dagegen fchreibe der 
bloße Paſſagier den erftien unmittelbaren Ginprud richtig 
und gut nieder, was jedoch jehr fern ſei von einem lirtheile oder 
einer Würdigung. Der in Dſchidde einheimifch geworbne nehme 
z. B. feine Nüdficht mehr auf das Nomantifche oder Pittoresfe ver 
wechjelnden Trachten; aber dagegen erfenne er fogleiih, mad dar 
unter verborgen jei, ob D&manli over Fellah, Kopte oder Beduine, 
Grietge oder Syrer, Moggrebin over Mann von Hedichad, Hindu, 
Nubier, Jude oder Mann aus Sennaar, und damit Gang, Vor— 
urtheile, Sinnesart u. |. w. 

Jever Drientale habe fo fehr fein Gepräge, das dem Le— 
vantiner fogleich volles Verſtändniß gebe, wovon der bloße Baffante 
feine Ahnung haben Eönne Während diefer nur in feiner ei— 
nen oder in ein paar erlernten Sprachen ſich verftännlich zu ma— 
hen fuche, müſſe jener in ſeiner Gonverlation zehnmal wechſeln, 
weil er zehn verichienne Dialekte oder Sprachen, Profeſſionen oder 
Stände vor ſich babe, deren jeden er individuell ins Auge faffen 
und behandeln müfle nah Stand, Würde, Sitte, Gebrauh. Was 
dem Türken gebührlidy und anſtändig, fei dem Beduinen beleidigend 
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eder verhaßt; jenen Augenblid müfle man jein Benehmen ändern, 
und um die Gründe, ben wahren Zufammenbang diefer flüchtigen 
Berübrungen und Gebräuche, vie jede Minute wechjeln, nachzumeis 
ien, dazu wären die Erflärungen über 5, 6 und mehr Doctrinen, 
Serten uw. ſ. w. zu ergründen und vide Bücher zu fchreiben. Zudem 
ändere ſich aucd das Gefühl und ver Geſchmack des Europäers 
kei längerm Aufenthalte im Orient. Bor 8 Jahren, jagt Fres— 
wel, ſei ihm die Muſik der Araber odiös geweien, num aber 
angenehm ; die Reize ded Langgezogenen, Pathetifch-einförmigen in 
ihr ließen ſich dem Deeidentalen nicht einimpfen, und felbft ein 
Meifter wie Mevyerbeer, meint Fresnel, würde nad) 3 bis 4jäb- 
tigem Aufenthalt in Arabien für feine Gompofitionen nicht geringe 
drucht und Wirfung daraus gewinnen fünnen. Zwiſchem einem 
Zranzoſen, der eben in Arabien anfomme, und einem ſolchen der ein 
Jabrzehend vort verlebte, ſei eine jo große Differenz, wie zwiſchen 
dem Engländer vor und nach feinem zehnjährigen Aufenthalte in 
Varis, von dem man in dortiger Gapitale annehme, daß er da- 
durch an 50 Procent gewonnen habe, während er jeinen Lands— 
leuten dadurch ein „Outlaw” geworben. Aber Dſchidde habe 
durd die alljährlich wiederkehrende Hadj noch feine befonvdern Ei- 
genthümlich keiten; Künftler follten dann dahin geben zum Stu— 
bium der lebendigen Gallerie menfchlidher Geftaltungen 
son größter Schönheit, in audgezeichnetefter Herr— 
lihfeit der Formen wie der Barben der verichiedenften 
Racen, die ſich dem Auge nur darbieten können: der ſemiti— 
ihen, Faufafifchen, indoſcythiſchen und afrikaniſchen. 
Nur der Ihram, der jchmale Streif Zeug um die Hüften ge- 
ſchlagen und ein weißes Tuch über die Schulter gehängt, die ein- 
zig dem Bilger erlaubte Bedeckung während feiner Wallfahrtszeit, 
wenn er durch Dſchidde ziehe, laffe die ganze Menfchengeftalt 
m voller Bewegung, in allen Stellungen und Gebehr- 
dungen fludiren. Die Nadtheit des Kopfes, ein Hauptgefeh des 
Ihram, laffe craniologiiche Beobachtungen zu, mie an kei— 
nem andern Orte der Welt, denn Hier zeige fich ver Schädel ohne 
Haarwuchs in feinem unverftellten Baue. Die Verſchiedenar— 
tigkeit, die Nobleſſe, die Grazie, oder die Seltfamfeit 
ver Bilgeraufzüge vor oder nach dem Ihram in ihren natio= 
nalen Coſtüms durch vie Straßen der Stadt ziehen zu jehen, iſt 
nur Nebenfache gegen das weit höhere Intereffe, ale Racen der 
Welt in ihrer nadten Menjhhengeftalt, wie fie aus der 
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Hand des Schöpferd kamen, in ihrer ernfteften, religiöſen 
Stimmung, deren fie fähig find, beobachten zu fünnen, wobei der 
Nacktheit ungeachtet, die in der übrigen Welt als Indecenz erjcheine, 
bier ver höchſte Grad des Anftandes vorberrfche, der nie 
durch irgend eine Art der Indecenz verlegt werde oder aufregend 
fich zeige. Die obſcönen Saturnalien der Aegypter, fagt 
Breönel, fein von der arabifchen Givilifation gänzlich 
ferngeblieben; da fie einer vormohammedanifchen Periode an« 
gehörten, jo tolerirte fie der Idlam nur, gergde jo wie der Ka— 
tbolieism den Garneyal. Obwol die meiften Aegypter zum Koran 
übertraten, jo nahmen fie doch aus alter Zeit, wo ſie ſchon bei 
den Römern ald das verfunfenfte Volk galten, ihre alten Ge— 
bräuche auch noch mit in den neuen Cultus berüber, ver viel 
leichter angenommen als das Alte verlaffen wurde, und infofern 
fei bis heute Aegypten auch in der mufelmännifchen Welt 
eine von Arabien wie von andern gleichen Glaubendgenoflenichaf- 
ten doch ganz beſondre Provinz geblieben. Der National- 
araber, bemerft Bresnel3?), übertreffe, was Schönheit der 
Formen, natürlichen Anftand und Grazie feined ganzen 
Weſens betreffe, eben jo wie feine ausgebildete edle Sprade, 
jede andre Völferrace; felbit wen er nur feine Foutah oder fein 
Pilgertuch um die Hüften fchlage, fo gefchehe Died mit einer Ele— 
ganz, die um jo mehr die Schönheit des Nadten enthülle, während 
man dagegen am Nil im Nadten nur die Gemeinheit ded Volks— 
ſchlages erkenne. j | 
Berlaffen wir nun dad Geſtade Tehama's, um mit Burd= 
hardt (1814), Tamiſier (1833) un W. Schimper (1835) 
in das Binnenland von Hedſchas nad) Taif fortzufchreiten, wo— 
bin vor jenen Neifenven fein andrer Beobachter vorgedrungen war. 
Burkhardt reifte3d) vom 24 bis 29. Auguft 5 Tage und 
Nächte auf dem directeften Wege etwas gegen N.O., fein Compaß 
war leider unbrauchbar geworben, über Babhra, Hada, Mekka, 
Arafat, überfegte das Gebirge Kora, übernachtete auf deſſen 
Plateaudorfe Ras el Kora und ftieg von da hinab nah Taif. 
Den Weg bis Mekka legte er zu@jel in 33, zu Fuß in 17 Stun- 
den zurüd, den von Meffa nach Taif in 19 (zum Buß des Kora 
in 10, vom Fuß zum Gipfel in 3 und hinab nach Taif in 6, 





2) F. Fresnel, Lettres Mser. *) L. Burckhardt, Trav. l. c. 
P- 53 — 70. 
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nah Berghaus 39) Berichtigung) ; aljo zufammen ein Weg von 
36 Stunden oder 18 deutſchen Meilen, wonach Berghaus auch 
deſſn Routier auf jeiner Karte eingetragen und die Ortslagen 
beftimmt bat: von Mekka unter 21° 28° 9" N. Br. und 37° 54° 
45" DR. von PBar.; von Arafat 21° 24° N.Br. und 38° 10° 
10 DL. von Bar.; von Taif 21° 4 N.Br. und 38° 4 DR. 

son Bar. 

Tamifier 309 mit der Karawane vom 17. bi8 22. Mai, 
alle in 6 Tagen #), auch über Bahhra nah Taif; aber nicht 
über Meffa, fondern einen mehr nördlichen Weg, ver Hada 
Ihon gegen Süd liegen läßt, am Eingange des Wadi Fatme 
serüker nah Madara (Madrag) zum Wadi Lemmun (is 
menen= oder Gitronenthal, nicht Wadi Djemmun bei Bergb., das 
Burkhardt in deſſen Nähe*!), aber von ihm verfchievden unterfcheis 
dt), und von da über Saima (Zeima), von Wapi Seil ent— 
lang, den boben Gebirgspaß des Kora gegen Norden im 
frummen Bogen über geringere Höhen umgehend, vom Norden 
ber in Taif ein. 

W. Schimper, der Botaniker, der im November, vom 
Wſten bis 29ſten dieſes Monats, in 7 Tagen denſelben Weg nad) 
Taif zurücklegte 2), hat von demſelben, nach dem Compaß, eine 
gewiſſenhaft gezeichnete Kartenſkizze gegeben, welche die Berg— 
hausſche Zeichnung vervollſtändigt und die Tamiſierſche Karten— 
ftizze ganz überflüſſig macht. Sie erhält durch die zweite darauf 
verzeichnete ſüdliche Rückroute von Taif nah Dſchidde, 
welche über dad Hochgebirge Kora, im Süden von Arafat und 
Mekka, das er ald Ungläubiger nicht betreten durfte, (vom Tten 
bi8 11ten December) nach Dſchidde zurüdführte, einen befondern 
Werth, weldye zwar mit Burckhardt's Route in der Haupt- 
jache zufammenfällt, aber doch an verfchiedenen Stellen auch wie— 
der von ihr abweicht und vieled dazu beiträgt, fich an jenen fo 
viel befprochnen und doch fo wenig von Beobachtern befuchten Lo— 
calitäten orientiren zu fünnen. Auch er rechnet von Meffa nad 
Dſchidde auf dem allgemein befannten Wege 13%, Stunden Ent- 
fernung, wo nach ihm Hada, die Mittelftation, auf der Grenze 





’*) Berghaus, Arabia, Memoir a. a. D. $. 16. &.51—55. 

9) Tamisier, Voy. en Arabie |. c. T. I. p. 212 — 268, 

) Burckhardt, Trav. l. c. p. 292. * W. Schimper, Botanifche 
Reife, Mier., 1. ob. ©. 151, Not. 48. 
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des heiliggehaltenen Gebiet (Hedup Haram), 7%, Stunden vom 
Dihidde und 6% Stunden von Meffa entfernt Liegt. 

Da W. Schimper auch noch die Monate December, Ja— 
nuar, Bebruar bis Mitte März in den Umgebungen von 
Dſchidde blieb (er reifte ven 14. März 1836 mit dem befannten 
Dr. Bruner und Dr. Fiſcher nach Kofeir zurück), und feine bo= 
tanijchen Grcurfionen in venjelben, behufs feiner Kräuterfamm= 
lungen, vielfach wiederbolte, jo erhielten wir dadurch einen lehr— 
reichen und febr dankenswerthen Beitrag zur Kenntniß der Ve— 
getation dieſes Theiled von Hedſchas, die und bis dahin fehlte. 
Diefelbe Landichaft ward alfo ſchon im Frühling, im Som- 
mer, im Herbſt und im Winter von Guropäerm befucdht. ‚Hier 
das Ergebniß ihrer Beobadytungen, die wir mit denen des Bota— 
niferd im Allgemeinen über die Umgebung Dſchiddes begin» 
nen, dann mit den dreien bis zur erften Station, die fie auf 
gleichen Wegen befuchten, fortichreiten, von da aber jeven im Ein— 
zelnen auf jeinen verfchiedenen Wegen begleiten. 


2. Allgemeine VBegetationdverhältnijfe der Umgebung 
von Dſchidde und des Hedud el Haram, nad 
W. Schimper. 


Dihidde liegt am Rande einer großen Wüftenfläche, die nur 
zur Megenzeit, im Monat Januar, etwas Grün®) zeigt; im 
Hintergrunde von 1%, bid 2 Stunden Ferne erblidt man die mit 
der Küſte parallel ziebenden Hügel und die niedre Neihe ver Gra— 
nitberge, welche in ver Berne zwar kahl ericheinen, doch in ihrer 
Begetation mannichfaltiger find als die Küftenebene. . Die meiften 
der dortigen Gewächje find Leguminoſen; Gruciferen fine 
feltner als auf ver Halbinjel des Sinai, die Compofitae faft eben 
fo; Gräſer dagegen, wie Leguminofen, zeigen fich in größter 
Mannichfaltigkeit. Zunächſt aber auch viele Gupborbiaceen in 
verjchiedenften Formen, theils Kleine aufrechtſtehende, theils liegende 
oder auf dem heißen Sande ausgebreitete; theils holzig, ſtachelig 
und baumartig, oder wie Cactusarten in Stempelform und geglie— 
dert. Das Genus Asclepias zeigt ſich zumal in Menge am Fuß 
des Hochgebirgs, meift ein fich ſchlingendes Gewächs (Rhagya 
strieta nad) Decaisne) Amt meiften fallt in dem Hügellande bei 
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Dichidde eine Mimoſe mit breiten Früchten auf (Acacia Senegal 
Linn.), die ein weißes, glafiges Gummi ausſchwitzt, als 
„Bummi von Meffa‘ ausgeführt. Gin ſehr ſtark riechenves 
Andrepogon (foveolatius? eircinnatus?), das von Pferden per- 
berrescirt wird, wächſt in großer Menge im Borbergrunde der 
Hügel. | 

Wenn ichon der Geſammtbeſtand dieſes Landes wüſte liegt, 
ie in es Doch grüner als das früher bereifte Arabia petraea; erft 
tiefer im Innern, gegen die hohen Berge, bei andern Clima und 
andern Vegetationsbedingungen verwandelt fich das Land in eine 
wilde Steppengegen»d. 

Das für Menſchen ſo ungeſunde Glima von Dſchidde, 
wie fait überall am Rothen Meere, durch deſſen ftarfe Ausdün— 
fung, Durch fchwüle Hige, ſtarken Nachtthau und heftige Wind- 
webiel, welche die Temperatur plöglich ändern, die durdy warme 
Feuchte jo nachtheilig auf ven menſchlichen Organismus wirft, 
ih ver Begetation des jonft trodnen Küftenftriches dagegen ſehr 
zünſtig. Daber hier Gewächle verfelben Art zu allen Zeiten 
jung auffeimend, in Bluͤthe und in Frucht fanden, ja auch über: 
wit und ſchon verdorrt, aljo in allen Entwidlungsperiopden 
zugkis, in vielen Individuen vorgefunden werden, was für Be— 
obedtung des Botaniferd ungemein günftig erfcheint. Auch für 
Gultar könnte dadurch viel gewonnen werben, aber für diefe hat 
der Araber feinen Sinn. | 

Der Boden wie die nadten 300 bis 800 Buß hoben Hügel 
ind obne Trinfwafler; dagegen bat man im Korallenkalkftein, dicht 
an der Stadt, Gifternen eingehauen, um darin das Negenwaffer 
des Winters auch für das übrige ganze Jahr aufzubewahren. Sehr 
siele derjelben liegen auf ebenem Plate nebeneinander und find mit 
dammartigen Aufwürfen umgeben, damit das fallende Regenwaſſer 
auf allen Seiten von venjelben in fie ablaufe. In ihrer Näbe 
zigt fich dann auch etwas Grün; vom October bid März ſah 
man diejelben Bilanzen dort auf großen Streden vegetis 
vend, doch mit dem Unterſchiede, daß in der eigentlichen -Blüthezeit 
siele Individuen verjelben fih in Maſſe varftellten, zu andern 
Iahrözeiten aber Individuen verjelben nur in Geringzahl und 
ganz einzeln bervortraten. So: Rhieinus cominunis, Chenopo- 
dien, Euphorbien, Solaneen, Fleinere leguminoje Sträucher, eine 
gelbblühende Malvacee, Sibia mutica Decand. (?) — 

Tiefer landein, 5 bis 7 Stunden von der Küfte, auf dem 
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Wege nach Mekka, alfo um Hada, erhebt ſich 2000 bid 3000 
Fuß hoch aufgefchichtetes, fecundaires Gebirge*) aus 
Sanpdftein, Schiefer, Talf, welde in dad Wadi Meffa 
eine beträchtliche Waſſermaſſe fenven, die jedoch jehr bald wieder 
im Sande verfiegt; doch erhält die Stadt Mekka von daher ihren 
Bedarf in bevedten Wafferleitungen. Der weiter nordweſtlich von 
Mekka ziebenne Wadi Fatme hat zur Orundlage einen Sand— 
boden, der zwar im allgemeinen zum Wüftenterrain gezählt werden 
muß, aber dennoch culturbar ift, wenn auch nicht in der ganzen 
Breite des Thals, doch jo weit die Bewällerung geht, wodurch 
iharfbegrenzte Cultur-Inſeln entftehen, over Oaſen— 
bildung. 

Im Halbichatten fcharf begrenzter Dattelpflanzungen 
derfelben, welche gewöhnlich die Form von länglichten Vierecken 
haben, gedeihen beionverd die dortigen Gemüje: Bohnen, Ba— 
mijeb, Spinat, Rüben, auh Zwiebeln, Melonen, Gurs 
fen, Indigo, Eitronen, Granatäpfel, Gerfte, Waizen. 
Datteln find die fichtbarfte und meifte Brucht, nächft ihnen die 
Zwiebeln, veren Verbrauch ganz allgemein ift. Der Ertrag die— 
fer nachläſſig bejorgten Pflanzungen reicht jedoch keineswegs für 
die Einwohnerfchaft ver nahe gelegenen Stadt Meffa aus, wohin 
auch von andern Gegenden Xieferungen geben, wie vom Kora = Ge= 
birge und zumal aus Aegypten, von wo Getreide, Rinfen und 
Bohnen herbeigeführt werden müflen. 

Die hohe Gebirgsfette, die bei ven Gingebornen den Col— 
lectivnamen Kora (f. Erpf. XI. ©. 151) trägt, fcheint venjel- 
ben, wie die St. Gotthard= Kette, nur von dem einen Paßberge 
zu haben, der auf feinem Plateau manches Dorf mit Anbau trägt; 
andern Bergen legen fie ven Namen der Bewohner bei, 3. €. die 
Beni Uaſel (? 06 Oudelel Sham und Oudel el Jemen, d. i. die 
Oudel zur Linken und zur Rechten; |. auf Galin. und Ferret's 
Karte); und von folcher Bevölkerung erhalten dann wieder einzelne 
Berge und Bergipigen ihre Namen; fo, weit gegen ©., die Dſche— 
bel Alyr, die ganze Kette bis dahin und norbwärtd bis 
Janbo aber Dſchebel Hedſchas. 

Bei Schimper's verſchiedenen botaniſchen Streifereien in die— 
fen Bergzügen, zur Einſammlung der Frühlingsflor, widerſetzten 
ſich die Eingebornen ſehr oft ſeinem Pflanzenausgraben, weil das 
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Sünde eines Gaur auf diefem Boden fei, oft wurde er angefallen, 
zweimal ganz audgeraubt, öfter auf ihn geichoffen, und fo, be— 
bauptet er, geſchehe es auch vielen der Pilger, die aus den ver- 
ihiedenften Ländern dahin gerathend, gefchredt, verjagt, beftohlen, 
und recht oft in Vielzahl dajelbft betrogen und ermordet dad Land 
nie wieder verlaffen. Der Unfinn und Wahnfinn von Mekka er- 
zeuge überall in feiner ganzen Atmofphäre unter dem Volke fata- 
niſche Laſter. 


* 


3. Weg-Route von Dſchidde nach Hadda, oder Hada, 
auf der Pilgerſtraße nah Mekka; nach Burckhardt, 
Tamiſier, W. Schimper. 


Mit 20 Kameeltreibern vom Tribus der Harb, welche Geld 
für Mehmed Ali zu transportiren hatten, zog Burckhardt am 
24. Aug. 1814, erſt am Abend, wie alle Reifen bier nur Nacht— 
märfche find, um am Tage die Kameele weiden zu lafjen, die 
in ver Nacht nicht freſſen, ab von Dſchidde, durch öde, fandige, 
fanft gegen Oft ſich erhebende, baumlofe Ebene, bis er nach 
3 Stunden Wegs bei ver Kaffeehütte und dem Brunnen Ra= 
ghäme die erften Hügel erreichte, zwifchen denen ſich windende, 
fandige, aber auch felfige Ihäler bis zur zweiten Kaffeehütte 
und dem Brunnen EI Beyädhye, 5%, St. fern, vordrangen, 
wo man jedoch noch fchlechtes Waller Schöpfte Nur 1%, Stunden 
weiter fam man zur dritten Station, El Feräyne, verfel- 
ben Urt, wo ebenfalld zwijchen einigen zerfallnen Mauern nichts 
ald Kaffee und Waſſer zu haben war. Ehedem ſollten zwifchen 
Dſchidde und Mekka 12 folder Kaffeehäuſer alle Arten von 
Grfrifchungen dargeboten haben, vie aber feit der türfijchen Inva=, 
fion verlaffen wurden, weil die Durchziehenden Truppen in ihren 
nächtlichen DBorüberzügen ihre Wirthe durch Erpreflungen ohne 
Zahlungen verfcheudhten. Die wenigen wurden noch von den La— 
byan (einem Zweige der Hodheyl) und den Metarefe, Hir- 
tenbeduinen ver benachbarten Berge, unterhalten. Don EI Fe— 
rayne öffnete ſich das Thal durch zu beiden Geiten divergirende, 
an Höhe zunehmende Bergreiben, zwifchen denen man mit Sons 
nenaufgang, nad 8 Stunden Wegs, einige 20 Hütten, Bahhra 
genannt, erreichte, in deren Nähe viele ſüße, aber auch falzige Brun— 
nen liegen, ein Dugend Kaufläden einen Markt over Suf bil: 
den, wo man Neid, Zwiebeln, Butter, Datteln, Kaffee einfaufen 


Ritter Erdkunde XUL C 


34 Weſt/-Aſien. IV. Abtheilung. $. 75. 


konnte, und wo ein türfifche® Gavallerie-Piquet feinen Poften zur 
Sicherung der Strafe erhalten hatte. Doch hielt man fi bier 
nicht auf, ſondern erft nad 2 Stunden ebenen Wegs gegen Oft 
im Thale bin, nachdem man ein anderes Dorf, ven Suf Hadda, 
erreicht hatte, wo man raftete. Es ift der erfte Ort des heiligen 
Mekkagebietes, wo jeder Pilger, der den Tempel ver Kaaba be= 
juchen will, nach dem Geſetz des Koran, ftatt aller andern Klei= 
dung den Ihram um die Hüften fchlagen und im übrigen nadt 
hergeben muß. 

Als Tamifier, am 1Tten Mai, venfelben Weg unter dem 
Schutze ded Gropicherif von Mekka zurüdlegte, hatte diefer ihm 
und feinem Zuge zur Escorte Bewaffnete vom alten Tribus der 
Koreifch (ſ. Erdk. XI. ©. 22,23 u. f.) mitgegeben, denen einft, 
wegen ihrer Nichtachtung ihres Propheten der Untergang angedroht 
ward, die noch heute mit mehrern andern Kabylen over Berg- 
tribus in großer Armuth, in Kühnbeit und Invependenz, aber 
unter ihren eignen Sheifh8, in den Umgebungen von Mekka hau— 
fen und nur jelten fih zu Kameelführern oder Waarentrandport 
verftehen, wol aber jederzeit zum Kriegshandwerk bereit find. Sie 
glaubten, dad Meer von Kolfum hänge mit dem Meere der Un— 
gläubigen zufanmen, woher die vielen Schiffe kämen, und Die 
Sage hatte bei ihnen Wurzel gefaßt, fo viele der Chriften würden 
endlich fonımen, daß fie eine Kette von Dſchidde bis Mekka 
bilden würden. — 

Im weiten Thale von Bahhra follen, nah Tamifier#), 
vier Kleine Dörfer Liegen, zwifchen denen zu feiner Zeit die ägyp— 
tifch= türkifche Armee ihr Lager in Zelten aufgefchlagen und des— 
Halb vafelbft viele neue Waflerbrunnen gegraben hatte, die fehr 
tief gingen, aber doc oft nur bittres Waffer gaben. Die Ruinen 
eines Gaftelld, dad auch von Burdhardt im Oft von Bahhra be= 
merkt ward, hörte ver Franzoſe Abu Zet nennen, an weldem vie 
Meffapilger, zur Tilgung ihrer Sünden, aus Steinblöden Kegel- 
haufen an 20 bis 30 Buß hoch aufzumwälzen pflegen, um dann 
ganz rein in die Kaaba einzugehen. Hadda ift die gewöhnliche 
Karamanenftation auf halbem Wege, von welcher preierlei Rou— 
ten*) nach Taif fich abzweigen, von denen nur die dritte, bie 
längfte, aber auch bequemfte, auf welcher beladene Kameele 
die ganze Strede benugt werden fünnen zu Transporten, für 


*) Tamisier, Voy. l. c. I. p. 166— 171. 9) &bend, I. p. 227. 
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weiche die Vaſſage über ven Dfchebel Kora-Paß zu ſteil iſt, 
um noch daſelbſt gebraucht zu werden 7), nämlich die durch das 
Vadi Fatme, und unbekannt geblieben ift. 
B. Schimper*), der venfelben Weg, aber nur von ein 
paar Beduinen und einem Scherif begleitet, zurüdklegte, der fich 
fol; von alten Adel dünfte, aber gleih allen andern Scherifen, 
denen der Botaniker auf feinen Gebirgäwanderungen im heiligen 
Dirktagebiete begegnete, vol Arglift und als gemeiner Lügner fich 
wigte, bemerkt, daß die erften fecundairgefchichteten Berge 
im Norden von Bahhra (oder Bahnra) bis zu 2000— 3000 
duß hoch auffleigen, die im Süden ziehenden Granitberge aber 
ziepriger bleiben, bis fie fich erft weiter oftwärts in zwei bis 
mi Tagereifen Abſtand vom Meere zu dem hoben Kora-Ge— 
birge erbeben. Zu feiner Zeit Batten fih im Suk Babära 
neben den in zerftreuten länglichen, von fchwarzem Ziegenhaarfilz 
zefertigten Zellen ein paar Hundert Menfchen zufanımengelaufenes 
Vell von Arabern, Aegyptern, Negern, freigeworvenen Sclaven 
und Dienftboten aus den Städten Dſchidde und Mekka angefiedelt, 
die bier Die Krämer, Schenfwirtbe, Schlächter, Kaffeebereiter für 
wie ſackbeſuchte Heerftraße und die Gaftwirthe bildeten. Dad nur 
anderihalb Stunden ferne Hada oder Hadda (Adda bei Schim- 
per) beſtand aus Reiſighütten (vom Marchſtrauch?), wie Bie— 
aenkörbe geflochten, deren 4 bis 6 immer gruppenweiſe in kleinen 
Zwifchenräumen beiſammen ſtehend, von einem gemeinſam ſchützen⸗ 
den, viereckigen Zaune, als Gehege für Ziegen, Schafe und Ka— 
mele, umgeben war. Einige dieſer Hütten waren für den Haus 
ben, für dad Harem beftimmt, eine auch immer zur Herberge für 
die Paſſanten nach Mekka, vie in der Negel ſtark geprellt zu wer⸗ 
ven pilegten Derjelbe Weg war e8, den Schimper auf ber 
Rüdfehr am 10. und 11. Der. von Mekka nach Dſchidde zurüd 
nahm, obne neue Beobachtungen auf ihm anzujtellen. 


4 Weg- Route von Hadda über Mekka am Berge Ara— 
fat vorüber zum Weftfuß des Kora-Gebirges, nach ' 
Burdharbdt. 


Burkhardt ift der einzige jener Neifenden, während Ta— 
mifier und Schimper von Hadda gegen. ven Norden am Wadi 


+") Burckhardt, Tray. l. c. p. 63. ) W. Schimper, Mier. 
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Fatme vorüber zum Wadi Lemmun abmwichen, weldher von der= 
felben Station feinen direeten Weg in 2 Tagemärfchen gegen 
Oft über Hadjalye nah Mekka und dem Arafat Berge bie 
zum Buße des hohen Kora-Paſſes verfolgte, wohin wir ihn 
ferner begleiten. 

2ter Tagemarfch (25. Aug.). Erft um 5 Uhr am Abend 
fegte die Karawane ihren Weg über die fandigthonige Ebene weiter 
fort, trat gegen ©.D. bald wieder in bergiged Land ein, bis man 
nah 2 Stunden die Kaffeehütte Shemeyfa erreichte, hinter Der 
fich (gegen N.?) ver gleichnamige Berg (Oſchebel Shemeyfa) er- 
hebt, aus welchem viele Marmorfäulen der Mofchee in Mekka, 
fo wie wol auch ver ſchöne Marmor *) zum-Pflafter der gro= 
fen Mofchee, gebrochen wurden. Das Thal ift bier breit, jandig, 
mit Dornbäumen bewachfen. Bier Stunden weiter gegen Oft, wo 
Kahwet Salam (v. i. Salemd Kaffeehütte) liegt, fchienen fich 
die Berge faft zu fchliefen, doch ließen fie noch eine enge, grade 
Schlucht übrig, die in Intervallen von andern Ihälern durch- 
fchnitten wird. Nach 7 Wegftunden von Hada wurde ein drit- 
te8 Kaffeehaus Hadj-alye, mit einem großen Brunnen für Ka— 
rawanen eingerichtet, erreicht, wo Burckhardt, indeß feine Ge— 
fährten zur Stadt Meffa voraudzogen, nur mit feinem Führer im 
Sande liegen blieb, um durch Schlaf: ſich zu flärfen, während jener 
vor Angft wad blieb. Nur Spuren ältern Anbaued zeigten jich 
bier, und in der Nähe die Trümmer eines ehemaligen Dorfes. 

3ter Tagemarjch (26. Aug.). Nah einer halben Stunde 
von Hadj-alye, an einer Fleinen Dattelpflanzung vorüber, führte 
ein Weg rechts nad Mekka; aber links ziehen wurde dad nord= 
weftlichfte Quartier dieſer Stadt, Djerouel 50), durchritten, bis 
zum Anfang ded Wadi Fatme, wo das Grab eines Sheifh Mo— 
hamed von niedern Bergen umgeben fteht, zwijchen denen in ber 
Thalebene die fyrifche Pilgerfarawane ihren Zagerplag 
zu nehmen pflegt. Dieſe Ihalebene ift eine kleine Stunde lang 
und eine gute Viertelftunde breit und durch einen Berg von dem 
Thale, in welchem Mekka ihr gegen S. O. liegt, gefchieden. Die- 
fer muß vom Wadi Batme, nach Umgehung der Stadt Mekka, 
um wieder in ihr oftwärts ziebended Thal zu gelangen, überftie- 
gen werden. Gin mühſam eingehauener Kunftweg, zwifchen 


**) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 56,62, °°) f. Plan of Mekka bei 
Burckhardt Nr.I. p.57. 


Nordarabien; Weg von Mekka zum Arafat. 87 


zwei vom Scherif Ghaleb gebauten Wartthürmen, führt hinüber 
und geftattet beim öftlichen Hinabftieg einen Ueberblick auf die im 
Südoſt liegende große Hauptſtadt, deren größter Theil jevoch bin 
ter den Bergzügen verborgen bleibt, indeß der Weg zum Arafat 
ihr öftlihes Quartier durchftreift, das von den Durchreifenden 
mit den gebräuchlichen Anrufungen der Sentenzen, nad) ven Ges 
ſetzen des Islam, begrüßt und angefchrien zu werben pflegt. 

Ein paar Stunden Wegs zieht fich die Straße durch die Vor— 
Hädte bin zum Wadi Munadt), Ihalwindungen mit Sand bes 
vet, ohne alle Vegetation, mit nadten Bergen zu beiden Seiten, 
bis fih an einem Gartenhaufe des Großfcherif, das in den Beft- 
tagen zur Geremonie des Ausziehens des Ihram beftimmt ift, die 
Ihalenge zur Linfen und bald auch zur Nechten erweitert und in 
der Ferne einer Fleinen Stunde gegen Nord den Dichebel el 
Nour, einen ven Pilgern heiligen Kegelberg, erbliden läßt, dem 
weiter bin ein zweiter, el Thebeyr, zur Seite liegt, an veflen 
Fuß der Altar Abrahams verehrt wird, wohin die Legende das 
Opfer Iſaaks verlegt. Im Thal, dem Wadi Muna, durch 
weldhes der Weg 1'/, Stunden weiter an einem großen von Gteins 
mauern eingefchloßnen Waflerteiche (Sebyl es Sett) vorüberführt, 
zieht er Canal hin, der von Gebirge Kora berabfommt, im ©. 
am Berge Arafat vorbei, gegen W. nad Mekka, und diefe Stadt 
mit füßen Waflern verforgt. Ein Seitenthal zwifchen Mekka und 
Muna beißt Wadi Mohſab. Zwiſchen beiden foll e8, nach ei» 
nem Autor ded 14ten Jahrhunderts (EI Bafy im J. d. Heg. 759, 
d. i. im 3. 1357 n. Chr. ©.), vordem 16 Brunnen gegeben ha= 
ben. Bei jenem Gartenhaufe am Eingange des Wadi Muna 
bat man dafjelbe Thal erft auf einem Furzen Pflaſterwege, ber 
aber 40 Schritt breit für die zahllofen Pilgerichaaren angelegt ift, 
zu erfleigen. Nichts ald ein paar Hütten ſtanden bier mit Zwie— 
beln und Lauch für hungrige Wanderer; zur Hadj- Zeit, nad 
der Wallfahrt zum Arafat, lagert indeß eben hier die ganze 
Vilgerſchaft und hält 3 Rafttage; dad Sand wird gegen Often, an 
4 Stunden fern von Mekka, immer offener bei einer Ruine, 
Mezpdelife, mit einem Kunftteih, wo dann eine Predigt an die 
Hadj gehalten wird. Bon hier führen zwei Wege zum Arafat 
Berge:?), welcher außerhalb ver Taifſtraße gegen N.D. Tiegen 





s) ſ. Plan of Wady Muna bei Burckhardt 1. c. ) f. Plan of 
Arafat and the Camps of the Pilgrims by Burckh, IL, c. 
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bleibt. Burckhardt blieb auf der directen Route und zog im 
Süden an ihm vorüber. Nach 5 Stunden verengten ſich die Berg- 
“wände von neuem, zu ven halbitundelangen Engſchluchten El Ma— 
zomeyn und El Medyk. Sobald man aus dieſen oſtwärts ber=- 
vortritt, breitet fich die weite und offene Ebene von Arafat 
aus, welcher dieſer berühmte Wallfahrtöberg (mit Mohameds 
Berftelle) im Norden vorliegt, von wo gegen Dften zum erſten— 
male die hohe Gebirgsfette von Taif mit vem Kora-Berge 
dem Auge fich zeigt. Um 5 Uhr palfirte Burckhardt EI Aa— 
lameyn, d. i. 2 Steinbauten, zwifchen denen der Pilgerweg hin—⸗ 
durchführt, dann nach einer MWiertelftunde die Didame Nimre 
oder Dſchame Ibrahim, Abrahams Moſchee. Don bier Tiegt 
der nievre Arafatberg eine ftarke halbe Stunde gegen Nord; vie 
ganze Ebene ift mit niederm Mimofengefträuch bewachien, davon 
auch nur ein einziges Blätichen zu pflüden, weil e8 beiliger Bo— 

den fein fol, ald größtes Verbrechen gelten würde. Am Oftende 
der Ebene, faft 6 Stunden fern von Mekka, fiebt man nun den— 

jelben Meffa-Ganal in ver Nähe eined Waflerteiches und eini— 

ger Hütten, Kahwet Arafat, vie Kaffeehbütten des Arafat 

genannt, aus dem Berggrunde hervortreten. Hier mohnen einige 

Bamilien jener oben genannten Beni Koreijch, der antiken Stam= 
mesgenoſſen Mohameds. Nach wenigen Stunden Raft mußte hier, 

wo das Thal fich wieder durch Bergengen fchließt, der felſige 

Weg betreten werben, der ihre verfchiedenen mit vielen Mimoſen 

bewachfenen Pfade durchiegt, bi8 man Abends 8 Uhr dur das 

Wady Noman an Brunnen und einige Pflanzungen ver Ke— 

bafcb- und Ryihye- Tribus, und noch eine Stunde fpäter, 

an einem Lager der Hodheyl-Beduinen (f. Ervf. XU. ©. 151) 

vorüber, zu den Kaffeehütten und Brunnen Shedad gelangte, 

wo man Raft bielt. 


Erläuterung 3 

Die Ueberfteigung des Hocgebirges Kora, Dſchebel Kora, 

nah Taif, dur Burckhardt und Schimper. Der Kora-Paß, 

die Plateauhöhe Nas el Kora mit ihrer parabiefifchen Umge— 
bung. Begetationsverbältniffe des Terraſſenclimas. 


Ater Tagemarfc (27. Aug.). Von ver Thalebene She- 
dad begann, nah Burdhardt, erft dad Emporfteigen zur 
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großen Grbirgäfette, dem Dichebel Kora; denn bis dahin 
ging der Weg zwar faft immer zwifchen Bergen bin, aber über 
flachen Boden, in Ihälern von faft unmerflichem Auffteigen für 
den Reifenden. Erft von den Berghöhen herab fieht man jedoch, 
ap man Schon immer aufitieg (der Mangel an Strömen 
und Baden, der in andern Gebirgsſyſtemen dad Auge des Wan— 
derers fortwährend hierüber durch die bloße Anſchauung zu beleh— 
ren pflegt, begünftigt umftreitig bier die Täufchung im Thale, als 
finde bi8 dahin Feine abjolute Erhebung über die Meereöfläche ftatt, 
welche durch einen Ueberblick von der Höhe berichtigt wird). 

Die niedern Berge, fagt Burkhardt, find jelten höher 
ad 400 bis 500 Fuß (unftreitig relative Höhe für das Auge 
ni Wandererd; Schimper, der nach Vegetations-Verhältniſſen 
mil einen richtigern Maßſtab anlegte, giebt die Höhen dieſer Vor— 
fetten zu 2000 bis 3000 Buß abfoluter Höhe üb. d. Meere 
an). Nah ven vorliegenden nievern Kalkſteinzügen zeigt ſich 
bald Gneißgebirge und eine Granitart mit Schörl, ftatt 
deleſpath, und vorberrfchenden Quarz⸗ und Glimmermaffen, 
de bis zum Dichebel Nour reichen, mit welchem, nah Burde 
karttd Beobachtung, unmittelbar im Often von Meffa 
das Sranitgebirge eigentlich anfängt. Die Berge, weldye dem 
Bari Muna begleiten, find rotbher und grauer Granit, 
seht Grünftein, aber auch Porphyrſchiefer, ver meift jehr 
wrwittert ſich zeigt, Gefteindarten, die bis zur Hochkette Kora 
ſertſezen; eine Bemerkung, welche binfichtlich ded Granits (ver 
andern Gebirgsarten erwähnt er nicht) auch jhon Seegen, wenn 
gleich zu allgemein, bingeftellt hatte, wa8 und zu frühern Zwei« 
fdn 3) brachte, die durch v. Hoff getadelt, welche aber zuerft durch 
Burckhardt und Schimper berichtigt worden find. Denn auch 
diefer Iogtere fagt +), vom Weſtfuß ver Kora-Berge an bis 
gegen dad Meer bin fei, im Süden von Meffa, Granitbil— 
dung vorberrfchend, aber nordwärts viefer Stadt giebt er 2000 
bis 3000 Fuß hohe Serundairgebirgsfetten in weiter Er— 
fretung an, und der Kora felbft beſtehe aus Granit und Ue— 
bergangsgeftein, aus Gneiß, der auf den höchften Puncten 
der Öfllichen Abpachung vorfomme; und auf einigen Bergrüden zeige 
fh auch eine zuweilen nur fußdicke, aber durchaus zertrüm- 





) Erdkunde, erfte Aufl. Th. II. S. 175; v. Hoff, Geſch. der ac. Erd⸗ 
oberfliche. Gotha 1824. Th. II. S. 4167. 9) W. Schimper, Mſer. 
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merte Kalkfteinfchicht, deren zerftreute, Tofe umherliegende Stüde 
doch überall noch Zeichen eines frühern Zufammenhanges darböten. 

Diefed Gebirge fing nun Burdhardt®d) an emporzufteigen 

auf fehr fchlechten, wenn fchon durch Mehmed Ali für feine Ca— 
vallerie (f. Erdk. XII. ©. 936) und Artillerie verbefferten Wegen ; 
die Gegend war ſehr wild, voll lofer Steinblöde, die von den 
Winterftrömen herabgeriffen waren, zwifchen denen einige Mimo— 
fen und Nebefbäume wucherten; der Granit ver Höhen war ſehr 
roth von Farbe, aber vom brennenden Sonnenftrahl an ver Au— 
fenfeite gefchwärzt (orydirt). Um 1 Uhr wurde ein Bauwerf, 
Kabr Er rafyk over „Grab des Gefährten‘ genannt, und 
eine halbe Stunde fpäter unter Felfen wurden an reichen Quellen 
einige Hütten, Kahmwet Kora, vom Gollertivnamen ded Gebirgs 
Dſchebel Kora den Namen tragend, erreicht. Hier raftete eine 
große Karawane von Mauftbieren und Eſeln, vie dem Lager 
des Paſcha Lebensmittel zuführte, weil Kameele bier, wegen ver 
Steilheit hinauf, als unpaflend nicht im Gebrauch find und erft 
von der Paphöhe des DOftabhanges an bis Taif wierer in Ge— 
brauch kommen. 

Jene KorasHütten, vonHopdheil-Beduinen bewohnt, an 
einem Felsabhang gelegen, gaben nur Kaffee und Waller zum Bes 
ften, aber fühlenvde Lüfte und ein fchattiger Nebefbaum unter dem 
Felſen boten Erquidung bei der furdhtbaren Mittagsſchwüle, und 
ein weiter Ueberblick breitete fich von da bis in dad Niederland 
zum Meereögejtade aus. Der Weg wurde nun aufwärts im— 
mer fteiler; er war, obmwol mit Stufen in Feld gehauen, doch kaum 
noch zu reiten, und 6 Raftpläge waren zur Seite angebracht, um 
dafelbft neuen Athen zu fchöpfen. Gin Bergftrom mußte öfter 
überjegt werben; Beduinenhirten weideten ihre Schaafheerden art 
den Bergflippen umher; fie waren wohlgenährter und von derberm 
Schlage ald die audgehungerten Bepuinentribus der EbeneHodheil, 
und, obwol im Gebiete des Groffcherif, Doch immer gegen ihn 
im Streit und in der That von ihm unabhängig. Bon den Hüt— 

ten bis zur Paßhöhe des Kora brauchte man 2 volle Stunden, 
‘ wurde aber auch auf der Gipfelhöhe durch eine jehr fchöne Aus- 
fiht in ven Wadi Muna belohnt. Die Stadt Mekka konnte 
man nicht erbliden, aber bis in die größten Fernen ſah man nun 
viele von Nord nah Süd ftreichende Bergfetten, zwifchen 
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denen ſandige Thalebenen in weißen Streifen ohne alles Grün 
ich fortzogen. Dicht vor den Augen zur rechten, alfo an ver Süd— 
ſeite des Wegs erhob fih ein Pik ver Nakeb el Ahmar noch 
twa 400 bis 500 Fuß über ven Paß und höher (bis 5500 nach 
Schimper, 1. Erdk. XI. S. 151) ald alle Umgebungen. Gegen den 
Nerden in einer Kerne von 30 Mil. engl. fchien das Gebirg fehr 
zu finfen; aber gegen Süd zog ed in gleicher Höhe fort (gegen 
&.D., im Gurned, nah Schimper'd Schägung noch höher auf- 
Heigend bis zu 8000 Buß, ſ. Erdk. XU. ©. 151). 

Bon ver Paßhöhe flieg Burkhardt wieder eine Stunde berg— 
ab zum Fleinen Dorfe Ras el Kora auf ver Plateauböhe, wo 
er fein Nachtlager hielt. 

5ter Tagemaric (28. Aug.) 9%). Ras el Kora, ſagt 
Sırdbardt, war der ſchönſte Punkt, den er in ganz Hed— 
bad geſehen, der jchönfte feitvem er den Libanon in Syrien ver— 
laſſen hatte. Der Gipfel dieſes Dichebel Kora ift platt, aber 
große Maflen von Graniten liegen darüber zerftreut, die gleich den Gra— 
wirklöden an den Syene= Gataracten ganz gefchwärzt (ob orypirt? 
erer mit dunkeln Lichenen überzogen?) find. Mehrere Eleine Berg— 
kröme ſtürzen den Pik hinab und bewäflern die Hochplaine voll 
grämer Kelder und großer jchattiger Baumgruppen, die an die Gra— 
nittelien fich anlehnen: für Hedſchas eine überrafchende Schön- 
beit. Dies Gebirge, jagt Burdhardt57), ift das einzige in Hed— 
has, welches Bauholz für ven Moſcheebau in Mekka liefern 
konnte, obwol das meifte dahin von Negypten aus eingeführt wer— 
ven mußte. Arar, eine Art Cypreſſe oder Juniperus, giebt der 
Geſchichtsſchreiber Azraky ald Bauholz vom Taifgebirge an, 
mit welchem im Jahre 1399 nach einem Brande die Mofchee in 
Meffa reftaurirt ward. 

Hier findet man viele Obftbaume Europas wieder: Fei— 
gen, Mandeln, Aprifofen, Pfirfih, Aepfel, aber auch 
die äggptiiche Sycomore, Granatäpfel, vor allem aber treff- 
ide Weintrauben; jevoh Feine Palmen und nur wenige 
Rebek (Lotus napeca). Die Weder auf fteinigem Boden mit 
Steinmällen eingefaßt, von Hodheil bebaut, tragen Waizen, 
Gerftie, Zwiebeln. Der Ort, ven Hodheil gehörig, war durch 
die legten Wahabi= Kriege zerftört, und viele Mauern hatte man 
neh nicht wieder aufgebaut. Der Sonnenaufgang bot ein ent— 
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zückendes Schaufpiel in diefer paradiefiichen Landſchaft für pas 
Auge dar, in der man etwa eine halbe Stunde zu wandeln hatte, 
ald das baljamijche Grad noch mit Thauperlen bevedt war und 
jever Baum, jeder Busch den berrlichiten- Duft aushauchte. Am 
‚größten Bade, wenn dieſer fchon nur ein paar Schritte Breite 
batte, 309 der ſchönſte alpine Rafenteppich feine Ufer ent— 
lang, wie ihn Fein Nilufer zu erzeugen vermag. Hier gab es füft- 
liche Mandeln und Trauben; doch war Fein Garten bier, Fein Luſt— 
baus. Die reihen Meffa= Kaufleute hielten fih einft ihre Land— 
fige weiter abwärts in Taif, dad gegen diefe Gegend doch nur 
in einer traurigen Wüfte liegt. Wie reizend würde bier ein Som— 
meraufentbalt fein; aber den Orientalen, und dem Araber injonders 
beit, feblt der Sinn für die ſchöne Natur, der den Euro— 
päer auszeichnet. Das Waller von Rad el Kora ift wegen feiner 
Güte berühmt; ftatt des Nilwaſſers, das fonft dem Vicefönig 
überall in Zinnfrügen nachgeführt ward, ließ er fich damals jeden 
Tag eine Kameelladung Gebirgswaſſer aus dieſem Kora— 
Duell nach Taif ind Lager bringen. 
Die Käufer der Hodheyl, denen die hieſigen Pflanzungen 
gehören, find in Gruppen von 4 bis 5 über diefe Hochebenen zer= 
freut; Elein, von Stein oder Erde, aber doch forgfältig gebaut, mit 
3 6i8 4 Zimmern verjeben, die ihr Licht nur durch die Thüröff— 
nungen erhalten, ſonſt aber gut und reinlidh, auch mit paflendem 
Hausrath verjehen find. Burckhardt bemerkte, daß fein Bett 
eine gut gegerbte Ochienhaut war, feine Dede aud zufammengenäh- 
ten Schaffellen beftand. Es dehnte fich vieler Ort, ven man Ras 
el Kora nannte, über eine Stunde Weges von Welt nah Oſt 
aus und hatte eine Breite von einer guten DViertelftunde. Vor— 
ber, ehe e8 tributpflichtig an die Wahabi wurde, zahlte ed gar 
feine Abgabe an ven Großfcherif von Mekka, jondern erhielt von 
ihm und allen Meffawis, die hier durchzukommen pflegten, noch 
Geſchenke. Nah ihrer Ausfage jollen noch an vielen ähnlichen 
Stellen wie diefe, gegen Süd, folche vereinzelte Gruppen der Ho— 
dheils Araber liegen, die zwilchen ven Bergen ihr Land bebauen, 
das gleich fruchtbar und ſchön wie dad zu Nadel Kora ift. 
Von defjen romantifchen Reizen meinte Burdhardt, daß fie ihm 
unvergeßlich bleiben würden. 
Indeß es mußte doch bald gefchieden fein, um noch am Abend 
deffelben Tages Taif zu erreichen. Nach der erften Stunde des 
Nittes ging ed auf der Plateauböhe fanft auf und ab, über un 


Nordarabien; Hinabftieg nach Taif. 43 


ebenen, bald Öden Boden bis zu einem Steilabhange, wo man 
ri eine halbe Stunde binab- und dann eine ganze Stunde 
wieder zu einem Sanpdfteingebirge hinaufzufteigen batte, von 
deſſen Nüden man die Stadt Taif erbliden konnte. Nach einer 
halben Stunde, vom Fuß der Kette, Fam man in das fruchtbare 
Thal Wadi Mohram, das fih von N.W. nah S. O. zieht und 
gleich dem obern Diftriet von Ras el Kora ebenfalld vol Obft- 
bäume ift, aber nur wenige Fruchtfelder bat und nicht wie jenes 
durch Bäche, ſondern durch Brunnen bewäflert werden muß, Bei 
dieſen Feldern fah man ein durch Wahabi zerftörted Dorf in Rui— 
nen, neben dem ein paar Wachtthürme ftanden, welche die Zerftörung 
überdauert hatten. Hier beginnt dad Territorium von Taif 
um des Araber-Tribus der Thekyf, d. i. Bewohner von Taif, 
die in frühern Zeiten in beftändiger Fehde mit den Hodheyl 
fanden, welche ſeit Iptachri’d Zeiten im 10. Jahrhundert fchon 
bier die Urbewohner des Koragebirges waren (ſ. Erf. XII. 
S. 150). Weil bier diejenigen Meffapilger, welche gegen Oft zie— 
ben, an der Grenze ded Hedud el Haram ihren Ihram ablegen, 
jo wird dieſe Stelle Wadi Mohram (Schimper fennt vielen 
Namen nicht) genannt. Un einem Fleinen Kunftteiche, einem 
Tamt, pflegt bier die Karawane der Iemener, die Hadj el 
Kebfy (1. Erpf. XI. ©. 193, 196), ihre Ablutionen zu halten; 
zu welchem Zwede ver Tank aber erft durch lederne Schläuche aus 
den benachbarten Brunnen mit Waffer gefüllt werden muß. Nach 
den Auslagen biefiger Bewohner 59) fol die ganze Hedſchas— 
Gebirgäfette ſüdwärts von hier bis dahin, wo die Kaffees 
pflanzungen beginnen (D. i. in Zahran und Ghamed, unter 20° 
R.Br., ſ. Erpf. XI. S.209), auf ähnliche Weife von Eultur= 
tbälern, die in gewiflen Diftanzen durd) Felsſtrecken von einans 
der gefondert find, dyrahfchnitten werben. 

Don diefem Wadi Mohram durchſetzt man wieder unebes 
nes, bergiges Rand mit Sanpftein und Kiefel überftreut, in veflen 
Reinigen Seitenthälern doch überall noch Mimoſen oder Aca— 
cienwäldchen fich zeigen. Nach 2%, Stunden Aufiteigend auf 
ven Gipfel eined Berges ſah man wiederum die Stadt Taif 
»orliegen, die durch eine Sandebene vom Berglande völlig geſondert 
if. Vom Wadi Mohram an wurde Taif in 3, Stunden erreicht. 

Da der ſelbe Weg von Taif zum Rad el Kora dur 
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MW. Schimper, am 7., 8. und 9. December 1835, zurüdges 
fliegen wurde, fo erhalten wir durch ihn auch für die Winter 
zett59) eine vervollftändigende Kenntniß deſſelben Gebirgäftrihs, 
deffen elimatifche Verbältniffe, die zur Beurtbeilung ver 
Höhenverhältniffe dienen Fonnten, wir fchon früher zur Bes 
ftätigung von Ißtachri's Angaben angeführt haben (1. Erpf XII. 
©. 151). 

Hier alſo feine meift botanischen Beobachtungen aus feinem 
noch unedirten Journale. 

Erfter Tagemarfh (Tter December). Zur Rüdreife, 
nach längerm Aufenthalt in Taif, von da nah Dſchidde en— 
gagierte W. Schimper ald Guide einen berühmten Räuber 
vom Kora=sGebirge, Nuägje genannt, von dem er gegen 
deſſen Standesgenoffen deſto ficherern Schuß erwarten fonnte. 
Für die geradefte und gewöhnlichſte Route nah Oſchidde, 
die Burckhardt gefommen war, fand ihm als Chriften nur die 
Stadt Mekka entgegen, deren heiliged Gebiet er nicht betreten 
durfte. Indeß erfann Nuägje einen Umweg, fie zu vermeiden ; 
da er fich aber verirrte, fo fam W. Schimper doch an einigen 
Außerften Häufern ihrer Vorſtadt vorüber, doch nicht wie Burck— 
bardt an ibrer Norpdfeite, fonvdern an der Südſeite der Stadt, 
deren bei weitem größter Theil ihm durch Bergrüden verdeckt blieb. 
Nur ihre Citadelle und einige elende Käufer zeigten fich ihm 
von der Höhe feined Wegs; den höhern Granithügel zur Seite zu - 
erfteigen, um einen Ueberblid ver heiligen Stadt zu gewinnen, 
ward dem Gaur von dem Raubbeduinen durchaus nicht geftattet. 

Nach den erften 5 Stunden Auffteigens von Taifs Pla— 
teauhöhe, die, nach der Flora zu urtheilen, etwas über 
3000 Fuß abjolut über dem Meere liegt (1. Erdk. XU. ©. 151), 
erreichte der Botaniker die Gipfelböhe ver Kora= Kette, die er 
zu 5000 bis 5500 Buß abjoluter Erhebung jchägte, indeß ihm bie 
noch höhern Gipfel, etwa eine Tagereife gegen S.O. meinte er, bis 
zu 8000. Buß emporzufteigen fchienen. Sein Führer nannte ihm 
den höchften Gipfel, den er daſelbſt erblidte, ODſchebel Gurned (2), 
oder Dſchebel Beni Sufyan, weil dort der Araber- Tribus 
dieſes Namens (nicht Sephian, wie bei Schimper) haufe, 
von dem ſüdwärts Ajir und das Kaffeeland feinen Anfang nehme. 
Und wirflih find auh auf Galinier's und Ferret's Sperial- 





2 W. Schimper, Arab, Reife. Mier. 
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farte dort im Süden ber Thekyf, d. i. des Tribus von Taif, 
als erſte Gebirgs-Kabyle die Namen der Beni Sufyan, Beni 
dahm und Beni Saad eingetragen... 

Auf dieſen Kora=Höhengabein einziger Tag dem Pflan- 
zenſammler eine reiche Ausbeute. Die öftliche Bergjeite, zu der 
er emporgeftiegen, die fich gegen das Binnenland in Abftufungen 
abvahte, zeigte am 7. December nur eine fpärliche Vegetation. 
Mimofen am Buße und in der untern Bergregion verfchwinden 
mit dem Auffteigen, hören am Gipfel ganz auf oder fommen nur 
neh einzeln und immer Erüppelhaft vor, ohne Stamm, die 
Aeſte auf der Erde außbreitend, ähnlich dem Krummholze in 
vn hochgelegenen Sümpfen Deutſchlands. Doch wird die Gegend 
uf der Höhe noch Feineswegs Fahl: denn andre Baumarten 
mBüjche treten auf, die mit dichterm und ftärferm Laub— 
merk ein ſchönes mannichfaltige8 Grün verbreiten und die Ge— 
gend, die unten Wüfte ift, hier oben in ein mildes Step— 
venland voll Abwechslung und Frifche verwandeln. Auf 
vn Roragipfeln, die feine Aehnlichkeit mit den trodnen Nie= 
rungen zeigen, fieht man fich in dad glüdlihe Europa ver- 
tour den Gefammteinprud ver bewahsnen Felsge— 
gend, durch gleiche Temperatur, durch gleiche Pflanzen= 
gattungen (Genera), welche bier ven Europäer wie alte Bekannte 
anläheln. Hier findet er die lange vermißten Juniperus, Laurus, 
Rosmarinus, Salvia, Bellis und europäifche Euphorbia - Formen 
wieder; ſogar eine liebliche Crocus, die und auch auf den hohen 
Gipfeln ver Alpen, ver Rarpaten, der Pyrenäen unter ver- 
|Hiedenen Formen und Farben begegnete, trat bier am 8. Derems 
ber 1835 mit ihren nadten, zarten, hellrothen Blüthen aus 
Km meißen Morgenfchnee hervor, ver hier mie Neif die Erde 
überzog. | 

Steigt man auf der Südweſtſeite ven ganz jähen Bergabhang 
des Dſchebel Kora hinab, jo muß man fehr bald viefen alten 
Vekannten und der heimathlichen, Fühlen Gebirgsluft entfagen: 
denn mit jedem Schritt zur Tiefe wechſelt die Temperatur und 
bringt andre Geftalten im Gewächäreich ‚hervor. Der Marſch von 
vr Höhe zur Tiefe ift wie eine Slugreife durch alle Zonen 
und Climate; fo reich und mannichfaltig wechfeln die Gewächſe 
ſammt allen Formen des Naturreiched und mit ihnen die Empfin= 
dungen und Vorftellungen des Wandererd. (Leber die Temperatur 
dieſer Terraflenflora ſ. Erdk. XI, ©. 152.) 
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Auffallend war e8, bei jo geringer Berghöhe über je- 
nem beißen Landſtriche eine fo beveutende Kälte bis un— 
ter den Gefrierpunft vorzufinden, eine Erfcheinung, die jedoch 
mit der in neuerer Zeit mehrfach, zunächft in Africa feit Oudneys 
Kältetod und in Amerika unter ähnlichen Breitengraden durch U. 
v. Humboldt ermittelten Thatjache ©) zujammenbängt, daß auch 
innerbalb der Tropen die Wüfte zur Winteräzeit, wie noch 
neuerlich am Atlas, zumal in den Nächten, oft bedeutende 
Kälte zeigt. Auf dem Wege von Koffeir nah Kenne in Ober— 
ägypten (unter 26" N.Br.), wo eine vollftindige Wüſte ohne 
alle Vegetation zumal im Sommer drückende Kite zeigt, ift es 
nicht felten, daß zur Winterzeit den Karawanen bei ihren nächte 
lichen Märjchen dad Waller in ven Schläuchen zu Eis friert. 
Der Kora=-Berg, obmwol nicht felbft eine Wüſte, welche durch 
die an unzähligen Punkten ausjtrablende Wärme, die von der Ve— 
getation zurüdgehalten wird, folche höhere Erfältung verurfacht, 
ift doch in die Mitte weitverbreiteter, nadter, Elippiger, vegeta= 
tiondleerer Wüſten geftellt, und theilt daher jenes lange Zeit für 
paradox gehaltne Phänomen der nächtlichen Eiskälte mit ihnen, 
fo wie alle andern Temperatureinflüffe. Der Gipfelkälte unge 
achtet gedeihen doch auf der Höhe des Kora, wie auch W. 
Schimperbemerfte, Feigen und Mandeln, zumal aber Apri= 
£ofen, Aepfel, Birnen, Weintrauben, Gerſte und Durra. 
Huf dem unebenen, hohen und weitverbreiteten Kora= Plateau 
bemerkte er mebrere Ortichaften unfern von einander, die ibm 
ſämmilich mit demjelben gemeinichaftlichen Namen Hadda belegt 
wurben, was jeiner Meinung nach jo viel ald Berg-Dorf be— 
zeichnen foll, weil man diefen Namen allen jenen gefonverten Ort- 
fehaften beilegte. Diefed angebaute Plateau liegt nebft auch ganz 
wild gebliebnen Hochflächen zwifchen vielen umberftehenden Ko = 
ra=Pifs An einer nadten fteilen Felswand zeigte fih ein jun 
ger Nadelholzbaum, der wie eine Tanne ausſah, bei näherer 
Unterfuhung ein Wachholder (Juniperus) war und binfichtlich 
feiner Blattbildung dem Juniperus phoenicea jehr nahe verwandt 
ſchien, welcher auf der Süpfüfte Frankreichs bei Hyered wächſt. 
Andere bufchige Straucharten und nadte Felsſpitzen zwiſchen grü= 





*°) Al. de Humboldt, Observations, in Jomard, Extrait d’un Mé- 
moire sur la Communication du Nil des Noirs etc, Paris, 1825, 
p- 24; vergl. Al. v. Humboldt, Asie Centrale; la Climatologie 
comparee. Paris, 1843. T. Ill. p. 191 u. f. 
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nen Wieſenteppichen und bier und da mit Anbau und menfchlichen 
Behnumgen, machten dieſe Berglandſchaft fehr malerifh, die dem 
Botaniker analoge landichaftliche Scenerien von HYered, Sa— 
mos, Gepbalonien in Erinnerung brachten. 

Don den Kora=Höhen 61) gejehen, erfchien das Tehama 
om Weſt nur ein großer Wüſtenſtrich zu fein, zu dem zwi⸗ 
hen ven Granitfetten viele breite Sanpdthäler führten, vie 
ungeachtet ihrer lichten Mimofenbebufchung doch faum einen 
Anflug son Grün zu haben ſchienen. Die gefiederten Fleinen Blätt- 
Sen aller biefigen Mimofen oder Ncacienarten find fo ſpar— 
am, daß fie, aud der Ferne geſehen, feine Laubfrone bilden 
er die Stämme für dad Auge vorherrfchend bleiben, Holz und 
Kite aber ver Farbe nadter Belfen fo ſehr fich affimilirt, daß. 
kit: kaum zu unterfcheiden find. Hiernach braucht es nicht meiter 
bemierft zu werden, wie verſchieden der Tanpfchaftliche Charac— 
ter des Hedſchas doch von dem europäischen fein muß, bei 
len Analogien des Gewächsreichs, da ihm der europäifche herr— 
liche Laubwald verlagt ift. Eine Gigenthümlichkeit ver Wüſten—⸗ 
mbihaften will Schimper auch hier beftätigt gefunden haben, 
va wicht nur die Hölzer, fondern, was noch auffallender erfcheint, 
au sie Thiere, wie Vögel, Amphibien, Eideren, In— 
ferten, gang diejelbe Barbe tragen wie der Boden, auf 
dem fie leben, welche fie aber verändern, fo- bald fie ſich 
in andere Landſchaften verbreiten mit denen die Bärbungen 
wechſeln. 

Die untere Region des Kora-Gebirges an der ſteilen 
Südweſtſeite fand er ausgezeichnet durch verſchiedene Arten 
von Feigenbäumen, welche feuchte Orte und die Nähe dort 
reichlich vorfommenvder Quellen lieben. Ganz unten am Buße 
erreichte man wieder die eigentlihe Mimofen= Region, welde 
von bier an, nach dem Gebirgsabfall, in einer Strede von eini= 
zen Stunden in lichten Waldungen ſich durch die Thaler 
verbreitet. Auch tritt damit die Region der Schlinggewächfe 
in den engen, fehattigen Thalklüften hervor, an denen zu beiden 
Seiten hohe Berge emporfteigen. Die Zone, in ver fie bier vor« 
fommen (unter 21° N.Br.), meint W. Schimper auf die abſo⸗ 
Inte Höhe zwiſchen 300 bis 350 Fuß üb. d. M. beſchränken zu 
müſſen, doch ſei für ihr Erſcheinen das berwiegende Licht 


) W. Schimper, Arab. Reife. Mſer. 
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ſenkrecht einfallender Sonnenftrahlen nothiwendig, da die 
fteilen Seitenwände und hoben Bergumgebungen von ſolchen Eng=- 
thälern fchiefeinfallende Lichtftrahlen abhalten. Auf den Flä— 
hen niedrer Berge und Hügel wie in vollfommenen Ebenen und 
auf dem Rüden der Berge bemerfte man die Schlinggewächie we— 
nig oder gar nicht, und wo dieſelben Arten fich dann doch noch 
zeigten, kamen fie nicht in jener Schlinggeftalt vor, ſondern als 
geradftängliche, gerapäftige, ſtarr emporſtrebende Gewächſe. In gro= 
fer Menge und Fülle glaubt Schimper fie nur da angetroffen 
zu haben, wo das ſenkrecht fallende Lidyt mit großer Wärme ver— 
bunden ihren Wachsthum fteigerte. Von der Gebirgshöhe des 
Kora fcheint unſer Reiſende denſelben Pflaſterweg hinabge— 
zogen zu ſein, den Burckhardt ſo mühſam hinaufſtieg. Wahr— 
ſcheinlich war er in den dazwiſchen verfloſſenen 2 Jahrzehenden um 
vieled verbeflert worben, denn er nennt ihn einen ſchön gepfla= 
fterten Weg, der im fletem Zickzack und zugleich ſchief laufend 
in füdweftlicher Richtung den GSteilabfall an ver Weſtſeite des 
Korar Berges bis zu deilen Fuße binabführe, weldyer aber den— 
noch für alle Laftthiere ungemein bejchwerlich bleibe, weil er viel 
zu fteil angelegt jei. Wirklich ritten fie auf Kameelen hinab, 
die 5 Stunden brauchten, um die ganze Strede zurüdzulegen, ob— 
wol ein Fußgänger faum 2 Stunden hinab und etwa 3 Stunden 
herauf brauchte. W. Schimper Fam mit einer Menge gefammel= 
ter Pilanzen belaftet hinab zu einigen Hütten mit Kaffeefchenfen. 
Er traf fie bewohnt von einem ſchwarzen Menſchenſchlage 
mit breiter, platter Gefichtäfläche, aber ovalem Umriß, nicht ne= 
gerartig, jondern in allem jo beichaffen, daß er fie für den Ueber- 
reft eined bis hierher eingedrungenen Abyſſinier-Geſchlechts 
zu halten geneigt war, der hier ein Hirtenleben führte. 

Bis bierber, und auch noch etwas weiter weſtwärts, fcheint 
der Botaniker62?) viefelbe Straße wie Burdhardt verfolgt zu 
haben; aber bald zweigte jein Führer von der großen Noute, 
die jenen durch den Wadi Noman über die Kahmwet Arafat in der 
Nähe des Arafat vorüber geführt hatte, gegen den Süden durch 
wildere Seitenthäler ab, um ven Anblick ver heiligen Stadt 
Mekkas wegen jeined ungläubigen Schügling®, zu meiden. Er 
führte ihn nun direct weftwärtd durch ein jo dicht mit Mimo- 
fen bewachsnes, jandiged Thal, durch den Wadi Thama, var 
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ed ſchwer war, auf dem Dromedare ſitzend fich durch ihre dornigen 
Zweige binburchzumwinden, ohne Haut und Kleider an diefer Aca- 
ca horrida, ꝓpie fie im Syſteme mit Recht genannt wird, zer= 
iegen zu laffen. Nach ein paar Stunden erweiterte fich dieſer 
Badi; die Mimoſen traten auch weiter auseinander und ver- 
ihwanden endlich faft ganz. Der nadte Sandboden war bier 
und da nur noch von einzelnen Eoloquinten bedeckt, vie viele 
weigig, runde Scheiben bildend, über demſelben fich weithin aus- 
breiteten.. Hier und da ward der Anblick des dürren Sandbodens 
auch wol noch durch niedres Caſſiageſträuch unterbrochen, das 
wanzig Schritt große Streden, wie Eleine Dafen, mit einen wies 
kwartigen Grün überziebt. Einzeln ſtehende Mimofen mit 
langen Früchten, aber einer ganz andern Art angebörig ald 
die, weldge näher am Hochgebirge die Wälder am Fuße bilden, er- 
kide man beim weiter vorwärtsjchreiten an den Hügelabhängen. 
Auch vie Asclepias fruticosa zeigte fi) nun, aber durch alle dieſe 
fratſam vertheilten Bilanzenformen wurde ver Wüftencharacter 
in Nichts geflört, der mit jener Erweiterung des Wapi 
ihama (ob etwa Tehama?) begann, an einer Stelle, wo ihm 
vr Rome Wadi Noman (Naaman bei Schimper, doch wol nur 
der Ausläufer defielben von Burckhardt genannten Noman, |. 
ed. 8.38) gegeben ward. Bier, 2 Stunden von den Kora-Ber- 
gen entfernt, wo Wüfte und halbwilde Steppengegend fcharf 
in einander grenzen, nahm ver Botaniker in einer Kaffeehütte fein 
zweites Nachtquartier. 

Der darauf folgende 9te December, der dritte Marſchtag 
son Taif direct weftwärtd, führte durch das breite Sandthal 
nah 5 Stunden Wegs an einigen Bergabhängen mit Dattelpflan- 
zungen vorüber, aus denen ein großes Gebäude, Abdia bet el 
Scherif genannt, bervorblicte, ein Landhaus des Großſcherif von 
Rekka, 3 Stunden fern gelegen von diefer Stadt. In Fleinen 
Krümmungen fortwandernd kam man in einen Gebirgsfeffel mit 
Dattelpflanzungen, Sannieh genannt, mit deren Anfang 
das heiliggehaltne Gebiet Meffas, das Hedudel Haram, 
son dieſer Seite 2 Stunden fern in S.O. von Mekka beginnt, 
dad aljo Fein Ungläubiger betreten darf. Gegen DO. ſah man von 
va dad Hochgebirge des Kora fich in folcher Klarheit erheben, 
var +5 kaum zwei Stunden fern zu fein ſchien, und doch rechnete 
man für tüchtige Bußgänger die Wegpiftan; von Taif bis Mekka 
auf 18 bis 19 Stunden, die wol in einem Tage und einer Nacht 

Ritter Erdkunde XI. D 
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zurückgelegt werben fonnten, indeß man zu Kamel eine viel län« 
gere Zeit gebraucht. Das Dorf Sannieh, das tbeild auf Heili« 
gem, theild auf nicht heiligem Boden erbaut ift, bog auf letzterem 
in einem feiner Zelte dem Wanperer ein Nachtquartier. 

Am 10ten December lam der Tag der Verirrung,; 
um auf ungebahnten Wegen ſüdwärts die Stadt Mekka zu um: 
. geben, von der man zwar durch Hügelreiben getrennt blieb, aber 

ihr aud Verſehen jo nabe kam, daß der Ungläubige doch in ver 
Berne von 1'/, Stunden die Citadelle und weiterbin die lebhaft 
begangenen Straßen ver Borftadt zu fehen befam. Died war ihm, 
dem der fanatifche und neidifche Führer durchaus den ganzen An« 
bliet der Stadt von dem nahen Granithügel mißgönnte, vollfom« 
men hinreichend, um fich von ihrer keineswegs reigenden Rage im 
einem ganz „müften Gebirgskeſſel mit Glutelima, heißem', ſenk⸗ 
rechten Sonnenftrabl und Mangel jedes erfrifchenven Luftzuges zu 
überzeugen, in dem das von den nadten Umgebungen zurüdprals 
lende Licht auf das Auge vom nachtheiligften Einfluffe fein muß. 
Weiter weftwärts ſich durch Seitenthäler fortwindend, bog man 
dann bald in die begangne Dſchidderoute bei ver fchon bekann—⸗ 
ten Station Hadda ein, um am 5ten Tage auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege nah Dſchidde, am 14. Derember, zurückzukehren. 


Erläuterung 4, 
Der Nordweg von Hadda nah Taif, nah Schimper und 
Tamifier. Taif, der Hauptwaffenplag gegen die Wahabi, 
und feine Umgebungen, 


1. Der Nordweg von Hadda über Madara, Bir el Ba 


rut, Saima, Wadi Seil und den Nordpaß des Dichebel 
Kora nah Taif; nah W. Schimper und Tamiſier. 


Der nörelihe Weg von Hadda durch Wadi Fatme, 
Wadi Lemlun über Saima nah Taif, die Stadt Mekka 
wie den Hochpaß des Koöra-Gebirges von der Nordfeite ums 
gehend, lernen wir nur durch Schimper und Tamifter näher 
fennen, die beide von Hadda in5Tagemärichen, viefelben Sta— 
tionen berührend, Taif erreichten; daher Ihre Berichte ſich gegen- 
feitig ermeiternd, berichtigend und ihre Nefultate vergleihend mit- 
theilen lafjen. Wir folgen ven Tagereifen des Botaniferd, die 
auf feiner Kartenſkizze deutlich vor Augen gelegt und am Ichtreiche 
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Ren find, und fchalten die Beobachtungen des Branzofen an ihren 
kecalitãten gelegentlich mit ein. Br 

Erfter Tagemarſch (24 Nov. )69). Von Hadda geht 
vr Weg nur noch eine kurze Strecke im Wadi Bahara fort, 
das an einigen vorſpringenden Bergzügen feinen Namen verliert 
und an Dattelpflanzungen, die wie grüne Oaſen das Auge 
erquiden, ven Namen Wadi Fatme erhält, ver eine nordöſt— 
liche Richtung annimmt und in jeiner Hauptausdehnung auf 
um Wege von Mekka nah Medina durchzogen 9) wird. 
Solche Ichattige Dattelhaine find gewöhnlich von einigen aderbaus 
eben Araberflämmen bewohnt, die hier nur felten Steinhäufer er- 
rihten, jondern meift mit jenen gerunvdeten Neifighütten ſich be= 
gaügen. Bei zwei fpätern Beſuchen, die Schimper Anfang und 
Kite Februar im Wadi Fatme machte, wo er vom Dr. Fi— 
ſcher begleitet wurde, fand er unter den dortigen Dattelpflanzuns 
gen eine reiche botaniſche Ernte. Zwei Berge, die fie befkiegen, 
ur Berg Gelier 2500 und der Berg Sedder an der Norbweit- 
kite des Wadi Fatme, trugen. fehr eigenthümliche Gewächle. Aber 
bon im Anfang März fing alles von dem Sonnenftrabl an zu 
versertn. Der Frühlingsflor, ver mit ver Hälfte des Ja— 
auarsd begann, verſchwand völlig mit der Mitte März; ver Fe— 
druar ik bier der kräftige Frühlingsmonat, wobei die Kite ber 
Euft zur Mittagdzeit felten big, 30 und 35° fteigt, das Waſſer 
in den Bächen meift 24° zeigt, fchon fehr unangenehm wird, ob⸗ 
wei noch trinkbar ift und feleft noch von 2 Heinen Fiſcharten 
belebt wird, davon Schimper Eremplare in feine Heimat nach 
Eplingen gejhidt hat. Die Scherifs in Wadi Fatme Waren jo 
betrügerifch, wie die im Wadi Geil u. a. O. 

Tamiſier's Karawane lagerte fi) im Wapi Fatme an einem 
Bach, der reines, klares Bergwaſſer riejelte, dad aber noch wär— 
mer ald die Lufttemperatur war, die unter den lichten Pal— 
men die Kühlung von Eichen, Platanen oder Ulmenfchatten ver« 
niſſen ließ. Der Bach jeßte einen Schwarzen Schuttboden an jeinen 
Ufern ab, den er aus den Bergen herabführte. Dieſes Wafler läßt 
Shimper auf feiner Karte in einer gedeckten Waflerleitung füb- 
wärts nach Mekka ziehen, was viel wahrjeheinlicher ald Tanz 
ſiet's Angabe ift, daß es früherhin bis nach Dſchidde geleitet 


» W. Schimper, Arab. Reife. Mier.; Tamisier, Voy. I. p. 229. 
) L. Burckhardt, Trav, ]. c. p. 292. 
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worden fei. Der Weg lenkt aber bald aus dem Wadi Fatme 
oftwärtd in einen andern Wadi Lemun (Rimonenthal) ein, 
der ebenfalld gut bemwäflert und fehr -breit ift und nah 5 Stun- 
den Wege gegen Oft unter einem modernen Bergcaftell, das 
erft von ven Wahabi erbaut ward, den Hauptort Madära C hei 
Schimper; Mapdrag bei Tamifier) hat, der Nadıtquartier 
gab. Doc fcheint Schimper auch noch bis dahin den Namen 
Batme audgevehnt gefunden zu haben. Tamiſier hörte, daß vie 
Bewohner des Thales, deren Ort Karijet es Scheich 6), d. i. 
das Dorf des Scheichs, genannt ward, voll Stolz ſelen und 
nur von hoben Geſchlechtern abſtammen wollten. Einer der Sche- 
rife, welder Schimper's Führer war, ging ald Dieb, ded Nachts 
im Quartier fi Eranf ftellend, mit des Neifenden Baarfchaft da— 
von. Die hochmüthigen Nachkommen ded Propheten, die Sche- 
rifs, ftehen durch Hinterlift und Betrug nirgends in gutem Rufe. 
Das Wadi Lemun, einft ungemein fruchtbar und angebaut, jagt 
Burdhardı66), ward durch vie Wahabi gänzlich zerflört; dies 
fer Obftgarten war in frübern Zeiten die äußerfte Süpftation 
für die ſyriſche Hadj gemefen. 

| Die nahe Feſte, erfuhr Tamijier, babe Othman el Me— 
dhaife, ein Anhänger der Wahabi, durch jeine Kriegägefangenen 
erbauen laffen; zu feiner Zeit (1833) hatte ein Sheifh der He— 
duan eine Garniſon feiner Beduinen bineingeworfen. Der He= 
duans Tribus war durd ein Gemegel der Wahabi bei Befel 
von 1500 auf 300 Mann abgeſchwächt. Madara hatte wenige 
Steinhäufer und einige 60 Zweighütten; der Hof der Nefivenz bes 
Sheikh in der Feſte war voll Kameele und Hammel; umber lagen 
einige Gartenpflangungen, 

Zweiter Tagemarſch (25. Nov.)). Der breite Wabi, 
bis dahin mit fehr vielen neben einander herlaufenden, gefonderten 
Kameelpfaden, verengt fih von da an gegen S. O. zmwijchen dven, 
dicht fich zufammendrängenden Bergflippen, von venen ftachlige 
Mimoſen hinab in das Engthal voll Kiefelgerdl und Defiled rei« 
hen und bier in lichte Wäldchen zufammentreten. Ginige niebre 
Bergrüden mußten überftiegen werden; das darauf folgende Thal 
ſchien menfchenleeer; man nannte es Seffe Bir el Barut, von 


*») v. Hammer in Wien. Jahrb. 1840. Br. 92, &. 7; bei Tamisier 
l. c. I. p. 232, #6) Burckhardt, Trav. I, c. p. 87. m. 
Schimper, Mier.; Tamisier, 1. c. I. p. 230. 
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einem jchön ausgemauerten Brunnen, Bir el Barut, bei dem 
Iamifier Naft hielt. Er hatte 18 bid 20 Fuß Breite, 30 bi 
35 Ruß Tiefe, war von einer großen Sycomore überjchattet, und 
zahlreiche Lachtauben girrten umher. Sein Waller war reichlich, 
frifch, köftlich; es wurde heilig gehalten. Von Madara bis zum 
Brunnen fehlten die Dattelpalmen; auf den Bergen weideten Hir- 
ten vom Tribus der Lohhian ihre zahlreiche Heerden, Ziegen 
md Schafe. Schimper jegte feinen Tagemarſch noch weiter oft« 
wärts die halbe Nacht durch fort, Bid zum Orte Saima am 
Rufe eined Bergd und an der Erweiterung eined Thales, wo 
Durrafelver bebaut waren. Er wurde bier zum zweiten male be= 
rarbt, und bemerft, daß et zu feinem Glüde noch ein paar Zwie— 
ködı in jeiner Taſche behielt, die ihn vom Hungertode retteten: denn 
in Saima wollte ihm Niemand einen Biſſen Speife reihen. 

Wegen feines zum Theil nächtlichen und jo foreirten Eil« 
narſches entging dem Botanifer wahrjcheinlich die genauere Beach» 
tumg einiger Ruinen am Wege, von denen Tamifier6$) fpricht, 
der am 20. Mai bei fehr großer Hige am Tage venjelben Weg 
mh Saima (Zeima bei Tamiſier, Zeyme bei Burckhardt) 
zurüdleste. In der Nähe ded Brunnens Barut bemerfte er im» 
roianıe Ruinen einftiger Wohnungen; ein Rechteck von Gra— 
ritmauern, am Ende mit enormen Granitblöden aufgeführt, die ihm 
einft eine Treppe gebilvet zu baben jchienen, und in ver Nähe ein 
sroder Kreis von Öranitquadern, ald hätten fie auch einen Bruns 
nen umgeben. Weiter bin zeigte fih ein zweiter Nectangel; 
noch jchöner als der erfte aufgeführt, zu einem immenfen Bauwerke 
gehörig, der einem Souterrain zur Stüße eined großen Dammes 
geeient zu haben jchien. Das Material nahm man aus den na«= 
ben Bergen, Sculpturen, Inferiptionen fehlten; wer die Erbauer 
waren, wußte Niemand; „‚älter-ald die Welt’ fagten vie Be— 
duinen. Kür vormohamedaniſche Denfmale hielt fie auch Tami— 
jter und meinte, Nachgrabungen würden hier lehrreich fein; aber 
dezu wird es hier ſobald nicht kommen. 

Die Bergrücken, welche auch Tamifier überſteigen mußte, um 
Saima zu erreichen, waren nicht hoch, aber ſehr ſteil uud voll 
Beldblöde; feine Araber fliegen alle von ihren Kameelen ab, um 
ed den Thieren zu erleichtern, und ſtimmten nun ihren Guttu— 
talgefang an, ein wildes, visharmonijched Gefchrei, das aber 
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Die Thiers zu neuem Eifer anreizt. In wenigen Minuten waren 
die Gipfel dieſer Felsrücken erftiogen, von denen e8 dann eben ſo 
fteil wieder in das Lager von Saima binabging. in lieblich 
raufchender Bach, etwas Gehölz, einige Hütten und Gärten mir 
MWeintrauben, Melonen, Melukia gaben Erquidung; eine etwas 
zur Seite liegende Seite, einft von Wababi erbaut, als fie füch 
die Zugänge von Taif zu Meffa ficherten, aber von Ibrahim Pa— 
icha nach feinen Siegen in Nedſched mieder zerjtört, war nur ein 
Trümmerhaufe. 

Dritter Tagemarſch (26. Nov. Es war ver vierte bei 
Tamiſier amı 24. Mai). Der veutiche Botanifer jegte feinen 
Weg früh in der Nacht weiter fort, zwiſchen hoben Bergen, die 
ihon zu ven Hochfetten ver Kora gehörten, die hier nordwärts 
fortftreihen. Die Thäler waren aber fo ehr durch herabſtürzende 
Gewitter mit Waſſern angefüllt, daß er, obwol nur 2 Stunden 
fern von Saima, nicht weiter fortzuichreiten im Stande war. 
Gr börte erft in weiter Verne ein leichtes Donnergerol; dies trat 
plöglid ganz nahe und ging in lantefted Krachen über; einem 
Knall, gleich einem Kanonenſchuſſe, folgten nun Blitze auf Blitze, 
die aus verfchievdenen Richtungen und Winkeln zufanımenfahrenn, 
in einem mächtigen, ſenkrechten Strabl herniederſchoſſen. Wie 
hatte er, in dem Niederlande jo heftige Gewitter erlebt, wie bier 
im Hochgebirge. Eben bier, in verjelben Gegend wurde auch 
Burckhardt ’), am 8. Sept. auf feinem Nüchvege von Taif 
nach Arafat, von einem jehr heftigen Schauer von Nogen um» 
Hagel überfallen, weldye ſofort ale Wadis fo anfüllten, daß nicht 
mehr fortzufommen war. Bon den jonft jo trodnen Bergen raufch- 
‚ten jogleich von allen Seiten Gataracten herab, und die Ueber: 
ſchwenimungen hemmten die Wege durch die Wadis. Der gemal- 
tige Regenguß war aber nur ganz local, wie jo häufig, ımd nicht 
einmal auf die Weitjeite des Arafat bis Meffa vorgevrungen. 

Vierter Tagemarſch (27. Nov.) 71). An dieſem Tage 
fonnte der Botaniker erit nach viel Aufenthalt und Befchwerve, in 
der Mitternacht, den Wadi Seil und vie letzte Station von 
Taif erreichen, mo er von neuem von Dieben überfallen wurde. 
Tamifier, mit größerer Sicherheit und Bequemlichkeit reifen», 
fonnte von der Saima- Station ſchon an vemjelben Tage bis 
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um Wadi Seil (Sal bei ihm) vorbringen. Das verengte Thal 
fand er bald von febr hoben Bergen eingeengt, mit Sand und 
Kieiel bedeckt und nach 6 Stunden Wegs zu einem bloßen Hohls 
wege zufammen geichnürt, in welchem wilde Bergwaſſer reißend, 
nach Regenzeiten, zufammenftrömen, aber fich dann doch gegen ven 
Wadi Fatme hin wieder im Sande verlieren. Sollte eine Ka— 
ramwane zu folder Zeit in dieſes Defile geratben, jo würde, meint 
er, ihr Untergang unvermeidlich fein; woraus des Botanifers Noth 
fih erflärt, als ibn dort Gewitter überrafchten. Erſt nach 5 Stun« 
den Wegs aus dem Hohlmege über eine hohe Granitebene 
(wabrfcheinlich vie nördliche Kortfegung ded Plateaus von 
Ras el Kora), flieg Tamifier'd Karawane wieder oftmärtd 
binsb in eine vürre Thalienfung, die ein Bergftrom (Seil) 
burdzieht. Hier, im diefem Wadi Seil, nahm aucd er fein 
Rabtquartier bei dem dort hauſenden Heteibe= Tribus (bei 
Surfbardt, Heteiba bei Tamifier)??). Diefe follten uns 
geahtet der Dürre des Bodens, den fie zwilchen Saima, Taif und 
Metta bewohnen, doch durch ihre zahlreichen Heerden von Ziegen, 
Schafen und Kameelen, die noch überall auf den nahen Hochge— 
kirge kinreichend Butter finden, wohlhabender fein, ald manche ihs 
ver Nahbarn. Sie rühmen fih zum Stamme der Koreifh zu 
gehören, mit denen fie feit langem im Bunde ftehen. Sie follen 
600 bis 700 Krieger ind Feld ftellen, und ihre Pferde, vie fie fehr 
leicht durch die bloßen Halfter zu lenken willen, aus Nedſched 
erhalten. Diele der Araber, die Yamifier im Lager wie Bett- 
ler berumfchleichen ſah, jollten keineswegs arm fein; menigftend 
fuchte eimer der Araber ihm feinen Irrtbum mit der Frage dar— 
über: „Glaubſt du auch, daß die Luftipiegelung (Serab, 
Mirage, Erpf. VI. &. 993) Waffer ift?” zu benehmen. Aber 
als Diebe ftanvden fie in übelm Ruf; und nicht ohne Grund, wie 
dies Schimper bier erfahren mußte. Viele viefer Araber hatten 
NRegerinnen zu Brayen und ihre Kinder den Negertypus in krau— 
jem Haar und aufgeworfenen Rippen beibehalten, fie waren meniger 
bager und mudfulöjer, aber fanden in gemifler Verachtung, wenn 
ſchon frei als die Söhne ächten arabifchen Pluts, Boch in glei— 
den Rechten mit diefen. Uber niemals heirathet eine Araberin 
einen Neger; find beide Eltern Neger, fo bleibt ver Sohn Sclave, 
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kann aber von feinem Herrn nicht verfauft werden und gebört wie 
ein Glied zur Bamilie. 

Fünfter Tagemarfch (28. Nov.). Diefer führte den Bo— 
tanifer vom Wadi Seil in einem Tage und einer Nacht, nebft 
noch 3 Stunden Marjches, über hohe Berge nach ver Stadt Taif, 
die er am 29. Nov. des folgenden Morgens um 10 Uhr faft ver- 
hungert und erjchöpft noch glüdlich erreichte. Unfäbig auf dieſem 
Marfche noch Beobachtungen zu machen, erfahren wir durch Ta— 
mifier, der am 22. Mai venfelben Weg zurüdlegte ?), daß ver 
Aufftieg über die dortigen Bergpäffe zur Winterzeit durch bie 
Regenichlucdhten ganz unmegfam fein würde, wenn man ihn nicht 
mit Steintafelm belegt hätte, die zur Sicherheit der Kameel— 
tritte dienen follen. So aber fönnen mehrere jehr fteile Bergftu- 
fen zu immer höherm Niveau erftiegen werden, und neben diefem 
Steinpflafter find die Canäle zum Abfluß in Waflergräben ge- 
zogen. Diefe ehr Hohe und wilde Paffage ift noch nicht ge- 
meilen, fie hat alpine Natur; ungeheure Felsblöcke find hier 
übereinander gethürmt; Tamifier will Granite und Amyanthe 
bemerkt Haben. Hier und da zeigen ſich Sturzbäche nach Gewitter- 
jchauern ; ihnen zur Seite zeigen ſich grüne Stellen, meift find vie 
“Höhen nadt, nur bier und da ſah man auf fteilen Klippen einen 
Hirten mit feiner Runtenflinte lauern. Erſt jenſeits des vielfach 
im Zidzad ſüdwärts gegen Taif fih windenden Abſtiegs trifft 
man in der erfien Ebene Mimofapflanzungen von Fräftigem 
Wuchſe; fie verkünden die Annäherung an Taif, ver „Garten 
Arabiens“ genannt. Doch muß erft 4 Stunden lang eine faft 
endlos jcheinende, Hochliegende, einförmige Ebene durchritten 
werden, che man die großen Sycomoren und Gärten, Um el 
hbanıat?*), erreicht, wo Zelte ftehen, von denen noch 2 Stunden 
weiter gegen Süd die Stadt Taif liegt. 


2. Die Stadt Taif, der Hauptwaffenplaß gegen die 
Wahabi und Aiyr; der Baraviedgarten von Hedſchas. 


| Taif, ſeit ältefter Zeit wohlbefannt (j. Ervf. XI. S. 32,150), 
war zu Burckhardt's Zeit (1814)75) dad Hauptquartier Mo - 
hamed Alis, ver, weil eben die Nachrichten von Bonapartes 
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Stutz und Eril daſelbſt eingelaufen waren, einen Ueberfall ver 
Engländer in Aegypten fürdhtete und deshalb ven Sheifh Ibra— 
him (2. i. Burdhardt) für ihren Spion hielt, der auf feinem 
Bege nach Indien ihnen über Aegypten und Arabien Bericht ges 
ben jolte. Daher ward Burdhardt damals fortwährend von 
Bihtern umgeben, was feine Schritte ſehr einengte, die Beobadh- 
tung erihwerte und ihn bewog, ſobald als möglich viefen Ort wie- 
ver zu verlaſſen. Nur durch große Klugheit wußte er fich den 
Freipaß nach Mekka zu verichaffen. Briefe Tiefen durch vie Wüſte 
von Damaskus in Taif mit türfiicher Ueberfegung des Pariſer 
ärieendtractatd ein; den, nach europäischen Karten gezeichneten, 


ürfiigen Atlas, welchen Mohamed Ali bei ſich hatte, mußte ihm 


dırdbarpt zum Verſtändniß der Tractaten über Belgien, Ge— 
agı, die Injel Mauritind und Anderes erflären. Mohamed 
8 Hauptintereſſe ſchien es zu fein, daß die europäifchen 
Richte unter ſich in Krieg gerietben, damit in Aegypten 
recht viel Kornnachfrage entflände. Er behandelte den 
dtendling ganz als Moslem, und dies bahnte diefem feine 
Bar ind innere Meffagebiet. Burkhardt bemerkt felbft, daß 
ae Taif nur weniges ermittelt habe 76). Die Stadt liege in 
vr Bitte fandiger Ebenen, fei vier Stunden im Umfange von un 
erymneten Bergreiben ver Hauptfette umgeben, die ſich 4 bis 5 
Stunden weiter gegen D. ganz in die (Hoch-) Ebene verlieren und 
die Ghazoan-(Gazwan, f. Erdk. XI. ©. 151) Berge heißen. 
Die Stadt, eine gute halbe Stunde in Umfang, ſei mit neuem 
Bel und Graben befeftigt; am der Weftfeite, innerhalb der Stadt, 
fi dad Gaftell erft neuerlich durch den Großicherif Ghaleb er» 
ft worden; vor demfelben liege ver Bazar; die Stadt ſtand feit 
dem Ueberfall der Wahabi zum Theil noch in Ruinen. Ihre Gär- 
ten, welche fie durch ganz Arabien als ein Paradies berühmt 
machen, liegen erſt am Buß der Berge, welche die Ebene umgeben; 
fe felbft hat Eeinen Baum in ihrer Nähe und daher ein fo trau— 
riges Anjehn wie die meiften arabifchen Städte. Es fehlt ihr 
aicht an einigen trefflichen Brunnen. Gegen S. W., in %, Stun: 
ven Ferne, liegen ihre nächften Gärten und Dattelmälver; dahin— 
wärtd ſcheint fich auch eine ihrer Vorſtädte audzudehnen. Die 
hrüßmteften ihrer Gärten, die von Brunnen und Gebirgsbächen 
bemäffert werden, und wo die Bewohner der Stadt, die fi vom 
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Thetyf- Stamme nennen, ihre Feſttage verleben, heißen Wadi 
Methna, W. Selame un W. Shemal. Burdbardt, ber 
ihre herrlichen Obftwälder, Waizen- und ®erftenfelder be— 
fuchte, erquicte ſich daſelbſt an den Föftlichftet Trauben, Fei— 
gen, Quitten; auch die Neichen von Meffa, der Großicherif 
felbft hatten dort ihre Landſitze, daher ihnen durch die Wahabt, 
welche dieſe zerflörten, empfindliche Wunden gefchlagen wurden. 
Auch alle Kaufläden in der Stadt gehörten den Mekkawis, deren 
viele auch bier angefiedelt find. Banianen find bier wie in al- 
len arabiichen Handelsorten; vor den Zerftörungen der Wababi 
war bier. für die Kabylen, die Berg=- Araber, ver Haupt— 
markt, auf dem ſie ihre Gerfte, Waizen und andere Erzeugniffe 
gegen Manufarturwaaren und Rurusartifel umfegten. Selbft für 
den Landtransport ded Kaffees aud Jemen, den Beruinen bier= 
ber führten, um den ftarfen Hafenzöllen der Aus» und Einfuhr 
auszuweichen, war vordem bier ein wichtiger Umfagort, der aber 
durch die Wahabi= Kriege ſehr herabgefunfen und nur noch ein 
Markt für die Datteln geblieben war, die von dem Ateibe— 
Tribus aus ihren vielen Pflanzungen bier zufammengebradıt wur= 
den, Mehrere Scherif-Bamilien aus Mekka haben bier ihre 
Wohnſitze; das hiefige Xeben gleicht dem jener Hauptſtadt; durch 
die ägyptiſch-türkiſche Armee, die hier ftationirte, war große Theu= 
rung entftanden. 

W. Schimper, der in Taif einen ziemlich falten Decem- 
ber-Monat 7) vurchlebte, in welchem die meiften Gewächſe ohne 
Blüthe, ohne Frucht waren, und dad Thermometer nur zwifchen 
7° bis 12* über den Gefrierpunct flieg, fchäßte die abfolute 
Höhe der Hochebene, anf welcher die Stadt liegt, wenigſtens 
auf 3200 Fuß, den Umfang der Stadt auf eine halbe Stunde, 
ihre Ginwohnerzahl auf 5000. Die Eitadelle gab ihr ein fe 
ftungsähnliches Anfehn; ihre irregulaire, vielfeitige Geftalt umzog 
eine hohe Stadtmauer mit runden Wartthürmen. Ihr Inneres 
ſchloß reinliche, nette Käufer ein und viele Kaufleute, Handwerker, 
die viele grobe Teppiche fertigen, und zumal Agricultoren, die vom 
Abfag ihrer Producte auf den Markt von Meffa lebten. Die 
hobe Lage macht Taif zur Sommerfrifche für viele Mekka— 
ner. Die gegen dad innere Nedſched ſanft abſenkenden Berge 
beftehen aus horizontal gefhichteten Kalf= und Kreide— 
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büänfen jüngerer Formation, und bilden zwiſchen Hedſchas 
and Nedfched einen waflerlofen, wüften Grenzftrid. Taif 
ſelbſt hat ftellenmeis ſehr fruchtbare Umgebungen, wo Bäche und 
Brimnen fie bewäflern, viele Gärten und Landhäuſer, weniger Ge⸗ 
treivefelder, auf denen Durra und Gerjte gebaut wird. Ihre 
Bewäflerung pflegt mit großer Sorgfalt zu geichehen; wie am Nil 
werden die Grundſtücke in Eleine Quadrate gerheilt, mit Gräben 
umgeben, in die man das Waſſer Teitet, und fie dann nach Belies 
ben verftopft, um beim Uebertreten, wenigſtens einmal des Tags, 
ven Boden zu befruchten. Wo Bäche find, da wechjeln die Land— 
fgratbüimer unter einander in der Zeit ver Bemälferung ihrer 
der ab; wo nur Brunnen find, werben diefe durch Ausſchö— 
yon vermittelft Ochjen zur Bewällerung benugt, die von ver 
Zauraffe find. 

Die Cultur ift font hier wie in ven andern Thälern, 3.82. 
tem Wadi Fatme; nur Dattelceultur füllt auf dieſer kühlern 
He ſchon meift weg. Nur drei Balmbäume erinnerte fih 
Schinper in der Nähe von Taif bemerkt zu haben, und auch 
von diefen bezweifelt er e8, daß fie reife Datteln erzeugen wür— 
von ſawa wie die an ber Riviera di Genoa), ſo wenig Kühle 
kann die Palme vertragen. Dagegen bemerkte er hier einen Ueber⸗ 
Äus aller andern Obftarten, zumal trefflihe Mandeln, Bei- 
gen, Aprifojen, Pfiriih, Trauben. Schimper fand Bei 
den Eingebornen von Taif, die fih als Nachkommen ver Fami— 
lie ihred Propheten und auf ihre Verwandtſchaft mit der Einwoh« 
verkhaft der heiligen Mekka nicht wenig einbildeten, da er im Co— 
füme eined Soldaten der türfifchen Armee dort umberzog, nicht 
wenig Schifanen, und eilte deshalb frühzeitiger als er fonft wol 
getban, von da wieder weg. 

Längere Zeit verweilte Tamiſier (vom 23. Mai bis 28. Juni 
1834) mit dem Arzte Chédufeau im Lager zu Taif, vor 
vem Selozuge gegen Aſyr, wo er Gelegenheit zur Ginfammlung _ 
velfländigerer Nachrichten 78) über jene zuvor fo wenig bekannt 
gewordene nördliche Binnenlanvpichaft von Hedſchas fand, 
die ſich lehrreich an die jchon früher mitgetheilten der ſüdlichern 
Berglandichaften von Hedſſchas und Ajyr anreihen. 

Die ſandige Plateauebene von Taif (dies ift nach vw. 
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Hammer die richtige Schreibart, weder Taiffa, Tajef o. a.) iſt 
durch die zwei einfchließenden und zufammenftoßenden Bergreihen 
nur eine halbe Stunde ſüdwärts in Hufeifenform gefchloffen, 
in deren Mitte, mit der Thalweite gegen Weſt gekehrt, die Stadt 
liegt; audgedehnter von S. S.O. gegen N.N.W., fchmaler von NO. 
gegen S.W. Das Hauptthor von dreien, dad gegen N., ift das Bab 
el Mekka, auch Babel Seil, wegen des Gießſtroms, oder Bab 
el Sherif genannt, das von den Wahabis verfchangt ward. Ein 
Ates Ihor, Bab el Taraba, gegen S.D. nah Afyr führend, 
lieg Mohamed Ali zumauern, um von da die Ueberfälle der Ka— 
bylen abzuhalten. Wälle und Graben waren, im Jahre 1834, in 
gutem Zuftande, aber ohne Kanonen, doch hinreichend um Bedui— 
nenüberfälle abzuhalten. Das Caftell, mit Kafernen, Magazinen 
und der Wohnung des Commandanten, ragt auf einem Granit= 
fel8 hervor. Nur eine einzige Mofcher, von Ebul Abbas, 100 
Schritt lang, 60 breit, mit einer Säulenhalle im Innern, aber 


‚ohne Dad, und mit dem Grabmale ded Erbauers, ift dad einzige 


‚ ber Zerftörung der Wahabi an diefem Orte entgangene ältere Ge— 


bäude. Nur Bazard von mittlerm Umfange find bier, elenve 
Kramläden und Kaffeefchenfen, in venen aber [ehr guter Mochha— 
Kaffee bereitet wird. Auch die Wohnhäufer, alle einftödig, find 
in Verfall, und nur ein einziges Ältered Gebäude des Großſcherif, 
mit fünftlihem Schnitzwerk (Mufcharabije heißen viefe 
Benfterverzierungen und Gebälfe jaracenifchen Styls), ſtammt aus 


‚ einer beffern Zeit der arabiichen Architectur. Vier gute Aquä= 


ducte dienen zur Vertbeilung der Waffer und zur Verhütung ftill- 
ſtehender Lagunen. 

Die heutige Legende der einſtigen Bekehrung Taifs zum 
Jslam, deren wir ſchon früher nach den Geſchichtſchreibern ge— 
dachten (ſ. Erdk. XII. ©. 38), hörte der Branzofe dort auf fol= 
gende Art erzählen: Zu Mohameds Zeit verjagten die Bewoh— 
ner von Taif, unter ihrem Fürſten Aroua, dem Propheten, als 
er Mekka belagerte, den Eintritt in ihre Stadt, und fchlugen zwei— 
mal jeine Attaden tapfer zurüd, weil fie ihrem Götzen Al elahat 
(j. Erdk. XII. S. 35) ergeben den Idolencultus nicht aufgeben woll= 
ten, bis deſſen begeifterte Schüler doch bis zum Idol vorbrangen 
und ed vor der Volksverſammlung mit Keulen zerichlugen, die in 
Jammer und Wehklagen ausbrach. — Als zu Anfang ded gegen- 
wärtigen Jahrhunderts die fanatifchen Wahabi, im Jahr 1802, 
unter Othman el Mevhayfe diefe Stadt überrumpelten, wurden alle 


! 


⸗ 


Nordarabien; Taifs hohe Lage. 61 


Bewohner derielben in blinder Wuth maflacrirt, und die Stabt 
vb zum Hauptwaffenplat gegen Mekka gemacht. Sie blieb 
in ihrer Gewalt bis zum Jahre 1813, mo fie ihnen wieder ent- 
tiſen und durh Mohamed Ali zum Hauptbollwerf gegen 
Inners Arabia, zumal zum Hauptlager gegen Wadi Bifhe 
und Aiyr erhoben ward. 

Don den ehemaligen alten Bewohnern Taifs blieben nur 8 | 
Familien übrig, alle andern find Eingewanderte jüngern Urſprungs, 
Beruinen, Aegyptier, Fellahs, Türfen in Vermifchung 
mit Negerinnen und Abyffinierinnen, und Hindu. Die Lebensweife 
vr Meftawi bat bier Eingang gefunden, obgleich ſich in ver 
Supt auch noch viele befinden, die indgeheim Anhänger der Wa— 
klisGerte geblieben. Brüher hatte Taif über 10,000 Einwoh- 
ze; im Jahre 1831 und 1832 hatte die Cholera fie derimirt, und 
18% follte ihre Bevölkerung faum 2500 Seelen betragen. 

Die abfolut hohe Lage der Stadt und ihrer Umgebung 
giebt ihr ein jehr gemäßigted Clima gegen die brennende Hige in 
Mekka und Dſchidde. Tamifier'd Zelt 9), unter 3 fchatti- 
gen Feigenbäumen aufgefchlagen, zeigte folgende Thermometergrave: 

Morgens 18°, höchftend nur bis 21°, | 
Mittags 25° bis 30°, 

Abende 21° bie 23°, 

Mitternacht nie unter 16", und nicht über 18°, 

Gewöhnlich bei Aufgang der Sonne 20°, Mittags 28°, 
üÜends 22°, Mitternacht 18°. 

In luftigern Käufern und an jchattigern Plägen waren die 
Birmegrade noch geringer, etwa wie im ſüdlichern Europa. 
Doch war die Hautfarbe der Hier Wohnenven viel dunkler als vie 
vr Südbewohner Europas, was mehr Folge ver Race fein muß als 
Ginfiuß ded Climas. Den Weibern, weniger dunfelfarbig wie vie 
Männer, weil fie fich der Sonne noch weniger ausſetzen, fehlt jedoch 
die ihöne, rofige Bärbung der Europäerinnen. Bei Luftwärme von 
30° hatte das Brunnenwaſſer in Schläuchen 14° Reaum. Die 
Oinwohner behaupteten, alle 5 Jahr käme einmal Schnee, Neif 
hl: alljährlih und einmal im Winter gebe es auch Eiskru— 
Ren. Die vorherrichenden Winde von N. und N.W. dauern wäh- 
ud der Mittagdzeit bid zum Abend; Oftwinde find nur felten, 
ringen ftetö große Wolfenmaflen und gehen ven Gewitterftürmen 
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voran. Zur Zeit der Winpftillen fallen oft Wirbelwinde ber» 
ein und heben vie Sandmaſſen im umgefehrten Kegeln zu vielen 
hundert Buß fenfrecht empor. Horizontale Winpftöße reißen 
nicht jelten ganze Zeltlager mit fich fort. Anfang Juni, wenn 
die Hitze im Tehama unerträglich) zu werben anfängt, verlaffen wie 
reichen Mekkawi ihre Stadt, um ibre Sommerfriiden um 
Taif zu beleben, wodurch dann die Gegend, welche ſonſt ewige 
Trauer drückt, etwas mehr Leben erhält. Doc, ift der Character 
aller Bevölkerung im Lande der Beruinen ernft, melandyolijch; nie 
zeigt fich Offenheit, Heiterkeit, Fröhlichkeit; von Volfsjubel, Tanz 
und Mufik feine Spur. Cholera, Krieg, Armutb, Despotie, find 
hinreichend, Hier Alles zu deprimiren. Die Einwohner von Taif 
baben ſelbſt nur wenig Gärten; diefe ſchönen, reizenden Landfige 
gehören ven Familien der Scherifs, Sheikhs, Ulemaß ver 
Kaaba una jonftigen Reihen und Kaufleuten Mekkas, wie 
ihren Luxus und Pomp, ibre Haremd, ihre Gefolge, Dienerfchaft, 
Gaſtereien, Soiren bei Kaffee, Ihee, Trietrac, Schachſpiel und 
ihre üppigen Tänzerinnen mitbringen, und bier ihr Schlaraffen- 
leben führen, gleich den Saifons in den großen europäifchen Bä- 
dern. Traubenwein trinken fie zwar nicht, auf deſſen Gefchmad 
fie feinen Werth legen, wie der Occidentale, aber an beraujchenden 
Surrogaten von Dattel- und andern Branntweinen und andern 
finnlicdyen Genüflen fehlt e8 nicht, die alle erwünjcht find, wenn 
fie nur den Zuftand des Kayf oder Kef (des finnlidhen 
Wohlſeins, des ftumpffinnigen Hinbrütens, des ftillen 
Rauſches) bewirfen,. und dann bei den Arabern mit dem allge: 
meinen Namen „Moufayyefät‘ 0) belegt werben. 

In der ampbitbeatralifhen Bergumfrängung von 
Taif Öffnen fih viele Fleinere Thäler, vie alle in die Ebene 
ausgeben und mit Gärten bedeckt find; eben fo viele Gebirgs— 
ausgänge ver Kabylen, die auf diefen Pfaden ihre Producte zu 
Markte bringen. Die Bergwände follen aus Kiefel, Amyantb, 
rothem oder grauen Granit und Horizontalbänken jün- 
gerer Gebirgsarten, mit vielen Quarzgängen und Klüf— 
ten durchſetzt, beftehen, zwijchen deren fterilen Abhängen, gegen bie 
Stadtjeite zu, die lieblichen Gärten mit ihren mannichfachen Baum— 
gruppen gepflangt find, in deren Schatten die Kiosfs oder Gar— 
tenhäufer errichtet find. Hierftehen Beigenbäume, Syfomoren, 
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Raulbeerbäume, Nebak, Ayrikoien, Pfirfih, Man— 
veln, Bilaumen, Granaten, Aepfel, Birabäume, doc 
ad Eitronen, Bananen, Balmbäume, wenn jchon ſehr 
zenige. Die Beigenbäume find die gemeinften; ihre Früchte 
m aur nußgroß und reifen Anfang Juni. Die Maulbeer- 
bäume, mit fäuerlichen Brüchten, erreichen eine außerordentliche 
Gröie; Seidenzucht ift ven Arabern völlig unbefannt 
geblieben. Der Nebak (Ziziphus lotus oder napeca?) wächſt 
am böchiten, ſehr häufig im obern Hedſchas, wo feine gelb» 
grau, ſüßlichſaure, wilde Frucht dem Wanderer oft Erquidung 
gebt, wie eultinirte jedoch ſehr veredelt ift, und zu den durch 
va Koran in dad Paradies verfegten Bäumen ohne Dornen ge— 
Dirt, unter denen bereinft ver Gerechte wandeln fol. 

Granatäpfel, die bier bis Mitte Juni reifen, werden uns 
jenin füh, groß wie Nenetten mit inwenvdig weißem Fleiſch. Ci— 
trenen werden nur groß wie Wallnüſſe, find ſonſt aber von 
deider Art mie in Aegypten. Auch die Frucht der Banane ift 
m deiem trocknen Glima immer Eleiner wie in Jemen, aber von 
großer Güte. Für Weintrauben fcheint Arabien ein clafjiicher 
Dorn zu fein; die Gultur ver hoben Rebe, oder auch nur an 3 
Sie 4 Fuß hoben Treillen, liefert die größte Menge und Fülle von 
Traube, Mit denen der Marft von Mekka und Dſchidde von bier 
aus reichlich verfehen wird. Das Weinlaub ift Hier fehr dunkel⸗ 
in. Die Rofinen machen eine Hauptnahrung aus; die meiften 
Trauben find weiß, ſehr ſüß und haben jo Fleine Kerne, daß fie 
wie fernlofe Beeren genoffen werden (ſ. Erdk. XI. S. 835). Def: 
vatlich wird fein Wein geichenkt, aber indgeheim von ven Mef- 
fatris daraus Wein zumal aber fehr viel Liqueur, ein Traubenfert, 
bereitet und in Uebermaaß genoffen. 

An Gemüſensl) ift bier Ueberfluß, trefflihe Melonen, 
Kürbiffe, Waffermelenen, die nebit Brot auch den Aerm= 
kon tägliche Nahrung geben, viele Gurfen, Paradiesäpfel, Pfeffer, 
Zwiebeln, Melonen, Bamija (Hibiscens esculentus) und das in 
Ugypten berühmte Suppenfraut Meluchifje u. f. w.; dagegen 
kr wenig Blumen; nur von Rofenarten, die in allen Gärten 
Lrabiens gebaut werben, giebt e8 fehr viele. 

‚, Die Agricultur befteht vorzüglih nur in Ausſaat von 
Gere, Waizen, Durra und in Klee. Das Kom wird im 
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Detober gefäet, im Mai ift die Ernte, auch deſſen Körner 
find, wie die meiften Früchte Arabien, Fleiner als die 
europäifchen, das Mehl auch grauer, aber doch mohljchmeden- 
der. Durra wird im Mai auögefäet und nach 4 Bid 47, Mo» 
naten geerntet; der Klee (bercim) kann 3 bis Amal gefchnitten 
werden. Die Aecker haben Lehmboden, mit Sandſchichten überdeckt. 

An Wild fieht man bier verfchievdene Gazellenarten von 
den Beruinen zu Markte bringen, die verfpeijet werben, doch muß 
der Fremde fih erft an ven ftarfen Mofchusgeruch des Fleiſches 
gewöhnen; aus dem Bell werden artige Beutel und Tafchen gefer- 
tigt. Affen füngt man in den benachbarten Kora=Bergen; 
Beduinen laffen fie öfter für Geld fehen. Geier ſchwärmen ganz 
vertraulich in Schaaren um die Wohnungen her, weil fie nie ver- 
folgt werden. Sperlinge, bemerkt Tamifier, Eleiner ald in 
Europa, zeigen fich in geringer Anzahl. Schlangen bi8 20 Zoll 
lang, Eivderen eben fo lang, Salamander find häufig, Scor- 
pione felten, auch Ameifen find hier feine große Plage wie in 
andern heißen Rändern, wol aber Heujchredenzüge. Bienen 
‘liefern trefflichen Honig. 

Eine halbe Stunde nördlich von Taif ift ein Dorf, el Ahi, 
von fleißigen Landbauern bewohnt; im Dorfe el Hamle, zwanzig 
Minuten von Taif entfernt, ift ein Damm dreihundert Schritt 
weit zum Auffammeln der Wafler eines Bergſtroms und zur Bes 
wäflerung der Felder (ein Sedde Mareb, |. Erdk. XII. ©. 73) ge— 
zogen; an einer andern Stelle, zu Matmen el Ghaſele, zeigt 


> man den Fußtritt einer Ghazelle, ver heilig gehalten wird und mit 


einer Infeription aus Mohameds Zeiten verjehen fein joll. 

Der Stamm der Thefyf, der in der Stadt Taif felbft 
faft ganz auögerottet ward, ift noch in dem ſüdlich angrenzen= 
den Berglande ver Hedihas- Kette einheimifch geblieben, 
welches Chedufeau mit dem Namen Difteiet Tafchef (Tas 
chif)*) bezeichnet, an welchen ſüdwärts der Diftrict der Beni 
Soufian grenzt, und oftwärts die Orte Kolaf (Kolaif), Beyda, 
Befel, die ſchon früher (j. Erpf. XI. ©. 1005) genannt find. 

Diefer Tribus ift aus Hirten zu Agricultoren®) ges 
worden und hat dad Nomadenleben aufgegeben; der fruchtbare Bo- 
den gab ihnen hinreichende Belohnung für ihre Arbeit; überhaupt 
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fheinen alle Kaäabylenſtämme im Berglande mehr fehhaft 
zu fein; Pferde fehlen ihnen ganz, Kamerle find bei ihnen ſehr 
ſparſam. Sie follen fchon zu Mohameds Zeiten jchwer zu unter— 
jochen geweſen fein. Man unterfchied zwei Abtheilungen dies 
ed Iribus: die Thekif Arban, melde 4000 Dann ins. Feld 
fellen follen, und die Thefif Zaga, die nur 500 haben. Gie 
jollem anfänglich tapfern Widerftand gegen die Wahabi geleitet ha— 
ben; fpäter gingen fie zu ihrer Secte über; alle diejenigen bie 
Burkhardt kennen lernte, enthielten fich von Tabak und Kaffee, 
warfen wenigftens die Pfeife und die Kaffertaffe, Die man ihnen 
erreichte, mit Verachtung von fich. 


3. Die Umgebung von Taif. 


Es bleiben und nur noch die wenigen Nachrichten über bie 
Nahbarorte feitwärts Taif bis Mapdallale, Bir Ghazele 
unn Taraba anzuführen übrig, da wir dieſe zulegt genannten 
Drtihaften fammt dem Wadi Taraba fchon in obigem kennen 
kmten (ſ. Erpf. XII. ©. 999 u. f.). 

Kur Burkhardt?) zog von feinen Pilgern die Nachricht 
ein, da man von Taif ſüdwärts Abbaſa einen Ort der Thekif— 
Araber, vann Melamwi Djevära, einen Diftriet ver Beni Saad 
(im Süd der Beni Fahm, auf Galin. und Ferret's Karte), dann 
die Naszera (Nafera ebend.) und ihren Ort Mefhra antreffe; 
der Hauptort der Beni Saad heiße Lagham, ver der Naszera 
aber Spur, welcher eine Tagereife im Norden von Zohran liege, 
Diefer Name muß auffallen, da er jo viel wie Nazaräer, d. i. 
Chriften, bedeutet, von denen Azraky's Gefchichte von Mekka 
vom 3. 837 (223 Heg.) aud an der Nordfeite der Stadt Mekka 
einen Begräbnißort der Chriſtenss) (Mofbaret el Naszera) an— 
führt, über den uns jede andere Ausfunft fehlt. Dann folge ver 
befeftigte Ort Begyle (over Badfile der Karte), ein Suf zu Zoh— 
ran gebörig, und Rehah, ein Suf, wo man aud) das Gebiet der 
Zohran treffe, was ſehr genau mit Galinier's und Ferret's Karte 
übereinftimmt. 

Als im Jahre 1834 Tamifier mit dem ägyptiſchen Kriegs 
ber, am 26ften Juni, von Taif gegen Aſyr aufbrach, ging ver 
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erfte Tagemarfch (26. Juni) gegen S.D.,'nur 4 Stunden weit, 
bi8 zur Station Liehs) (Xye bei Burdhardt, Liya auf Sal. 
und Ferr. Karte). Der Weg dahin führte, nach der erften Stunde 
von Taif, über einen Lanpfig ded Großſcherif von Mekka, 
dann auf fehr ungleichen Wegen über nievere Anhöhen von roſen— 
rotbem und fleifchrotbem Granit, auch über Schieferfet- 
ten. Schon Burkhardt erfuhr, daß diefer Ort in einem Wapi 
an einen Bache mit vielen Gärten und fchönen Käufern am Ufer 
veffelben entlang liege, und Tamiſier fand dieſe Ausfage voll- 
fommen beftätigt. Es zieht jich dieſes Thal von O.N.D. gegen 
W.S. W., ift eine Tagereife lang, voll Gärten, Felder und Brun— 
nen zur reichlichen Bewäflerung. Gegen W.S.W. wird es über 
dem Karamanenwege, auf dem man dahin zog, durch eine Bergfefte 
mit Thürmen beberricht. Die Berggebänge find mit Feigen und 
Maulbeerbäumen bepflanzt, über denen auch einige Palmen hervor— 
ragen, welche die Häufergruppen umgeben, indeß nach den andern 
Seiten hin alles dürre erjcheint und nur mit Dornfräutern be— 
det, an denen die worüberziehenden Kameele fich blutig Faueten. 
Der Gießbach durchzieht und bemwällert das Thal von Welt gegen 
Dft, wie alle hiefigen Bergwaffer, die von der Hedfhad- Kette 
fonmen, ftetd gegen dad Innere gen Nedſched zu ihren Lauf 
haben. Viele Sheikhs, die hier in das Lager kamen, um dem Ach= 
med Pafcha ihre Aufwartung zu machen, wurden mit rothen und 
grünen Pelzen beichenkt. Unter ihren Dromedaren, die fich leicht 
mit der Halter oder bloßen Lanze leiten ließen, waren einige 
ſchwarze, die für große Seltenheiten gelten. 

Der zweite Tagemarfch, nad einem Nafttage, führte am 
28. Juni 6 Stunden weit, in dad Lager von Beſſels?) (Ca— 
ftel Byſſel bei Burdh.; Befel nad v. Hammer). Man z0g 
von Lich durch Durrafelver, dann eine halbe Stunde entlang durch 
ein Defile von Granitblöden, das ohne Feind war; jenfeit deſſel— 
ben breitete fich eine vafte Plaine gegen ©., N. und N.O. aus, 
von Bergen begrenzt, an deren Ende man Kalt machte. Der Weg 
war ganz eben, ohne Waller. Mehrere Beduinen auf ihren 
Dromedaren, mit 12 Fuß langen Speeren und großen Strauß- 
feverbüfcheln an der Spitze, kamen berangefprengt, ihre Ergeben- 
beit zu bezeugen; es waren Sheifhs, vie barfuß gingen. Am 
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Ende des Thales erhob fich eine Felsklippe, die von vielen neu— 
gierigen Beruinen erklettert wurde, dad Lager der Armee zu über- 
ken, dad an diefer Station zu Beſel aufgefchlagen wurde. Der 
Ort wird von den Ateibe (Hetheibe) bewohnt, die wie in 
kieb und Taif Agricultoren find. Ihre Frauen trugen einen 
i&önen Gürtel um den Leib mit Perlmutterfchloß, und an der Na— 
imiheidemand 2 Feine Silberfterne, in der Mitte aber eine 
Berle; auch die Kinder trugen elegante Xevergürtel um die Hüf- 
vn; alles verrieth Wohlftand. Der Ort, durch den Hedſchas⸗Für— 
ka Dibman el Medhayfe erbaut, der im Jahre 1812 gefan- 
ga ward, erhielt in der Kriegögeichichte gegen die Wahabi einen 
Sana, da eben bei Bejel, Kolaf und Taraba ein großes 
Stlshtfeld zu wiederholten malen reichlich mit Blut getränkt 
mer and der Vicefönig Mohamed Ali felbft hier im Sabre 
1815 einen enticheidenden Sieg über ein 30,000 Mann ſtarkes 
Behebi⸗Heer davon trug (j. Erdk. XU. S. 932). Noch fah man, 
Ji Tamiſier vorüberzog, daſelbſt die Nuinen feines einft vort 
beigten Ragerorted. Nur in geringer Berne von Befel Liegt 
zogen Oſt die Eleine Stadt Kolaf (Kolakh bei Burdh.), in 
zelher 1814 das Hauptquartier der Aegyptier ftand. Sie wird 
som Tribus der Oſſamass) bewohnt. Zwifchen Kolaf und Ta— 
sa, abwärtd der Straße die nad) Aſyr führt, Liegt Abyla, einft 
fe Reſidenz jened graufamen und friegerifchen Fürften Othman el 
Ridhayfe, eines ver hartnädigften Partheigänger ver Wahabi- 
mat, der hier zuerft zu befiegen war, ehe von tieferm Eindringen 
a das Innere Arabiens die Rede fein Eonnte. Die Lage der von 
deſel nachften, nur 6 Stunden entfernten Station Medallalles9), 
vie von Tarabah und den nächften Stationen im gleichnamigen 
Sadi Tarabah, find uns aus dem obigen hinreichend befannt 
(. Erf. XIL ©. 1001 u. f.). 
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Zehnted Kapitel. 


Hedſchas, Fortfeßung; die Stadt Meffa und ihr 
Scherifat. 


— $. 76. 


Seit &. Burckhardt's Beſuch und längerem, an meifterbaf- 
ter Beobachtung jo zeichhaltigem, Aufenthalt in ven beiden Haupt— 
ſtädten Arabiend, Mekka und Medina, ift der gebeimnißvolle 
Schleier, der früherhin fie jelbft, ihr Gebiet und dad Treiben 
ihrer Bewohner dedte, vollftändig gelüftet; Die reformato= 
rifche Secte der Wahabi hatte in dem Herzen ber arabifchen 
Heimat felbft den religidfen Wahnfinn, der ihr eigned Volk bethörte, 
und den vwerbrecherifchen Tempelcultus feiner beuchlerifchen Schein- 
beiligfeit, die gu allen Laſtern die Wege bahnte, entlarvt, obwol fie 
nur auf halbem Wege, im Dogma und dem bloßen Gebote, 
ftehn blieb, zugleich mit furchtbarer Rohheit und Graufamfeit alle 
Furien des blutigften Gemetzels losließ und, flatt zur Veredlung, 
zu noch tieferer Erniedrigung der Menfchheit fortfchritt, indem fie 
mit völliger Kieblofigfeit, Rachſucht und Herrichbegier das Panier 
eined alles zerftörenden reformatorijchen Fanatismus 
triumphirend auf das alte Gebiet ver Tradition, des Aber- 
glaubend, der Bigotterie mit gleich großem geiftlichen Hoch— 
muth und noch größerm Berfolgungsgeift gegen Andersdenkende 
aufpflanzte, al& ihre Vorgänger. Gegen dieſe merfwürdige Er— 
ſcheinung des letzten Jahrhunderts mußte ſich endlich ver Wider— 
ſtand vollſtändig entwickeln, der im Kampfe, wenn auch nur ſchein— 
bar, für den alten Glauben gegen die neue Lehre ſo blutig 
auftrat, weil es hier Tod und Leben galt, mit der alten Lehre 
auch die alte Herrſchaft in Religion und Politik zu be— 
haupten, wodurch mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts die 
Kämpfe der hoben Pforte, ald die Beſchützerin der Gläubigen 
des Islam, ihren Anfang nahmen, die ganz vorzüglich durch ih— 
ren Beauftragten, den Mehmen Ali Paſcha von Aegypten, 
nachherigen Vicekönig, von 1812 bis 1838, zu fo anhaltenden 
Fehden eined faft dreißigjährigen politifchen Glaubend= 
frieged heranmuchien, der ganz Arabien erjchütternd, Ströme 
Blutes aller feiner Bölkergejchlechter vergießen machte, und mit 
dem erwachten Ehrgeiz des von der Pforte abgefallenen Bafallen 
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um jo eifriger betrieben ward, da diefer damit umging, fich ein 

ſelbſtändiges, ſouveraines Königreich der drei Ara= 
fien zu gründen, ein Ziel welches zwar nicht erreicht ward, wo— 
verh aber doch zugleich der ganze politifheZuftand arabifcher 
Sfr: und Staatenverbältniffe eine völlig veränderte und inner= 
ih abgeſchwächte Geftaltung erhielt, die für das zufünftige Schid- 
il ver Halbinfel nicht ohne bedeutende Folgen bleiben Fann. 

Schon aus den vorbergegangenen Unterfuchungen baben fich 
Ye Auflöfungen und Zerrüttungen innerer politifcher Berhält- 
ehe der Völker, Tribus, Staaten und Herrichaften in vielfachen 
Oaltungen gezeigt, am wichtigften ift wol die Abſchwächung des 
mügdten Anſehns, wie die Vernichtung der erblichen Fürſtenge— 
at er berrfchenden Nachfommenfchaft des arabifchen Pro— 
pbem, der Großicherife von Mekka und ihres ganzen Anhane . 
33, über denen durch die Verjährung der Rechte ihrer Abftammung 
md die traditionelle Meberlieferung ihrer geiftlichen Würde, in 
va Augen des durch den religiöfen Wahnfinn verblenveten Volks, 
it lange ein glänzender Schein ver Heiligkeit verbreitet war, ber 
ide ihre eigenen Gebrechen und LXafter, wie die des ihnen und ih— 
or Kaaba zugehörigen Lügner-, Heuchler- und Berbrecherfchwar- 
zes, zudedte und unter der Täuſchung eined fo leicht Aufßerlich 
rülten Geſetzes auch die Millionen ver aus allen Weltenven feit 
e sielem Jahrhunderten zum Mittelpunkt des abfurveften Aber- 
aubens herbeiſtrömenden Pilgerfchanren noch vollends verftodte 
ud verblendete. 

GE gehört zu den Näthfeln der Menfchengefchichte, deren Auf: 
ung erft künftigen Jahrhunderten vorbehalten fcheint, es / einzu⸗ 
ben, warum die Heildorbnung folcher Völkergeſchlechter, die, wie die 
Sehräer fo die Araber, ihre Sprache, Stanım= und Randed= 
Smefien, der Aufnahme des Evangeliums doc am nächften ftan- 
vr, diefen Weg nahm, daß jene, die Juden, am hartnädigften es 
wa fi fließen, oder dieſe, da es bei ihmen am frübzeitigften und 
gmeinften ſchon Eingang gefunden, wie im vorigen Bande ges 
gtward (j. Erdk. XII. S.63— 73), doch, unter einem feit der äl— 
rien Patriarchenzeit jo ungemein religionsbepürftigen Volke 
wir hei dem edeln Araberſtamm, die ewige Wahrheit am furchtbar 
Srerrteften in der einfchmeichelndften Lügengeſtalt (f. ebend. S. 27) 
mit folder fatanifch- boshaften Allgewalt hervortrat, daß fo viele 
Nlionen der Völker der tropifchen Erde ſchon anderthalb Jahr: 
wide hinfort, durch fie, dadurch in dauernder Derbfendung und 
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Sinnentaumel gefeffelt und im Dunfel gehalten, unfähig wurben 
das belle Licht zu jehen, das fie auf allen Seiten umftrablte. Die- 
ſes Gemifch von täufchender Wahrheit und Lüge, von Bethörung 
durch Sinnentaumel und Verzückung, von Frohndienſt aller evleren 
menfchliden Empfindungen im Dienft der Sinnlichkeit, dieſe Un- 
terftellung der Eigenliebe, der Werfheiligfeit und ded Egoismus, 
ftatt der göttlichen Liebe, ver Sittlicdyfeit und der völligen Hinge— 
bung in Demuth an die Gottesidee, geht in feinem ganzen, durch 
Jahrhunderte hindurchgeführten Truggewebe auch aus ven äu— 
fern Anordnungen der Meffaftadt, ihred Tempelbeilig- 
thums und ihres Menfchengetriebed hervor, worüber wir bier, 
wenn auch nur von der Außenjeite, von der topifchen, Bericht zu 
erftatten haben, denn die Natur von Rand und Wolf gab das 
Kleid, in welchem dieſe Truggeftalt des Völkerwahnſinns über die 
Erde dahinfchreitet, biß zum Tage ihrer Vernichtung. 


Erläuterung 1. 
Erſter Eintritt des Pilgers in die Stadt Mekka, und ſein 
Tempeldienſt. 


x) 

Der Weg nah Mekka ift und von zwei Seiten ber, von 
Dſchidde und von Taif, und damit auch feine Lage im allge 
meinen befannt; den dritten Zugang, von N. ber, lernen wir 
erft fpäter auf dem Marſche nach Medina kennen. Burckhardt, 
der einzige, treue, gewiſſenhafte Berichterftatter, denn Seetzen's 
Berichte aus Mekka jcheinen für immer verloren, audy der um— 
fichtigfte Beobachter, der genauefte Kenner der arabi— 
hen Sprade, der VBertrautefte mit den Sitten des 
Drientd, dem dies feine Meifterfchaft im Umgang mit deſſen Be- 
wohnern zu Wege brachte, ift bier unfer einziger Wegweifer. Mit 
der jeltenften Forſchbegierde, der er fein Leben zum Opfer zu brin- 
gen ‚nicht ſcheute, um an der Quelle, zu Mekka, die Mittel zu 
ftudiren, die ihm zum Gingang in das Innerfte Afrifas unent- 
behrlich jchienen, verband er die ſchärfſte Aufmerkſamkeit auf 
alles zu feinem Ziele Führende mit der größten perfönlichen 
Refignation in allen Gefahren und Erniedrigungen feines Lebens, 
in denen er die Nolle des verachteten Bettlerd eben fo ertrug, wie 
er die Täufchung, ein Muſelmann zu fein, auf fein Gewiffen nahm, 
worüber wir bier nicht mit ihm zu rechten haben. Mehmed 
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Ali in Taif, jagt er) felbft, behandelte ihn wie einen Mu— 
felmann und empfahl ihn als ſolchen dem Kadhi in Meffa, 
und unter diefer Maske drang er mit den ihn begleitenden Ars 
nantiichen Soldaten von Taif aus dem Türfenlager, als einer 
der vielen taufende zur Kaaba eilenden Pilger, am 8. Sept. in 
Meffa ein, wo er nun ein Vierteljahr, während ver Hadj Zeit, 
bis zum 15. Januar 1815 blieb, um weiter gen Medina zu 
sieben. 

Bon Taif über die Korafette fonımend, hatte Burckhardt, 
noch ehe er die Station Shedad und den Wadi Noman er— 
rite, nach dem PBilgerbrauh im Wadi Mohram fein Pilger: 
ad, ven Ihram!) (oder El Mohram, daber ver Name des 
ihled an der Grenze des Hedud el Haram), angethan, ald wollte 
er zum erften male ald Pilger die Kaaba befuchen. Die zwei 
Süd Linnen-, Wollen- oder Baummwollenzeuge um Lenden und 
Schultern gefchlagen, jo daß der rechte Arm nadt bleibt, dürfen 
kine Seide und feinen Saum haben und find meift von weißem 
indischen Gambrie; die Reichen nehmen weiße Kaſchmirſhawls, der 
Kopf bleibt unbedeckt und darf nicht eher wieder gefchoren werben, 
bis der Ihram abgelegt wird; Sandalen und gegen ven heißen 
Sonnenftrahl Schirme zu tragen, ift erlaubt; doch ift das nadte 
Gehen für Ungewohnte ſehr ungefund, und da auch ded Nachts 
jede andre Bedeckung verboten ift, für viele eine erfte Urfache von 
Krankheiten. Arabiſche Hiftorifer erzählen, daß ver Khalif Harın 
al Raſchid und feine Gemahlin Zobeida (f. Erdk. X. ©. 235, 
U.&.827 u. a. O.) einft von Bagdad die Pilgerfahrt bie 
Mekka zu Buß, nur im Ihram gehüllt, zurüclegten, daß aber auf 
je Station ein Eaftell mit allen Bequemlichkeiten verfehen und 
der ganze Weg, auf dem fie einhergingen, mit Teppichen belegt war. 
Auh in vormuhamedanifcher Zeit waren die Walfahrten der Ara= 
ker zu ihren Idolen (j. Bd. XU. S.32) im Ihram gebräuchlich; dieſe 
felen aber immer in ven Herbft, fo daß vie Pilgermonate in ver 
Jahreszeit nicht wechſelten. Denn die Intercalation eined Mond— 
monatd, welche jchon 200 Jahre vor Mohamed in ihrem Kalender 
ingeführt war, wurde vom Koran verboten, und dadurch die Pe— 
tiode irregulair. Im Verlauf von 33 Jahren wechfelt daher der 
Bilgermonat durch alle Jahreszeiten, vom tiefen Winter bis 
zum boben Sommer. Der Pilger im Ihram ift an fein Baften 
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gebunden, er ſoll aber nicht ſchwören, zanken, kein Thier tödten, 
nicht mit dem andern Geſchlecht umgehen. Der Ihram der Weiber 
umhüllt ſie ſammt dem Schleier ſo ganz, daß auch ihre Augen 
nicht mehr ſichtbar ſind. Die türkiſchen Soldaten, die Arnauten, 
waren ſchen feine ſtrengen Befolger mehr dieſer Gebote des Koran. 
Es iſt Pflicht jedes Pilgers, beim Eintritt in Mekka, ſagt Burck— 
hardt, ſogleich, ehe er ſich andern weltlichen Geſchäften hingiebt, 
zum Tempel zu gehen; er wurde daher vor der Moſchee ſogleich 
von ſeinem Eſeltreiber abgeſetzt, wo ihn ein Dutzend zudringlicher 
Metowefs (Cicerones) überfielen, ihm als Pilger zu dienen. 
Das Gepäck wurde in der benachbarten Bude abgelegt und das 
Bab e8 Salam, das Thor des Grußes betreten, durch das 
jeder Neuling eintreten fol. Die Geremonien %) find vorzügs 
li) vreierlei: 1) im Innern des Tempels; 2) ver Gang 
zwifchen Szafa und Meroua; 3) der Beſuch in Omra, 
und dann 4) die Wiederholungen verjelben bei dem Pilgergang 
zum.Berge Arafat. 

68 befteht Died Geremoniell aus folgendem: 

1) Im innern Tempel. Beim Eintritt unter der Golonnade, 
die den Pilger umgiebt, werden beim erften Anbli ver Kaaba ei— 
nige Gebete gefprochen; dann folgen die 2 Rikat (4 Profternatio- 
nen vor Allah) zum Dank für das erreichte Ziel. Dann folgt ver 
Gang auf dem gepflafterten Wege zur Kaaba durch ven offenen 
Hofraum; dann unter dem iſolirten Thor Bab es Salam die laute 


-Meeitirung gewilfer Gebete und andrer im Stillen. Hierauf Die 


Gebete und 2 Nifat vor dem Schwarzen Steine, der dann mit 
der rechten Sand berührt oder gefüßt wird. Es beginnt nun der 
Pilger den Towaf, di. den Umgang um die Kaaba, diefelbe zur 
Linken behaltend, 7 mal; die 3 erften male im fchnellen Schritt, 
wie Mohamed, der dadurd) die Verläumdung feiner Feinde wider- 
legte, die ihn für gefährlich Frank ausichrien. Dabei finden immer 
Gebete und bei jeden Umgang Berührung des [schwarzen Stein, 
wie noch eined andern eingemauerten, flatt. Dann erft nähert fich 


‚ ber Pilger der Mauer der Kaaba zwifchen dem fchwarzen Stein 


und dem Thore, das El Metzem heißt. Hier, mit weitausgeftredk- 
ten Armen und die Bruft an die Mauer gepreft, bittet er Allah 
um Vergebung der Sünden, betet am nahen Mefam Ibrahim 
(Abraham) 2 Rikat, begrüßt dann den nahen Brunnen Zemzem 
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(Semfem, |. Erdk. XII. S.18), und trinkt aus deſſen Wafler, fo viel 
ibm bei dem Gerränge unzähliger Pilger möglich if. 

2) Der Say, d. i. der Gang zwiſchen Szafa und 
Meroua, eine Geremonie die in einer der breiten und langen, 
son Südoſt gegen Nordweſt fortlaufenden Straßen an der Nordz 
site der Moſchee fattfindet, bei welcher der Gicerone dem Pilger 
As vormacht, worin dieler ihm zu folgen hat. Tritt man 
turh dad Bab es Szafa wieder zum Tempel hinaus, fo er- 
beten ih 50 Schritt fern von ihm auf fanftanfteigender Höhe 
iaige Heine offene Bogen, die oben mit einem Architrav, unten 
turh einige Stufen verbunden find. Dies heißt ver Berg Szafa 
an m die Strafe gegen Maroua nordwärts führt, mo eine 
Daderm von Steinen 6 bis 8 Fuß über der Straße fich mit 
mebrem breiten Stufen hinauf erhebt. Dahin bat ver Bilger 
ſeht icnell zu eilen, an 4 Pilaftern vorbei, deren 2 grün und jo 
bh eben voll Inferiptionen find, daß man fie während beſtändi— 
genRecitirend von Gebeten nicht leſen kann. Auf den Stufen von 
Wereua wird mit aufgehobenen Armen ein Furzed Gebet wie am 
Exafa gehalten, und dahin zurüdgefehrt,; dies muß 7 mal wie— 
webelt werden. 

3) Der Beſuch zum Dmra. Nach diefem Lauf tritt man 
m die naben Barbierftuben, wo der Kopf gefchoren wird unter 
sam eignen Gebete, dad der Pilger nachipricht; dann kann er den 
Sram ablegen und wieder feine gewohnte Kleidung tragen. Meift 
# man ſehr ermüdet, Eleivet fih um, wiederholt am nächiten 
tage im Ihram viejelbe Geremonie und gebt dann erft 1, Stun= 
ia von Mekka zum Omra, wo bei einer Kleinen Kapelle 2 Ri— 
fat zeeitirt werden. Bei der Rückkehr nach Mekka werden Jubel- 
wänge, „Telby‘ genannt, die mit ven Worten „Lebeyk Alla 
dumma Lebeyk’’ anfangen, laut gefungen. Dann werden Towaf 
m Say wiederholt, ver Kopf von neuem rafirt, der Ihram ab- 
siegt und die Geremonie nach 3 Tagen zu Ende gebracht, die von 
Iooten noch vielmal wiederholt werden fann. 

In frühefter Zeit, vor Mohamed, gingen Männer und Wei: 
io beim Umlauf (Towaf) um den alten Gögentempel (ſ. Erdk. XL. 
°.21, 31 u.a. O.) ganz nadt, weil das Abwerfen ver Kleiver 
ns Abwerfen der Sünden bezeichnen follte, und ver Tfache Say 
wat dad Umberirren der Hagar in ihrer Noth, ehe ver En— 
si Gabriel den Quell Zemzem hervorrief (ſ. ebend. ©. 18), in Er— 
auttung bringen. Der Schluß mit dem Gebet am Omra fol 
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diefelbe Stelle bezeichnen, wo früher die Rhapſoden ihre eignen 
Heldenthaten befangen (ſ. Erdk. XII. S. 33), deren Ruhm aber 
durch den Ruhm Allahs im Gebet verprängt werben follte. 

So leidenſchaftlich werben dieſe Ceremonieen gleich in den ers 
ften Tagen der Pilgeranfunft vollbracht, daß Burckhardt von 
ihnen ermüdet in ven Barbierftuben blieb, weil er noch feinen an- 
dern Ruheplag wußte, und dann erft nach Beendigung derfelben 
bei einem armen Manne, der Cicerone war, ein elendes Stübchen 
ald Ouartier erhielt, für das er doch täglich 15 Piafter Miete 
zahlen mußte. 

Der Tempel oder die große Mofchee, die zur Zeit des 
Ramadhan von taufend hellen Lampen erleuchtet wurde, war zur 
Nachtzeit dad Stellvichein aller Fremden in Meffa, eine nächtliche 
Aftemblee im Sanctuarium des Islam, wo man bis Mitternacht 
umber fpazierte und fich in Gefpräche einlief, woran nur Män- 
ner Theil nahmen. Nah dem Schluß des Namadhan folgen nod 
3 Feſttage, an denen Gaufeleien aller Art ftattfinven, von den Ara— 
bern ver Luxus ihrer Prachtfleiver zur Schau getragen wird. 
Burkhardt machte dem Kadhi, der in einem GSeitenbau ) der 
Mofchee wohnte, die gebräuchliche Viſite und eilte am Schluß des 
Feſtes, ven 15. Sept., nach Dſchidde, um dort Kleider und andere 
Bevürfniffe dreimal woblfeiler einzukaufen, als in Meffa, und mit 
einem Sclaven zu längerm Aufenthalte in dieſe Stadt zurüdzus 
fehren, um, mo die DVerftellung an der Tagesordnung, von vielen 
Taufenden geübt wird, für einige Zeit ald verarmter Mame— 
luf fo zurüdgezogen und unabhängig als möglich zu leben, um 
feinen ſpeciellen Beobachtungen nachzugehen. Dies, behauptet er, 
fei ihm auch vollkommen gelungen ; ver Aufenthalt habe ihn nicht 
nur mit vielen neuen und wichtigen Thatſachen bereichert, ſondern 
fei ihm auch in der Grinnerung fehr angenehm geblieben. Sein 
Wirth #), bei dem er wohnte, ein Metomef oder Cicerone aus 
Sanaa in Iemen gebürtig, hatte neben ihm ald Miethsleute in 
demfelben Quartier einen Moggbrebin mit feiner Bamilie, eis 
nen Scheifh aus Aegypten, ven 7 Bellahs begleiteten, einen ar- 
men Afghanen aus Sulimania in Kurdiftan (ſ. Erdk. IX. ©. 565), 
einen Pilger aus einer griechifchen Infel und bei vem Mogghre— 
bin die verfchievenften Pilger aus dem Innern Afrikas, auch Ber: 
ber und Schilluf aus- und eingeben. Schon dieſe einzige zu— 
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fällige Gombination ver verfchievenften Abkömmlinge und Spra«s 
hen zeigt, von welchem hohen Interefle diefer Aufenthalt in Mekka 
für Burckhardt's ethnograpbifche Studien, wie fein anderer in 
der Welt überhaupt, fein mußte. 


Erläuterung 2. s 
Die Stadt Meffa (Bekka) nad Lage und Duartieren, 


Die Stadt Mekka over Beffa bei ven Koreifch der älteften 
Zeiten 5) wird Om el Kora, d. ti. die Mutter der Städte, 
EI Mosherefe, d. ti. die Edle, Beled al Ameyn, d. i. Die 
Region ver Gläubigen, und noch mit hundert andern Titeln 
beligt, Die von dem gelehrten Firuzabadi, den berühmten Au— 
ter des Kamus, in einem eignen Werke gefammelt find. So 
glänzend dieſe Titel, fo gemein ift die Lage der Stadt in einem 
engen, fandigen, nur von mwüften Höhen und Sandflächen umgebe= 
ren Thale, das fih von Süd nad Nord in die Länge zieht und 
fürwärtd nur wenig fich abjenkt, wohin auch die Negenwafler 
m Wadi el Tarafeyn nach der Jemenſtraße hin fih im Sande 
verlieren. Es hat 100 bis 700 Schritt Breite, und im breiteften 
heile Tiegt die Stadt mit dem Haupttempel in der Mitte; in den 
engern Iheilen dieſes Mekka-Wadi, in alter Zeit Wapdi el 
Raga genannt (XII; viefe römischen Ziffern bezeichnen die Num— 
mern der Stadtquartiere, wie fie auf Burdhardt'd Plan von 
Mekka eingetragen und auf Berghaus Karte wiederholt find), zie= 
ben nur einzelne Reihen von Häufern und Krambuden hin. Die 
ganze Stadt nimmt von Süden nah Norden, vom Quartier 
el Shebeyfa (III) bis zum nörvlichiten EI Mala (XVI), nur 
1500 Schritt ein; diefe ElMala, d.i. die Obere Stadt, nimmt 
die Nordſeite ded Tempeld, und die Untere Stadt, el Mes— 
fale (VII), das Quartier im Süden ded Tempeld ein, welche 
beide überhaupt in 25 verfchieone Quartiere zerfallen, auferhalb 
welcher die langgevehnten Borftädte fich in engern Thälern, am 
längften nah Norden, binziehben. Der Querweg durch die Stadt, 
von Welt nad) Oft, auf der Strafe von Dſchidde nach Taif, mißt 
ald Breite, 3700 Schritt, aber in der Krümmung mehr als die 
doppelte Ausdehnung. Die Berge zur Seite der Stadt, ganz 
dürr und ohne Bäume, bis 500 Fuß relativer Höhe, hängen an 
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der Oftfeite mit der Hauptkette der Hedſchas-Verge, mit dent 
Kora, zufammen; dieſe Öftlichen Höhen, die Dichebel Abu Kobeys 
genannt, wo einjt bie antife Stadt vor Mohamed anderdwo die 
primitiven Wohnungen ver Koreiſch geftanden, ift auch gegen= 
wärtig hier und da noch etwas weniged von Anbau. 

Die Stadt in ſich nennt Burdhardt?) eine hübfche Stadt; 
die Straßen find breiter ald gewöhnlich in den Städten des Orients, 
die Häufer find von Stein und viele 3 Stod bo, haben zahl= 
reiche Fenfter nach der Straßenfeite zu, was ihnen ein europäi— 
ſches Anſehn giebt; fie find nicht jo blendend weiß übergupft, wie 
in Dſchidde, fondern dunkelgrau wie die Steinfarbe. Dad Völ— 
fergedränge zwang bier zur größern Breite der Straßen, und 
machte bei dem unabläffigen Zu= und Abftrömen ver Pilger- 
ſchwärme eine Umfchliefung durch Mauern unmöglih wie un« 
nöthig. 

Nur ein größerer »öffentlicher Platz ift in der ganzen Stadt, 
und diefer wird ganz von der im Quadrat erbauten Sauptmo= 
ſchee mit ihren Höfen und Golonnaden eingenommen. Kein an= 
drer Plaß, feine Baumpflanzung ziert Mekka, fie bat Feine andere 
Prachtmoſcheen, Feine Bazard, Feine Khans, Feine Thore, Feine 
Erleuchtung, nur an 4 bis 5 große Käufer des Scherif, 2 Me— 
dreffen, die zu Burckhardt's Zeit zu Kornmagazinen gebraucht wur— 
den, feine fonftigen größern Gebäude Aber alle Wohnhäufer find 
zu Miethöwohnungen für Pilger wingerichtet, und während des 
Gedränges der Hadj find unzählige Kauflävden geöffnet, und wie 
zu Meßzeiten in andern Städten der Welt, find alle Quartiere der 
langen und vielen Neihen von Boutiquen beießt, zwifchen und in 
denen die Menge fidy umbertreibt. Mit der Abnahme der Hadj 
muß auch Mekka von ſeinem Treiben verlieren, und dazu mar 
Schon durch Die Weberfälle ver Wahabi der Anfang gemacht; jehr 
viele feiner Gebäude ſah Burckhardt in Berfall, die man in ih— 
ren Trümmern jedoch ftehen ließ. Da vie Straßen ungepflaftert 
blieben, jo find fie im Sommer ungemein ftaubig, zur Negenzeit 
fothig und die Heftigfeit ver Negengüffe nagt fortwährend 
an der Zerftörung ihrer Gebäude, jo daß bier Feind feine Eriftenz 
über 400 bi8 500 Jahre zurüdfvatirt, nirgends eine Spur ſchöne— 
rer, antifer faracenifcher Architektur fich zeigt, an venen doch Sy— 
rien, Aegypten, die Berberei, Spanien und andre Site des Is— 
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lam fo reich find. Selbſt die Hauptmofcher, der Tempel der 
Kaaba, ift durch lauter Neparaturen und Flickwerk aus Altern Re— 
fen ein modernes Gebäude ohne Ginheit, ohne Styl geworden. 
Der Eifternen find nur wenige, die Brunnen find meift brafifch; 
vr berühmte Brunnen Zemzem ift zwar waſſerreich genug, aber 
kin Waffer iſt ſchwer verdaulich und nicht jedermann daraus zu 
(Höpfen erlaubt. Das befte Wafler wird 7 bis 8 Stunden weit 
vom Arafat durch vie nördliche Vorſtadt, Moabede, herbei ge= . 
leitet; der in Stein gemauerte Aquäduct, ber zuerft von ber 
Zebeida angelegt, fpäter von verjchievenen Fürften und Herren 
wit großen Koften ausgebaut, im Jahre 1522 durch Selim U. 
ümdet ward, geht meift unter ver Erde, mit Stein überwölbt, 
Bier Stadt. Aber feit einem halben Jahrhundert war er nicht 
ram gereinigt, weshalb unterwegs das meifte Wafler verloren 
get und während ver Hadj an feinen von Pilgern belagerten 
Alben ewiger Zanf und Streit ift. Daher Kranfe und alle Bett- 
kr zur Bilgerzeit fortwährend die Waiferftänder in den Ecken ver 
Sttaße umfteben und die Vorübergehenden um einen Trunk Waſ— 
fer anfleben, weil dann dieſelbe Flaſche Wafler mit 2 Paras be- 
zahlt werden muß, die man außer jener Zeit für einen Bara has 
ben kann. 

Erft in neuerer Zeit, während der Wahabi-Unruhen, wurben 
an den Eingängen der Stadt vom Großſcherif Ghaleb mehrere 
Vachtthürme erbaut und mit Garnifonen von 20 Mann belegt, 
um vor plöglichen Ueberfällen zu fichern; aber zu vielen Quarties 
im der Stadt blieben die Eingänge ungehindert. Bor 9) dem 
erften Quartier von Dſchidde ber, vor dem El Djerouel, campi« 
vn Beduinen von Tribus der Harb und andere, die den Trandport 
mit der Hafenftadt betreiben. Das ſüdliche Quartier EI She— 
behta (II), zur Unterftadt gehörig, Hat feinen Namen, weil einft 
de Anhänger Mohameds in ihren Kriegen gegen die Koreiſch hier 
in die Enge getrieben wurden; es ift reinlich,. Iuftig, hat gute Häu— 
kr, ſeht wohlhabende Ginwohner und eine Briefpoft, die jeven 
Abend auf Eſeln nah Dſchidde abgeht, die einzige die Burck— 
hardt zu jener Zeit im Orient eingerichtet fand. Das Quartier 
Lab el Omra (VII) wird von vielen Metowef und vorzugs- 
weile von türkifchen Pilgern bewohnt, weil vafjelbe zu den wohl⸗ 
ilften in der Nähe der großen Mofchee gehört, zu der man auch 
— — 
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des Nachts in Schlaffleivern laufen kann, um die Stunden bes 
Gebets nicht zu verfäumen, da dieſe gegen ihre häufigen böfen 
Träume die Mofchee gern ald Befänftiger zur Hand haben. Die 
Straße und dad Quartier Suf es Sogheyr (VD), oder der Kleine 
Markt, endet am großen Mofcheetbore Bab Ibrahim, wo fih in 
defien verfallenen Häufern und Buben arme Beduinen und Neger 
berumtreiben und Holz feil bieten, das fie in den umgebenden 
Bergen auffamneln. Im Quartier Hadjela (V) wohnen die Eu= 
nuchen, Tempelwächter mit ihren Negerweibern in dem nie— 
drigften Theile ver Stadt, wo alle Waſſergüſſe zufammenfließen und 
auch der große Aquäduct fein Ende erreicht. Daran ſtößt nordwärts 
die niedrigfte Gegend der Stadt, Meöfale (VII), d.h. Unterftadt, 
wo arabifche und Beduinen-Krämer wohnen, die auf ihren Reifen 
nah Mokhowa (f. Erdk. XI. ©.145) und Jemen Korn, Kaf- 
fee, Rofinen holen, wo viele arme Hindus ihre Wohnungen an 
Hindu= und Negerpilger vermietben, wo auch Burckhardt fein 
Logis nahm. Ein zerftörter Kban für Jemenpilger war hier ganz 
zu Unbeveutenvheit herabgefunfen. 

Im Süden diefer Quartiere liegen ärmliche Theile einer Vor- 
ftadt, zwifchen denen wenig angebaute Gemüſe- und Gurfenfelver, 
viele zerftreute Zelte von Beduinen flehen, die mit Bündeln von 
Heu und anderm Viehfutter ihren Kleinhandel treiben, und Hütten 
armer verachteter Mekfawis, die ald Waflerträger ihren Unterhalt 
fuchen. Die Dörfer Hoſſeynye und Aabedye find die nächften 
von da, zwifchen denen fich die erften Dattelpflanzungen erheben. 
Manches aus älterer Zeit ift bier von ven Wahabi zerftört; auf 
der Oſtſeite des Thales auf der nahen Anhöhe erhebt ſich aber 
noch das große, majfige, von dicken Mauern und Thürmen umge- 
bene Eaftell, das die Stadt zwar beberrjcht, aber von noch grö— 
fern Anhöhen vominirt wird. Es ſoll aus dem 14. Jahrhundert 
flammen, mit Brunnen und Magazinen für taufend Mann Bes 
fagung verfehen fein und wird von den Arabern für uneinnehm- 
bar gehalten. Des Sherifd Palaft, ver ihm im Norden vorliegt, 
war zum Kormmagazin gemacht, und vor ihm lagerten die ärm— 
fen Schaaren ver Pilger in Lumpen, die Feine Wohnung bezahlen 
konnten, jo wie die Kameelheerden, welche zum Transport zwijchen 
der Hafenſtadt Dſchidde und der Bergftadt Taif dienen. Das uns 
mittelbar nordwärts daran floßende Quartier, Haret el Diyap 
(XXV), ift von Armen und den Dienern ded Scherif bewohnt, 
und fol feinen Namen von einem Reiterpoften bei dem Ueberfalle 
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ns Tobba, Königs von Jemen, Haben, deſſen Vernichtung hier 
turh ein Wunder geſchah (ſ. Erdk. XII. S. 24). Es gehört die— 
id Quartier zu den älteſten ver Stadt und viele Traditionen 
früpfen fich in derfelben an jene antife Begebenheit. Ganz dicht 
vran ſtößt die Große Mofchee, und bei ihr, am freien Plage, 
liegen ihr zur Dftfeite 2 Häufer, einft der Lieblingsſitz des Groß- 
iherif Ghalebs vor feiner Dethronifirung. An der Norvoft- 
jeite der Moſchee zieht ſich die Hauptftraße der Stadt, eine große 
il, El Mefaa hin, ald beſonders heilig gehalten, zwiſchen Es 
Sala und Meroua, in der fchöne Käufer, die Wohnungen ver 
rähften Pilger und des Aga ver Eunuchen mit alln Eunu— 
&mjungen, die den gemeinen Tempeldienſt beforgen. Der fie- 
kamalige Lauf der Wahnfinnigen macht fie zu dem lärmendften 
Ihe der Stadt, der aber neben ver Rennbahn voll Boutifen if, 
une onen auch die eined Dutzends von Zinngießern, die fort- 
währen an der Arbeit dünner Slajchen zur Füllung mit Zemzem- 
Bafler einen ungeheuern Abſatz finden, da jeder Pilger dergleichen 
zit in feine Heimath zurüdnimmt. Während 4 bis 5 Monat im 
Jahre langt bier in der Pilgerperiope jeden Morgen die Karawane 
son Dſchidde an, melde bier ihre Bagage ablegt und ſchnell zur 
grogen Mofchee eilt, dann erft ihre Herberge aufſucht und eine 
wurde Bewegung mit Tumult, wie nur auf den Bazaren ber 
großen Hauptſtädte des Driented, im Gang hält: denn bier drängen 
ih alle Krämer und Trödler mit alten und neuen Dingen zum 
Abſatz, mit dem Nachlaß der Verftorbnen, mit ven Xedereien des 
innlihen Genufjed für die Lebenden, für die Fremdlinge, für die 
Unerfabrenen heran mit Schmud, Stoffen, Waffen, Uhren, ſchö— 
wen Sandichriften ded Koran und vielem andern; die unzähligen _ 
Kıfess find Hier vom Morgen 3 Uhr bis in die Nacht 11 Uhr 
wüult, und jelbft im Dunkel ver Nacht find immer einige Bouti— 
im mit dem Schenfen beraufchender Getränke befchäftigt, was am 
lage Verbrechen fein würde. Cine Menge von Petichaftftechern 
er Graveurs findet hier Beichäftigung dadurch, daß jeder Pilger 
a fin Wappen Namen oder Zeichen, auf Waffen Stempel, Or⸗ 
kamente oder ſonſt den Titel Hadj einfügen läßt, um daheim mit 
vier gleichſam fürftlihen Würde zu prangen. 

Auch fteht auf dieſer Meſaa dicht an ver großen Mofchee eins 
vr wenigen fchönen Gebäude, das im Jahre 1477 von Kaid Bay, 
in Sultan von Aegypten, zu einer großen Medreſe over Ges 
krtenfägule erbaut ward, mit 72 Zimmern und ſchöner Biblio— 
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thek, in welcher hundert Sabre fpäter der berühmte Kutbeppin). 
Geſchichtſchreiber Jemens, ein Mekkawi, Bibliothekar war, der ſich 
aber ſchon damals über die Sorglofigfeit feiner Vorgänger beflagte, 
indem nur noch 300 Schrift-Nollen übrig und alle andern geftoblen 
wären. Am Nordende der EI Mefaa, wo die Stelle des Meroua 
und die Barbierftuben, werden täglich” Auctionen in türfifcher 
Spradye gehalten, und daneben ftebt ein öffentlicher Brunnen vom 
Sultan Selym erbaut, der fein Waſſer aud dem Aquäduct er 
hält und fortwährend von Pilgern umlagert ift. Weftwärtd von 
da, durch das Quartier EI Soueyga (X), zieht eine enge, aber 
fehr nette, rein gehaltne Strafe, in welcher indische Kaufleute ihre 
Maaren auslegen, wie Muffeline, Caſchmir-Shawls, an 20 Läden 
mit Parfüms, führen und duftenden DOclen, Mekka-Balſam, ver 
meiftens fchon mit Aloe, Zibet und andern Droguen vermifcht ift. 
Hier werden von den reichen Pilgern viele Gefchenfe, die fie mit 
in ihre Heimat nehmen, eingefauft; denn in andern Läden find 
Korallenfchnüre, faliche Perlen, Nofenfränge von Nloe, Sandal, 
Kalembakholz, brillante Halsgeſchmeide von gefchnittenen Garneol, 
Siegelringe, Porzellangeſchirr und anderes bei venfelben feil. Etwa 
ein Dugend von ihnen ift hier einheimifch und anfällig, indeß an— 
dere nur mit der Pilgerzeit fich einftellen und ihre Gold- und 
Silberfjunmen nach dem Orte Surate remittiren, von welchem 
die meiften bierberfommen follen. Sie werden von den Nrabern 
als Heuchler, die im Kerzen Gößendiener bleiben und nur von 
außen die Geremonien des Koran, obmwol oft viele Jahre lang, in 
aller Strenge mitmachen, verachtet und mit dem Schimpfnamen 
der Ismaslier (ver bei Beduinen fo geehrt, bier aber ein merk— 
würdiger leberreft des antifen Haſſes ver in Mekka einheimi— 
ſchen Djorhamiden, feit ihrer, Zeit bis heute geblieben fein muß, 
f. Erdk. XU. ©.20) belegt, in dem Sinne wie diefer In Syrien 
nebſt andern verwandten (ſ. Erdk. XI. ©. 311) gebräuchlich ift. 
Dies Abweichen 9) von ihrer indischen, ftrengen Bigotterie, die 
fie in ven Öftlichern arabifchen Marftplägen fo fehr auszeichnet 
(j. ob. in Mafalla, XII. ©. 630, in Masfat ©. 514 u. a. D.), 
muß bier auffallen; es geht vielleicht aus ver ſchon oben gemach— 
ten Bemerfung hervor, daß fie, weiter im orthodoxeſten mohameda⸗ 
nischen Welten zu fehr ver Verachtung preisgegeben, ihres Gewinns 
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ganz. verluftig fein würden, und daher lieber einer ihnen fonft 
fremdartigen Accomodation fich bingeben, um ihren Handels— 
profit an einem fo einträglichen Marftorte wie Mekka nicht auf: 
zugeben. Ob fie deshalb in Mekka vielleicht zu einer eigenen 
Secte gebören, zu den fogenannten Jdmaäliern, wofür fie Silv. 
de Sacy!W) wirflidy hielt, welcher fagt, daß dieſe gleich ven Dru- 
zen nach der im Lande ihres Wohnfiges berrichenden Religion ſich 
äußerlich zu bequemen pflegten, und daß, nad ven Ausſagen 
der Druzen, im Anfange des 5ten Jahrhunderts der Hedſchra (d. i. 
nad dem Jahre 1000 n. Chr. G.) wirklich zahlreiche Gemein— 
den der Jömaälier im nordweftlichen Indien fich vorfan- 
ven. Burckhardt hörte, daß man ihnen in Mekka diefelben Dinge 
mhjagte, wie den Lichtauslöſchern in Mefopotamien (f. Erdk. 
IX.S. 749— 762); auch jollten fie mit diefen von Indien aus in 
Gerrefpondenz ftehen. Doch gefteht Burdhardt, daß feing Nach— 
forihungen über deren geheime Gebräuche bier wie in Syrien 
ftuchtlos geblieben; die in Mekka fchienen ihm der Phyfiognomie 
und dem fchlanfen und größern Baue nach eber Perfer ala Inder 
zu fein (ob Parfen?). Sie pflegten in Mekka ein großed Haus 
al: gemeinjchaftlich zu bewohnen, ließen aber nie einen Fremden 
darin zur Miethe zu, felbjt wenn Quartire leer bleiben follten. 
Sie bringen auch hier wie anderwärtd nie Weiber mit, und felbft 
von denen, die lange Jahre dort verweilen, weiß man nicht, daß fie 
ih je verbeirathet hätten, da doch andere Kingeborne Indiens, 
wenn fie auch jchon zu Haufe verheirathet find, wie faft alle mu— 
felmännifche Pilger, die Hierher Fommen, temporaire Weiber zu 
nehmen pflegen. 

In der Mitte dieſes indischen Bazard ver engen Soueyg— 
fraße, mo fie höchftend nur 4 Schritt Breite bat, find- auf bei— 
den Seiten Steinbänfe, auf denen die abyſſiniſchen Sclaven, 
männliche wie weibliche, feil ftehen; daher fich hier Alt und Jung 
bervränget, als wollten fie darum handeln, für die ausgewählten 
Schönheiten aber ſich Seitenzimmer zur genauern Unterfuchung 
zeigen laflen. Viele von dieſen werden für die Harems der nörd— 
lihern türkifchen Länder aufgefauft; die fchönften Sclavinnen zu 
110 bis 120 Dollar. Am Ende derfelben Straße ift die bedeckte 
Halle der reihen Kaufleute, ver kühlſte Ort der Stadt in 
der Mittagshitze, wo alle vornehmen Handelsleute ihre Pfeife raus 
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chen. Auch Burkhardt brachte hier unter dem Schutze eines 
Parfümkaufmanns, mit dem er Freundſchaft geichloffen, jeden Mor« 
gen bei der Tabackspfeife einige Stunden zu, um die Tagesneuig— 
keiten aud allen Weltgegenden zu erfahren: ob die große Hadj ans 
gekommen — melde Sentenzen der Kadhi geiprochen — was in 
Mohamed Aid Armee fich zugetragen — welcher Kaufhandel ges 
ſchloſſen jei — was für Nachrichten von Europa und Bonapartes 
Geſchick über Conftantinopel eingelaufen u. f. w. 

Am früheften Morgen und am Abend zog er dagegen gewöhn—⸗ 
lih in ven Lagern der Beduinen herum, tractirte den einen 
und den andern mit Kaffee, um fie von ihrer Heimat fprechen zu 
machen; den Mittag blieb er zu Haus, die halbe Nacht wurde 
meift im großen Hofraum der großen Moſchee im Gefchwirr ver 
Pilgerverfammlung zugebracht, wo Alles wegen der Fühlen Lüfte 
binfam, wo aber unfer Reifende fich von feinem Sclaven den Tep— 
pich auöbreiten ließ, auf demfelben zu ruhen und in Erinnerungen 
an Europa zu ſchwelgen. Dad Duartier El Shamye (IX) hat 
von den ſyriſchen Kaufleuten den Namen, die dort ihre Waa— 
ren zur Schau ftellen: feidene Stoffe von Damasf und Aleppo, 
Gambrif von Nablus, Gold- und Silberdraht von Aleppo, Keffie, 
d.i. Beruinentücher, in Bagdad und Damadf fabricirt; Seide vom 
Libanon, feine Teppiche aus Anavoli, von Turkmannen gewebt; 
Abbas oder Mäntel von Hamah; getrodnete Früchte von Damask, 
Piftagien von Aleppo u. a. m. 

Dad Quartier Garara (XD), im Norden an Meroua anfto- 
hend, ift das beftgebaute in ganz Mekka, wo die Rothſchilde Mef- 
kas und Hedichad wohnten, damals die Djeylany und Saffat, 
die zu ihren Commanditen in Dſchidde, bei Ankunft der inpifchen 
Flotten, gingen, wenn die Ankäufe im Großen fie dahin riefen. 
In demfelben Quartier batte dad Harem Mohamed oder, türs 
kiſch geiprochen, Mehmed Ali Paſchas mit dem Schwarm feiner 
Eunucen ſich angefiedelt. Die Käufer waren alle 2 Stod bod, 
bunt bemalt, hatten geräumige Wohnungen. Auch ftand hier des 
Großſcherifs Winterpalaft, den aber türfiiche Officiere befegt und 
ruinirt hatten. 

Ein Fleined Caſtell auf dem benachbarten Dichebel Kala, 
der von arabiichen Dichtern oft genannt wird, war erft fürzlid 
von Großjcherif erbaut worden; der in Süden daran grenzende 
Dſchebel Hindy erhielt feinen Namen erft durch dad Begräbniß 
eines devoten Sheikhs aus Kaſchmir, der Hier flarb und deſſen 
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ANurm Ans pon einigen Hindus bewohnt wird. Der an jenes 
Beine Caſtell in Weiten anftoßende Dichebel Koreyfan foll fei- 
nen Namen von dem Gefchrei und Waffengeklirr ver Mekka-⸗Armee 
baden, die Bier beim Tobbaslieberfall (f. Erdk. XI. ©. 24) ihren 
Voſten behauptete. 

Auf der Oftfeite ver Stadt!) hat das Quartier Gefha- 
ibye (XXI), im N. O. ded Tempels, einzelne gute, hochgebaute 
Hiuſer, viele Kaffees, Waffenläven, ein Bad, vie Wohnung des 
Hilem oder Obrift der Polizei, des erften Stadtbeamten nach dem 
Sherif, und ift wegen feiner Iuftigen Lage ein Lieblingdquartier 
vr Pilger. Im Quartier Suf el Leyl (XX) zeigt man den 
beburtsphatz des Propheten, Molen e Nebby; in der 
Kite find Töpfereien, Moamele, die am Dfchebel Kobeys fich 
alihnen und etwa in 12 Defen ihre Waare brennen, zumal Fla⸗ 
fen zum Transport ded Waflerd aus dem Brunnen Zemzem, für - 
Haihad und in alle Welt; doch ift dies Geſchirr ungemein roh 
un plump, obmol Aegypten und Bagdad weit zierlicher geform- 
eb liefert. Im Duartier el Ghazze (XVII), wo einige brafi- 
fe Brunnen, wohnen die Zimmerleute, die Polfterer, welche trag» 
bare Betten für die Kranken machen, die Obft- und Gemüfehänpler 
von Taif und Wadi Fatme, auch Viehhändler. Im Duartier 
Shab Aly (Fels Alys), einem alten Koreifch- Sig, zeigt man 
vie Geburtöftelle Ali's. Am Nordende der Stadt, Suk el Had⸗ 
dadeyn, jenfeit des Viehmarkts, ift die Wohnung der Schmiede 
uns Schloffer, die letztern meift türfifche Handwerker. Die Quar⸗ 
fire Modaa (XXI) und Mala (XVI), die obere Stadt, find 
zu beiden Seiten mit Buden voll Eleiner Krämer und Höfer 
biegt; hierher bringen die Beduinen von allen Seiten ihre 
Schafe zu Markte; Hier find die Fleiſcherbuden, und weiter hinaus 
wird der Kram immer Fleiner und ärmlicher. Doch che e8 dahin 
lenimt, bietet eine Seitenftraße des Modaa noch den Sig für die 
reichſten indiſchen Kaufleute dar, die zu flolz find, im Öffentlichen, 
Beutifen feil zu bieten, und daher die Kunden hier in ihren 
Bohnbäufern annehmen, wo fie, wenn ſchon Millionaire, doch 
no, wie EI Shamfy aus Surate, mit dem Burckhardt zu thun 
datte, im Schachern höchſt Enauferig fich zeigen. 

Im Modaa ließ einft Omar Ihn el Khatab einen breiten 
Damm ?) quer dur das Thal ziehen und mit eifernen Thoren 
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verfehen, um die heftigen und zerftörenden Negenfluthen von der 
Moschee Hier feitwärts abzulenken, wovon noch wenige Spuren übrig 
find. Der Damm erhielt fih bis in das 14te Jahrhundert und 
gab ven vom Norden herkommenden Pilgern den erften Anblick 
der Mofchee und ver Kaaba, mobei fie ihre Gebete recitirten, 
wovon dad Quartier den Namen Modaa, d. h. „Platz des 
Gebetes,’ erhielt. Umher liegen mehrere fehr ſchmutzige Quar« 
tiere, von denen eind Zofaf e Siny, d. i. die Chinefenftraße, 
heißt, in der Gold- und Silberfchmiede ihre rohe Arbeit, meift 
Ringe für Männer und Weiber, machen, ſüdwärts daran flößt 
Zokak el Hadjar (XXI), d. i. Straße des Steins, von 
einem Wunperftein, der früher zu Mohameds Zeit ihn anrebete, 
wenn er aus der Mofchee Fam, feit deſſen Tode aber ftumm ward. 
Hier zeigt man die Geburtsjtelle von Mohameds Tochter Fatme 
und Abubekrs, jeined Nachfolgerd. Aehnlicher Legenden fommen 
noch viele vor: “ 

Vor dem Norbende der Stadt breitet fi eine große Sand« 
fläche mit zerftreuten DVorftädten aus; bier liegen die Waſſer— 
behälter (Birfet), die vom Aquäduct aus, der hier In die _ 
Stadt hinabgeht, gefüllt werden fünnen; eins ift für die ägyp- 
tifche, ein anderes für die ſyriſche Karamane beftimmt. Sie 
wurden im Jahre 1418 in Stein gemauert und haben fich gut er— 
halten. Aehnliche Birket, oft Eoftbar erbaut von den türkifchen 
Sultanen, finden fidy auf jeder Station der Hadj zwifchen Medina, 
Damask und Aleppo, und beffere ald die zunächft Mekka. Das 
ägyptifche (Birfet el Masry) hat 160 Fuß im Quadrat und 
30 bis 35 Fuß Tiefe, darin dad Waffer aber felten über 8 bis 10 
Fuß hoch fteht. Der Aquäduet führt jegt nur fparfames Waſſer 
herbei. Das nordweitlichite am ſyriſchen Birfet (Birket e8 
Shamy) anftoßende Quartier Soleymaniye, mit einer gleich— 
namigen Moſchee, joll feinen Namen von den Solimanye (1. 
Erdk. IX. ©. 565 — 573), hieſigen Anſäſſigen, haben, die von den 
mufelmännifchen Einwohnern von Kandabar, Afghaniftan, Kaſch- 
mir, Kurdiftan und diefjeit ded Indus, dem man auch diefen als 
gemeinen Namen beilegt, beritammen ſollen; aber die Mofchee we— 
nigfteng ward, nah Kutbeddins Angabe, vom Sultan Solyman 
erbaut im 9. 1572. Jene Solimaniye find nicht Schüler Alis, 
fondern von der Hanefi-Secte, und befuchen allerdings als Pilger 
auch Mekka, wo Burckhardt ihrer viele beobachtete. 

Das benachbarte Quartier Shab Aamer (XV) am fyrifchen 
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Dirfert wird von Beruinen= Haufirern, zumal vom Thekyf- und 
Koreiib- Tribus, auch von einigen armen Scherif= Familien 
bewohnt. Hier find einige große Kornmühlen, vie von Pfer- 
den getrieben werben, indeß faft überall nur Handmühlen von 
Sclaven gedreht int Gebraudy find. Auch wird bier etwas Kein- 
wand und Baummollenzeug mit Indigo und Safran blau und 
gelb gefärbt, wahrfcheinlich die einzigen Färbereien in ganz Hed— 
ſchaß. Hier ift der Sig der Öffentlichen Weiber und Luftpirnen, 
vie ihre jährliche Tare an den Scherif zu zahlen haben, jo wie 
noch eine befondere zur Zeit der Pilgerfahbrt nach dem Arafat. 
Yre Zahl nimmt zur Zeit der Hadj ſehr zu; nicht fo indecent 
far fie wie die ägyptiſchen, fie laflen fih in den Straßen nie 
sa Schleier jehen. Unter ihnen find viele abyifinifche Sclavin— 
na, die für ihre Herren auf Verdienſt ausgehen müſſen. Weiter 
nerwärtd der Birkets führt ein gepflafterter Weg zum meft« 
fihen Gebirge auf einer Kunftftraße, die, nach dem Autor. EI 
Yrafy, von einem gewiffen Yabia, Sohn Kholv, Sohn Bars 
mals, durch den Dſchebel el Hazna bindurchgehauen fein fol. 
Infeit führt der Weg hinab in vie Ebene, wo dad Grab eines 
Shift Mohamed und das Lager der ſyriſchen Pilgerfara= 
wane. Zu beiden Seiten wurden durch den Großſcherif Ghaleb 
em paar Wachtthürme aufgeführt, und diefen zu beiden Seiten lie— 
gen die Grabftäiten der Mekkawi. Im N.O. des Pflaftermegs 
igt mar dad Grab Abu Talebs, Oheim Mohamed (|. Erpf. 
XLS.25), des Patron der Meffamwi, bie bei ihm zu ſchwö— 
ven für beiliger halten als bei der Kaaba oder bei Allah, deſſen 
Schwur ihnen zu den täglichen, zu Nichts verpflichtenden Redens— 
arten gehört. Nordwärts dieſer Grabitätte liegt ein Palaft des 
Scherif, mit hohen Mauern und Thürmen umgeben, der in ven 
Bahadi- Kriegen einen guten Vorpoften abgab, jeitvem aber zu 
türfiihen Barraden für eine Garniſon verwendet ward. 

Die nörvlichfte Vorftant von va, Moabede 3), ift ein elen- 
des Bevuinen- Quartier, in dem viele ygom Tribus der Ko— 
teiſch (f. Erdk. XI. ©. 22), der Thefyf, der Hodheyl und 
Ateibe (oder Heteibe, |. Erpf. XI. ©. 1003), auch aus den Wü- 
fen Nedſcheds, zur Friedenszeit fich verfammeln, und ganz fo wie 
in ihren Wüften lebend, die Städter verachten, oft Jahre lang nicht 
ſelbſt in die Stadt kommen, aber doch draußen von dem Umſatz 
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ihred Kornd, ihrer Datteln, ihres Viehs eben und damit mark» 
ten. Hier eröffnet fih das große Meffathal in zwei Aus— 
gänge, davon der eime direct norbwärtd zwiſchen 2 Wacht⸗ 
thürmen hindurch zum Wadi Batme führt, der andere gegen 
ND. am Sommerpalaft des Scherif vorüber zum Arafat 
und nad Taif. Der Sommerpalaft mit einem Garten des Sche- 
reif, in dem Datteln, Nebek und andere Obftbäume gepflanzt find, 
ftand vordem ald Spaziergang den Meffawis offen, ward aber 
durch die Attaden ver Wahabi in ein Belvlager verwandelt. An 
ihm vorüber, auf dem Wege zum Arafat, lagert die ägypti— 
he Karawane. Hier zwifchen zwei großen Scherifögebäuben 
hindurch zieht der große Aquäduct, der an diefer einzigen 
Strede etwa Hundert Schritt entlang über der Erde etwa 
4 Buß hoch aufgemauert bemerfbar wird, in feinem ganzen übri« 
gen Kaufe durch dad Arafat und Meffathal bis in die Mitte der 
Stadt aber unterirdiſch fortgeführt ift. Jenſeit ver Vorſtadt 
Moabede beginnt fogleich die Wüſte, feine Spur von Garten, 
von Anbau, von Baumwuchs oder Anſiedlung zeigt fich, und Hin 
ter dem erften Bergrüden ver moslemifchen Gapitale glaubte fich 
Burckhardt wie in die nubijche Wüfte verſetzt; jo groß ift die 
Apathie und Indifferenz gegen Agricultur, fo abgeftumpft ver 
‚Sinn der Mekkawi gegen Naturgenuß und ein gemüthliche® Leben. 
Bahlloje Brunnen, burd) die ganze Stadt und dad Thal ver- 
theilt, beweifen, daß man überall in einer Tiefe von 30 Fuß Wafz 
fer finden kann, daß alſo überall auch mitten im Sande pur 
fortgejegte Induftrie in fürzefter Zeit die ſchönſten Gärten auf« 
blühen Fönnten. Zu Azraky's Zeit (blüht Mitte des Yten chriſtl. 
Jahrhunderts) fcheinen noch mehr Brunnen geweien zu fein; EI 
Faſy im feiner Gefhichte von Meffa (im I. 1425) *) zählt 
in der Stabt jelbjt 58 Brunnen auf. Zur frübern Zeit des Ko— 
ran mag es bier weit öder geweien fein, denn ed wird bamals 
„das Thal ohne Saat’ genannt, wenn ſchon nach Azraky 
ed mit Acacien und Dorngefträuch bewachien war. 

Die Schägung der Volksmengen in den Städten bed 
Drients, bemerft Burdhardt, fei wie befannt fehr unficher und 
ſchwierig; man werde bei dem erften Anbli durch dad Gedränge 
in den volfreihen Quartieren leicht zum Ueberfchägen der Sum— 
men verleitet; in ben ſehr volkreich genannten Stäpten überzeugte 
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er fih durch längern Aufenthalt von weit geringern Popula— 
tionen; in Aleppo nicht 200,000, in Gairo nicht 300,000, in 
Damask nicht 400,000, fondern nach feiner genaueften Unterju- 
dung nur 80 bis 90,000, 200,000 und 250,000. Hamah habe 
böchften® 60 bis 100,000. Mekka, das er vor und nach der 
Hadj fah, trat dagegen fehr zurück, und bat nah ihm nur zwi— 
fen 25 bis 30,000 flationaire Bewohner für Stadt und Vor— 
ftäbte, Dazu noch 3000 bis 4000 Abyjfinier und fchwarze Sclaven. | 
Die Wohnungen der Stadt können eine dreimal ftärfere Volks— 
menge Herbergen. Ein Cenſus, der zur Zeit Sultan Se— 
lyms I. im 3. 1517, nah dem SHiftorifer Kutbeddin, behufs 
ine Kornverſchenkung zu Stande fam, gab 12,000 Männer, 
Beiber und Kinder, wozu der Annalift die Bemerfung macht, daß, 
in frübern Zeiten vie Bevölkerung weit ftärfer geweſen; venn als 
das Dberhaupt der Karmatenferte (ſ. Erdk. XI. ©. 148), Abu 
Dhaher, die Stadt Mekka im Jahre 926 (314 d. Heg.) belagerte, 
wurden 30,000 der Mekkabewohner erichlagen. 


Erläuterung 93. 
Die große Mofchee, die Kaaba, der Zemzem, die Verfamm- 
lungen und das Leben im Tempel. 


Den eigentlichen Mittelpunct der Stadt, um den fih daß 
ganze Leben ihrer Bewohner und der ganze Ideenkreis der weiten 
mobamedaniichen Völkerwelt wie in einem durch Wahnfinn bes 
zauberten Kreife herumdreht, ift die große Mofchee, dad Bei- 
tullah (Ootteshaus) 5) oder El Haram (dad Unverlegbare) ge— 
nannt, das ald Gebäude mit feinen 19 Thoren und 7 hoben 
Minaretd weder größer noch jchöner, noch anders conftruirt als 
andere Tempel des Orients, nur etiva hinfichtlich der Architeetur, 
wegen des Würfelbaus der Kaaba (vd. h. der Cubus oder 
Würfel) ihres Mittelbaues, beachtendwerth erjiheint. Zu einer 
vollſtändigen Kenntniß vefjelben und des darin feftgewurzelten fa= 
natifhen Pilgerlebend ift auf die ungemein für die Verirrung 
des menſchlichen Geiftes lehrreiche Befchreibung des ſchon 
genannten deutichen Reiſenden binzumeifen. Hier, auf befchränf- 
tem Raume, begnügen wir und mit wenigern, aber characteriftifchen _ 
Hauptzügen. 


) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 134— 162. 
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Der coloffale quadratifche, offene Hofraum des Tempelß, 
von 200 Schritt Breite und 250 Schritt Länge, in deſſen Mitte 
die Kaaba fteht, ift auf allen Seiten mit vielreibigen Pfeilern 
und Golonnaden, von mehr als 500 aus den verichievenften Ge— 
genden zufammengerafiten Säulen und Marmorftüden mojaifartig 
zufanmengefeßt, oft zerftört, eingefallen und wieder reftaurirt, wor= 
über ver Gefchichtichreiber Kutbeddin ziemlich genaue chronolo— 
giiche Daten mittheilt. Bon diefem Säulengang führen 7 gepfla= 
fterte breite und etwas erhöhte Wege nach dem Innern zum beiligen 
Haufe; die Zwifchenräume find da, wo das Waller des Zemzem— 
Brunnens binreicht, etwas berajet. 

Die Kaaba (ver Cubus), ganz unfymmetriich in der Mitte 
der Area und wol weit früber als die Colonnaden erbaut, ift 
nur 14 Schritt breit, 18 lang und höchftens bis 40 Fuß hoch, 
aus grauen Werfjtüden aufgeführt und erft in jpätern Jahrhun— 
derten mit allerlei Ornamenten von Gold- und GSilberftreifen be= 
legt, die aber wie die Wände jelbft nur felten zu ſehen find, da 
fie flet8 mit einem jchwarzfeidnen Stoffe, in den Gebete eingemwebt 
find, ringsum behängt ift, der Schleier, d. i. Keſua genannt, 
ver jeded Jahr mit der Hadj, auf Koften des Großſultans, aus 
Aegypten erneuert wird. Nur eine Stelle an der Norpoftede, wo 
auch golone Inferiptionen angebracht find, die aber Niemand leſen 
fann, weil alles Volk hier nur in fanatifcher Begeifterung vor= 
übertaumelt, ift unbededt, um den berühmten ſchwarzen Stein 
(NRofen el Demandy) feben zu laffen, ver von Millionen Men- 
ichen unter vielen Millionen von Gebetberplapperungen berührt oder 
gefüpt werden muß, um Vergebung der Sünden zu erlangen und 
in das PBaradied des Propheten einzugeben. Gr gehört zu den 
älteften Ueberlieferungen, da jchon vor Mohameds Auftreten 
als Religtongftifter, in feinem 35ſten Lebensjahre, nach, einer da— 
mald erfolgten Ueberſchwemmung bei einer Reftauration der da— 
mals noch heidniſchen Kaaba verjelbe weranlaßt ward, ihn felbft 
einzumauern6). Die Legende läßt ihn ſchon mit Adam aus 
den Paradieſe ſtammen, wo er ein Engel zu deſſen Bewachung war, 
aber ald Stein dem Abraham von einem andern Engel zum Auf— 
bau des Gotteshaufes überbradht fein fol. Bon diefem nun berrfcht 
der tolle Pilgerwahn, daß er am Auferftehungstage fich wieder mit 
Hand, Ohren, Zunge und Augen erheben und den frommen Pil— 
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gern als Zeuge zur Seite ſtehen werde (ſ. Erdk. XII. S. 37). 
Die Bekleidung der Kaaba war auch ſchon in heidniſchen Zeiten 
Gebrauch, nur bunt, ein Sommer- und ein Winterkleid, das um— 
zuhängen ein Zeichen der Souverainität in Hedſchas war, 
welches ſich als Vorrecht ſpäter die Sultane von Aegypten bei— 
legten, von denen es die Großſultane von Conſtantinopel geerbt 
baben. Düſter und ernſt iſt der Anblick ver Kaaba, deren ſchwarz⸗ 
ſeidner Schleier bei jedem Winde in wellige Falten ſchlägt, wobei 
dann die umſtehende Pilgerſchaar ſogleich in ein lautes Gebet aus— 
bricht, weil man in dieſem Wehen die Gegenwart wachhabender 
Engel zu ſehen glaubt, die ihre Flügel ſchwingen (ein zur Carri— 
tatur gewordnes Symbol ver erhabnen Idee der wahrhaften Ge— 
gawart Gottes beim Gebete), da ftetö 70,000 Engel die Wache 
halten und ven Befehl haben jollen beim Trompetenſchall des jüng— 
fen Gerichtd die Kaaba fogleich in dad Paradies hinüber zu tra= 
gen. Marmorpflafter und vergolvete Pfeiler, von Glaslampen er- 
leuchtet, und mandyerlei Gebetorte (Mafam) ftehen umber, zu 
denen auch der Brunnen Zemzem mit feinem maſſiven Unter— 
bau, feinen Zimmern und vielen Baffind gehört, die fortwährend 
von Trinkenden belagert find, die im Waflertrinfen die Reinigung 
von allen Sünden und von allen Krankheiten fuchen, denn er- gilt 
durh den ganzen Orient ald Univerfalmedicin. Erft die Was 
babi haben, während ihres Dortjeind, den ſchändlichen Wucher, 
der mit dem Wafler von den Tempelvienern ald Monopol gegen 
Arme und Reiche durch Bezahlung betrieben- ward, ein Ende ge= 
maht. Daß Mekka viefem reichhaltigen Brunnen feine Entftehung 
serdanft, auch ohne die Regenve von Ismasl und der Hagar, iſt 
wol höchſt wahrscheinlich und fchon oben bemerft (Erdk. XII. ©. 18). 
Daß es Hier an Reliquien, die fih auf Abraham, auf Moha— 
med, mie feine Kanzel (Mambar), in ver er, mie jo viele ihm 
nachfolgende Khalifen, geprevigt haben fol, und an vielen Sagen, 
Mirakeln, Legenden nicht fehlt, ift begreiflich, mit denen fich die 
gedrängten Maffen der Pilger, zumal in den nächtlichen Ver— 
fammlungen bei dem Schein von Taufenden von Lampen, bei 
den vielen Profternationen und Recitationen von Gebeten noch 
immer fo viel Zeit zur Erbigung ihrer Phantafie übrig , bleibt, 
gern bis zur Mitternachtöftunde unterhalten. Die Wunderfage 
gebt, bei der größten Anjülung ver Räume ver Mofchee zur Hadj— 
zeit, wobei doch Burdhardt nie über 10,000 Pilger innerhalb 
ihrer Räume beifammen fand, wenn fie jchon mol 35,000 faflen 
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Eönnte, folle fie durch die machehaltenden Engel dennoch fo jehr er» 
weitert werden fönnen, dag alle gläubigen Mufelmänner der gan 
zen Erve zugleich in fie eintreten dürften. Ihre verfchievdenen Räume 
find ven ganzen Tag die Zuflucht ver Feiernven; in ihren Hallen 
find viele mit dem Leſen ned Koran und anderer Religionsbücher 
beichäftigt; viele arme Neger und Inder, die feine andere Herberge 
haben, bringen va auf ihren audgebreiteten Matten die ganze Pe— 
riode ihrer Pilgerzeit zu, effen und ichlafen auch da; nur das Ko— 
hen ijt verboten. In den Nachmittagsftunden halten unzählige 
Menſchen in ihren fühlen Hallen ihre Siefta, und Burdharpt 
hält dafür, daß dies die urſprüngliche Beftimmung der vielen 
Bortifos um das Gögenhaus war, da die Grohütten jener Zeit 
feinen Schutz gegen den brennenden Sonnenftrabl gewährten, ſich 
unter ihnen zu verjammeln. Nur während des Gebetd des Imams 
ift auch in der zahlreichften Tempelverfammlung die Tautlojefte 
Stille; außer diejer Zeit ift dieſe Mofchee ein lärmenver Tum— 
melplag für alle Volföclaffen, die Area ein Spielplag für die Kin 
der, die Colonnaden ein Marftort für die Krämer, die Hallen find 
durch die Kranken eher einem Hospitale gleich ald einem Tempel. 
Es ift der Drt der ſchändlichſten Unanftändigfeiten und fchamlofe- 
ften Ausſchweifungen, vie von Niemand gerügt, ſondern noch be= 
lächelt werben, indeß in mehrern Theilen ihrer Gemächer lärmenbe 
Kinderfchulen find, die der Stod regiert, in andern gelehrte DMief- 
faner, die jeden Nachmittag Religiondvorträge halten, und wo 
Breitagd nach den Gebetftunden die Ulemas in türfifcher Sprache 
Koranvorlejungen oft unter vielen Gefticulationen, Stimmeninfles 
zionen und Gefchrei um Trinkgeld veranftalten. Zu gleicher Zeit 
haben einige arabifche Sheifhs darin ihre Site und find bereit 
mit Dinte und Feder auf Beftellung Briefe, Rechnungen, Contracte 
audzufertigen, indeß das im Brunnenwafler des Zemzen gewafchne 
Zinnen der Pilger zwifchen ven Golonnaven aufgehängt wird, und 
zumal dad Todtengewand, durch den Zemzem gezogen ber 
Seele im Grabe noch Frieden gebend, bier einen wichtigen Han— 
delsartikel für die Hadjid abgiebt. Nimmt man zu alle dem 
noch die vielen Schaaren wilder unverleglicher Beitullab Tau— 
ben (d. i. Gotteshaustauben), die hier bejtändig auß- und ein= 
fliegen, weil fie zu tödten ein großes Verbrechen wäre, und daß 
auch fie zu füttern ein verdienftliches Almofen ift, weshalb überall 
Weiber in der Mofchee Waller und Taubenfutter feil bieten, das 
ihnen die Bronmen zum Auöftreuen theuer bezahlen müflen, und 
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baf diefed meift Luſtdirnen find, wie viele andre: fo begreift man 
werigkiend,, wie es einem foldhen Tempel für eine leidenſchaftlich⸗ 
innlice und phantaſtiſch⸗ erhitzte, dem Wahne des tollften Aber⸗ 
Jaubens ganz hingegebene und doch religiöfer Befriedigung bes 
tärftige Mafle von Volk aus allen ITropenländern, Ständen und 
Rionen, an mächtiger Anziehungskraft nicht fehlen kann, und mie 
kin Germeniendienft aller Beichwerniffe, Opfer und Hingebungen 
umgeadtet, bei fo vieler Geftattung der Sinnenluft und eingebilve- 
vr Werkbeiligkeit fogar den Getäufchten befriedigen und mit ges 
frigertem Hochmuth und dem Wahn errungener Heiligkeit erfüllen 
tan, mit welchem jeder rüdfehrende Pilger in feiner Heimat fid) 
Hari nennt und als einen Glaubensfürft oder felbft als hei— 
lizun Rarabut von den Seinigen begrüßen läßt. 

%s den brillanteften Momenten ver Mojchee, während des 
Sesptiees beim Schluß ded Ramadhan, in den befuchte- 
ken Beriammlungen bei den Abendgebeten ift ed Gebrauch, daß 
jaer Bilger fein Schnupftuch gefüllt mit einigen Datteln, Trau—⸗ 
ben, etwas Brot, Käfe u. dgl. mitbringt, um mit dem Gebetruf 
v6 Priefterd die biöherigen Faſten zu brechen und in den legten 
Romenien feinem Nachbar von diefer Speife anzubieten und bar« 
weichen, die dann wieder an Arme, Hungrige und die große 
mu dringende Schaar von Bettlern eben jo weiter beförbert 
wid, um den allerdings leicht errungenen Ruhm des Almos 
im& oder überfliegenden Wohlmollens gegen Glaubens 
rider bavon zu tragen. Sobald dann der Iman von der Spike 
zu Zemzem-Brunnens auf feinen Ruf „Allahu Akbar“ d. i. 
Ott iſt groß, ertönen ließ, trank jeder Reiſende feine Flaſche 
dmemwafler und aß ein wenig, ehe er in das Gebet einſtimmte. 
& brannten dann zur legten Feſtfeier Taufende von Rampen in 
va Celonnaden, und bie meiften Hadjis hatten dazu noch ihre 
ann Rampen vor fich geftellt. Diele Pracht und die kuhl we— 
ben nächtlichen Lüfte, welche die Hadjis dem fühlen Wehen 
kt Echwingen der wachehabenden Engel zufchreiben, hält die zahl« 
“ie und großartige Verfammlung von Repräfentanten aller Na— 
nen bis zur Mitternacht beifammen. Burkhardt war bei der 
Alunft eines Negerpilgerd aus Darfur, ver fo Iange MWüften 
hrögogen hatte und hier zum erften mal unter dem Glanze ver 
Über eintrat und die ſchwarze Kaaba in folder Umgebung er« 
Hide, Zeuge von dem großen Eindrud, den dies auf einen folchen 
Raturfohn machen mußte. Bor der Anbetung ſah er, wie der⸗ 
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felbe nieverftürzte und lange Zeit vor ihm in Entzüdung liegen 
blieb. Als er nun endlich aufgeftanden, brach er in eine Flut von 
Thränen aus, und im höchſten Enthufiasmus, flatt der Herfagung 
der Gebete, rief er aus: O Allah! nun nimm meine Seele zu bir, 
denn dies ift dad Paradied. Und mie viele mögen mit ihm auf 
gleiche Weife finnlich verzückt werden! 

Aber ein ſolcher Zuftand kann bei näherer Kenntnig und Tän= 
germ Aufenthalte nicht von Dauer fein, und dad Entzüden wird 
bei den meiften bald fchredlich durch die allgemeine Liebloſigkeit 
und viele Noth enttäufcht. Denn Krankheit, Sterblichkeit folgt 
den Ueberanftrengungen und Entbebrungen der Reife, die leichte 
Bekleidung des Ihram, ungefunde Wohnungen, ſchlechte Speifen, 
ſchlechtes Brunnenwafler des Zemzem im Uebermaaß bintergeftürzt, 
oft wirklicher Mangel und nicht jelten überband nehmende Theu— 
rung bei völliger Sorglofigfeit, füllen bald die Stadt mit Leiden— 
den und die Mojchee mit Sterbenden und Leichen. Denn viefe 
trägt man in Menge dahin, um noch im Tode die Segnungen 
der Gebete des Imam zu profitiren, und jehr viele fchwere Kranke 
laffen fih noch vor der Todesſtunde in die Colonnaden bringen, 
um durch den Anbli der Kaaba zu genefen, oder doch unter ih— 
rem Schuße zu fterben. Wie viele armfelige Hadjis, jagt Burck— 
bardt, ſah er mit verhungerten, ausgemergelten Leibern ſich durch 
jene Golonnaden fchleppen, und wenn fie zu ſchwach waren noch 
ihre Hand nad) Almofen audzuftreden, fegten fie ein Gefüß zu 
deſſen Aufnahme bin, zogen, wenn die Todedftunde nahte, ihre 
Lumpen über fih, und oft erjt nach dem Verlauf eines ganzen 
Tages ſah er, daß fie Leichen waren. Auch Verbrecher ſammeln 
fih in dem Heiligthum an, da fie nur bier, wo Feine Gewalt— 
that gefchehen und nad dem Koran Fein Blut vergoflen werben 
darf, auf längere Zeit ihr Aſyl finden können; doch ift auch das 
Innere der Moschee nicht felten durch rachfüchtige Mordthaten ent= 
weibt (ſ. ob. S. 21), und türfifche Deferteure fab Burckhardt 
felbft in ihr einfangen. 

Noch einen ganzen Monat lang nad dem Schluß ver Hadj, 
fagt Burckhardt, ſah er faft jeven Morgen Pilgerleichen in der 
Moſchee; er ſelbſt fchloß einem Moggbrebi, ver feine legten Kräff 
zufammenraffte, um noch in die Moſchee hineinzufriechen, um, wie 
er meinte, in den Armen des Propheten und in der Wache ver 
Engel zu fterben, die Augen zu. Er gab noch dur Zeichen zu 
verftehen, man möchte ihn mit Zemzem-Waſſer beiprengen, und 
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indem mir dies thaten, jagt Burdharbt, flarb er. Nach einer 
halben Stunde ward er begraben: denn mehrere Diener der Mo— 
ſchee find damit beauftragt, alle Stellen, wo die Todten lagen, ab— 
wewafchen und die Armen und Breundlofen, um welche fich jonft 
Riemand befümmert, beizujegen. 

Der Iempeldiener 7) von Khatybs, Imams, Muftis, 
die bei dem Zemzem und der Kaaba angeftellt find, von Muad— 
dies Die zum Gebet rufen, der Ulemas die das Leſen, die Lam— 
rn und andres bejorgen, und der Arbeiter und Knechte, die alle 
son der Moſchee ihren Gehalt und ihre Gratificationen fordern, 
it eine fehr große Zahl. Die Menge des Branntweind und der 
kerauichennen Getränke, die von diefem ganzen Troß der Guardiane 
des Mekfatempels jährlich heimlich confumirt wird, da fie zu ih— 
zen Heuptgenüſſen im Stillen gehören, fol, fagt Fresnel 8), un— 
gebenzg jein. Zwar beſaß einft die Kaaba für fich ald Eigenthum 
för viele Güter, Häufer, Gärten u ſ. w. in allen türfifchen 
Städten, doch find ihre beften Einkünfte der Worzeit, die außer- 
erdentlich gewefen fein müflen, verloren, und audy noch jüngft ift 
kr Ertrag jener Güter wiederholt noch ungemein durch die Ver— 
waltung der türfifchen Paſchas gefchmälert worden: denn die Ma= 
nelucken-Beys in Aegypten hatten dort alle ihre Güter fchon fe= 
aueftrirt, als Mehmen Ali auch das Uebrige noch an fich riß. Ohne 
die jährlichen 400 Beutel, welche zu Burckhardt's Zeit no 
der Großfultan von Gonftantinopel ſchickte, um ihre Diener zu 
ialariren, Fe fie in größere Armuth verjunfen fein. Doch 
ichlt es in Meffa nicht ganz an Einfünften aus andern from« 
zen Stiftungen des türfifchen Reis (Surra genannt), an wel— 
Sn ebenfalld die Tempelvdiener der Mojchee ihren Antheil haben, 
and fo fange nur die Bilgerfahrten dauern, bemerft Burck— 
$ardt, jo lange feien auch die Gefchenfe ver jedesmaligen Hadjis 
noch reichlich genug, um die vielen müfligen Diener ver Mofchee 
dinzeichend zu ernähren. An der Spite ihrer Verwaltung ftehen 
vr Nayb el Haram und der Uga der Eunuchen. Der er— 
fere Beamte ift der Guardian, der die Schlüffel zur Kaaba 
Bat, Die nur 3 mal im Jahre zu beiondern Gebeten geöffnet wird, 
wobei dad unfinniafte Gedränge des Pöbels ftattfindet. Die vie— 
Im Koftbarfeiten, welche als Gefchenfe der Gläubigen an ven Säu— 
Im und innern Wänden ber Kaaba fich befinden, jollen die Was 
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babi bei ihrem Plündern nicht angegriffen haben; aber ben Vor⸗ 
fiehern, zumal den Scherifs der Stadt, wirft man vor, daß gar 
oft die goldnen Lampen 9), welche darin aufgehängt waren, ver⸗ 
fhwunden find, und daß es ihr Brauch fei, diefe Koftbarkeiten ge— 
legentlich in ihren weiten Ermeln zu verbergen und fie jo dem 
Heiligthum zu entwenden. Der Nayb el Haram vertheilt nebſt 
dem Kadi die Summen zur Reftauration der Mofchee, liefert Die 
Rebnungen ein, die der Scherif und Kadi figniren, die für Tep⸗ 
piche, Lampen, Reparaturen u. f. mw. jährlich 300 Beutel betragen 
follen und nach Gonftantinopel eingefchicdt werden müflen. Zu 
Burckhardt's Zeit war diefe Würde bei dem Häuptling einer 
der drei von dem antiken Stamme ver Koreifch in Mekka als 
lein noch übrig gebliebnen Familien. Der Aga der Eunu— 
hen 10) dagegen, Agat el Towaſhye genannt, ift felbft Fremp- 
ling im Sande, wie alle unter ihm ſtehenden Eunuchen, die als 
Sclaven feit uralter Zeit, von Mohamed felbft als ſolche ein- 
gelegt, zum Tempeldienft aufgezogen werden. Ihre Zahl ift jedes⸗ 
mal über 50. Sie müffen täglich die Mofchee wachen und fegen 
und die hoben Waſſer, die fi in Regenlachen ſammeln, durch bie 
Pflafterrinnen und Löcher ableiten. Sie tragen den conftantinopoli= 
tanifchen Kaouf mit weiten Noben und Gürtel und einen langen 
Stab in ver Hand. Sie werden von den Paſchas und andern Großen 
ald verfchnittne Knaben der Mofchee zum Geſchenk geſchickt, und 
jedem werden 100 Dollar zur Ausftattung mitgegeben. Mohamed 
Alı fchenkte ver Mofchee 10 junge Eunuchen. Die ältern erhalten 
dann, wenn fie die jüngern angelernt haben, ihre eignen Einrich- 
tungen, verbeirathen fich alle mit ſchwarzen Sclavinnen und Hals 
ten. wieder mehrere Sclaven in ihren Käufern. Gie thun ſehr 
groß mit ihren Stäben und wehren jeder Unordnung; das gemeine 
Volk der Mekkaner küßt ihnen die Hand. Ihr Aga-Oberhaupt, 
das fie fich felbft wählen, ift eine angefehene Perfon und fegt fich 
im Angefiht von Scherif und Paſcha. Ihr Einkommen ift nicht 
unbedeutend durch Befoldung von Stambul, durch Dotationen der 
Hadjis, durch Schacher und Verbrechen aller Art mit den reichen 
Hadjis, denen fie jchlau nachzugehen wiffen. Die mehrften viefer 
Eunuchen find Neger, die auch zuweilen nach dem Sudan abge- 
fchieft werden, um dort Geichenfe und Gaben für die Kaaba ein- 
zutreiben; nur wenige Kupferfarbige diefer Verſchnittenen kommen 


10%) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 177—179. 0 ben. p. 158. 
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aus andern Erdgegenden. Kehren fie in ihre Heimat einmal zu= 
ruf, ſo fteben fie in hoben Ehren; von einem derſelben erfuhr 
Burdbardt, daß man ihn jenfeit Darfur im Königreich Borgo 
 emem Gouverneur der Provinz erhoben hatte. Die Neger« 
Sadji haben große Ehrfurcht vor diefen Towafhye; im Dienft ver 
Kasba eingetreten werden fie Tomwafhye el Neby, d. i. Eunuch 
v6 Propheten, titulirt und können dann nie wieder einen an 
va Hertn befommen. | 

Died iſt noch in der Gegenwart der characteriftiiche Zuftand 
ine religidfen Inftitution, die feit einem Jahrtaufend durch 
Ge, Täuſchung und Bethörung den Sinnentaumel ver Völker 
word einen Autoritätäglauben in fchmähliche Feſſeln geichlagen hält, 
vr acht dad Herz und das Gewiſſen der Völker, jondern ihren 
Ggeimnd und ihre erhigte Phantafie in Anſpruch nahm und fo 
för an einem an finnlichen Hoffnungen reichen Gängelbande zu 
ühten wußte, daß bis jetzt noch alle Empörung des Geiftes ver 
Babrbeit oder auch nur des gefunden Menjchenverftanded gegen 
i unfruchtbar blieb. Schon im 10ten Jahrhundert drang 14), 
m Jahre 926, die häretifche Serte ver Rarmaten, Abu Dha- 
ker an ihres Spige, im Hebfchad ein (f. Erdk. XII. &.148— 149, 
0), erichlug in Mekka 30,000 Menfchen, plünvderte Stadt und 
\mpel 21 Tage lang und fchleppte dad größte Juwel Mekkas, 
kajdhwarzen Stein der Kaaba, hinweg, doch nur um in 
Geier für ihn einen neuen Wallfahrtdortd zu gründen, was 
ir wißglücte, daher man ihn nach des Näuberd Tode im Jahre 
” freiwillig nach Mekka, wenn fchon zertrümmert, zurüdfandte, 
möbalb er dort, bis heute in Silberbande gefaßt an der Ede ver 
Faaba feinen Schimmer verbreitet. Die Zweifel gegen feine Hei— 
ügteit haben nie durchdringen Fünnen, feine Zertrümmerung hat 
tm nur neue Triumphe bei der unwiffenden und abergläubigen 
Age verfchafft. Der ehrenmwerthe, oben genannte Geſchichtſchrei— 
kr Nekkas, EI Azraky, ſchon im 9. Jahrhundert, führt meh— 
m Zeugen an, die den Khalifen Omar Ibn Khatab, eine der 
Suptftügen ded Islam, vor diefem Heiligthume ausrufen hör— 
m®): „Ich weiß, du bift ein bloßer Stein! du kannſt mir nicht 
daden, nicht helfen! ich würde dich auch nicht küſſen, hätte ich 
“st geſehen, daß Mohamed ſelbſt dies that.’ Aber dieſes offene 
beſindniß konnte bei den Verblendeten feinen Eingang finden. 
— — 
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Die großen Veränderungen, die im Verlaufe ver Jahrhunderte durch 
Seuerbrand (3. B. im Jahre 965 und 1399) und Waſſersnoth 
(3. B. im Jahre 1626) mit dem Gebäude des Tempeld vorgin= 
gen, ließen dennoch beim Volk, wie bei feinen Verführern, Eein 
Miptraun gegen die Aechtheit aller feiner Neliquien und Localitä— 
ten aus ihred Propheten Zeiten auffommen. 

Die Geſchichte des Hakem bamr Illah, des fogenannten 
tollen Königs von Aegypten, der ſich, wie einſt Heliogabal, ſelbſt 
als Gott verehrte und deshalb ſein Kriegsheer mit der ägyptiſchen 
Pilgerkarawane im Jahre 1022 (413 d. Heg) ziehen ließ, und ihm 
gebot, den dortigen Cultus zu zerſtören, iſt bekannt; aber Niemand 
fiel es ein, aus deſſen erfolglos bleibender Frevelthat gegen dieſen 
Prophetenſtein denſelben Schluß zu ziehen, wie aus der Zerſtörung 
anderer gleichartiger Götzen und Idole durch die Jünger der für 
wahr gehaltnen Koranlehre (ſ. Erdk. XII. S. 36 — 38), deren Obn= 
macht ſich zu rächen ihnen als Beweis ihrer Nichtigkeit galt. Der 
ägyptiſche abgeſandte Diener des tollen Gebieters zertrümmerte 
mit ſeiner Eiſenkeule, die er unter dem Mantel verborgen hielt, 
den ſchwarzen Stein; die Reiterei, die mit der Karawane vor Dem 
Tempel Wache hielt, konnte den Frevler nicht vor gen Dolchen 
feiner wüthenden Mörder retten, die fogleich aud der Mofchee über 
ibn berfielen und auch die Reiter fammt der ganzen ägyptiſchen 
Karawane in die Flucht jagten, fich mit ihrer Beute bereichernd, 
dann aber die Splitter des heiligen Steind, deſſen wachha— 
benver Engel fich felbft nicht hatte ſchützen können, zufammenlafen, 
um fie durch Mörtel wieder ald ein Ganzes zufammen zu baden. 

Durch die reformatorische Serte por Wahabi wurde zwar Das 
Dogma fehr vereinfacht und der Cultus ibred Propheten ab- 
geihafft, da ausprüdlih Mohamed nur als, Menſch und Lehrer, 
wie andre Menfchen, ald ein Weiler galt, den Allah B) wie andre 
Greaturen feiner Schöpfung gebraudht, die verberbte Religion zur 
ursprünglichen Reinheit zurüdzufübren; aber der Koran blieb Doch 
feinem Inhalte nad) als ein göttlihes Buch anerfannt, dem nach 
Geſetz und Lehre Gehorſam geleiftet werben müſſe, wenn auch alle 
ibm aufgebürbeten Traditionen der Sectirer verdammt fein. Nur 
Allah allein gehöre die Ehre, und jonacdh wurden von dem 





17) Notice sur la Secte des Wahabis (p. Rousseau), in Silv. de 
Sacy, Descript. du Pachalik de Bagdad, suivie d'une Not. etc, 
Paris, 1809. p.129; und Curanze, Histoire des Wahabis. Paris, 
1810. 8. p. 7. 
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Refermator auch alle Kehren andrer Seften, wie Juden und Chri— 
fen, abiolut verworfen und ihren Anhängern wegen Jpolatrie Aus— 
rottung angedrobt. Durch einen jo furchtbaren monotbeiften Fana⸗ 
titmus, der unter der Maske einer Urreinheit und Unfehlbarkeit auf 
Ügrmeine Unterwerfung unter dieſes Dogma durch das Schwert, auf 
Unterjehung aller Gläubigen unter Cine politifche Macht und blu— 
tige Ausreftung aller übrigen ausging, Fonnten wol mandye frü— 
re Misbräuche nievergeriffen, die Sicherheit und Autorität einer 
allein beglückenden und allein geltenden Kirche Mohameds, als ei- 
ze unfeblbaren Propheten, ſehr jchwanfend gemacht und ſelbſt in 
14 mannichfach zertrümmert werden, aber eine wahre Reforma— 
ton im höhern Sinne darin zu ahnen, würde eine verfehlte Vor— 
fılma fein, da hier nur eine Willführ und Gewalt auf die an= 
dre Bilführ und Gewalt erbaut war. Wenn daher dad Un- 
mein!) des Pilgerunfugs in feiner coloſſalen Größe 
urh die Wahabi ſehr große Hemmungen und wirklich ei= 
am nicht unbedeutenden Stoß erlitten, wenn alle die unzähligen 
andern heiligen Stationen in und um Mekka, ja durch ganz Ara— 
din, von ibm zerftört und für immer vernichtet wurden, dad Be— 
wallfahrien jterblicher Gebeine für Gottesläfterung erklärt ward, 
und damit die zabllofen heiligen Grabjtätten, Erbbegräbniffe, Mo— 
ibeen und Gebetdorte mohamedanifcher Sancti und Märtyrer ver— 
\ömwanden: fo ging danıit, wenn leider auch dadurch allen antiken 
Infmalen, allen Traditionen, allen wiſſenſchaftlichen Inftituten, als 
in Injeriptionen, allen um ihre Zeit durch Religion, Wiffenfchaft 
und Menichen Hülfe verdienten Maufoleen der Untergang geſchwo— 
un war, doch ver Aberglaube am Alten damit nicht unter, 
md noch gröbere Unwiſſenheit mit in Blut gebaveter Roh— 
kit und furchtbarer Herzenshärtigkeit, eine völlige Zerrüttung 
Jr Innern und äußern, fittlichen, bürgerlichen, gefelligen, Ge— 
tlechts- und Familienverhältniffe, fcheint das Ergebniß dieſer 
dewegungen für das unglüdliche Land und Volk gewefen zu fein. 
de große Mofchee und die Kaaba, der Brunnen Zemzem und der 
ware Stein erhielten ſich trog aller dieſer Inconfequenzen in 
iter alten Autorität, felbit im reformatorifchen Wahn ver Was 
hebiten-⸗Secte, und wurden von ihnen ſelbſt bepilgert während ih— 
fr dort erfochtenen Siege und Alleingewalt. 

Ueber das Unſinnige und das Gigenthbümliche, aber aud) 
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dad Großartige ded ganzen Pilgerunmwefend, obwol e8 für 
Yen Völkerverkehr im ganzen Orient feine höchſt merkwür— 
dige Hiftorifche Nolle erfüllen follte, wie über die Wallfahrt 
von Mekka zum Arafat insbeſondere müſſen wir bier noch auf 
die meifterhaften, weiter unten beizubringenden Nachrichten Burck⸗ 
hardt's und auf das bei Medina zu Sagende hinweiſen 5), um 
hier zuvor noch für einige Bemerkungen über die Mekkawi jelbft 
Platz zu gewinnen. 


Erläuterung 4. 


Die Mekkawi oder die Bewohner der Stadt Mekka; ihre 
Herkunft, Gewerbe, Lebensart, Lharacteriſtit, Studien, 
Sprache, Feſte. 


Bis auf wenige Hedſchas-Beduinen, find die Bewohner ber 
Stadt Mekka 16) faft indgefammt Fremdlinge. Der alte Tribus 
der Koreifch, ver aus einem Zweige der Angefiedelten und Mo— 
madiſirenden beftand, ift größtentbeild ausgeftorben, bis auf die 
wenigen in der Umgegend noch Umberichweifenden (f. ob. ©. 34); 
die Angefievelten in der Stadt haben ſich felbft durch innere Feh— 
den aufgerieben, oder find ausgewandert, und unter ven einzigen 
drei zurüdgebliebenen Bamilien der Koreifch waren zwei 
zu Burckhardt's Zeit in Armuth verfunfen, und nur die dritte 
ftand in Anjeben, weil der Nayb el Haram, der Schließer der 
Kaaba, an ihrer Spige fand. Die Bevölferung Mekkas durch 
Fremde geht aud der fortdauernden Zufendung vom SHafenort 
Dſchidde und der jährlichen Wiederfehr der Pilgerzüge aus den 
verschiedenften Weltgegenden des Orients hervor, von denen immer 
"eine gewiſſe Anzahl in der heiligen Stadt zurücbleibt; die mehr— 
ften au Jemen und Hadhramaut, dann von Indern, Ae— 
gyptern, Syrern, Mogghrebins, Turks; doch aub gar 
nicht ſelten von Perſern, Tataren, Bocharen, Kurden, Af— 
ghanen. Jeder bleibt ſeiner Abſtammung getreu, denn um ſo 
eher iſt er ſicher, bei ſeinen alljährlich wiederkehrenden Pilger-Lands= 
leuten Vertrauen, Erwerb zu finden und ihnen als Cicerone und 
Geſchäftsführer zu dienen. 

Nur die Scherifs von Meffa find von einheimischen Ge— 


’#) Burckhardt, Trav, p. 246 — 290. '*) Ebend. p. 180— 218, 
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blüt, die ihren Stammbaum von Haffan und Huſſeyn, den 
Sohnen Fatimes, der Tochter Mohameds, herleiten; wenn auch 
fremde Scherifö darauf Anfprüche machen, fo find viefe doch kei— 
aeewegs gleich beglaubigte. Die Meffa-Scherifs bilden ſchon 
ine zahlreiche Glaffe, Die durch ganz Arabien verbreitet ift, zu 
welcher Feine Fremden zugelaffen werden. Sie erkennen viele Sche- 
nis von Iemen und Hedſchas, aber doch keineswegs alle als ihre 
Verwandte an. Sie zerfallen in mehrere Tribus, aber nur aus 
öinem derſelben kann der Großfcherif gewählt werden. Diejeni- 
gen der Scherifd, vie ich mit dem Studium des Gefeges und dem 
impeldienft beichäftigen, heiten Seyd, indeß die andern melche 
Taten werben, oder jonjt weltliche Gefchäfte betreiben, nur 
Shrrif heißen. Der Sohn folgt gewöhnlich dem Geſchäfte des 
Vater. Diefe Scherif3 waren die Oberhäupter der Stadt Mekka, 
bie ich ſelbſt unter die Obmacht der Wahabi beugten, und deren 
Stel; und Anfehn vollends durch die Paſchas gebrochen und ver- 
aichtet ward. 

Das Miſchlingsvolk ver Mekkawi trägt gleiche Klei— 
bung; fie find weniger zähe und anhängig an Heimifches, als an— 
die Drientalen. In Syrien und Aegypten behält jeder Fremde 
kin Goftüm bei, wodurch die Bazare und das Öffentliche Reben in 
den Städten ihre Reize erhalten. In Mekka nehmen die Fremd— 
linge die Sitten und Gebräuche von Hedſchas und ver heiligen 
Stadt an; Die Kinder der Fremden wachen fogleich zu Achten 
Reffawis heran, zumal wenn fie Araberinnen zu Müttern haben, 
weil ihnen dann die arabifche Sprache die geläufigfte wird. Nur 
de Hindus machen hiervon eine Ausnahme, denn fie behalten 
ihre Sprache bei und bilden eine abgefonderte Golonie für fich. 

Die Mekkawi erfennt man an ihrer gelblichen, krankhaft 
käunlichen Hautfarbe, die, wenn fie, wie meift, von abyflinifchen 
Rüttern geboren find, ins Dunkle übergeht. Die Scherifs fehen 
kn Beduinen am ähnlichiten; fie haben eine ichöne Gefichtäbil- 
uns, Adlernaſe, feuriges Auge, doch find fie fleifchiger. Das ge- 
wine Vol iſt unterfeßter, die höhern Glaffen find mager, jo wie 
ud die aud Jemen und Indien. Die Beduinen um Meffa, wenn 
ten arm, find doc) flärfer von Körper ala die wohlhabendſten 
Oruimen der Wüften, wol weil fie weniger unftät, weniger Stra= 
Payen erdulden und durch die Nähe ver Stadt beſſer genährt find. 
dr Mekkawi ift weniger ftarf und groß als der Aegypter und 
Eyrrr, aber weit lebendiger, feuriger, in allem ausdrucksvoller. 
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Alle in Mekka gebornen Kinder werben am 4Often Tage von 
ihren Eltern mit drei langen Einſchnitten in beiden Baden ab= 
wärtd und zweien an ber rechten Schläfe gezeichnet, deren Nar⸗ 
ben, oft 3 bis 4 Linien breit, das ganze Leben fihtbar bleiben. 
Man nennt dies Meſhale, fagt Burdharbt!?); Tamifier er- 
zählte ein Araber, der Gebrauch ſtamme aus Sultan Selimd (De? 
erften?) Zeiten, um durch diefe Signatur den früher von Pilger- 
farawanen häufig begangenen Raub mekkaniſcher Kinder⸗ einzuſtel⸗ 
len. Es kommt dieſe Art Tättowirens auch bei Küſtentribus vor. 

Der Kleiderputz iſt bei dem wohlhabenden Mekkawi ſehr 
beliebt; mancher Mann hat an 40 Kleider in ſeiner Garderobe 
und an Feſttagen putzen ſie ſich gern heraus, wobei Spazierſtöcke 
nicht fehlen dürfen. Faſt alle Mekkawifamilien halten ihre Scla= 
von; da Mohamed das Selavenweſen vorfand, fo beftätigte er es 
durch fein Gefeg und erweiterte damit den Sclavenhandel und 
deffen Gräuel und blutige Graufamfeiten durch den Norden und 
die Mitte von Afrifa. Die männlichen und weiblichen Diener, 
insgeſammt Sclaven, find meiſtens Nubas, über Suafim einge- 
führt, und die Concubinen find immer abyſſiniſche Sclavinnen. 
Kein reicher Mekkawi zieht ven häuslichen Frieden der Befrievi- 
gung feiner Pafjionen vor; daher fie alle Concubinen haben, mit 
denen fie auch gewöhnlich, wenn diefe ein Kind gebären, ji ver— 
heirathen. Gefchähe dies nicht, jo würden fie fih den Vorwürfen 
des Volfs ausſetzen. Oft find diefe Abyfiinierinnen auch ihre ein— 
zigen Haudfrauen, die ihnen mehr unterthan als Araberinnen und 
weniger verfchwenderifch find. Faſt alle Fremden, die fich bier 
einige Zeit aufhalten, Faufen fich eine Sclavin, um mit ihr zu le— 
ben und fie dann wieder zu verfaufen, oder fie auch zu heiraten, 
wenn fie ihnen ein Kind giebt. Daher hat Jedermann in Mekka 
Sclaven oder ift verheirathet. Dieſe allgemeine Vermiſchung mit 
abyfiinifchem Blute gab ihnen die gelbe Hautfarbe, die fie von Dem 
Wüftenbewohner unterfcheidet. Inter den Reichern ift es 
fchimpflich, eine Concubine wieder zu verkaufen, ihre Zahl ſteigt 
bei ihnen zuweilen bid auf einige Dutzend; zwiichen den Söhnen, 
die von arabifchen oder abyſſiniſchen Müttern geboren find, wird 
fein Unterjchied gemadht. 

Nur zweierlei Beichäftigungen giebt e8 hier: Handel oder Tem= 
peldienft; aber die meiften Tempelviener, felbft die Dorctoren (Ule— 
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mas u. ſ. w.), treiben auch Handel, wenn fie fchon ihr Stolz abhält, 
es Öffentlich zu thun. Der Handwerker find nur jehr wenige in 
Meffa; fie find insgeſammt weit ungefchidter als die in Aegypten. 
Auper einigen Töpfereien und Bärbereien giebt e8 hier feine einzige 
Manufactur; der Handel muß alle Bedürfniſſe herbeiichaffen, und 
das bewirkt diegrößte Meſſe im Orient zur Pilgerzeit, wo 
bier Die Waaren aus allen Weltgegenden zufanımenfommen, aber 
auch die größten Summen Geldes in Dollar und Zechinen wieber 
hinausgeben. Der größte Theil davon gebt nach Jemen und In— 
rien, ein Viertheil des Ertrags bleibt in den Händen der 
Metfamwti. Waaren, in Dichivde aus erfter Hand eingekauft, ge= 
ben bei Verkauf an vie Pilger der Hadj in Meffa 20 bid 30 und 
im Derail 50 Prorent. Davon können die Mekkawi fchon leben, 
und darum werden alle zu Kaufleuten. Noch größer ift der Ge— 
winn durch Betrug und Prellerei, auf die fich alle Mäkler, Krä— 
mer, Unterhändler, Dolmetscher, Gicerones bei jo vielen unwiffen- 
ten Pilgern, die meiftentbeild fremde Sprachen reden, trefflich ver= 
ſtehen. Wenn der Landtrandport durch Wahabi = Unruhen unficher 
if, feigen die Preife der Waaren, die über See von Dſchidde fom- 
men münen, um Vieles; ift dagegen Friede unter den Beduinnen 
im Innern Arabiend, jo wird auch ganz Nedſchd von Mekka 
and mit feinen meiften Producten verfehen, und der Karamwanen= 
verkehr ift bis Iemen und Hadhramaut bedeuten? Zumal die 
Preife det Lebensmittel wie Korn, Neis, Biscuit ad andre müſ— 
fen zur Hadjzeit, wenn 20,000 Kameele und 60,000 Menjchen mehr 
zu nähren find, ungemein fteigen. Der Wucher der Reichen durd) 
Vorrätbe aller Art wirft dann große Summen ab. Zu Lande 
erhält Mekka feine Hauptkornzufuhr über Mokhowa (I. Bd. XII. 
S. 145), zu Waller über Oſchiöde. Die Kornconfumtion ift in 
Arabien größer ald in allen andern umliegenden Rändern, weil die 
Maffe des Dolfs, ganz ohne Gemüfe, außer Datteln und Reis 
nur noch von Weizen, Gerſte und Linſen leben muß. Die Mek— 
fami müßten noch viel reicher fein, wenn fie nicht jehr lururids 
lebten und Schwelger wären, und wenn durch die Verbeerungen 
ver MWahabi nicht viele von ihnen verarmt wären. 
Der Einfluß der Hinduls), ald Hanvdeldleute, Mäfler in als 
Im Hafenorten Arabiens und auch bier in Mekka, ift bei ihrer 
großen Thätigfeit, Klugheit, Verſchmitztheit, troß ihrer Habſucht, 
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ihred Geizes, ihrer Kälte und Grbarmungslofigfeit gegen Arme 
und ihrer ftrengen Zurũckhaltung von den Moslemen, doch fo groß, 
daß, da ihnen im allgemeinen die arabijche Sprache ſehr fchwer 
if}, die arabifchen Kaufleute und Meffawis dagegen faft alle etwas 
von ihrem Hinduftani fernen und wenigitens ihre Zahlen, Handels— 
phraſen u. a. verfteben. 

Die Beamten ver Mofchee haben ihre feften Salarien, ih— 
ren Antbeil an Stiftungen, Stipendien der ſyriſchen und 
ägyptiichen Sadj und erhalten befondre Geichenfe von allen Pilgern. 
Stipendien find von den Gropfultanen bei ihren Thronbeftei- 
Hungen jährfich zur Unterftugung der Mofchee beftimmte Sum= 
men, die von ihren Beamten in Mekka ausgezahlt, von dem Ka— 
dhi unter dem Namen der Surra vertbeilt und in Gonftantino- 
pel gebucht werden. Sie fteigt von wenigen bis zu 10 au 12 
Piafter und bei einigen Familien jelbft bi zu 2000. Auch an 
Beduinen= Tribus werden Surrad ausgezahlt. 

Die gemeinfte Glaffe ver Mekkawi, die Cicerones, Meto- 
waf oder Delyl, ift jehr groß; fie find dem Pilger anfangs unent=. 
behrlich, zumal den Türken, die fein arabiſch ſprechen, liegen ihm 
aber auch ven ganzen Tag zur Laſt bei Tifch umd überall. Ihre 
Srechbeit ift zum Sprichwort geworden. Bei Pilger-Wittwen fpie- 
len fie öfter die Rolle eines temporären Ehemannes (mit vor dem 
Kadi pro forma unterichriebnen Ehecontract), weil nur verheira- 
thete Frauen mit ihren Männern als Bilgerinnen die Kaaba befu= 
chen dürfen. Da dies meift alte, reiche Wittwen find, die vor ih— 
rem Tode noch die Sehnfucht ergreift, die Kaaba zu fehen, fo ift 
jenen dafür ein bedeutender Lohn gewiß. 

Die mehrftien Meffawi der untern Glaffen verfchwenden den 
großen Gewinn ihrer 3 bis 4 Monate der Pilgerzeit gewöhnlich 
wieder in der andern größern Jahreshälfte und führen ein ſehr lie— 
derliches Leben. Nach den Abzug der Hadj fangen die Mekkawi 
im Monat Moharram an, ihre Hochzeiten und Beſchneidungs— 
fefte zu feiern mit großem Prunf und Gelag, wobei ver Raky, 
der ihnen aus Indien zugeführt wird, nur fließt. Gr wird mit 
Zuder und Zinmt unter dem mildern Namen Ginnamom-= 
Waſſer verkauft, und ſelbſt die Scherifö und Ulemas beraufchen 
fich in dieſem theuern Trank, weil dad Geſetz des Koran nur den 
Wein und Branntwein ald verboten nennt; der Pöbel aber 
betrinkt jih nur in Buza, d. i. Traubenjaft, der in Tayf be- 
reitet wird, Trunkenheit ift troß des religidien Verbotes ein all» 
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gemeined Lafter im Orient (ſ. Erdk. XII. ©. 807,823 u.a.), bei 
rerſiſchen, arabifchen, türfifchen Hypocriten. Als Will. Ouſe— 
ly's Mebmandar einft bei einem Gouverneur in Perſien eine 
Jaſche Branntmein forderte, rief diefer aus: „Allah jei Danf, 
zaß in meiner ganzen Statthalterfchaft Fein Muſel— 
mann auh nur einen Tropfen davon im Traume jieht?). 
Sein Hofſtaat nickte ihm Öffentlich Beifall zu. Als ihm aber flär« 
fer zugelegt wurde, holte ſchon nach wenigen Minuten der Heuchler 
ſeine Weinflafchen und Dattelbranntweine nebit allem möglichen 
and feinen reichen Vorräthen, felbit dabei lächelnd, zum Gelage 
ber. 
Saudrathb und Tafel der Mekkawi ift fehr Foftbar und leder, 
ibte ibhſſin iſchen Sclavinnen und die öffentlichen Käufer, die fie 
kinden, oder die Gafttafeln, die ihre Neichen halten, wobei ſtets 
aboiänijche Favoritinnen präfipiren, einige 20 Couverts für Gäſte 
bereit Heben, vie ſich in ven Vorhallen einfinden, und die audge- 
ſuchteſten Leckerbiſſen aus Indien und Aegypten in koſtbarem Gri« 
Mal und Borzellan jervirt werden, verfchlingen große Summen. 
Die Barte der Gäfte werden mit NRofenwafler beiprengt, Aloe 
holy und duftendes Nargil in den Räumen ald Räucyerwerf ver: 
frannt, die größte Eleganz und Höflichkeit ift an der Tagesord— 
mg. Das ganze Leben der reihen Mekfawi war voll Genuß 
und Abwechälung. Im Mai und Juni machten fie bei Ankunft 
vr Alotten ihre Kinfäufe in Dſchidde; den Juli und Auguft, 
Ne heißeſte Jahreszeit, brachten fie auf ihren Oartenhäufern im 
fühlen Tayf zu; Die Hadjmonate führtemrfie zu ihren Ge— 
Witten nach Mekka zurüf. Jede reiche Mefkafamilie machte dann 
nch zum Vergnügen, wie eine Saifon, die Pilgerfahrt zum Ara— 
fat mit, wo man 3 Tage ländlih im Wadi Muna unter Zelten 
campirte. Im Monat Rapdjeb, d. i. immer der 7. Monat nady 
ver Hadj, ging eine Karawane von mehrern 100 Kaufleuten 
mit beladenen Kamerlen und Dromevaren (die Rufub el Me— 
dina genannt) von Meffa nah Medina zum großen Markt, 
ten die Beduinen und die Bewohner von Hedſchas und Nedſched 
m beiuchen pflegten. Nur feit den Wahabi-Ueberfällen war hierin 
danches in Rückſchritt gekommen. 

Der Character der Mekkawi, wie auch der Einwohner von 
Dichidde und Medina, bemerkt Burckhardt ?), babe viel weni— 
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ger von dem Ernft und der Gravität der Aegypter und Syrier, 
"die er oft mit ruhig figenden Automaten vergleicht; fie find dage— 
gen Tebendig, munter, lebeluftig, ver Beduinen Lebendigkeit und 
Unrube näher verwandt. Ohne die Sucht nad) Gewinn und Pro— 
fit, meint er, würde ein beftändiges Lächeln auf ihren Rippen ſicht— 
bar fein. Man jehe fie viel lachen und ſchäkern; wigige Ein— 
fälle, Höflichkeit und Annehmlichkeit in ven Manieren, Schlaubeit, 
Scharffinn, Einficht zeichnen fie aus. Ihre Artigkeit gegen Fremde, 
ihr angenehmer Umgang, ihre Zuvorfommenbeit unterjcheibet fie 
jehr von Syrern und Aegyptern. Beim Morgengruß füßt der Jün— 
gere dem Aelteren oder feinem Obern die Hand; dieſer küßt jenem 
die Stirn. Die gewöhnlichen Anreven an Fremde find: Treuer! 
oder Bruder! Taufendmal Willfommen! Die Gläubigen find alle 
Brüder! Du bift Gaft der heiligen Gotteöftadt, alles was ich habe, 
ift dein! Nächſt Allah verdanken wir euch Pilgern Alles, jollten 
wir euch nicht dankbar fein u. dgl. m. Steht ein Pilger in ber 
Moſchee in ver Sonne, jo macht ihm gewiß der Meffawi Platz 
im Schatten. Kauft er ſich einen Trunk Wafler, jo bietet er ihn 
feicht dem Vorübergehenden an. Kein Streit wird leicht ernſthaf— 
ter Urt, Schimpfreden oder Prügel fommen felten vor; das Vor— 
übergeben eines Vornehmen befänftigt jogleich zur Rube; von ſelbſt 
fagen fie dann wol: „Allah hat und zu großen Sündern gemacht, 
aber er hat uns auch Neue ind Herz gegeben.‘ Man follte fie 
für die beiten Menfchen ven der Welt halten. 

Aber dabei ift ver Mekkawi ftolz auf feine heilige Stabt, auf 
feine Landsmannſchaft mit dem Propbeten; alle andern Moslemen 
find niedrigerer Art; zumal die Türken verachten fie wegen ih— 
rer rohen Sitten, ihrer jchlechten arabifchen Ausfprache, wegen 
ihrer Kleidung, Feigheit u. j. w. gründlich. Unter den Gaffen- 
jungen in Mekka ſelbſt ift „Türf’ ein Schimpfwort, und Alles 
an ihm lächerlich. Ihnen am verwandteften in Sitte und Sprache 
find die Aegypter; Doch der ſyriſche Moslem, der ftolze Aleppine 
oder Damadcene, der fein Damadf Dm el Donia, d. i. die Mut— 
ter der Welt, nennt und feinen Dialect für ven reinften (ganz 
irrig), ſich felbft für die edelfte Race hält, muß hier jehr demü— 
tbig fein; denn daß er wie ein Türf lebe und jich Eleide, wirft 
ihm der Meffami vor, und nennt ihn einen Shamy (von el 
Sham, d. i. Syrien, zur Linken) und verbindet damit ven 
Begriff eined plumpen, ungezogenen Tölpeld. Und doch, bemerfte 
Burkhardt, daß fih die Türken in Mekka weit behutla= 
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mer benähmen, weit religiöſer, anſtändiger, humaner, als in ihrer 
Seimatb. 
Die Mekkawi rühmen ihre Stadt ald unter befonderm Schuße 
Allahs ſtehend, da vie Wahabi und jelbft die Türken es nicht 
wagt, ſich an ihr zu vergreifen, fie zu plündern; aber fie ver- 
gehen, jagt Burkhardt, nur zu leicht, wie oft in den Annalen 
verielben in Mekka Hungerönoth, Ueberſchwemmungen, Blutge- 
megel, Peſt und andere Uebel, aufgezeichnet find. Sie find jehr 
nachläſſig in ihren religiöfen Geremonien, laſſen den Beduinen] oder 
Äremden wie ftrengen Gebote halten, die Mofchee befuchen; fie 
ſelbſt ſcimauchen indeß zu Haus ihre Pfeife, citiren die Koran 
fellen mit dem Munde, ohne fie auszuüben, und fehen ihre Ge— 
kart, ald Mekkawis, ſchon für verbienftlich genug an. Unter 
den Thoren jelbit ver Moſchee ſieht man fie oft ald Trunken— 
sole und im allen Kaffeehäufern mit chinefifchen Karten fpielen, 
obgleich alled Hazarpfpiel im Koran verboten ift. Außer den Mos 
naten der Hadj ſteht ihre Mofchee auch ganz ler. Das Alles 
willen fie ſehr gut, declamiren ſelbſt Öffentlidy in weiſen Redens— 
arten dagegen, haben oft ironisch das Sprichwort im Munde: 
„sa den den Ungläubigen verbotnen Städten gebe e8 viele ver= 
beine Dinge, '’ zeigen Haß gegen die Ungläubigen und find - um 
io fanatifcher gegen Chriſten, je lodrer ihr eigener Lebenswandel 
ift. Und doch toleriren fie in ihrer eignen Stadt, freilich aus Ei— 
gennug, vie Idolanbeter aus Indien, die Perfer- Hadjid von 
Alis Secte, und die Scherifs jelbft find meift von der Secte 
der Zyud (Gegner der orthodoxern Sunniten, |. Erdk. XII.S. 209). 
Nur die Politik hat hier eine verfühnende Rolle geipielt, da Mo— 
bame» Ali Paſcha, der Vicefönig, durch jeine Toleranz und An— 
kellung von Chriften diefen felbft mehr Anſehn verichaffte, jo daß 
#e feitvem in der Hafenftadt Dſchidde wohnen Fonnten, und es 
nicht mehr jo lebensgefährlich blieb, felbit Mekka zu bejuchen. 
Doch bleiben vie Kafer (Ungläubige, d. i. Ehriften) daſelbſt noch 
immer werabicheut und auch die Engländer, deren Einfluß ih— 
en von Indien aus doch wol befannt ift. Gegen die Franzo— 
ien zur Zeit ihrer Herrichaft in Aegypten erhob ſich fogar ein 
fanatifcher Doctor des Koran zu Mekka, Sheikh el Djieylany 
(ein Verwandter des gleichnamigen dortigen reichjten Kaufmanns), 
um einen Kreuzzug gegen fie zu predigen, weil fie dad Thor von 
Mekka (fo nennen fie Aegypten) beiegt hätten. Freilich wa— 
ren auch Wahabi mit unter den Gewaffneten auf Dieylany's Flotte 
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die nah Koffeir, 15,000 Mann ſtark, überſetzten und port mit 
Wuth den Franzoſen in Oberägypten entgegentraten, die aber, nadh= 
dem ihr Sheikh erſchoſſen und feine Parthei geichlagen war, zu= 
rückkehrten. 

Diebe und Räuber, bemerkt Burckhardt, ſeien eigentlich 
nicht unter den Meffawi; aber Spitzbuben doch viele und ver 
Bettler unzählige; denn das Sprihwort fage ſchon: „Meffa 
fei das Paradies der Bettler. Sie gehören zu den frech— 
ften; ihre Anrede beim Almofenforvern ift gewöbnlih: „Pilger, 
dene’ an deine Pflicht!“ Nicht felten fchreiben fie jogar be— 
deutende Geldſummen vor, die fie im Namen Allahs fordern, und 
folche Dreijtigkeit erfchüttert auch oft das Herz der Habjie. 

In einer Stadt wie Mekka, wo Alles auf den Handel und 
Gewinn ausgeht und nur dad Paradies zu erringen vor Augen 
fteht, da ift von Studium und Gelehrfamfeit an fich wol nur we— 
nig zu. erwarten, und wirklich ſteht fie, nah Burdhardt's?t) 
Beobachtung, in Hinficht orientaler Gelehrſamkeit allen 
Stäpten Aegyptens und Syriens von gleider Größe weit nad. 
Ander& mag es in früherer Zeit gemweien fein, ebe vie vielen Me— 
dreflen der Stadt noch nicht an Privaten zu deren Brivatvortheil 
‚ verhandelt waren. 

EI Faſy nennt zu feiner Zeit (im Jahre 1425) in Meffa 
noch 11 Mepdrefien (ſ. Erdk. XIL S. 724) und eine große Zahl 
Rebats, d. i. minder reich bepfründete Schulen, die au Woh- 
nungen für arme Hadjis hatten, welche gegenwärtig indgefammt 
aus Gigennuß ihren Bermiethern an Fremde reichlichen Ertrag ge= 
ben, fo daß zu Burckhardt's Zeit dort in feiner einzigen Öffent= 
lihen Schule, wie in jo vielen andern Städten ded Orients, wii 
fenichaftliche VBorlefungen gehalten wurden. Died geihab nur noch 
in der großen Moſchee felbft, wobei vorzüglich nur Inder, Ma— 
layen, Hadhramauter und Neger die Zubörer waren, welche 
als Gelehrte vereint in ihrer Heimat glänzen wollten und ein glei= 
ches zu thun beabfichtigten. Wenn Mekkawi wirklich Studien 
treiben wollen, fo geben fie gewöhnlich nad Gairo oder Damask. 
In Cairo ſtudiren ſtets Diele in ver Mofchee EI Azhar, wo 
Öfter zu gleicher Zeit 40 verichiedene Dortoren ihre Borlefungen 
halten. 


In Mekka betreffen dieſe Borlefungen nur Differtationen über 
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nd Geſetz und Die Commentare zum Koran, jo wie über bie Tra— 
Stienen von ihrem Propheten; aber fo lange Burckhardt dort 
war, fam feine Rhetorik, Logik, nicht einmal eine Towhyd, 
ri der Hauptzweig mohamedanifcher Theologie, nämlich die Lehre 
son ver Einheit Gotted vor; wol aber etwas philologifches, wie 
äber arabiihe Grammatik und Syntar, die jedoch den Com⸗ 
snbien entnommen wurden, welche in Aegypten ausgearbeitet was 
son. Auch die alten Bibliotheken der Mojchee find alle ver: 
ihwunden und felbft die Reſte zu Kutbeddins Zeit (j. ob. 
3.80) nicht mehr vorhanden. Die wenigen Bücher ded Nayb el 
saram, welche einft dem Tempel gehörten, gelten gegenwärtig für 
ia Privateigentbum. Ganz anders die El Azhar-Moſchee 
in Gairo; jedes der dortigen Privatinftitute (Rowak) der 26 
seribitenen mohamedanifchen Nationen hat eine große Bibliothek, 
und ale Glieder der Rowaks dürfen daraus ihre Bücher zum Bes 
trieb ihrer Studien leihen. Auch an PBrivatbibliothefen fehlt es 
in Neffa, weniges bei Ulemad und reichen Kaufleuten ausge— 
senmen. Burkhardt fuchte vergeblich nach Büchern in Meffa 
um Ankauf; die Wahabid, jagte man ihm, jollten viele Kameel- 
ladungen Bücher mit fortgefchleppt haben; wol nur eine Züge zur 
Gntihulvigung, denn fein Buchhändler, fein Bücherhändler "war 
n ganz Mekka. Nach ver Rückkehr der Hadj vom Arafat fegen 
die ärmern Ulemas einige Bücher zum Verlkauf in der Mofchee 
and, aber dad find blos Korane und deſſen Gommentare, oder ans 
vre gebaltlofe Waare. Kein einziges hiftorifchese Werk war zu 
ben; nur das arabifche Wörterbuch des Kamus traf Burck⸗ 
bardt; ein malayifcher Pilger Faufte es für 620 Piaſter, eine 
Summe für deren Hälfte er es in Gairo hätte haben können. 
früherhin follten mit der Hadj aus Jemen, zumal aus Sanaa 
m Loheia (f. Erdk. XIL ©. 829, 832— 833, 877 u.a. D.), gute 
Bücher durch Buchhändler mit nach Mekka gebracht worben fein; 
und daß fie früher nicht fehlten, zeigt das Verzeichniß der Quel⸗ 
Inihriften über Mekka, das Burkhardt angiebt (Introd. p.xıv). 
& feinem Befuche in Damask, dem reichften Büchermarkt 
'm Drient und zugleich dem wohlfeilften, weil Europäer am 
Yteniten dahin kommen, hörte Burkhardt, daß mehrere Araber 
as Bagdad dort indgeheim vom Wahabifürften Sahoud beaufs 
tagt waren, wiele hiftorifche Werke aufzufaufen, und als Abu 
Refta (i.XU.&.926) die Häfen Jemens plünderte, ſollte er eben- 
"ls eine Menge Bücher mit nach Dreyeh geſchickt haben. Der 
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völlige Bühermangel in Meffa mag wol darin feinen Haupt= 
grund haben, weil dort die Pilger fortwährend Bücher auffaufen, 
und feine Schreiber da find, die fie erfegen; auch in Syrien und 
Aegypten Fagt man gar ſehr über den Mangel ver Abſchreiber; 
dergleichen gelernte Gopiften, die mit gelehrter Kenntnig, um 
grobe Fehler zu vermeiden, auch ſchöne Schrift verbanden, waren 
zu Burckhardt's Zeit auch in Gairo nur drei. Die Hedſchas- 
fhrift bat aber manches Eigenthümliche; jede Provinz Hat 
ihre eigne Schreibart; die von Aleppo, Damask, von Acre 
unterfcheivet fich eben fo, wie’die Gahirinifche von der oberägypti— 
fchen, und die Schrift der Moslems ift ftetd abweichen von ber 
der Chriften, weil Diele türfifche Schreiblehrer haben, jene aber 
ſtets Priefter; Die Kopten jchreiben die arabiſchen Handſchriften 
wieder anders ald die Chriften. Aus der Adreſſe eined Briefes 
erkennt der Kenner fchon das Land des Schreiberd aus ver Sand- 
fchrift; dieſe ift noch verfchiepner al& die Dialecte. Noch mebr 
weicht ver Styl ab. Der Syrer ift felbft in Geichäftäbriefen am 
blumenreichften, der Aegypter macht nur wenig Gomplimente, ver 
Hedſchasſtyl ift fimpel, männlich, näbert fih dem Freimuth ver 
Beduinen. Diefelbe VBerichievenartigfeit gebt auf dad Alleräußer- 
lichfte, das Falten ver Briefe, über, die im Hedfchaß mit dem Gummi 
Arabicum verfiegelt werden. 

Bei allen Studienmängeln in Mekka gilt doch bie Sprade 
ihrer Bewohner auch heute noch für reiner und eleganter in 
Ausſprache und Phrafeologie (ſeit Mohameds Zeit, |. Erf. 
XII. ©. 25, 35 u. a. O.), ald in irgend einer andern Stadt, wo 
arabiich geiprochen wird; es fteht vom Schriftarabiich am nädh- 
ften, ift frei von modernen Affectationen und Verfegungen der Bro- 
vinzialen; daher meint Burckhardt, daß die arabiihe Sprade 
keineswegs in Berfall fei, wenn auch Feine Dichter in ihr mebr, 
wie Motanebbi, Abol Ola, Ibn el Faredh u. A., leben und eine 
ſchön fließende Profa bei ihnen überhaupt vermißt werde. Sie 
werde noch heute gründlich ftudirt und fei außer vem Studium des Ko— 
- ran die einzig gründlich betriebene Wiflenfchaft, da nad) ihrem Sinne, 
gut zu fchreiben, zu leſen und die Dichter zu verftehen, als nothwen— 
diger Theil zu einer guten Erziehung bei ven Mekkawi gehört. Aber 
demungeachtet zeigen fie große Unwiſſenheit in ihren einheimijchen 
Siftorien, wenn fie Schon ihre Nationaldichter Eennen. Gin Du— 
tzend ganz reipertabler Mekkawi, die Burckhardt nach dem an- 
tifen, fo berühmten Okaz (er Ichreibt engliſch Okath, 1. Br. XU. 
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8.32—33) um Rath fragte, Fonnten ihm gar feine Auskunft 
über deilen Rage geben; fie wußten nicht einmal zu jagen, ob ein 
ſolcht Ort: noch ‚eriftire. Ein Beni Hodheil Beduine ver- 
fherte, es ſei jegt ein zerftörter Ort im Lande, der Beni Nas— 
zua beige, 2 bis 3 Tagereifen im Süd von Taif gelegen (j. ob. 
8.65). Aber EI Faſy giebt dieſe Diftanz nur auf eine Tage— 
niſt an und bemerkt, vie dortige Meſſſe habe im Jahre 129 d. 
Sn. (d. i. 746 n. Chr. ©.) ihr Ende erreicht. Der ältere EI 
Ayraky beftätigt die eine Tagereife, und zwar auf der Route von 
if nah Sanaa gelegen, im Gebiete ver Beni Kanane, die 
wir jdoch gegenwärtig nicht mehr Eennen. 

Auch dad Geſetz ded Koran ftubiren die Meffawi; von der 
türfühen Sprache lernen fie aber nur jo viel, um die Türken 
itimpfen zu können. Die Kenntniß der Aftronomen der Mo— 
idee wicht jo weit, die Beobachtung zu machen, wann die Sonne 
den Meridian der Moſchee paflirt; wegen der Zeitbeftimmung: und 
ver zu ftellenden Horoscope. Gin perfiicber Doctor war ver eins 
ige damald dort befannte Arzt, der aber nur Elixire und Wun- 
verbaliam zu verfchreiben hatte, in feiner Boutike aber durch Mo- 
ſttuz md Abbrennen von Aloe, durch ven Duft, die Mafle her- 
bajeg und fich in Anſehn zu fegen fuchte. Die font bei Arabern 
lidenſchaftlich betriebene Muſik ift beiden Mekkawis weniger als 
in Sprin und Aegypten einbeimifch. Ihre Inftrumente (eine 
veltindige Sammlung verfelben ift die in der Kunſtkammer zu 
Gerhe, durch Seesen zufammengebracht) find nur eine Art Gui— 
tarıe (Rababa), eine Art Clarinet (May) und eine Trom— 
mel. Nur Beduinen haben Geſänge, und zuweilen fingen junge 
Ninner ihre Lieder des Nachts in den Kaffeehäufern, es ift eine 
Art Chorgefang, mit Händeflatfchen begleitet. Ihre Stimmen find 
ſatt und rauh; nie hörte Burckhardt fo fonore und barmonifche 
wie in Miypten, oder wie in dem noch gefangreichern Syrien, 
20 Liebeslieder und nächtliche Kobgefänge auf ihren Propheten, von 
oben Minarets herab, von großer Wirkung find. Dergleichen 
hiken wir von den Türken nur immer herabichreien hören. 
dur beim Scherif traf man eine Bande Kriegsmuſik, wie bei den 
urfiichen Paſchas. Bei Hochzeiten treten Weiber ald Sängerinnen 
md Tänzerinnen auf. Auch bei ven Wafferträgern (Saf- 
Ih) in Mekka, die jedoch meift Bremdlinge find, fand Burd- 
hardt einen einfach rührenden Gejang, zumal am Abend, wenn 
nancher Pilger aus der Moſchee kommend ihnen einen ganzen 
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Waſſerſchlauch abkaufte und dieſen als ein frommes Almoſen unter 
die Armen, wie Died nicht ſelten geſchieht, ausſchenken ließ; in— 
dem fie nun das Wafler in die hölzernen Schalen der Armen gie— 
Ben, rufen fie die Worte aus: „Eile, Durftiger, aufdem Wege 
zu Allah‘ (Sebyl Allah, ya atſhan, Sebyl), und brechen dann 
in den Gefang von nur Drei Noten aus, der voll Empfinpung 
fagt: „Paradies und Bergebung ſei das Loos dejien,. ber 
dir dies Waffer gab.’ Hochzeitfefte werben mit großem Bomp 
gefeiert, wobei in Prozeflion das Kaufgeld für die Jungfrau (10 
bis 12 Dollar bei Armen, 40 bis 300 Dollar bei Reichen) üffent- 
lih dem Schwiegervater in dad Hand gebracht wird; die Beichnei- 
dungsfeſte, die Todtenbeftattungen u. a. find wie in Cairo. Pferde 
werden von den Meffawi nur auffallend wenig gehalten; ſie 
find der unentbebrliche Geführte des Beduinen, aber nicht des 
Städters. 

Hinſichtlich der arabiſchen Sprache, welche Burckhardt aus 
dem Munde ſo vieler verſchiedenen Nationen kennen lernte, bemerkte 
er in ver Volksrede der Mefkamwi?2), welche zum Theil we— 
nigſtens die urfprüngliche Sprache ver antiken Koreifch bei» 
behalten, gar viele Ausdrücke, die, an andern Orten im Geſpräch 
veraltet, fih nur bei guten Autoren erhielten, und von denen 
viele nur im Koran zu finden find. Cine von Provinzialismen 
und grammatifchen Irrthümern noch freiere arabifhe Sprade 
fand er fogar bei einigen Beduinen=- Tribus der Nachbarſchaft, 
wie der Beni Fahm (f. Erpf. XII. ©. 213) und bei ven Beni 
Hudheil (ſ. Erdk. XII. ©. 151). Gr hörte in der Mofchee öfter 
den Vorleſungen eines Sheifh zu, der zu feiner natürlich ſchönen 
Mutterfprache noch die Nejultate feiner in Cairo gemachten Stu- 
dien binzufügte, und nie hörte er Schöner arabiſch fprechen. 
Jedes feiner Worte war jchriftgemäß. Der Mekka-Dialect gilt den 
Eingebornen von Syrien und Aegypten ald Mufter ver Sanftheit, 
und doch ift er, verglichen mit der Sprache jener Nachbartribus ver 
Beduinen, in etwas verderbt, wad nur dem vielfachen Handels: 
verkehr mit den Ausländern zugefchrieben werden fann. Ihre 
Aussprache fchließt fich auf das genauefte der jener Beduinen⸗Tri—⸗ 
bus an. in Hauptfehler ift ihre zu ftarfe Betonung der legten 
Sylbe in den zweifälbigen Wörtern. Die Iemener, welche Burck— 





2?) Burckhardt, Trav. in Arabia, App. VIII. Philological Observat. 
p- 466— 468, 
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hardt in Mekka hörte, Iprachen das Arabifche eben fo gut wie bie 
Deftawi, aber wie die von Sanaa, wenn fehon rein, doch mit bar- 
tm Actent; vas Hedſchaſi wie der Accent ver Beduinen ift fo 
wich, wie ihn nur die Sprache zulafien kann. In den Koran 
verliungen in der Moſchee kamen jedoch gewiſſe gutturale Aſpi— 
rationen von gleicher Härte vor, wie in dem Arabifch ver Syrer. 
Yurdbardt's Erfahrungen gaben, ihm zu Mekka andere Reful- 
tate, ald die vieler gelehrten Orientaliften (wie Michaelis, Niebuhr 
u.%), welde annahmen 22), daß z. B. das Hedſchaſi eben fo ver- 
Khirden fei vom Dialert der Mogghrebi oder weftlichiten Araber, 
wie etwa das Rateiniiche vom Italieniſchen. Nach ihm be— 
th allerdings eine große Verſchiedenheit oder Barietät im Ara= 
kiiten, mehr vielleicht ald in andern Sprachen, aber demunge- 
acer wird Jeder, der cinen Dialect gelernt hat, bald auch die 
andern verfteben, die in der vaften Ausvehnung der Länder von 
Rogador bis Maskat, mo überall das Arabifche vorherrſcht, 
sriprochen werden. Wer correct buchftabiren kann, jagt Burds 
bardt, werde durch den Ton nur wenig irre geleitet werben und 
ich bald damit vertraut machen. Derielbe Sinn wird freilich öfter 
meh verſchiedene Wörter bezeichnet; doch mehr bei dem No— 
men ald dem Verbum; viele derjelben find Synonyme und in dem 
ann Lande in Gebrauch, indeh fie in andern nicht in Gebraud) 
hmm. 3. B. Brod heißt Ehobs in Syrien, ayſh in Aegyp⸗ 
tm; beide find Acht arabiich; aber dad Syriſche hat dasjenige 
Bort lebendig erhalten, das im Aegyptifchen ſchon abgeftorben oder 
obiolet geworden ift. Wie der Engländer steed und horse jagen 
hmm, fo nennt der Mogghrebin das Pferd owd, der Araber ho®- 
van, und viele Poeten brauchen noch das erftere Wort, owd, was 
m Bulgair-ägyptiichen ganz unbekannt ift. Diele Variationen, 
imrft Burkhardt, entiprangen wahrfcheinlich aus den An— 
"lungen verfchiedentlich ausgewanderter Tribus, deren jeder fein 
taned Borabular in die neue Heimath mitbrachte und erhalten 
fat. Es fei befannt, daß Firuzabadi die Materialien feines 
krühmten Univerſalwörterbuchs, des Kamus, fammelte, indem 
son einem Stamme zum andern wanderte. Die Araber, welche 
hd über die von ihnen eroberten Ränder verbreiteten, nahmen ihre 
Piome mit fich, aber die Gefammtjumme blieb allen denen 
gmeinfam befannt, vie lefen und ſchreiben konnten. 

— t— 


) Niebuhr, Beſchr. von Arab, S. 84 u. ſ. 
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Die Ausſprache mochte durch die Natur der verſchiedenen 
Känder mehr oder weniger afficirt werden, indem fie ihre Sanft- 
beit in den nievern Thälern Aegyptens und Mefopotamiend bei— 
bebielt und rauber ward auf den Falten Gebirgen ver Berberei 
und Syriad. So weit Burckhardt's Erfahrung reichte, ſagt er, 
finde die größte Differenz ftatt zwifchen ven Moggbrebins im 
Marokko (j. Erdt. 1. Afrika, 2te Aufl. ©. 901) und den Hed- 
ſchas-Beduinen bei Mekka; aber ihre Dialeete weichen doch 
nicht mehr von einander ab. ald das Deutiche eines jchwäbifchen 
Bauern von dem eined Sachen. Burckhardt hörte, daß Gelehrte 
in Syrien geftanden, wie ihnen viele Ausdrücke der Beduinen- Tri- 
bus im Innern des Defert unverftänvlich feien, zumal bei ven 
Anezeh (B. XI. ©. 162), die dagegen wieder manche Worte ver 
Sprache der ſyriſchen Städter nicht verftehen. Die Mängel und 
die Berürfniffe eines Beduinen find fo fehr verfchieven von denen 
eines Stadtbewohnerd, daß der eine oft die Ausorüde gar nicht 
in ded andern Sprache finden Fann, um jene damit zu bezeichnen. 

Die befte Ausiprace fand Burdbardt bei ven Bedui— 
nen, den Meffanern und dem Hedſchas-Volke; dann erft 
folgt in Reinheit die Ausſprache von Bagdad umd von Jemen 
(worauf unftreitig das PBerftiche und das Mahra der alten Zeiten 
viel eingewirft).. Zu Cairo ift fie jchlechter ald in jedem andern 
Theile Aegypten; nach ihnen würde die arabifche Ausſprache der 
Libyer zu fegen fein, die einen Anflug des Moggbrebin und Des 
Aegyptiſch- arabiichen in fich aufgenommen bat. Dann erit würde 
das Arabifche folgen, wie man ed in ven öftlichen und weftlichen 
. Ebenen Syriens fpricht, wie zu Damasf, Aleppo und am mit 
telländifchen Meere, und noch weit abftehender vom Acchtara= 
bifchen ift der Dialect ver fyrifchen Gebirgäbewohner, der Druzen 
wie der Ehriften. Hinter vielen reiht ſich das Arabiſche ver Küfte 
von Tripoli, Tunis und der Berberei an, und zuleßt erft 
folgt die robere Articulation des Volks von Maroffo und Fez, 
die wenig untereinander abweichen, aber doc) in verſchiedene Dia— 
Iecte zerfallen, jo daß die Araber der Dftfeite des Atlasgebirges 
zu Tafilelt und Draa ihr Mogghrebin=arabiich viel weniger 
raub bervorftoßen ald ihre weftlichen Nachbarn. Am verborben= 
ften ift die Sprache ver jungen chriftlichen Elegants in Cairo und 
Aleppo. 

Mit dieſen zu Mekka ſelbſt und aus dem Munde ver Leben— 
den geſchöpften Erfahrungen ſtimmten auch die Unterſuchungen des 
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gelebrtien Sprachforfchers Earlyle?*) über die arabifchen Dialecte, 
vr im Arabifchen ver Aleppiner die viele Beimifchung des Tür- 
füben, der Bagdader die viele Beimifchung des Perfifchen, im 
Indiichearabifchen die Vermifchung mit den malayifchen Sprachen 
mdweijet, und in den arabifchen Dialerten jelbft nur eine 
weit geringere Verſchiedenheit finden Fann, da jene nur jcheinbare, 
früberbin angenommene Differenz verjelben vielmehr nur in ver 
vrihiedenen Ausſprache, der Beimifchung und der jo reichhaltigen 
Synonyme des Arabiichen zu juchen jei, das im Gentralfige ver 
Hedſchas⸗ Beduinen, um Mekka, eben deshalb, weil diefer am mei— 
fen son außen ber abgefonvert blieb, fich im Munde der Ko- 
uiih und ihrer nächften verwandten Tribus, feit Mohameds Zei- 
tm, auch in den urjprünglichften Formen erhalten konnte. 
An die ächte Ausſprache des arabifchen Namend Mohammed 
ielöft, bei Perſern Muhamed und Mohamed, bei Türfen aber 
Mehamed und Mehmed, hat jhon W. Dufeley 25) auf der 
perfühetürfifchsarabiihen Sprachgrenze (ſ. Erdk. VII. ©. 624) 
fraßer aufmerfjam gemacht (f. Bd. XI. ©. 23). ‚ 


Erläuterung 5. 


Das Gouvernement von Meffa, der Scherif und bag 
Ä Scherifat. 


Schr eigenthümlich und die Characteriſtik des Ganzen vollen- 
end iſt das Gouvernement?6) von Mekkas Scherifat, weil 
dies unmittelbar aus dem Beduinenleben bervorgetreten und 
noch vieles Antike aud demjelben in die moderne Zeit mit berüber 
genommen bat, wiewol auch darin, zumal feit ver legten Wahabi- 
Beriode, große DBeränderungen vorgegangen find. | 

Zum Territorium veflelben gehörten, vor dieſer Periode ?7), 
außer der Stadt aub Taif und fünlich das Land bis Gom— 
iude und Hali (ij. Ervf. XI. S. 186), nordwärts bi8 Janbo 
(Dembo); auch über Dichivde dehnte der Scherif feine Herrichaft . 

‚e*) Carlyle, On Arabic Dialects in Transact. of tlıe Roy. Asiat. 

Soc. Lond. Vol.I. p. 580. 25) W. Ouseley T. III, p. 388. 

=©) Burckhardt, Trav. l. c. p. 219 — 239. 7) Bergl. Ktachri bei 

Morvtmann S. 5—8; Edrisi bei Jaubert I, p. 137 — 143; Abul- 

feda b. Rommel p. 57—72; Abulfeda b. Reinaud, Trad. p. 100 


bis 101 u. 114; Hadschi Chalfa im Dſchihannuma 5b. v. Hammer, 
in Wien. Jahrb. 1841. B. 93. ©. 68 — 126, 


Ritter Erbfunde XI. | H 
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aus, obwol dies unter der Oberberrfchaft der ottomanifchen Pforte 
ftetö feinen eignen Paſcha eingefegt erhielt, um die Ginfünfte die— 
fer Stadt mit dem Scherif zu theilen. Durch ven Einfluß Der 
mächtigen Scherif= Familie ward der Großjcherif über Mekka ge= 
wählt und ftetd von der Hohen Pforte beftätigt. 

Sehr häufig war dad Gouvernement von Hedſchas in frühern 
Zeiten ein Gegenftand des Streited zwifchen ven Kbalifen von 
Bagdad, den Sultanen von Aegypten und den Imams 
von Sanaa, wenn ed auch nur um die nominale Ehre zu thun 
war, Beichüger der heiligen Städte zu heißen, die Kaaba zu beflei= 
den und ihren Namen im Breitagägebet als Souveraine recitiren 
zu laffen. Denn ihre Ginfünfte wuchſen dadurch keineswegs, mol 
aber die Ausgaben. Seit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts 
war jedoch das Supremat Aegyptens über Mekka jo ſehr befeftigt, 
daß es nad Eroberung Aegyptens durh Selim I. aud auf Die 
Großfultane von Gonftantinopel überging, die den Scherif 
durch einen Pelz inftallirten und ibm in dem Geremoniell feinen 
Plag zunächft unter dem erften Pascha des türkiſchen Reichs an— 
wiefen. Durch die Schwächung der türfiihen Macht in Dſchidde 
und durch die Vernachläfligung, die Hadj nah Meffa zu ſchützen, 
wurde der Großfcherif eigentlich independent, wenn er ſchon 
fi) Diener des Sultan nannte, von ibm den Pelz annahm, veflen 
Namen beim Kanzelgebet am Preitag ertönen ließ und auch den 
alljährlih von Stambul aus nah Mekka geſandten Kadi aner— 
kannte. Erſt Mohamed Ali von Aegypten hatte die Autorität 
° ber Osmanli wieder im Hedſchas bergeftellt, vie Gewalt des Groß- 

fcherif aber nach Abſetzung des Scherif Ghaleb für fi ujurpirt 
und feine Creatur Dahia ald Scherif eingeſetzt. 

Brüher wurde der Großicherif aus den verichievdenen Tribus 
der Scherife oder Nachkommen ihres Propheten, deren Zahl aber 
durch Fehde und Gmigration fehr verringert war, durch Wahl 
zu feiner Würde erhoben; die Iegteren gehörten zum Tribus 
Dwy Zeyd (Diwy, d. i. Uhl oder Bamilie), welcher mit den 
Ketade den großen Tribus Abu Nema bildet. Doch fand 
Burkhardt es jchwer, auf das genauefte ihren Stammbaun ins 
Klare zu bringen. Ihre Succeifion ift eben fo wenig erblich 
wie die der Beduinen-Sheikhs; der angefehenfte Verwandte, jei 
es Bruder, Sohn, Vetter, oder wer die ftärffte Parthei bat, 
wird meift nach wenig Blutvergiepen Scherif (wie in Mafallab, 
Schechr u.a. O., f. Erpf. XI. ©. 629, 637 30.) und erhält dann 
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vie Glückwünſche der Stadt, ohne weitern Titel als „Sydna,“ 
d. i. „Unser Herr,” bei der Anrede. 

Die arabifchen Hiftorifer gehen in ihren Nachrichten über die 
Meffa-Scherifs nicht über die Mitte des 17ten Jahrhunderts hin- 
auf. Seit 1750 war Scherif Mefaad 20 Jahre, immer unter Feh— 
den, an der Spitze der Herrſchaft; von 1769 bis 1774 Hoſſeyn, 
in Kriegen mit Mefaads Söhnen, zumal mit Serur. ever Sche- 
rif hielt in Mekka nur 40 bis 50 Sclaven, die er bewaffnete, hatte 
aber an Beduinen feine Bartheigänger, Tonft feine Arme. Se— 
tur ward Scherif und bändigte die rohe Gewalt feiner Neben- 
buhler; ald er im J. 1785 over 1786 ftarb, folgte ihm fein jün— 
gerer Bruder Ghaleb, ver» das größte Anfehn gewann, Juſtiz 
übte, aber ſehr geizig war, und mit ven Wahabis in Fehde ges 
rietb, jedoch, ihnen nachgebend, als treulos gegen die Pforte befun= 
den und von Mohamed Ali abgefegt ward. Nach ihm wurde 
Dabia im $. 1813, aber ald bloßer Schattenfcherif, vom 
Picefönig eingefegt und mit einem Gehalt monatlich von 50 Beu⸗ 
ten (800 Pfd. Sterling) abgefunden, wofür er feinen Haushalt 
beftreiten und feine Truppen befolvden mußte, die er zur türfifchen 
Armee ſtoßen Laffen mußte. Einen fpätern Nachfolger, Ali Ibn 
Aoun, lernten wir-al® treulojfen Mitgehülfen, in ven Kriegen 
1834 bis 1837 gegen Aſyr, zur Seite Achmed Paſchas in Obigem 
fennen (ſ. Bd. XI. 948, 971). Die frühern Kriege gegen die Wahabi 
batte Scherif Ghaleb, während feiner 27jährigen Herrichaft, nur 
mit Beiftand ver Beduinen geführt, denen er Feinen Solo zahlte. 
Als er von dem Vicefönig abgefegt wurde, jollte er einen Schag 
von 250,000 Pfo. Sterling befigen, von dem dieſer aber nur einen 
Theil fchludte, va jener vieles davon jchon nach Indien in Sicher- 
beit geichafft Hatte. Zu feinem KHofftaat gehörten 50 bis 60 Die- 
ner und Beamte und eben fo viele Sclaven und Eunuchen, außer 
feinen Weibern im Harem noch ein paar Dutend abyffinifche Scla— 
vinnen und doppelt fo viele Dienerinnen zur Pflege feiner Kinder. 
In feinem Marftall ftanden 40 bis 50 gute arabifche Pferde und 
eben fo viel Dromedare. Beim Ausreiten bielt er in der Hand, 
wie alle Bebuinen, fein Metref oder dünnes Stäbchen zum 

Antreiben des Kameels; das einzige Zeichen feiner Föniglichen 

Würde beim Ausreiten war der hinefifhe Sonnenfhirm 

(Erpf. VI. &.301—303), den ein Reiter neben ihm tragen mußte. 

Die Wahabi zwangen ihn felbft vemüthig zu Sup zur Kaaba zu 

gehen, meil es unanftändig jei, vor Allah ftolz einherzutrottiven. 
52 
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Dan Namen nad hatte der Scherif Ghaleb die oberfte Ju—⸗ 
ftiz über alle Bevuinen im Hedſchas, und im Kriege konnte er auf 
6000 bis 8000 Beduinen⸗Krieger rechnen, die ohne Sold, von ih- 
ren eignen Sheikhs commandirt, ihm zugeführt wurden, wenn er 
fih ihren Beiftand durch Geſchenke erfaufte. Alle Sonverbarfeiten 
dieſes Gpuvernementd, jagt Burckhardt, erklären jich leicht, ‘wenn 
man den Scherif nur als einen Beduinenhäuptling betrachtet; 
und daß er died von Anfang an war, wird durch ven ſchon 
in Mohameds Jugend befolgten Gebrauh (|. Erdk. XI. ©. 25) 
betätigt, daS neugeborne Kind vom Sten Tage nach der Geburt 
dem elterlichen Haufe zu entreipen und zur Auferziebung in das 
Zelt eines benachbarten Beduinen zu ſchicken. Diefer Brauch wird 
noch heute in den Scherif- Familien zu Meffa ftreng befolgt. Der 
Knabe wählt ald ächter Beduine auf bis zum Sten oder 10ten 
Jahre, wo er ein Pferd befteigen Fann; dann erft nimmt ihn der 
Bater wieder zu fih. Nur ein einziges Mal, nämlih im G6ten 
Monat, wird der Knabe in die Stadt gebracht; nie wird er ber 
. Mutter nad) der Geburt länger ald höchſtens 30 Tage gelaffen; 
oft kehrt er erft im 15ten Jahre aus dem Bebuinenzelte im die 
Stadt zurüd, ganz ald Beduine; daher er deſſen Sprache fpricht 
und auch mit Beduinentöchtern fich dereinft verheirathet. Da— 
durch erhält ver Scherif feinen Anhang bei vem Tribus, ver 
ihn erzog. Die Pflegeeltern der legten Großfcherife waren vom 
Tribus der Adouan, die fih in Nichtd von den gemeinen Be— 
duinen unterfchieden, denen aber Scherif Ghaleb, wenn fie ihn 
befuchten, die größte Hochachtung bezeugte, von feinem Sig fich 
erbob und fie umarmte. Nicht jelten wollten die Knaben nicht von 
ihren wahren Vätern willen und entfloben ihnen, zu ihren Ju— 
gendfreunden in die Wüfte zurüdfehrenn. Nur bier allein ift 
diefer Gebrauch feit Mohameds Zeiten, der bei den Beni Sad 
aufwuchs, geblieben; auch die Mowaly, ein Eleiner Tribus in der 
Nähe von Aleppo, der aber einft nahe Medina wohnte, haben ihn 
beibehalten. Der große Vortheil dieſer Erziehungsmethode für Die 
Scherifs ift nicht nur robufte Natur, Gejundheit, Abhärtung, 
Reibeögewandtheit, jondern auch Energie des Characterd, Seelen= 
ftärfe, Kühnbeit des Geiftes und Liebe zur Freiheit. Viele der 
Scherifd zu Burckhardt's Zeit hatten fich zurüdgezogen, oder 
mußten die Armee Mohamen Alis ald Führer und Beitreiber des 
Proviantd begleiten; diejenigen die er Eennen Iernte, waren alle 
ausgezeichnet durch edle Geſtalten, Formen und Manieren; fein, 
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freimuthig, kühn, warme Freunde und bittre Feinde, nach Popu— 
larität ſtrebend, voll Stolz, fich von weit höherm Adel dünkend 
ald der Groffultan in Stambul. Großfcherif Ghaleb felbft hatte 
eine männlich ſchöne Geftalt und geiftvolle Phyfiognomie; andere 
xigten viel Heroismus; aber fie gelten für falfch, treulos, gleiß- 
neriih von Character. Auch gehörten die letztern heimlich zur hä— 
tetiſchen Secte der Zyoud, von ver fchon oben die Rede war. Ihre 
Haupteinfünfte Famen ihnen vom Zoll in Dſchidde, ven fie aber 
mit den Paſchas theilen mußten und zulegt ganz verloren; 
ed blieben ihnen jedoch noch die Einfünfte des Zolld von Janbo, 
ön Theil der von Conftantinopel zur Zeit der Hadj gefchidten 
Summen, fo mie ihre Gärten und Pflanzungen in Taif, im 
hal hoſſeynye, im Wadi Fatme, im Wadi Lemun und 
Wadi Medyk, jo wie ihr Gewinnft am Handel und ihrer elg— 
nen Schiffahrt in Dſchidde. 

Der Kadi von Mekka wird alljährlich, wie e8 bei allen an 
dern großen Städten des türkiſchen Neichd in Gebrauch ift, um 
die Juftig von ven Gouverneurd unabhängig zu erhalten, von 
Confantinopel ind Land geſchickt; aber auch dies Half nicht 
zum Ziel; der Kadi zu Mekka, verfichert Burdhardt, fei den— 
noch gan; vom Scherif abhängig und nur ein Inftrument in fei= 
ner Sand gewefen. 

Zu einer vollftändigern Kenntniß der Eigenthuͤmlichkeiten Mek— 
fat gehört auch das Weſen ver Pilgerkarawanen, von denen 
et, weil diefeß auch Medina mit Mekka gemeinfam hat, weiter 
unten die Rede fein kann; bier nur von der kurzen Fahrt nach 
Irafät, ver Schlußfeier ver Hadj. 


Erläuterung 6. 
Die Pilgerfahrt zum Arafat, die Meffe im Wadi Muna und 
die Schlußfeier der Hadj. 


Zur vollftändigen Durchführung und Erfüllung der Pilger« 
wlfahrt eined Moslemen gehören, außer den oben genannten 
dteien Haupttbeilen der Geremonien, im Tempel, am Me— 
ua und zu Omra, aud) noch ver vierte, nämlich die Wieder— 
helung verfelben nebft dem Pilgerzuge zum Arafät (Koran, 
Sure 28), mit weldyer die Wallfahrt ſelbſt in Mekka ihren Bes 


nn 


") Koran, von Günther Wahl S. 23. 
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ichluß findet. Die ſyriſche wie die ägyptiſche Karawane fommen 
zu beflimmten Zeiten immer ein paar Tage vor dem großen Zuge 
ver Hadj zum Arafat in Mekka an. Nach ihrer Ankunftöfeier be= 
reitet fich fogleich Alles auf die Fahrt zum Arafät vor. Auch 
Burkhardt miethete auf 4 Tage für fich und feinen Sclaven 
zwei Kameele und machte den Zug mit 29). 

Am 24. Nov. im I. 1814 309 die ſyriſche Hadj in Pro— 
ceffion durch Meffa, mit allen türfifchen Solvaten, die ald neue 
Truppen gegen die Wahabi zu Felde ziehen ſollten, aud das 
Mahmal over heilige Kameel, welches ven Zug anführte; ber 
Paſcha von Damaskus ald Conmandeur, in einer Sänfte 
(Takh-trouans) von zwei Kameelen getragen, folgte nebft vielen 
andern, mit den Weibern feined Harems und dem zahlreichen Ge— 
folge auf ſchönen Pferden und Kameelen, deren Köpfe mit Strau⸗ 
ßenfedern und Schellen ausgeputzt waren. Es folgte die Proceſſion 
der ägyptiſchen Hadj mit ihrem Mahmal, mit Soldaten und 
Beamten, und beide zogen ſogleich ohne Aufenthalt weiter zum 
Arafät. Ihnen folgte die ganze Hadj, die ſich ſchon zuvor in 
Mekka befand, fo wie der größere Theil der Mekkawi, Die regel⸗ 
mäßig, einmal im Jahre wenigſtens, dieſe Pilgerfahrt mitmachen, 
fo wie eine große Zahl ver Population von Dſchidde, die auch 
ſchon feit Tängerer Zeit in Mekka verfammelt gewejen war, wäh— 
rend welcher Zeit man dann die Thore von Dſchidde zu fehließen 
pflegte. 

Burkhardt z0g «8 vor, die 6 Stunden Wege, weil er Ber 
wegung bedurfte, zum Arafät (veffen Lage f. oben ©. 38) zu 
Fuß zurücdzufegen und feinem Selaven vie Führung der Kameele 
zu überlaffen; den Weg barfuß zu machen wird für ſehr verbienft- 
lich angeſehen. Das Gepränge bei dieſem Auszuge war fo groß, 
daß mehrere Stunden darauf hingingen, che man nur Moabede 
(ſ. 06. ©. 85), die nördlichjte Vorſtadt, erreichen konnte. Viele 
Hadjis ſaßen im weißen Ihram, fonft halbnadt, im Koran leſend 
auf ihren Kameelen, oder declamirten laut ihre Gebete, während 
andere dazwifchen im Gebränge zu Buß ſich durch wilde Flüche 
Luft machten. Vor der Stadt führte ver breitere Weg 2 Stunden 
weit im Wadi Muna, mit deſſen Verengung wieder die größte 
Perwirrung begann. Hier hat der Hadji 5 Gebete berzufagen, 
weil Mohamen Died that, das heißt eigentlich, ‚fie müßten vom 
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Mittagdgebete bis zum nächften Morgengebete hier verweilen, mas 
aber gegenwärtig abgekürzt wird. An ver Mofchee Mozpelife 
vorüber tritt man wieder in die Berge ein durch den Paß EI 
Mazoumeyn, an deffen öftlihen Ausgange die Plaine von 
Arafat vorliegt. Zwiſchen zwei Pfeilern, ven Aalameyn, 
muß der Pilgerzug hindurch, dann zerftreut er fich, weil Jedweder 
nun fein Lager einzunehmen ſucht. Burckhardt fam drei Stun 
den nach Sonnenuntergang dort an, viele erft um Mitternacht. 
Unzählige Wachtfeuer loverten auf dem Raume von ein paar Flei« 
nen Stündchen und erleuchteten die Scenerie, in der prachtvolle 
Lampengruppen die Lager Mohamed Alid von Aegypten, des 
Soleyman Paſcha von Damaskus und des Emir el Hadj der 
Aegyptier bezeichneten. Groß war die Menge ver umberftreifenpen 
Hadjis, die zwifchen ven vielen aufgefchlagenen Zelten ihre Kame— 
raden and Gefährten oft ftundenlang vergeblich juchten. Die Eon= 
fufion war jo grenzenlos, daß nur Wenige zum ruhigen Nacht- 
ſchlaf gelangen Fonnten; auch tönte die Luft von den lautgerufenen 
Gebeten der Brommen oder von ihren»jtarfen Gefängen wieder, die 
vorzüglich Taut aus dem Lager der ſyriſchen Hadj erfchallten. Die 
jovialen, doch choralartigen Geſänge, Djok genannt, der Mekkawis 
mit dem Händeflappen tönten dazwiſchen. Die Kaffeehütten was 
ren die ganze Nacht mit Gäſten bejeßt. 

Am folgenden Morgen verfündeten zwei Kanonenſchüfſe, aus 
dem fyrifchen wie aus dem ägyptiſchen Lager der Hadj abgefeuert, 
pie Dämmerung ded neuen Pilgertaged, und bei Sonnenaufgang 
trat jeder der vielen Tauſende von Pilgern aus feinem Zelte mit 
Gebet und juchte fich dann in dem umgebenden Gewirre der gro— 
fen Plaine zu orientiren. Lange Zeltgaffen, mit Bazaren verfehen, 
boten alle Arten von Lebensvorrath. Die ſyriſche und ägyptifche 
Gavallerie wurde früh von ihren Chefs erereirt; Tauſende von 
Kameelen weideten indeß friedlich die dürren Sträucher der weiten 
Ebene ab. Burckhardt beitieg ven Arafät- Hügel, um den 
Ueberblid von der Höhe zu gewinnen. Es iſt ein Oranitberg; 
ihm in Norvoft erhebt fich ein Kranz der umichließenden Berge ver 
Arafat-Ebene, eine zweite Höhe, Dichebel er’ Rama, was nad 
Burkhardt der Berg der Gnade heißen fol. Ein jolcher Name 
Rama fommt jehr häufig bei den arabifchen Autoren 30) wor, weil 
damit urfprünglich eine Xocalität auf der Grenze der Gebiete 
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bezeichnet wurde, welche von den Tribus der Thay und der Te— 
min (f. Erdk. XI. ©. 86, 98,166) eingenommen wurde. Die 
Dichter der Thay pflegten, jagt Reinaud, um ihre Geliebten nicht 
zu verrathen, in ihren Verſen an diele Stelle, dad Wadi Rama, 
die Zufammenkünfte ver Verliebten überhaupt zu verlegen, ein Ge— 
brauch den die Poeten der andern Tribus nachahmten, daher der 
Name eined Wadi Nama, über dem fich bier ver Dichebel Rama 
erheben mag, fo häufig in ven erotijchen Dichtungen der Araber 
vorfommt, und auch im dieſem Rocale feine Nennung wol nur dies 
fem Umſtande verdanken mag, wenigften® fcheint Feine bejondre res 
ligiöſe Legende mit feinem Namen verfnüpft zu fein. Burckhardt 
fchreibt indeß den Namen Rahme Der Dſchebel Arafät bat 
etwa 1%, Mil. engl. in Umfang und 200 Fuß relative Höhe gegen 
die im Süd vorliegende gleichnamige Ebene. An feiner DOftfeite 
führen breite Steinftufen ald bequemer Weg zu feinem Gipfel; zur 
Weſtſeite ift fein Abhang mit rohen Granittrümmern bedeckt. Nach 
den erſten 40 Stufen ift die Stelle Mavdaa Seydna Adam, 
wo Adam eine Weile ftill geftanden und der Lehre des Engel 
Gabriel geborcht, wie er feinen Schöpfer anbeten jollte; eine Mars 
mortafel mit einer Infeription fagt diefed aus. Auf der boſten 
Stufe ift die Plattform mit der Kanzel, von welcher am Nach— 
mittage eine Predigt gehalten wird. Bid dahin fann man zu 
Pferde over zu Kameel reiten. Auf dem Gipfel wird die Stell 
gezeigt, an welcher Mohamed zur Zeit der Hadj feinen Platz ein- 
nahm; die Eleine daſelbſt befinvliche Kapelle wurde von den Wa- 
habi ‚zerftört. Jeder Pilger, betet Hier zum Gruß an ven Arafät 
feine zwei Nifat. Die ganzen Stufen, bis zum Gipfel des Ber 
ges, find mit audgebreiteten Schnupftüchern ver Bettelnden be 
det, um die frommen Gaben der Pilger zu empfangen, zu denen 
jeve Bamilie der Mekkawi oder der Beduinen des Koreifch- Tribus, 
in deren Territorium der Arafät Liegt, Tich berechtigt hält, und 
dazu feinen beftimmten Platz an viefer Stelle behauptet. Seltſam 
fand Burckhardt vie Ausficht vom Gipfel; mit feinem Compaß, 
wenn auch nur unter dem Ihram insgeheim, Winkel aufzuneh: 
men, binderte ihn das zu große Volksgedränge. 

Gegen das Woftende der Plaine 31) erblickte er vie Brunnen 


— 


ia9) ſ. Burdharbt, Plan vom Arafat und dem Lager der Pilger im 
3. — Plan von Wadi Muna und Lager der Pilger daſelbſt 
im 5. j 
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Bir Bazan und Aalameyn; etwas näher gegen Süd die Mor 
fcheen Dihama Nimre und Dihama Seydne Ibrahim 
(Dſchama oder Djami ift ſtets eine Hauptmofchee, ſ. XU. ©. 225, 
in der am Preitage die Khotba gehalten wird, vie über einer ge= 
wöhnlichen Dorf» und Stadt-Moſchee zum täglichen Gebet ſteht 
und daher die Herrichaft der Umgegend befißt??). Gegen S.D. war 
ein Fleined Haus, die Wohnung des Scherifd, und von da erhebt 
fidh ein höherer Felsgrund in ver Plaine gegen den Berg Arafät 
bin. An feiner Oftjeite, dicht an feinem Buße, liegen die Ruinen 
einer Eleinen Moichee, der Dibama el Szakhral, in welder, 
weil Mohamed daſelbſt gebetet haben jol, ihm zu Ehren auch je- 
der Pilger feine. vier Profternationen zu machen bat. 

Mehrere große in Stein gefaßte Waſſerbecken (Birket) liegen 
über die Plaine zerftreut, davon etwa drei dicht am Fuße des 
Arafüt, welche durdy ven Mekka-Aquäduet gefüllt werden, der 
anderthalb Stunden von hier in den öftlichen Bergen feinen Ans 
fang bat. Der Canal ift bier um die drei Seiten der ganzen 
Plaine zum Beften der Pilger geleitet und für ihre Benutzung of— 
fen gelaſſen. Vom Gipfel des Arafat zählte-Burdhardt über 
drei Taufend Zelte durch die Plaine vertheilt; zwei Drittheile da— 
von gehörten ver Hadj- Karawane, den Soldaten des Paſcha von 
Aegypten und feinem Gefolge; ver Neft ven Arabern des Scherif, 
den Beduinen aus Hedfchad und den Ginwohnern von Dichipde 
und Meffa. Bei weitem ver größere Iheil ver Verfammelten war, 
wie au Burdhardt, ohne Zelt. | 

Die beiden Karawanen waren ohne Ordnung gelagert, jede 
Barthei der Pilger wie der Soldaten hatte ihre Zelte in großen 
Domard oder Kreifen errichtet, in deren Mitte viele ihrer Ka— 
meele rubeten. Die ganze Plaine enthielt 20 bis 25,000 Kameele, 
davon 12,000 der ſyriſchen Karawane, 5 bis 6000 der ägyptifchen 
angehörten, außer dieſen an 3000, welche ver Paſcha von Aegypten 
von den Bebuinen in der ſyriſchen Wüfte erfauft hatte, welche vie 
Hadj nad Meffa mitbrachte, um den Pilgern bi8 dahin das Ge— 
feit zu geben, ehe fie zum Transport feiner Provifionen und Waf— 
fen zum Kriegölager nach Taif verwendet würden. 

Die ſyriſche Hadj lagerte an ver S.- und S. W.⸗Seite des 
Berges Arafät, die Agyptifche an der S.D.-Seite. Um des Sche— 
rifs Häuschen campirte der Großfcherif Yahia mit feinen Bedui— 


»?) Abulfeda bei Reinaud, Trad. p. 103, Not. 


122 Weft-Aften. IV. Abtheilung. $. 76. 


nen, und in deren Nähe war das Volk aud Hedſchas gelagert, 
eben da wo zu andern Zeiten die Stationen der beiden Hadj ge— 
weien waren. Beide Paſchas, von Aegypten und Damast 
(Soleyman), hatten ſehr ſchöne Zelte, aber das prachtvollite war 
dad der Gemahlin Mohamed Alis, der Mutter Tuffum und Ihra= 
bim Paihas, vie mit Föniglicher Equipage von Gairo zur Hadj 
gefommen war und 500 Kameele zum Transport ihres Gefolges 
bei fich führte. Ihr Zelt war ein Gonglomerat von einem Dugend 
Zelte verfchiedener Größen, von ihr und ihren Dienerinnen bes 
wohnt. Gine Leinwandmauer von 800 Schritt in Umfang um« 
gab.das Ganze, ven Eingang bewachten reichgefleivete Eunuchen, 
und außen umber fanden erft dje vielen Zelte ihrer zahlreichen 
Suite. Die prachtvolle Stiderei ſchon der Außenfeite des Linnen— 
palafte8 und die dabei verſchwendete Karbenpracht erinnerte Burd- 
hardt an die Mährchen von Tauſend und Eine Nadıt. 

Unter den Privaten der Mekkawi war nur dad Zeltlager ver 
Banquierd= Familie der Dieylany aus Meffa ausgezeichnet (T. 
ob. ©. 82); im Kalbfreis aufgeftellt rivalifirte e8 in Schönheit 
mit dem der beiden Paſchas und übertraf bei weitem dad des 
Scherif Dabia. In andern mufelmännifchen Ländern würbe durch 
folhe NRivalität, jagt Burckhardt, die Reife zum Strid um ven 
Hald erworben fein, aber in Mekka hatte Mohamed Ali Sicher: 
beit des Eigenthums bergeftellt. 

Den ganzen Morgen über ertönten fortwährend Artilleriejal- 
ven aus beiden Paſcha-Lagern, indeß viele Pilger den Arafät er- 
fliegen und gar manche von dieſen felbft zwijchen und unter den 
Granitblöden in Grotten Schuß juchten gegen den Sonnenftraßl. 
Als Mirafel verfünden die Hadjis in der Fremde, daß der Hügel 
Arafat felbft zur Pilgerzeit fo jehr anfchwelle, daß die ganze Maffe 
der Verfammelten auf ibm ſich lagern fünne; aber das Geſetz des 
Koran verlangt Died gar nicht, jondern jagt: die Wakfe, dv. h. 
die Stellung ver Hadj, joll fein ver Dſchebel Arafat, fügt aber 
hinzu, daß die Ebene mit unter dem Arafat begriffen fei. Burd=. 
hardt fchäßte Die Zahl der Berfammelten auf 70,000; das Lager 
war 3 Mil. engl. lang und 1 Mil. engl. breit, und ficher, be= 
merft er dabei, fei wol an feinem andern Orte der Erde auf ei- 
nem fo engen Raume eine jo große Berfchievenbeit menfchlicher 
Sprachen, ſicher 40 und wol mehr, beifammen zu finden gewejen 
wie bier. Nur er fühlte fih, ald Deuticher, im heiligen Tem— 
pel unter Gottes freiem Himmel ohne Gefährten, einfam und allein; 


Nordarabien; Pilgerfahrt zum Arafat. 123 


nie, verfichert er, einen brennenderen Durft nach Erforſchung der 
bier verfammelten Völker und Sprachen und einen lebendigern 
Wunſch, in deren noch unbekannte Heimathen einzudringen, gehabt 
zu haben, als eben hier, und nirgends kamen ihm die Schwierig« 
feiten zur Erfüllung veflelben geringer vor, als eben hier, wo feine 
Seele ganz mit den Gedanken an jeine große Kebensaufgabe erfüllt 
war. Schnell verftrih ihm die Zeit, am Mittag war allgemei= 
nes Gebet in der Mofchee Nimre, worauf ein allgemeined Ab— 
wajchen geboten ift, weshalb die Zelte errichtet find. Weil e8 aber 
trübes, kaltes Wetter war und fchon jever ohne das balbnadt in 
feinem Ihram fror, fo unterließ es bei weitem die größere Mehr— 
zahl und begnügte fich mit der Geremonie einer gemöhnlichen Ab— 
Intion, bei ver auch ein wenig Sand fchon (ſ. Koran Sure IV 
und V) hinreichend ift. 

Um 3 Uhr „der Zeit-Afzer‘ beginnt die Geremonie, 
um derentwillen die ganze Proceſſion hierherkommt; es drängte ſich 
nun Alles zum Berge Arafät und belagerte wirflich feine Seiten 
vom Fuße bis znm Gipfel. Um vie beftimmte Stunde beftieg er 
Redner die Plattform und begann feine Predigt, die bid zum 
Untergang der Sonne dauern mußte Dieſe Geremonie der 
Hadj wird Khotbet el Waffe genannt. Kein Pilger, und wenn 
er auch alle Heiligen Orte um Mekka beiucht, diefe Geremonie aber 
nicht mitgemacht hätte, darf den Titel Hadj (Glaubensfürft) füh— 
ren. Als daher die Zeit Aszer nahete, wurden alle Zelte umge— 
rifien, die Kameele bepadt, die ganze Volksmaſſe mitfammt dem 
Vacktroß drängte. fich jo dicht ald möglich heran, um wenigftens 
im Angefichte des Predigers zu ftehen: denn ihn zu hören war 
unmöglih. Auch vie Pafchad mit ihrer ganzen Gavallerie warte- 
ten reipertvol dad Ende des Sermons ab; entfernter ftand der 
Großſcherif Dabia mit feinen Leuten unter dem Walde grümer 
Fahnen und Standarten. Die beiven Mahmald oder heiligen 
Kameele, die aufvihren Rücken hohe Gerüfte tragen, das bie 
Banner ihrer reipectiven Karawanen vorftelt, bahnten fih nur 
mit Mühe ihren Weg durch ven gemeinen Troß der Kameele und 
nahmen an der Dftfeite des Berges, dem Redner gegenüber, von 
ihrem Gefolge umgeben, ihren Plag ein. 

Dad Gerüfte des Mahmal ift ein hoher Kegel mit ſeidnen 
Zeugen, Stidereien, Brocaten, Straufenfedern aufgepußt, in deſſen 
Mitte ein Gebetbuch mit Zauberzetteln in Seide eingewif- 
felt ift, dad nach der Rückkehr ver Hadj nach Cairo in der Mo— 
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jhee EI Haſſaneyn ausgelegt wird, wo ver Plebs hinzuftrömt, 
ed Füßt und damit die Stirne reibt. Hier ift e8 Fein Koran. Die 
Wahabiten erflärten dies für eitel Geremonie, für gößendienerifch, 
und darin lag ein Hauptgrund, warum fie fi) ven Dieffa - Klara 
wanen wiberfeßten und dieje gänzlich ftörten ine gute Abbil- 
dung des Mahmal hat D'Ohſſon gegeben. In den frühern Jahr-⸗ 
hunderten war der Gebrauch dieſes Mahmal unbefannt, meder die 
Khalifen der Onflajaden, noch der Abaſſiden Fannten ibn; Ma= 
frifi3d) in feiner Differtation über die Khalifen und Sultane von 
Aegypten welche die Pilgerfahrt mitmachten, nennt Dhaher By = 
bars el Bondokdary, Sultan von Aegypten, als ven erften 
der im Sabre 1271 (670 d. Hg.) dad Mahmal in Aegypten ein- 
führte. Seitdem hielten alle Sultane e8 für ein Regale, ein 
Mahmal mit ver Hadj zu fchiden. Auch andere Souveraine 
folgten diefem Vorgange. Das erfte Mahmal aus Jemen fam 
mit der Hadj von daher im Jahre 1552 (960 d. Heg.); bei ven 
Karawanen von Cairo, Damasf und aud von Bagdad hat 
es ſeitdem nie gefehlt. Im Jahre 1329 (730 d. Heg.) brachte, nach 
Aſamy, die Karamane von Bagdad dad Gerüft fogar auf einem 
Elephanten zum Arafät. Die Gntftehung des Gebrauchs 
überhaupt glaubte Burkhardt von vem Kriegdbanner, „Mer- 
feb und Otfe“ genannt, berleiten zu Fünnen, das bei ven Bes 
duinenftämmen auf ähnliche Weiſe mit zu Felde auf Kamee— 
Ien geführt wird. — 

Der Previger, Khatyb, welcher jene Plattform erfteigt, ift 
in der Negel ver Kadhi von Meffa; er reitet auf einem ſchön 
gezäumten Kameele den Arafat hinauf und hält feine Rede vom 
Kameel herab, meil Mohamed auch vom Kameel herab predigte; 
darin diefem alle Khalifen gefolgt find, die ihre Reden an ihre 
Unterthanen gleichfalls jo hielten. Diesmal aber konnte der Kadhi, 
ein Türke, das lange Siten auf dem ſtets unrubigen Thiere, wo— 
ran nur die Beduinen jo ſehr gewöhnt find, nicht aushalten; er 
mußte abfteigen und lad nun feinen noch übrigen Sermon aus ei= 
nem arabifchen Buche ab. Alle fünf Minuten paufirte er, ftredte 
feine Arme gen Hinmel, um den Seegen von oben zu erfleben; 
dann wedelte.die verfammelte Menge mit ihren weißen Ihrams 
über den jo vielen Tauſenden von Köpfen, und erfüllte die Lüfte 
mit lautem Gefchrei: „Lebeyk Allahuma Lebeyk“ d. i. hier find 
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wir nach deinem Gebote, o Gott. (Diefe Gebetformel Tel— 
bijet genannt, lautet nah v. Hammer's Ueberſetzung vollftän- 
dig fo: dir bereit, o Herr! und dir gewärtig, in deiner Hand iſt 
alles Gute fertig) 3). 

Während dieſes Wehend gab der Abhang ded Berges Arafat, 
der dicht mit Volk bedeckt war, den Anblid einer weiß ſchäumen— 
den mächtigen Gatararte; dagegen die grünen Schirme ver Tau— 
jende von Hadjis, die tiefer unten gegen ven Fuß auf ihren Kas 
meelen jagen, das Anfeben einer grünen Ebene vdarboten. Die 
Rede dauerte wenigftend drei Stunden, in denen viele Zeit mit 
dem Abwifchen der Thränen in ven Augen verbraucht wurde, mweil- 
nach der Satzung der Sermon voll Salbung und Empfindung 
fein muß, und die kommenden Thränen für ein Zeichen ver Er— 
feuchtung und der Erhörung der Gebete gelten. - Die Pilger, welche 
die Pläge neben dem deutſchen Beobachter einnahmen, faft alle nur 
Fremdlinge aus den meiteften Wernen, waren ſympathetiſch bis 
zum lauten Schreien ergriffen; fie weinten, ſchlugen ihre Brüfte, 
Elagten fich laut ald Sünder vor Allah an. Andre, bei meitem 
die Fleinere Zahl, ftand in ftiller Betrachtung und Anbetung mit 
Thränen in ven Augen, indeß die Hedſchas-Eingebornen und die 
Solvaten der türfifchen Armee mit einander plauderten, jubelten 
und wenn die andern ihre Ihrams in den Lüften wedelten, ihre 
Sefticulationen zum Spott der Geremonie machten. Hinter der 
Anhöhe am Berge bemerkte man mehrere Partien der Araber und 
Soldaten, die gemächlich ihre Nargyles rauchten, dicht neben an 
eine Grotte mit Kaffeejchenfen gemeiner Dirnen, deren lautes Ge— 
lächter oft mitten durch die fromme Scene hindurchſchallte. Viele 
der Anweſenden waren auch nur in ihren gewöhnlichen Kleidern va. 

Gar viele der Zuhörer vor dem. Schluß der Rede ermattet, 
zogen, ohne ihr Ende abzuwarten, den Berg binab; meift war es 
der Plebs, der ihn erftiegen hatte, die Angefehenern alle hielten une 
ten in der Ebene auf ihren Kameelen. Als endlich die Sonne gen 
Weſt Hinter die Berge hinabſank, jchloß ver Kadhi fein Buch zu, 
erhielt die letzte Acclamation der Menge: Lebeyk, Lebeyk! und ſo— 
gleich flürzte Alles den Berg hinab, um in größter Eile dad Ara— 
fat= Feld zu verlaffen. Auch diefe Eile wird bier für ver— 
dienftlih gehalten; viefed Nennen beißt: „Addafa min 
Arafat. In frühern Zeiten, ald die forifche und die ägyptifche 
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Karawane gleich ftarf waren, gab es gewöhnlich Klutige Kämpfe, 
um den Vorrang des Mahmal auf dem Heimmege, jo wie auf 
dem Hinmwege vor dem Sermon, um die befte Stelle in der Näbe 
des Khatyb zu erlangen. Nicht felten fol e8 dabei ein paar Hun—⸗ 
dert Erjchlagne gegeben haben, die zu Ehren ver Hadj bei vielen 
Gelegenheiten ihren Tod fanden. Aber diesmal Hatte durch Meh- 
med Alis Gegenwart die ägyptiſche Hadj das Uebergewicht, und Die 
ſyriſche zeigte ſich ſehr demüthig. 

Alles ſtürzte nun über die Plaine. Pilger an Pilger preßten 
ſich durch die beiden Aalameyn, was Geſetz iſt, die Nacht war da, 
ehe der Engpaß El Mazoumeyn erreicht werden konnte. Unzählige 
Fackeln erleuchteten nun das Gedränge, 24 vor jedem Paſcha; die 
Funken flogen nur über die Plaine, und fortwährende Artillerie— 
ſalven überdonnerten den Tumult. Die Soldaten feuerten nach 
Willkühr ihre Musketen ab, Kriegsmuſik ertönte von vielen Sei— 
ten; die Officiere unterhielten ſich mit Abbrennen von Raketen. 
Zwiſchendurch drängten ſich die Pilgerſchaaren zwei Stunden weit 
bis zur Mozdelife-Moſchee, wo ſich alles im freien Felde voll Er— 
mattung zur Ruhe niederlegte. 

Doch war dabei an Schlaf nicht zu denken, ſo groß war die 
Verwirrung, das laute Geſchrei, die fortgehenden Musketenſchüſſe 
und Artillerieſalven. Sehr viele Pilger hatten ihre Kameele, ihre 
Leute verloren, und ſuchten ſich durch Rufen und ſonſt wieder zu 
finden; auch Burdhardt war in demſelben Falle und mußte ſich 
entjchießen, im bloßen Ihram im Sande eine Ruheſtelle zu juchen. 

Am folgenden Morgen, dem 10. Tage des Monats Zul Hadj, 
begann mit dem frühen Morgenichuß der Kanone das Felt Ne— 
bar el Dhahye oder Nehar el Nahher, d. i. der Morgen- 
predigt. Der Kadhi nahm feinen Sig auf der hoben Plattform, 
welche die Mojchee Mozvelife umgiebt, und begann mit Son— 
nenaufgang feinen Sermon, wie er ihn mit Sonnenuntergang 
geſchloſſen hatte. Mit ihren Badeln ſtanden die Pilger umber 
und überließen jich, wie am vorhergehenden Abend, ihren Erclama: 
tionen, doch nicht auf jo lange Dauer: denn von der allererften 
Dämmerung bis zum wirklichen Hervortritt der Sonne war ſchon 
alles beendigt; dad Salat el Ayd, oder das Feſttagsgebet, war zu 
gleicher Zeit von der ganzen Verſammlung geiprocden, und mit 
dem erſten Sonnenftrahl, der durch die, Wölkchen drang, begann 
auch jchon der weitere, aber langfame Bortzug der Pilger zum 
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Wadi Muna, das eine Stunde fern ift, um dort nach altem Ser- 
kommen ein zweites Lager aufzufchlagen. 

Sogleich eilten die Hadjis zur Geremonie, dem TeufelSteine 
nachzuwerfen. Als Abraham, ift die Legende, von der Pil- 
gerfahrt zum Arafat zurüdkehrte und nah Wadi Muna fam, 
fuchte Eblys, d. i. ver Böfe (I. Erdk. X. ©. 126), ihm den 
Weg zu verrennen; ba lehrte ibm der Engel Gabriel Steine nad 
ibm und deſſen Gefolge zu werfen, worauf die böfe Schaar nad) 7 
mal wiederholten Würfen entwich. Diejelbe Ceremonie wird nod) 
zweimal, in der Mitte und am Ende des Wadi Muna, wiederholt. 
Das Symbolifche, was in diefer Handlung, dem wiederholten Kampfe 
mit dem Böfen liegt, mag wol nur von Wenigen aufgefaßt werden. 
Nach dem Gefchichtichreiber Azraky fol es auch fchon Gebraud) 
der heidnifchen Araber vor Mohamen geweſen fein, nad) der Rüd- 
kehr vom Arafat im Wadi Muna 7 Ipole aufzuftellen, an drei 
Stellen und nad) jedem derjelben 3 Steinwürfe zu thun. Mohamed, 
der dieſes Gefdsäft den Hadjis zu einer Hauptpflicht machte, erhöhte 
die Zahl der Steinwürfe auf 7; Died find die drei Teufelspfei— 
ler, deren erjter heißt: Djamrat el Amla; der zweite: Djam— 
rat el Owſal und der dritte: EI Sofaly oder EI Akaba, auch EI 
Akſa. Hier Schlachten die Pilger die Thiere, die fie zum Opfer?) 
mitgebracht, und alle Muhamedaner in der ganzen Welt müflen 
an demjelben Tage gleiche Geremonie begeben. 

Dazu wurden von den darauf vorbereiteten Beduinen zwi— 
ſchen 6000 bis 8000 Schafe und Ziegen zu hohen Preiſen feil- 
geboten; beim Opfer war nicht8 weiter zu beobachten, als ben 
Kopf des Opfertbierd gegen die Kaaba zu richten und beim Tödten 
die Worte zu jagen: Bismillah! irrahman irrahhyn, Allahou ak— 
bar! d. i. „im Namen des barmberzigiten Gotted, o oberfter Gott.‘ 
Diefes Opfer Fann überall vollbradyt werden; aber bie beliebtefte 
Opferftelle ift ein weißer Feld am Weftende des Thales, wo ſo— 
fort in Zeit einer Viertelſtunde einige Taufend Schafe ihren Tod 
fanden. 

Bon diefer Ceremonie, erzählt ver Geichichtichreiber Koto— 
beddin, daß im Jahre 961 (350 d. Heg.), ald Khalif Mokta— 
der dieſe Pilgerfahrt machte, an demfelben Tage 40,000 Kameele 
und Kühe ihren Opfertod fanden, dazu noch 50,000 Schafe. Auch 
beutzutage, bemerkte Burdbardt, wurden von den reichen Pils 
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gern noch Kameele geopfert. Gleich nach dieſen Opfern werden eine 
Menge Barbierbuden aufgeichlagen: denn alle Pilger Iaffen fich 
wieder rafiren;, fie werfen nun den Ihram ab, legen neue Kleider 
an und pugen fich: denn nun folgt der Fefttag. Die Gratulation 
zur glüdlidh beendigten Hadj wird allgemein: jeder Pilger wünſcht 
dem andern Glück und Seegen; „Tekabbel Allah,“ v.i. „Sei 
ed Gott genehn,‘ hörte man von allen Seiten zurüdtönen. 

Burdhardt Fonnte hierin den Andern nicht folgen; er hatte 
aus dem Gewirre feine Kanıeele ‚noch nicht wieder finden können; 
während alle Andern jchon angefleivet waren, ging er noch in ſei— 
nem Ihram umber. Zum Glüd hatte er feinen Geldbeutel um 
den Hald gehängt und konnte aljo fein Schaf und feinen Barbier 
bezahlen. Erft nad) Sonnenuntergang fand er feine Leute wieder 
die am nördlichen Berge gelagert ängftlich feiner warteten. 

Die Pilger bleiben 2 Tage im Wadi Muna, werfen pünft« 
lih in der Mittagäftunde des 11ten Monatstages wieder 7 Eleine 
Steine gegen die drei Teufelöpfeiler und fehren erft am 12ten 
mit der ganzen Hadj nach Meffa zurüd. 

Der Name des Wadi Muna 36) (Abulfeda nennt es aber 
Wadi Mina, wobei Reimaud bemerkt, daß in Arabien die Ausd- 
Sprache derfelben Wörter öfter von einem Diftrift zum andern gar 
fehr wechſeln könne) 37) wird auch von einer etymologifirenden 
Legende abgeleitet, weil Adam, ald Allah ihm in demſelben fich 
eine Gnade auszubitten befahl, fich jo ausgedrückt haben fol: 
„Sch bitte (ytemuna) um das Paradies,’ indeß andre Etymologen 
denfelben von vielem dort vergoßnen Blute herleiten. Das Thal 
ift enge, dehnt ſich aber in gerader Linie von W. nach DO. auf 1500 
Schritt Ränge aus und in verjchiedener Breite, die durch öde fleile 
Granitflippen eingeſchloſſen iſt. Durch die ganze Mitte ſtehen zu 
beiden Seiten Häuferreihen, obwol meift in Berfall, den Mek— 
fawi und den Koreiich gehörig, melche meift leer ftehen und nur 
in der Hadje Periode ihre Miether finden. Gin gutes Gebäude des 
Scherifd von Meffa wurde damals von der Gemahlin des Pajcha 
von Aegypten bewohnt. 

Die Moſchee Mesdjed el Khayf ift ein gutes ſolides Ge— 
bäude, mit einem öffentlichen Brunnen und einem Gewölbe. Sie 
- een am Fuß eined Aufftiegd, daher fie ihren Namen Khayf, 


0 Bar Burckhardt, Trav. L. c. p. 277. ’”) Abulfeda bei Reinaud, 
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d.i. der untere Theil eines Berg, trägt, deshalb die Stelle, 
wo fie fteht, bei Abulfena3d) auch Batha Mekka heißt, wo Al- 
mobafjab (d. h. eine mit Kiejeln bedeckte Stelle) genannt wirb. 
Dielelbe Zocalität hat durch ihren zweiten Namen, den ihr Abul« 
feda giebt, Khayf beni Kenane, vd. i. Abhang ver Söhne 
Kenana, ein hiſtoriſches Interefje, weil diefer in die vormoha- 
medanifchen Zeiten zurüdgeht, da der Tribus der Beni Ke— 
nana, die Ismael ald ihren Stammvater verehrten, fich in frü= 
befter Zeit ver Parthei ver Koreijchiten anfchloffen (Erdk. XII. ©.22). 
An der Weftfeite diefer Mesdjed el Khayf ift eine Colonnade von 
drei Säulenreihen, ſchon ziemlich alt, durch den berühmten Sul» 
tan Sala heddyn im Jahre 1163 (559 der Heg.) erbaut, doch 
fpäter vom Sultan Kayd Bey von Aegypten reftaurirt im Jahre 
1469 (874 d. Heg.). Auf dem Berge hinter ihr follen Mohamed 
viele DOffenbarungen zu Theil geworben fein. Die Legende legt 
hierher Adams Grab (f. 06 S. 8, wo Evas Grab). 

Die Waflerbeden waren zu Burckhardt's Zeit leer zur gro= 
fen Noth ver Hadji; in früherer Zeit, ſagte EI Faſy, feien bier 
15 Brunnen, aber mit brafiichem Wafler gewefen, überall um 
Mekka, jedoch nur in einer gewiſſen Tiefe, fcheint ed nirgend an 
Bafler zu feblen. 

Im Wadi Muna war ded Banquierd Djeylany Behau⸗ 
jung vor allen die ausgezeichneteſte; fie war ſtets mit Gäſten ge— 
füllt, die auf das Föftlichfte bewirtbet wurden, deögleichen in den 
Häufern des Kadhi und einiger anderer Neichen. Einige 50 neue 
Boutifen waren bier aufgebaut und mit Lebensmitteln in Maffen 
gefüllt, aber zu erorbitanten Preifen. 

In der Nähe, am Abhange des nördlich fich erhebenden Diche- 
bel Ihebeyr3) (f. 06.©.37, Tſabyr bei Abulfeva, nach Rei« 
naub ), der vom Wadi Muna aus gefehen werden kann), wird 
eine Stelle bezeichnet, wo Abrabam fein Gebet an Allah gerich- 
tet haben fol, um feinen Sohn zu opfern; auf einen zerfpaltnen 
Granitbloct ſoll dad Opfermefler gefallen fein in dem Moment, in 
welhem der Engel Gabriel ihm den Widder ald Stellvertreter 
zeigte (f. Koran, Sure XXXVI). Andre Commentatoren #1) des 
Koran nennen bier Dakub, die meiften aber an Iſaaks Statt den 





9— — in Abulfeda, 'Trad. p.107. °°) Burckhardt, Trav. 
p. 279. *%) Abulfeda bei Reinaud Trad. p. 279. 
a "Günther Dahl, Koran, ©. 442 und Note. 
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Jamael. (Auch bei den Shiiten in Perfin wohnt WEIT. 
Dujeley#?) zu Teheran am 27. Dec. einem Ide-i-Kurban, 
d. i. einem Opferfefte bei, vor der Reſidenz auf dem Kurbängah, 
dem Opferplage, das mit einem Kameele zu Ehren von Abrahams 
Dpfer feined Sohnes in berfömmlichen Geremonien gefeiert wurde. 
Das Schlahten ver Schafe im Wadi Muna bat wol auch hierauf 
feine Beziehung. Menjchenopfer waren im ältefter arabifcher Zeit 
nicht ungewöhnlich, (ſ. Erdk. XI. ©. 37). Dicht dabei wird die 
Grotte gezeigt, in der Hadjer (d. i. Hagar) ihren Sohn Js - 
masl gebar; obwol dies jelbft nach dem Koran in Syrien gejchah 
und der Säugling von ihr erft nach Hedſchas gebracht fein foll, fo 
lag diefe Grotte doch für die Geburtsſtätte des Stammvaters ber 
Beduinen zu bequem für feine Nachfahren, und Alles figt von ih— 
nen in und nahe verfelben herum mit ausgebreiteten Tüchern, um 
die Gaben der eifrigen Pilger zu empfangen. 

Am Weftende des Wadi Muna fteht das Haus des Groß— 
fcherif, wo diefer fein Opfer bringt und den Ihram ablegt. Alle 
Abtheilungen der Hadj Hatten in vemfelben Wadi ihre beftimnten 
Ragerftellen, wie in ver Plaine Arafat, aber man fchlief des Nachts 
nicht, weil Hier zu viele Diebe ihr Handwerk trieben, zumal mit 
Kameelſtehlen, deren mehrere aud) diedmal eingefangen, vor Moba- 
med Alis Zelte geföpft wurden und während der Befttage dem Volke 
audgeftellt liegen blieben. Die ganze Straße das Thal entlang hatte 
fih in einen großen Bazar verwandelt; überall ftanden Zelte, Bou—⸗ 
tjfen mit Matten überdeckt und viele Gefchäfte wurden abgemacht. 
Jeder, auch der ärmfte Hadj fchrie hier nun feinen Kram aus, indeß 
zu gleicher Zeit die ſyriſchen Kaufleute mit den indifchen ihren Umſatz 
im Großen betrieben. Das Gedränge im Verkehr war noch grö— 
per ald in Mekka ſelbſt; ein Kortbeftchen ver antiken Meffe zu 
Okaz (Th. XII. S. 32), die auch nach dem Koran fortzuführen 
. geftattet war (Koran, Sure ID). Zugleich fanden bier die gegen 
jpitigen ceremoniellen Vifiten der Paſchas und ihre Audienzen flatt 
in offenen Zelten vor den Augen des Volfs, wobei alle Offlciere 
zum Handkuß gelaffen wurden; und ähnliche Feftlichkeiten folgten 
beim Kadhi wie bei allen Großen, fowol unter den einheimifchen 
ald unter den fremden Hadjis. Am Tage gab es Truppenma- 
noeuverö, wobei die 60 Sambaref ( Zembouref) oder Fleinen Feld« 
ftüde auf Kameelen, die zur reitenden Artillerie gegen die Wahabi 
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und Aſyr dienen jollten, die größte Aufmerffamfeit erregten; bed 
Nachts war das ganze Thal erleuchtet und von Artilleriefalven 
durchdröhnt; eben jo am zweiten Sefttage. Aber fchon fing vas 
viele Blut und Fleiſch der geichlachteten Opferthiere, die nicht alle 
verzehrt werden Eonnten, an, die Luft zu verpeften. Die unzähli« 
gen Armen jchnitten fi noch Fleiſchſtriemen davon ab, vie fie in 
der Sonne dörrten, die ganze Colonnade der Mesdjed el Khayf 
war damit behängt und verpeitet; viele der Pilger aus der Fremde, 
durch diefen Mißbrauch und Ekel zurücgefchredt vom Gebet, fin— 
gen ſchon von dem anfänglichen Fanatismus abgekühlt an, fi 
ver Gemeinheit dieſes Treibens zu jchämen und laut über 
das ganze Weſen ihren Unmwillen zu äußern, in welchem nur eine 
fraffe Sinnlichkeit und die robefte, wilvefte Phantafie Nahrung 
und Befriedigung finden kann, indeß das wahrhaft fehnfüchtig 
fromme Gemüth dadurch verlegt von der groben Täuſchung fich 
unbefrievigt abwenden und felbft mit Antipathien zurückkehren 
‚muß, wovon die zunehmende Gleichgültigfeit gegen dieſes Geſetz 
im Orient und die immer größere Verminderung ver Pilgerzahlen 
Beugniß giebt. 

Sp führte der 12te Tag ded Monats Zul Hadj die Rück— 
fehr der Hadj nad Mekka herbei, die mit dem weltlichften 
Treiben enter dem lauteften Jubel, Gelächter, Geſang ven größten 
Eontraft mit dem heuchlerifchen Ernft bei dem Auszuge vor we— 
nigen Tagen darbot. In Mekka fand fie die Kaaba indeß mit ‘ 
dem neuen Schleier bekleidet: jever Pilger mußte fie fogleich beſu— 
ben und die drei Geremonien noch einmal im Ihram zum 
Beihluffe durchmachen, womit die ganze Hadj ihr Ende 
erreicht. 

Der vielen Fleinen Nebengebote des Hadjverfahrens ift eine fo 
unendliche Zahl, daß Feiner ver Pilger fie alle zu befolgen im 
Stande if. Da feine ftrenge Ueberwachung, Feine Polizei dabei 
fattfindet, und jeder fein eigner Nichter in dieſer Hinficht bleibt, 
fo nehmen fie alle nun den Titel Hadji an, mit dem fie in 
ihre Heimath zurüdziehen. Gar manche laffen ſich durch Zeugen 
in Mekka veshalb ihre Gertificate ausftellen, um ſich dadurch bei 
den Ihrigen zu legitimiren, und um ſogar noch einen höhern Tie 
tel „Khadem el Mesdjid,“ d. i. „Diener der Moſchee,“ 
zu erhalten, geben die Reichen noch gern 30 Dollar für ein Pa— 
pier Hin, das der Scherif und Kadhi mit ihrem Stempel unter⸗ 
zeichnen. Selbſt griehifchen EHriften wird folches ohne Scru⸗ 
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pel, jedoch nur gegen eine höhere Geldſumme audgefertigt, wenn 
foldye e8 verlangen. Burckhardt fah Hier einen griehifchen 
Schiffscaptain des Paſcha, ver es für 200 Dollar zugeftellt erhielt. 
Er nahm dies Gertificat, weil es von jedem Piraten reipectirt 
wird, und er mit demfelben ganz ficher durch alle kreuzenden Pi- 
raten der Mogghrebin hindurch fchiffen Eonnte. Der Titel Ka— 
dhem hatte in frühern Zeiten noch größern Werth ald in neuern. 

Wem ed darum zu tbun ift, Die Anfichten mit allen Stationen 
und albernen Legenden des moslemiſchen Aberglaubens einzufehen, 
muß die Befchreibungen Mekkas in Dihihannuma #) verfolgen, 
oder die. Pilgerbefchreibung des Dervifh EI Hadj Mehemed 
Edib Ben Mehemed vom I. 1682, in deſſen Werke „Kitab 
Menaffit el Hadj,“ oder feinem Itinerar nach Mekka), wovon 
Bianchi eime Ueberießung gegeben hat. Aus Abulfeda's Be— 
fchreibung #5) führen wir nur an, daß derfelbe den Namen des 
Thale, in welchem die Stadt Mekka (Muxogafa bei Ptol. %) 
VI. 7. fol. 155) liegt, Beffe nennt, von baffa Herleitenn, was 
foviel als confluxus sc. hominum bedeuten ſoll, vielleicht eher noch 
von dem ftarfen Zufammenfluß der Waffer in dieſe Thalſenkung 
feit ältefter Zeit genannt, die hier oft zerflörenn als Gießbäche 
wirkten und vielleicht eben dadurch die wahre Urſache des nie— 
mals verjiegenden merfwürdigen Brunnens Zemzem wurden, 
der, wie Reinaud dafür hält, wol zu der Claſſe der Älteften ar« 
tefifhen Brunnen?) gehören möchte, der wenigftend bis zur 
Tiefe eines fubterreftern Wafjerlaufes gebohrt fein müßte. Leider 
bat noch Niemand Temperatur- Beobachtungen über fein Waſſer 
angeftellt, das bei fo vielen arabifchen Quellen und Bächen oft als 
laumwarm angegeben wird. Die Discuffion über die aftronomifche 
Lage der Stadt . bei Berghaus, Mem. Arabia ©. 51, und in 
obigem a. m. D. 

Mekka war num, ald Burckhardt dahin zurüdgefehrt, in 
feiner größten Ueberfülung von Menfchen; eine Periode von 10 
Tagen, in welcher die größten Gejchäfte gemacht werben, weil dann 
mit dem 23ften Tage ded Monatd Zul Hadj beide große Ka— 


#3) ſ. bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. Br. 93. S. 69 — 82. 
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ramanen die Stadt wieder verlafien follen #). Gern bezahlen 
die Kaufleute große Summen, um den Abmarfch noch einige Tage 
binzuhalten. Viele ver Pilger Fehren auch zu Schiffe über Dſchidde 
nah Aegypten zurüd, felbft das Heilige Kameel wurde in dieſem 
Jahre zum erjten male zu Schiffe zurüdgebraht nach) Suez, da 
bie ganze Suez Karawane aud Cavallerie beftehend, diesmal im 
Kriegdlager Mohamen Alid gegen die Wahahi zurüdblieb. Ein 
andrer Theil macht von da an erft feine Pilgerfahrt von Mekka 
nah Medina; venfelben Weg, den auh Soleyman Paſcha 
von Damaskus mit der ſyriſchen Karawane zurüf nahm. Da 
er feinem Gollegen, vem Paſcha von Aegypten, nicht mehr trauete, 
beeilte er feinen Rückmarſch ſchon am 15. December, verlor aber 
auf der Route den Verftand und ftarb bald darauf in Damaskus. 
Burkhardt, der venfelben Weg zu nehmen beabfichtigte, hatte 
zwar jeine Kameele und Führer gemietbet; diefe aber waren aus 
Furcht der Erpreffungen Mohamed Alis für feine Campagne ins 
Weite entflohen, wie viele andre, und hatten ihre Pilger zu Mefka 
im Stidy gelaffen. Die glänzenden Kaufläven waren nun alle ges 
ſchloſſen und nur ein Viertheil der Kramläden #) war noch geöffe 
net; die früher vollgevrängten Straßen waren vereinfamt und nur 
noch Bettlerftinnmen ertönten in ihnen; Schmuß und Koth bedeck— 
ten fie, Niemand war da, der fie reinigte. In der Stadt lag al- 
fe8 voll Aas und Gerippe der verredten Kameele; Hunderte ſah 
man in ven Waiferrinnen liegen. Der Geſtank war in ver Stadt 
fo furchtbar, daß jelbft die Beduinen fi die Nafenlöcher mit 
Baumwolle zuftopften, wenn fie durch die Stadt ziehen mußten. Nun 
fingen die Mekkawi an ihre Hochzeiten und Beichneidungsfefte zu 
feiern, zu denen ihnen früher die Zeit fehlte; aber noch zahlreicher 
ald diefe waren die Todtenbeftattungen frank zurüdgebliebener und 
fortwährend fterbender Pilger, die, wenn fie ohne Breund und Be— 
gleiter geblieben, vom Kadhi und Scherif beerbt wurden. Doch 
waren noch an Tauſend Pilger in der Stadt geblieben, melche vie _ 
nähfte Hadj abwarten mußten oder wollten. Burdhardt 
brannten unter diefen Umftänden die Sohlen unter ven Füßen. 
Statt der bemegteften Hadjzeit bemächtigte fi nun Angft über 
die Zukunft ver Gemüther der Mekkawi, bei denen Burkhardt 
noch einen ganzen Monat verweilen mußte, ehe es ihm mit vielen 
feiner Leidensgefährten gelang, mit einer neu gebildeten Karawane, 
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am 15. Januar 1815, die nun wieder ganz Öde und leer gewor— 
dene Stadt des Propbeten zu verlaffen, um zu deſſen Grabftätte 
nah Medina fortzufchreiten, zu der wir ihn nun zu begleiten 
haben. 


Elftes Kapitel. 


Hedſchas, Fortfegung; Weg von Mekka nah Medina; 
die Stadt Medina und ihr Hafenort Janbo, fammt 
Umgebungen, 


$. 77. 


Erläuterung 1. 
Der Weg von Melfa nad Mebina, 


Die direct gegen Norden etwa um einige 50 geogr. Meilen 
entfernt Iiegende zweite Hauptſtadt von Hedſchas, Medina, 
wird von der Hadj-Karawane gewöhnlich in 11 und bei gro— 
fer Eile feldft in 10 Tagemärſchen erreiht. Burdharbt, ver 
auch Hier unfer einziger vortrefflicher Wegweifer 99) bleibt, Tegte 
diefen Weg zur Winterszeit auf der längften Route, vom 15 bis 
zum 28. Januar 1815, in 14 Tagen zurüd, wovon aber 2 Raft« 
tage waren, alfo in 12 Tagemärfchen mit einer Fleinen Karawane 
von etwa 50 Kamerlen, die hinreichende Muße zur Beobachtung 
geftattet haben würden, wenn die Märjche nur nicht vorherrſchend 
in der Nacht flattgefunden hätten, wie in dieſen Theilen Arabiens 
diefer Gebrauch allgemein vorberrichend ift, der zumal zur Win- 
terägeit manche Beſchwerde und Nachteile mit fih führt. Bür 
fih und feinen Sclaven hatte er 2 Kameele gemiethet und 180 
Piafter für jedes Laftthier vorausbezahlt. Die Ryſhye- und vie 
Zebeyde-Beduinen führten die Karawanen felbft oder beſchick— 
ten fie durch ihre Sclaven. Die Ortöverzeichniffe und Stationen» 
angaben des gewöhnlichen Pilgerwegs der ſyriſchen Hadj 
zwiſchen beiden heiligen Städten find bei Bianchi 51) nah mu= 
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felmännifcher Berichterftattung nachzuſehen. Auch Edriſi giebt 
ihon Itinerare von Mekfa nad Mevina.. Der Hauptfira= 
Gens?) dahin find zwei: eine weftliche über Rabegh und 
Djedeyde, die Burdhardt nahm, und eine Öftliche directere 
über Set Zebeide und EI Kobab, die man in 10 Tagen zurüdle- 
gen kann, welche aber immer über Gebirgland geht und daher fehr 
beichwerlich if. Noch eine von dieſen abweichende dritte ift die 
im Dihihannuma3) angegebene Pilgerftraße, und zwei vers 
ſchiedne ſchon bei Edriſi). 

Erſter Tagemarſch (15ten Januar) 66). Erſt Abends 9 
Uhr zog man aus, auf Pflaſterwege 1'/, Stunde weit bis Omra; 
dann durch ein ebenes Sandthal, mit nieverm Bufchwerf und Acas 
cien bewachien, zwiſchen tegellofen, niedern Bergzügen 5 Stunden 
Wegs an einer von Wahabis zerftörten Grabfapelle vorüber, wo 
ein Khan und Waflerbrunnen; und dann, eine für beladne Ka— 
meele zu fleile Paffage gegen N.M. W. umgehend, nah 8 Stun- 
den mit der Morgendämmerung im den Theil des Wadi Fatme, 
welche Wadi Diemmoun beißt. Die Niederung des Wadi 
Fatme, rei an Brunnen und Quellen, die fich gegen DO.ND. 
4 bis 5 Stunden meit ausdehnt, und dahinwärts und ſchon als 
Badi Lemoun (j. 06. S. 52) befannt, heipt in vem 1%, Stun«- 
den von bier gegen Welt ſich auspehnenden Ende Medoua, wo 
große Dattelpflanzungen. flehen. 

Die ganze Wegftrede zwifchen Mekka und Medina wird bei 
den arabifchen Hiftorifern Wadi Merr oder Bathn Merr, dei. 
ber Bauch oder dad Thal des Gebirgd, genannt; bei ven heutigen 
Eingebornen begreift man fie überhaupt nur unter dem allgemein- 
fin Namen EI Wadi, d. i. „das Thal‘ vorzugsweife Die 
Dattelpflanzungen im Wadi Batme und ihre Gemüfefelver 
liefern für den Markt beider Hauptſtädte die Hauptnabrung ; jede 
Naht ziehen mit den Landesfrüchten beladne zahlreiche Eſelkara— 
wanen nach beiden Städten ab; auh Waizen und Gerjte liefern 
fie, doch könnte ver Boden bei der guten Bewällerung viel beſſer 
benutzt werden, wenn die Hedſchas beffere Agricultoren wären. Ein 
Kleiner Bach nur 3 Fuß breit, 2 Fuß tief, in einem unterirbifch im 
Stein gefaßten Ganale fließend, der nur hier und da unbedeckt ift, 
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zieht von Oft herfommend vorüber; fein Waſſer ift lauer als das 
ded Brunnen Zemzem, aber wohljchmedenver. Dicht daran ſte— 
ben die Reſte von mehrern ruinirten faracenifchen Gebäuden, einer 
Mesdjed El Bath und eines Khans. Unter den Dattelpflanzungen 
ftehen die Hütten des Lahyan=- Tribus, deren wohlhabendſter 
Zweig, die Dwy Barafat, zum Gefchlecht ver Scherife von 
Mekka gehören und neben ihren Hütten auch noch ihr Zeltleben 
nach ächter Bebuinenart fortfegen. Sie befigen nur wenig Heer⸗ 
den, ihre Rinder haben den Fettbuckel. Wadi Fatme iſt durch 
feine vielen Sennabäume (Lawsonia alba, spinosa) mit den 
woblriehenden Blüthen ausgezeichnet, mit deren Pulver bie 
Drientalen fih Hand und Fußſohlen und Nägel bemalen. Es 
wird in Fleinen, rothlevernen Säckchen Ökrfauft, und viele Pilger 
bringen dieſe ald Gefchenfe für ihre Frauen mit im bie Heimath. 
Die "Oadirar (bei Ptol. VI. 7. f.154) hielt Burckhardt für die 
‚Bewohner diefed Wadi. Auch wird Wadi Fatme ober Want 
Fatima, nah Mohameds Tochter benannt, durch eine andre 
Pflanze Kjafi (den Serapion gebend; nad) Forskal von Keura 
odorifera) merfwürbig; eine. Art Acacie, von welcher nach v. 
Hammer?6) jehr wahrſcheinlich der urſprünglich arabifche, bei 
Europäern in Gebrauch gefommene Name Acacie, von KRijafi, 
abgeleitet werben dürfte. 

Den 16. Januar verweilte man im Wadi, und 309 erft am 
Nachmittag 3 Uhr eine Stunde weit in ihm fort, bis zu einem 
fanften Aufftieg aus vemfelben, durch mit Acacien bewaldete Tihä= 
Ier, gen N. 40 W., zwifchen grauen und rotben Granitfelfen hin. 
Erft nad) 2 Stunden mit offnerem Lande nehmen die Waldun« 
gen ab, die Direction wechfelt gegen N.55W. Hier wurde 
Burkhardt, der einlam vorangefchritten war, von 5 Bebuinen- 
Räubern überfallen, die aber reſpectvoll zurüdiwichen, ald er fi 
ihnen als einen Hadji zu erfennen gab. Nun wurde die ganze Nacht 
hindurch über eine Kiedebene geritten, wo nur wenige Aſhour— 
bäume (Asclepias gigantea, |. Erdk. XII. S. 897, diefelbe Art 
die Burkhardt in Nubien wachien ſah) zwifchen Acacien ſtan—⸗ 
den. Die Gegend wurde EI Barfa genannt und nah 7 Stuns 
den Wegs zu El Kara Halt gemacht. 

Dritter Tagemarſch (17. Januar). EI Kara'5”) heit 
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eine große Ebene voll ſchwarzer Beuerfteine, die im Oft nur von 
niedern Hügeln begrenzt wird. Mit wenig Wafler, mit Dorn- 
fträuchern fporadifch beſetzt, erinnerte fie an die Nubiihe Wüſte 
im Süd von Shigre (|. Erdk. Afrifal. 1822. ©. 575): obwol 
mitten im Winter, war bier die Hige doch ſehr befchwerlich, felbft 
den Malatifchen Pilgern aus Malacca und Java, die mit in ber 
Karawane zogen. 

Nach ein paar Stunden Schlaf brach man um 10 Uhr wie- 
der auf, durch die Ebene gegen N. 40 W. 3 Stunden weit bis 
zum zerftörten Gebäude Sebyl el Kara, wo ein zugefchütteter 
Brunnen. Dichted Gebüſch, aber nur wenige Bäume und gegen 
Wet gar feine Anhöhen waren auf diefer Ebene zu erbliden. 
Nah 6 Stunden fleigt ver Weg von ihr fanft durch ein breites, 
waldiged Thal bergan zum großen, tiefen, in Stein gefaßten 
Brunnen Bir Adfan, einer ältern Hadjftation, bei der man fich 
aber diesmal nicht verweilte. Abulfeda nennt fie D8fan 58), eine 
Tagereife im Süben von Kholeys und 2 Tagereifen im Norben 
von Batn Marr; der Ort wurde zu feiner Zeit Modarredj- 
Dtöman, d.i. die Treppe Osmans, genannt. Um 7 Uhr batte 
man zwijchen Helfen engen Aufftieg auf einem Pfade, ver nur für 
ein Kameel gangbar. Winterlihe Waflerftröme hatten die Eng—⸗ 
fchlucht zerriffen und mit edigen Belsftüden gefüllt; an mehrern 
Stellen ſchien die Hadjroute nur mit Kunft durch’ die Felſen ge= 
hauen zu fein. Leider war es zu dunkel zu genauerer Beobach- 
tung. Nah 8 Stunden erreichte man auf dem Gipfel dad De— 
file ein kleines Gebäu, wol dad Grab eined Scheifh. Dann ging 
es, ohne wieder hinab zu fleigen, auf einer weiten Ebene (aljo 
eine hohe Plateauebene, wie dies auch auf Berghaus Karte 
angedeutet ift) mit fandigem, mitunter thonigen Boden hin, ver 
mit einigen Büfchen und Bäumen bewachſen ift. Nach 14 Stun- 
ven Wegs kam man mit der Morgendämmerung an einem Fleinen 
Beouinenlager vorüber, in der 15ten auf einer weiten Fläche zu 
dem Dorfe Kholeys, mit einigen Dattelwäldern und Fluren 
umgeben, auf denen Dhurra, Bemye (Banijah? Hibiscus?) 
und Dokhn gebaut ward. Es war am frühen Morgen fo frifch, 
dag man fich Feuer zum Erwärmen anmadhte. 

Zu dem genannten Orte gehört, wie fo häufig in Arabien, 
eine kleine Gruppe verjchienner Dörfer, deren größtes den Namen 
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Es Suf, d.i. der Markt, trägt, wo die Hadj zu lagern pflegt. 
Ein Bach, lau wie ver des Fatme-Thales, entipringt in der Nähe 
und bildet außerbalb des Suf einen Weiber und bewäflert vann 
die Fluren. Der Weiber jammt einem Gebethaus, Sebyl, das 
jegt in Ruinen liegt, wurde von einem Sultan Aegyptens (Kayd 
Bey) im Jahre 1480, nah Kotbeddin, erbaut, zu jener Zeit, 
ala Kholeys noch einen eignen Emir hatte, der in Hedſchas ſehr 
mächtig war. 

Burdbardt fah bier viel Vieh, Rinder, Schafe, aber die 
Klage über die Dürre war groß, Fein Regen war gefallen. Das 
Bächlein reichte zur Bemwäflerung ver Fluren nicht mehr aus. Der 
Marftort hatte nur 50 niedrige Erdhäuſer, aber viele Kramladen 
für vie Bebürfniffe ver umberwohnenden Beruinen. Mit Dats 
teln, der Hauptwaare, waren fie vorzüglich verfeben, aber auch 
mit Dhurra, Gerfte, Linien, Zwiebeln (beivedvon Aeg yp⸗ 
ten geliefert) und mit Reis; Waizen fehlte, weil er bier nicht 
in Gebraud ift, auh Mil war nicht zu haben; aber Butter, 
Gewürze, Gerberrinde u.a. Meben einigen gigantiichen Sycomo⸗ 
ren ftand eine gut gebaute Mofchee. 

Kholeys ift ver Hauptlig ded Tribus Zebeyd, der ein 
Zweig der Beni Harb ift, auch die Nefivenz ihres Scheifh; den 
größten Theil des Jahres leben fie unter Zelten, ihre Heerden zu 
weiden. Auch einige Familien ver Beni Amer oder Aamer von 
einem andern Zweige ver Beni Hark (I. Erdk. XI. ©. 153, 154, 
207) find mit ihnen gemifcht. Sie jchiden zuweilen fleine Kara 
wanen nad Dſchidde, das von bier in 2 bis 3 Tagereifen erreicht 
wird. Die benachbarten öftlihen Gebirge jollen von Beruinen 
ſtark bewohnt fein; ein fruchtbares Ihal Wadi Khomwar, 3 
Stunden in N.D. von dem Marftort, ift durch feine zahlreichen 
Bananenpflanzungen befannt, deren Früchte in ben benach— 
harten Städten ftarfen Abfas finden (ſ. Erdk. V. &.880). 

Vierter Tagemarfch (18. Jan.)®). Um 3 Uhr aufgebro- 
hen gegen N.20D., über die Plaine gezogen, nah 2 Stunden 
Wegs zum hohen Berge Thenyet Kholeys, deſſen Steilfeite mit 
fehr tiefem Sande bedeckt den Kameelen ſehr fchwer zu erflimmen 
war. Alte Ruinen eines großen Gebäudes fteben auf der Spitze, 
und ver Weg hinauf ift zu beiden Seiten mit Mauern begrenzt, 
um die Sandanhäufungen zu hindern; dieſe waren aber mit den 
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Gerippen gefallener Kameele von der burchziehenden Karamanen 
bedeckt. Beim Hinabfleigen auf der andern Bergieite breitete 
fih gegen Nord und Oft eine unabſehbare Kied- Ebene aus, 
in O.N.D. aber 8 bis 12 Stunden fern ragten hohe Berge ber- 
vor. Der Weg gegen N. 10 W. durch die Kied-Ebene führte 
nach 3%, Stunden in tiefen Sandboden, mit Tarfabäumen (Tas 
mariäfen) bewachien, welche ven Sand beionvers lieben, deren ims 
mergrüne Blätter, zumal wenn fie jung, ein Lieblingsfutter 
ver Kameele find, die Hauptipeife der Kameele von Mekka bid zum 
Eupbrat (f. Erb. XII. S. 897 und XL ©.684) bilvdend, wie in 
den nubiſchen Wüſten am Nilfirome. Man hatte fich bier ver 
Meeresküſte auf 6 bis 8 Stunden genähert, und der Boden war 
falzig; die Berge zeigten, immer in gleicher Werne gegen Often, 
fharfe, fteile, ifolirte Pils; ein Tribus der Ateybe bewohnt fie 
(Ateibe, Heteibe in Beiel, ſ. 0b. S. 67), die noch im 17ten 
Jahrh. nach Aſamys Geichichte, im Wadi Fatme ſaßen. Man 
begegnete elenden, halbausgehungerten Heerden; ihre Beſitzer wag« 
ten es nicht, beſſere Triften in den benachbarten Gebirgen aufzu—⸗ 
ſuchen, die ihrem Tribus nicht gehörten; denn bei dürren Zei— 
ten werden die Grenzen der Territorien der verſchiedenen 
Tribus von den Hirtenſtämmen ſtreng bewadt. 
Fünfter Tagemarfch (19. Jan.) 60). Abmarfch um 1 Uhr; 
4 Stunden Wegs über fandige und fleinige Ebene, mit quer durdh- 
ziehenden Felsmaſſen, zum Orte Kolleya. Nah 9 Stunden ge» 
gen N.25 W, immer auf ebenem Wege zum Orte Nabegb, einem 
Suk mit 4 Dorfichaften, zwifchen Dattelpflanzungen und Tama— 
rinden (Thamr Hindy), deren grüne Früchte jo eben reiften und 
angenehme Speife gaben. Hier war Negen gefallen, und nun bes 
arbeitete man die Aecker mit dem Pflug, wie er in Hedſchas und 
Jemen in Gebraud ift, von Ochfen und Kameelen gezogen. See— 
dent) bemerkte, daß die nackten Berge zu Rabegh aus 
Granit beftanden, wozwiſchen er aber auch Porphyr, Jaspisé, 
Trapp, der bisweilen porös, auh Quarz, Kiefelichiefer mit 
Heinen Marfafitwürfeln wahrnahm. Rabegh hat viele Brunnen; 
aber feine Spur von einem Fluſſe, dem Baetius, wie Ptolemäus 
ihn nannte (ſ. Erdf. XI. S. 231), ift hier zu finden; Palmwälder 
verdecken den Dli zur Meeresfüfte, die nur ein paar Stunden 
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fern von hier liegt; daher die Schiffer und Fiſcher, denen dort 
öfter das führe Waller ausgeht, fi hier in Rabegh ihre Vor— 
räthe holen und dagegen den hiefigen Markt mit Salzfifchen ver- 
ſehen. Auch bier wohnen die Harb, Aamer und Zebeyd; zus 
mal die legtern find hier am zahlreichften. In den Bergen gegen 
Oft wohnt ein anderer Zweig der Harb, ver fih Beni Owf 
nennt. Durch die Aufnahme der engliichen Karte wird der völ- 
lige Mangel eines Fluſſes beſtätigt, aber eine ziemlich tiefe 
Bucht, welche von der Meereöfeite zu einer folchen Hypotheſe ver⸗ 
leiten konnte, hat die Karte bei vem Sherm Rhabue (richtiger 
Hafen Rabegh, Rabak bei Rüppell) eingezeichnet und dabei ver 
Dörfergruppe gedacht, die zwei ftarfe Stunden landein liegt, 
wo die Pilgerroute Halt machte. Wellſted 2) nennt fie eine 
Grenzftation des Mevinagebieted; er kennt auch Feinen Fluß 
bier, aber will: weiter füplich einen Gießbach zum Sherm Obhor 
bemerkt haben. Breönel®) fand den Hafen Rabegh mit zahl« 
reichen Barfen befeßt, die durd) Harb⸗Beduinen aus der Dorfs 
gruppe mit vielen Lebensmitteln reichlich verfehen wurden, bemerkt 
aber zugleich, daß dieſe Harb die geftrandeten Barfen gern für 
gute Beute anzufehen pflegen, wenn man nicht auf feiner Hut fei. 
Als der englifche Survey bier die Küfte meffen wollte, hinderten 
fie ihn, feine Flaggen und Signale aufzufteen, drohten mit Er- 
mordung und zeigten fich jo wild und fchlau, daß man vom Schiffe 
aus, um fich ficher zu ftellen, eine Kanonenkugel über ihre Köpfe hin 
faufen ließ, die fie jedoch alle in die Flucht jagte. Dem Gebirge 
im Süpoft des Hafens Nabegh giebt die Moreöbyiche Kartenauf: 
nahme den Namen Rahab und einen Doppelpif; es ift der fteile, 
fonderbar geformte, überhängende Berg, deſſen Namen Rüppell nicht 
erfahren Eonnte. 

Sehöter Tagemarſch (20. Jan.)*). Um 4 Uhr fort, ge- 
gen N. 8 W., über Schwarze Beuerfteine und einige öde Sand— 
berge; nach 11 Stunden Wegs zur Hadjftation Maftura, wo 2 
große, tiefe Brunnen in Stein gefaßt, reichlich mit Wafler ver— 
fehen find; nahe dabei ein zerftörtes Heiligengrab. Denfelben Nas 
men führt auch eine zugehörige Hafenftation, Maftura, mit gus. 
tem Anferplage65) zwiſchen Korallenriffen, in ein paar Schuß 
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Beite vom ganz flachen Strande gelegen, in dem Ehrenberg am 
25 Der. 1824 die Anfer warf. Er liegt im Norden des Anfer- 
plaped Deneb over Dhounayb, auf deſſen Korallenriffen 
Freönel’8 6) Schiff am 9. April 1838 ftranvete. Ihre Schärfe, 
wie Sägezähne und Dornen der Defertbüjche, fürchten die Matro« 
im wie Scorpionenftiche, wenn fie mit nadten Füßen darauf ums 
berichreiten müffen, die Barken wieder flott zu machen. 4 Stun 
den gegen Oft erhebt fich der jehr hohe Dſchebel Ayoub, d. i. 
Hioböberg, der alle andern der Kette überragt, an vielen Stellen 
bewaldet ift und von den Tribus der Owf bewohnt. Bon Kols 
leya bis hierher war alles voll Räuber feit ver Wahabi-Zeit, 
während früher ver Tribus Harb für alles Vorfallende reiponfabel 
war, was fich in feinem Territorium zutrug. Wellfted, ver an 
dieien Küften in der Nähe landete, wagte es nicht in das Rand 
einzubringen, und die englifche Karte jchilvert den Tribus der dor= 
tigen Harb als ſolchen, deſſen Wiloheit und Berrätberei Tprich- 
wörtlich gelte. Breönel6?), ver im Jahre 1837 Hier, freilich zur 
Zeit türfifcher Obmacht, ganz unangefochten und ohne Waffen das 
Rand durchzog, nimmt fich ihrer an und meint, fo ſchlimm feien 
fie nicht. Doch hatte Wellften 8) Gelegenheit, ihnen in verfchies 
denen Lagen zu begegnen, denn auch bis zum Hafen Bereife fah 
man ihre Streiflinge ſüdwärts. Die zu ihnen gehörigen Beni 
Subh waren in ihrem Gebirg, in S.D. von Bedr, vielleicht 
die einzigen Tribus in Hedſchas, Die nie einen Oberherrn unter- 
worfen waren; außerhalb verjelben in ven Pällen von Szafra 
und Dſchedide erlitten fie auch Nieverlagen durch die Wahabi. 
Mehmed Ali fuchte durch jährliche Geſchenke an die Stänme ver 
Beni Harb, weldhe an der ägyptiſchen Hadjroute berrichten, ven 
Pilgern fichere Fahrten zu verſchaffen; aber an der ſyriſchen Hadj 
gelang dies nicht, dieſe mußten fich ven Durdzug immer jehr 
tbeuer erfaufen. Der Hauptſheikh des ganzen Stanımed, Sultan 
Ibn Hafan, Hatte ver Sicherheit wegen feine Reſidenz im Ges 
birge genommen; er war ein bewunderter Krieger, voll Intrigue 
und Bolitif, und ſchwang fich zum mächtigften Häuptling in ganz 
Hedſchas auf, den es den Aegyptiern auf Feine Weile gelingen 
wollte für fih zu gewinnen. Geine Herrſchaft breitete fich 
ſelbſt bis Dſchidde aus, wo auch die Subeide und Tumäl, 
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nur andere Zweige veflelben Harbftammes, die 50, 000 Flinten ſtel⸗ 
len konnten, ibm gehorchten, der Schrecken ver Pilger, der Seefah⸗ 
rer, der Nachbartribus; während des engliſchen Surveys ſah man 
fie ſehr häufig mit ihren zahlreichen Heerden an allen Hedſchasge⸗ 
ſtaden nordwärts Dſchidde bis zu dem Nadun= Gebirge umher⸗ 
fchmeifen. 

Die Owf Eonnten ebenfalld in ihren Bergen von den Wa- 
habi nicht unterworfen werben; fie bebielten ald Zeichen ihrer In« 
dependenz ihr Haupthaar ungefchoren, gegen das Wahabi Gebot, 
und durchfchmwärnten ald Räuber dad Land. An den Brunnen zu 
Maftura waren einige Schäfer und Schäferinnen der Owfs be— 
fchäftigt ihre Heerden zu tränfen. Umher fah man mehrere Grab- 
ftätten. 

Siebenter Tagemarſch (21. Jan.). Um 3 Uhr weiter, 
über Beuerfteinebene mit Thonboven ; dann 2'/, Stunden nord» 
wärts über eine Sandebene mit niederm Geftripp; der Hioböberg 
lag nur noch 2 ftarfe Stunden fern. Dann begann eine niebere 
Bergkette, mit welcher die große Hadjroute hier parallel gegen 
Weſt zieht. Die Fleine Karawane ging aber rechts von berfelben 
‚ab, gegen das Gebirge, nah N.150., um auf dem nädhften 
Wege die Station Szafra zu erreichen. Nah 13 Stunden 
March ver fehr ftarfen Nachtreife, über unebnen Boden und nie= 
dere Berge, hielt man, mit Tagesanbruch, am Brunnen des 
Sheikh (Bir es Sheikh), der 30 bis 40 Fuß tief und 15 Fuß 
im Diameter, in Stein mit großer Sorgfalt gefaßt und erbaut ift, 
wie feiner der modernen Brunnenbauten. Nur bei großer Eile 
nimmt die Hadj diefen Weg; fonft gewöhnlich den mehr mweftlichen 
über Bedr (ſ. Erdk. XII. ©. 182, wo das erfte Araberblut durch 
Mohamed gefloffen war, f. XI. S. 61), das am weftlichen Ende 
eined Gebirgszweiges ver Hauptkette Liegt (mach Berghaus Kar— 
tenconftruction unter 23° 45’ N.Br. und 36° 34%, D.L. v. PBar.)®), 
die von Kolleya an fortwährend zur rechten Hand ver zurüdgeleg- 
ten Pilgerftiraße gegen den Norden fortzog. Hier am Brunnen 
fand man Beduinen vom Tribus der Bent Salem, auch So— 
waleme genannt. Das ganze Land zwifchen Mekka gegen Me— 
dina bis Bedr, an der Weftjeite des Gebirgszugs, hörte Burd- 
bardt mit dem Namen EI Djohfe belegen, ein Name den wir 
auch ſchon bei Ißtachri erwähnt fanden (f. Erdk. XII. ©. 153). 
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Achter Tagemarfch (22. Ian.)?0). Aufbruch halb 3 Uhr, 
gegen N. 10 W., über uneben auffteigenden Boden, 1%, Stunden 
weit, bis zum Eintritt in die große Bergkette, wo fie ben 
Beftzweig gegen Bedr abjendet. In veränderter Nichtung, ger 
gm M.ND., flieg man im Sandboden voll loſer Felsblöcke auf, 
zwiſchen zu beiden Geiten fcharfgipflig und nackt auffteigenven 
Bergen. Die Kette zur rechten nannte man Dichebel Sobh, ven 
Wohnfig der mächtigen Beni Sobh, ebenfalld eined Zweigs ver 
Beni Harb. Ihr Bergland joll vol fruchtbarer Thäler, reich an 
Dattelpflanzungen fein und zumal die Heimath des Meffabal« 
ſams, wie der Senna Meffa, ver arabifhen Senna, die 
ausichlieplich nur bier eingefammelt und von der fyrifchen Hadj 
aufgefauft nach der Xevante eingebracht wird. Hier und auf den 
Märkten in Bedr und Szafra, verfihert Burckhardt, feien 
die einzigen Orte in Hedſchas, wo man diefen Balfam, oder 
Balefan’!), in reinem Zuftande erhalte. Der Baum im Ge— 
birge, ver durch Einfchnitte dieſes herausträufelnde weiße oder 
gelblichweiße, foftbare Gummi gebe, werde von den dortigen Ara= 
bern Beſhem genannt. Wäre es verfelbe Baum, ven Niebuhr 
und Botta (j. Ervf. XII. ©. 799, 804, 908) weiter ſüdwärts in 
Jemen fanden, fo würden wir hier wahricheinlich feine nörplichfte 
wilde Heimath bezeichnet finden. 

Der Eingang in das Sobh-Gebirge ſoll fehr ſchwierig 
und den Wahabi, aller Anftrengung ungeachtet, niemals gelun« 
gen fein; viele Bamilien anderer Harb- Tribus hatten dort mit 
ihren Heerden und andern Gütern vor den Waffen ver reformato— 
riſchen Secte ihr Aſyl gefucht, und indeß alle andern Hebfchas- 
Tribus fich ihre unterworfen, war ed dort der einzige Tribus 
der Bent Sobh, der fich tapfer vertheidigenn, auch die Inde— 
pendenz jeined Gebirgsterritoriumd bewahrt. Wellftev 
erflärt 72) diefen Gebirgsſtock Dichebel Sobh oder Affubh 
(v. 6. Berg des Morgens, nad) Fresnel und v. Hammer, 
Sſubh)72) für den größten auf der Küfte zwifchen Sanbo und 
Dihidde; ihm meiter nordwärts erhebe ſich der Radhwa (Me- 
doua, ſ. Erf. XII. ©. 152, 180). Die Moresbyſche Karte giebt 
der von ihr Dichebel Souba genannten Bergkette eine Höhe von | 
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4500 Fuß über der Meeresfläche. Ueber 6 Stunden ftieg man 
zwifchen niedern Belöbergen empor, und in der Mitte ver achten 
trat man in den engen, fanft anfteigenden Wadi Zogag ein, ber 
mit lofen Steinen erfüllt ift, zwifchen venen Acacien wuchern. 
Immer weiter aufwärtd ward er enger, fteiler, befchwerlicher für 
die Kameele. Nah 13 Stunden Weges wurde die Höhe erreicht 
und mit ihr der ebene Boden (alfo eine höhere Blateauftufe?), 
die zum Dorfe E8 Szafra führt, wo man am neunten Tage 
(23. Jan.) zur Erholung ver Laftthiere Raft halten mußte. 

Wadi Es Szafra’*) ift ein Marftort für alle umberwoh- 
nenden Tribus, deſſen Häufer am Abhange eined Berged und in 
einem engen Thale erbaut, zu beiden Seiten von Dattelwäldern 
umgeben find, ver jelbft in ver Mitte von einem wafferreichen Bache 
durchzogen wird, weldyer deffen fandige Fluren durch gute Irri— 
gation trefflich befruchtet. Waizen, Dhurra, Gerfte, Dokhn 
wurden bier ausdgefäet; an Gemüfen die Badendjan (Eier- 
pflanze), die Melukhye (Corchorus olitorius), Zwiebeln, 
Wurzeln gebaut; an Obftarten vorzüglich Limonen, Wein- 
trauben und Bananen in Meberfluß gewonnen. Seit drei Ta« 
gen waren bier flarfe Regen im Gebirge gefallen und hatten den 
Seil zu einer Breite von 20 und einer Tiefe von 3 Fuß ange- 
ſchwellt. Die Dattelpflanzungen dehnten ſich anderthalb bis zwei 
Stunden weit aud und gehörten ven Bewohnern Szafras ober 
den benachbarten Beduinen, die bier ihre Arbeiter zur Bewäſſerung 
ihrer Grundſtücke anftelen und nur zur Zeit der Dattelreife 
fi bier felbft nieverlaffen. Dattelbäume find im Handel wie baa— 
red Geld, gehen von einem Beſitz in den andern über, werben als 
Preis für die Braut gezahlt u. f. w. Ale Hütten ftehen unter 
Dattelpalmen und das Land ift voll fließender Quellen. Der Haupt« 
bach hat feine Quelle in einem Dattelhaine neben dem Marftplag, 
wo auch eine Fleine Mofchee, eine Mesdjed fteht, im Schatten eini= 
ger wilden, colofjalen Kaftanienbäume, die einzigen biefer 
Art, die Burkhardt im ganzen Hedſchas erblidte. Das Wafler 
der Quellen, bemerft er, fei auch hier lau geweien, doch weniger 
als zu Rabegh und Kholeys. 

Dieſer Wadi Es Szafra iſt durch ſeinen Dattelreichthum 
berühmt; die Beni Salem, ſeine Bewohner, ein zahlreichſter Zweig 
der Beni Harb, ſind theils Zeltbewohner, theils Agricultoren, 
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bie zwar bier das ganze Jahr in ihren Käufern und Gärten fich 
aufhalten, jich aber doch eben fo Eleiven und wie ihre Zeltbrüder 
kön. Die Wahabi erfannten die Wichtigkeit ihrer Station; doch 
et nach langen Kämpfen gelang es ihnen, diefe Beni Harb zu 
biegen, welche diefen Eingang zu Nord-Hedſchas beherrſchten. 
Eir errichteten einige fefte Ihürme in viefem Thale zum Wohnfig 
ihrer Beamten, die mit dem Gintreiben ihrer Gontributionen be— 
auftragt waren. Dadurch machten fie fih ven Beni Harb im höch— 
ften Grade verbaßt, die zuvor, wenn fchon der Scherif von Meffa 
ch ihren Oberherrn nannte, doch nie Abgaben an venfelben ge= 
zahle hatten. Auch jegt noch, da Burkhardt hindurch kam, war 
ihre Bitterfeit, al die Türken obgefiegt hatten, doch noch jehr groß 
gegen ihre vormaligen Berrüder, vie Wahabf. Ein eigener Ge- 
brauh, Dye, d.i. Zahlung der Blutſchuld von 800 Dollar 
für einen Erjchlagenen, ift bei ihnen herfümmlich, ven Burdhardt 
bei feinem andern Beduinenftamme fennen lernte. Nimmt die Fa- 
milie de Ermordeten den Dye an, jo zahlt ver Mörder Y, ver 
Summe und deſſen Verwandten die andern %. Ihre Kleidung 
war ein weißer Mouffelin- Abba über ein kurzes Kleid von buns 
tem Galico, gleich der Tracht der Beduinen am Euphrat und bei 
Aleppo; da hingegen die andern Beduinen folche braun und weiß 
geftreifte Abbas zu tragen pflegen. Burckhardt fand fie jehr gewinn— 
ſüchtig gegen vie vielew durchziehenden Karawanen, aber doch wieder 
mitleidig zur Unterftügung jo vieler verlaufner und halbverhunger- 
ter armer Hadjis, an denen e8 hier nie fehlt, da alle generöjm Do— 
tationen der Khalifen und ägyptifchen Sultane von jeher und 
eft auf eine fehr luxuriöſe Weife für die Hadj zur Oftentation in 
die großen Städte verlegt wurden, aber gar Nichts für bie 
armen Pilger geichah, vie doch in jo großer Anzahl dad Land 
durchziehen, und für die jchon ein paar Zenobochien zur freien 
Verföftigung und Herberge (wie fo viele in Jemen, Bd. XII. 814, 
815,816 u. a. O.) zwiſchen Mekka und Medina, jo wie Fleine 
Stipendief"von wenigen Dollard eine fehr große Hülfe fein wür— 
ven. Kein einziger Khan ift im Norden von Meffa zur Aufnahme 
folder Armen bereit, die oft im grenzenlofem Elende untergehen. 
Die Hauptwaare ded Marktes von Szafra find Dattelvor- 
räthe, vavon hier dad Pfund für 10 Para, auf dem Markt in 
Mekka aber für 25 verkauft wird; der Honig aus dem benach— 
karten Gebirge hierher gebracht ift vortrefflih. Auch find die 
Märkte von Bedr und Szafra die einzigen in Arabien, wo man 
Ritter Erbfunde XII. K 
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nach Burdhardt ven Mettabaljam (Balesan) unverfälfät 
einfaufen kann. 

- Neunter Tagemarſch (24. Jan.)?°). Szafra verließ 
man um 3 Uhr Nachmittags und durchfchritt dad bald ſich er- 
weiternde, mit dem brillanteften Grün ver Dattelpflanzungen im 
merkwürdigſten Gontraft gegen die nadten Bergzüge ftehende Thal. 
Der Weg 309 gegen N. 10 O. zwifchen rothbem Thongeftein 
hin, mit grün durchjegenden Adern verjelben Art, wie weiterhin 
bei Djedeyde, wo auch Feldſpathfels Hervortrat. Die erfte 
Stunde vom Suf ed Szafra paflirte man einen ähnlichen Ort 
im Thale, El Kharma, noch zu jenem gehörig. Nach 2 Stun- 
den aber bei einem öffentlichen Brunnen, der jest in Nuinen lag, 
gabelt fih dad Thal gegen N.W. und gegen N.N.O. Im dieſem 
legtern ging es noch drittehalb Stunden, am Weiler Dar el 
Hamra im Dattelmald gelegen und vom Tribus der Howaſeb, 
auch einem Harb- Zweige, bewohnt, vorüber. Mehrere Feine 
Wachtthürme wurden von Othbman el Medhayfe, dem Wa- 
babihauptling (ſ. ob. ©. 67), zu beiden Seiten des Thaled auf 
den Höhen zur Sicherung der Paſſage erbaut, aber ver Weg an 
3 Stunden aufwärts durch Kies, Steine und Sandboden war ger 
genwärtig ſehr unficher., Am Dorfe Mofad, wo ebenfalls viel 
Dattelwälder, find die frechften Diebereien und Raubüberfälle gegen 
die unglüdlichen Hadji an der Tagesordnung. Werben die Thäter 
erwijcht, jo ſpießt man fie auf ver Stelle auf Pfähle und überläßt 
fie den wilden Thieren zum Fraß. Doch werden fie durch jo fürdh- 
terliche Strafe nicht zurückgeſchreckt, ihr Stolz ift es, Hadj-Räau- 
ber zu heißen. 

Gin fehr ödes, nur 300 Schritt breites Thal, gegen N. 20 O., 
führt nach 6 Stunden Wegs durch viele Windungen zum Markt- 
ort oder Es Souf Djedeyde, der an derſelben Stelle Tiegt, wo 
ein jehr fleiler Aufftieg zu einer neuen Stufenlandſchaft 
beginnt. Dad ganze Thal hat von ihm den —— iſt grö⸗ 
ßer als Szafra, aber lag jetzt in Ruinen. Das Thal verengt ſich 
bier auf eine Stunde lang nur zu einer engen Felsſchlucht. 
An diefer Stelle war 68, wo Mohamed Ali Bafchas erftes 
Gefecht feined Heeres unter dem Commando feined Sohnes Tu= 
fum Beg, im Herbſt 1811, nachtheilig für ihn ausfiel. 

Nah 7%, Stunden wurde EI Kheyf, das lebte Dorf im 
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Djedeyde- Thal, erreicht, aus ifolirten Häufergruppen beftebend, 
die bier zerftreut find. In 80 Zelten hielten türfifche Solvaten 
ns Paſcha dieſen Hauptpoften in Hedſchas, der den ein= 
zigen Karawanen- Zugang zu Medina beberrfcht, beſetzt. 
Schon die Friegerifhen Harb hatten ihn, vor der Wahabi- 
Zeiten, oftmald den ſyriſchen Karawanen ftreitig gemacht; felbft 
Dezzar Paſcha war bier öfter von ihnen zurücdgeichlagen und ge— 
nötbigt worden, mit feinen Syriern lieber die Oftroute im O. 
der großen Hedfchad=- Kette zu nehmen, als die übertriebenen 
Forderungen von Summenzahlungen an die Beni Harb für die 
vaſſage der Hadj durch ihr Territorium zu zahlen. Gin glei= 
68 hatte Ab dalla Paſcha von Damaskus, der die Hadj 18mal' 
in Berfon nach Mekka geleitete, zu erbulden. Sind die Beni 
Harb auch befreundet, jo hat man ihnen doch immer noch einen 
ſehr bedeutenden Zoll in Djedeyde zu zahlen. Es Spafra 
ihien beſſer bewölfert zu fein wie Dieveyde, aber beide Thäler 
werden ſehr oft von den Arabern, ald gehörten fie zufammen, 
„Wadi Szafra und Djedeyde“ genannt. 

Jenſeit EI Kheyf erweitert fi das Thal wieder und macht 
diele Windungen, Hauptdirection ift N.40D.; die Gefahr vor 
Rändern forderte zur größten Wachjamfeit auf. Nach 12 Stun— 
ten Wegs, meift fortwährend fanftes Auffteigen durch das Thal, 
trat man in eine 3 Stunden lange Ebene, EL Nazye, rings von 
Bergen umgeben ein, mo man am 10ten Tage (ven 25. Jan.) 
einen Rafttag hielt. Die Ebene war dicht mit Acacienwald bes 
dedt, hatte zur Seite an den Bergabhängen, aus Kalfftein und 
Sranitfelfen, gute und reichliche Waſſer. Die Beduinen ver Beni 
Salem, zu Djedeyde gehörig, weideten bier ihre Heerden und 
ſchlugen mit Stangen die jungen Zweige und Blätter der Acacien 
rum Futter für ihre Kameele einzufammeln. 

Gilfter Tagemarfch (26. Jan.)76). Um 2 Uhr 309 man 
über eine 2 Stunden breite Ebene, gegen N.50D., zu den nur 
1Y, Stunden fernen Bergreihen, aus Granit und Kalfflein 
ohne regulaire Schichtung beſtehend. Ein Furzes Defile führte nad) 
trittehalb Stunden in die Fleine Ebene Shab el Häl, zwiſchen 
Bergen, wo mebrere Beduinenlager fich auöbreiteten. Nach 5 Stun 
en wurde in gerader Linie ein breites, fandiges Thal, Wadi e8 
Shohavda, das „Thal ver Martyrer,’ erreicht, wo einft viele 
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Anhänger Mohameds ihren Tod gefunden haben follen. Ihre zer- 
freuten Gebeine hat man im Thale mit roben Steinhaufen bedeckt; 
auch mehrere Hadji-Gräber und die Mauern einer zerftörten Mo— 
jchee find zu ſehen. Hier ift eine Station der Hadj. Nach ver‘ 
gten Stunde erft fteigt man janft aus diefem Wadi bergan, gegen 
DN.D., über Felsboden, in die weite Ebene EI Fereyſh, wo 
man in der zwölften Stunde Halt machte. Dieje Ebene war, nad) 
dem Autor Ajanıy, das blutige Schlachtfelo zwifchen einem Sches 
rif von Meffa und ven Beruinen- Tribus der Dhofyr und Ae— 
neze, im Jahre 1652, ald zu jener Zeit noch die Dhofyr ihre 
Heerden bei Medina weideten, die gegenwärtig in Meſopota— 
mien um Bagdad angefievelt find. Auch die Aeneze over Ane- 
zeh find jeitvem als zum mittlern Gupbratlauf vorgerüdt befannt 
genug (j. Erdk. X. ©. 1030). 

Zwölfter Tagemarich (27. Jan.)7). Man befand fich 
bier im Granitgebirge. Ein Haufen EI Hamede Beruinen, 
vom Tribus ver Beni Harb, der das obere Land verlafien 
batte, um Weide zu ſuchen, weil dort fein Regen gefallen 
war, zog bier vorüber. Es wehte bier aber ein heftiger Sturm 
mit Donner, Blig und Regen die ganze Nacht hindurch, jo daß 
auf dieſem Hochlande die ftarfe Abkühlung Allen jehr beſchwer— 
lich und empfindlih wurde. Der Weg flieg durch felfige Thäler 
vol Dorngebüfch noch immer höher, bis man nah 7 Stunden 
Wegs den Gipfel der Gebirgäfette erreichte, von dem eine 
unabjebbare Ebene fih den Augen unterbreitete. Ginige ifolirte 
Berge paffirte man auf einem Boden, der mit ſchwarzen und brau= 
nen Feuerfteinen überveft war. Nach der neunten Stunde fam 
man an Dattelgärten, Bir Aly genannt, vorüber, mit wenigen 
Häufern. Grft nad) ver zehnten Stunde erreichte man um Mit- 
ternacht bei ſtarkem Froſt, der auf jenen Negen folgte, die There 
von Medina. 
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Erläuterung 2 
Die Stadt Medina, Medinet el Neby, d. h. die Stadt des 
Propheten, und ihre Zyara, oder die heiligen 
Stationen der Umgebung. 


Erft mit Sonnenaufgang konnte die Karawane in der Vors 
ſtadt Medinas’®) in einen großen Hofraum eindringen, wo ſo— 
gleich Eicerones, hier Mezowar genannt, fich bei den Pilgern 
einfanden. Nachdem Burdhardt 9) mit ihrer Hülfe ein gutes 
Logis in einer Hauptftraße, nur 50 Schritt von der großen Mo= 
Ichee entfernt, gemiethet hatte, wurde er von feinem Mezowar ſo— 
gleih zur Mofchee gerufen, die dort nothwendigen Geremonien zu 
erfüllen vor allem andern Geſchäft. Diefe find jedoch weit Fürzer 
abgemacht als in Meffa und in Zeit von 20 Minuten vorüber. 
Hierauf Eehrte er zur Einrichtung in feine Behaufung zurüd. Tu— 
jum Paſcha war damald (1815) Gouverneur ver Stadt; durch 
barte Mafregeln hatte er die Beouinen= Tribus aus ihr zurüdge- 
ſcheucht. Sie brachten Feine Vorräthe, und erft nah 3 Tagen 
konnte fih Burkhardt die nöthigen Holzkohlen zur Erwärmung 
vefichaffen. Die Kälte verfchlimmerte feinen Zuftand; fein halbes 
Pfund Ehinarinde, das er bei fich hatte, gab er an Dahya Ef- 
fendi, weil der Pafcha jelbft unwohl war; von dieſem befam er 
nichts zurüd, als er gleich darauf felbft durch heftige Bieberanfälle 
derſelben Arznei jehr bevürftig ward. Allein und verlaſſen jah er 
lange Zeit feinem Tode entgegen; erft mit ver Rüdfehr der Frühe 
lingswärme milderte ſich die Krankheit, die große Schwäche zu= 
rücdließ. Seine Hauswirthin fprach er nur am Abend, ungefehen, 
auf kurze Zeit durch ein GSeitenfenfter; fein Cicerone meldete ſich 
jeven Abend in ver Hoffnung eine Leiche zu finden, von deren Ef— 
fecten er Befig nehmen könnte. Das ungefunde Glima der Stadt 
und ihr Verderben bringendes Trinkwaſſer zu verlaffen, war ihm 
unmöglich; fein lange gehegtes Lieblingd-Projert, die Station He— 
djer, den Sitz der alten Thamud, und ihre dortigen antiken Mo- 
numente (ſ. Erdk. XII. ©. 156— 157) von hier aus zu befuchen, 
mußte er aufgeben, va er genug mit feiner Genefung zu thun hatte, 
und ein anderes Clima zur Reftauration feiner Kräfte auffuchen 
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mußte. Gr Eehrte daher mit einer Fleinen Karawane nach dreis 
monatlichem Aufenthalt, von denen aber 8 Wochen auf dem Kran— 
Fenlager zugebracht waren, nach Janbo zurüd; dennoch hinterließ 
er, denn der Keim des Todes, der ihn bald nach feiner Rückkehr 
am Nil ereilte, war bier fchon entwidelt, noch einen Schag von 
bier gemachten Beobachtungen, den einzigen die wir von einem 
Europäer über diefe merkwürdige Medina el Neby, oder die 
Grabesftadt des Propheten, befigen, zurüdf, deren wejent- 
licher Inhalt zur Bollendung der Kenntniß Arabiend bier folgen 
mag. Die Legenden und Namen der Stationen für mujelmänni= 
ſche Pilger find vollftändig bei v. Hammer und Bianchi, nad 
dem Dſchihannuma und andern moslemifchen Werfen nachzufehen®%). 
Zu Edriſi's Zeitd!) fcheint die Stadt in jchlechten Umftänden ge= 
wejen zu fein; fie ei, jagt er, ganz fo wie Ißtachri, nur balb 
jo groß wie Meffa, nur mit Growällen umgeben, die Einwohner 
arm, ohne Induftrie, ohne Kandel, nur Dattelpflanzungen ihr 
Haupteinfommen, denn Aecker und Heerden fehlen. Das Wafler, 
von der DOftfeite durch Omar herbei geleitet, gebe den Iranf. lm 
das Wafler eines Giepbaches, vom Norden fommend, abzulenken, 
jei ein Graben gezogen, aus dem die Sclaven die Bewäſſerung ser 
Pflanzungen zu beforgen hatten; ver damalige Hafen der Stadt 
war el Djar. Abulfedas?) giebt die Rage der Stadt genauer 
an, und daß fie vordem Matreb, Jasgınaa' bei Ptol., geheißen, 
was aber als ein böjes Omen (von der Wurzel Taraba, in Uns 
glück verfallen) in ven Namen Thaybé, „die Gute,’ umges 
wandelt fei zu Mohameds Zeiten. Zu feiner Zeit war fie mit 
einer Badfteinmauer umgeben. Baft alle andern feiner Angaben 
beziehen fich nur auf Legenden, die dem Modlemen Werth haben. 

Medina liegt am Nande der großen arabifchen Wüfte und 
dicht an dem Buße der großen Hedſchas⸗Kette, die vom Libanon 
ſüdwärts als jyrifche, dann von Akaba an oftwärts am Ro— 
then Meere ald arabifche Hauptfette dad Tehama im Welten von 
dem Nedſched in Often fcheivet. Deren Oſtabfall zeigte ſich wie 
bei Taif, fo auch bei Medina geringer ald ver Weftabfall, weil 
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hier dad centrale hohe Plateauland, dort das nievere Küften- 
land vorliegt. Der Berg, jagt Burkhardt), ven er von Mekka 
berfommend erftiegen hatte, zeigte von der Seeſeite ber Piks von 
bedeutender Höhe; als er aber die obere Plaine in ver Nähe 
von Medina erreicht hatte, zeigten fich piefelben Berge, zur 
Linken, ala bloße Hügel, deren Erhebung über die öſt— 
lihe Hochfläche nicht mehr als ein Drittheil ihrer abſolu— 
ten Höhe über dem weftlichen Meereöniveau betrug. Die Verglei— 
dung mit den Höhenangaben Burdhardt'd und Schimper's 
zu Zaif, wie das anhaltende Auffteigen von Bedr und bie 
bier von erfterem wahrgenommene Winterfälte, berechtigt wol zu 
der Annahme, daß auch die Stadt Medina (wie auch Sanaa, 
ſ. Bd. XI. S. 825) auf einer wenigftend mit Taif gleich hohen 
Hochebene, an 3000 Fuß und vielleicht mehr abjolut über dem 
Meeresnivenu, liegen mag. Die aftronomifche Lage ift nach Berg— 
haus) jorgfältiger Kartenconftruction, 24°57/N.Br., 37° 31°/, 
DL.v. Bar. Doc die legtere noch ſchwankend innerhalb geringer 
Grenze, und 20%, deutſche Meilen öſtlich von Janbo. Auf Burck— 
hardt's Rückwege dahin (ſ. unten) iſt zu bemerken, daß dieſer 
letztere über es Szafra, und von da bis Janbo, 33 Stunden, kei— 
neswegs der kürzeſte war, da die Karawane, welcher Burckhardt 
ih anſchloß, eben einem ſüdlichern Wege folgte, um das hohe 
sulcanifche Gebirge in W. von Djedeyde, über welches Ali Bey 
gegangen war, zu vermeiden, und jo nad Bedr Fam, worüber 
fonft ver Weg nicht führt. Der grade Weg durd die Wüfte, ven 
Ali Bey nahm, wird meift vorgezogen; außerdem gebt noch ein 
anderer fürzerer von Medina über Janbo el Nakhl-nah Janbo. 
Die Iegten Undulationen der weſtlich vorüberftreichenden Bergzüge 
berühren die Stadt Medina an ihrer Norpfeite, wo in N.N.O. 
gegen N.D. ein etwas in die Ebene vorfpringender Zweig berfels 
ben, der Dſchebel Ohod, ſich erhebt, und in noch größerer Ferne 
von 8 bis 10 Stunden eine Kette niedrer Hügel vorüberziebt, über 
welhe der Karawanenweg gen Nedſched hinüberführt. Aehnliche 
Hügel zeigen fih auch gegen S.O.; nur gegen Süd breitet fich, 
jo weit das Auge reicht, mehr eine gleichförmige, wenn auch nicht 
eben vollfommme Ebene aus. Gegen S. W. anderthalb Stunden 
fern Ipringt eben jo, wie der Ohod im N.D., ein Bergzweig der 
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Dihebel Ayra von der Hauptkette gegen die Stadt vor. In 
der niedrigften Einfenfung der Ebene ift die Stadt Me— 
dina erbaut; dahin fließen auch alle Gießbäche zufammen, auch) 
von ©. und S.D., die zur Negenzeit beveutende Stagnationen 
veranlaffen, welche nur ſehr allmählig verbunften, va viele Gär- 
ten, Bäume und Mauern den Luftzug mannichfach hindern. Dem= 
felben Umftande verdankt aber der Boden feine Fruchtbarkeit und 
reichere Degetation. Die Gärten, Dattelpflanzungen und 
zerftreuten Kornfluren umfchließen von drei Seiten die Stadt, 
und lafien nur gegen Mekka hin, wo die Elippige Natur ded Bo— 
dens den Anbau völlig unmöglich macht, ven Blick frei. 
Medinass) befteht aus einer innern Stadt und den Vor— 
fädten. Die innere, von ovaler Geftalt, etwa 2800 Schritt in 
Umfang, endet gegen N.W. mit einem jpigen Winkel, in melchem 
eine Felserböhung das Gaftell trägt. Die ganze Stadt tft mit 
einer 35 bis 40 Fuß hoben, ftarfen Steinmauer umfchloffen, nebft 
Graben, der aber meift zugefüllt ift, und von 30 Thürmen flanfirt, 
die Kauptfefte von Hedſchas, deren Mauer ſchon im I. 970 gegen 
Ueberfälle der Beduinen errichtet und ſeitdem öfter reflaurirt war, 
zumal im 3. 1494 und Ende des 16ten Jahrhundert? unter Sul⸗ 
tan Soliman. Drei Hauptthore: dad Südthor oder Gairo- 
thor, Bab el Masry, das fchönfte das Burkhardt im Orient 
ſah, das Norpthor over fyrifche, Bab ed Shamy, und das 
Dftthor, Babel Djoma, führen in die Stadt, auch ein Eleines 
Seitenthor, Bab e8 Soghyr, das aber von den Wahabi ge= 
ichloffen ward. Die Stadt ift näcft Aleppo eine der jchönften 
im Orient; einige der Hauptftraßen find fogar mit großen Stei- 
nen gepflaftert; doch ift fie gegenwärtig im Verfall, weil ver Zu— 
lauf ver Pilger ungemein abgenommen bat. Die Hauptftraße 
geht vom Gairothor norboftwärtd zur großen Mofchee, und von 
diefer die zweitgrößte, EI Belat, zum fyrifchen Thore; nur in 
diefen find die Kaufläden, und dadurch unterfcheivet fich diefe Stadt 
von der Acht arabifchen Meffa, veren Straßen überall einen 
großen Bazar bilden. Medina iſt fchon mehr eine den ſyriſchen 
ähnliche Stadt; ihre Käufer haben meift zwei Stod, platte Dä- 
cher und find ganz von Stein aufgebaut; größere Bauwerke feh- 
Ion, bis auf die große Hauptmofchee, durch Mohammeds 
Grabftätte berühmt umd gefeiert. Außerdem werden noch eine 
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ihöne Medreſe, El Hamdye, ein Öffentliches Collegium, EI Belat, 
ein paar Eleine Mofcheen, ein großes Kornmagazin, ein einziges 
öfmtliches Bad, das erft im I. 1565 von einem türkiſchen Paſcha 
erbaut wurde, ımd ein paar Khane (Dfald) genannt, von deren 
Eriftenz fich aber Burkhardt nicht felbft überzeugen Eonnte. Es 
feblt daher bier ganz an iIntereffanten Architerturen, in denen bie 
Araber überall nur wenig Gefchmad zeigten und ſich nur auf das 
Nothwendigfte verfelben beſchränkten; beffere Bauwerke find nur 
durch die Sultane von Aegypten und Gonftantinopel in Arabien 
u Stande gekommen. Dagegen ift Medina durch viele nette 
Brivatwohnungen mit Gärten, Brunnen, Bewäſſerun— 
gen, Marmorbafjind in den Umgebungen ausgezeichnet, in 
welchen die Eigentbümer gern im Fühlen Schatten und in Nichts- 
thun ihre Sommerzeit zubringen. 

Die Citadelle, mit ſtarken und hohen Mauern, für eine 
Garniſon von 600 bis 800 Mann, mit tiefen Brunnen guten 
Waſſers und Magazinen wohl verſehen, obwol nur 3 brauchbare 
Kanonen zu ihrer Vertheidigung habend, gilt für ſehr feſt, da 
ihre Felsbaſis nicht unterminirt werden kann. 

Die Vorſtädte in W. und S. nehmen größern Raum als 
die Centralſtadt ſelbſt ein, von der ſie durch den breiten öffentli— 
chen Raum, Monabkh genannt (wie durch Boulevards), getrennt 
find, der vom Halten der Kameele und der Karamanen feinen Na= 
men trägt; er ift fletd mit Gedränge von Kameelen, Bebuinen, 
Läden, Höfern, Kaffees und Menfchengruppen bejegt. Auch die 
äußere Seite der Vorſtädte hat ihre Mauern und Fleinern Thor— 
eingänge; ihr größerer Theil befteht aus großen Hofräumen mit 
niedern Käufern, Gärten, Pflanzungen, die unter dem Namen 
Hoſh (Blur. Hyſhan) als Anfienlungen des gemeinen Volks 
oder der Beduinen befannt find. Im jedem Hoſh wohnen 30 bis 
40 Bamilien, es find eben fo viele gefonverte Weiler, vie in Zei— 
ten der Verwirrung oft untereinander in Fehde ftehen; ihr Vieh 
ift meift in der Mitte ded Hofraums um einen großen Brunnen 
wmiammengebrängt, hinter welchem ein Garten liegt. Doch ftehen 
in der weftlichen Vorſtadt auch einige gute Käufer, wie 3. B. da— 
mald die Privatwohnung ded Gouverneurd Tuſum Paſcha, und 
nabe dabei des reichen Kaufmanns Abo el Shefur, in weldem 
des Paſchas Mutter, die Gemahlin des Vicekönigs von Aegypten, 
und dad Harem ihren Sig hatten. Auch find viele Sommerwoh— 
nungen der Stadtbewohner hier. Bon den 15, ja 35 Mofcheen, die 
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in frübern Zeiten von den Chronikenfchreibern der Stadt hier ers 
wähnt wurden, ſah Burdhardt nur noch 2 beftehen. Was man 
von einem Wohnhauſe Mohameds im Quartier El Ambarye fagte, 
ift bloße Legende, denn auch bier fehlen alle Altern Gebäude, da 
die Berwitterung wie in Meffa nichts aus antiker Zeit über- 
dauern läßt. Das einzige großartige Bauwerk ift ver ſub— 
terrane Canal, ver von dem eine Stunde im Süden ferngeles 
genen Dorfe Koba ſüßes Wafler hberleitet, der aber erſt vom 
Sultan Soliman, Sohn Selim I., angelegt ward. Steinflufen 
führen zu ihm binab, und man fchöpft hier das Waſſer frei, ohne 
wie am Zemzem zu zahlen. Gin großes Baſſin ift immer mit 
Wafler gefüllt. Der Canal fließt 20 bis 25 Fuß tief unter ber 
Erde; obmwol aus Quellen Eommend, ift fein Wafler doch fehr 
ichwer verdaulich, jeßt, wenn es eine halbe Stunde geftanden, eine 
weiße, nitrofe Krufte am Rande ab und ift jchon an feinem Ur— 
Iprunge lau, fo daß es auch in der Stadt nichtd Erquidendes 
bat. Biele Brunnen in derfelben find ſüß oder brafifch, und 
diefe fünnen zur Bewäflerung der Dattelpflanzungen benugt wer— 
den. Zur Winterzeit erhält die Stadt auch durch einen Gieß— 
bad, Seil el Medina oder Seil Bathän, der von ©. gegen 
N. die Vorſtädte durchfließt und in einem fleinigen Thale gegen 
MW. ſich verliert, reichlichen Vorrath; denn ein einziger Regen— 
ſchauer kann ihn bis zu 40 Fuß Breite anjchwellen, deshalb da— 
ſelbſt auch eine Steinbrüde über ihn nothwendig ift. Noch manche 
andere Giehbäche in der Nähe bringen dann fo viele Wafler her— 
bei und bilden einen wahren See, daß dieſe Gegend in Hedſchas 
durh Gartenbewäilerung und Weidereichthum berühmt 
ward, die ihr auch fchon vor der Zeit Mohameds eine flarfe 
Anſiedlung verfchafften, ehe fie noch zur Medinet el Neby fich er= 
hoben hatte. 

Die große Mofchee El Haram®6), d. i die Unver— 
lesliche (j. Erdk. XU. S. 860, daher auch das ganze Gebiet He— 
dud el Haram, dad unverlegliche, beißt, j. Th. XU. ©. 147, 
und oben ©. 34,50, das fein Ghrift, fein Jude, Fein Götzendiener 
betreten joll), mit dem Grabe Mohameds iſt das eigentliche 
Juwel Medinas, von den Fremden meift Mesdjed en Neby, 
„die Moschee des Propheten,’ genannt, die nicht in der Mitte, 
jondern im Dften der Stadt liegt und weit Eleiner ald da8 Bei— 
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tullah oder Gotteöhaus in Mekka ift, obwol fie im wejentlichen 
ganz in demfelben Plan (jeit ihrem großen Brandſchaden im Jahre 
1481), mit innerm Hofraum, umberlaufenden Colonnaven und Bau 
in der Mitte, errichtet ift. Burdhardt maß ihre Länge auf 165, 
ihre Breite auf 130 Schritt; ihre Eolonnaden fanden fo unregels 
mäßig, daß er an einer Seite 10 Reihen bintereinander, an ber 
andern nur 4, an der Nordfeite nur 3 zählte, und alle von vers 
ſchiedner Art: die einen von Stein aufgewauert, waren mit Gyps⸗ 
überzuge, bis 6 Fuß hoch vom Boden mit Blumen und Arabed- 
fen in einem muntern, aber rohen Styl bemalt; andere, nahe ver 
jüblihen Golonnade, EI Rodha genannt, waren-mit buntglafirten 
Ziegeln eingefaßt, welche von venetianifcher Arbeit, wie Ofenkacheln, 
zu fein fchienen. Das Dach beitand wie das der Moſchee in Mekka 
aus einer Anzahl weiß angeftrichener Dome, fo wie auch das 
Innere der Moſchee, von der nur die Südoftede, wo Moha— 
meds Grab, mit Marmor getäfelt und mit mehrern reichen Gold- 
inferiptionen auf weißen Marmortafeln ornamentirt if. Dem 
Grabe zunähft ift dad Marmorgetäfel der Blur in die fchönfte 
Moſaik verwandelt, und die Seitenwände find mit großen hoben 
Benftern mit gemalten Glasſcheiben verjehen, die das Kicht 
von der Seite einfallen laffen. Burckhardt hielt fie für orien= 
takifche Arbeit und meint, diefe Kunft ver Glasmalerei jei im 
Drient niemals verloren gegangen. Das Grab Mohameds in 
der Süpoftedfe ver Mofchee ift mit einem eifernen, grün angeftrich- 
nen Biligrangitter umgeben, dad hier und da mit golonen In— 
jeriptionen verſehen, gut und jo dicht gearbeitet ift, daß man, ein 
paar offen gelaffene Benfter ausgenommen, nicht in das Innere 
hineinfehen fann. Bor deſſen Süpfeite, wo zwei Feine Fenſter 
und die Grillage mit Silber plattirt ift, werden die Gebete ber 
Pilger gehalten. Gier wiederholt fich die oft in Silber gearbeitete 
Infeription: 
„za Maha il Allah al hak al Mobyn,“ 
„Es ift fein Gott ald Gott, die ewige Wahrheit.‘ 

Zu diefer Stelle führen 4 Thüren, davon nur eine geöffnet von 
Eunuchen bewacht wird. Die Erlaubniß, in dieſe Grilage, EI 
Hedjra, einzutreten, erhalten nur Paſchas, Chefs ver Hadj umd 
ſolche, die 12 bis 15 Dollar dafür zahlen. Die Erlaubnif zum 
Eintrit Heißt auch El Hedjra. Nur wenige find neugierig genug, 
die Summe zu zahlen, weil nichts ald reiche Vorhänge mit 
Stidereien zu ſehen find, die aus Eonftantinopel gefchieft werben; 
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die alten werben dann dorthin zurüdgelandt und dienen als ges 
weihte Grabdeden für die Leichenfteine der Sultane und Prin- 
zen. Die Chronik von Mekka jagt, daß fie alle 6 Jahr ge= 
wechjelt werden und die Ginfünfte mehrerer ägyptifcher Dörfer zu 
ihrer Berfertigung beftimmt feien; fie ſollen, nach ihr, einen vier- 
efigen Bau von ſchwarzen Steinen bedecken, der von 2 Säulen 
getragen wird, in deffen Mitte die Gräber Mohameds und 
feiner zwei älteften Freunde und Nachfolger, Abu Bekrs und 
Dmard. Sie follen wie Gatafalfe, vem des Ibrahim (Abraham) 
ähnlich, in ver großen Mofchee zu Meffa neben einander ftehen, 
und auf Mohameds 1. eine Marmortafel mit der In— 
Schrift Tiegen: 

„Bls millabi Allahuma Sally alley,“ 

„Im Namen Gottes, verleihe ihm Barmherzigkeit.“ 

Die Mährchen der Europäer von dem in der Luft ſchweben— 
den und durch Magnete gebaltnen Sarge, wie von den ungeheuren 
Schägen find hier unbekannt. Vordem bewahrte man bier aller- 
dings in Kaften oder an ſeidne Schnüren gebunden manche bedeu— 
tende Schäße, die vorzüglich aus Weihgefchenfen reicher Pilger be— 
ftanden; aber mas davon zur Zeit der Wahabi noch übrig war, 
haben diefe unter dem Vorwande, ed unter die Armen zu verthei- 
Ion, geplündert. Saoud felbft ging hinter den Borhang, öffnete das 
Grab 87) und fchleppte alles von Werth mit fort, wovon er einen 
Theil an den Scherif von Mekka verkaufte, anderes aber mit nach 
Deraijeh in feine Refivenz nahm. Die großen bier aufgehäuften 
Borräthe von Aloe, Weihrauch u. a. wurben unter die ver— 
fchieonen Mofcheen vertheilt. Das Koftbarfte fol ein Stern von 
Diamanten und Perlen (Kofab ed durry genannt) gemwefen fein, 
der über dem Sarge ded Propheten bing, von dem die Araber oft 
ſprachen. Scerif Ghaleb follte von dieſem Tempelraube an 
golonen, mit Juwelen befegten Gefäßen wol für hunderttauſend 
Dollar verhandelt haben, eben fo viel, meint Burckhardt, hätten 
die Wahabi entführt, und auch die durch Medinas Bewohner ge= 
Iegentlich zur Seite gebrachten Koftbarfeiten könnten mol noch 
halb jo viel betragen haben. Weit mehr fer jedoch durch fo viele 
Jahrhunderte hindurch dargebrachte Gaben dort eingelaufen gewe— 

fen; da aber Niemand darüber Buch und Rechnung geführt, fo 
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feien fie auch unter der Hand immer wieder durch das heuchleriſche 
Raubvolf der Tempelviener verfchwunden, und die weiten Er— 
mel in den Kaftanen der Ulemas, von denen ver Ge— 
ſchichtſchreiber Kotbed din verfichert, daß fie zu heimlichen Dieb- 
ſtählen aus der .Kaaba in Meffa trefflich geeignet feien, werben 
wol auch hier ihre Dienfte (ſ. ob. S. 94) nicht verfagt haben. Ein 
foftbared Manufcript, eine Kopie de8 Koran in kufiſchen 
Characteren, einft Eigentbum Othmans, joll, meint Burck— 
bardt, jchon frühzeitig bei einer Feuersbruſt verzehrt geweſen jein. 
Do hatte der befiegte und gefangene legte König Abdallah ver 
Wababi zu Cairo), als er in feiner Audienz beim Vicekönig 
in Aegypten erichien, einen Glfenbeinjchrein bei fidh, den fein: Va— 
tr Saoud aus dem Grabe Mohameds geraubt hatte, darin 3 
foftbare Handichriften de8 Koran mit Rubinen, 300 Perlen und 
einem Foftbaren Smaragd an goldner Kette ſich befanden. Der 
Bicefönig ließ fie verfiegeln und rieth dem Gefangnen, dieſen Schatz 
dem Gropjultan, bei dem er um Gnade für ihn bat, zu überrei= 
chen, was auch geſchah, aber bei ver Hohen Pforte doch ihn nicht 
vor der fchimpflichen Hinrichtung rettete. 

Tufum Paſcha, der Gouverneur von Mekka zu Burd- 
hardt's Zeit, Faufte für 10,000 Dollar ver damals geraubten 
Zempelgefäße auf, um fie vem heiligen Grabe zurück zu erftatten ; 
zumal goldne Lampen, mit deren Glanze ver hohe Dom über dem 
Grabe alle Nacht erleuchtet zu fein pflegte. Auf der mit Blei ges 
deckten Kuppel des Gewölbes erhob fich eine golone Kugel mit 
dem Halbmond, ein Gefchenf Sultan Soleymans aus Stambul. 
Dad Grabmal von Setna Fatme oder Batime, der Tochter 
Mohameds und Ali's Gattin, wird nahe dem ihres Vaters ge= 
zeigt, fo wie eine Stelle hinter den Borhängen, wo nad einer al- 
bernen Tradition auch das Grab Ayſa's (Jeſus Ehriftus) fein 
fol, der einjt mit dem Trompetenſchall des jüngften Gerichtes aus 
dem Himmel hierher heraßfteigen und feine Stätte neben Mohamed 
einnehmen fol. 

Nahe dabei ift eine erhabne Tribüne, EI Meyda genannt, 
d. i. die Tafel, 15 Fuß im Gevierten, wo die Vorfteher ver Eus 
nuchen und die Primaten bei Hauptverlammlungen ihre Ste ha- 
ben. Durh ein Holzgitter ift die Colonnade der Südſeite der 
Mofchee vom mittlern Hofraum abgefchloffen, ver zwifchen Moba= 
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meb8 Grabe und feiner Gebetkanzel, dem Mambar, liegt und 
Noda, d. i. Garten der Gläubigen (f. Erpf. XII. ©. 827), 
nach einer Stelle ded Koran, in der Mohamed fagen fol: „Zwi— 
fehen meinem Grabe und meiner Kanzel ift ein Garten des Para- 
dieſes.“ Deshalb hat man bier die Säulen 6 Buß hoch mit jenen 
Blumen und Arabesfen bemalt, die an ven Garten Even erinnern 
follen. 

Zwei Mahrabs oder Niichen (Mirab |. Erdk. XI. ©. 197), 
zur Gebetrichtung gegen Mekka, find genau orientirt, aus fchöner 
Moſaik gebildet; die eine aus Cairo, die andre aus Stambul bier- 
ber verehrt. Der Boden der Roda, wo ein KXieblingsort zum 
Halten von Predigten, ift mit den fchönften Teppichen belegt. 
Ueberhaupt ift auf diefe Stelle durch bunte Barben, glafirte Säu- 
Ien, feine Teppiche, reiches Getäfel, golone Sentenzen, aus dem 
Koran, vergoldete Grillagen, Lampen u. f. w. ber allerglänzenpfte 
Pub angehäuft, hinter dem aber Fein reeller Werth, ver nur den 
rohen Fremdling beim erjten Eintritt blenden und zu neuen from⸗ 
men Scenfungen verleiten Fann. 

Die Tempelceremonien?) beginnen vor dem intritt des 
Pilgerd in die Stadt mit vollftändiger Ablution und Parfümerie 
mit füßen Wohlgerüchen; beim Erbliden ded Doms werden fromme 
Töne der Bewunderung laut ausgefchrien; das Einfchreiten durch 
dad Bab es Saläm oder die Pforte des Grußes muß zuerft mit 
dem rechten Buß über die Schwelle geſchehen; dann folgen ei= 
nige Gebete, dann am Roda ein Gebet und 4 Profternationen als 
Begrüßung der Grabflätte. Nach Necitation der Furzen 2 Kapitel 
im Koran (Sure 109 und 112) wird ver Weg langfam zum 
Bitter der Hedjra genommen und an ihr mit audgebreiteten Ar— 
men Mohamed angefleht mit den Worten: „Salam aleyfa ya 
Mohamed, Salam ya Raful illah“ u. f. w., wobei die 20 ver= 
Tchiedenen Namen und Titel Mohameds zu wiederholen 
find, jedesmal mit dem vorangehenden Gruſſe: Salam aleyka. 
Dann folgen, wenn wieder ftille Aporation, mit dem Kopf gegen das 
Gitter geftemmt, Verwünſchungen gegen die Feinde und Gebete 
mit 4 Profternationen und Fürbitten für Verwandte, Freunde dar: 
gebracht find, gleiche Geremonien an den Grabftätten Abu Bekrs 
und Omard, der Khalifen, und ver Fatime, worauf nach Ver— 
lauf von 20 Minuten das ganze Spiel zu Ende ifl, für dad je- 
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doch auch gezahlt werden muß, denn an allen Gebetftellen ſitzen 
Menichen mit ausgebreiteten Schnupftüchern, die nicht fo= ° 
ſowol Almojen als vielmehr einen Zoll fordern, von dem fein 
gutgekleideter Pilger Iosfommen Fann. Vor dem Grabe ver Fa— 
time figen Weiber, die diefe Abgabe aufnehmen; im Roda ftehen 
die Cunuchen, die dem Pilger beim Abfchied Glück wünſchen, 
feine Biftte am heiligen Grabe, Zyara genannt, glücklich beendigt 
zu haben, wofür auch fie ihr Theil einfordern. Auch das grofie 
Thor Bab es Salam ift ftetd voll von Portiers, Gicerones, 
Bettlern und Armen, die feinen unberupft ausgeben laflen; venn 
mit Recht behauptet man dieſe Anforderungen machen zu Fönnen, 
da ein einziges Gebet in diejer Mofchee gehalten, fo 
viel werth fei ald taujend an andern Orten gehaltene, 
die an der Kaaba ausgenommen. 

An der N.⸗ und Dftfeite ver Moschee find die Colonnaden ganz 
ſchlecht, ohne Ornamente, ald nur einige elende Wandmalereien in 
Baflerfarben ohne alle Berfpeetive. Im der Mitte des Hofraums 
fteht ein Eleines Gebäude zur Aufbewahrung der vielen Lampen; 
in einem Holzgitter geihügt ftehen einige Balmbäume, die von 
der Fatime gepflanzt fein jollen, jo wie ein Lotus (Nebek), von 
dem nur noch der Stamm übrig. Alle Abend werden eine große 
Menge Lampen, die an eifernen Stangen berabbängen, angebrannt, 
wobei e8 Pilgern für ein Trinkgeld geftattet wird, fie mit anzu— 
zünden, was von den Eunuchen als ſehr vervdienftlich gepriefen 
wird. Neben ver Gebetkanzel werben coloffale Wachskerzen 12 
Fuß hoch, did wie ein Mannsleib, jeven Abend angezündet, vie 
aus Conftantinopel hierher gefandt zu werben pflegen. Auch des 
Vaſcha Gemahlin hatte mehrere dieſer Wachskerzen ald fromme 
Gabe mitgebracht, deren Transport zu Kameel von Janbo bierber 
fine Schwierigkeit hatte. Die 4 Thore der Mofchee werden 3 
Stunden nach Sonnenuntergang durch große Flügelthüren ge— 
ſchloſſen und erft am andern Morgen eine Stunde vor Sonnen- 
aufgang wieder geöffnet, nur zur Zeit des Ramadhan bleiben fie 
die ganze Nacht offen. 

An der Nord» und Nordweſtſeite der Moschee find Medreſen 
und die Site der Schulmeifter. Die Tempeldiener, 40 Eunuchen 
an der Zahl, haben hier größeres Anjehn wie in Mekka, in dem— 
ſelben Coſtüm find fie aber viel reicher gePleivet, in feione Gewän« 
der und in die feinften Kaſchmir Shawls gehüllt. Auf dem Ba— 
zar eilt alles ihnen die Hände zu Füflen entgegen, ihre Stipendien 
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von Eonftantinopel find anſehnlich; von den Gefchenfen für bie 
Moſchee erhalten fie ihren Antheil; fie leben in vem beften Quar⸗ 
tier der Stadt beiſanmen, find alle an abyfjinifche Sclavinnen 
verbeirathet und das Innere ihrer Wohnungen joll .auf das Befte 
eingerichtet fein. 

Die Schwarzen Cunuchen werben hier mager, ihre Geſich— 
ter knochig und fleiſchlos, ihre Hände fEeletartig, ihr Anblid 
wird efelhaft, ihre Geficht läßt fie von meitem erfennen, ihre 
Stimme verändert ſich nur wenig, ihre weite Tracht verbirgt die 
Dürre ihrer Geftalt. Ihr Oberhaupt, ver Sheikh el Haram, 
ift das Haupt der Mofchee und der vornehmite Mann in Me— 
dina, der fletd aus dem Hofſtaat des Großjultan ald Eunuch, 
meift als in ein Eril, bierber gefandt wird, wie der Paſcha der 
für Dſchidde beftimmt if. Der Sheifh el Haram, zu Burd- 
hardt's Zeit, war früher Kislar Agafji oder Präfekt ver Weis 
ber ded Sultan Selym, eine der erften Hofchargen, geweſen. Er 
nahm den Vorfig vor Tuſum Paſcha mit drei Roßſchweifen vor 
dem Gouverneur der Stadt ein, hielt feinen Hofftaat wie dieſer 
und eine Anzahl Diener der Moſchee, Ferraſhyn genannt, die 
ihn überall mit ihren langen Stäben begleiteten. Selbft die Wa- 
habi refpectirten feine Würde und titulirten ihn wie den Scherif 
von Mekka; jeder der gemeinen Eunuchen wird Aga genannt. 

Auch andre Tempeldiener aus der Stadt, eine Anzahl von 
500, die zur Neinhaltung der Mofchee angeftellt find, werden Fer⸗ 
raſhyn genannt. Ihr Amt ift erblich, viele haben nur %, % 
oder des Gehalte und dienen nur der Ehre willen, zum Prunk 
bei der Mofchee; ja fogar auf Fremde wird dieſer Titel übertra- 
gen, den die Hadji für eine große Ehre halten. Viele jener Fer— 
raͤſhyn find zugleich Cicerones oder Mezowar, andre Gebetreciti= 
rer für die Abwefenden, was jehr Iucrativ ift, da in ihre Heimath 
zurückgekehrte Hadjis gar häufig ihren Cicerones einige Goldſtücke 
zufenden, um für fich Gebete ableiern zu laſſen. Solche Eommif- 
fionen kommen vorzüglich viele aus Klein-Aſien und der Türkei. 
Manche der Eiceroned find im Befig eines folchen Amtes ald Mo— 
nopol für ganze Provinzen und haben dadurch große Einkünfte: 
denn ihre 400 bis 500 Committenten haben wenigftens eine Ze— 
Kine zu zahlen. Dieſes Geſchäft, mit der jehr beliebten Yaullen- 
zerei fi gut vereinigend, würde noch viel allgemeiner verbreitet 
jein, wenn nicht die Ueberfälle ver Wahabi das ganze Pilgerweien 
fehr geſchwächt und die Einfünfte aller Art jehr geichmälert bäts 
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tm. Die Wahabi®) fahen Mohamer als einen gewöhnlichen 
Menſchen an, ließen jedoch fein Grab ungeftört wie jedes andere 
Grab, nur plünvderte Saoud die Schäge, hinderte aber den Be— 
fuch dieſer Moſchee nicht, weil fie dieſelbe als die erfte anfahen, 
durch welche ver Grundbau zun Islam gelegt ward, nur der ab⸗ 
göttifchen Anbetung zu fleuern, hinderten fie eine Zeitlang die Pil- 
gerfahrt nach Mevina. Die Mofchee beſuchte Saoud ſelbſt Äfter, 
aber dad Grab nicht ald DBetenver, und in dem Tractat mit dem 
Gouverneur Tuſum Paſcha, im Jahre 1815, ward ausdrücklich fti- 
yulirt, daß die Wahabi auch ferner ungeftört vie Mesdjed el Neby 
beſuchen vürften. Auch ven orthovoreften Moslemen ift ver Bes 
ſuch des Grabes fein Glaubendartifel, wie doch der Befuch der 
Kaaba in Meffa; aber vie Bilgerfahrt zu Mohameds Grab 
wird zu den verdienfllihen Werfen gezählt, wie auch vie zur 
Noſchee in Ierufalem und zu Abrahams Grabe in He— 
bron, weil dadurch noch mehr Sünden gebüßt und die Batriachen 
und Propheten zu Bürjprechern im Himmel gewonnen werden. 40 
Gebete in dieſer Moſchee abgeleiert, befreien von dem Höllenfeuer 
und von allen Martern nach dem Tode. Wie aber die Heiligen 
noh mehr angefleht werden ald Gott jelbft, jo wirb auch das 
Grab zu Medina inbrünftiger bejucht ald das Beitullah zu Mekka, 
und dad ganze Jahr hindurch fchwärmen die Pilger von 
Janbo na Medina; zumal die Mogghrebin, weil hier auch 
das Grab des Imam Malek ibn Anes ift, des Gründers der 
erthodoxen Secte ver Malefiten, welcher die meiften Mogghre⸗ 
bin oder Mufelmänner des Weftens angehören. 

Die weiblichen Hadjis befuchen hier das Grab nur des Nachts, 
ebwol ihr Beſuch der Mofchee in Mekka am Tage gar nicht? Uns 
ſchidliches Hat; Weiber ficht ‚man überall nur jelten in ven Mo⸗ 
been; auch zu Haus beten fie wenig, zumal nur bei alten Witt« 
wen iſt Died Gebrauch. ES gilt ald Seltenheit, wenn eine Frau 
iste Gebete vollfommen zu reritiren weiß. Sie gelten überall als 
niedrigere Greaturen und manche Commentatoren des Koran ſchlie⸗ 
den ihnen das Paradies zu; die Männer forgen gar nicht für ihre 
rligiöfe Ausbildung und fehen e8 nicht einmal gern, wenn fie 
durch Gebete ihmen gleich ftehen. If es daher ein Wunder, das ganze 
Geſchlecht im Orient auf einer fo niedern fittlichen Stufe zu fin« 
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den, und kann die Rückwirkung folder Entartung auf vad ganze 
Volkergeſchlecht fehlen? 

Außer den ‚genannten Tempeldienern finden fich au in Mer 
dina noch viele Khatybs, Imamd, Mueddins und Andre, 
die zum Corps ver Ulemas gebörig an die Moſchee gebunzen 
find; fle follen gelehrter fein ald die zu Mekka, und unter ihren 
Borgängern find Verfaſſer gelehrter Werke, von denen aber in 
neuern Zeiten nichts verlautet. Biele Stiftungen zu Vorleſun— 
gen in frühern Zeiten haben gegenwärtig gar feinen Erfolg mehr. 
Bon ven vielen Einkünften ver Moſchee in allen Provinzen des 
türfifchen Reichs häufen ſich gegemwärtig nicht mehr wie in frü« 
bern Zeiten im Orient Schäge auf; das wenigfte davon kommt 
den Armen zu gut, das meifte, fagt Burdhardt, wird von ei- 
nem großen Schwarm Baullenzer und Heuchler verjchludt. 

Fünf Minarets fteben um die Mofchee ber; von allen Geiten 
tft fie dicht mit Käufern wie bewachſen; vie Taubenfchmwärme, wie 
in Mekka, fehlen, dagegen machen in ven überall verbreiteten woll⸗ 
nen Teppichen die Schaaren von Blöhen und anderm Lngegiefer 
eine große Plage aud. Samhudy, ver Gefchichtichreiber von 
Medina (vom Jahre 1505 n. Ghr. ©.), fagt 1), daß Moba- 
med diefe Mofchee nach feiner Flucht von Mekka Hier an dem 
Drte, der zuvor Dathreb gebeißen (Jatrippa, Lathrippa bei Ptol. 
VI. 7. fol. 155), was Jomard %) bezweifelt, anfänglich an der⸗ 
felben Stelle, wo jein Kameel zuerft ſich zur Ruhe niedergelegt, 
als eine Kapelle begründet (zu Kobra wird dieſe bewallfahrtet, 
ſ. unten), mit einer Erpmauer eingefchloffen und mit Palmblät⸗ 
tern überbacht habe. Dann erft jei ver Grundbau mit Stein er- 
weitert worden, und flatt des Mahrab oder der Nifche, welche bie 
Richtung, in der dad Gebet geſprochen werden muß, anzeigt, habe 
er erft einen großen Stein geſetzt, um ſich nach N. gegen Ierufas 
lem zu wenden; jpäter erft, alö die Juden es mit ihm verborben 
hatten (ſ. Band XIE ©. 61), im 2ten Jahre ver Hedſchra, wurde 
diefer gegen die Kaaba in Mekka orientirt. (Diefe erfte Stelle 
des Wechſels der Kebly wird auch zu EI Kebletyn ®) ald Sta— 
tion bewallfahrtet). Erſt durch ven Khalifen Omar wurden die 
Valmſtämme der Mofchee durch Pfeiler und ihre Wände durch 





22) Burckhardt, Trav. 1. c. p. xvı und p. 350. *) Jomard in 
Notice G£ogr. sur le Pays de Nedjd etc. Paris, 1823. 8; und 
bei Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte 1. c. T. Ik p. 573— 575. 
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Mauern erfegt (im Jahre 638); durch Khalif Othman wurden 
die Mauern aus behauenen Steinen aufgeführt und dad Dach, wie 
badjenige der Moſchee in Meffa im Jahre 779, aus dem Eoftbaren 
indiſchen Holze Sadj (Saj im Hinduſtani, ver Teakbaum, 
Tectonia grandis, nah Kazwini und de Sacy ®), j. Erdk. V. 
6.813) conftruirt (im Jahre 649). Die Verſchönerung nad) dem 
Mufter der Schönen Mojchee in Damasf - ſchah im Jahre 709 
zurch den Khalifen Walid, wozu ver chriftliche Kaifer von By— 
ganz, mit dem man damald in Frieden Iebte, Arbeiter aus Con⸗ 
Rantinopel fchicfte, unter denen Chriften waren, die ſich Unan« 
Rindigfeiten erlaubt haben follen. Sie errichteten Golonnen mit 
vergoldeten Sapitälen und Mauern, mit Marmor und Gold verziert. 
Nakriſi führt Geſchenke des Kaiferd zu viefen Bau von 100,000 
Methkal Gold und 40 Kameelladungen Fleiner gefchnittner Steine 
m zu einem Mofaiktpflafter. Auch an Berfuchen, die Mofchee 
m berauben, fehlte e8 nicht; verfelbe tolle König von Aegypten, 
Salem b'amr Illah, der einft ven ſchwarzen Stein aus der Kaaba 
m entwenden fuchte, machte eitle Beftrebungen, auh Mohameds 
ab anderöwohin zu verlegen; und ein paar verfleidete Chriften 
folen im Jahre 1161 bei Beftehlung dieſes Grabmald ertappt 
worden und auf die Tortur und zum Tode gebracht worden fein. 
der Begräbmißplag der Bewohner Medinas liegt im Often ver 
Roſchee ganz benachbart, und ift bei Burdhardt mit el Be— 
kya bezeichnet, was aber (Bafy) nad Reinaud %) nur einen 
wit Bäumen bepflanzten Ort überhaupt bezeichnet, daher der ei— 
gentliche Name vielmehr Bafy-Al garcad (lieu couvert de ron- 
ces) ift, den Die Pilger wegen vieler Sancti hoch verehren. 
Merkwürdig ift die Nachricht aus der Chronik Medinas, vom 
Yıbre 1256 (654 der Heg.), daß ein Brand in der Mofchee 
diefelbe faft ganz zerftörte, und aus verjelben nur die Ko— 
tane, die daſelbſt niedergelegt waren, gerettet feien, und daß die— 
 Unglüf nur wenige Monate nach dem Ausbrudhe®%) 
tined Vulcans nahe bei der Stadt Medina ftattgefun- 
dem (vergl. Erdt. XI. ©. 672). Ein Blitzſchlag im Jahre 1481 
srllörte die Mauern des Tempeld und fchmetterte 120 Säulen 
rider; aber das Innere blieb diesmal ftehen; 5 Jahre ſpäter beim 
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Wiederaufbau der Mofchee durch Kayd Bey, König von Aegypten, 
der dazu 300 Arbeiter aus Cairo jchidte, erhielt die Mofchee ihre 
heutige Geftalt; nur mit Mühe ward Mohameds Grabftelle aus⸗ 
findig gemacht; die Kanzel Fam als Gejchent aus Cairo. Nur 
wenige und unbebeutende Veränderungen haben feit dieſem Jahre 
1486 (892 der Heg.) durch die osmanischen Sultane in dieſer 
Moſchee flattgefunden. 

Die Umgebungen Medinas MN), in denen viele Zyaras 
oder Pilgerftationen befucht wurden, auch vorzüglih von See⸗ 
gen®), um dad Land Fennen zu lernen, von denen auch Burdharbt 
einige 9) beſucht bat, find auf 3 bis 4 Stunden weit melft 
mit Dattelwäldern bedeckt; die Waizen- und Gerftenfelder find 
fammt den Hütten der Bewohner mit Erpmauern eingefchloffen. 
Die Sommerhäufer nahe der Stadt find meift gut gebaut, am 
Eingang mit ein paar Säulen ald Veftibul verziert, mit einer ges 
wölbten Blur zu fühlen Sigen für die heiße Jahreszeit verfehen, 
davor ein Waflerbaffin in Stein gefaßt zur Abkühlung. Die Dat« 
telgärten find meift nicht eingejchloffen und werben von Gieß«- 
bächen und Winterregen bewäflert, da fie faft alle jehr tief Liegen: 
denn aus ihrer Mitte bat man meift die obere falzige Erpfchicht 
abgetragen und an ben Seiten umher angehäuft. 

Doc Liegen noch viele Räume der Landſchaft ganz unbebaut; 
gegen Süd nah Koba, wie auch nad Oft zu, fol guter Boden 
fein, in der nächften Umgebung der Stadt find viele nach der Res 
genverdunftung trodne Stellen mit Salzkruften bevedt. Die mehr 
fien Gärten find Beſitzthum der Mofchee oder der Stadtbemohner; 
die Araber, welche fie bebauen, Nowakhele genannt, find meift 
Pächter, die, wenn der Boden der Mofchee gehört, ein Wakf ge= 
nannt (der Befig eines einzelnen Individuums heißt Mulf), Diem 
ſes als Erbpacht befigen. Da überhaupt 200) Feine Kopf- ober 
Grundfteuer in ganz Arabien, nach dem Koran, jo wurde auch 
vor dem Einfall ver Wahabi in feiner der fruchtbaren Daſen 
Arabiend irgend ein Miri oder Landtaxe bezahlt; aber mit ih— 
sen Groberungen hörte diefe Freiheit auf, alles Kand wurbe mit 
Abgabe belegt, nicht nach Geld, fondern in Datteln, da die An 
zahl der Dattelpalmbäume ver Fruchtbarkeit des Bodens 


en — Trav. l. c. p.353. *5) Seetzen in Mon. Correſp. 
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und au den Kornfeldern proportional zu fein pflegt. 
Diefe Taration machte die Wahabi in Medina weit verbaßter 
ad in Mekka, weil hier wenig zu tariren war und dieſe Ab—⸗ 
gabe zu reguliren dem Scherif überlaffen blieb. Da fie auch dem 
Grabe wenig Reſpect bezeugten und die Hadj unterbracdhen, welche 
md Haupteinfommen der Medinenfer ausmachte, jo ift ihr Haß 
gegen diefelben und ihr Uebertritt zur türkifchen Parthei jehr er= 
Härlich. 

Der Stadt fehlte der große Handelsverkehr gänzlich, welcher 
Mekka bereichert; fie ift mehr auf die Fruchtbarkeit ihres Bodens 
und defien Ertrag reducirt, der nur durch die hinreichende Bewäf- 
frung bedingt if. Thonboden, mit Kalk und Sand gemifcht, 
ft vorberrfchend, ein gräulich weißer auch gelber Lehm findet ſich 
hier und da, und eine Art Bolus, ven man ald Arznei gegen 
bie Fieber verfauft. Die Eulturftreden find oft durch Felshau⸗— 
fen unterbrochen, zumal gegen NW. und W. hin, wo fie fogar 
sorberrfchend werden. Alle viefe Felsgegenden, fo wie bie niedern 
Berge der nördlichen Gebirgäkette, fagt Burkhardt !), feien mit 
em Lager einer vulcanifhen Gebirgsart überzogen, deren 
Barbe Hlänlich ſchwarz, die fehr porös, doch ichwer, hart, nicht 
wie Schladen glafirt, mit weißen Körnern (ob Leucite?) in den 
Höblungen; eine Maffe, mit deren Eleinen Stüden (0b Rapilli?) 
au die ganze Ebene überftreut ift, welche dadurch ein ganz dunk⸗ 
ld Anfehn erhält. An genauerer Unterfuchung binverte Burck⸗ 
hardt leider feine Fieberkrankheit. Erft nach feiner Rüdkunft in 
Cairo fand er in einem Werke über Medina die Erzählung ei— 
ned Erpbebend und einer vulcanifchen Eruption im 13. 
Jahrhundert, die in der Nähe von Medina flattfanden, und von 
nem in Cairo etablirten Mevinenfer erfuhr er, daß man bie 
Stelle, mo der Lavaſtrom ſich zeige, etwa eine Stunde im Often 
vr Stadt fehe. Ad Burkhardt einmal mit feinem Cicerone 
von Medina nah dem Dſchebel Ohod ?) ging, bemerkte er ihm, 
DB die ganze Gegend wie von Feuer verbrannt audfehe; ber 
Cieerone flimmte aber, unftreitig weil die Sage gebt, daß auf 
heiligem Boden ver Stadt folche Erdfeuer ſiets erlöfchen müßten, 
nicht in feine Aeußerung ein, und in Medina felbft erhielt er kei- 
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nen Wink, daß er einem intereffanten Phänomen, wie das einer 
Bulcan-Eruption in ver Mitte des EContinentes, fo nahe 
war. Dad Factum iſt Hiftorifch auch durch den berühmten Ges 
fchichtfchreiber Makrizi in feiner Geſchichte der ägyptifchen Sul⸗ 
tane beftättgt, wo es burh Duatremere?) unter dem Namen 
„der Eruption von Wadi Scheta“ aufgeführt iſt, die 5 
Tage hindurch Slammen und Laven auswarf. Die Nota des An- 
naliften von Medina (wahrſcheinlich Samhudi) ift der Merk- 
würbigfeit und Seltenheit diefer Thatfache wegen hier vollftänpig 
nach Burckhardt's Ueberſetzung anzugeben *). 

Doch ift es das Verdienſt Seetzen's, zuerft5) auf dieſe 
vulcaniſchen Thätigkeiten in Hedſchas aufmerkſam gemacht 
zu haben. Aus einer Geſchichte und Topographie von Me— 
dina (ob deffelben Samhudi wie bei Burdhardt, denn in 
ber großen Eruption flimmen beide überein) giebt er ſchon im I. 
4810 folgende Angaben, die Burckhardt's Daten noch worher- 
gehen, und welche hier eingefchaltet zu werben verbienen, da lei— 
der das vollftändigere Tagebuch Seetz en's darüber bis jetzt noch 
verloren geblieben if. Im Jahre 640 n. Chr. ©. (19 der Heg.) 
zeigte fich bei Cheibar (j. Bo. XI. ©. 59) einige Tagereifen im 
N. von Medina ein Erdfeuer, das aufhörte, als ver Khalif 
Omar Almofen zu fpenden gebot. Harrat el När heißt jo me- 
gen des Feuers bei Harret Läly (zwifchen Medina und Wadi 
el Kurra, im N. der Stadt) an ver Pilgerftraße nah Damast, 
das Khalid Ihn Sinam mit dem Belftande feines Volks ausgeldjcht 
haben fol. Auch fol e8 aus einem Berge im Harret Iſchoſchea 
(Im H. När gelegen) ausgebrochen fein, das man 3 Tagereiſen 
(nach andern 11 Tagereifen) weit habe leuchten fehen. Ueberhaupt 
werden viele im Hedſchas wieder verlofchene Erdfeuer ermähnt, 
und auch Mohamen foll eined Tages gejagt haben, in dieſem Au- 
genblide jei in Jemen im Berge Wurraf (? und unbefannt) 
Feuer audgebrochen. Oftwärtd von Medina, fagt daſſelbe Ka= 
pitel der genannten Geſchichte, eine Kleine Tagereiſe fern, fei nach 
einem Erobeben in der Gegend von Suarikije im Wadi Ah— 
bilien (? und unbekannt), an der Stelle Käa el heila genannt, 


2°3) Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks d’Egypte en Arabe, 
trad. p. Quatremere. Paris, 1837. 4; f. im Journ. Asiat. Paris, 
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ein Erdbrand außgebrochen, und beögleichen in den Jahren 1242 
(640 d. Heg.) und 1252 (650 d. Heg.) nad) vielen Erobeben in 
Mevina auch im Oſten der Stadt ein Erbbrand, über welchen ein 
berühmter arabifcher Autor El-Kaftalämy, ver damals in Mekka 
wohnte, eine Abhandlung gefchrieben. Diefer Feuerauswurf 
fei fo bedeutend geweſen, daß man ihn von Janbo und Mekka ge= 
jehen, und felbit in Damasf noch Sonne und Mond durch deſſen 
Rauch verfinftert fein. Nun erft zulegt führt Seegen die Erup⸗ 
tion am Dſchebel Ohod, aber nur furz an, worüber Burd» 
hardt folgenden vollſtändigen Bericht giebt. 

Am erften des Monatd Djomad el Akhyr (ed ift der 
zweite Wintermonat), im Jahre 1256 (654 d. Heg.), ward in der 
Stadt Medina ein leichtes Erdbeben geipürt; am sten ein 
färferer Stoß, und um 2 lihr den folgenden Morgen wurben bie 
Einwohner durch die Heftigften Stöße gewedt, die im Verlauf des 
Morgend an Stärke wuchfen und mit Unterbrechungen bid zum 
Freitag den 6ten bed Monats anhielten, wobei viele Käufer und 
Mauern zufammenftürzten. Am Sreitag Morgen hörte man ein 
Donnergetöfe und Mittags brachen Feuer hervor, und an derſel⸗ 
ben Stelle erhob fich ein Rauch, der den ganzen Himmel verduns 
kit. Am Abend jah man im Dften ver Stadt die feurige Flam— 
menmafle von ungeheurer Größe das Anſehn einer großen Stabt 
mit Wien und Minaretd annehmen, die bis in den Himmel tie 
gm. Daraus brach ein Strom von rothem und blauen Feuer 
hervor, von Donnergetöſe begleitet, vefien feurige Wellen jchoben 
ganze Kelfen vor fich her und häuften fie wie Berge an. Als ver 
Strom fich ſchon ver Stadt näherte, erhob ſich ein Falter Wind, 
ber den Fortſchritt an dieſer Stelle hemmte. Alle Einwohner von 
Mevina brachten Dieje Nacht vol Angſt in ber großen Moſchee zu; 
ber Feuerſchein werwandelte die Nacht in Tag. Der Feuerſtrom 
nahm nun eine nördliche ‚Nichtung und endete am Dichebel 
Wayra, der im Thale des Wady el Shathat fteht, welches 
ein wenig: oſtwärts von Dichebel Ohod (eine Eleine Stunde fern 
von Medina) liegt. Fünf Tage lang fah man die auffteigende 
dlamme, und der Feuerſtrom blieb drei Monat im Brennen. 
Niemand konnte ſich ihm wegen der Hitze nähern; er zerftörte alle 
Seljen, verſchonte aber alle Bäume, die er auf feinem Wege traf 
(der Autor fchreibt. Dies einem Befehle Mohamens zu, im heiligen 
Gebiete Feinen Baum zu fällen). Die ganze Ränge des Feuer— 
ſtroms war 4 Farſakh (42 Mil. engl.), vie Breite 4 Mil. engl. 
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und feine Tiefe 8 bis 9 Buß, fo daß er das ganze Thal Shathat 
audfüllte.. Die Stelle des Aufdämmens wurde deshalb EI Sepp 
(d. i. ver Damm, j. Erpf. XII. ©. 21, 73) genannt und ift noch 
heute (Sam hudy jchreibt um das Jahr 1500 n. Chr. ©.) zu 
feben. Die Flamme fonnte man in Janbo und in Mekka je- 
ben, und in Teyma 6 bid 8 Tagereifen fern von Medina (alfo 
jene arabifche Tima bei Edriſi, im Süden von Daumat al Djanval, 
f. Erdk. XI. ©. 162, nidyt die in der Nähe von Damaskus, f. 
XI. S. 161) fchrieb ein Araber einen Brief während der Nacht, 
die von diefem Feuer jo weit bin erleuchtet ward. In vemfelben 
Jahre brannte auch der Tempel zu Mevina bid,auf ben Grund 
ab.— Sp weit der Annalift, und auch Seetzen, ber von feinem 
Aufenthalt in Medina (1810) nur wenige Zeilen binterlaffen hat, 
bemerkte doch ſchon in diefen: die ganze Gegend um Medina, 
deren Wallfahrtöorte er vielfach bewandert hatte, beftcehe aus „ſehr 
pordjer Rava.’ 6) Daß hier einft Bulcanftröme und Erbbrand 
gemwütbet, bezeuge auch die Gefchichte von Medina. 

Burkhardt bemerkt hierzu, daß von keinen Audwürf- 
lingen bei dieſem Bulcanausbrud vie Rede fei, daß alſo bie 
ganze Ebene, welde von Medina aus eine gute Stunde 
weit gegen Welt bis zum Wadi Akyk mit vulcanifdhen 
Maſſen bedeckt fei, diefe durch jenen mächtigen Ausfluß erhalten 
haben werde, daß feiner Meinung nach aber auch noch an vielen 
andern Stellen ver großen Gebirgsfette folde Bulcane 
bervorgebrochen fein möchten, worauf jchon die große Zahl war» 
mer und lauer Quellwaffer zwifchen Medina und Mekka 
führe, von denen in obigem wiederholt die MNede war. Und merk» 
würdig flimmt dieſe Anficht auch mit der vulcanifhen Ge» 
birgsbefchaffenheit ded Sanaa-PBlateaus im Süben, wie 
fie von Seegen, Eruttenden, Botta, bis zum Berge Sabber 
und Aden beobachtet wurde (j. Erdk. XII. S. 669-672, 786, 818, 
819, 836, 917), überein, als fei ver ganze Zug ver Hedſchaskette 
nur eine große Erhebungslinie, parallel mit vem Tieffpalt 
des Rothen Meeres und im Rüden Iandein die aufgefchwellte 
Maſſe ded weiten Nedichenplateaus tragend, auf deſſen fanbigem 
Rüden man wol vereinft die Refte von organifchen Bildungen eis 
ned früherhin tiefer liegenden Meeresgrundes vorfinden möchte. — 

Diefe merfwürbigen Thatfachen ver Feuereruption hat auch 


#0, Seetzen in Mon. Eorefp. B.27 a. a. O. 
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Reinaud 7) im Commentar zur Ausgabe des Abulfeda, aus ans 
dern Quellen betätigt, wo nämlich Abulfeda, nach dem Mofch« 
tarel, den Wadi Alakyk Alalä oder ven Wadi des obern 
Akyk (Erdk. XII. S. 997) anführt und jagt, ed ſtoße derſelbe an 
Harre (oder Albarre) und verlängere ſich bis an das Ende 
son Baky (die Grabftätte Medinas in D. der großen Moſchee). 
Hierzu giebt Reinaud folgende gelehrte Aufihlüffe: Harre Heißt 
im Arabifchen ein Ort, ver mit ſchwarzen undvom Feuer cals 
einirten Steinen bedeckt ift, zumal wird er von vulcanifchen 
Eriheinungen gebraucht, wie die von Burdhardt bemerften Stel« 
lem. Dergleichen eriftiren audy in Jemen und andern Orten, nad) 
Pococke, Spec. p. 172 und Additamenta ad Hist. Arab. Rasmussii 
p- 69. Diefes Harre oder Harret bei Seegen liegt 2 Stunden 
im Oft von Medina. Ueber den vortigen Brand hat Reinaud 
no 2 andere arabifche Autoren der Pariſer Bibliothef aufgefuns 
ven, welche folgende Ausfage geben, zumal im Guirbal alza= 
man, fonds Asselin Nr.256, fol.186, verso: „Mohamed fagte, 
bie Stunde, nämlich dad Ende der Welt werde fich zeigen durch 
Feuer, das von Hedſchas bi8 Syrien werde gefehen werben 
und mit feinen Lichte den Hald der Kameele in Bosra beleuchten, 
Eine Eruption fand nun bald nach feinem Tode unter Omars Kha« 
Kate ſtatt, im Zahre 1256; fie dauerte 3 Monate; die Weiber 
in Mebina webten am Abend bei ihrem Lichtichein. Der Feuers 
brand ſchritt gegen Norven vor, in verfelben Art wie die Bewe—⸗ 
gung der Ameife. Er verzehrte die Steine und alles was ihm in 
ven Weg kam; nur Holz (?) widerftand ihm. Zwei Männer, vie 
vom Brande nahe famen, empfanden Feine große Kite, aber ver 
eine, der einen Pfeil im den Boden ſteckte, fand veilen Eiſenſpitze 
verzehrt, aber dad Holz blieb ungerftört. Die Angft war allge: 
mein. Einige Zeit nachher wurbe die Mofchee durch eine große 
Beueröbrunft verheert; die Tataren drangen in Bagdad ein und 
fürzten das Khalifenreich (im I. 1256, j. Erdk. Th. X. ©. 234). 
Das Feuer hatte ganze Berge gefchmolzen, vie ihm im Wege Ia- 
gm: Das Thal von Schapha ward mit Lava gefüllt. Das 
Bafler fand feinen Ausgang mehr, es ftieg alfo immer höher und 
bildete einen See von unenvlicher Auspehnung, wie ver Nil zur 
Zeit feiner Anfchwellung. Nah 36 Jahren hatte fich das Wafler 
einen Durchbruch gebahnt und brauchte ein ganzes Jahr, um wies 





) Reinaud, Not. in Abulfeda, Trad. p. 104, 
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ver abzulanfen. Das Thal füllte fich fpäter mit neuer Lava unb 
entlevigte fich dann wieder von neuem.’ — Go weit Reinaub. — 

Der Oſchebel Ohod5), deſſen bei dieſer Eruption erwähnt 
wird, ift ein Theil ver großen Hedſchaskette, die von ihm im 
die öftliche Plaine ausläuft, ſo daß er. dreiviertel Stunden von ber 
Stadt entfernt faft ijolirt daſteht. Im A4Aten Jahre: der. Hedjra, 
d. i. im Jahre 625, als Mohamed mach: ver Flucht (1. Erdk XI 
S. 60) hier in Mevina feinen Sitz genommen, überfielen die idol⸗ 
anbetenden Koreiſchiten unter Abu Sofyand Anführung dieſe Ge— 
gend und beſetzten den Ohod⸗Berg. Mohamed brach mit weit 
weniger Mannfchaft aus der Stadt hervor, focht die hitzigſte Der 
Schlachten, in ver ſein Obeim Hamge mit 75 feiner Anhänger 
getödtet wurde; er aber fiegte. Die Gräber dieſer Martyrer 
find «8, die hier als die Haupt⸗Zyara (d. i. heilige Pilgerſta— 
tion) bewallfahrtet werden. Die ſyriſche Karawane, auf ihrem 
Wege von Mekka, ftntiomirt bier 3 Tage unter Dattelbäumen an 
Waflerbeten und mandyerlei Gemäuer, daran mancherlei. Gebete 
reeitirt werben. Dann fegt fie über den Giehbach, der. oft. jehr 
ſtark anſchwillt, und erreicht „die nahe Moſchee mit dem Grabe 
Hamzes und feiner Mitmariyrer, wobei dann. Die herfümmlichen 
Gebete gehalten werden. Vlele alberne Legenden knüpfen ſich an 
diefe Stelle, die aber eben deshalb ald eine heilige öfter vom Kranz 
fen befucht wird. . Eine Duelle, Aimihras?) genannt, im- Berge 
Ohod, führt Abulfeda als eine heilfame an, aus welcher am 
Tage ver Schlacht Uli dem dürſtenden Mohamed im feinem 
Schilde ven Trauk brachte, den vieler aber nicht zum «Stillen des 
Durfted, fondern zum Abwaſchen des Bluts von feinen Wunden 
nahm, weshals bei Didytern häufig Anfpielungen auch auf dieſen 
Namen vorkommen. Auch das ganze Volk von Medina: zieht 
einmal im Jahre auf 3 Tage dorthin, das Feſt des Heiligen 
Hamze durch allerlei Luftbarfeiten und Ausſchweifungen zu feiern, 
Solcher Zyara oder Pilgerftationen befinden ſich Moch eine große 
Anzahl um Mevina, meist Grabftätten von Martyrern und andern 
Gläubigen, deren Zahl aber jo groß if, daß den: Einzelnen keine 
beſonders große Aufmerfinmkeit gezollt wird. Doch ift es Gebrauch 
der Medinenjer, in viefelben Grüfte ver Saneti and ihre Tod⸗ 
ten zu begraben und Palmzweige darauf zu ſtecken, wie dann jenes 





2°®) Burckhardt, Trav I. c. p. 364. ’) Abulfeda bei Reinaud, 
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Jahr am Ramadhan« Fefte gewechfelt werben, wo dann jede Fa⸗ 
milie die Gräber der Ihrigen zu befuchen und bei. venfelben einige 
Tage zu verweilen pflegt. 

Nach Mohameds Vorfchrift!%) Hat auch Medina wie Mekka 
fein heiliges Gebiet, 5 Stunden (12 Mil. engl.) in Umfang, 
pas im ©. vom Dſchebel Ayre begrenzt wird, im Norden vom 
Dichebel Thor. Da follen keine Bäume umgehauen, fein Wild 
geſchoſſen, fein Ungläubiger geduldet, Feine Seldftrache geübt wer⸗ 
den; nur bei feindlichen Angriffen fol daſelbſt Vertheivigung mit 
Waffen erlaubt fein. Aber alle dies wird nicht mehr befolgt, 
und die blutigften Fehden find innerhalb der Stadt ſelbſt nur zu 
häufig. Auch mit den Ungläubigen wird ed von ihren eigenen 
Leuten nicht mehr fo fireng genommen; denn mit dem Comniffa- 
riate des Statthalterd Tuſum Pafcha lagerten griehifhe Ehri- 
ſten, die zu vemfelben gehörten, nicht jelten in der Nähe ver Stabt, 
als fie auf dem Wege zu deilen Gauptquartiere, das in der Pro⸗ 
vinz Kafym fand, vorzuräden im Begriff waren. 

Koba!t), preiviertel Stunden im Süden von Mevina, iſt ber 
Drt, wo Mohamed auf feiner Flucht von Mekka zuerft Halt machte; 
jegt die fruchtbarfte Stele im nördlichen Hedſchas mit den 
fchönften Dattelhainen, wo auch alle andern Arten von Obſt⸗ 
bäumen (Aepfel und Birnen ausgenommen) in ummauerten und 
von Brunnen bewäflerten Gärten ftehen, wo das beſte Gemüſe ge= 
baut wird, zumal Spinat, Rüben, Lauch, Zwiebeln, Bohnen. 
Auch viel Kheroa der Araber (Rhicinus palma christi) wird bier 
gebaut. Es ift der Obfigarten von Medina, der ihren Bas 
zar mit ven Föftlichften Limonen, Orangen, Granatäpfeln, 
Bananen, Trauben, Pfirfih, Aprieofen und Feigen 
verficht, die zwifchen ven Dattel- und Nebefbäumen (Rhamn. 
lotus) gepflanzt werden und fo dichte Waldungen bilden, mie in 
Syrien und Aegypten. Diefer Nebet!?), welcher die Lotub⸗ 
frucht trägt, ift hier fehr häufig; feine Frucht wird in immenfen 
Duantitäten zu Markte gebracht und bildet im Monat März vie 
Hauptnahrung des Volks; die Datteln bilden aber das ganze 
Jahr vie Speife; die hiefigen find durch ganz Arabien berühmt. 
Auch an Wäldern von Tamarisken, Ithel#) der Araber, fehlt 
es bier nicht, deren hartes Holz vorzüglid zu Haudgeräth, zu 





1°) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 361. 1) Ebend. p. 867, 
7) Ebend. p. 355. 2) Ebend. p. 358. 
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Griffen, Stielen, Kameelſätteln u. m. dgl. verarbeitet wird. Der 
Schattenwald von Koba gehört zu dem reizendſten Aufs 
enthalte, wohin die Medinenfer häufig Luftparthien machen, wo⸗ 
bin auch Kranke zur Genefung ziehen, wo auch in der Umgegend 
noch viele andere Kieblingäftellen mit Hütten und zerfireuten Woh- 
nungen ſich befinden. In der Mitte der Haine ſteht eine Gruppe 
son etwa 40 Käufern und eine Mofchee an verfelben Stelle, Mo— 
braf el Naka (vd. 6. Blur der Moſchee) genannt, wo das weibliche 
Kameel Mohameds, das er auf ver Flucht ritt, fich nieverlegte und 
nicht wieder aufftehben wollte. Died follte ein Zeichen ver Naft 
fein, Die durch einen Stein Mohameds gemeibt wurde, über wel« 
eher. dann «eine Mofchee erbaut ward, Die Mofchee fand Burd- 
barbt von ganz moderner Gonftruction; Inferiptionen fehlten 
ganz, aber alle Wände waren mit den Namen der vorüberziehen- 
den. Pilger beiudelt, und ganze Bertlerhaufen forderten bier: ihr 
Almofen. Im ver Nähe fteht die Meſhed Alirovder Kapelle 
Alle, ihm zu Ehren erbaut, und dicht dabei zeigt man: ben 
Brunnen Ayn Ezzerfa!t) (oder Ayn Serfa, d.t. die Blaue, 
die reine Duelle) 15), mit einer Kapelle, einem Lieblingsort Mi 
hameds, der gern bier unter den Bäumen mit feinen Schülern jaß 
und. dad klare Waffer aus dem Duell berausfließen ſah, ein Ge⸗ 
nuß der bis heute faft ald einziger Naturgenuß von mächtiger 
Anziehung: für den Orientalen geblieben ift (in Schiraz, wie in 
Oman und bier; ſ. Erdk. VIII S. 850, XU. &. 557 u. a. O.). 
Auch dieſes Wafler ift Tau, mit leichtem Schwefelgefchmad , den 
es im Laufe verliert; mit andern Quellen in ven Canal von 
Medina geleitet, erhält e8 vielen fortwährenn im auf, der von 
Sultan Soleyman, Sohn Selim L, im Jahre 1565, als foli« 
der unterirdiicher Ganal, erbaut und von Burckhardt für 
eind der merfwürdigften Donumente der Architectur 
im Hedſchas erflärt wird. 


Erläuterung 93. 
Die Bewohner von Mebina und ihr Gouvernement, 


Die mehrften Einwohner von Medina find, wie in Mekka, 
Bremdlinge, welde die Gewinnfucht und das Grab ihres Pro- 
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pbeten bierberzog; nur wenige Nachkommlinge der Mraraber aus 
Mohameds Zeit leben bier, wol aber Anfievler aus allen Quar⸗ 
tieren der Mosdlemen, vom Aufgang bis zum Niedergang. Die 
Uraraber aus antifer Zeit, zu den Tribus ver Aus (Ows) und 
Chazradj (Khezredj bei Burdharbt, f. Erdk. X. ©. 37) ge= 
börig, werden von den mohamedanifchen Autoren EI Anfar ges 
nannt und ihre Zahl in Medina auf nur 10 Bamilien angegeben, 
die ihren Stammbaum und ächte Tradition nachweifen können. 
Sie find aber nur armes Volk, leben ald Bauern in den Vor» 
fädten und Gärten. Dagegen ift die Zahl ver Scherifs, bie 
fh Nachkommen Ha ſans (Enkel Mohamed, von Ali und Fa- 
time) nennen, jehr groß, doch find die mehrfien erft von Mekka 
hierher eingewandert, und hier nicht wie dort Krieger, ſondern 
Ulemad. Unter ihnen ift auch ein Eleiner Tribus ver Beni 
Hoſſeyn (Hoſſeyn ift Bruder Hafans), die früher, nah Sam⸗ 
hudy, im 13ten Jahrhund., im Hauptbefig ded Einkommens der 
Mofchee ihre privilegirten Guardiane (ſ. Ervf. M S. 22, 25 u. a. O.) 
und ſehr mächtig waren, gegenwärtig aber nur auf ein Dutzend 
damilien reducirt ſind, die jedoch auch zu den Großen des Landes 
gehören und in Medina ein eignes Quartier bewohnen. Als Nach⸗ 
fommen Ali's, wenden ſich vorzüglich die perſiſchen Pilger an fie; 
auch gelten fie, obwol fie äußerlich die Gebräuche ver orthonoren 
funnitifhen Serte mitmachen, für heimliche Häretifer von Ali’s 
Secte; aber al& wirkliche, ſonſt jo verhaßte Shiiten find fie doch 
bier feiner Verfolgung unterworfen und ftehen vielmehr in gro⸗ 
tem Anſehn. 

Auch viele der Anſars, welche die Gärten bebauen, vie No⸗ 
wathele, ſollen Aliden fein. Sie ſind zahlreich und Friegerifch, 
waren ſtets mächtiger ald die Städter und find es vorzüglich, vie 
ich den Wahabi widerfegten. Sie verheirathen ſich nur unter fich, 
find in der Stadt Sunniten, in ihren Dattelgärten aber Ali« 
den; in den Vorſtädten ift das Schlächterhandwerk ausſchließlich 
in ihren Händen, wenn es bei Streitigkeiten zu Schimpfreden 
fommt, werben fie Rowafedh, d. h. Sectirer, genannt, wo⸗ 
gegen fie ſich nicht auflehnen. Drei bis vier Tagereifen oſtwärts 
von Mepina in der Wüſte lebt noch ein ganzer Beduinen⸗ 
Iribus, Beni Aly, alle von perfifcher Secte; und es iſt, 
bemerkt ſchon Burdhardt, merkwürdig, daß die beiden hei— 
ligften Orte des orthodoreflen I8lam ganz von Serti= 
tern umgeben find, in Mekka von den Zeyoud, zu denen ber 
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Großfcherif gehört (f. oben S. 117), und in Medina von bie 
fen Aliven, ohne daß der geringfie Berfud (deren blutige Sce— 
nen in andern Ländern fo befannt find) gemacht wäre, fie zu ver⸗ 
drängen. | 

Auch einige Nachkommen ver Abaffiden gehören in Me— 
dina zu den älteften Samilien, die ald Nachfommen der Khalir 
fen mit dem Namen ver Khalifye!6) belegt werben, aber in 
größter Armuth leben. 

Die mehrften Einwohner find Mifchlinge aus der Fremde, die ſich 
jedes Jahr durch Neulinge vermehren, die ald Hadji hier nur Jahre 
lang, dann für gewöhnlich immer zurüdbleiben. Zumal aud ven 
Gebieten der nörblichen Türkei, doch auch aus Jemen, Hadhramaut, 
Syrien, Aegypten und ver Berberei; aus Indien viel weniger wie 
in Mekka. Diefe Fremdlinge erhalten Hier fhon im dritten 
Gliede der Nachkommenſchaft alle arabifhe PBhyfiognomie 
und Character, doch nicht ganz die braungelbe Hautfarbe wie 
in Mekka, jo daß fie ein Mittelglied bilden zwifchen dem Volk 
in Hevfchad und ben nördlichen Syrern. Ihr Geficht Ift breiter, 
der Bart flärfer, die ganze Statur ſtämmiger; ihr geiftiger, cha⸗ 
tacteriftifch» arabifcher Ausdruck bleibt jevoch jenen gleih. Ihre 
Kleidung iſt mehr türkiſch ald arabiſch; Pelze gehören wie in 
Cairo zum Lurus; die Scherif8 tragen feine grünen, fondern weiße 
Muffelin-Turbane. Bor den Wahabizeiten, ald Medina voll blu⸗ 
tiger Febden war, trug jener Araber fein krummes Meffer 
(Djombye, Djenbieh) im Gürtel, gegenwärtig flatt deſſen einen 
langen Stab mit ſchwerem Silberfnopf oder Eifenfpige, eine nicht 
weniger gefährliche Waffe. 

Die Beduinen der Borftädte und Umgebungen kleiden fich, 
ganz jo wie ihre nördlichen Nachbarn, in das Hemd, Abba, ein 
Keſſya ald Kopfbevedung, ein Ieverner Gürtel um den Leib und 
Sandalen an den nadten Füßen; felbft die in ver Stadt Angefies 
beiten vermischen ſich mit den andern Gtabtbewohnern nicht, bils 
ben eine diſtinete Race und führen ihre Lebensart fort, als lebten 
fie nody in ihren Zelten. Unter allen Orientalen verläßt ver Be 
duine, fei ed in Arabien, Syrien oder Aegypten, am ungernften 
feine altwäterlihen Sitten, und feit Hundert Jahren Stadtbewoh⸗- 
ner, bleiben fie doch immer noch Zeltaraber und ver Beduinenfitte 
getreu. | | 
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Medina Lebt nicht vom Handel wie Mekka; man arbeitet 
mir für eignen Bevarf oder für ven der nächften Beduinen; Groß» 
händler fehlen bier ganz, und auch die verweilenden Hadji machen 
nur wenig Geſchäfte. Geldwucher fehle ganz, weil das türfiiche 
Gele die Imterefien verbietet. Weder an Banken, Societäten, Spe= 
tmlationen, Antäufe, noch an Güter werben bier Gapitalien anges 
legt. Der Güterbefig ift zu unficher; ver Gewinn in der Jugend 
Fomnt im moslemifchen Gebiete unter Türfenjoch felten ald ruhi⸗ 
ger Befig dem Alter zu Gute. Bei aller jcheinbaren Ruhe, wobei 
jeder feine Pfeife raucht, find Neid, Geiz, Habjucht, Ambition, 
fortwährend aufgeregte Leidenfchaften von Furcht und Angſt nicht 
ohne Urfache, bei Intriguen und allgemeiner Heuchelei und Schein⸗ 
beiligkeit, beforgt, auch Alles wieder zu verlieren. Dem tieferein- 
dringenden und anhaltenden Beobachter unter Türken, Syrern, 
Aegyptern, Arabern, bemerkt Burckhardt, könne ed, nach man⸗ 
ben anfänglichen Täufchungen ver äußern pathetiſchen Erſcheinun⸗ 
gen nicht entgehen, daß viefen Völkern alle Ehrliebe, Gerechtigkeit, 
Zugend fehle, daß Feine Spur von Pietät, Mitleiven, wahrer Ca— 
titad und Feine Ehrlichkeit unter ihnen fich zeige, wenn fie jchon 
Die fchönften Sprüche im Munde führen, da fie hochmüthig genug 
find, zw wähnen, -jeve Pflicht durch ihre Werkheiligkeit im Gebet 
ſchon überflüffig erfüllt zu haben. 

Nur mit dem Hafenort Janbo 17), der die Hauptnahrung, 
dad Korn, liefert, werden beveutenvere Geſchäfte gemacht, da der 
Kornwuch er in ceritifchen Momenten, 3. B. bei Heberfüllung durch 
de Hadj, großen Gewinn abwirft. Doc wird auch in ver Um— 
bung von Medina etwas Korn gebaut, doch mehr Gerfte als 
Baizen!S), va Gerftenbrot die Hauptnahrung des Volks aus⸗ 
macht. Die Ernte ift Mitte März, nur fparfam, aber gut. Die 
Gerſte wird auf dem Marft von Medina um 15 Procent theurer 
verkauft als in Cairo. Das zweite Jahr läßt man ven Ader 
iten wieder brache liegen, weil er ohne Bewäflerung zu jehr er= 
fhöpft werben würde. Hafer wird in gang Hedſchas feiner ge— 
baut. Durdy Beruinen erhält die Stadt ihre Schafe, Kohlen, 
Butter, Honig, gegen Kom und Kleider. Bei ven fchlechten We- 
gem iſt die Zufuhr fehr ungleich; flehen 2 Tribus unter ſich im 
Fehde, fo kann die Stadt indeß verfchmachten. As Burdbarbt 
nah Medina fam, war dad Kom um 50 Procent theurer als in 
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Janko. Der Ertrag der Felder von Medina reicht nur auf 4 
Monat Eonfumtion für die Stadt aus, alle anpren Nahrungsmittel 
müſſen aus Aegypten über Janbo eingeführt werden, wohin alle 
14 Tage Karawanen geben, 

Außer ver Agriculture der Nowakhele, bieten die Mofchee 
und die Hadj noch ein zmeited Haupteinfommen bar. Neben 
dem Gefchäft ver Ferraſhyn giebt es noch viele Synecuren in 
Medina, die Antheil an dem Einkommen des Haram haben: 
Schwärme von Eiceronen oder Mezoward; jeder Haudeigenthümer 
ift Logirwirth, die Stipendien der Surra von Conftantinopel, 
welche, ohne das Geringfte dafür zu thun, bedeutende Salarien ein- 
bringen, jo wie die zahlreichen Wakfs oder frommen Stiftungen, 
welche faft insgeſammt nicht ſowol den Bedürftigen ald Baullen- 
zern uud Privilegirten zu Gute fommen. Ale Inbuftrie ift da⸗ 
durch gehemmt; Handwerker fehlen faft gänzlich, zu jeder Repara⸗ 
tur der Mofchee müſſen die Arbeiter aus Cairo oder Stambul ver- 
fchrieben werden. Nicht einmal irdene Töpfe werben bier gebrannt; 
Hufeifen und Nägel muß man aus Janbo holen. Arabien ift 
wol der anti=inpuftriofefte Gentralpunft der Erde, denn 
von da, vom Inpifferenzpunfte an, gegen ven Orient ſowol 
wie gegen den Decident, über Indien und China bis zur Infel 
Japan, wie über Aegypten, Syrien, Europa, bis nach den Nie» 
derlanden und Großbritannien ift Induftrie in fleter Progreffion 
und infofern Fönnte Arabien zu einer Zeit, wo Induſtrie das 
Schlagwort ver Völker ift, ver Nullpunft ver Erbe in ver &e- 
genwart genannt werden. Denn die allgemeine Abneigung 
gegen das Handwerk und jede Art Iupuftrie ift bei Arabern 
ganz vorherrſchend; es ift nicht fowol Scheu vor der Arbeit, denn 
die Eultivatoren des Bodens, wenn ſchon von den unabhängigen 
Beduinen- Tribus gründlich verachtet (Bo. XII. ©. 202, 950), firen« 
gen fich doch Öfterd nicht wenig an; aber ein eigentliche Handwerk, 
eine Babrikfation treiben fie nicht, nur Handel oder Schacher. 
Es ift ein altes Erbftüd der Beduinen, die noch heute jeden 
Handwerker von ibrem Tribus ausfchließen. Alle dieſer 
Art, welche fich etwa bei ihnen nieverlaffen, werben verädhtlich wie 
von einer niedern Gafte angeſehen und feine Heirath mit ihnen 
eingegangen, wogegen doch die Gorporationen ber Handwerker in 
Syrien und Aegypten eben fo geachtet find, wie etwa in Eu⸗ 
ropa im Mittelalter. Diefe Eigenthümlichkeit der ächten Is— 
mad&lier und des feltfamen menſchlichen Herzens, fagt Fresnel, 
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fi um jo merfwürbiger, da fie bis im die Ältefte Urgefchichte der 
Araber und ihrer Brüder, der Hebräer, bis auf den Brudermorb 
Kaind und Abels zurüdgehe, dem bei dem Hüter der Heerden, 
um Beduinen, Haß wider den Aderbauer des Feldes und den 
Handwerker, den Fellah, gefolgt ift, indeß diefem edelſten Gewerb⸗ 
fande der Makel des erften Verbrechens aufgevrüdt, jene Hinnei« 
gung des patriarchalifchen Tribus für feine Lebensart durch ven 
auögefprochenen Fluch auch zu rechtfertigen fcheine, und ver Fel— 
lah gegen den independenten Bebuinen in Drud und Ernievrigung 
leben müſſe. 

Die türkiſchen Sultane bemühten ſich im Anfang ihrer dorti—⸗ 
gen Herrichaft, Handwerfe, Künfte, Induſtrie aufblühen zu machen, 
was ihnen in den Nachbarländern beffer gelang als bier. Die 
einzigen Handarbeiter in Medina find zurüdbleibende ſyriſche 
Pilger, die fich Geld verdienen wollen; doch ift-ihre Zahl gering; 
größer ift Die der zurüdbleibenden Schwarzen, der Pilger aus 
dem Sudan, die bei ihrer groben Unwiſſenheit ihren Propheten 
noch mehr anbeten ald Allah; fie nähren fich durch rohe Handlan⸗ 
gerdienfte, als Laftträger, Holzſammler aus den nahen Bergen, 
ald Flechter von Matten und Körben aus Dattelblättern u. d. m. 

Bon ven Pilgern, die Meffa bejuchen, geht nur etwa ber 
dritte Theil auch nah Medina; die ägyptifche Pilgerfaras 
wane berührt e8 nie auf dem Hinmwege, nur auf dem Rückwege 
einmal, jo wie die fyrifche, die dann aber nur 3 Tage ver- 
welt. Dagegen pilgert man das ganze Jahr nah Mevina, 
weil Feine beftimmte Zeit zum Beſuche des Grabes gefeglich ift. 
Nah ver Arafat-Pilgerfahrt wird die Zahl ver Pilger in Medina 
am ftärfften, und eben jo im Monat Rabya el Thany, mo 
am zwölften deſſelben Mohameds Geburtstag (Mouled el Naby) 
gefeiert wird. 

Eine fonderbare Sitte ift ed bei den Einwohnern von Me« 
tina, die einige Erziehung genofjen, die leſen und fchreiben kön⸗ 
nen, ein= oder zweimal in ihrem Leben ald Bettler eine Reife 
in die Länder des türfifchen Neiched zu machen, wobei denn Gone 
fantinopel ihr Hauptziel ift, wo fie ſtets durch Bekanntſchaft mit 
Hadjis fich bei den Großen einführen laflen, arm ftellen und als 
Nediner und Nachbarn des Prophetengrabed gewifle Ehren genie= 
fen, auch reichlich mit Geſchenken von da zurüdzufehren pflegen. 
Defter dienen fie dann auch wol ald Imams in den Palläften ber 
Großen, legen ihr geſammeltes Geld in Waaren und auf Specu⸗ 
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lationen an, und nur wenige find in Medina, die nicht auf foldhe 
Asentüren ausgegangen wären; fie find frech, aufdringlich, im 
Gairo, Damask, Anavoli, Gonftantinopel befannt genug, lernen 
etwas türfifch und brüften fi) damit bei ihrer Rückkehr in Die 
Heimath. 

Dieſe Mediner ſind weniger freundlicher, fröhlicher Art als 
die Mekkaner; ſie zeigen mehr Ernſt und äußere Gravität als 
jene, aber doch noch weniger als die Türken des Nordens; ſie 
halten mehr auf ein äußeres Decorum und ſind ſcheinheiliger 
als die Mekkaner; ſonſt prellen ſie die armen Hadjis eben ſo, 
vielleicht noch mehr als jene, und ſind dem Trunke nicht weniger 
ergeben. Reichthümer find bier bei den Privaten weniger aufge⸗ 
bauft ald in Mekka; aber Verfchwendung allgemein; die Haushal- 
tung ift Iururiös, die Kleidung prunfvoll, die Zahl der abyifinis 
jchen Weiber und Sclavinnen wie vort. Faſt alle, wenige aud- 
genommen, deren Bermögen aber die Summen von 10 bis 12,000 
Pfund Sterling nicht überfleigen joll, verzehren ihre jährlichen 
Einkünfte bis auf den legten Heller. Ihr Hauptlurus befteht in 
den Landparthieen, zumal im Frühling, und in ven Gefellfchaften 
die fie in ihren Landhäuſern und Gärten veranftalten. Der 
Piervelurus iſt bier gang unbefannt, auch bemerfi Burdhardt, 
daß Medina die einzige ihm befannt gewordene Stabt im Orient 
fei, von der alle Hunde ausgeichloffen bleiben, die z. B. in Eon» 
ftantinopel und anderwärts in io efelbaften Schaaren alle Strafen 
und Pläge belagern. 

An Gelehrjamfeit!9) hält man die Mediner den Mekkanern 
für überlegen; einige ftudiren tet in ven Academien von Gairo 
und Damask, weshalb fie in ven Meprefen, Stiftungen fich befin« 
den. Burckhardt ſah in Medina nur wenig Handfchriften; doch 
giebt es einige Bibliothefen bei den Privaten. Bei einem Sheikh 
fah er an 3000 Volumina aufgebäuft, fonnte fie aber nicht näher 
unterfuchen; doch waren eö meift fromme Geſchenke (Wakf). Die 
Wahabis, jagte man, bitten von bier fehr viele Bücher fortges 
fchleppt, die demnach wol alle beim Brande von Deraijeh zerftört 
fein mögen. Niemand befaß in Medina eine Chronik feiner Stadt; 
feiner hatte eine Gejchichte der Wahabis aufgezeichnet. Geldſucht 
und Sinnentaumel hatten bier, wie in Mekka, jedes Interefje 
für Wiſſenſchaft und Literatur zurüdgebrängt, die doch einft 
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in den beſſern Zeiten des Khalifates fo ausgezeichnet gewefen. 8. 
Breönel?O), der fpäter durch einen gelehrten Scheikh Ahhmed 
von deſſen Pilgerfahrten vieled zu erforfchen bemüht war, erfuhr 
von ihm, daß es in Medina doch noch mehr gelehrte Männer 
geben jolle ald in Mekka; aber mehr, ald an ver Kaaba und am 
Grabe Mohameds, fei noch ver größte Schatz orientalifcher 
Manuferipte an den Enden der mohamevanifchen Welt zu fur 
hen, in Bez, Conftantinopel und Bokhara. 

Die Sprache in Medina fand Burdhardt nicht jo rein 
wie in Mekka; fie näherte jich fchon mehr der ägyptifchen; bie 
Syrer, die Hier eingewandert, erhalten fich lange ihren fyrifchen 
Dialeet, und auch das Türfifche wird hier häufiger gefprochen 
als in Mekka. Die Eultivatoren in der Umgegend von Medina 
haben einen beſondern Dialect und bedienen fich öfter eigenthüm« 
licher Ausdrücke und Phrafen, die von den Bewohnern ver Stadt 
ind Lächerliche gezogen werben. 

Dad Gouvernement Medina’d?!) galt vom Anfange des 
Jlam an als ein ſelbſtſtändiges Gebiet, das von den Khalifen 
keine eignen, von Mekka unabhängigen Statthalter erhielt, die mit 
ber Abſchwächung des Khalifates felbftitändig in Nord-Hedſchas 
wurden, wie die Großjcherife in Süd⸗Hedſchas. Im 15. und 
16. Jahrhundert gelang ed den Scherifd von Meffa, eine tempo⸗ 
site Obergewalt über Medina auszuüben. Die Oſsmanen aber 
faßten feftern Fuß in Medina, das für die große Pilgerfaras 
wane jo wichtig und der Schlüffel zu ganz Hedſchas war. 
Janitfeharen und Spahis unter einem Militairceommandanten, 
Km Aga, wurden dahin beordert und ein Eivilgouverneur, der 
Sheikh oder Aga el Haram, ald Tempelpräfeft mit dem Range 
eined Paſcha ernannt, der in regulairer Correfpondenz mit Con« 
Rontinopel ſtehen folte. Und viefed Regiment blieb bis zur Zeit 
Kr Wahabi- Einfälle auch bis auf geringe Unterbrechungen vor« 
berrfchend. Aber dabei traten fehr große Unorpnungen ein, indem 
die Garnifon im Befig des Caſtells nicht mehr von den Sultanen 
beſchick wurde, ſondern ſich mit dem Plebs in Medina fortpflanzte 
und fogar feine eignen Agas erwählte, woraus jehr viel innere 
dehde, Streit und Partheiung hervorging. Denn die Rafje diefer 
tirfifhen Befagung, Merabetain genannt, verzweigte fich durch 
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die übrige Stabt und verließ zum Theil ben Solvatenftand, aber 
den vom Sultan beſtimmten Sold und die Surraftiperdien 
an ficy behaltend. Dadurch ſanken die jährlih von Gonftantinopel 
hierher geſchicken Aga el Haram und Kadi zu bloßen Nullen 
herab. Der eritere, meift zur Strafe dahin in das Eril geſchickt, 
hefchränfte fich, da ihm größere Gemalt fehlte, auf ven Tempelvienft, 
wodurch bei den ftädtifchen Unordnungen die Scherife zu mächtigen 
Häuptlingen wurden und die größten Berwirrungen bewirken konn⸗ 
ten. Daher daß ſich oft die innern Quartiere der Stadt feſtungs— 
artig verichangten, Beduinen berbeiriefen und viele blutigen Fehden 
Vorſtädte und Stadt in friegeriiche Zuftände oft viele Monate 
lang verfegten. So traten endlich auch graufame Tyrannen auf, 
die ald Agas fich emporichwingend durch Rohheit und Grauſamkeit 
die fürchterlichſten Schreckensſcenen herbeiführten, die Städter wie 
die Pilger beraubten. Der letzte dieſer Tyrannen mußte den Wa- 
habi weichen; doch da er num als Heuchler ſich zur Secte derjel- 
ben bekannte, ließ man ihm das Commando der Citadelle und ge— 
meinſchaftlich mit ihm preßte nun Saoud die Stadt Medina aus. 
Die große Noth machte nun die Wahabi verhaßt, und Verrath er— 
leichterte daher bald dem Paſcha von Aegypten die Befignahme 
der Stadt und ihres Gebietes, wo Tuſum Paſcha im J. 1814 
ſein Hauptquartier aufſchlagen konnte, von wo aus denn ſeit 1815 
die größten Operationen des Vicekönigs und feiner Armee gegen 
die Wahabis in Nedſched und Deraayeh beginnen Ffonnten, die den 
Sturz der Saoud= Dynaftie herbeiführten. 

So haben die Türken den Bewohnern von Medina Ruhe 
gebracht; wenn ſich der Scherif von Meffa auch den Titel Herr 
von Medina giebt, fo ift er ed doch nie gewejen. Noch in den 
legten Zügen der ägyptiſchen Oberherrfchaft 2?) in dem neubegrün= 
deten arabifchen Königreiche durch Mohamed Ali, im J. 
1838, war dad Ganze zwar dem Namen nah nur einem 
Givil- und Militair-Gouverneur, der von Hedſchas und Jemen 
titulirt wurde, dem Neffen des Bicefönigd, Ahmed Paſcha, 
der feinen Herrn repräfentiren follte, untergeben, und dieſer hatte 
feine NRefivenz zu Mekka in Gentral=- Arabien. Aber zu glei- 
her Zeit Hatte die ftetö fi zerfpaltende und differenzi— 
rende Naturfraft Arabiend auch jchon ihre Macht ausgeübt, und 
dad junge Reich war ſchon wieder unter drei Vice-Häuptlinge 





?2?) Fresnel, l’Arabie in Revue etc. T. XVI. p. 251. 


Nordarabien; Medinas Gouvernement, 181 


zerfallen: denn außer jenem in ver Mitte, der ſich wie ein König 
benahm, dünkte der Jemen-Paſcha, Ibrahim (ver jüngere 
Sohn des Achmed Paſcha, f. Bo. XU. ©. 875), ſich auch ſchon ver 
Fürft von Süd» Arabien zu fein. Das Nord-Paſchalik 
unter Kurſchid Paſcha, dem alten Mamelufen des Vicekönigs, 
war in der Refidenz zu Medina fchon ein felbftänviges Kö— 
nigreih Nord=- Arabien geworden, deſſen Gebieter e8 nur dars 
um zu thun war, ganz Nedſched, das Vaterland des Pfer— 
des und des Kameels, zu beherrichen, weil dieſem auch die Be— 
berrihung des Volks folgen muß. Aber Ibrabim Paſcha in 
Hodeida oder Mochha oder Taez (f. Bd. XI. ©. 756) war jung, 
böhft unbefonnen, feine Soldaten bettelarm, er aber unternehmend; 
Ahmed Paſcha in Gentralarabien war mit Geldſummen ver« 
ſchwenderiſch, fih durch Befriedigung des Geizes und ver Habfucht 
Bartheien zu verfchaffen, die ihm jedoch dauernd nichts halfen, 
weil, jobald fein Schag leer fich zeigte, auch die Freunde entflohen 
und zu den Fremden übergegangen waren. Kurſchid Paſcha in 
Nord Arabien befolgte ein ganz andres Syſtem; er erbielt nur 
viel geringere Summen zum verzetteln, doch war feine Autorität 
in Mevina fefter begründet, im April 1838, ald die Achmeds in 
Mina. Der Vicefönig felbft, fagt Fresnel, im fichern Bes 
fig Nordarabiend und der beiden heiligen Städte, aus dem ihn 
weder Araber noch Türfen verdrängen Fonnten, jegte aber leider 
an die Erweiterung feiner Macht jährlich große Geldfummen und 
ven beklagen swerthen Verluſt zahlreicher Menſchenleben, ohne ven 
Zweck zu erreichen, ver durch Feine Gewalt erreicht werben könne. 
Zu einer flegenden Armee in Arabien feien mehr Kameele ala 
Mmihen oder Soldaten nothwendig, und um die Kameele zu 
haben, müffe man Herr von Arabien fein. Denn die Eroberung 
berube auf der Möglichfeit des Transportes, und biefe 
Möglichkeit ded Transports gebe nur die Eroberung. Im fehler« 
baften Herumtreiben in diefem Kreife Tiege 2) die Haupt = Ver- 
kirrung des Mißlingens feit mehrern Jahrzehenden. Der Vice— 
finig meine nur durch Soldaten feine Eroberungen in Arabien 
turchzuführen, und bezahle daher Mogghrebin und Arnauten, opfre 
daher Syrier und Aegypter dahin, die ohne die Transportmittel 
der Kameele und des Proviantd (ſ. Ervf. XII. ©. 956, 971, 976 
u. a. DO.) doch überall gelähmt werden in ihren tapferften Expe⸗ 
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tionen und verfchmachten. Noch fei fein Mittel aufgefunden, bie 
Kameele zu fammeln wie die Solvaten. Und alle Vermehrung ber 
Zahl der Truppen ohne Vermehrung der Transportmittel Fönne 
den Befig auch nicht einer Quadratmeile Landes neuer Eroberung 
verbürgen. 

Das Elima fand Burkhardt in Medina viel fälter als in 
Mekka; zwar fällt bier noch fein Schnee, doch auf den nahen Verg— 
gipfeln fol er zuweilen fich zeigen. Die Negen haben feine fefte 
Periode, fondern Eehren in verfchiedenen Intervallen meift mit hef— 
tigen Stürmen und Gemittern, die aber nur 24 Stunden dauern, 
wieber, die legten meift im April, wo dann der Himmel fchnell ſich 
wieder heiter. Die Sommerhige ift hier vielleicht noch heftiger 
als im übrigen Hedſchas; die flagnirenden Waſſer der Regenschauer 
im falzigen Boden, unter dem Schatten der Dattehvälver, erzeugen 
bei Eingebornen wie bei Bremven, zumal bei den legtern, ſehr bös⸗ 
artige Sieber, fo daß die Sterblichkeit bier fehr groß ift. In den 
4 Wintermonaten, welche Burckhardt dort verlebte, jah er täg« 
lich die Geftorbnen in die Mofchee tragen, wonach er annimmt, 
daß jährlihd aus einer Population von 16 bid 20,000 Einwoh⸗ 
nern, deren 12,000 innerhalb der Stadt leben, an 1200 begraben 
werden. Andere Schägungen Fonnte er nicht machen. 


Erläuterung 4. 


Die Pilger: Wallfahrt nah Mekka und Medina aus allen 
mohamedaniſchen Ländern, oder die Hadj der Moglemen 
in ihrem Gefammtumfange. 


Nach erlangter Kenntnih der beiden großen Anziehungsd« 
puncte ded mohamedaniichen Pilgerweſens, Mekka und Me— 
dina, und des dortigen Treibens wird es paſſend fein, einen 
allgemeinen Bli zu werfen auf die wefentlihden Verhält— 
niffe der Hadj überhaupt, auf ihren Zufammenbang mit 
den fernften Völfern des Drientd und Occidents, die in 
ihren Zauberfreis gebannt erfcheinen, auf die irdiſche Gewalt, vie 
fie durch ihre, dem Symbol nad, den Geift erbebenven, durch die 
erafjefte Fnechtifche Ausübung aber dad innere fittliche und reli— 
gidfe Leben zeritörenden und depravirenden Inftitutionen auf das 
Schickſal der Völker in ver Vergangenheit und Gegenwart gehabt 
hat, wobei fie zugleich in ihrem Dienfte, ven fie ver Völfer- und 
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Länderfunde bat bringen müfjen, hervortreten wird. Denn zu 
deren Erweiterung trug fie in frühern Zeiten wefentlich bei und 
fönnte auch bis heute eine Hauptquelle verjelben bleiben (ſ. oben 
&.4,25,122). Sie Mt das verfnüpfende Band oder vielmehr die 
flug angelegte Feſſel zum Zufammenhalt ver Gemeinde ihrer 
Gläubigen, wie fie von ihrem Propheten ſelbſt an feine Lehre und 
an feine Grabsöftätte gefettet ward. Mohamed ſelbſt rechnete zu 
den fünf Säulen oder Hauptjtügen ſeines Islamtempels, auch vie 
Wallfahrt nad Mekka. Als er von Medina fiegreid nach 
Mekka zurüdkehrte, ald Fürſt und geiftliches Oberhaupt (1. Erdk. 
Th. XI. ©. 28,60 u.a. D.), wurde die Kaaba oder der gereinigte 
Tempel zum Mufter aller Moſcheen geweiht und zur Wallfahrt, 
wie früher nur Bolfägebraud der nächſten Beduinen- und Ara— 
berftämme, jo fortan im Koran für alle Diener des Koran, alſo 
für alle mohamedaniſchen Völker der Erde, geboten und verdienft= 
lich gepriefen. Die Wallfahrtömonate wurden gebeiligt, während 
welcher feine Blutracye gilt, fein Krieg geführt wird; ſymboliſch 
jollte die Wallfahrt nach dem Tempel Mekkas die große Neife in 
die Ewigfeit vorftellen. Der Pilger mußte daher arm und faft 
nat einhergehen, allen Neichtbum fahren Laffen; der Bürft ward 
auf ver Pilgerfahrt in feinem Ihram dem Untertbanen gleich; alle 
Pilger, Bornehme und Geringe, Reiche und Arme, jollten Brüder 
fein, Buße und Reinigung von Sünden juchen. Sehr bald wurde 
nah Mohameds Tode von der urjprünglichen einfachen Sitte ab— 
gewichen; die Handelögejhäfte waren bei ver Wallfahrt nicht ver= 
pönt, und fo fanden fich bald doppelte Bortheile bei ver Iheils 
nahme an ihr ein, Erwerbung von Verdienſt im Himmel und auf 
der Erve. Der Werkheiligfeit war nun Thür und Thor geöffnet; 
die größte Meſſe im Drient bildete ſich nothwendig in Mekka bald 
aus; denn die Pilgerfarawanen galten bei ihren Durchzügen 
durch alle mohamedaniſchen Länder als geheiligte; fie wurden von 
Brieftern und Fürften in Schuß genommen, feitlich empfangen, be= 
fchenft und geleitet; bei allen Unruhen der Völker genoſſen fie als 
lein vollfommene Sicherheit. Sp entftanden die regelmäßigen 
Karawanenzüge, die jedes Jahr oft Hunderttaufende von Rei— 
fenden aus ven verichiedenften Weltgegenden zu den beftimmten 
Zeiten nach Meffa führten und bis heute fortbeftehen, wenn fchon 
mit temporairen Hemmungen und nicht mehr in dem Uebermaß 
der Bejuchenden wie in den früherhin glänzendſten Zeiten ded Mo— 
hamedanismus. Doch wenn fie jchon eine Zeit lang durch Wa- 
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habis geftört und unter der Abſchwächung des Scherifated in Ver⸗ 
fall zu gerathen ?*) fchienen, jo haben fie doch in neuern Zeiten 
an Zahl wieder zugenommen. 

Es entftanden durch diefe religiöfen Einrichtungen von ſelbſt 
die-Hauptpoft- und Völferftraßen durch den ganzen Orient, 
von Maroffo bis zum Ganges und vom Niger bi8 zur chinefi= 
ſchen Grenze; der Zufammenfluß von Völfern aller Raſſen, Bar- 
ben, Sprachen und Staaten förderte ungemein die Länder- und 
Bölkerfunde ver arabiichen Geographben, die dadurch in diefem Sache 
Meifterwerfe zu Stande brachten, wie fie die Dceidentalen nicht bes 
figen. Die europäifchen Reiſenden trugen eben fo die Frucht da— 
von, für Ethnographie und Spradfenntniß, wie Nie— 
buhr, Burdhardt, Seetzen, Fresnel und viele andre hiervon 
Zeugniß geben, die an den Hauptftationen ver Hadj ihre wichtig— 
ſten Ginfammlungen gemacht haben, wie in Aleppo, Damas— 
fus, Bagdad, Cairo, Dſchidde, Janbo u. a. D. 

Einige Ergebnifje hiervon, durch Fresnel, find ſchon in obi— 
gem mitgetheilt. Die Kenntniß von Norvdafrifa, mie des nördli— 
hen Arabiend, jo ſchwach fie auch fein mag, gebt doch vorzüglich 
nur von den Pilgerftationen ver Hadj aud, wozu erft in neuefter 
Zeit zu jenen die Reifen der Europäer, zu diejen, für das Iegtere 
Land, die Feldzüge gegen die Wahabi in das Innere von Nedſched 
gekonmen find. Burdhardt ift der einzige, der eine volftändi= 
gere und lehrreichere Ueberficht 25) ver Pilgerfahrten überhaupt aus 
der erften Quelle zu erwerben wußte, deren Hauptergebniß wir in 
Beziehung auf die Kenntnig Arabien bier folgen laflen. Der 
türfifche Geograph des 17ten Jahrhunderts Hadſchi Chalfa hat 
nur die Pilgerftationen aufgefählt 6), welche denjenigen Routiers, 
die Burdhardt und andere nach ihm durch Norvarabien (von 
denen weiter unten im Speciellen die Neve fein wird) mitgetheilt 
haben, zur nähern Grläuterung dienen. Wellfted bat nur mit 
wenigen Worten den Wiederauffhwung des Pilgermefend nach 
Burckhardt's Zeiten berührt, ver es in fo großem Verfall an— 
traf, daß er zu fanguiniich hoffte, ed werde vafjelbe nun feinem 
Ende ſchon ganz nahe fein. 

Wellſted berichtet, vom Jahre 1831, daß in vemfelben, alfo 
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nach Wiederherftellung der Ordnung durch der Aegyptier Siege 
über die Wahabi, aus ven ägyptiſchen Häfen?”) allein 20,000 
Pilger in Mekka angelangt fein ſollen. ‚Die aus Abyfjinien, Nu— 
bien und dem innern Afrika angefommenen batten ſich meift in 
Maffaua, Suafim, Koffeir für Dſchidde eingefchifft; die aus ber 
Türkei und den Barbaresten-Staaten aber in Suez. Im Hafen 
Suez waren vom Januar bis Juli an 70, von Koffeir aus an 
50 Schiffe mit Ueberfegen von Pilgern beichäftigt geweſen, wobei 
ber Bicefönig beilfame Ordnung eingeführt hatte, um die Ueber— 
füllungen zu hindern und vielen Gefahren zu begegnen, denen diefe 
armen und unwiſſenden Leidensträger nur zu oft von raubſüchti— 
gen und graufamen Mitgläubigen auögelegt geweien. Ueber vie 
Art dieſer Ueberfahrten hat Wellfted Auffchluß gegeben. 

In allem famen in dem genannten Jahre, 1831, unftreitig 
durch die feftgeftellte Sicherheit ded Gouvernementd angelodt, ae 
Fer den beiden, der ägyptifchen und der ſyriſchen Hadj, ale 
der regulärften, auch nocdy die Moggbrebi Hadj aus dem weſt— 
lichen Afrika, die Srani aus Berfien und die Sherfi oder die 
jemenifhe Hadj in Meffa an, jo daß ihre Gefammtzahl auf 
120,000 Bilger angegeben wurde. Ueber die zur See ange- 
fommenen Pilger zog Wellften dur Grfundigung folgende 
Zablen ein: aus Invien 2000, Malaien 1800, aud dem Perſer⸗ 
Golf 4000, aus Suez und Koffeir 20,000, aus dem fürlichen Aras 
bien, Hodeida, Mochha u. a. 3000, aus Habeſch 2000, meift arme 
Negerpilger, in Summa 32,600, jo daß für die zu Lande atı= 
gefommenen noch eine Zahl von etwa 80,000 zu rechnen fein 
würde. 

Ueber alle viefe giebt Burdhardt zu feiner Zeit folgende 
Auskunft, die ſich auf die Periode des Jahres 1814 bezieht; 
jüngere das Ganze umfaffende Daten befigen wir nicht. 

Die Zeit des jährlich regelmäßigen Zufammenftrömend ver 
Hadjis oder Pilger aus allen Theilen der mufelmännifchen 
Welt hatte damals aufgehört, und — meinte Burdhardt — 
vieleicht für immer. Eine größere Sleihgültigfeit dagegen, 
die fich allgemein zu verbreiten begonnen hatte, und die wachen» 
den Koften einer foldyen Pilgerfahrt, war feine Anficht, ſchreckten 
wol viele von der Befolgung des Korangefeged zurüd. Wen Ges 
ſchäfte nothwendig zu Haufe halten, fann durch Gebete die Wall- 
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fahrt fubftituiren; vor Zeiten war die gefährlichere Landkarawane 
dem brennenden Eiferer um deſto verbienftlicher ald Märtyrthum. 
Gegenwärtig jammeln fid) die wenigern regelmäßig zur Hadj; die 
meiften geben zu Waſſer über den Berfergolf oder über Aegypten 
nach Dſchidde, weil ihnen Handeldiperulationen die Haupt— 
ſache bei ver Pilgerfahrt geworden find. 

Im Jahre 1814 kamen fehr viele Pilger 3 bis 4 Monat vor 
der Pilgerzeit an, weil für Jeden, der etwas Geld umzuſetzen bat, 
ein längerer Aufenthalt vor ver Hadj in Mekka jehr gewinnreich 
werben fann. Etwa 4000 Türken waren zu Waſſer früher an« 
gefonmen, und etwa 2000 von andern Nationen. Bon ven frü- 
herhin regulairen 5 bis 6 Karawanen ver Hadj trafen im Jahre 
1814 nur zwei ein, die ſyriſche und die ägyptiſche, und dieſe 
legtere nur im Gefolge (ven Truppen) des Habjcommandeurd; denn 
eigentliche Pilger waren zu Lande nicht mitgefommen, obwol bie 
Strafe ganz ficher war. 

1) Die fyrifhe Hadj 38). Diefe war fletd die ſtärkſte, 
feitvem die Khalifen jelbft diefe von Bagdad aus zu begleiten 
pflegten. Sie beginnt eigentlich in Gonftantinopel, fammelt vie 
Pilger Kleinafiend und Syriens bei ihrem Durchmarſch bis Da— 
mask, wo fie einige Wochen verweilt. Bis dahin ift große 
Sorgfalt für ihre Sicherheit getragen; Escorten der Gouverneure 
geleiten fie von Stadt zu Stadt, und an jeder Station find von 
den Gropiultanen Brunnen eingerichtet. 

In Damask müfen vie Vorbereitungen zu einem Marſche 
von 30 Tagen durch den Defert biö nah Medina gemacht wer- 
den. Die Kameele, welche bis dahin dienen fonnten, müſſen mit 
andern vertaufcht werden, weil die aus Anadoli die Strapazen in 
Arabien nicht aushalten können. Faſt jeve Stadt in Dft- Syria 
liefert dazu ihre Laſtthiere. Die Beduinen-Sbeikhs jchließen des— 
halb ihre Gontracte mit den Gouverneur von Damask, zu Liefe— 
rung von Vieh und Vorräthen, die ſehr bedeutend jein müſſen, 
felbft wenn die Karawane nicht beſonders zahlreich ift. Wafler für 
die Hadjis, für die Truppenescorte, für die Pferde und vie über- 
zäbligen Kameele, die für den Nothfall mitgehen, jo wie das Fut— 
ter und der Proviant für die Verſorgung ver Gajtelle, Alled muß 
nachgetragen werden. Die Bebuinen haben dafür zu ftehen, daß 
die Laſtthiere nicht überladen werden. Im Jahre 1814 beftand die 
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Karawane aud nicht mehr als 4000 bis 5000 Kameelen, bie der 
Soldaten und Diener mit eingerechnet, und doch waren ihr 15,000 
Kamerle nothwendig. Diefe Zahlen find aber fehr gering gegen 
frühere Zeiten, von denen EI Fafy fagt: im Jahre 1333 (631 d. 
Heg.), als die Mutter des legten der Abaſſiden Khalifen, ded Mo⸗ 
tajem b'Illah, die Pilgerfabrt machte, hatte fie 120,000 Ka« 
meele. Als im Jahre 715 (97 dv. Heg.) Solymar Ihn Abd el 
Male zur Bilgerfahrt ging, hatten blos an feiner Garderobe 900 
Kamerle zu tragen. Keiner der ottomanifchen Großfultane hat je 
die Pilgerfahrt mitgemacht, obwol die meiften der Khalifen. Der 
Khalif EI Mohdy Abu Abvallah Mohamed gab auf feiner 
Bilgerfabhrt im 3. 776 (160 d. Hg.) 30 Millionen Dirhemd und 
viele Kleidungsftüde aus, baute auf jever Station fchöne Häufer 
mit Haudrath, lich auf der ganzen Route Meilenfteine errich“ 
ten, war ver erſte Khalif, der unterwegs Schnee mitnahm, um den 
Scerbet zu fühlen; und in folchem Luxus folgten ihm viele an« 
dere nad. Khalif Harun al Raſchid, der dieſen Pilgerweg 9 
mal zurüdlegte, gab auf einer diefer Fahrten eine Million und 
fünfzigtaufend Dinard ald Almofen an die Meffawi und arme 
Hadji. Einer der Eultane von Aegypten, EI Melek, führte im 
3. 1319 (719 d. Heg.) auf feiner Pilgerfahrt allein 500 Kameele 
zum Trandport von Gonfltüren und 280 zum Trandport von Gra⸗ 
natäpfeln, Mandeln und anderm Obft, nach des Gefchichtichreibers 
Mafrifi Berichten, mit fi nah Mekka. Bon ſolchem Lurus 
ift man in neuern Zeiten ſehr entfernt geblieben, ja nicht felten, 
zumal zur Wahabi Zeit, in große Noth gerathen. Doch war zu 
Burckhardt's Zeit die ſyriſche Hadj gut regulirt und ſtets von 
dem Paſcha von- Damadf, oder einem andern obern Officier, im 
Namen des Grofiultand geführt; Vortrab und Nachtrab fichert 
fie; die Hadjid geben gruppirt nach den verfchievenen Provin=- 
zen und Städten, denen fie angehören; Jever hat feine beitimmte 
Stellung angewiefen, und in ihren Lagern bebalten fie auch diefe 
geograpbifche Anoronung bei. Wer viefen Weg zu Kameele zu« 
rüdlegen kann, erreicht ganz gut fein Ziel, aber von den Fußgän— 
gern finden viele wegen der zu großen Anftrengungen ftets fchon 
auf dem Hinwege ihren Tod. Das Noutier der fyrifchen Hadj 
wird und weiter unten durch Norvarabien geleiten. 

2) Die ägyptiſche Hadj hat faft gleiche Einrichtungen, die 
Zahl der Theilnehmer hatte in neuern Zeiten immer mehr abge» 
nommen; ihre Straße längs ver Seeküſte, immer durch die Ges 
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biete der vielen Eriegerifchen und unabhängigen Beduinenſtämme, 
war weit gefährlicher ald jene durch dad Binnenland, da dieſe 
fortwährend auf der Lauer ftehn, fie zu berauben oder die Maro— 
deurs und ganze Parthien verfelben zu überfallen und abzuführen. 
Der Waflerpläge find hier weit weniger; fie liegen Öfter 3 Tages 
märjche audeinander und haben meift nur brafifches oder ſchlech— 
te8 Waffe. Im Jahre 1814 hatten daher alle Pilger es vorge- 
zogen über Suez zu Waller zu gehen, und die Land» Karawane 
beftand nur aus den Solvtruppen des Paſchas und feinen Beam— 
ten. Später, im Jahre 1816, zogen einige Große aus Cairo mit 
derfelben Land» Karawane; fie brauchten 110 Kameele zum Trans— 
port ihrer Bagage. Ihr Zug, Hin und ber, Foftete wenigftend 
10,000 Pfd Sterling. Sie waren von 500 Bauern aus Ober— 
und Unterägypten, von Luftdirnen und Tänzerinnen begleitet, vie 
man mitzunehmen fich nicht entblövete. Das Noutier diefer Hadj 
wird unten gegeben. 

3) Die JIrani oder perſiſche Hapj 29), welche vorbem 
von Bagdad aus dirert durch die Mitte Nedſcheds nach Meffa 
zog, ward unterbrochen durch der Wahabi Obergewalt. Nachdem 
Abvallah ibn Souhoud (oder Saoud) kurz nad dem Tode 
feined® Vaters (j. Erdk. XI. ©. 931) mit Tuſſun Paſcha Frieden 
geihloffen hatte, verfuchte fie den Defert zu freugen, und durch— 
309 auch ohne Hinderniß Deraaijeh. Aber 4 Tagemärfche vor 
Mekka ward fie von dem neutral gebliebenen Stamme der Beni 
Shammar (Shomran, |. Erdk. XII. ©. 209, 948, 989) überfallen, 
floh nad) Deraaijeh zurüd, wo fie unter Abdallahs Schuß nad 
Mekka kam. Gewöhnlich find die Ageil- Araber von Bagdad 
(f. Th. XI. ©. 839) ihre Escorte, da dieſe aber als GSectirer gel= 
ten, fo haben fie gewöhnlich viele Schifanen auf dem Wege zu er= 
dulden. Auch ver Chef der Wahabi, wie ver Scherif Gha— 
leb zu Mekka, erhoben beide fehr ftarke Kopffteuern von ihnen, bie 
zu 30 Zechinen over Goloftüde bei den Reichen für den Kopf 
Diefe perfifchen Pilger find faft alle vermögende Leute. Viele 
von ihnen kommen wegen biefer großen Hinverniffe auch über 
Baffora zu Schiff nah Mochha, und gehen von da mit güns 
fligem Winde nah Dſchidde, oder mit der Jemen Karawane auch 
zu Lande nad) Meffa. Im Jahre 1814 hatten ſich die wenig zahl 
zeichen perſiſchen Pilger an die ſyriſche Karawane von 
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Bagdad aus angefchloffen, aber bagdadiſche Kameeltreiber bei ſich. 
Richt immer war es, fagt Burdhardt, den perfiichen Häretifern 
ald Shiiten erlaubt, nach Meffa zu fommen. Im Jahre 1634, 
furz nach der Reftauration der großen Mofchee in Meffa, verbot 
Sultan Murad IV. der perfifchen Serte Alis gänzlid den Zu- 
gang zum Beitullah; doch bahnte ſich das perfiiche Gold bald wie 
der den Weg zur Kaaba und zum Arafät. Die fanatifche Wuth 
der Sunniten wurde ihnen aber doch öfter gefährlich; im Jahre 
1625 wurde ein Sectirer Alis in Mekka lebendig gejpieht, weil er 
feinen Glauben nicht abſchwören wollte. 

4) Die Mogghrebi Hadj hatte feit vielen Jahren ihre re= 
gulairen Züge eingeftellt. Brüher begleitete fie ein Fürft von Ma— 
roffo über Xunid und Tripoli, fammelte überall die Pilger 
unter feinen Fahnen, zog an ven Syrien über Derna, oder über 
Murzuf in Fezzan, durch Alerandria, oder über die Natron= 
Seen nah Eairo, und folgte dann dem Pilgerwege der ägypti— 
ſchen Hadj, befuchte aber ftetd auf dem Rückwege auh Medina, 
was die ägyptiſche Hadj unterläßt. Ja zumeilen fehrte fie felbft 
über Jeruſalem zurüf. Nur wenige Truppen begleiteten fie, aber 
die Pilger waren ftetd gut bewaffnet und gerüftet, fich felbft zu 
vertheidigen, indeß bei ven andern genannten Karawanenzügen in 
der Regel nur die Escorte zur Gegenwehr bereit if. Die letzte 
Mogghrebin Karamane z09 im Jahre 1811 durch Aegypten 
und erhielt von den Wahabi die Erlaubnig Mekka zu befuchen, 
mweif fie von den ſcandalöſen Gebräucden frei geblieben fei, 
welche fie der ägyptiſchen und ver fyrifchen Hadj aufbürveten. 
Aber auf dem Rückwege Titt fie jehr viel von Attaden, Hunger, 
ſchlechten Wegweifern und viele von ihnen ftarben unterwegs. Seit— 
dem ſah Burdhardt, dag die meiften Pilger ver Berberei zu 
Waſſer bis Alexandria, und von Suez ebenfalld in gefonderten 
Haufen von 50 und Hunderten zu Schiffe gingen. Obmwol ärmlich 
ausſehend, find fie doch meift gut mit Geld verjehen, mitunter 
jedoch auch Bettler. Unter andern ſah Burkhardt auch einen 
ſolchen kleinen Haufen aus Draa, auf dem Süpoftabhange des 
hohen Atlas, der aber im I. 1816 mit der ägyptifchen Hadj zu 
Lande ging und erzählte, daß man ihm zur See von Tunis bi 
Alerandria freie Paflage gegeben hätte. Giner unter ihnen, ein 
Beduine von dem Volke ver Shilub, fagte, daß fein Lager bei 
der Abreife nur 20 Tagereifen fern von Timbuctu geflanden. 
Auch finden fi unter diefer Mogghrebi Karawane immer einige 
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Einwohner der Infel Djerba over Girba (Jerbi) im Golf 
von Cabes (f. Erdk. I. ©.921), vie man für Sectirer Alis 
hält, von denen einige auch zu Cairo im Quartier Teyloum fta= 
tioniren und fih von allen andern in ver Stadt befindlichen 
Mogghrebis abgejonvert halten. Den größern Theil der Pilger 
diefer Karawane, vie jedoch höchftend nur bis zu 6000 und 8000 
anwächſt, machen die Maroffaner aus. 

5) und 6) Zwei Jemen Karamwanen ?) pflegten ehedem 
zu Lande aus Jemen in Mekka einzutreffen; die eine unter dem 
Namen der Hadj el Kebiy, die von Saada aus entlang dem 
Gebirge und über Taif zur Kaaba geht (von ihrer Route |. Erpf. 
XIL ©. 193, 196— 206), und die zweite, welche aus Eingebor⸗ 
nen Iemend, aus PBerjern und Indern befteht, die fih in den Ha—⸗ 
fenftädten Jemens verfammelt. Dieſe letztere, mit der nicht 
felten die Imand von Jemen und Oman (f. Th. XI. ©. 499) 
famen und Reichthum an Waaren, zumal an Kaffee, mit fi 
führten, Hatte feit dem Jahre 1803 gänzlich aufgehört. Nur 
einzelne Pilger pflegten fi noch auf ihre eigne Hand etwa durch⸗ 
zufchlagen, wie derjenige deſſen Routier Burdhardt mitgetheilt hat. 
Sie hatten bei Mekka, gleich der fyrifchen und ägyptiſchen Hadj, 
früherhin ihr eigends abgeſtecktes Lager. Bon ihnen wurden ge= 
wöhnlich durch die Scherife von Mekka ſehr ftarke Contributionen 
erpreßt, indem bieje mit ihren Beduinenhorden ihnen entgegen 30» 
gen und lange parlamentirten, bis ihnen, für vorgefchriebne Sum- 
men, der Eintritt in dad Hedud el Haram geftattet wurde. Mit 
diefen kamen nicht jelten aus weiter Ferne auch indiſche Pils 
ger aus den früher großmogulifchen Reichen, va es aus Feriſh— 
ta's 31) Geſchichten befannt ift, wie fehr oft jelbft unglüdlichen 
Prinzen, bethronifirten Kaifern und in Ungnade gefallenen Mi— 
niftern und andern Großen ded Neichd dort die Weifung gegeben 
ward, fern von den Geſchäften der Welt ihr Leben in Gebet zu= 
zubringen, was einer Berweifung wie nad) Sibirien, bier näm— 
Ich nach Mekka, gleich galt, wie eine folche 3.8. Beiram Khan, 
Protector Kaiſer Akbard und Bruder Humajund, erhielt. 

Bon einer directen Pilgerftraße, welche von Madfat 
aus Oman dur Nedſched einft im Gange war, wie aus Aſa⸗ 
my's, ded Hiftoriferd, häufigen Anführungen hervorgeht, konnte 
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Burkhardt Feine näbere Kunde einziehen. Wir haben ihrer auch 
ihon früher (Th. XI. S.1007) nad) dem Dſchihannuma erwähnt; 
Burdhardt hält dafür, daß zuweilen, in Briedendzeiten, wol ins 
diſche, perfiiche und arabifche Bettler in Eleinen Haufen ſich auf 
verfelben big Mekka durchſchlagen mögen. 

Außer diefen regulairen, größern Karamanen fommen in Fries 
bendzeiten nach Mekka auch Pilger aus allen Theilen der Bedui—⸗ 
nengebiete ded Defert: denn auch unter ihnen gebietet der Titel 
Hadji Reſpect; auch Nedſched fendet eben jo feine Pilger wie 
dad ſüdliche Arabien. Als vie Wahabi die Herrfchaft hatten, pils 
gerten fie nad Mekka und zum Arafat. Im Jahre 1811 machten 
fie ihre legte Hadj, begleitet von großen Zügen der Beduinen Ins 
ner= Urabiend, aus Afyr, Kabtan (ſ. Br. XI. ©. 1013) und 
andern Gegenden, die ihre Beute, welche fie von den Türfen ge= 
macht, damals auf den Bazaren von Mekka und Arafat verhan« 
delten. Die mehrften Hadji zogen auch fchon zu Burckhardt's 
Zeit die Seewege den Landwegen vor, weil diefe fo unficher ges 
worden waren, wodurch aber ihre Ankunft öfter fich fehr verfpäte- 
tete. Die Mohamedaner der Hindus, von Ouzerat, aus Kaſch⸗ 
mir, die aus Malaffa, von den Dftküften Afrikad von Me— 
linde, Mombaza over Sowahel (d. h. level coast), können 
nur zu Wafler kommen, jo wie viele abyifinifhe Moslems 
und Negerpilger ven Wallerweg wählen. Bon allen dieſen 
Geftaden des Oceans geben wol zur Zeit der Hadj einzelne 
Schiffe mit. Pilgern ab, aber vie größere Zahl landet mit der 
regulairen indifchen Flotte im Mai in Dſchidde, bleibt in 
Mekka; und Medina bid zur Hadj und embarfirt fich dann mieder 
auf heimischen Schiffen zu Dſchidde nah Jemen, wo fie auf bie 
günftige Periode ver Monfun warten, um Bab el Mandeb zu 
doubliren. Diele Bettler fommen auf venjelben Wegen mit; 
denn fie finden auf Schiffen, wie zu Sande, ihre Almoſenſpende und 
oft fromme Theilnahme, öfter aber müflen fie auch große Noth 
leiden und viele kommen ftetö elendiglich um. 

Zu den fernften diefer Pilger gehören die Malayen3?), de= 
ren Burckhardt viele kennen lernte, die am meiften den Vorträs« 
gen in der großen Mofchee zubörten, fih mit Studien eifrig bes 
ſchäftigten und. unter allen. die meifte Nachfrage nah Büchern 
thaten. Der größte Theil feiner Reijegefährten von Mekka nad 
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Medina waren malayifche Pilger, wenige aus Malakka ge- 
bürtig ausgenommen, meift britijche Untertbanen von Suma= 
tra, Java und der Malabar- Küfte. Sie beſuchen regulair 
die Hadj, und bringen öfter ihre Weiber mit, die bier ohne 
Schleier und in chinefifche Seivenftoffe gekleidet umhergehen. Biele 
bleiben Jahre lang in Mekka, ſtudiren den Koran und dad Ge- 
feg und find wegen ihrer firengen Anhänglichkeit an daſſelbe in 
Hedſchas ſchon befannt. Doch jprechen wenige von ihnen geläufig 
arabiih; alle aber lejen den Koran und ſetzen ihre Studien auf 
der Reife felbft fort. Ihre Reiſekoſten beftreiten fie mit dem Ber- 
kauf des Alosholzes (Aloexylum agallochum oder Agila |. Erdk. 
IV. ©. 933 — 934), deflen befte Sorte, Ma Wardy, in ihrer 
Heimath das Pfund 3 bis 4 Dollar an Werth, von ihnen zu 20 
bis 25 Dollar in Mekka verfauft wird. Ihre breiten, langen Ge- 
fichter, vorragende Stirn, Furze und flämmige Geftalt und (mol 
durch Betelfauen ) verberbte Zähne, ein flarfer Gontraft gegen die 
fchönen perlweißen Zähne der Araber, unterfcheiden fie von allen 
andern Menichen, von denen fie ſich auch ſchon durch ihre Tracht 
auszeichnen. Sie leben jehr ruhig, eingezogen, find geizig, nähren 
fih nur von Reis und Salzfifch, ihr Kupfergefhirr, das fie mit 
fi führten, war chineſiſche Waare. Aus ihren Gejprächen, fo wie 
aus vielem andern ging hervor, daß die Moslemen in Indien Die 
Briten haften, aber ihr gerechte Gouvernement anerkannten. -Diefe 
Malayen =» Pilger waren ohne alles Mitleid und zeigten fogar 
eine furchtbare Hartherzigfeit 3) gegen ihre eigenen unglüdlichen 
Landsleute, die in Gefangenjchaft der Beduinen geratben waren, 
zu deren Befreiung Burdhardt fie nur durch eine erfonnene Lift 
zu zwingen im Stande war. 

Wie dieſe Malayen, jo bringen alle Pilger, nur etwa Bett- 
ler audgenommen, allerlei Waaren *) aus ihrer Heimath mit, 
um durch deren Verkauf auf der Meile zu Mekka ihre fchweren 
Neijefoften in etwas zu decken. Die Mogghrebins bringen: 
rothe Mützen und Wollenmäntel, die europäifhen Türken: 
Schuhmerf, Pantoffeln, Stidereien, Amber, ſeidne Beutel; die 
Türken aus Anadoli: Teppiche, feione und Angora Shawls; 
die Berjer: Kaſchmir Shawls und große feinne Tücher; die Af— 
ghanen Zahnbürften (Mefouak faltary) aus den ſchwammigen 
Zweigen eined in Bofhara wachjenden Baums, Korallen aus eis 
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nem gelben Spedftein gefchnitten und einfache Shawls. Die 
Hindu bringen ihre reichen, vielfachen Waaren mit; die Jeme⸗ 
ner Schlangenhänte zu den perfiichen Pfeifen, Sandalen, Leder⸗ 
werf; die Afrikaner Sclaven. Oft ift der Gewinn diefer Pil- 
ger doch nur gering, den fie von diefem Umſatz ziehen. 

Unter allen armen Bilgern im Hedſchas zeigen fih die Ne— 
ger, dort unter dem Namen Tofruri befannt, am induftriofeften; 
alle armen Glafjen der Inder, fobald fie in Dſchidde ald Pilger 
landen , werden zu Bettlern, eben jo die Syrer und Aegypter; 
aber die Neger niemald. Sie fommen über Mafjaua, Sua- 
fim, Kofleir. Diejenigen welche über Sennaar und Abyſſi— 
nien nad) Maſſaua fommen, find alle arm. Meift jegen fie nadh 
Hodeida für einen Dollar über und erwarten daſelbſt andere 
Landsleute, um einen größern Haufen zu bilden, der dann das 
Gebirge Jemens erfteigt und ſich durch die fruchtbaren Thäler ver 
gaftfreien Tribus der KRabylen bis Dſchidde oder Mekka 
durchzufchlagen jucht (1. Bd. XII. S. 993). Hier geben fie ſogleich 
in Arbeit ald Laftträger, Handlanger, Straßenfeger, Holzboler aus 
den Bergen für die beiden Städte, wozu deren eigene ftädtifchen 
Bettler zu faul find, obgleich ein Neger fi ‚wol in einem Tage 
auf diefe Weile bis 4 Dollar zu verdienen im Stande if. Auch 
nehmen fie Häufig Dienfte ald Bootsfnechte auf ven Schiffen. 

In Mekka machen fie Eleine Heerde von Thon (Känoun ge= 
nannt), die fie gelb anftreihen und an die Hadjis verfaufen, um 
in ihren Kaffeetöpfen darauf zu kochen. Andre flechten Matten 
aus Dattelblättern, brauen Buza, tragen Waſſer, Eurz zu allen 
Dienften find fie bereit und anftellig. Eben fo helfen fie ſich auf 
dem Rückwege in ihre Heimath. Ohne dieſe Dienfte der Schwar- 
zen, meint Burckhardt, würden die Hadjis im Hedſchas oft in 
die größte Berlegenheit gerathen. Sie fegten viefe ihre Pilgerfahr- 
ten und gleiche Lebensweiſe auch zur Zeit ver Wahabisllebermacht 
fort, und deren Oberhaupt Saoud bezeugte ihrer Thätigkeit 
eich große Hochachtung. Nach der Hadj gehen dieſe Neger nad 
Dſchidde, mo fie fo lange zu arbeiten juchen, bis fich ihnen eine 
gelegene Ueberfahrt nah Suakim zeigt: denn nur fehr wenige 
febren über Abyffinien heim. Mit ihren gefammelten Pleinen Ca— 
pitälchen Fünnen fie dann bequemer durch den Defert ihre Reife 
zurüdlegen ald auf dem Herwege. Ueber Shendi und Kordo⸗ 
fan ehren diejenigen zurüd, die nicht etwa in Arabia zurückblei⸗ 
ben, wo fie ſich gar weit herum zerfireuen, oder auch noch bie 
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Mofcheen zu Ierufalem und das Grab Ibrahim (Abrahams) 
zu Hebron befuchen, wodurch fie denn oft viele Jahre fern von 

ihrer Heimath bleiben, ſtets von ihrer Hände Arbeit fich ernährend. 
| Für diefe armen Neger eriftirt Feine Stiftung der Frommen, 
ihnen ihre Pilgerfchaft und Ueberfahrt mit fo vieler Noth auf dem 
Rothen Meere zu erleichtern, jo mannichfaltige Stiftungen der 
Reichen auch für ven Tempel der Kaaba gemacht find, mit denen 
nur deffen Baullenzer bedacht werden. Die armen Hindu⸗Pil— 
ger35) bilden den größten Contraft gegen jehe oft mohlgenährten, 
meift fehr musculöſen Negergeftalten. Sie find von erbärmli= 
chem Ausſehen, alle Energie, jeve Hoffnung jcheinen ihre Secten 
in ihren ausgemergelten 2eibern verloren zu haben; ihr jammer« 
voller Anblick, felbft ihre Schwache Stimme, vollenden das Bild 
des Elends; aber eben dieſes ermedt ihnen Almoſen und ſpart ih— 
nen die Arbeit. So fah fie Burdbardt oft in Saufen gelagert 
mitten in ven Straßen von Meffa; die Thore der Moſchee find 
ftet8 mit ihnen überhäuft, und vor allen Kaffeehäufen, bei allen 
Waſſerſtändern fehlen fie nicht, wie in Mekka fo auch in Mievina 3b). 
Auch Jogis, d. i. Büßende, mit emporgehobnen und verdorrten 
Armen fiehbt man bjer wie in Indien, auf Almoſen vechnend. Alle 
Gebrechen ver menichlichen Natur und Gefellichaft fliehen Hier zus 
fammen. Die heiliggehaltenen Städte werden der Sammelplag 
aller Secten und Orden der Dervifche des ganzen türkifchen 
Reichs und der Moslemen- Länder, unter denen viele wirklich 
Geifteöverwirrte, die bei den ertravaganten Gitten dieſer Ders 
vifch = Gemeinden nicht fehlen Eönnen, unter denen aber auch viele 
nur verftellte VBerrüdte find, weil diefe als geheiligte Perſo— 
nen bei den Hadjis in großem Anſehn flehen und reiche Almoſen— 
fpenden zu erwarten haben. Unzählige diefer Verrückten kommen 
aus den Nilvörfern in Aegypten, wo viele folder Betrüger dies 
Gewerbe treiben. Kein bequemeres Schlaraffenleben als der Auf⸗ 
enthalt folcher Gauner und Bettler während ver fo viel abmerfens 
den Pilgerzeit in jenen heiligen Städten und ihren Bezirken; auch 
der Reifende, ver nur weniges Glück mit dem Abſatz feiner Wan 
ven dajelbft hat, kann ein jehr angenehmes Fauflenzerleben wäh— 
rend jener Periode vajelbit führen. Der ernite Mufelmann, vet 
bei Enthaltfamfeit ſtreuge die Vorſchriften feines Geſetzes erfülz 
Ien will, hat mit den Reifen, allen Entbebrungen und Ceremo— 
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nien nicht wenig Anfirengung auszuſtehen; doch giebt es türfifche 
Deoote, die jährlich dieſe Fahrten mitmachen. Die meiften machen 
fih Die Sache leicht; Große und Reiche geben öfter nach Meta 
mit, um da dad Ende ihrer Tage abzuwarten und an beiliger 
Stätte begraben zu werben. — So das Weſen ber Hadj und ihre 
Zäufchungen. 


Erläuterung 5. 


Burdhardi’s Rückweg von Medina nah Janbo, der Hafen- 
ftabt (1815). Fresnel's Ercurfion von Janbo zum In— 
feriptionsfels (1838). Janbo, die Stadt, und ihre 
Umgebung. 


1. Burckhardt's Weg von Medina nad Janbo (1815). 


Aus Burckhardt's Berichten 37) erhalten wir einige Kennt- 
niß dieſer Wegftrede ald Augenzeuge, die nur noh F. Fresnel 
außer ibm, doch auch nur theilweis, kennen lernte; aber leider 
mußte der deutſche Meifter der Beobachtung dieſelbe als jchmerer 
Kranker in einem jehr geichwächten Geſundheitszuſtande zurüdlegen, 
jo daß jeine Beobachtungen jehr unvollftändig ausfallen mußten, 
wie er dies jelbft beflagt. Defto Iehrreider war die fleine Er- 
curfion, über weldhe Fresnel im April 1838, von Janbo aus 
in diefelbe Gegend, fid an ſeinen Freund J. Mohl in Paris 
handſchriftlich mittheilte. 

Sieben Tage waren im Jahre 1815 für Burckhardt, vom 
21ften bis 27ften April, mit der kleinen Karawane nöthig, um von 
Mefka bis Janbo zu gelangen, von denen die 4 erften Tage» 
märſche größtentheild auf der ſchon früher hingezogenen Weg- 
firefe nun wieder zurüdgenommen wurden, zunächſt über ben 
Wadi Aakyk (ein Name, den viele) von Strömen durd- 
siffene Xhäler führen, daher wol nicht blos die oben ſchon an⸗ 
gegebene Bereutung, ſ. Erpf. XI. S. 949, jondern auch die zweite 
S. 997). Dann über den Wadi ed Shohada und GI Kheyf 
durch das Gebiet der Triegerifchen Ben i Harb nad vem Ed Souf 
Djedeyde, am Fuße ded Abftiegd von dem hohen Medina— 
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Plateau, von wo e8 über Dar el Hamra nah dem Wapi 
E38 Szafra (j. ob. ©.144) ging. Erft von da an wurde am 
vierten Tagemarfche, entlang der dort beim Bir ed Sheikh 
gegen Welt abzweigenden Bergfette, ein neuer, mehr weftlicher 
Weg zu dem aud jchon früher genannten Bedr eingefchlagen, 
das nach 4 Tagen, am Abend des 24ften Aprils, nach 14ftündigem 
Mariche von EI Kheyf erreicht ward. 

Bedr, auh Bedr Honeyn??) genannt, einer Eleinen 
Stadt, von einer verfallenen Mauer umgeben, wurde am 25. April 
Rafttag gehalten. Ein wafferreicher Fluß in Steinufer gefaßt, der 
auf ver nahen Bergkette entipringt und wie alle Wafjer je- 
ned Berglandes laues Waſſer führt, durchzieht die Stadt 
und befruchtet ihre reichen Dattelgärten. Im N. und D©. ift das 
Thal von Bedr von fleilen Bergen eingefchloffen, im ©. durch 
Felöberge, im W. durch bewegliche Sanddünen. Hier ift das 
Schlachtfeld, in welchem Mohamed feinen erften beveutenden Sieg 
über die Koreifch davon trug, deshalb die Gegend in ver arabi— 
fchen Hiftorie gefeiert wird. Bis hierher wohnen heute noch Beni 
Harb; ihr Marft wird ſtark von Beduinen der Umgegend befucht; 
Obſtreichthum ift hier wie in Es Szafra; auf den benachbarten 
Bergen foll e8 viele wilde Ziegen und Leoparden geben. Hier 
ſah Burdhardt eine außerordentliche Menge von Adlern (Ras 
kham) auf Beute Tauern. 

Zwei Tage brauchte man von Bedr, um Ianbo zu errei« 
hen). Den erften Tag ging es N. 45 W. über Sandberge, des 
ren böchfte Kuppe, einft die Station Alis am Schlachttage, den 
Namen Goz Ali trägt und im einer halben Stunde zur meftli« 
chen Küftenebene hinab überftiegen wird, von wo ber Eleine Hafen 
Bereyke (Sherm Barifa, |. Erdk. XI. ©. 182) in einem Tage 
erreicht werben Fann. Die nun folgende Ebene if mit Acacien⸗ 
gehölz bewachſen, und führte nach 10 Stunden Marfched von Bebr 
nah Adheyba (in ver Nähe von Dhar oder Djar, f. Th. XI. 
©. 181). Am zweiten Tagemarfche über niebre, fandige, mit 
Kiefeln betreute und nur noch mit Salzpflanzen bewachſsne Ebene 
erreichte man nach 15 Stunden Wegs die Hafenſtadt Janbo oder 
Jambo. 
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2. 8. Fresnel's Ercurjion (1838) von Janbo über Bedr 
nach Szafra zu dem Hhaſſat al Kitbeb, dv. i. dem 
beichriebenen Stein. 


Im Frühjahr 1838 befuchte Fresnel Janbott), ald Khur— 
ſchid Vaſcha in Medina Gouverneur war und zwifchen Es 
S;afra (Sjafrä bei Frednel) und Bedr (auch Badr) einen 
Sieg über den feit alter Zeit gefürchteten Tribus ver Haffanieh 
(f. Erpf. XI. S. 180) davon getragen hatte, deren Gebiet jelbt 
den Wahabis uneinnehmbar geblieben war. Dadurch waren die 
Hadj⸗Karawanen wieder von den ſchweren Tributen befreit, welche 
ifmen durch diefen Stamm der jo mächtigen Beni Harb auferlegt 
gewefen, und die Zugänglichkeit diefer Landſchaft war wieder mehr 
geſichert. Fres nel befragte den piemontefifchen Xeibarzt des Ges 
nerallieutnants, ob er dort feine Spuren alter Städte oder Mo« 
numente vorgefunden; denn feiner Anficht nach hätte einft Aelius 
Gallus auf feinem Rückmarſche aus Arabia felix diefen Weg (f. 
Erpf. XII. ©. 121 —124, 232) durchſchneiden müflen. Der Arzt 
hatte nichts bemerkt; aber der Pafcha war fehnell bei der Hand, 
er babe dort im Thale Bedr einen Feld gefunden, darauf eine 
Infeription in griehifchen und lateiniſchen Schriftzü- 
gen. Unter ber türfifchen Aegide Fonnte nun ſchon im nächften 
Jahre, 1838, von einem Chriſten eine Ercurfion in das fonft 
unverlegliche Gebiet der beiden heiligen Städte (Ard el 
Hharamayn) gewagt werben, in dem nur Nachkommen des Pro= 
pheten, Scherifs, das ausſchließliche Vorrecht Haben, die Wegführer 
zu fein. 

13. April. Nach ven erften 3 in ver Nacht gegen S.O. und 
D.S.D. von Janbo zurüdgelegten Stunden wurde der Darb 
Sultani, d. i. die Pilgerftraße, ver Sultandmweg, erreicht, 
der aus einigen 30 bis 40 nebeneinander herlaufenden, feftgetretes 
nen Pfaden befteht, die wie macadamifirt erfcheinen, bald außein- 
ander geben, bald wieder fich vereinen. Nach einer Furzen Raft 
auf Sandlager mit Salzkruften kam man durch niederes Gebüfch, 
in dem eine fehr niedrige Pflanze mit Fleinen violetten Blüthen 
und mwolligen Blättern, Itr oder Eter der Araber genannt, häu« 
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fig wuchs, welche Botta, Fresnel's Reifegefährte, für eine Art 
Asclepias hielt. Ihre 1 6i8 3 Zoll lange Frucht Hatte einen nuß— 
artigen Geſchmack. Der nächfte Aufftieg, zu den ein gutes 
Dromedar, ein Hadjin (Plur. Hivjin), binauftrug, ſchien 
über granitifche Höhen zu geben, mit fo jchönen grünfarbigen, 
weißfleckigen Kiefeln beftreut, daß fie wie Evelfteine dem Auge ei» 
ned Nichtfenners erfchienen. Beim Hinabfteigen aber ging es über 
einen ganz ebenen Sandrüden und dann über fehr einförmige 
Sandfchurren wieder hinab, auf der die niedrigen Pflänzchen 
von nur 1 bid 2 Fuß Höhe, Kugelgeftripp, doch durch den Con— 
traft, gegen den Himmel geſehen, das täufchenne Anfehn großer 
Baumkfronen erhielten. Zu gewilfer Jahreszeit, jagte der Führer, 
wenn gewiffe Winde wehen, ftoße diefer Sandberg Seufzer aus 
(von den Seelen der Uingläubigen, die hier paffirten); ein ähnli= 
ches Phänomen wie dad des bekannten Dichebel Nacküs %) 
(d. i. ded tönenden oder Glodenberged) auf der Sinaihalb- 
infel bei Tor, von dem Seegen#) die erfte Nachricht gegeben 
hat, dem man fagte, daß in demfelben ein Klofter verborgen jet, 
befien Glocke töne, oder ein Brett, dad an ihrer Statt geſchlagen 
werde. Beide NReifenden flimmen darin überein, daß die Töne vom 
Triebfande entftehen, der durch die Winde in Bewegung kommt. 
Diefes Phänomen wieverholt fich, Aeolusharfen= oder Hoblkräufel- 
ähnliche Töne, wie Seegen fie nennt, von fich ftoßend, nicht fels 
ten in Arabien, wo e8 zu vielen Legenden, wie von dem wim⸗ 
mernden Kameele ded Propheten Salih #) im Felſen ver 
Thamud umd andern, unftreitig die Veranlaffung gab. Von da 
fleigt man in ven Thalgrund von Bedr hinab, ver durch feine 
Gebirgdumgebung auf Fresnel einen fehr großartigen Eindruck 
machte, und in feiner Mitte durch ven Balmenwald von Berr 
(f. oben S. 144) auch ſchon in großer Ferne das Leben einer 
grünen Oaſe in weiter Einöde verfündet. Ein Wadi, ver aber 
nur jelten zum fließen fommt, durchzieht das Thal, das mit Kie= 
feln bevedt ift, und wo dieſe fehlen, mit dem Kharmal- Kraut 
ſich überzieht, deſſen Bitterkeit e8 vor dem Benagen des Viehes 
fügt. In diefem Thale trug Mohamed, fagt Fresnel, feinen 
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erften Sieg davon, der über das religiöfe Schickſal einer halben 
Belt entſcheidend war. Jetzt ſtanden bier die Zelte ver Mog- 
ghrebin=-Gavallerie, die Ali Bey commandirte, und dahinter 
erft traten die niedrigen, beftaubten Badfteinhäujer hervor. 

‚Hier wurde die gaftlihe Hütte Awad Abu Salemd, eines 
alten Freundes, erreicht, der aber von feinen Nachbarn, ven Eins 
gebornen, den Scherifs von Mohameds Blut, nur verächtlich 
angejehen war, weil er, wenn fchon erjt im fiebenten Gliede, 
von einem Aegyptier flammte; jo tief wurzelt hier der Geburts- 
adel, und Fresnel, der Ungläubige, vollends galt bei ihnen, auf 
io beiligem Boden, nicht mehr als fonft wol ein verachteter Jude. 
Der fließende Bach, ver erſte ven Fresnel in Arabien fah, 
4 Buß breit und‘ 1%, Fuß tief, erfüllte ihn fo mit Wonne, daß er 
gleich daraus fchlürfen mußte, aber fein Wafler war brafifch; er 
reichte jedoch hin zum Tränfen der Heerden, zur Bewäflerung der 
Balmgärten und ver Aderfelver mit Gerealien (Dofhn und Do= 
fefch?), Die in deſſen Schatten gebaut wurden. Gaftlih im Hof- 
raume empfangen und im beten Stalle einquartirt, rollte ver Wirth 
fogleich jeine geflochtnen Matten aus Palmblättern auf, breitete 
Teppiche und Kiffen darüber ber und trug das einfache Mahl auf. 
Der großen Ermüdung ungeachtet war jedoch an feinen nächtlichen 
Schlaf zu denken, denn die neugierigen Vifiten und Geſpräche ver 
Araber nahmen fo bald Fein Ende, da fie am Tage zu fchlafen, 
Nachts aber zu converfiren pflegen. Daher „Mousamaraf‘‘ 
bei ihnen jo viel ald „Gonverfation,’ in urfprünglicher Be— 
deutung „Nachtwache oder „nähtlihe Unterhaltung‘ 
heißt, wie Jsrä nur die „Nachtreife, die dort gewöhnliche, 
nicht die am Tage bezeichnet, wo der Araber zu ruhen pflegt. 

Der biefige Scherif Ateik, ver Gouverneur ded Wadi Bedr 
und Es Szafra (fein Territor reicht von Djedeyde bis Bereife, 
- vor Alterd Djar, f. Erf. XII. ©. 150), fannte bier nichts von 
Dentmalen, ald ven „Hhaſſat al Kitbeh,‘ pas ift ven „be— 
Ihriebnen Stein,” den man am Wege nad Haffanie fehe, 
an Khurſchid Paſchas Siegesfelde über die Bergfabylen. 

Am 14. April machte Fresnel dem Ali Bey, Commandeur 
der in Bedr flationirten Gavallerie, feine Vifite; ein Eircaffier, 
ent Mamluf, d. i. weißer Sclave, ein Stand der nichts 
weniger als entehrend ift, wie dad Sprichwort des Araberd „den 
für Geld Erfauften dem eigenen Sohne gleich ftellt‘ 
und ihn auch einen „Sohn des Hauſes“ nepnt (Mälak ibnaf, 
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d. i. ton argent c’est ton enfant). Diefe Reiterei beftand faft 
aus lauter Mogghrebins (in der Cairoſprache Ma-ghar'beh, 
Blur. Maghrabi, d. i. Alles was in Welt von Alerandria und 
- von den Pyramiden liegt), d. i. aus Awläd-Aly, nämlid Män- 
ner aud der Dafid des Jupiter Ammon, oder au Sivah, 
ein fehr fchöner libyſcher Menfchenfchlag, coloſſaler Geſtalt, fri= 
ihen Ausſehens in weißer Draperie, größter Gontraft gegen bie 
hagern andern Geftalten, aber vol Fanatism und vol Haß gegen 
die Ghriften. 

Frednel ging von da über das Schlachtfeld Mohameds ge= 
gen die Koreifchiten, wo die Pilger 13 Gräber zu befuchen pfle= 
gen, die nahe dem Karamanenmwege von Mekka nad Medina lie— 
gen, ven auch Burkhardt nahm. Die Wahabis hatten fie zer= 
ſtört; Mohamed» Ali ließ fie wieder berftellen, aber ungemein 
geſchmacklos und ſchlecht. Fresnel ift ver erfte, der als Chrift 
diefe fo gemweihte Stelle des Islam betrat; die hier eingefrigelten 
Infchriften von Pilgern, die man ihm zeigte, waren ganz werth- 
108. ber er rückte weiter und fab, wad Burckhardt nicht wahr«- 
genommen hatte, dad jogenannte- Kaßr al Nufrani oder „das 
Schloß des Ehriften,‘ nichts als eine Warte auf einer An 
höhe zur Umfchau über Bedr bis zum Meere. Eine Fleine Kup 
pel in Ruinen nimmt die Spige ein, und eine Einfaffung von 
trocknen Mauern umgiebt fie. Einige grob eingehauene Schrift- 
züge auf den Stein, etwa wie eingebrannte Zeichen auf Pferden 
oder Kameelen, belohnten die Mühe des Hinauffletternd keineswegs. 
Ein Knabe führte an der Südweſtſeite des Berges noch zu andern 
eingehauenen Zeichen berfelben Art, indgefammt nur folche, welche 
die Araber „Wasm’ nennen, womit die DBefiger ihre Kamerle 
zum Wiedererfennen bezeichnen. Iöm, der Name, und Was, 
vd. i. dad Zeichen, die Marke, dies find auch beim Beduinen 
Wiepererfennungdmittel für Befig und Cigenthum, und mit ihnen 
war die ganze Fläche der Bergfeite bedeckt. Fres nel copirte eine 
Anzahl verjelben, da er an ihrer ſtarken Orydation bemerkte, 
daß fie weit älter waren als die andern aus dem Koran von Pils: 
gern in Steine gefrigelten Sentenzen, deren viel jüngere Schrift« 
züge fchon die hellere Farbe ver Kritelei bezeichnete. Jener 
ältere, wol voridlamitifche, alfo heidniſche Gebrauch der 
Marken war zwar bei ven heutigen Beduinen längft außer Ges 
brauch gefommen, aber ihr Sinn doch keineswegs vergeffen. Denn 
da Fresnel ſeinem Führer zurief, das fei feine Schrift, das 
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feien nur Zeichen für vie Kameele ihrer Vorväter, war deſſen Ant« 
wort: „Alayk annour,“ Licht über dir; aber wozu? um ihre 
Heerden dem Schuge des Geniuß der Berge zu empfehe 
len. — 

Bon bier nahm Fresnel, am 15. April, feinen Rückmarſch 
über Haffanie auf Thalmegen, wo er die Adclepiad (Itr oder 
Eter) mit ihren nährenden Schooten und angenehm duftenden 
Blumen fand, zumal eine in gelber Blüthe vorberrfchend, vie 
man ihm die „Königin des Thales‘ nannte. Vielleicht daß 
hiervon das ganze Thal den Namen Wadi ed Szafra, d. h. das 
Gelbe Thal *) (ob Safran?), erhalten Hat. Aber wie wenig 
war bier von den Wohlgerüchen zu finden (wie Weihrauch, 
Myrrhe, Aloe, Amber u. f. w.), die fich ftetd in der Phan— 
tafie des Guropäerd mit dem Gedanfen an Arabien vergefellichaf« 
ten, wie menig von dem grünen und lieblichen Pflanzenfleive, das 
die Heimath des temperirten Europas fchmüdt; ein einziges duf- 
tended Veilchen, eine einzige erfrifchende aromatifche Erdbeere 
aus dem Norden, ruft Fresnel aus, mit ihren jchattigen und 
erfrifchenden Umgebungen und Gefährtinnen aller Art in Blumen, 
Gebüſchen, Gehölzen, Laubbäumen, wie gern gäbe man hier alle 
Datteln und Bananen dafür hin. 

Erft nady 3 Stunden Weges hatte man die Stelle erreicht, 
wo nun Awad Abu Salem fern vom Berge auf einen ifolir= 
ten Fels hinwies und fagte, daß fei ver „Hhaffat al Kitbeh,‘ 
der gefuchte Infchrift- Feld. Aber auch hier, welche abermalige 
Taufhung; die rohefte Zeichnung eines Stierd mit Hörnern, 
7 bis 8 Buß lang, mit unbekannten Marken bedeckt und umge— 
ben, das Hatte Khurſchid Paſcha eine Infeription in grie— 
chiſcher umd lateinifcher Schrift genannt. — Daneben lag ein 
zweiter großer Stein mit einer Stierzeihnung in Fleinerer 
Proportion; die Außenfeite beider Oberflächen war jhwärzlich, fich 
gleich, die Figur aber röthlich, ver Bruch beider Steine von ein- 
ander war viel Alter ald die Zeichnung. Der Felsblock fchien von 
der Höhe losgeriſſen und hierher herabgeftürzt zu fein. Alfo Fein 
Zauber war nöthig, ihn hierher zu ſchaffen. Ueber dem Stier fah 
man andere Fleine, eben fo jchlechte Figuren, Steinböde oder 
Antilopen, Badar al Wahhſch ver Araber, d. h. „wilde 
Kühe,” und Kameelzeihnung. Im Winfel zur Linken dane— 
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ben fteht eine arabifche Infchrift, die verhältnifmäßig fehr alt, 
aber gegen bie Steinfärbung der Figuren doch relativ fehr mo— 
bern erſcheint; auch jagt fie: Laͤ Khalifa illä billäh, d. i. „Feine 
Schöpfung ald durch Allah;“ nämlich Menjchen können 
zeichnen, malen, graviren, aber nur Gott kann die Geftalten ſchaf⸗ 
fen, ihnen Leben geben, alfo wol eine islamſche Sentenz ge— 
gen das frühere beinnifche Ipolwefen. Eine Vogelfi— 
gur zwifchen den Beinen des Stierd fchien Fresnel etwas vom 
ägyptiſchen Hieroglyphenſtyl zu haben, die Dede, welche dem Rüfs 
fen des Stiers übergebreitet ift, jcheint etwas Weftliched zu bezeich⸗ 
nen, und ver Dolchſtich in ver Stierbruft mit den berabrin« 
nenden Blutfireifen zeigt offenbar ein Stieropfer an. Aber 
mehr war dieſem wol ſehr antiken Infchriftfelfen nicht für 
die Vergangenheit abzulernen. 

Die Rüdfehr in den Wadi Szafra und dad trodenliegende 
Kiedbette des Gießbaches führte zu nadten Gebirgdwänden, an 
denen höchftend einzelne Mimofen das Grauenvolle der Einöde un« 
terbrachen, die durch Khurſchid Paſchas graufame Verfolgungen 
feiner Feinde auch unter den wenigen gebliebnen Bewohnern derjel= 
den nur Jammer und Elend verbreitet hatten. Auch der Mimo« 
fen würden bier noch weniger fein, wenn nicht ihre geringe Zahl 
fchattengebenver, leicht gefteverter Blätter noch von der weit grö- 
Bern Zahl ihrer Dornen übertroffen würde, die fie vor der Zer- 
nagung der alles zermalmenden Kameele bewahren. Denn ohne 
diefen Schuß, meint Fresnel, würde alled Grün diefer Einöden 
an Laub und Rinden in einem einzigen Jahre zerftört fein. 

Die Legende ver Araber jagt, daß einft zu den Zeiten Sa— 
lomos der Wadi Szafra feine 360 fpringenden Quellen gehabt 
babe, davon man gegenwärtig nur noch 14 in demſelben zähle; 
Fresnel vernahm diefe Sage vom golpnen Zeitalter jelbfi 
aus dem Munde der dort Einheimifchen, wad um fo auffallender 
erichien, da es in der Nähe von Mekka doch noch zu Abra— 
hams Zeiten eined Mirakeld berurfte, um das Leben Jémaels 
durch ven Quell Zemzem zu retten. Die Araber, ſagte man, 
erinnern fich noch fehr wohl der Zeit, da Bereife (an der Stelle 
des ältern Djar, das Diar bei Niebuhr, Al Giar bei Abul- 
feda, mo Ruinen nach Wellfted, . Bo. XU. ©. 183) fein fließendes 
Waſſer gehabt, das jet verfiegt fei. Bon Djedeyde, dem nörd⸗ 
lihen Gulminationspunkte des Thales (Burdhardt gab 
als ſolchen EI Kheyf an, bis wohin aber Fresnel nicht vor- 
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drang), füdwärts bis Bereike (Bourayfah bei Freonel) traf 
Fresnel, die beiden Ertreme mit eingerechnet, 12 Dörfer an, von 
deren Exiſtenz er fich durch den Augenfchein überzeugte; wäh 
rend Burckhardt nur 2, Mokad und Wajet, angab, ein Be— 
weid wie gar Manches auch Burckhardts fo fcharflichtigen Beob⸗ 
ahtung entgangen fein mag. Diejed Dutzend Ortichaften heißt: 
1) Djedeyde (Djoudaydah bei Fresnel), 2) Hhamrä; 3) Khar⸗ 
mid; 4) Szafra; 5) Daghbadi; 6) Haflanie (Hhaganiyyeh bei 
Fresnel); 7) Aaliyyeh; 8) Alfäriah; 9) Barafah; 10) Djedtd; 
11) Bedr; 12) Bereife. Davon ift Szafra ſchon durch feine 
3 Quellen am beveutendften, dann Djedeyde durch 2 Quellen. 
In Bereife find alle Quellen verfiegt. Jeder Quelle entfpricht 
eine Balmenpflanzung, welche dad ganze Waller conjumizt, 
und erft gegen ven untern Theil folcher Wäldchen fucht man durch 
einen Aquäduct demfelben von einem zum andern eine Bahn zu 
bereiten; jo im der ganzen Strede von 12 bis 15 Lieued zwiſchen 
Diedegde und Bedr. Ueber Hhamrä, das Fresnel noch am 
Abend ded 15. April erreichte, ging feine Excurſion nicht hinaus, 
auch dort follte ver „Stein von Hhamra’ eine Infchrift ent= 
halten; er entbielt aber nichts als einen Girfel und Stern, den 
wahrjcheinlich ein Pilger, der ald Maurergefell des Weges kam, auf 
eine etwas geglättete Fläche des Steined einhieb. Bei der Einkehr 
in Szafra, auf dem heilig gehaltnen Ard el Hharamayn, fühlte 
fih Fresnel ald Ehrift etwa fo aufgehoben, mie ein gemeiner 
Jude im katholiſchen Spanien. 

Am 16. April nahm Fresnel von Szafra einen andern 
Weg zurüd ald den, welchen er gekommen war, und auch Burck⸗ 
barbt Hatte einem dritten ganz verfchleonen mit feiner Karawane 
betreten. Am Morgen um 10 Uhr langte Fresnel in Bedr 
(j. ob. ©.142) an; hinter den Eulturgärten der Palmenpflanzun« 
gen hatte er bemerkt, daß in den Schluchten ver Berge noch an« 
dre Palmen ſtanden, vie feine künſtliche Irrigation erhielten, 
jondern nur durch Regengüffe erquicdt wurden. Die Beduinen 
fagten: „ſie ſeien von®ott gepflanzt,” fie gäben weniger 
Dattelfrudt, aber von befjerer Qualität. Unftreitig alfo 
„wilde Dattelpalmen,’ deren wir fo felten erwähnt finden, 
die alfo wol geftatten, wenn irgendwo 4), eben bier ihre wilde 
Heimath, ihre Urheimath anzunehmen. Es ift diefe Gegend 
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des Wadi Szafra auch durch „milde Kaftanienbäume‘ 
merkwürdig, die Burckhardt hier in großer Schönheit ſah, die 
einzigen die ihm je in Arabien zu Gefiht kamen. Breönel ſah 
jene wilden Palmen in der ganzen Thalverzweigung, bie 
von Hafjanie bid zum Dichebel ad Soubh (Diebel Sobh 
aufBerghaud Karte), einer Kefte der Beni Harb, führt, mo der 
Teig der trodnen Datteln die einzige Nahrung ded 
Volks ausmaht, dad in andern Gegenden oft nur von Ka— 
meelmilch oder nur von Honig lebt, da Fleiſch und Reis nur 
Speijen ver Wohlhabenven find und auch Gerealien, Linſen u. a., 
aus Aegypten und Indien herbeigeführt, für Beduinen viel zu 
foftbar bleiben. Bei diefer ungemein nüchternen Lebensweiſe 
leiven ihre geiftigen Kräfte keineswegs, ihr Appetit giebt vie 
befte Würze; ja fie fchaffen fi zu den Entbehrungen für ben 
Gaumen andre Berürfniffe des Luxus nach ihrer Art, zu denen 
3. B. bier bei aller Bernadhläffigung der Agricultur vie forgfäl« 
tigfte Pflege einiger Khenne over Hennabüſche (Lawsonia) ge« 
hört, deren duftende Blüthen zu dem erften Bedürfniß ih— 
rer Frauen gerechnet werden und die auch fonft zur Bärbung der 
Haut durch Verkauf ein guted Einkommen geben. Wäre er al« 
fein, d. 5. ohne Weib, fagte ein Beduine zu Fresnel, fo würde 
er ftatt der Henna fein Feld lieber mit Waizen beftellt haben oder 
mit Klee für die Kub, wenn nur im ganzen Wadi Szafra eine 
einzige Kub zu haben. Die giebt e8 aber nicht, man behilft fich 
mit Schafbutter. Aber noch zeigte man im Wadi Szafra und 
Bedr alte Stallungen für Rinvderheerden, die Menſchen 
und Göttern dienten. Dad beweijet auch die Stierzeichnung 
auf dem Inferiptiondfeld, jammt dem fogenannten „Baume An= 
dam mit der rothen Rinde‘ (Per Ausdruck eined vorislanı= 
ſchen, heidniſchen, arabifchen Dichter, den Opferftich mit dem 
audrinnenden Blutftrom bezeichnend). 

Die vielen Balmpflanzungen im Wadi fihienen Fres— 
nel ein Mittel zur ftatiftiichen Abſchätzung feiner Population dar« 
zubieten; er hätte leicht darüber von ber rechten Behörde Aufichluß 
erhalten fünnen. An dem Factum war ihm aber weniger gelegen 
als an ver Volksanficht, vaher feine Brage: wie groß die Zahl 
der Einwohner und der Palmbäume im Wadi fei? die 
aber mit Verachtung zurückgewieſen wurde, mit Hinweiſung 
auf ven Scherif Aatif, ver von alle dem ein Regifter halte. 
Auch Khurſchid Paſcha machte es wie früher die Wahabi, ließ 
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dergleichen anfertigen und hatte von jedem Dattelbaum (j. ob. 
S. 144) eine Taxe von 12 Piafter eingeforvert. Lehrreich iſt es 
ſich zu erinnern, wie auch Jehovah, der Gott Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs, der ja ebenfalls der Gott Ismaëls und Mohameds 
it (1. B. XU. ©. 18, 27 u. a. O.), Abſcheu vor ven Zählungen 
des Volks Hatte zu feiner Zeit, da David herrſchte, ver ſei— 
nem Feldherrn Joab, des Abmahnend ungeachtet, doch gebot, „pie 
Summe der Krieger im Bolfe ihm zu zählen durch daß 
ganze Land, von Dan bis gen Berfaba,” für welde Miſ— 
ſethat ihm Gap, der Prophet, vie Beftilenz in Israel — 
dete (ſ. 2. B. Samuelis, Kap. 24). 

Fres nel, der von Bedr nach Janbo zurückkehrte, hatte nur 
ſalziges Wafler n den bereiſeten Wadis vorgefunden, das aber 
doch trinfbar und daher immer noch zur Gultur brauchbar war. 
Außer den jchon genannten Gewächſen ſah er hier einen Citro— 
nenbaum, einen Sidr (Rhamnus lotus) und den Kharmal⸗ 
baum(?) Häufig, welchem die Araber die Eigenfchaft zufchreiben, 
böfes Waſſer zu dedinficiren (wie died beim Brunnen zu 
Jericho durch Eliſa's Salzeinwerfen gefchah, ſ. 28. d. Kön. 2, 
20). Auch jah er hier eine Grasart, ein gutes, aber etwas zä— 
bed Kameelfutter, der er wegen ihrer Prolificationen an den 
Iuftigen Glieverungen nad oben, welche an Fortpflanzungd« 
fähigkeit bei weitem die durch Wurzelung übertreffen fol, ven Nas 
men einer Graminee vivipare gab, welche dort in außerorventlis 
der Menge vorfommen fol, die und aber unbekannt if. Hin« 
fihtlih der Sauna hatte er Hyänen, Wölfe, Füchſe, Gazellen, 
Steinböde, viele Raubvögel und hühmerartige Vögel (Tetraos) 
wahrgenommen, aber nur jehr wenig Eleinere Vögel geſehen. 


3. Die Stadt Janbo und ihre lImgebung. 


Die Stadt Janbo, Ienbo oder Ienbuu?) gefprochen, 
auch Jambo, da n vor b wie m lautet, deren Rage wir fchon in 
obigen kennen gelernt (j. Bv. XII. S. 181 — 183), jo wie ihr mo⸗ 
dernes Verhältniß zur Binnenftant Janbo el Nakhel (unter 
24° 19° N.Br. und 36° 6' DO.R. v. Par. #), |. Br. XU. ©. 150 
und 181), wie zur Altern Hafenftadt Djar oder Diar (dem 
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heutigen Bereife), liegt an einer Bay mit gutem Anfergeund #), 
weldyer durch eine Injel an der Einfahrt vor der Heftigfeit ber 
Stürme gefhügt und groß genug ift, um die größten Blotten zu 
bergen. Wegen diefer Lage am Meere wird fie auh wol Sherm 
Sanbo, ver Hafen Janbo oder Janbo el bahr, die Stadt 
am Meere, im Gegenjag jener Binnenftadt genannt. Durch ei— 
nen Merredarm wird die Stadt in 2 Theile getheilt, der größte 
Die Stadt felbft, der Eleinere die weftliche Schiffervorftant EI Kap, 
denen beiden der Hafen vorliegt, mit guten Mauern zur Berthei- 
digung gegen die Wahabis aufgeführt, mit Thürmen flanfirt zur 
Seite. Die Ummauerung iſt jedoch viel zu groß, um wirflich ver- 
theidigt werben zu fünnen; man beurtheilt im Orient aber die Be- 
flungen nach ihrer Größe; hier werben zugleich Erercierplüge, Ka— 
zawanenlager, Grabftätten u. |. w. durch fie mit eingefchlofien. 
Nur 2 Thore, dad Bab Medina gegen Oft und dad Bab Masr 
gegen Nord, gegen Meör oder Negypien Hin, führen aus der ſehr 
ſchlecht gebauten Häuſermaſſe heraus, in der nur einige jchlechte 
Mofcheen, zuinirte Khans und das Haus des Gouverneurs Die ein- 
zigen bemerkenswerthen Gebäude find: denn dad Ganze ift eine 
wahre Araberſtadt, in ver faft Fein Fremder fich anfievelt, etwa ei- 
nige türfilche Krämer ausgenommen, denn auch die Banianen fin- 
ben fich hier faum noch ein und Juden find ganz verdrängt : Die 
meiften Bewohner find Beduinen vom Dieheyne- Tribus, 
die von hier an nordwärts (ſ. Dichebeine, Bo. XI. S. 179) bis 
Haura den Uferftrich beivohmen, mit denen einige der Mekkafa— 
milien fich vermijcht haben. Sie nennen fih Jembavi, trennen 
ſich in Tribus unter eigenen Sheikhs und flehen, wie ihre Brüder 
in der Wüfte, unter fih in ewiger Fehde durch erbliche Feind» 
ihaften und Blutrache; fie gehen auch in Beduinentracht. Haupt⸗ 
gewerbe ver Jembawi ift Schiffahrt in alle Häfen des Rothen 
Meerd; die Stadt befigt JO bis 50 Schiffe, von Jembawis und 
Sclaven geführt, die in vielem Verkehr mit Suez und Koffeirs 
Häfen ftehen, aber auch durch Oberägypten Transporte nad) Kenne 
im Nilthale führen; fie gelten für ungefchliffener, roher als die 
Handelsleute von Meffa und Dſchidde, aber auch für weniger. la— 
ſterhaft und betrügerifch, für befiere Gefchäftslente und beſitzen da⸗ 
ber auch mehr Achtung. Reichthum ift in Jambo nicht, aber all⸗ 


*®) Burckhardt, Tray. L c. p.419; vergl, Wellfteb, Reife bei Rödis 
ger, Th. II. ©. 166. en 


Norvarabien; die Stadt Janbo. 207 


gemeiner Wohlſtand, und faft alle haben ihre Landhäuſer im mohl« 
bebauten Janbo el Nakhel, das von feinen Dattelmäldern ven 
Namen trägt (ſ. Br. XV. ©. 150 und 181), daher Janbo der 
Palmen, und von ihnen als ihr Urfig, die Hafenflabt nur als 
ifre Golonie angeſehen wird. Janbo Hat, nah Abulfeda, 
Quellen, und ver Name Janbo felbft heißt „Quellen“ im Ara— 
biſchen. Jan bo's Schloß fol, nach demfelben, von den Nachkom⸗ 
men Haſſans, den Beni Albaffan, erbaut fein, aus deren Familie 
oft Glieder zu Scherifen von Meffa geworden und auch ben 
Thron von Maroffo 50) beſtiegen haben. 

Der Tranſithandel, zumal nah Medina, beichäftigt viele 
Jembawis; alle 14 Tage gebt dahin eine Karawane ab; dfter 
geben fie ven Karawanen nah Mekka und Dſchidde das Gekeit, 
zuweilen auch nach den nordwärts liegenden Häfen Wodjeh 
(Wufbe f. Br. XI. S. 123) und Moila (unter 27° 40! N Br. 
ebend.), bei denen Forts der ägyptiſchen Hafenſtationen Tiegen. 
Auch als Fühne Kontrebandierd find die Iembavi befannt, veren 
oft ſehr ſtarke Schmugglerbanden in nächtlichen Zügen die Zölle 
zu umgeben wiflen. Eine Stunde im Oft ver Stadt Tiegt eine 
Gruppe füher Wafferquellen, AieyIyasl) genannt, mit 
denen Melonenfelder bewäflert werben, indeß in der Stadt alle 
Brunnen brafiih find. Eifternen, welche Trinkwaſſer geben, 
liegen nur vor dem Medinathore: fie find durch Canäle reichlich 
mit Regenwaſſer verfeben, daß vortrefflich ift, ja das befte in ganz 
Hedſchas. EI wird von den Privateigenthümern der Eifternen 
verfauft; Bleiben aber die Winterregen aus, fo müffen die Waffer 
von den Aſeylya in die Stadt gebracht werben. 

Früher fland die Stadt unter ven Scherif von Mekka, ber 
aber bier viel Oppofition unter den gut bewaffneten Iembamwis 
fand, meil jeder Bedrückte feinen Beichüger und Rächer am Sheikh 
des mächtigen Tribus der Dieheyne im nahen Gebirg und Des 
feet fand. Bei den Meberfällen ver Wahabis wurde diefen bie 
Unterwerfung der Beni Harb und Beni Djeheyne nur das 
durch möglich, daß diefe unter fich felbft durch Partheihaß ent⸗ 
zweit waren. Nach! Unterwerfung der Djeheyne Tegten vie 
Bababi nach Janbo el Nakhel eine Garnifon und belagerten 
im Jahre 1802 zum erftenmale Janbo; aber vergeblih. Nach 
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ihrem Rüdzug ließ Scherif Ghaleb erft jene große Feflungs- 
mauer um SIanıbo aufführen, da er aber ſelbſt in Mekka vor 
den Wahabi fih beugen mußte, jo unterwarfen fih auch bie 
Jembawid und wurden hart von ihnen gevrüdt, wie zur Zeit 
da Seetzen hier (1810)°?) vorüberzog, bis die erfte türfifche 
Flotte unter Tufum Paſcha fie im Jahre 1811 vom doppelten 
Jod Ghalebs und der Wahabi befreite. Nun aber, ald türkifcher 
MWaffenpläg, traf fie ein neuer Fluch, da jeder durchziehende Bim⸗ 
baſchi oder türfifhe Commandeur eine neue Geißel für fie wurde. 
Die Stadt gerieth in die größte Unordnung und Berfall; aber 
gefundes Glima, gutes Wafler und Wohlfeilheit der Lebensmittel 
erhielten fie. Gräßliche Verheerung richtete im Jahre 1815 dort, 
wie in Suez, Koffeir und Dſchidde, die Pet’) an, welde 
4 Jahre nad einander in Aegypten gewüthet hatte. Nur einige 
Todesfälle fielen durch die Bet in Mekka vor, Medina blieb 
ganz davon frei und eben jo das offene Tehamaland. Burd- 
bardt, Zeuge diefer Zuftände, gab hierüber Belehrung. 

Als Ehrenberg’*) im December 1824 in Janbo vor Ans 
fer ging, drang dad Meerwafler bei Ylutbzeit tief um die Stadt 
herum in das flache Land ein; fie erfchien ihm noch armjeliger 
ald Sur; alle Steinhäufer waren von Korallenftein aufgebaut, 
die Stadtmauer längjt wieder verfallen, die Türfenbefagung gering. 
Im Meeresiande bemerkte er häufig fchanlige Röhren einer Tere- 
bella, die nad) oben grobe Gonchylienfragmente, nach unten feinen 
Sand trugen. Auf dem Lande gab die Jagd einen Flamingo, 
3 Neiber, Möwen, einen neuen Scomber, Holothurien, 
Seewürmer, Conchylien; auf dem Strande ſah man von 
Pflanzen nichts als Salfolen und Salicornien. 

Der Naturforicher Rüppell5) bat Janbo zweimal, 1826 
und 1831, befuchtz er beftätigt die günftige Lage des Hafens, in 
welchem jelbft große Schiffe dicht unter der Stadtmauer vor An⸗ 
fer gehen Fönnen; aber die Thätigkeit im Hafen fehlte, und in der 
Stadt von etwa 5000 Einwohnern (1500 Käufer fchägte Wells 
filed) war damald nur elender Kram, und die Lebensmittel waren 
fogar doppelt jo theuer wie in Dſchidde, alles vol Wucher. Im 
Jahre 1826 war große Hungersnoth vorhergegangen, lange Dürre 





»2 Seeßen in Mon. Gorefp. 36.27, ©. 73. 6%) Burckhardt, 
Tray. 1. c. p. 412—418. .°*) Ehrenberg, Journal. Mier. 
°5) Rüppell, Heife in Nubien m. f. w. 1829. ©. 228— 232, 
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hatte bei Mangel an Futter ein allgemeines Viehſterben erzeugt, 
die Zufuhr von Getreide aus Aegypten war ausgeblieben, der Jane 
mer der Pilger war grenzenlos; alle Straßen waren mit Hülflo— 
jen und Bettlern gefüllt, auf den Wegen ſah Nüppell Verhun« 
gerte liegen, und zu der Noth fam der Betrug und die Nuchlofig« 
feit unter die Pilger. Zum Glück bleibt dad Meer immer gleich 
fiihreich; ohne die Vorräthe an Diacope, Aspisurus, Caranx- 
Arten, welche die Temi (Hutemi |. Bd. XII. ©.175) hierher zu 
Markte bringen, würde die Noth oft noch größer werden. In jee 
ner Zeit waren nur ein paar Dugend türfifche Arnauten als Be— 
jagung im Hafen; aber in der Palmen-Janbo fland noch 
immer das Türfenlager von 400 Mann Garnifon, um das Volk 
ju zügeln: denn Mehmed Ali hatte den Kornhandel ald drük— 
kendes Monopol an fich geriffen. Beim zweiten Befuche, im Juli 
des Jahres 1831, fand Nüppell6) ven Zuftand von Janbo 
noch grauenvoller, den größten Theil der Bopulation hatte bie 
Cholera weggerafft. Der Bazar, die Kaffees, der Hafen, alles war 
ker, nur Bettler und Todtenklage und Iammergejchrei hörte man 
noch in den Straßen, bei Südoſt mit ſchwüler furchtbarer Hitze, 
die glücklicher Weije für das Wohljein des Reiſenden ſich bald 
durch eintretenden Fühlern Nordweſt zu feinem Vortheil änderte, 
Die Fahrt ſüdwärts von Janbo nach Dſchidde an Bereife, 
Rabegh, Obhor (ſ. Bv.XU. ©. 231) vorüber, führte über ein 
gefahrvolles Küftenmerr hin vol Sandbanke mit einer Grundlage 
von Korallenriffen. Die Küfte felbit ift von Korallenriffen einges 
faßt, die meift parallel mit ihr laufen und an einigen Gtellen 
mit ihr, zufammen hängen. Diefe wurden mit ihren vielen 
Shermd 57) oder Anferftellen in den Küftenfurvey der Mo- 
tesbyſchen Karte vom Rothen Meere eingetragen, was ohne 
Rootfen voll großer Beſchwerden war; ven Mangel größerer Häfen 
müſſen diefe Shermö einigermaßen ven Bewohnern des Feitlan« 
des erfeßen; die Küſte von Janbo bis Bereife ift eiu flacher, 
jumpfiger, niederer Saum, dicht mit Nhizophoren over Man» 
grovewaldungen (j. Bo. IV. S. 1040, V.©. 62, 136 u. a. O.) 
wie in Hinterindien, Ceylon und anderwärtd bewachien, er ver- 
ſieht Die Gegend mit Brennholz. 
Der irregulaire Meeredgrund dieſes Klippen-Labyrin— 





*) Rüppell, Reife in Abyſſinien, 1838. Th. 1. ©. 155. .*) Well: 
ſted, Reife, bei Nödiger Th. II. ©. 177, 192. 
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1568), das oft plöglich Bis zitr Nähe ver Oberfläche heranf« 
fteigt, macht die Durchfahrt fehr mißlich; bei friſchem Winde zei 
gen die Wogenbrüche die gefahrvollen Stellen an; bei weniger be= 
wegter See, mo diefe Warnungszeichen fehlen, ift meit größere 
Gefahr; der Schiffer kann die Spige des Mafted nicht verlaffen, 
von der er die Farbe des Meered erſpäht und dem Stenermanne 
warnend zuruft; je ruhiger die Luft, deſto heller wird die Farbe 
ver See. Wellftev 9) bemerkt, daß die Niffe bier entweder 
Streifen mit dunkelm Tiefwafler ohne Anfergrund übrig laſſen 
oder Untiefen, die von wenigen bis zu 10 und 15 Baden hinab» 
reichen ; fie ziehen meift in grader Richtung, doch mit Schlangen- 
form ihrer vorragenden Aefte. Ihre Länge hält von 450 Fuß bis 
zu 2 und 3 engl. Miles an, fehr felten einmal länger; ſehr ſtarke 
Branvung fah er nie, felbft bei böfen Winven nicht; er meint, 
vieleicht weil die Korallenklippen an den Außern Theilen ihrer 
Züge pordfer und äftiger find, jo daß die Gewalt des Wellen- 
ichlages fich an ifmen (wie gegen ein Sieb geworfen) mehr breche. 
Keicht kann eben diefer Mangel an ſtarker Brandung den nadh- 
käffigen Schiffer zu ficher in der Gefahr machen. In den nörblis 
chen heilen dieſes Küftenmeeres hatten viefelben Riffe in ver war⸗ 
men Iahredzeit, vom Mai bis October, etwa 2 Fuß weniger 
Waſſer über fich ald in ven Wintermonaten, weil zur Sommerzeit 
die Nordwinde durch die ganze Länge des Meered vorberrichen, 
welche veflen Waller gegen den Süden, wie died ſchon Niebuhr 
(j. 06. ©. 5) bemerkte, treiben. Wenn vagegen die Südwinde 
vom Detober bis Mai vorberrichenn werben, fo wird die Wind» 
Ebbe umgekehrt, und die Strömungen nehmen mit Heftigkelt den 
Rückweg und häufen vie Waſſermaſſe beträchtlich gegen den Ror— 
den an. Hiernach richtet fich auch die ganze Steuermannd- 
kunſt ver Küftenfchiffer; daher bei heftigen contrairen Winden, 
die aufdem offenen rothen Meere felbft dem Dampfſchiffe Feine 
Fahrt mehr geftatten, die Fleinen Fahrzeuge (umd felbft Feine 
Dampfichiffe mit wechſelnden Winden) die Küftenfahrt durch bie 
Ganäle zwifchen Küfteninfeln und Korallenklippen nahe am fer 
hin zurüdlegen, wo dann aud) meift andre Sees und Landwinde 
getroffen werden, was freilich nur unter ver Bebingung gefchehen 
fann, daß man jeden Abend vor Anfer geht, wobei denn doch auch 


9) Nüppell, Reife in Nubien ic. S. 232. 5”) Wellſted a. a. O. 
II. ©. 193. 
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die Tagfahrt an der Küfte bin immer noch gefährlicher Bleibt als 
auf offenem Meere. 

Als Wellſted in noch fpäterer Zeit Janbo noch unter dem 
Drude des Aegyptiers kennen lernte, machte der Hafenzoll 60), auf 
10 Prozent von allem Tranfit feftgeftellt, deffen Haupteinfommen 
aus, ver aber ſehr irregulair, bald mehr bald weniger, erhoben 
wurde. Da Medina von bier aud mit Getreide, Kaffee, Kleider- 
offen u. a. verfehen ward, jo war ber Ertrag nicht unbeveutend, 
zumal bei dem Monopol des Getreidehandels des Vicekönigs, 
da die Kaufleute dad Korn nur aus feinen Magazinen und Schif- . 
fen nehmen durften, das fie den Beduinen und dem Binnenlande 
zuführten, jo wie ftatt der indifchen Stoffe welche früher nach 
dem Innern gingen, num nur ägyptifhe Babricate eingeführt 
werben konnten, da jenes Kleidungsſtück, das nidyt den Stempel de® 
Paſcha trug, confiscirt ward. Der Einfluß des Scherif von Mekka 
hatte, ſeitdem wiefer nur zu einer Creatur der Türken herabgeſun⸗ 
fen war, auch in Janbo ganz aufgehört. 

Zumellen wird ber Hafenort mit der Stadt Ianbo aud 
Scherm Janbo genannt; aber ſchon Niebuhr 81) unterſchied 
Scherm Janbo mit Recht davon ald einen abgefonderten, 
nordweftwärtd gelegen Anferplag, wie dies auch Berg» 
haus ganz richtig anerkannte 92), obwol er die Zeichnung deſſel⸗ 
ben in jeine Karte nody nicht eintragen konnte, da Riebuhr blos 
an ihm vorbeifergelte. Zum erftenmale geſchah dies nach ver eng= 
lichen Küftenaufnahme, welche in Nordweſt der Stadt eine gegen 
Nord ſehr tief einpringenve, völlig gefonderte Bucht vom Stadt⸗ 
hafen Medinas als Scherm Janbo einzeichnete und dazu bes 
merkte, daß hier eine geräumige Einfahrt, gute Ankterftation 
und leichte Ausfahrt bei Nordweſtwinden flattfinne. Wellſted 
iſt der einzige der neuern Reiſenden, ver feiner befonders erwähnt 
und ihn rühmt®); auf D’Anville’8 Karte ift an dieſen Scherm 
Zenbo (wol Charmothas bei Strabo XVI. 77 und Died. Sie, 
Hist. IH. 43, der 2000 Schiffe follte beherbergen können, was zus 
erſt D'Anville's Forſchung nachwies) ®), der richtig ind Land 
bineingegeichnet wurde, irrig die Stadt Jenbo verlegt, und dieſer 
IArthum if fpäter oft wiederholt worvden. Der Unterſchied beider 





*) Wellftied, Reife, bei Nöbiger Th. IL. ©. 171. *, Nirbuhr, 
Reife Th. I. ©. 260. 9— a 8 Memoir. S. 24. 
*) Wellſted, Rule bei Rödiger Th. II 66. ) D’Anville, 

Möm. Golfe a rabique. Paris, 1766, F p. 2. 
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Roralitäten ift nicht unbedeutend, da die Stadt Janbo unter 
24° 6° N.Br. liegt, der Eingang zum Sherm Ianbo aber un 
ter 24° 9/ 30° und die innerfte Bucht defjelben unter 24° 14° 30° 
N.Br. in der Moresbyſchen Karte eingetragen ift. 


Zwölftes Kapitel. 
Das maritime Nordarabien im Hedſchas. 
$. 78. 
Erläuterung 1. 

Die Topographie des Küftenftrihs von Hedſchas norbwärte 
der Hafenftadt Janbo bis zum Ailanitifchen Golf, von ber 
maritimen Seite, nad) den aftronomifchen Ortsbeftimmungen 
bes englifchen Surveys und den andern neueften Entdedun- 

gen verfchiedener Beobachter. 


Dad maritime Nordarabien oder die nordweſtliche 
Küfte von Hedſchas, nordwärts Janbo, bis Moilah und 
Ainune am Eingange des Golfs von Akaba, dem antiken 
Ailanitifchen Meerbuſen, gehört zu denjenigen, an welchen 
Hunderte von Schiffern jährlich vorüber fahren, deren Inneres 
aber darum feinedwegd genauer befannt ift, weil e8, wenn auch 
auf den Stationen der ägyptifchen Pilgerroute alljährlich zu 
Lande beſucht, doch kaum einen einzigen europäifchen MReifenden, 
der dajelbft Beobachtungen hätte einfammeln können, geiehen und 
daher nur ſehr bruchflücdmeis zur geograpbifchen Kunde gelangt ift. 
Den wichtigften Fortſchritt hierzu gab die englifhe Aufnahme 
auch dieſer Küftenftrede Arabiens, durch ‚welche die vielen 
früher ſchon genannten Xocalitäten der vorüberjegelnden Schiffer 
und Reiſenden erft ihre Beftftellung erhalten Haben. Was früher 
darüber an genauern Daten vorhanden war, ift auf Berghaus 
Karte niedergelegt und in feinem Memoir über Arabien grümblich 
discutirt worden, wozu wir bier feit jener Zeit manche Bervoll« 
fändigung und Bereicherung durch den Fortfchritt der Entdeckung 
hinzuzufügen haben, aus welchen hervorgeht, daß auch dieſes Ge— 
ſtadeland, das wir früher ſchon als dasjenige der civilifirten 
Nabatäer Eonnen Iernten (ſ. Erf. XI. ©. 119—140), auch in 
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ber Gegenwart keineswegs die Nichtbeachtung verbient, Die ihm 
in den meiften geographifchen Werfen zu Theil geworben, und wie 
jede Planetenftelle ihren eignen Beitrag zum Studium ver Ge— 
Schichte der Menfchheit zu geben berufen ift. 

Die Normalrichtung diefed ganzen jubtropifchen Küften- 
ſtrichs, zwifchen dem 24° bid 28° N.Br., bleibt wie bisher an 
der ganzen intratropifchen Oſtſeite des Rothen Meeres ſtets 
vorherrſchend gegen N. W., mit mehr oder weniger vorſprin— 
genden Vorgebirgen, oder gegen Nord und Oſt zurückwei— 
chenden Buchten, in deren Schutze dann zahlreiche Gruppen von 
Korallenbäãnken und Koralleninſeln, wahre gefahrvolle Labyrinthe, 
ſich anſiedelten, die hier und da auch von mehrern einzelnen pif- 
artig emporgehobenen Infeln überragt werben, auf deren gegliever- 
ten, fubmarinifch gebliebenen Vorhöhen jene Korallenbänfe feit 
der antiken Periode ihres Hervortretend, feit Jahrtauſenden der 
Bergangenheit, den beften Schuß für ihre jüngere Brut finden 
mochten. 

Die Sauptpuncte, wie fie die bisherige 65) Karte von ©. 
nad) N. angab, zeigen ſich in folgender Ueberſicht berichtigt nach 
dem englifchen Survey 66) : 

1) Unmittelbar in N. und N.W. von Scherm Janbo läuft 
die Küfte mehr gegen N.W. bis zum Cap Djimum (bei Nie— 
buhr, Ras Edom bei D’Anville, Gerbub bei Rüppell; auch 
Sabba Rus, die 7 Caps, genannt), dem die Infel Beridi vor— 
liegt. Es fpringt hier die hohe Kette des Radhua (f. Erpf. XU. 
©. 152, 180) am weiteften im Diehebel Nabt und 'zum erften 
male unmittelbar bis an die Küfte vor, um von ba an biefelbe 
auf ihrem Zuge zum ailanitifchen Golfe nicht wieder zu verlaffen, 
doch in geringerem oder größerem Abjtande vom Ufer durch das 
Land gegen N.W. ziehend. (Der Aaıuov dpog bei Agathar- 
chides, de Rubro Mari 59. ed. Ox., ven Diodor II. 43 nur im 
allgemeinen bezeichnet, aber den Namen audläßt.) Die englifche 
Aufnahme hat dad Borgebirge jelbft, auß drei Hauptgipfeln, 
Seragged hill, Zuderhut und Cliff hill beſtehend, Gap 
Beridi genannt, dad Fresnel Bouraydes7) oder Bredi fchreibt, 





», Berghaus, Arabia Mem. a. a. O. &.25—31; und defl. Karte 
Arabia und das Nilland, 1835. *9) Chart of the Red Sea com- 
prising the part above Jiddah from Survey 1830—33 in the 
H. C. Ship Palinurus by Commod. R. Moresby and Lieutn. T. 
G. Carless, ind. Navy. *’) Fresnel, l’Arabie, Mscr. 
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und dad erfte der nachfolgenven fieben Caps ven Saba roous 
nennt. 

2) Dieſes Gap zieht in gleicher Norbweftrichtung über das 
Ras Mahar bis zum Dſchebel Haſſanie (unter 24° 51‘ N.Br. 
nach Moreöby), welches erftere den Namen von dem ſüdwärts 
daran liegenden trefflichen Anferplage Mahar führt, das zmeite 
von der nordwärts vorliegenden größern Berginiel Haſſanie. 
Auf der Moresbyſchen Karte ift dieſes letztere Nas Abu Mud 
genannt, bei Ehrenberg Nas Abu Medde. Den Ankerplag Mar 
bar oder Mhar, aud) vom anliegenden Berge Dihebel Mohhar 
genannt, beobachtete Niebuhr unter 24° 37! N. Br. Der Survey 
jeßt ihm umter 24° 4° N.Br.; ihm liegt die niedere Klippe des 
Rad Mahar ummittelbar gegen N.W. vor; er jelbft in Ebene, 
aber mit einem vorliegenden Korallenlabyrinth. Zwiſchen Nas 
Mabar und dem Ras Abu Medde liegt noch der Fleine Anfer- 
ylag Schäbban over Sheb, auch Shaab vor, von welchem ber 
oftwärtd anliegende hohe Gipfel des Radhua, von diefer Seite, 
auh Shaab Dijabalah 6) heißt. Dies ift unftreitig der damit 
nady Diopor III. 44 feiner Lage nach übereinftimmende Berg Sha- 
binus (Kußıwog), weldyer 5 hohe Gipfel wie Pyramiden bat, 
und auf deffen einem Borgebirge von vieredfiger Gejtaltung 3 Tem⸗ 
pel von außererwentlicher Höhe flanven, Göttern geweiht, Die ven 
Griechen unbefannt waren. Die Debae (ij. Erpf. XU. 231, 232) 
mit ihren zahlreichen Kameelen, welche nad) Diodor und Aga- 
tharchides (Dedehae, p. 59) vieles Gebirge bewohnen, erinnerten 
Fresnel an den arabifchen Namen „Dhib,“ d. i. Wolf, ver aus 
den antiken arabijchen Genealogien wohl befannt ift, wie der Name 
Kelb, d. i. Hund, aud ein Ehrenname der Eriegeriichen Tribus, 
um ſich ald fürchterlich gegen den Feind zu bezeichnen, Namen 
Die niemals den Sclaven, jondern nur freien Männern gegeben 
wurden, indeß die Sclaven liebliche Namen, wie Evelftein, Dia- 
whar u. a. erhalten, alö Zeichen wie koſtbar und lieb fie ihren 
Herrn find. Unſtreitig find aus folchen Namen mande Mährchen 
faliher Erklärungen entjtanden, wie: die Beni Kelb, vie wie 
Hunde bellen jollten (ſ. Erof. X. ©. 203) u, a. m. Da die 
nächften Völker, welde Agatharchides (de Rubro Mari ed. 
Hudson, Geogr. Min. Oxon. Vol. I. fol. 60) nad viefen Debae 
nennt, die Alilaei und die Gafandes ([aoardeig Not., im Tert 


?**) Fresnel, l’Arabie vue en etc. Mscr, 
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Kasavdasis) find, die offenbar von Hali und Diifan fo Hei- 
fen, jo wird es dadurch nur beftätigt, daß in Debae die Anwoh⸗ 
ner des Litorald von Hedſchas im Norden von Dſchiſan, 
zum Rabhua=Gebirge hin, faßen. In ver gefahrvollen Koral- 
lenbucht dieſer Schaban- Station übernachtete Rüppell 60). 

3) Die Inſel Haſſanie, nach ihren einſtigen Bewohnern 
genannt (ſ. Erdk. XII. S. 180), obwol gegenwärtig nur einige 
Hutemi dort ſtationiren, wurde auf Berghaus Karte, nach einem 
Mittel früherer Beobachtungen Niebuhr's und Anderer, unter 
24057 N. Br. eingetragen; fie ragt aber mit ihrer Nordſpitze nach 
bem Survey etwas über den 25° N.Br. hinaus und erhebt fich 
an ihrem breitern Sübende zu einer bedeutenden, 500 bis 700 Fuß 
boben Fuppenartigen Berghöhe. Die Heine Infel an ihrer Welt- 
jeite, weshalb Niebuhr fie auch mit Recht die Doppelinfel 
gmannt hat, ift jedoch gegen die Öftlichere viel zu gering, obgleich 
ihr Berg fich zu 300 Buß erhebt. Beide Infeln, jagt Rüppell?v), 
unterfcheiden fich in dieſen Theile ded Nothen Meeres von allen 
andern Nachbarinfeln durch ihre Form wie ihre Felsmaſſe, vie 
höchſt wahrfcheinlih aus Granit befteht und daher auch quellen- 
erzeugend if. Der Survey nennt fie Libnah; Ehrenberg 
lernte fie unter dem Namen Libbehn kennen. Valentia's Karte 
ließ fie aus, Nüppell beftätigte ihr Dafein. Die große Infel hat 
eine trinkbare Quelle und ift daher eine beliebte Schiffer- 
Ration, da fie zugleih dad Südende eines gefahrvollen Kos 
rallenlabyrinthes bezeichnet, das vom Norben oder von Ae— 
gypten ber glüdlih pafjirt und diefe fichere Station erreicht zu 
haben den Schiffer frobloden macht, wie dies auch Niebuhr nad 
großen überſtandenen Gefahren erlebte’). 

Der Dftfeite diefer Inſel liegt ver Gingang zu einem tiefern 
Golf vor, der in der Moresbyſchen Aufnahme namenlos ges 
blieben ift. Nach Ali Bey’s Angabe fol derſelbe gefährlidy fein, 
weil feine Oberfläche fich fortwährend in fochender Bewegung zeigt. 
Bielleicht daß eben dies die Urjache des in neuerer Zeit fo feltnen 
Beſuches dieſer Bay ift, in welcher die Karte zu Darel Aſhreyn 
sder el Eihrin den Namen Hauara gefegt hat. Obwol wir 
ſchon oben die Lage und Ipentität diefer nabatäifchen Leuke 
Kome mit der fpätern Hauara und der Eprififchen Hawra ums 


% Rüppell, Reife in Nubien ©. 227. ’0) Rüppell, Abyifin. Reife 
Th. U I. ©. 154. a Niebubr, Reiſebeſcht. Th. J. ©. 263. 
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ftändfich befprochen haben (f. Erdk. XII. ©. 121 — 124 u. 173), fo 
bleiben doch die fpecielle Nachweifung dieſer Zocalitäten und Spus 
ren ihres einftigen Tafeins an Ort und Stelle zu wünfchen übrig; 
denn Wellſted's Ausfage von den dortigen Gebäuden und Säu— 
Ien flammt nur von Hörenfagen (f. Erdk. XI. ©. 179). Zwar 
fagt Seeßen ??), der am 11ten Auguft 1810 auf der Felfeninfel 
Haſſanie vor Anfer ging, an der Küfte gegenüber liege Haura 
(Hura bei v. Sammer und EI Houra bei Burdharpt ift 
eine Pilgerftation der Hapjroute, |. unten), eine Stunde von ihr 
entfernt Segeles (?). Haſſanie zeichne fich durch feine weiße 
Farbe aud, was mit dem Namen Leuke Kome des Periplus 
übereinftimne, worauf man von Myos Hormos, dem heutigen 
EL Koffeir, zufegelte und wobei man den gefährlichen Strid 
vermied, den Seetzen vom Norben ber vom Hafen Wudſch kom— 
mend paffirt hatte. Merkwürdig, jagt Seetzen an verfelben Stelle, 
fei e8, daß jene Fahrt, wie zu den Zeiten des Periplus (1. Erpf. 
XI S. 122), audy heute gewiffermaßen noch fortoauere, denn bie 
Haffaner nähren ſich blos vom Transport zwifchen EI Koffeir 
und Janbo. 

4) Nordwärts der Infel Haffanie und der Bay von 
Houara folgt, zwifchen 25° bis 26"N.Br., eine ungemein zahl— 
reihe Gruppe von Küfteninjeln, welche mit den unzähligen 
Korallenbänfen ein höchſt verwideltes Klippenlabyrinth bildet, das 
vor der englifchen Küftenaufnahme nur in wenigen feiner PBuncte 
befannt war. 8 ift unftreitig die fehon bei Diodor Sicul. 
mit den Echinaden verglichene Infelgruppe (ſ. Diodor. Sic. II. 
43). Nach einer der Hauptinfeln nannte man fie Hamara— 
Gruppe; eine andere wurde Om el Melek unter 25° 15° 24% 
N.Br. genannt; eine andere el Okadi, Wakad b. Niebuhr. Die 
beiden größten, die bebufchte Om Rume, 25° 43! N.Br. nach dem 
Survey und die ſüdweſtlich daran liegende ganz flache Muſha— 
bea des Survey (wo Aurora B. auf Berghaus Karte), noch nörde 
licher aber eine dritte befanntere Sheikh Morgob, unter 25° 
4547“ N.Br., oder die flache Koralleninfel Marabat nah Rüp- 
pell, Sheifh Haffan el Merabet’?) nah Burdhardt lie— 
gen ebenfalls hier. Die Ieptere bat ihren Namen vom Grabe eines 
Heiligen, der ald Schugpatron der ganzen Hedſchasküſte gilt, 


27?) Seetzen, Mon. Gorrefp. 1813. B. 27, ©. 75. 2) Burckhardt, 
Trav. I, c. p.429; Rüppell, Reife in Nubien ©. 226. 
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deſſen Wächtern vom Beni Huteym Tribus daher alle Vorüber« 
Ihiffenden ihre Opfergaben an Brot, Butter, Kaffee zu überſenden 
nie unterlaffen, da fie höchſt abergläubifch find und in dieſen ges 
fahrvollen Localitäten nicht felten die Site böſer Geifter fehen, vie 
fie dadurch zu begütigen hoffen. Deshalb ift dieſe Infel die bee 
fanntefte geworden. Auf ver Moreöbyichen Karte macht viele 
Sheif Marabut genannte Insel faft den Beichluß ver ganzen 
fehr zahlreichen Gruppe gegen ven Norden; ihr gegen den Sü« 
den Liegen weit größere; die auf Berghaus Karte in S. W. ein- 
getragne Feine Infel Sud Naman, unter 25° JO! N.Br., ift im 
Survey gar nicht verzeichnet. Das der Infel Sheik Marabut 
öftlich benachbart Tiegende Worgebirge des Feftlanded von Hed⸗ 
ſchas wird von demfelben Ras Ghurfumah genannt. 

5) Der Hafen Wedſch, Wedjh over Sherm Widſchh 
nah v. Hammer”), Wedſch'hen. Rödiger, aber auch Wup« 
ſcheh, Woſch, Wuſchk bei Niebubr, Rüppell u. U, ven 
wir ſchon aus frühern Angaben kennen (j. Erdk. XI. ©. 123), 
nad Niebuhr unter 25° 28°, nah Rüppell 26° 11‘, nah Alt 
Bey 26°13° 3I’!N.Br. bei Berghaus verzeichnet, ift im Sur⸗ 
vey unter dem Namen Wedge wirklich unter 26° 13° N.Br. 
eingetragen und ald ein vortreffliher Hafen mit guter Ein— 
fahrt, reichlihem Waſſer und Schafheerden gerühmt, dem gegen 
SB. ein Berginjelden Riackah vorliegt, im D. aber ein tür. 
kiſches Fort (nur 2 Stunden öſtlich vom Hafen), eine Tagereife 
fern die Ruinen von Feyrabad. Von dem Hafenort aus haben 
Wellfted und Fresnel Erceurfionen zur Auffuchung von Dent« 
malen nad) dem Innern ded Landes gemacht, auf denen wir fie 
weiter unten begleiten werden. Im W. und S. W. ver Hafenfla= 
tion Wedſch Liegen ein paar Fleine Infelhen vor, Arega und 
Abumela bei Rüppell, wozu Berghaus Karte noch Mecas 
merin nah Niebuhr hinzufügt, deren größere aber der engl. 
Survey nur mit dem Namen Riada belegt, der ſüdlich fi 
Marduna”) anreiht, welche nah Niebuhr, Rüppell und 
dem Survey am Nordeingange bed gefahrvollen Klippenlaby« 
rinths noch der Sheith Marabut Infel vorliegt. 

6) Nahe dabei im Norden liegt der Sherm Antar, au 


”) 9, Hammer, Wien. Jahrb. B.92, ©. 31; n. Fresnel, Mscr.; n. 
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Iſtabl Antar, d.i. Stall Antars’6), genannt, unter 26° 24 
N.Br. nah Moresby's Aufnahme, eine gute Ankerftation, deren 
Name Antar an einen der großen und berühmteften arabifchen 
Dichter der vormohamedaniſchen Zeit, einen der ſieben Muals 
lafa (ſ. Ervf. XI. ©.33), erinnert. Rüppell’7) nennt e8 einen 
ſchönen Hafen, deſſen tiefe Bucht in Korallenfeld eindringe, unfern 
dem gleichnamigen hohen WBorgebirge, in deren Hintergrunde er 
viele Muswatgebüſche (Pavetta longifolia) fand, aus deren 
ſchlanken Wurzeln und Zweigiproffen die Araber ihre Zahnftocher 
machen, die fie zerfauen, um durch den fäuerlichen Saft berielben 
ihre Zähne zu reinigen. Norbwärts dem Iftabl benachbart hat 
der Survey eine Ankerftation Sherm Demerah mit ven Rui— 
nen eined Bortd eingezeichnet, aber die Namen Demeg (Der 
magba), Dichebel Uvened, Cap Barry bei Niebuhr und 
Andern übergangen. Die vorliegende Infel Nabakie, 3 Stunden 
fern vom Beftlande, bei Rüppell?d), nennt der Survey Naboo— 
gier, dem Nas Lebayhad gegenüber (Ras Barry bei Nüp- 
pel), die füdlichere Uendin wird Ahwhendear genannt und 
eine nördlich davon gelegene, ſchlechte Ankerftation Mirza Ze— 
baider, deren Bucht aber gut geſchützt und reichlich mit Holzwerf 
zur Beuerung verfehen if. Dicht an Mirza Zebalder grenzt 
nordwärts der ſchlechte Sherm Jezzay des Surveys, ven Well: 
fted Dſcheſſe nennt, aber nicht ala Anferplag bezeichnet, ſondern 
nur ald eine Fijcherflation der Gutemi??), voll Branbungen, wo 
auch einige Beruinenhirten mit Schafen, vie fie verhandeln, Sie 
ſcheint der Ankerplatz Esbede bei Rüppell zu fein. 

7) Die Inſel Noaman (nah Freönel), die auch ſchon 
Edriſi No'man und Naaman mit jüdiſcher Bevölkerung nannte 
(j. Ervf. XH. ©. 173 — 175), die heutzutage auh Neiman beißt, 
von Hutemi-Fiſchern bewohnt, Fennen wir aus obigem nad) 
den Berichten der neuern Zeit, weil fie öfter befucht ward). Sie 
ift unter 27° 4‘ bis 27° 8 N.Br. als eine langgeftredte, hohe 
Klippe im englifchen Survey eingetragen, mit ſehr gutem Hafen 
an ihrer DOftieite, die einem Nas Abu Muffahrib, vem Abul 
Mafäreb bei Niebuhr, gegen Welt vorliegt. Nah Rüppell 





276) y, Hammer, Wien. Jahrb. 1840. B. 92, &.49. 2) Rüppell, 
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und Wellftev®!) Liegt eben hier der Inſel direct gegenüber ver 
Ankerplag Merſa Eslem (I. Ervf. XII. S. 175), von weldem 
eine gute Stunde landein noch Ruinen eines Forts flehen, das 
früher eine Garniſon für die dortige Pilgerftation herbergte, aber 
wegen des fihlechten Waſſers verlaffen wurde; daher vie Pilger» 
Ration von diefem Schloß, das früher ald Grenze zwifchen 
dem Gebiete ver Bili- Tribus im Süd, unter Sheikh Marä«- 
bit, und dem Gebiete des Homweitat- Tribus im Norden galt, 
weiter nordwärts verlegt ward, nah Dhoba- Station. Mehrere 
norbwärts folgende Ankerftationen, die bisher unbefannt waren, 
find ebenfalld im Survey eingetragen, wie Sherm Kafafah 
(sieleiht Salma ufefafe bei Niebuhr, das Berghaus audge- 
laffen), eine PBilgerftation Kefafi, dann ver Sherm Zibber, 
unter 27° 21’ N.Br., der treffliches Waller und gutes Holz 
haben fol, vielleicht die von Riebuhr und Burdhardt in biefer 
Gegend halbwegs zwiſchen Wedſch und Moilah genannte Deba oder 
Dhobas?), wohin nah Wellfted die Habjroute verlegt warb, 
ein Name den der Survey unverantwortlich ganz ausgelaſſen hat, 
da er für dieſe Küfte doch von großer Bereutung if. Denn nad 
Burdbardt, ver ihm zu Lande paffirte, ift der Ankerplatz zwei 
Tagereifen im Süden von Moilah, berühmt wegen feiner treff- 
lien Brunnen, innerhalb einer großen Bay, einem ver beiten 
Höfen diefer Küfte gelegen. Die Brunnen liegen eine halbe Stunde 
fern vom Ufer unter einem Walde von Dattelpalmen und Dum- 
palmen. Bür die Hadjroute, die hier durchzieht, ift ein Birket 
oder Waiferbajfin eingerichtet, von dem jedoch Wellften®) 
bei feinem Beſuche feine Spur mehr finden konnte, obwol er be— 
merkt, daß die dortigen Brunnen von Sultan Selim I. gegra- 
ben feien für vie Pilger. Er meint, Burdhardts Lob der Sta— 
tion jei übertrieben, die Meeredanfurt dei durch ſehr ftarfe 
Brandung beichwerlih, aber durch die dahinter liegende Bergreibe 
eröffne fich ein weiter Blid in das Innere des Landes. Die Schiffe, 
die von Kofleir überfahren, geben gewöhnlich hier vor Anfer und 
ſchiffen dann erft die Küfte abwärts? gegen Süden entlang. Bon 
da norbwärts bi Moilah bat ver Survey no 3 Anter- 
ftationen nievergelegt, die bei Berghaus fehlen; jenjeit Ras Abu 
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Scharira, biöher ganz unbefannt; weiter nordwärts Ras mas 
haraſh (Maaräfh bei Niebuhr); dann Sherm Jibber, ver 
gute Hafen Djibbe oder Jubbe bei Rüppell, Abupdsjühbe 
bei Niebuhr, und dann nur 2 Stunden nördlich des Sherm 
IJahär) (Johar bei Niebubr), der ebenfalls noch 2 Stunden 
von Moilah entfernt liegt. Der englifhe Survey nennt ihn ir⸗ 
rig Sherm Darhour, unter 27° 36° N.Br., fagt aber, daß es 
ein guter Hafen fei, wohin die Araber von Moilah Xebendmittel 
zu bringen pflegen. Er ift, nach Wellfted, vor allen Winden 
geſchützt, hat Wafler und Brennholz. Nüppell$5) Iernte ihn erft 
auf feiner zweiten Reife, 1831, Fennen und giebt von ihm bie 
vollftändigfte Nachricht, denn Winpftille nöthigte ihn, am 19. Juli, 
bier zu verweilen. Gr liegt am Fuße des hohen Gebirgsfamms 
Abu Schaar, ift ſehr geräumig, bat Hufeifengeftalt und ift da« 
ber ungemein ficher. Waagerechte Korallenfchichten überhängen am 
ganzen Ufer Hin den Saum des Meered, der den untern Theil 
deffelben ausgehöhlt hat. In den fünöftlichen Theil ver Bucht mün« 
det dad trodene Bette eined Stroms, der vom Hochgebirge Abu 
Schaar, das Rüppell 7000 Fuß hoch ſchätzt, herabkommt und, 
nach dem Steingeröll von Granit und Gneuß zu urtheilen, aus 
einem primitiven Gebirge fommt, das gut bewaldet fein muß, ba 
viel herabgeflößtes Holz dazwiſchen liegt, das zugleich ſehr ftarfe 
Anſchwellungen des Seil vorausfegt. Beim Nachgraben findet man 
überall Trinkwaſſer bis 3 Stunden weit landein, nad) dem Ge= 
birge zu. Rüppell ſah die weite Niederung um das Strombette 
mit Dorngefträuch bewachſen und vol Spuren von Kameelen, des 
ren Heerden aber damals in der trodnen Jahreszeit in das Hoch—⸗ 
land hinaufgezogen waren, mit den Gelidat-Arabern, ihren 
Befigern, einem Zweige der Howeitat. 

8) Die Pilgerftation Moilah, Mohila, Mowilha 
des Dſchihannuma 6), Moeylah bei Burdhardt, over Mou-» 
waylahh nah Fresnel, Momeilih bei Wellften und Rö— 
diger, over Kalaat Moilah, dv: i. dad Schloß Moilah 
(Kalla Moilah bei Niebuhr), unter 27° 40 N.Br. im englie 
fen Survey, mie ed auch zuvor fchon von Ehrenberg ganz 
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richtig beobachtet, von Rüppell auf 27° 40 21 M. Br. aſtrono⸗ 
miſch beſtimmt (d. i. 33° 40° 15 O. L. v. Par.) war. Von hier 
aus wurden von Rüppell lehrreiche Excurſionen nach dem Innern 
gegen N.W. gemacht, über Deriam, Ainune, Beden, Magna 
(dem alten Midian, ſ. Th. XII. S. 179) zum Golf von Akaba 
und wieder zurück. 

9) Rad Wadi Turiam des Survey, Deriam bei Rüp- 
pell 37), ift unter 27° 4A! N Br. in N.W. von Moilah eingeira=- 
gen, und ibm in W. gegenüber vie Infel Joubah im Survey, 
welche Sreönel$) auch Douben ichreibt, Joboa bei Niebubr, 
Je'üba bei Wellſted, Iboa bei Nüppell. Diefer Infel gegen 
&.D. in dem Parallel von Moilah gegenüber Tiegt die Kleinere 
Infel Sfilah nah Fresnel, Sillah des Surveys. 

10) Die 4 großen Infeln. Es folgt von dieſer Doubea 
gegen N.W., in großem Bogen gelegen, einge Reihe von 4 gro— 
ben und unzähligen Kleinen Inſeln und Klippen, die, dem Küften- 
contour, der gegen W. bid zum engen Eingang des Golfs von 
Ailab gewiſſermaßen parallel vorüberftreicht, folgen, jo daß die 
Größe der großen Gebirgdinfeln gegen W. immer mehr zu 
nimmt. Sie heißen: 1) Baräfan, 2) Schuſchua (Abu Shu- 
ſcha bei Niebuhr), 3) Senafir, 4) Tyran (ſ. Th XU. ©.177), 
welche legtexe, bei weitem die größte, dem Nas Fartak am Ein« 
gange des Ailanitifchen Golfs wie ein Niegel vorliegt. Die Lage 
diejer Infeln, bemerkt Wellſted, 9), war auch auf ven frühern 
Karten ſchon ziemlich richtig eingetragen, aber der Küftencontour 
son Moilah an bid Rad Fartak irrig und zwar zu weit weft« 
lich, weil diefer fo Hellfcheinend, alfo nahe fich zeigte und 
doch zu gefahrvoll war, um an ihm zu landen. Die größte Klar« 
beit und Reinheit zeigte diefe Küfte in den Monaten December, 
Januar, Februar; aber zum Verwundern zadig eingeriffen ift 
die fanft gegen N. auffteigenne Flachküſte, mit tiefen Buchten, 
Lagunen und Korallenklippen, ein Labyrinth. Jedoch war biefer 
Küftenbogen im Wejentliden mit jo wenigen Mitteln eines 
Privaten fchon feinen Hauptverhältniffen nach niedergelegt auf 
Rüppell’s meifterhaftem Blatt), das zu feiner Zeit voll 
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wichtiger Entdeckungen war, melde durch den engl. Sur« 
vey nur in ihren Detail® vervollſtändigt murben. 

Die nächſte Infel 1) Barkkan, 3 Stunden fühmärtd ber 
arabifchen Küfte, befteht aus zmei Haufen Korallenfeagmenten 9), 
kolbige Hügel, die durch niedrige Sandſtrecken mit einander verbun⸗ 
den, im Innern aber wild zerriffen find und nur fehlechten Anker» 
platz darbieten, aufer in einer Fleinen Bay der Süboftfeite, wo 
nah Moresby guter Ankergrund ifl. Die darauf folgende Infel 
2) Shufhua) over Schufhe bei Rüppell, veren Name Abu 
Schuſcha bei Niebuhr wahrſcheinlich vie richtigfte Form haben 
möchte, bat, im der Kerne geliehen, vie Geftalt eines Richtkeils 
(quoin, f. Bo. XII. S. 432), da fie fi) vom nörblihen Ende in 
ganz nievrigem Punkte allmählig erhebt, fo daß das fühliche Ende 
bis zu 350 Buß anfleigt und Forallenartig ausläuft; am ihrer 
Oſtſeite iſt eim tiefer Abfturz im Meere, ver bei 900 Fuß Tiefe?) 
erft Grund zeigt. Die ganze Inſel boiteht aus gelbbuntem Sande 
ftein mit Korallenftein verbunden, wie denn nah Rüppell vie 
meiften ver vorliegenden Küfteninfeln ſüdwärts bis Dſchidde aus 
Korallenfteinformation beftehen, die fidh meift nur 18 bit 20 
Fuß Über den Meeredfpiegel erheben, deren Längendurchmeſſer aber 
fletö mit der anliegenden Küſte parallel Inufende Riffe bildet. So 
auch die Infel Roaman?®), vie fehr petrefaetenreich, daher Nüp« 
pell ihren Namen ableitete (ſ. Bd. XII. S. 175), den Ali Bey 
meinte durch Straußeninfeln wienergeben zu können. Außer ven 
vielen Korallenbildungen traf Nüppell auf ihrem Süpufer in 
den Scyichten trefflich erhaltne, in Kalkmaſſe umgewandelt Strahl» 
fhiere, zumal Elypeafter und Echiniten an, untermiſcht mit 
Muſchelkernen und Gehäusſchaalen von Seefternarten, Oftra« 
eden und andern Mollusfen, ivdentifh mit ven noch heute 
daſelbſt lebenden. Die Schiffahrt um ve Schuſcha Infel 
und vie übrigen ift bei Stürmen im höchſten Grabe gefährlich und 
mit einem größern Schiffe, als die Surveyer Barke war, die Well- 
ſted zu feuern hatte, gang unmöglich, weshalb fie öde md 
wenig beſucht, was demnach fehr erflärlich. 





#91) Lieutn. T. G. Carless, Ind. N., Memoir on the gulf of Aka- 
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11) Die beiden weſtlichen Inſeln 3) Senafir (Sanafir 
bei Niebuhr) 7 Stunden in Welt von Barafan und 4) Tyrän 
übertreffen die beiden Öftlichen, fo eben genannten, um mehr als 
das Doppelte und Dreifadye an Umfang. Senafir®) etwa 150 
Fuß (Carless nach Moresby fagt, nicht über 700 Fuß hoch) 
bach, iſt von Freiärunder Kufeifengeftalt mit einer von Süd her 
tief einiegenden Bucht mit trefflichem Anfergrunde, die von ein« 
beimifchen Bahrzeugen oft befucht wird; 10 bis 12 Fahrzeuge %) 
fönnen darin gut gefichert gegen Nordwinde vor Anker geben: denn 
es ift im nördlichen Theile des Rothen Meered einer der geräumig. 
ften Häfen, zu denen aber die Einfahrt zuweilen fehr beſchwerlich 
it. Auf ihr, wie auf Tiran, bemerftie Wellften viele, bis 30 
Zoll Yange Schlangen, dünn, ſchwarz und weiß gefledt, vie für 
giftig gehalten wurden. Beide Infeln find blumenreich wie das 
Küftenland, aber ohne allen Baumwuchs, obmol von ihnen 
in ältefter Zeit bei Diodor und Strabo gefagt wird, daß hier 
ver äthiopifche Delbaum wachſe (ſ. Erdk. Th. XI. S. 520). 
Der Fuß der Infel befteht aus Korallenfels, die Hügel find 
Sanpftein mit einer Dede von Mufchellagern und zerbröf- 
felten Korallen. An den Klippen des Infelfaumed bemerkte Wells 
Red viele Echiniten mit ſehr langen Stacheln. 

Die noch größere Injel Tiran?”) oder Djeziret Tyran 
ki Burkhardt ®) bildet den Gingang zum Golf von Akaba; 
ihte Geſtalt ift ein rechtwinkliges Dreieck, 3 Stunden lang, 2 
breit, deſſen rechter Winkel im S. W. liegt, die Hypothenufe gegen 
die Landſeite nach N.D., wo auch der treffliche Hafenplatz im In— 
nern einer dortigen Bucht liegt, der gegen alle Winve geſchützt iſt, 
aber leider Durch das Korallenlabyrinth P) fo ſchwer zugänglich, 
deß et kaum benudt werden kann. Das breite Niff der Weſt⸗ 
jeäte hat mehrere ſichre Ankerpläge, gegen Nord läuft die Infel 
in mehren Spigen aus, denen eine Reihe Fleinerer Riffe His Nas 
Bartaf vorliegt. Die Gebirgshöhen ver S. W. Ede ver Infel 
find rauh, ſeeundaire Kalkſteinſchichten von verſchiedenen Varietä— 
ten und Sandſtein, kein Granit. Aber Marmor, Alabaſter, 
Syps, auch Talk und Glimmer zeigen ſich haufig. Der hbchſte 
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Pik in der Mitte der Berggruppe ift an 1500 Fuß hoch, befteht 
aus dunkelm dichten Sandſtein mit lofen Sanpfteinblöden 
überftreut, auch mit Schieferblöden, und gewährt von feinem 
Gipfel einen prachtvollen Ueberblick über die Bai mit zahllojen In= 
feln und Niffen. Der lange enge Golf zieht, fo weit dad Auge 
reicht, wie ein ungeheurer Strom dahin, tief dunfelbau, von ein— 
zelnen Niffen und Infeln unterbrochen; die Hochgebirge zu beiden 
Uferfeiten präfentiren fich wie erhabne Bergalleen mit immer ab« 
nehmenver Höhe. 

Obwol im Innern der Injel alles friſche Quellwaſſer fehlt, 
und nur ftehende Negenlachen fich zeigen, fo glaubt man doch 
Spuren eined Wafjerfalles an der Berghöhe wahrzunehmen. Die 
öden Ufer find nur mit Salgpflangen und ranfenven Goloquinten 
überwuchert. Dennoch nahm man hier wilde Beitien, zumal Hy— 
änen wahr, die fich in der Winterjahräzeit etwa nur von todten 
Fiſchen nähren können, die häufig an das Ufer geworfen werben. 
Moresby und Carless jagen, daß fie deren jehr viele in ganz 
friihem Zuftande am Ufer aufgeworfen gefunden; der Pilot, ein 
Huteymi-Fiſcher, fagte, daß die Kälte fie getödtet habe, im 
Winter finde man jie oft entlang dem Hedſchasufer bis oberhalb 
Dſchidde in großen Quantitäten. Die Differenz deö tiefen und 
ſeichten Waffers ift hier fehr groß und mag mit den daraus 
bervorgebenden, jchnell wechjelnnen Temperaturertremen wol die Ur« 
ſache diefer Erjcheinung fein, vie biöher noch von feinem andern 
Reiſenden beobachtet war. Derfjelbe Pilot behauptete, es gebe 
Nuinen auf der Infel Tyran, aber er hatte fie jo wenig wie 
die andern dortigen Bifcher geſehen; fie aufzufuchen wurde Mo- 
resby durch Fieber verhindert. Die Sage bleibt immerhin beach⸗ 
tenswerth, va DiodorSicul. III. 43 in feiner Angabe von die⸗- 
fen drei, mit wilden Delbäumen bewachsnen, Injeln (ver Pho— 
fen? ſ. Bd. XII. ©. 177) am Gingange ded Wilanitifchen Golfes 
fagt, daß auf der einen, die zu feiner Zeit dve, ein Tempel der 
Iſis geheiligt jei, von dem noch Mauerrefte und Denkſäulen 
mit barbarijhen Schriftzeichen vorhanden. Agatharchi— 
des fagt daſſelbe und nennt die zweite Infel Succaba, die 
dritte Salydo (Agatharchid. de Rubro mari, ed. Oxon. p. 58), 
welche an die Sſilah erinnern Fünnte. Aegyptier follen nah An- 
dern einen ſolchen Ifis= Tempel dem Sefoftrid an einem andern 
‚ Berge der arabifchen Küfte nachgebaut haben (Strabo XVI. 770), 
aber jene drei Infeln, jagt Strabo ausdrücklich, fein ohne Be— 
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wohner (Strabo XVI. 777). Des Plinius Volk ver Tyrä, 
(gens Tyra, Plin. H. N. VI. 33) am innerften Araber- Golf für 
diejenigen zu halten, von denen diefe Infel den Namen, wie Car- 
less meint, bis heute führe, deſſen Urfprung freilich fonft unbe— 
fannt ift, möchte doch zu gewagt fein, eben jo wie denſelben auf 
eine pbönicifche Golonifation, von Tyrus etwa, zurüdzus 
führen, von denen dad nur weniger ſüdlicher liegende Phönicon 
bei Ptolemäus mol eher feine Benennung erhalten haben mag 
(Ptol. Geogr. VI. 7. fol. 152, Dowixwv xwun unter 26° 40° 
Lat.). 
12) Unter 28° 3’ N.Br. im Meridian von 35° 18' O.L. v. 

Gr. nah Wellfted, ver Infel Douben im Norden, oder unter 
33° DR. v. Paris und in vemfelben Breitenparallel wie oben, 
bat jchon Rüppell zuerft in feiner Karte vom peträijchen Ara= 
bien die Hafenftation Ainune?%) nebft einem fließenden Waſſer 
eingetragen, und diefe Beſtimmung ift vollftändig dur ven Mo⸗ 
resbyſchen Survey beftätigt !), der an dieſelbe Stelle ver Karte 
Ruinen einer Stadt und eines Aquäductes einträgt, welche 
bei den Arabern Eynounah beißen, eine Angabe die auch Well- 
fted wahrfcheinlih nah dem Moreöbyichen Journale wiederholt 
bat. Rödiger bat Schon bemerkt, daß die richtigere Schreibart 
Ain Unne wol die Quelle over den Bach Unne bezeichne, da 
diefer eine fo wichtige Gabe am Orte ift, und dies giebt eine in=- 
tereffante Aufklärung zu einer biäher bei Ptolemäus unbefannt 
gebliebenen Station, die er an die Oftfeite des Ailanitiſchen 
Golfs als die erfte ”O»vn, 28° 40' Lat., nennt, alfo Onne, 
und dann erft die zweite darauf folgende Modiava oder Mo- 
diana (Madian, Midian, Mapdjan?), ſ. Bd. XI, 145) un« 
ter 27° 45° Lat. Das Verhältniß der gegenfeitigen Lage dieſer 
beiden ift jo genau, ald man die Angabe aus jener Zeit nur er= 
warten fann. Es wird wahrjcheinlich, daß auch zu Ptolemäus 
Zeit damals fchon eineKarawanenftraße an dieſer durch Wafler 
jo bevorzugten Stelle nicht vorübergegangen fein wird, wie fie heut= 
zutage nah Rüppell's 3) Ermittelung, der fie im Jahre 1826 be= 
ſuchte, auf der Pilgerftraße von Cairo nad) Meffa an dem zwölf 


300) Ed. Rüppell, Karte des peträifchen Mrabiens, 1826. ') Car- 
less, Mem. 1. c. in Boınbay Proceedings p. 33; Wellſtedt, Reifen 
bei Rödiger Th. II. ©. 134, Note 121. ?) Alfraganus, Elementa 
astronomica ed. Golii. Amstelod. 1669. p. 143. >) Rüppell, 
Reife in Nubien, ©. 218. 
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ten Marfchtage erreicht wird, oder nah Burckhardt's Rou— 
tier #) unter dem Namen Ayoun el Kafjab (mol richtiger 
Ain-oun) erft am funfzehnten. Die Küftenftrede zwifchen 
Motlah und Ain Onne, fagt Garle88 5), ift nur mäßig er— 
böht, eine wellige Kiedebene bid an den Buß der Berge, vol Waf- 
ferriffe, die fehr fteinig, doch fruchtbar, vol Mimoſagehölz und jelbft 
reicher Grafungen, da die Gebirgsnähe den Boden befeuchtet, weil 
die Wolken, an der Süpfeite der Berge angedrängt und durch jene 
aufgehalten, fidy dort häufig in Negengüflen entladen. 

Auf Rüppell's Karte ift ein halbes Dutzend Fleiner Küften- 
infeldhen, welche vem Ain Inne vorliegen, eingetragen und mit 
Namen bezeichnet, die auch auf Berghaus Karte wieverholt find; 
der englifhe Survey hat fie auch, aber mit andern Umriffen 
und ohne Namen, jedoch mit vielen Klippen und Sundirungen 
eingetragen. Lieutnant Carless giebt aber aus dem Journal 
des Commodore Moresby und auf feiner Kartenjfizze 6) den bei= 
den größten verjelben, im Südoſt und Nordweft, der Ain 
Unne Ruinen, die Namen Odmuf-fur und Raymahn, und 
fagt: von Ockmuk-ſur liege eine niedrige fandige Infel nur we— 
nig fern der Ain Unne= Bucht vor; ein Korallenriff dehne ſich von 
"da in einen langen irregulairen Sporn gegen Welten, wende fich 
dann nordwärtd und floße dann an einen andern Fleinen Gingang 
am Ende der Bai. Dajelbft liegen 3 Infeln mit Mangroves 
(Rhizophora) bemachfen (ob dies etwa die drei mit äthiopifchem 
Olivengehölz bewachsnen Infeln bei Strabo und Diodor?), und 
weiterhin die Naymahn over Ramahn Infel, mo ein großer 
Hafen 4 Stunden lang und 2 breit. 

Nur von der Ockmuk-ſur Inſel aus könne man in benfelben 
einfahren, jedoch nur mit Fleinen Schiffen; fein Inneres biete aber, 
bei 72 bi8 78 Buß (12 — 13 Faden), die einzige fichre Hafen- 
ftelle von diefer Tiefe an dem ganzen Norvende des Rothen Mee— 
red dar. Ockmuck-ſur hänge durch Klippenreiben mit dem Feft- 
lande zufammen und fei felbft nichts ald eine Sandbank mit Yufch- 
werk bewachfen, die fich bi8 zur Barafan Infel angebäuft habe, 
Das Uferland von Ain Unne, jener Küften = Infel gegemüber, ift 


*) Burckhardt, Trav. in Arabia, App. V. p. 455. ) Carless, 
Memoir I. c. in Bombay Proceedings, p. 35. ©) Chart ot the 
Gulf of Akabah from the trigonometrical Survey by Commod. 
R. Moresby J. N. and Lieut. J. G. Carless, Ind. Nar.; Carless 
l. c. in Bombay Proceedings, p. 33. 
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ungemein fleinig, doch nicht unfruchtbar, vol wilder Kräuter, Blur 
men und Mimofabäume und tiefer landein erhebe fich ein Tafel— 
land mit wafferreihem Strom und Thale, romantifd 
gelegen, mit fruchtbaren Alluvialboden zwifchen fleilen Klipr 
penwänden, der aber jegt unbenußt liege, jevoch vol Dattelgrupr 
pen zwiſchen dichten, undurchdringlichen Gebüfch, in welchen bie 
jungen Palmen erfticlen müffen, weil die Baulbeit der benachbar- 
ten Tribus nichts für ihre Erhaltung thue. Ueber die Ruinen ” 
wird weiter unten, bi Rüppell’s Erceurfion dahin, die Mede fein. 

13) Mit Magna, unter 28° 30° N.Br. nah dem Sur 
ven, ift Schon das Dftufer des Golfd von Aila erreidht, das 
bier in dem mächtigen und überall nah Sundirung über 700 
bis 800 Buß tiefen Erdfpalte?), den es füllt, die directe 
Streichungslinie (von der biöherigen der Hedſchasküſte, gegen 
RB. und W., völlig abweichend) gegen Nord gewinnt und in 
gleicher Richtung, 36 bis 40 veutiche Meilen weit von Gap Far⸗ 
taf bi8 Akaba-Caſtell, am Nordende deſſelben, fortftreicht: 
immer wie von gewaltigen Mauern zu feinen beiden Seiten durch 
die unter fich parallelen, hoben nadtfelfigen Granitfetten 
eingeengt, die nicht nur, wie bekannt, auf der Weftfeite im Si— 
nai Gebirgsſtock alpine Höhe erreichen, ſondern auch auf ver 
Dftfeite, in der plöglichen Mordwendung der Hedſchas— 
Uferfette, ven Hauptcoloß, ven Dſchebel Tybut Iffum®), im 
RD. von Magna zeigen, welcher 6000 Fuß Höhe über dem Meere 
erreicht und aljo dem zadigen Hochgipfel über Moilah, ver nah 
ttigenometrifcher Meffung bis zu 7000 Bub abjoluter vohe 
emporſteigt, nur um weniges an Erhabenheit weicht. 

Dieſer Tybut Iſſum, erſt durch die Moresbyſche Ers 
pedition bekannt geworden, erhebt ſich in mehrern ſcharfen, 
ziemlich gleich hohen Pyramidal-Piks, deren Baſis an ber 
Beftfeite vom Meerwafler des Alla Golfes beſpült wird, weil die 
Mafie feines Fußes wol einen Umfang von 30 Stunden Wege 
einnimmt, die am Südende der weit niedern fyrifch » paläftinifchen 
Kette fich befindet. Aber eben da, neben dieſen majeftätifchen Ke— 
gelpiks, erbebt fich eine zweite Kette von faft gleicher Höhe, die je- 
doch, ftatt fih dem Golf von Aila zu nähern, vielmehr von demſelben 
zurüdweicht gegen Oft und im Halbfreife rund das Nord— 





) Carless, Memoir etc. in Bombay Proceedings 1. c. p. 43. 
®) Carless 1. c. p.32, 41 u. a. O. 
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ende des NRothen Meeres bis gegen Ain Unne und Moi« 
lad bin umſchweift, mo fie in ven zwei Prachtbergen ber 
Moilah Kette envet. Diefer Gebirgdzug befteht aus einer Auf- 
einanderfolge hoher Berge, die an der Baſis zufammenftoßen, in 
ihren Gipfeln eine mittlere abjolute Höhe von 5700 Fuß behaup- 
ten, deren zwijchenliegende Ihäler bei den Beduinen durch ihre 
zablreihen Quellen und ihre Fruchtbarkeit berühmt find, 
von den Europäern aber bisher unbejucht blieben. Gegen die 
Süpdweftjeite des Dichebel Tybut Iſſum gliedert ſich dage— 
gen die untergeordnete Bergmaſſe deſſelben in viele unterbrochne, 
niedre Berge, die keine beſondern Verſchiedenheiten in ihren For— 
men bis zum Ras Fartak zeigen, nahe dem Meere aus Korallen 
und Madreporſtein beſtehen, tiefer landein aus grobkörnigem 
Sandſtein und aus Kalkſtein. Das Land hat das Anſehen 
früherer Waſſerbedeckung, iſt nackt und wild in fantaſtiſche Felſen 
aufſtarrend, in Piks übereinander gehäuft und in dem lockern Sande 
der Schluchten und Thäler iſt kein Strauch, Fein Grasblatt zu 
ſehen. An der Küſte ſind überhängende Klippen durch tiefe, enge 
Schluchten geſondert, und das ſchmale, die Küſte entlang ziehende 
Felsriff mit loſen, großen Felsſtücken überſtreut, die oft groß wie 
Inſeln, zwiſchen denen mehrere Buchten lagunenartig ſtehen, die 
aber alle, die beiden Sherms Dubber und Mujawah im Sü— 
den zwiſchen Magra und Ras Fartak ausgenommen, unzugänglich 
find durch Riffe, die quer an ihrer Mündung zum Meere vorüber— 
fegen und fie verriegeln. 

Gegen den Norden läuft ver Dfchebel Tybut Iſſum in 
einen Felsrücken aus, der fich ebenfalls in eine Succeffion von 
abſchüſſigen Piks erhebt, vie aber, fo wie er fih dem Nord— 
ende des Golfs von Akaba nähert, verfchwinden, wo ver abfinfende 
Rücken dann nur diejelben zahllofen Einriffe, Schluchten mit da— 
zmwifchenliegenden Fleinen Niederungen und unzähligen vorfpringen« 
den Caps von mäßiger Höhe zeigt, wie an der gegenüber liegenden 
Weſtſeite des Golfd an dem gleidy geftalteten Oftfaume der Sinai— 
Halbinfel. Denn auch bier ift die ganze Küftenftrede ver Uferlinte 
ungemein irregulär, tief eingezabnt, mit einer Succefjion fandiger 
Buchten, die von einander nur durch niedrigere Felsköpfe ge= 
trennt find. 

Der breite Landſtrich, den der Dichebel Tybut Iſſum 
durch fein Öftliches Abweichen zwifchen ihm und der ſüdlichen Ver— 
längerung des Ailanitiſchen Golfs gegen Magna oder Magne 
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und Ras Fartak zurückläßt, ſenkt fich allmählig weſtwärts von 
einer abfoluten Höhe von 700 Fuß zu den Felsköpfen des Klip- 
penuferd hinab. Aus der Ferne geſehen, erjcheint verfelbe wie ein 
ebener zufammenhängender Plateauftrich, aber bei genauerer Unter« 
fuchung zeigt er ſich von zahlloſen Tobeln durchſchnitten, bie of- 
fenbar Wafferriffe, Negenfhludten find. Die Seiten dies 
fer niedern Tafelberge find gegen dieſe Schluchten ganz ſteil ab— 
geriffen und beſtehen öfter aus Thonformation. Die zwar nur 
temporären, aber furchtbaren, plößlichen Regengüſſe, die hier die 
Seild zu gewaltigen reifenden Strömen anfchwellen, haben unftrei= 
tig dieſe jüngern Oberflächenbildumgen erft hervorgebracht, die mit 
jevem Jahrhundert zerftörender werden müflen. Ihren hinabges 
führten Schuttmafien ſchreibt Earless 9) die langen Uferbänfe 
zu, welche an der Küfte entlang faft alle Iagunenartigen Buchten 
bei ihren reißenden Ausftrömungen verriegeln. 

An einigen Stellen ſah man von der Waflerfeite beim Vor— 
überichiffen. 3. B. am Eingange des Wadi Omaid es Kabir, nord» 
wärts des Dichebel Tybut Iſſum, die Seitenwände diefer Schluch- 
ten wie kurze Pfeiler ſenkrecht emporfteigen, die an ver Bafid nur 
wenig dicker ald am obern Ende waren, und über viefen wieder 
andre in ganz requlairen Reiben etagenmeife übereinander ſich er« 
beben. Das Innere derſelben konnte jedoch nicht unterfucht wer⸗ 
den, nur bemerfte man, daß die Phyfiognomie der beiden ein 
ander gegenüberftehenden Küften des Ailanitifhen Golfs fi 
ſehr gleich fei, und daß an ver Dftieite rothe Granitmaffen 
in dem Hochgebirge vorherrichten, daß aber auch graue Granit= 
mafien demielben zugeordnet fich zeigten. Die ſpeciellen Verhält« 
niffe des Ailanitifchen Golfs können erft bei einer Betrachtung ver 
Sinai= Halbinfel zur Sprache fommen. Nur bemerken wir bier 
noch, dab Magna oder Magne aud eine Fleine zugängliche, of- 
fen gebliebne Ankferftelle am Meere hat, ver aber auch ein land— 
einliegendes Gulturthal mit ver großen Seltenheit eined Gebirgs« 
ſtroms zugehört, ver von Oſt gegen Weit fließend das Thal be= 
fruchtet, von dem weiter unten die Rede fein wird, weil Rüppell 
ald Augenzeuge darüber berichtet hat. 

Ueberhaupt befinden fih an diefen arabifchen Oftufer des 
Ailanitifhen Golfs nur wenige Anferpläge; nordwärts 
Magna bis Akaba fehlen fie faft ganz und gar!0). Nur Bir 


202) Carless, Memoir 1. c. p. 33, 2 Ebend. p. 50. 
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ul Marſhi ift eine Bai zwifchen 2 Borfprüngen, an welcher man 
zahlreiche Heerden unter Obhut von Weibern vom Omran- Tri« 
bus traf, und Wadi Dmaidar, richtiger Hamida, noch 8 Stuns 
den weiter nordwärts, ein Fleiner Hafen, der ſeewärté durch ein 
Inſelchen vertheidigt wird, welches aber nach der Landjeite durch 
ein Riff mit diefer zufammenhängt, Sein Grund ift aber jehr 
irregulair und wechſelt von 60 bis 240 Fuß Tiefe auf einer kur⸗ 
zen Strede von 300 Quadratſchritt. Oberhalb des Infelchens Öffnen 
fi 2 große Thaler, Hageul und Omaider Kabir, richtiger Has 
mida Kebir, durd eine Strede Nieverland. getrennt, die mit 
Dattelwäldern bevedt if. An ver Mündung des Hagoul Thales 
bildet die Küfte eine fehr tiefe Bay, aber ohne allen Ankergrund. 

Der Wadi Magna gilt ald Grenze des Tribus der 
Dmran im Norden, von den Howeitat Arabern im Süden 
veffelben, von denen die erftern fich bis Akabah ausdehnen, die 
legtern ſüdwärts bis Ain Unne Im Süden von Magna 
bis gegen Ras Fartak find nur 2 Ankerftelen befannt, Sherm 
Dabber!!) und weiter ſüdwärts Sherm Mujowah, ven Gar- 
le88 als einen Fleinen, aber mufterbaft fichern Hafen des Rothen 
Meered fchildert, ganz Freisrund, an 300 Dard im Durchmeffer, 
umfreifet von überbingenden Korallenklippen, bier und da von tie— 
fon Regencanälen durchriffen. Die Tiefe nimmt von Gentrum and 
ftufenweife ab; die Einfahrt ift fo enge, daß die Waſſer des Baſ— 
find auch bei den heftigſten Stürmen doch ganz ruhig bleiben. 
Diefe Form wieberholt ſich häufig an den arabifchen Küften, und 
auch hier an der Oftküfte des Ailanitifchen Golfs, nur daß die 
meisten diefer Fleinen Häfen durch die vorgezogenen, unzugänglie 
den Duerdämme, durch Schutt und Korallenriffe zu Lagunen ge= 
worden find. 


Erläuterung 2% 

Die Küftenftrede in Nord -Hebfhas von Janbo bis Afaba 
Ailah, nah den topifchen Angaben der Karawanenftationen 
der ägyptifchen Hadi, aus dem Dſchihannuma und nad) 
Burckhardt (1816), 


Nachdem wir die früherhin fo unzuverläffigen topographifchen 
Angaben der Küftenlinie von Janbo bis Magna und Akaba 





219 Carless, Mem. 1. c. p. 51. 
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durch die jo dankenswerthen poſiliven Beobachtungen des engli⸗ 
ſchen Surveys, die freilich an vielen Stellen, zumal der nörd⸗ 
lichen Strecke, nur, wie die engliſchen Nautiker es ſelbſt befen- 
nen 12), zu vervollſtändigen hatten, was vor ihnen ſchon von deut⸗ 
chen Beobacdhtern, zumal von Niebuhr und E. Rüppell, fo 
Meifterhaftes geleiftet war, durch gegenjeitige Vergleihung vielfach 
erläutert und in den Hauptpunkten für die Unterfuchung der übri⸗ 
gen Berhältnifje feftgeitellt zu Haben glauben, geben wir nun zu 
der Characteriftif des Küftenftriches felbft von der Kand— 
feite über, ſoweit dieſelbe von Augenzeugen erforfcht ift, wobei 
füch nicht weniger Iehrreiche Refultate zur Bereicherung ver frühern 
Dürre der Eompendiengeographie zu ergeben fcheinen, fo fragmens- 
tarifch auch die ganze Behandlung des Gegenſtandes bis jet noch 
bleiben muß. 

Die vollftändigfte Kenntniß dieſes Küftenlandes würde man 
durch die ägyptiiche Pilgerfaramane erwarten fünnen, bie 
von Cairo aus jeit jo vielen hundert Jahren alljährlich viefen 
Landweg in sinigem Abflande von der Küfte von Afaba, am 
Nordende des Ailanitiihen Golis, daher Akaba el Mafri»P), 
d. i. die ägyptiſche Afaba genannt, nimmt und dann ihm über 
Ain Unne, Moilah, Iftab! Antar, Haura, Jenbo el 
Nakhl und Bedr nah Mekka zurüdlegt, und aljo auh im We— 
Tentlichen jene ſchon oben bezeichneten Hauptpunkte der Meeres: 
anfubrten berührt. Deögleichen würde man den parallelen 
Strich ded Binnenlandes von Hedſchas im öftlichern Ab- 
ftande von nur ein paar Tagemärjchen von jener Küftenftraße 
auf gleiche Weiſe durch die ſyriſche Hadj, die alljährlich von 
Damasf ausgeht und an der Oftgrenze Syriend und Paläſtinas 
vorüber zieht, ſüdwärts bis Afaba ed Shamie, d. i. ver ſy— 
rifhen Afaba, ‘vie nur eine Tagereife von der ägyptiſchen 
Akaba fern liegt, kennen lernen können: denn von da zieht Diejelbe 
in gleiher Normaldireftion, wie jene, gegen ©.D. bis Me— 
dina, nur an derDftfeite der großen Hedfchad- Kette bin, 
über Tebuf und Madain Salah (Sf. Erpf. XIL S. 147) direkt 
nah Medina, wie jene an ver Weftferte ver Kette bin. Aber wo 
fänden jich unter den vielen Hunderttaufenden, die Diele Wege zu- 
rückgelegt, befonnene Beobachter und belehrende Berichterſt at⸗ 





2) (ben. p. 27. 13) Burckhardt, Travels in Syria. Lond. 1822, 
App. Ill, p. 658. * 
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ter? Ganz fehlt es auch wol nicht an Daten, dieſes Routier ver 
ägyptiſchen Hadj betreffend, denn von der ſyriſchen wird erft 
weiter unten die Rede fein; aber alle bekannt gewordenen Mittbei- 
dungen darüber find nur magere Stationd- und Gtappen« 
Verzeichniſſe, ohne allen wiffenichaftlichen Werth, die nur von 
den Namen, Diftangen und den allererften Bedürfniſſen, wie 
MWafler und vergl., dürren Bericht geben, ver für die Pilger jelbft 
ausreichen mag und auch und zum Orientiren im allgemeinen vie= 
nen fann. 

In der Periode der türkifchen Eroberungsrüge in Arabien (1. 
Ervf. XII. S. 732) wurten die Marfchrouten der Heere aufge- 
zeichnet; ein eignes Werk von Kait El Davidilt), genannt Des 
liles-ſalik u. f. w., d. h. „Leiter der NReifenden auf der 
beten der Straßen,’ enthält vie Stationen ver Pilgerreife 
nach Mekka. Der Verfaſſer jagt, daß er felbft dieſe Pilgerreife 
22mal zurüdgelegt, daß fie auch vor einem halben Jahrhundert ſchon 
einmal befchrieben worden, aber daß feitvem viele Veränderungen 
an der Straße vorgenommen, Berge durchgehauen, Brunnen ge= 
graben, Schlöffer aufgeführt worden feien, und daher eine bericdye 
tigte Angabe nothmwendig werde. Da er felbit im Jahre 1569 bei 
der zweiten Eroberung Sanaad in Jemen (ſ. Ervf. XU. ©. 734) 
die Truppen Sinan Baichas befehligte, die zum Schuße ver ägyp= 
tifhen Hadj entgegengeſchickt wurden, fo gehören feine Routiers 
zu den zuverläffigen. 

Außer andern theilt er feine Nachricht von der letztern in vier 
Abjchnitte. Im Aften wird die Strafe von Kairo bis Akaba 
beichrieben; im 2ten die von Akaba nah Eslam (?); im ten 
von da nah Janbo el Nafpi (ij. Erdk. XU. ©. 150) und im 
dten bis Mekka. Don Kairo bi Mekka werden 141 Bürid, 
jedes zu 4 Parafangen, aljo 564 Parafangen gerechnet; jede Pa— 
rafange zu 3 Miglien (Mil), viefe zu 1000 Kolavfcy (v. i. Fa— 
den), ver Baden zu 3 Schritten gerechnet. Nach geometrifchen 
Maße hat jede Meile 4000 Ellen, die Elle 24 Zoll, ver Zoll 6 
Gran oder Körner Getreides, jeded Korn Getreide 6 Pfefferkörner; 
zufammen 66 Tagereifen in 980 Stunden. Die Hinreife 453 
pie Herreife 527 Stunden. Hier, bemerft v. Sammer, fei wahr«- 
ſcheinlich die Meerfahrt mit eingerechnet; denn fonft wären 15 


>, v. Hammer, Geſchichte des osmanifchen Reichs, IH. IT, 1828. 8. 
Anhang Not, S. 559, S. 780. 
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Stunden im Durchfchnitt zu viel auf einen Tag, und die Urfache 
von der jo großen Verfchievenheit der Hin- und Herreiſe wol m 
den regelmäßigen günftigen oder ungünftigen Winden zu ſuchen. 
Aus ſolchen Marſchrouten, verbunden mit dem Bedürfniß 
der Pilgerrouten, find mol jene VBerzeichniffe der Pilger- 
ſtraßen entftanden, deren v. Hammer in feinen fo reichhaltigen 
Beiträgen zur Geographie Arabiend, aus orientalischen Quellen), 
ein gutes Dutzend mitgetheilt bat, die mit den fihon oben aus 
Edriſi mehrfach angeführten Handelsſtraßen ein ganz Tehrreiches 
arabifches Itinerarium barbieten, von dem wir hier nur die 
eine ägyptiſche Hadjromte16) fpeciell, wie fie auß dem Me— 
rapid und dem Mofchterif des Jakuti (er ftirbt 1229) und 
dem Dſchihannuma des Hadſchi Ehalfa, verglichen mit der uns 
volftändigern, aber neueften Angabe bei Burdhardt fich ergiebt, 
aufzuführen baden, ehe wir die übrigen fragmentarifchen Notizen 
jenen auf doppelte Weile topographiſch feftgeftellten Localitäten an— 
reiben. Burckhardt's Itinerar ift in feiner eigenen Karten 
firge und in Berghaus Karte von Arabien eingetragen, aber 
in der blos nautijchen Werth habenden Moresbyſchen Karte 
iſt dieſe Route jo ganz vernachläfligt, daß fie nicht einmal ange— 
deutet ift, wad um fo mehr zu bedauern, da die Küftenberichtigung 
auch gar manche Berichtigung des Landroutiers nothwendig madıt. 
Burckhardt's Stationenverzeihnif 17) giebt für das Jahr 
1816, ald für dieſes Jahr gültig, von Kairo bi Meffa nur 
37 Stationen für eben fo viele Tagemärſche und für 31 
Nachtmärfche an (Summa 68) und 7 Tage Kalt; alfo 75 Tage 
in Allem, und bemerkt, daß in frühern Zeiten auch wol andere 
Verzeichniffe gültig waren. Aber im Wefentlichen ſtimmen dieſe 
Angaben Doch mit der türkiſchen Lifte bei v. Sammer zuſam— 
men; nur erfcheint dieſe Iehtere in den Namenverzeichniffen bier 
und da vollftändiger; denn dieje giebt Nanıen unter 56 Nummern 
an, da Burckhardt nur 37 anführt, welche wir in unſerm Ver— 
zeihnig jenen in Klammern beifegen werben, jo wie wir die ab— 
weichenden Namen bei Burdhardt mit B. bezeichnen. Auch Hat 
die türfifche Lifte, wie dies auch v. Sammer ſchon anzeigte, meh⸗ 
tere Fleinere Abweichungen, die fich aus dem Folgenden ergeben. 


1%) 9. Hammer, Web. Arab. in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 37—65. 
’) Ebend. ©. 47— 50. 1?) Burckhardt, Trav. in Arabia Il. c. 
Appendix V. p. 455 — 456. 
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Dad erfte Biertel ver Bilgerroute von Cairo bis Akaba 
am Nordende des Golf von Aila übergeben wir hier, da es erft 
weiter unten zur Aufklärung ver Topographie der Sinai= Halb» 
infel dienen ann. : 

1 bi8 17) Bon Cairo bi Afaba zählt die türfifche Lifte 
17 Stationen, Burdhardt nur 9. Beide nennen fie Satol= 
anfaba (Sath el Afaba bei B.), das antike Aila, wovon die 
Ruinen vorhanden; eine Diglie davon einen fteinernen Brunnen mit 
füßem Waſſer und Palmen. In ver Nähe find die Araber 18) Ho— 
weithat, wo gelagert wird (Burdhardt fagt Sath el Afaba, 
der Gipfel der wetlichen Kette von Afaba, d. b. Hinabftieg), wo 
ein Feines Dorf. Der Weg hinauf und hinab vom Berge ift ziem« 
lich beichwerlich, Die ganze Nacht gebt auf das Hinakfteigen durch 
die engen Päſſe Hin, bis zur Plaine und zum Caſtell Akabaz 
wol eben da wo jenes Lager bei den Howeithat angegeben ift. 
Nah B. it hier der 10te Tag ein Rafttag. 

Nah dieſem erften Viertel ver Hadjroute, weldes für 
das hbejchwerlichite der ganzen Tour gehalten wird, folgt das 
zweite Viertel, wo vieled und fühed Waller auf ver Pilger- 
firaße fich findet, die immer in der Nähe des Meeres bis zum 
Anfang des dritten Viertel bis Eslam fortzieht. Die Sta= 
tionen find von den Howeithat nad ven Dihihannuma (nad 
v. Hammer's Schreibart) folgende: 

19) Dhohrol-himar, d. i. Eſelsrücken (Thaher el Ho⸗ 
mar, B., ein felfiger Boden, fehlechted Waller, viele Dattelpalmen). 

20) Dſchorfein (fehlt bei B.). 

21) Dihorfei Beni Natbije (Shorafa, B.), ein des, 
langes, ausgedehntes Thal ohne Waffer. 

22) Mathalat (fehlt bei B.), zwifchen zwei Bergen, mo ver 
Sitz des Stammes der Beni Lam, deren als eines rebellijchen 
mehrmals in der osmanischen Geſchichte Erwähnung geichieht. 

23) Magbair ſchoaaib, d. i. die Höhlen Jethroß (1. 
Erpf. XII. S.158— 159), wo Infchrifttafeln über den Grot— 
ten. Moghayr Shoayb (14) bei B., der nichts von den In— 
fchrifttafeln weiß, aber fagt, daß bier viele Brunnen mit füßen 
Waſſern, Dattelpflanzungen, und viele Bäume zwifchen den Beljen 
ftehen, eine fehr Tieblihe Station, aber voll Räuber (j. unten 
Rüppell's Excurſion nach Beden). 

24) Kabr eth thawaſchi, d. h. Grab des Eunuchen (fehlt 
bei B.). 
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25) Ojunol⸗-kaſſab, ein an Wafler und Schilf reiches, 
ungemein heißes Thal, wo zur Sommerzeit viele Pilger der Hige 
unterliegen; bei B. Ayoun el Raffab (15), ein ebner Grund 
mit Waffer, zum Territorium von Moilah gehörig. — Es ifl 
unftreitig richtiger zu fchreiben wie jenes Ain Unne nach Rüps 
yell (ſ. 06. S 225). 

26) Sherm, d. i. die Meeresbucht, zu deren linker Seite 
der Berg Afchare oder Iſchare (vielleicht Asses Ears der Mo= 
rebby ‚Karte, ein Doppelfegel ver hohen Moilah = Kette?); viele 
Meeresbucht vielleicht in der Nähe von Deriam (fehlt bei B.)? 
2) Moilah over Momweilba (j. ob. bei Fresnel); der 
Drt heißt au: das Haus Kaitbai'd, weil diefer Sultan bei 
feiner Bilgerreife fich bier aufhielt. Ehemals Iagerte die Kara 
wane zu Bathn Fibrit, d. i. „Schwefelthbal.” EI Moey- 
leh (16) bei ®., wo nad ihm eine Tagraſt. Schöne Weiden und 
gutes Waſſer. 

28) Das Grab Scheich el Kefafin(ſ. oben, wo ein Scherm 
Rafafah genannt ift), deſſen Grabftätte von den Pilgern befucht 
wird, bei B. Selma (18) genannt, wo gutes Waffer. 

29) Eflem; dies gilt ald dad zweite Viertel ver Hadj— 
route; alfo ala die Hälfte zwiſchen Cairo und Mekka. Bei 
B. Kalat Eslam(19), wo der Anferplag Merſa Edlam, nad 
obigem (f. S. 232), wo früher ein Schloß für die Pilgerftation 
fan, 


30) Somaf, auh Rachanin, wo meffanischer Senf wächft. 
Fehlt bei B. 

31) Iſtabl Antar, d. i. Antars Stall; bei B. EI Aſta— 
bel, wo auch ein Sherm (ſ ob. ©.218). 

32) Das Thal Wodſch, mit Brunnen, die im Jahre 1524 
wieder hergeftellt worben. Bei B. Kalat el Wodjeh (21), wo 
guted Waffer, daher ein Rafttag (f. 06. ©. 217). 

33) Bir ol Korma (ob obiges Ghurkumah des Survey?); 
bei B. Akra (23); ein fehr langer Marfch, ſtinkendes Waſſer. 

34) Horeire(?), wo das bittre Wafler Hura; bei ®. EI 
Houra (24), auch Dar el Afhreyn, weil e8 die zwanzigfte (2) 
Station von Cairo genannt wird. Zwiſchen Akra und Houra 
liegt ein Dorf, El Hank, ohne Wafler; El Houra bat viel 
Bäume, auch den Busch Araf, davon die Pilger fi) Zweige zu 
Zahnſtochern abfchneiven (f. 06. ©. 216, 218, wo NRüppel etwas 
ähnliches von dem Muswatgebüſch am Iſtabl Antar fagt). 
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35) Aakyk (ſ. Erdk. XII. S. 949, oder vielmehr S. 997). Dies 
ift fehr wahrſcheinlich das von Waſſern durchzogene vierte Thal, 
Aakyk genannt, das mit den beiden andern Aafyfs bei Medina, 
wie Abulfeda 9) fagt, communieirt, aus denen ſich das Waſſer zum 
Tehama im dieſes Aakyk ergiehen jol. Abulfeda führt in dies 
fem letztern Aakyk ven Schafey redend ein. 

36) Sſahn bejadh, d. i. daß weiße Feld (erinnert an 
Hauara und Leufe Kome, ſ. Erdf. XH. ©. 121,123 u. f.); ein run⸗ 
des, ſandiges Thal, darin weiße Schlangen (35 und 36 fehlen 
bei B.). 

37) Nebaa fofaa, auch Hidſchar genannt; bei B. Nabt 
(25); ob etwa, wie ver Dicyebel Nabt bei Janbo und Adhat 
el Nabt bei Medina, noch eine Erinnerung aus der Nabatäer 
Zeiten, die bis Hauara oder Leuke Kome berrichten? Denn der 
Adhat el Nabt W bei Medina behielt dieſen Namen von eini— 
gen Nabatäern, die da wohnten und von dem Khalifen 
Muawia (Mitte des 7ten Iahrb.n. Chr. G.) nah Mekka als 
Maurer gefhidt waren (ſ. Erbf. XU. S.140), um den Mör— 
tel zuzubereiten. 

38) Iharathir rajti. 

39) Wadt on nar, d. i. Feuerthal, beißt auch bei den 
7 fteilen Felſen (Waar), weil man an 7 großen Steinen vor» 
beifommt (38 und 39 fehlt bei B.). 

40) Hoffaira, bei B. EI Khedeyra (26), wo am Mor 
gen nur eine Stunde Halt gemacht und dann der Marfch ven gan— 
zen folgenden Tag und die Nacht bis zum nächſten Abend fortges 
jegt wird. Bon bier folgt bei B. fogleih JIenbo el Nakhl (27), 
mo Halt gemacht wird. Aber die türkifche Lifte nennt vorher noch 
folgende Stationen: " 

41) Dſchebl Ahmer, d. i. ver Rothe Berg. 

42) Das Wadi oder Thal Tema. 

43) Dichesl eö=feinet, d.i. der ſchöne Berg, gang nahe 
der Stadt Janbo, deren Befehlshaber bis dorthin der Pilgerka= 
ramane entgegengebt; bei B. gebt bier die Straße über Bedr (29), 
wo man 24 Stunden hält, und von da über ven Saltort El Kaa 
nad Rabegh (31). | 

Dad Dſchihannuma nennt aber zuvor noch: 





1%) Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 104. **) Burckhardt, Trav. 
in Arab. I. c,, nach Azraky's Gefch., ſ. Append. IX. p. 468. 
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44) Hadaibije, ein Dorf, wo die große Ebene Dehna bes 
ginnt. Died fcheint wol das Al-Hodaybe?0) bei Abulfeda zu 
fin, da8 er ald Grenzort zwifchen dem profanen und dem hei= 
ligen Gebiet nennt, ald an des legtern Spige in ver größten Aus 
dehnung und Entfernung vefjelben von Mekka gelegen. 

45) Waſith. 

46) Bedr. Dann erft 

47) Chabebolbeſe. 

48) Ghaika. 

49) Aakabai Weddan (over Warpdan?). 

50) Rabegh. Hier ftößt die Cairoſtraße mit der ſyriſchen 
Pilgerroute zufammen. Bon diefem NRabegh?!) (Rabog) jagt 
Abulfeva, daß in feiner Nähe, und von ihm abhängig, das Dorf 
A Dihof (Alvjohfe) liege, zwifchen Kholeys und Bedr, 
dad einft bewohnt und gleichbedeutend wie Fayd war, aber zu 
feiner Zeit leer liege, jedoch fein Name wohl bekannt fei, ald My- 
fat der Hadj. Mykat heiße aber eben ver Borbereitungsort 
der Hadj zum Gintritt in das heilige Gebiet, über welchen bie 
Meinungen der Doctoren ded Koran binfichtlich ihrer Lagen als 
Örenzorte deſſelben flreitig feien. An den Mykats werde die 
Stelle durch Pfeiler‘ oder Säulen, die am Wege aufgerichtet ſeien, 
bezeichnet. Dies ift dad Algiofa bei Gravius Abulf. p. 10. Biel« 
leicht daß überhaupt hiermit die allgemeinere Benennung dieſer 
Landſchaft Dichof (EI Djohfe bei Burckhardt, f. Erdk. XIL 
&.153) auf das genauefte zufammenhängt. 

51) Tharif, bei B. Dijereynat (32). 

52) Aafabet 28 Soweik, d. i. ver Bergabhang bed 
Heinen Marktes; bei B. Akabet e Sufar. 

53) Cholaiß, bei B. Kholeys. 

54) Osfan, bei B. Asfan. 

55) Wadi Fatima, bei B. Wadi Batme (36). 

56) Mekka (bei B. 37). 

Die Burdhardtiche Route von 37 Tagemärfchen für 56 
Stationen der türfijchen Route zeigt, daß jene eine befchleunigte 
fein mußte, da dieſe viel Fleinere Tagemärfche zurücklegt. Mebr 
poitiven Inhalt haben die moslemifchen Pilger » Itinerarien ver 
ägyptifchen Küftenftraße nicht ald den vargelegten; gehen wir 





») Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 108. ?ı) Ebend. p. 104, 107; 
vergl. Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Adler F. V. p. 331. 
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nun zu den Belchrungen europälfcher Beobachter auf demſelben 
Küftenftriche über. 


Erläuterung 3, 


Abweihung der heutigen Küftentribus des nördlichen Hedſchas 
von ber Characteriftif des National-Arabers durch den Ein— 
fluß der Fremdherrſchaft und den Verluſt der Independenz. 


Der Küftenftrich des nördlichen Hedſchas, von dem e8 
fi) hier Handelt, hat feine antife natürliche Phyfiognomie 
aus den Älteften Zeiten bis heute bewahrt, denn Feine wahre Gul= 
tur oder wirkliche Eivilifation ift, feit dem Verfchwinden ver Na— 
batäder, ver heidniſchen Thamuditen und ber früber bier 
berrfchenden Koreifchiten, Hiefelbft eingezogen; aber die isla« 
mitifchen Tribus der hier anfäfjigen oder herumſchweifenden 
Araberborden, welche in frühern Zeiten denfelben in ihrer wil« 
deſten Raubfucht umd zelotifchen Wuth eigentlih völlig unnah— 
bar machten, haben fich doch auch ver Einwirkung ver Zeit nicht 
gänzlich entziehen können und durch den Ginfluß der drängenden 
reformatorifchen Wahabis von Oft, wie ber ägyptiſchen Ueberge— 
walt Mehmed Ali vom Weften ber, einen Theil ihrer abfoluten 
Starrheit fahren laffen müflen, fo viel ihnen auch davon noch 
übrig geblieben fein mag. Dur ihre Weltftellung zwifchen 
den alljährlih wiederkehrenden türfifhen Commandos ver 
Hadjrouten, zwifchen den Küftenfchiffern verfchiedener europäis 
fhen Seemächte, zumal der Briten, wie zwifchen ver Zügelung 
durch die Wahabis und zumal durch den Ägyptifchen Vicefönig, 
aber auch durch die Abſchwächung ihres einheimischen Scheri— 
fates find fo große Veränderungen unter ihnen vorgegangen, daß 
wol der audgezeichnetefte gegenwärtige Kenner diefer Ginwirfungen 
fagen Eonnte: diejenigen arabifchen Tribus, welche ver gro= 
Ben Invafion unterworfen waren und in nothgedrungenen Con⸗ 
fact mit den Türken kamen und bleiben mußten, find in ih— 
ren nationalsarabifchen Gehalt und Werthe um fehzig 
Procent gefallen 22). Wie fich viefes an vielen Stellen auch 
bei den Städtebewohnern und Handelstribus im ſüdlichen Arabien, 





: 922) F. Fresnel, PArabie in®evue d. d. Mondes, 1839. Tom. XVI. 
p. 242, 
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zumal in Mekka und Medina, felbft zeigte, fo ift vaffelbe auch 
bier bemerklich in dem Norden der arabifchen Bevölkerung. 

Bei einer fo eigenthbümlichen und ausgebildeten Na— 
tionalität, wie die arabijche, die von fo mächtigem Einfluß 
auf den Gang der allgemeinen Weltgefchichte geworden, und 
bis heute aus ihrem Mittelpunct und Kern nach allen ihren eth— 
nograpbifchen, religiöfen und politifchen PBeripherien fo weit wir= 
fend auf alle Grenzverhältnifle verfelben geblieben, ift e8 mol ver 
Mühe werth diefen allgemeinen Gefichtöpunet zur Beurthei= 
lung aller befondern Erjcheinungen in fo unzähligen untergeorbne= 
ten Specialverhältniffen im Auge zu behalten, wozu und einige 
von Arabern felbft ausgehende Belehrungen und Gharacteriftifen 
dienen können, deren Mittheilung aus dem noch vielfach verborg- 
nen Golvfchachte ihrer einheimischen Kiteratur wir Fresnel, dem 
Eingemeihten in viejelbe, verdanken. 

Die Erhaltung ihrer antifen Sitten, Vorftellungen, Spra—⸗ 
hen, Namen und Gebräuche ift das, morauf ſchon längft der große 
Kenner des Drients, William Jones, in feinem Discourse on 
the Arabs in Asiat. Res. II. hingewieſen hatte, was die Völker 
ded Orients und inäbefondere die Arabiend auszeichnet. 8 
giebt in Arabien, jagt auch Fresnel, Gegenden, deren Bewoh⸗ 
ner fich fjeit den Zeiten Mohameds, feit 1300 Jahren, in Nichts 
verändert haben. Die Jafe, die jegigen Gebieter in Hadhra— 
maut (j. Erdk. XI. ©. 659, 660), die Anazeh (Anezeh, ſ. XIE 
©. 162, 163; Th. X. ©. 1030), find ganz fo wie die Araber vor den 
Zeiten ded Islam waren. Beide Tribus find aber auch die 
legten würdigen Repräfentanten jener dem Abrahamis— 
mus angehörigen, antiken, patriarchalifchen Zeit, und beide find 
an den Süd- und Nord- Enden ver Halbinfel ganz von einan— 
der getrennt durch unzählige Tribus, die ihrer Natio— 
nalität ganz fremd geworden find. Beide fennen fich ge= 
genfeitig nicht, doch reven beide diefelbe acht arabifche Sprache, 
find aber von einander doch fo verſchieden, daß bei jenen dad Prin— 
eip der Rahfucht, bei diefen das der Generoſität volksthüm— 
lich ſich zeigt. 

Aus dem Tten Jahrhundert der chriftlichen Aera führt Ibn 
Abd-Mabbuh eine characteriftifche Selbſtſchilderung eines 
Prinzen arabifhen Geblütes, Nouman, genannt Abu 
Ckabus von Hira (ſ. Erpf. XI. S. 100), zur Vertheidigung 
des Characters der arabifchen Beduinen gegen die Beruns 
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glimpfungen verjelben am Hofe Khosru Parwiz an, melde das 
Kitab Alickd aufbewahrt hat. Der in obigem fchon näher be— 
zeichnete Prinz Nouman war Häuptling der Beruinenftämme, die 
vom Perjerfönige abhängig geworben; er hatte aber, wie fih aus 
feiner Rede ergiebt, feine volle geiftige Invepenvdenz bewahrt. Der 
bimjaritifche Prinz, deſſen in feiner Nede erwähnt wird, ift 
Sayf, Sohn Dhan Dazan, Könige von Jemen (Seif 
oder Seiph, I. Erpf. XI. ©. 72, 104), der aus jeinem Staate 
von den Aethiopen verjagt, bei Khosru Schuß juchte, und nad) 
Abulfedas Angabe aud) von diefem auf feinem Thron reflaurirt 
ward, was er aber nach Noumans Neve den Arabern des Des 
fert zu verdanken gehabt (ſ. Erdk. XII. ©. 104). Hier folgt, zur 
Gharacteriftif ver antifen Beduinen, die ganze Stelle des 
Wettſtreites aud dem Kitab Alidv 2): 

„Sn einem Wettjtreite, am Hofe Khosrus, zmifchen ven Ge— 
„‚fandten von Byzanz, Indien, China (j. Erdk. X. ©. 161) 
„erhob fich ver Bürft Nouman von Kira und ftellte feine Ara— 
„ber höher als alle andern Völker. Der Perſerkönig mies dieſes 
„zurück, erhob die Cultur von jenen und fagte, von allen Vor» 
„zügen jener ſei Nichtd bei den Arabern zu finden (vor der Pe— 
„riode des Chalifates!), weder im leiblichen noch im geiftigen Ge— 
„biete. Schon die Gemeinheit ihrer Lebensweiſe, die fie gewählt, 
‚zeige Died, Die wenig verfchieden fel von der der Naubthiere und 
„Raubvögel, in deren Gejellichaft fie fich befänden. Ja fie tödteten 
„ihre eignen Kinder in der Wiege, damit fie nicht vor Hunger um« 
„kämen, befehveten jich fortwährend in ihren eignen Stämmen, bes 
„plünderten und erwürgten fich, nur um der Nahrung willen. Sie 
„hätten alle Genüffe des Lebens aufgegeben, feien ohne Schmud ver 
„Kleider, hielten feine Kuhheerden, pflanzten und genöffen feinen Wein, 
„feierten feine Spiele. Alles dies fei den Arabern unbekannt, nur 
„Kameelfleiſch fer ihre Lieblingsſpeiſe, das doch böfe Hautausfchläge 
„bringe. Wenn einmal ein Beduine einen Fremdling als Gaft in 
‚Seinem Zelte herberge und ihm ein paar Bilfen zur Speife reiche, 
‚jo rühme man dies gleich durch die ganze Wüfte als eine eble 
„That, und die arabifchen Dichter überböten fich in ver rühmen⸗ 
„ven Lobpreiſung dieſer Gaſtlichkeit (ſ. Erdk. XII. ©. 34). 

„So ſeien alle Araber, ſagte Khosru, doch mit einer Aus- 
‚„mabme ver Dynaftie ver Tanufbiden (die bimjaritifchen 





229 Fresnel, in Revue L. c, XVI. p. 243 — 248. 
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„Zobba8), deren Herrichaft die Perſer erft kürzlich hergeftellt; 
„denn in ihrem Staate (Arabia felix) ſehe man doch noch einige 
„werthvolle Denfmale, befeftigte Städte, blühende Ortfchaften und 
„menschliche Dinge (ſ. Erdk. XII. ©. 43) wie in andern Ländern 
„der Erde. Aber ihr Beduinen, fchloß der Schach, folltet euch doch 
„in Gegenwart Anderer wie Diele verfriechen, und doch brüftet ihr 
„euch noch, wollt ftolz allen Andern vorgezogen fein; das ift une 
„erträglich. 

„NRouman, die Superiorität des Perſer-Schachs und feines 
„Volks anerfennend, erwiederte: dennoch könne er die Vorzüge ſei— 
‚ner Araber gegen alle Vorwürfe des Königs ficher ftellen, wenn 
„er nur Sprechen dürfe, ohne den Zorn ded Monarchen zu erregen. 
„Nun zum Sprechen aufgefordert, entfaltete er feine arabiſche 
„Beredtiamkeit. 

„Nach deinen Perfern, fagte Nouman, ift fein größeres Volk, 
„als dad der Araber, in Beziehung auf Alles, an Freiheit, 
„Schönheit, Adel, Edelmuth, Poefie, Sprichwörtern, 
„Berftand, Scharffinn des Geiftes, Feind größer in Ver» 
„achtung alles Schlechten, in Abſcheu vor Unterjochung, 
„keins ihm gleich in Haltung der Treue bei Verträgen. 

„Frei wie die Luft ſind ſie ſeit Jahrhunderten die Freunde 
„der Khosroer; nie haben die edlen iraniſchen Monarchen aufge— 
„hört die Araber zu ehren; keiner hat es gewagt, ihre Freiheit an— 
Nutaſten. 

„Der Araber Erde iſt ihr Bette, der Himmel ihr Dach, die 
„Pferde ihre Feſtungen; flatt der Mauern haben fie ihre Säbel, 
„ſtatt ver Berngefchoffe dient ihre Standhaftigfeit; Mauern, Erd— 
„wälle, Gräben und Ihürme anderer Völker verachten fie. 

„Ihre Geftalt und Farbe braucht man nur zu ſehen, um fie 
„der verbrannten Haut der Hindus, den gelben Plattgefichtern der 
„Ehinefen, den widrigrothen Turk und den roſenrothen Byzanti— 
„nern, die wie geſchunden ausfchen, vorzuziehen. 

„an ihren Genealogien liegen die Titel ihrer Ahnen, ihres 
„Adels; und dieſer erhebt fie über alle andern Nationen; denn 
„ale außerhalb Arabien haben ihre Vorfahren vergeflen; fragt 
„man einen Nicht- Araber nach feinem Großvater oder Urgroß- 
„vater, To ift alles zu wetten, daß er ihm ſchon nicht mehr zu 
„mennen weiß. Wir Araber fennen alle unfere Vorfahren bie 
„in das zwanzigjte Glied (mie Mohamed, ſ. Erdk. XII. ©. 18); 
„dadurch bewahren wir das Andenken an unſere VBerwandtichaften, 

Ritter Erdkunde XII. D 
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„fo daß jeder Beduine feine Vorväter und ihre Bamilienverhält- 
„niſſe genau Eennt. 

„Die Generofität, zumal die Gaftlichkeit (ſ. Erdk. XIL ©. 34), 
„iſt eine arabifche Tugend; auch ber ärmfte Beduine, der nichts 
„als die Kameelin und ihr Büllen befigt, nimmt den Gaftireund 
„auf, reicht ihm die Mildy ver Kameelin und felbft ihr Füllen um 
„des Ruhmes eined guten Wirthes willen. Denn ver Beduine 
„achtet alled andere Fleiſch geringer ald dad Kameelfleiſch; das 
„Kameel ift ihm Reitthier, giebt ihm die befte, fettefte Milch) zum 
„Trank und das faftigfte gefundefte Bleifh, das den Vorzug vor 
„allen andern verdient. 

„Arabifhe Sprache, Poeſie und Philofophie ift das 
„ſchönſte Geſchenk, das der Himmel der Erde verliehen bat; feine 
„Sprache ift reicher, mannichfaltiger, rhythmiſcher als die arabifche; 
„michts ift lieblicher ald der Wohllaut ihrer Reime; es ift bie 
„vollkommenſte metrifche Sprache. Die Dichter und ihre Zubörer 
„Gi. Erdk. XIL ©. 33, 35 f.) zeigen die größte Sprachfülle und 
„Scharfſinn in Eernhaften Sprihwörtern, herrlichen Schilderuns 
„gen, Wortbiegungen, die man bei andern vergeblich fuchen würde. 
„Ihre Pferde find vie fchönften ver Welt, ihre Frauen find bie 
„teufcheften, ihre Kleidung die gracidfefte; fie find ihre Gold- und 
„Silberminen, ihre Evelfteine. Ihre Dromedare geben die befte 
„Reiterei, ja die einzige, mit der man die Badayet (Defertd, 
„|. Erdt. XI. ©. 230) durchziehen kann. 

„Ihre Religion, ihre Gefege legen ihnen unverbrücdjliche Ge— 
„bote auf, denen fie fi) mit dem größten Reſpect und abjolutem 
„Gehorjam unterwerfen. Gie haben heilige Monate (ſ. Erdk. 
„Xu. &,32), ein heiliges Gebiet (ſ. Erf. XII. ©. 147), eine 
„Kaaba, zu ver fie pilgern, ihre Myfterien, die fie feiern, mo 
„fie Opfer bringen. Da kann der Araber den Mörder feines Va—⸗ 
„ter, feines Bruders treffen, er könnte Blutrache üben (ſ. Erdk. 
„X. &.29), aber dann thut er es nicht, weil ihm die Religion die 
‚Rache auf beiligem Boden verbietet. Ihre Treue in Heilighal« 
„tung der Verträge ift fo groß, daß ed nicht einmal eines Wor⸗ 
„tes bedarf; ſchon der Blick als Zeichen, deſſen Sinn bekannt iſt, 
„feſſelt, ſo daß die Verpflichtung des Verſprechens nur mit dem 
„Tode ſich löſen kann. 

„Der Araber, der eine Geldſumme leiht, giebt feinem Gläubi« 
„ger nur ein Zweiglein, und dieſes hat gleiche Gültigkeit wie bie 
„Zeugen. Der Mörder findet in dem Verwandten des Erſchlage⸗ 
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‚men feinen Rächer, ver Flüchtling findet Schuß in fever Familie, 
„Der er fi) anvertraut. Das Tödten der Kinder trifft nur die 
„Mädchen, weil man die Schande fcheut, welche die Töchter ver 
„Familie bringen können. Der Mann, ver feine Tochter verheira- 
„thet, trennt fi nur mit fchwerem Herzen von feinem Kinde, die 
„nun das Eigentbum eines Mannes ift, das viefer mit Füßen tre= 
„ten Tann. 

„Die innern Fehden unter fich und bie Raubpartheien 
„nd das wahre Leben des Arabers, fein Normalzuftand, ven 
„er jedem andern vorzieht, in dem er Königen unterthan fein müßte. 
„Dieſe Unterwerfung unter den Willen eines Ginzigen iſt, nad 
„Araberanſicht, eine große Schwäche, meil dadurch der Einzelne 
„often feine eigne Ohnmacht erklärt, fich felbft Schuß fein zu Fün- 
‚men. Nur die Furcht, durch die Macht der Ausländer überwun- 
„den werden zu Eönnen, macht, daß fie einen Kriegsoberften, einen 
„Herzog wählen, ver fie commandiren und befchügen fol. Nur 
„dann wird alle Würde und Macht auf den Einen übertragen; 
„aber in ven arabifchen Gefchlechtern ift überall Fönigliche Tugend, 
„Großmuth, Gerechtigkeit, hoher Geift, Furchtloſigkelt; Muth 
„und Tapferkeit ift bei Allen. Alle find fie Königen gleich, 
„denn Teiner würde je dem andern Tribut zahlen oder fein Die⸗ 
„mer fein. 

„Du haft, endete Nouman, ven Perſer⸗Schach anredend, den 
„vertriebenen König der Himjariten genannt; aber nicht Durch 
„Perſer ift ex wieder auf feinen Thron eingefegt worben, fondern 
„Araber, Beduinen find es, welche die Ungläubigen (Kafar, 
„mämlich die chriftlichen Aethiopen) verjagt und ihn wiever zum 
„König von Saba erhoben haben. — 

Khosru fol dieſe noble Beredtfamkeit de8 Nouman bewun⸗ 
dert und befohlen haben, ihn aus ber Königlichen Garverobe mit 
einem Ehrenkleive zu fchmüden. — 

Diefe ächte Eharacteriftif, fagt Bresnel?"), ift noch heute 
vollkommen getreu, bis auf den einen Zug des Kindermords, über- 
al, bis wohin die Türkenmacht nicht eindrang, das heißt auf 
dem Raum des independenten Arabien, der noch immer ein 
Areal umfaßt, fo groß wie Deutfchland, Frankreich und England 
zufammengenommen, wo fein anderes Gefeg gilt als der Wille 
Allahs und dad Schwert. Doc ift nicht zu vergeflen, daß dieſe 





22) Fresnel L c. XVI. p. 240. 
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Characteriftif die glänzende Seite ded Bepninenflandes ind 
Auge faßt, indeß das offenherzige Geſtändniß des arabifchen Ges 
fandten Mugbira 5) am Hofe Jezdedjerds, zur Zeit der Kriege 
mit Omar, auch. veflen Schattenfeite nicht ‚verfchweigt, wenn er zu 
den Vorwürfen der Perſer über ihre Barbarei, freilich ald neube— 
fehrter Mufelmann, fagt: Was du von unferm Elend jagft, ift 
wahr. Unfre Armuth war fo groß, daß Würmer, Schlangen und 
Scorpionen unfere Nahrung bildeten, die harte Erde war unfere 
Nubeftätte, Die Önare unſrer Kamerle und Ziegen mußten wir ver— 
arbeiten, um unſere Nadtheit zu jchügen. Unſer Glaube beftand in 
‚ewigen Kriegen und Naubzügen, wir töbteten fogar unfre Töchter, 
um fie nicht ernähren zu müjjen. Alles ward aber anders, ald 
and Allah einen Mann aus unferm evelften Stamme jandte, der 
und den wahren Glauben previgte u. f. w. Und jelbft wo die 
Invaſion eingedrungen, iſt doch jener Urtypus noch immer 
nicht zu verfennen. | 
Mohamed Alis Macht dehnte fih zwar von Nord- bis 
nah Süd-Arabien auf eine Strede von etwa 300 geogr. Mei— 
len aus, aber nur ein Küftenftreif ohne Tiefe, außer der Trand- 
serfallinie quer durch die Mitte der Halbinfel, von Medina 
bis Deranijeh, ver Gapitale ver öftlihen Wahabiten; doch 
eine bloße auf die türkiſche Marſchroute von Ort zu Ort 
‚eingefchränfte Lineare Macht, die zwar bis zum Perfer- Golf 
‚hinüber reichte, und in vieler Richtung aus der Mitte die Halb— 
inſel in eine nördliche und, ſüdliche Kalbe ſcheiden Eonnte. 
‚Mit diefer nördlichen Halbe, auf die er ſchon mächtig einge- 
‚wirft, hätte der Vicekönig fich, meint Fresnel, begnügen fünnen 
und müſſen; denn ald Herr von Aegypten ſei er dort allerdings 
der natürliche Wächter von Medina und Meffa, wo ver Groß- 
ſultan doch ſtets eine Null bleibe, denn da fei er doch auch ver 
Gebieter der beiden großen Hadjrouten, der ſyriſchen wie 
der ägyptiſchen, die leicht am Nordende des Golfs von Aila 
zwiichen den beiden Akabas, ver ägyptifchen und ber ſyri— 
ſchen, die nur eine Tagereife weit auseinander liegen, 
alſo an ihren Eingängen in Hedſchas, zu einer Hauptſtraße 
zufammengefaßt und zu vereinigen fein würden. Hierzu würde er 
auch hinreichende Macht gehabt Haben; aber fein Ehrgeiz ging wei— 


2 — Geſchichte der Chaliſen. Mannheim, 1846. B. J. ©. 66, 
ot. 3. — 
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ter und zerfplitterte durch zu große Unternehmungen feine Kräfte. 
Aber in dieſem befchränfteren, ſeit 1812 (f. Erdk. XII. ©. 929) am 
häufigſten von ägyptifchen Kriegäheeren betretnen Küftengebiete 
des Hedſchas, bis zu beiden heiligen Städten, ift, wie in 
diefen, fo auch dort auf dem Lande unter Beduinen und arabi- 
fhen Küftenfchiffern, denn die beiden andern Glaffen arabifcher 
Bopulationen, der Städter und ver Öewerbtreibenden, fehlen 
dert, durch das energifch durchgeführte, wenn ſchon fehr einfeitige 
und nur temporär verjuchte Civiliſationsſyſtem des Vice» 
fönigs die größte Abſchwächung und Umwandlung jenes 
arabifchen Nationalcharacter8 bewirft worden, die mit dem obigen 
Auspruf „eines Sinkens an Werth um ſechszig Pro— 
cent’! bezeichnet werben follte. Für den Fremdling indeß war 
dies jo vortheilbaft, daß es der frübern Mummerei, denen fich noch 
-Seegen, Ali Bey, Burckhardt u. A. unterwarfen, um als 
Moslemin Eingang zu finden, nicht mehr bedurfte, felbft auf dem 
beiliggehaltenen Boden von Meffa und Medina nicht, und Fres— 
nel verfichert, zu feiner Zeit fei der Verkehr zwiſchen Cairo und 
Mekka ganz frei gewefen; die Landſtraße jet fo ſiche unter Mo— 
bamed Alis Aegide, daß auch der europäiſche Reiſende 
ohne Waffe, nur mit feinem Guide und der Karbatfche zum 
Antreiben feined Dromedard, von Relais zu Relais fortfomme, 
vom Ufer des Nil bis im das Herz von Hedſchas, bis Taif in 
ten Garten von Mekka, jo rubig ald wenn er in Europa einige 
hundert Meilen durch die gefchügteften Staaten zurüdlege. Die— 
fen Rückſchritt im der arabifchen Nationalität, den Fremdling 
nicht mehr fo ganz zu perhorredciren, wovon fich jedoch noch 
manche Spur bie und da felbft im nördlichen Hedſchas erhalten 
haben mag, oder diefem Bortjchritt in der Abſchwächung der 
dort früher einheimiichen Energie in Bewahrung antiker Sitte, 
verdankt menigftend die Geographie auf diefem Gebiete einige 
neuere Beobachtung. Fehlt jedoch der ägyptiſche Schuß, wie er 
denn zulegt wieder ganz aufgebört hat, jo tritt wenigftend der alte 
Gebrauch der Beraubung unter den Beduinenſtämmen der Küfte 
von Hedſchas wieder in feine alten Rechte ein. Auf einen fo dür— 
ren Küftenftriche, den die beiden Hadj zwifchen fo vielen auf ein= 
ander folgenden Beduinentribus zu durchſetzen hatten, war frü— 
berbin die jährliche Plünvderung dieſer Pilgerfarawanen faft ein 
zugeſtandnes Necht geworden, und wenigftend Tributerprej= 
fungen waren allgemein im Gange, wodurch die Tribus ſich er= 
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bielten, Da aber vie Bilgerfaramanen eine Zeit lang ganz unter« 
drückt oder an Zahl der Reifenden fehr verringert wurden und 
viele Stodungen folgten, fo mußten die Howaitat, die Bill, 
die Dieheine, die Beni Harb und ihre zahlreichen Tribus in 
jenem Küftenftriche von Hedſchas zu ihrer alten Quelle des Er⸗ 
werbs in den heroifchen Zeiten zurüdfehren, zu den fogenannten 
Razzias, oder wie fie bei jenen heißen, zu den Jghärät, oder 
bei ven Bili, zu den Nahb, d. i. zu den fernen gefahrvol« 
lern Raubüberfällen (wie zur Zeit Mohamed Jugend, f. 
Erdk. XII. S. 26) gegen Tribus, mit denen fie auf Feine Weife 
in Freunpfchaftöverbindung ftehn, um vorzüglid fo viel Kameele 
(das Eoftbarfte Iumel der Araber) als möglih zu rauben. 
Dazu zwingt diefe zahlreihen Tribus, die meiſt Kameelzüchter 
und Kameelführer der Hadjroute waren, die Noth, da mit der 
Verringerung der Hadj au ihr Hauptgewinn fehlt, und ſeitdem 
die Vermiethung ihrer Kameele kaum noch hinreichend blieb, dafür 
ihren Reis, ven fie von außen her faft einzig zur Nahrung bes 
dürfen, berbeifchaffen zu können. Doch waren alle diefe Tribus 
entlang des nördlichen Hedſchas durch Mohamed Alis Ein- 
richtungen ziemlich in Zucht gebracht, und nur hie und da konnte 
Independenz temporair behauptet werben, wie z. B. bei ven Kris 
bus der nie ganz zu Paaren getriebenen Kabylen der Bent 
Sobh, over den Küftentribus ver Gaffanie und Beni Harb 
in dem Hochgebirge von Radhua und den antifen Sigen der Tha⸗ 
mud, von denen früher die Rede war. 


Erläuterung 4 


Die Nautik der Küftenfhiffer von Hedſchas, die Korallenbil- 

dungen, die Meeredgewächfe und die Benennungen des Rothen 

Meeres: Jam Suph, Phiom an Schari, Erythräifches Meer, 
Meer der Himjar, Schilfmeer; die Küftengebirgsfette, 


Nur durch Küftenfchiffahrten und je zumeiliges Landen, 
mit längerm oder fürzerm Aufenthalt an ven verſchiednen Anker⸗ 
ftellen und wenigen Ercurfionen von da, find und Brucdftüde 
einzelner Localitäten dieſes Küftenfirih8 von Nord— 
Hedſchas zur näheren Kenntniß gelangt, die wir hier von Sü- 
den gegen Norden in ihrer geographijchen Ordnung auf einan- 
der noch zur obigen topifchen Zufammenftellung anzuführen ha— 
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ben, als dankenswerthe Beiträge zu einer bereinftigen Totalerfennt- 
niß ded Ganzen. Doc zuvörverft einige dad Allgemeine einer 
folhen Küftenfahrt für arabifche Nautif und Meeresna— 
men betreffente Bemerkungen, die zum Verftänpnig des Nachfol= 
genden unentbehrlich fi nd, 

Faſt alle frühern Raͤſenden, welche Janbo oder Dſchidde 
beſuchten, kamen, wie Niebuhr, Seetzen, Rüppell, Ehren— 
berg u. A., auf den Schiffen, die fie an der Küfte hintrugen, von 
Suez, Tor oder Koffeir, und jchifften vaher dad Roche Meer 
abwärts vom Norden nah Süden; nur Burdhardt und 
Fresnel nahmen die entgegengefegte Richtung, weil fie ſchon mit 
ver KRenntniß Arabiend nah Aegypten zurüdfehrten. Aber 
auch fie waren immer noch abhängig von ihren arabiſchen Schiffs— 
capitainen. Doch folgen wir vorzugsweiſe in ver Aufeinanvderfolge 
der Angaben ihrer Richtung als ver beften Wegweiſer die ganze 
Küfte entlang. Nur die englifchen Officiere ded Surveys konnten 
fi freier auf ihren eignen Schiffen nach Belieben bewegen. Diefe 
Sperialverhältniffe find bei ven folgenden Angaben zur richtigen 
Würdigung derjelben nicht zu überfeben. Burckhardt?) ſchiffte 
fi zu Janbo auf einem Fleinen Boote, dad mit Korn belaven 
war, nach der Sinai« Halbinfel ein; ftatt der wenigen Gefährten, 
von denen man ihm geiprochen, wurde er mit 30 Paſſagieren und 
10 Schiffern fo zufammengepreft, daß er nur durch feine Sachen, 
bie er um fich ber anhäufte, von ven Peſtkranken, die mit über- 
ſchiffen ſollten, ſich iſoliren konnte. Zwei ſtarben auf dem Schiffe 
und wurden über Bord geworfen; Viele wurden erſt krank, und 
die dauernde Seekrankheit, welche noch andere ergriff, rettete wahr⸗ 
ſcheinlich die übrigen vor der Peſt. Jeden Abend warf man, nach 
der Küftenfahrt, den Anker in einer Einfahrt, wo man die Nacht 
verweilte, und fchiffte erft am Morgen weiter. Burckhardt felbft, 
fortwährend franf, war außer Stande wichtige Beobachtungen ans 
zuftellen. Fresnel ift ver jüngfte viefer Küftenfchiffer, da er feit 
1838 dieſe Strede von Dſchidde aus mehrmald zurüclente, 
Burdhardt aber ein paar Jahrzehenve früher dieſe Fahrt machte. 

Im April 1838 fchiffte er fich mit feinem Gefährten Borta, 
dem Botanifer, zu Dſchidde auf einer gewöhnlichen Feluke ohne 
Verdeck, von 50 Tonnen, auf einer fogenannten Zaimeh ?) ein, 


3%) Burckhardt, Trav. in Arabia l. c. p. 426, 2) F. Fresnel, 
Lettres & J. Moll, Mser. | 


248 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 78. 


bie zwar mit einer Kammer im Hintertheil zu feinem Aufenthalte 
verfeben war, welche aber nicht ſchloß und, was weit übler, fo 
vol Flöhe war, daß es beide Neifende vorzogen, ihr Lager auf 
dem Verde zu nehmen, wo zwar der Sonnenftrahl und der Thau 
auch nicht ohne Beſchwerde blieb, letzterer aber doch unſchädlich be= 
funden ward, wenn man fonjt gelund, fich gut nährte und in der 
Nacht unter freiem Himmel forgfältig zudedte. Cine ſolche Zais 
meh, die Ehrenberg Seime nennt 8), ift nach ihm ein unges 
decktes arabiſches Schiff, von etwa 300 Ardeb (d. i. 600 Eentner) 
Ladung. Eine Ziege ward von Fresnel mitgenommen, um Milch 
zu Ihre und Kaffee zu haben, ohne die nun einmal’ der Europäer 
nicht mehr beftehen kann. Für alles übrige war leicht geforgt. 
Die Zaimeh gehörte einem Kaufmann zu Tor am Buße ded Si— 
nal, fland unter dem Kommando feined Sclaven, eined Negers, 
der fih Nais oder Nakhudeh (Captain) titulirte, jevocd von 
der Schiffahrt nichtö verftand und nur bei den lieberfahrten der 
Pilger die mercantilen Intereffen feines Herrn wahrte. Sein Eleis 
ned Schiff wurde für 800 Piaſter ägyptifch, d. i. 40 öſtreich. Ta⸗ 
lari (Dollar), bis Tor gemietbet. Ohne Streit und Zanf, ohne 
Beleidigungen mancherlei Art, wie dies auch ſchon Niebuhr?9) 
und alle früheren Neifenden erfuhren, gebt eine ſolche Embarfation 
niit dem roheften und gemeinjten Schiffervolk nicht ab, die viel 
ärgered vertragen können und ihre Ehre doch nicht eben verletzt 
fühlen, wenn ſchon ver Landbewohner, der umherſchweifende Ara= 
ber, der Beduine, in feinem Stolze und leicht beleidigten Ehr— 
geize fich dergleichen nicht bieten läßt, wo jeder Streit von böfen 
Folgen if. Denn die gröbfte Unwiſſenheit und Bahrläffigkeit die— 
fer Schiffer mußte oft die Veranlaffung zu folchen Scenen geben; 
die Piloten felbft , weldye dad Ganze lenken ſollen, fchlafen nicht 
felten bei den größten Gefahren. Characteriftifch ift ed, was 
Fresnel begegnete: ein englifcher Gonful, der mit auf dem Schiffe 
war, wedte, ald man zwijchen gefahrvollen Korallen fchwebte, den 
Piloten, ven er dabei rubig fchlafen ſah, mit einem Stockhiebe 
auf; der Nakhuda nahm fid, feines Piloten an und remonftrirte: 
die Herren, jagte er, die am Nil ven Fellahs Stockprügel aus— 
teilten, follten fih das doch auf dem heiligen Meere von 
Hedſchas vergehen lafjen, das doch eigentlich für die ungläubigen 


22 Ehrenberg über Farſan a. a. O. ©, 315. 29) Niebuhr, Reife 
Th. J. ©. 256 u. f. 
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Ghriften ganz gefchloffen bleiben follte (ſ. bei Niebuhr ebend. 
&.255). Fres nel entgegnete ihm, da Allah doch den Ehriften 
den Ocean gegeben, fo gehörten dazu doch auch wol deſſen Golfen. 
Er rietb ihm zu feiner Ueberzeugung doch den Ocean in Europa 
und in Indien zu beichiffen, da würde ihm eine andre als feine 
beihränkte arabifche Welt aufgeben. Das ginge nicht, war feine 
Entgegnung, denn fein Harem würde ihm Feine fo lange Abwefen- 
beit gejtatten. 

Auf eine gewiffe Provivdenz, fagt Fresnel, müffe der Kü— 
ftenichiffer bei der jo fihlechten einheimischen Nautik ſchon rech— 
nen: denn eigentlich müßte durch fie fat Alles untergehen, fo 
ſchlecht fei fie. 

Nach einigem Aufenthalt durch widrige Winde beim Auslau—⸗ 
fen von Dſchidde fonnte man endlich durch Hülfe des Land— 
windes in ver Nacht aus dem Hafen fergeln, und fo geſchieht es 
gewöhnlich an ven vielen Anferftellen, die ſich auf der langen Küfte 
darbieten, in die man nach der jevedmaligen Tagesfahrt einläuft, 
die meift vor zu heftiger Brandung durch Korallenbänfe geſchützt 
find, deren Kenntniß das alleinige Studium der arabifchen Piloten 
ausmacht: denn immer Fehrt dad Schiff am Abend vor Anker zus 
rüd; nie fommt es oder bleibt es im offener See. Die ganze 
Nautif beruht alfo hier nur auf der eracteften Topographie 
der Korallenfüfte und ihres Labyrinthes, durd daß die Pi— 
Ioten ihr Lebelang hindurch Schiffen. Nie verliert man diefe Küfte aus 
dem Auge, ald nur in einer Querüberfabrt; muß dann die Nacht 
auf der Mitte des Golfes etwa zugebracht werden, fo tritt num 
die ganze Ignoranz diefer Schiffer hervor. In der Noth fol dann 
wol die Buffole befragt werden, aber nie ift diefe in brauchbarem 
Stande. Da nad ihren orientalifchen Anfichten alles Leben ver 
Dinge nach den Temperamenten von feucht oder troden, warın ober _ 
kalt berechnet wird, jo muß dann die ftillftehende Magnetnadel, vie 
feine Dienfte thun will, falt fein, fie fol nun wol mit erregendem 
Pfeffer, wie ein Organism, erft heiß und rührig gemacht werben. 
Zu Niebuhr's Zeit fuchten feine Schiffer die fchwache Buffole, 
durch einen daneben gelegten Magnetftein zu flärfen %). — 

Doch nur bei bedecktem trüben Himmel entftehbt wirkliche Ge= 
fuhr. Im der Nähe der DBergcontoure und des Küftenftrichd ver 
beroorragenden Korallenbänke ift Feine Gefahr, denn da ift der Pi- 


”) Niebubr, Reife Th. I. ©. 261. 
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Iot wirklich zu Haus. Wahrer Seemann ift er nicht, daher bie 
arabifchen Bootäfnechte auf diefen Küftenfchiffen bei etwas bemwegter 
Ser gar leicht der Seekrankheit auögefegt find, wie died Freönel 
erlebte. Auch der geftirnte Himmel, der in der durchfichtigen Nacht 
dort weit glängender leuchtet, ift ihnen darum doch nicht befannt, 
in dem nur der Schiffer des offnen Oceans, wie der Bewohner ber 
Wüftenviftrikte, feine Geſchicke zu leſen weiß. Hier fingt ver Schif⸗ 
fer nur fein einfilbiged nächtliche Da layl! Da layl! „o Nat! 
o Nahe’)! das er in feiner Gurgel mit zehnfach veränderten 
Lauten zu wiederholen weiß. Geſchiebt auch ein Unglüd, fo bleibt 
der Schiffer gelaflen, weil feine Bräveftinationdlehre ihn Schon ziem-» 
lich abgeftumpft bat, und an der Noth der Fremden nimmt er 
vollends feinen Antheil. An einer Stelle ver Küftenfahrt zeigten 
fi zwifchen den Korallenbänfen häufig Haififche, unter denen 
einer, durch den Affen Botta’d, der auf dem Bord ded Schiffes 
faß, gereizt, fich emporfchwang, um ihn wegzuſchnappen. Nun 
aber fiel einige Zeit darauf dad Kind ded Steuersmanns in dad 
Waſſer. Ein Matrofe flürzte fih nach und rettete e8 vom Tode; 
fein Dank des Vaters erfolgte, der nur in die Worte ausbrach: 
lillahi, l'hhamd! alhhamdu lillah, „Lob ſei Gott, Gott fei gelobt.‘ 
Größtes Erſtaunen erregte Botta, der gerührt dem Matroſen ein 
Goldſtück in die Hand drückte: denn wenn du in Gefahr biſt und 
Allah ſich eined Retters bedient, um dich aus der Noth zu ziehen, 
fo gebührt Allah der Dank, fagte ver Araber, nicht dem Men« 
fhen. Aber Allah, ſetzte er hinzu, ift ein eiferfüchtiger Gott, der 
feinen Dank mit den Menjchen theilen will. — Nach diefem Prinz 
cip, fagt Fresnel, wird fein Mufelmann je einen Dank audy für 
die größte Woblthat audfprechen; der Menſch bleibt immer nur 
das dienende Werkzeug, und jo mufite (doch mit feltnern Ausnah⸗ 
men) 3?) das Herz ded Araberd gegen ven Menfchen, gegen ven 
Bruder vertrocknen. 

Solchen Schiffern anvertraut, rudert und feegelt man, Klippe 
an Klippe vorüberfteuernd, umgehend und audweichend, das einför⸗ 
mige Geftade entlang, und oft auch bier wegen ver lintiefen, ber 
Brandungen und kochenden Wirbel zwiſchen ven Korallenriffen und 
Sandbänfen nicht ohne Gefahr, in denen aber der arabifche Pilot 
im Steuern eben fo viel Kühnheit und Kenntniß zeigt, wie 





”) F. Fresnel, Lettr. Mser. 2 Mellfied, Reife, bei Röbiger 
Th. IL ©. 96. 
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Feigbeit und Unfenntnif im freien Meere$). Aber bier 
it ed, wo die fjubmarine Welt mit ihren phantaftifch ge» 
falteten Korallenbänfen*), mit ihren vielfältigen Wechfeln, 
in immer erneuerter, glänzendfter Farbenpracht, wie in den bunte= 
fin Blumengärten, das anziehendſte Schaufpiel gewährt. Bei 
ganz ftilem Wetter erblidt man durch das Eriftalihele Meer, bis 
zu 12 bis 15 Brafien (72 bis 90 Fuß) Tiefe, einen Grund, über⸗ 
wachſen wie mit Gebüjch, Laubwald over Blumenkohl, roth, vio⸗ 
lett, blau, golofarbig, apfelgrün, japhirfarbig u. ſ. w., in taufend 
Zweige und Blumen, Büjchel und Knospen, Spigen und Zaden 
zertheilt, an denen Tauſende von flachligen Seeigeln (Echinus) 
hängen, zwifchen vie ſich unzählige Gruppen von Mufcheln, Au= 
fiern und andern Arten von Seethieren eingeniftet haben. Man 
könnte, fagt Fresnel, wol fein ganzes Leben damit zubringen, 
den Grund diefed Meered anzujchauen; man glaubt Blumen, ganze 
Bäume und Wälder mit den fchönften Evelfteinen überladen zu ſe— 
ben, und doch, wenn man fie pflüdt, find ed nur Thiere. Der 
Rubbän, d. i. der Pilot, der Sſalehh hieß, pflüdte fie gern und 
oft ab, wie eine Blume; ver befte und geichidtefte ver Matrofen, 
der Neger Suleyman, mußte oft binabipringen auf die Bank und 
die ſchönſten abbrechen und aus dem Flarften Griftall jchnell vor 
das Auge bringen; aber nur im erften Augenblide find die Farben 
noch prachtvoll, fie laffen ſich durch Eintauchen in Meerwafler noch 
einmal anfrifchen, aber bald find vie Thiere erftorben, die graue 
Leichenfarbe überziebt fie, und dad Ganze, der Seivenglanz wie 
das Farbenipiel, ift verfchwunden wie ein Traum. Nur das todte 
Geripp bleibt zurüd; dies bildet die unzähligen Küfteninfeln; dar⸗ 
aus find alle fleinernen Gebäude der Küfte aufgebaut. So die im- 
mer wiederkehrende Beichäftigung an dem Hedſchas geſtade. 

Diefe Korallenbänfe, von den verfchiedenften Arten der Mas 
dreporen, Korallen u. f. w. aufgebaut, find indgejammt, in ara- 
bifher Sprache, unter dem generellen Namen Scheb oder 
Skhäb begriffen, die bis an das nördliche ägyptifche Ende des 
Rothen Meeres hinaufreichen; aber jedes Riff trägt feinen eignen 
Rocal- Namen, oft von ihrer Natur wie Ikta oder Kata⸗ras, 
d. i. KRopfabjchneider, hergenommen und andere. Uber noch 
andre Meeresgewächſe, wie die Meerwiefen (Sargasso) an⸗ 
derer oceanifcher Gewäfler, zeigen fih an der ganzen Küfte Hed⸗ 


5) Burckhardt, Trav. p. 431. *) Freanel, Lettr. Mscr. 


ſchas von Dſchidde bis Suez; fie find fehr mannichfaltiger Art, 
wie fih aus Botta’d Sammlungen verjelben ergab, von denen 
Decaiöne3) allein 300 verjchieone Arten unterfucdht hat, dar» 
unter er viele neue Sargassum, Algae, Caulerpa und andere ent— 
deckte, die bis dahin im rothen Meere unbefannt waren, wie 
jene Kenntniß der Korallen im Rothen Meere vorzüglich durch 
Ehrenberg's Unterfuchung gefördert wurden. Decaidne bat 
jene unter ein gutes Dutzend von Abtheilungen mit verſchiednen 
Namen der Gattungen und Arten gebracht und für den Bota- 
niker befchrieben. Fresnel, ver mit Botta reifte, bemerkte da—⸗ 
bei auch folche, die weder zu ven befannten Bamilien der Algen, noch) 
der unzähligen Bucusarten gehörten, die nichts mit dem fogenann« 
ten Sergrafe gemein hätten (feine Varecs), fondern mehr ſchilf— 
artig, den fluviatilen Gewächſen, etwa Zofteras Arten (Linnés, 
zu der Glaffe ver Fluviales, Najadeae gehörig, wie Potamogeton 
u. a.) beizuzäblen fein möchten, und die vielleicht noch nicht ge= 
nau genug unterfucht fein. Wegen der dort einheimifchen Be— 
nennungen erregten fie feine Aufmerffamfeit, da ber europäifche 
Name des rothen Meeres den Orientalen unbefannt Blich. 
Schon Agatharchides hatte verichieone Meinungen über 
die Namen dieſes Meeres aufgeftellt (Agartharchides de rubro 
mari p.2—5 ed. Huds.), und Strabo, der diefe weiter ver— 
folgte (Strabo, Geogr. XVI. 779), läßt es unbeftimmt, ob das 
Mare Erythraeum, nach Agatharchides, vom Erythras genannt fei, 
oder, nach Cteſias, von einer Quelle rothen Waſſers; oder ob 
Der Name vielmehr von rotbglübenden, im Waller gebrochenen 
Lichtftrahl der tropischen Sonne, oder von den durch ihre Gluth 
gerötheten Bergen, oder aus beiden Urſachen zugleich berzuleiten 
fei. Daß der Gebrauch) ded Namens Erythräiſches, Meer bei 
den Alten (Hérod. IV. 37) bis Indien und Perfien reiche und 
daber kein bloßer beichränfter Rocalname fein Fonnte, hatte fchon 
Reland (Diss. de mari rubro p. 62) nadıgewiefen, fo wie daß 
bei römifchen und griehifchen Dichtern die Bezeichnung „rubrum” 
überhaupt den Gebieten der heißen, glühenden Zone zufomme; 
daher auch in der älteften griechifchen Ueberſetzung des 2.8. Mofe 
10, 19 diefe Benennung. Die Ableitung ded Namend rothes 
Meer von Meer Edoms, d. i. des Rothen, Eonnte nicht von 





335) Plantes de l’Arabie etc. decrites par M. J. Decaisne, in Ar- 
chives. du Mus. d’Hist, Natur. Paris, 1841. 4. T.Il. p.89— 182. 
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den alten Hebräern ausgehen, da diefer Name, wie Reland eben- 
falls nachgewiefen, bei ihnen gar nicht vorfommt; fondern Mare 
idumaeum nur eine fpätere Benennung ift, die zu dieſer etymo« 
Iogiichen Erklärungsweife von Autoren erft jpäter hätte benutzt 
werden können, die dadurch erft zur allgemeinern Annahme jolcher 
Benennung verleitet wurden, da weder bei Hebräern, Arabern, no 
Argyptern der Name „rothes Meer’ im Gebrauch mar. Nie 
bubr?6) wußte im der Natur ded Meeres jelbjt Eeinen Grund für 
den Namen des „rothen“ Meeres aufzgufinden, und war daher 
jener Anficht geneigt, da noch heute die Araber, den Gebrauch ha— 
ben, die verſchiednen Theile jenes Meeres nach. den anliegenden Kü- 
fen zu benennen, wie Babr el Koljum (ji. Bd. XII. ©.170), 
Bahr es Sued, Bahr Hedſchas, Bahr Janbo, Bahr 
Dſchidde, Bahr Mekka, Bahr Iemen u. f. w. _ ' 

Dad das Waller diejes Meeres keineswegs roth ſei, wußte 
ſchen Agatharchides und Diodor. v. Sic,, die deflen natürliche 
Färbung ausdrücklich „grün“ nennen, welche fie dem Durchichei= 
un der Seegewächſe durch die außerordentliche Klarheit feiner 
Waſſer zufchreiben. (Agatharch, 1. e, p. 5; Diod. Sie, Hist. IN. 
«. 39), womit auch alle neuern. Reifende von Shaw 7) an bis 
heute, übereinflimmen. Die allgemeine Benenmung jener. Serge- 
wächfe bei den Griechen war; Yüxog, Meergras, dem. der heu— 
tige naturbiftorifche Name der Fucas-Xrten, Seetang ( Varec) 
entipricht. Der Kirchenvater Hieronymus, de qualitate mar, rubr. 
p- 48,, meinte in, dem das Waller rotbfärbennen Meerfraute, Su- 
pho bei ven Arabern genannt, die hinreichende Grflärung des Na— 
mend rothes Meer gefunden zu haben; aber Niebubr, ver ge= 
naueſte Beobachter auf demjelben, verfichert, daß jolche Färbung hier, 
ki es von Pilanzen over röthlichem Sande u. |. w., wenn fie auch 
einmal vorfomme, doch jo jelten fei, wie im fihiwarzen und an 
den Merren, und feinen Grund zu folcher Benennung abgeben 
fünne, 

Das Hebräifche Wort Suph over Jam-Suph (vd. i. Meer 
Suph, wie im 2. B. Mofe 10, 19 u. v. a. Stellen) für ben 
Namen ded Norvended jened Meerarmes, den die Israeliten durch⸗ 
zogen, überjeßte Luther mit Schilfmeer; aber ed bezeichnet nicht 
ſowol das und befannte Schilf, fagt der Sprachkenner 38), fondern 





’*) Miebuhr, Befchreibung Arabiens &.418. °’) TH. Shaw, Reifen 
im die Levante, ans dem Engl. Leipzig, 1765, 4. ©. 382. 
*) Rofenmüller, bibl. Beogr. B. II. ©, 100 u. f. 
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vielmehr eine Art Seetang, etwa Meerfchilf, welches die al» 
ten Aegyptier Schari und daher dad Meer Phiom an Schari, 
d. i. dad Meer Schari?), nannten: denn fie fannten dies Meer 
ganz gut, da fie auf ver Halbinfel des Sinai feit antiker Zeit 
Bergwerke und Eolonien hatten, wie ihre von Niebuhr *) ent- 
deckten und jüngft von Zepfins*) erforfhten Monumente be= 
weifen. Das koptiſche Wort Schart ift in der Eoptifchen Ver⸗ 
fion für das Wort Suph, im bebräifchen Terte, ganz gleichartig 
gebraucht, bezieht fih aber auch auf Pflanzen, bie am Nil« 
afer, alfo im Flußwaſſer wachen; venn Mofe warb ald Kind 
in ver Mitte ned Suph oder Schari von der Tochter Pharaos 
gefunden (2. B. Mofe 2, 3 u. 5). Die Zofteren an ver Heb- 
ſchas⸗ oder Sinai- Küfte mußte daher Fresnel®) für diejenigen 


— haͤlten, weldye einft die Hebräer mit jener Nilpflanze vergli« 


"Gen hatten. Seitvem fah er bei den Ueberfchwemmungen im Nil 
eine Pflanze (es fei wol eine Typha, meint er), welche ihm ver 
großen Zoftera, bie er im rothen Meere fo viel gefehen, zu 
gleichen fchiene. (Ohne botaniſche Kenntniſſe zu befigen, characte⸗ 
tifirt er fie fo: fie beftehe aus: rubants verts juxtopposes; les 
plus ages perdent avec les tems leur remplissage herbace, et 
se reduisent aux deux nervures laterales, nervures auxquelles 
s’attachent quelquefois de petites Eponges rouges). Die Wurzel 
werde gegeflen, wie auch eine Nilpflanze, die eine Graminee Aegyp⸗ 
tens fei, veren Knoten Hhabb al Aziz genannt werden. ine 
andere, zu den, feiner Meinung nah, zofterenartigen Ge— 
wächſen ver Hedfchaskfüfte gehörige Meerpflanze, welche 8. 
Fresnel dafelbft mit Botta häufig auffifchte, vergleicht er mehr 
einer Nafenbildung und meint, daß fie dem Cyperus rotundus 
(Sed der Eingebornen) entipreche, eine Pflanze, die man auch an 
allen Ufern der ägyptifchen fließenden Waffer finde. Uns 
ift feine beftätigende Beobachtung diefer Art (die Cyperaceen 
find wenigftens ganz verfchiedenartige Gewächſe von den Najabear), 
von andern Naturforfchern befannt, und widerfpricht der gemöhn- 
lien Meinung, daß Salzwafler der Meere und fühes Flußwaſſer 
verfchiedenartige Gewächſe ernähren. Doc dieſer Widerſpruch 
ſcheint durch eine fpäter folgende Beobachtung gehoben zu fein (f. 


* Champollion, L'Egypte sous les Pharaons. Paris, 1819. T.1. 

p. 51. *°) Niebuhr, Reife, Th. I. ©. 235. +1) Reiſe des 

Arofeflors Dr. R. — von Theben nach der Halbinſel des Si⸗ 
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unten). Das Sactum an fich, und insbeſondere auch wegen Fres⸗ 
nel’8 daraus gezogenen Folgerungen, verdiente mol eine genauere 
Beachtung durch fünftige botanifche Reifende; die BWolfsbenen- 
nung ver Gewächfe ift freilich, dem ganzen Habitus derſelben ſich 
mehr anjchließend, eine andre, als die des wiſſenſchaftlichen 
Syitemb. 

Die röthlihen Pilze oder Schwämmchen, welche ſich häufig 
den abgeftorbenen Blättern der Zofteren anfegen, find auch nach 
Fresnel's Bemerkung zu fparjam, um davon den Namen rothes 
Meer herzuleiten; aber er findet einen andern Grund dafür als fehr 
wabrjcheinlih auf, nicht im Namen Edom, fonvern im Namen 
Himjar oder Hhomayr (daher Homeriten, f. oben S. 41, wie 
Prolemäus die Einwohner Jemend nannte), der aber von derſel⸗ 
ben Wurzel wie das arabifhe ahhmar nichts anders ald roth, 
wie jener „die Rothen“ bezeichne und fomit auch viefelbe Bedeu⸗ 
tung babe wie der Name, ber von den Griechen den Phöniciern 
(®oivıE, i. e. punicus, purpurroth) gegeben ward, die urfprüng« 
lich vom erythräifchen Meere ftammten (ſ. Xh. XH.47). Die 
rothe Stammrafje*®) der Himjariten war die noble, im 
Gegenfag der ſchwarzen, von jeher, wie bei ven Aegyptern auf als 
len Wandgemälden und fo Uethiopen, die unter dem Namen ber 
Chus, vor Nimrods Zeiten, die beiden Ufer Arabiend und 
feine Südfüfte, wie dad gegenüberliegende Aethiopien 
befegt hatten (ſ. Th. XII. 44, 47,49, 56 u. a.). So wäre begreifs 
lich, wie auch das Meer von ver nobeln Raſſe feiner rotben 
Anwohner, ber Himjariten over Sabäer, den Namen ber 
Himjar (iventifch mit Erythras und erythräifch) erhielt, wie es 
heute noch Bahr Jemen oder Meer Daman heiße, und jener 
Name eben auch durch Phönicier zu den Griechen gelangen mochte. 
Nur bei den Neuern warb der Name des Landes dem des Bolfs 
fubflituirt; die jemitifchen Hebräer, die ald rein continentale® 
Bolt, das fogar zu allen Zeiten das Meer gefcheut hat, meint 
Sresnel, hätten auch nie eine richtige VWorftellung von den Mee« 
re8»Baffins haben und ihnen Feine ſelbſtſtändigen Benennuns 
gen beilegen fönnen, daher ſei ed höchſt wahrjcheinlih, daß ihre 
Benennung ded Jam Suph eine bloße wörtliche Ueberſetzung des 
ägpptifchen Namens geweien fei, und nur allein ver heroopolis 
tanifche Golf damit bezeichnet ward, und deſſen Name auf den 


*3) Jomard, Etud, geogr. et histor. de l’Arabie p. 174. 
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Ailanitifchen erft übertragen. Die Aegypter aber, die zwei 
Meeresküften hatten, benannten doch nur das Dftmeer, in wel- 
chem Pharao feinen Untergang gefunden, mit dem Namen Schari, 
unftreitig weil fie an ver Küfte des mittellänvifchen Meeres jene 
fiusiatilen Meerpflanzen nicht finden mochten, die fie im 
Nil wol Eennen mußten, deren Herfommen fie denn eigentlich vom 
Oſtmeere berleiteten, in welchem dieſes Schari in Menge von 
Fresnel, bei Sues wie bei Oſchidde, gefiicht wurde. Diefelbe 
Griftalihelle im Waſſer, welche ven Blid auf den grünbevedten See- 
boden im rothen Meere geftattet, fagt Fresnel, habe er auch bei 
Winpftilen und klarem Wafler im Nil beobachtet, aber nie im 
Hafen von Alerandria wahrgenommen. 

In einem fpätern, jene Angaben näher berichtigenden Schrei= 
ben Fresnel's #) erklärt er, daß er endlich, nach ſechsmaligem 
Beichiffen des rothen Meeres, erft beim legtenmale im Hafen von 
Tor viellferpflangze, eine Cyperus-Art, aufgefunden, welche 
dieſem Golfe des rothen Meeres den Namen Jam Suph (Dam 
Souf) erworben habe. Ihre Köpfe, jagt er, erheben fich über 
bie, bittere Meereswelle, aber ihr Fuß werde von den füßen 
Waſſern eined Wadi von den nahen Bergen bewäflert. Defjen 
Vorkommen kann alfo wol nur auf gewifie Kocalitäten bes 
ſchränkt fein. Dieſe Cyperus⸗Art, welche heute, wie einft im ho— 
ben Alterthume, zum Flechten ver Matten diene, fei Cyperu® 
dives oder dem C. alopecuroides ſehr nahe verwandt. Er finde 
fich audy an vielen andern Litoralen und mache einen wichtigen Han—⸗ 
peldartifel aus. Der griechiiche Name: Kounsıpog habe in ver er= 
ften Sylbe die nächſte Verwandtichaft mit Souf und Couffe; vie 
antiken Gouffees jeien aus Kuneıpog, dieſem Cyperus, gefertigt; 
die zweite Sylbe elpog, erinnert verfelbe, beveute Wolle, was 
aljo ganz dem arabischen Wort Sjouf für Wolle entipreche. Eine 
jonverbare Combination, die wir Sprach und Naturforfchern zur 
nähern Ermittlung anheimftellen. 

Intereffant wäre es wol, die alten arabifchen, himjari— 
tifhen Worte zu willen, die dem bebräifhen Suph ent— 
fprächen. — In Dſchidde belegen die Araber jenes Meergewächs 
der Zoftera mit dem Namen Djouz; im Himjaritifchen oder heu⸗ 
tigen Mahra ift Fein ähnlicher Nahme in Gebranch für die Meer— 





+) Fresnel, Lettre du Caire 12. Mars 1845, im Journ, Asiatig. 
4. Ser. T. VI, Sept, et Oct, 1845. p. 233. 
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gewäche, aber wol ift im Himjaritiſchen ein analoges „‚söf” (ſemi- 
tiſch souf zu jchreiben), welches „„ Haare‘ beventet; das arabijche 
Ssouf (mit einem Sjäd geſchriebne Wort) bedeutet „Wolle. 
— Gil». de Sacy, in der Mittheilung einer antiken arabifchen 
Tradition, führte die dort vorfommende characteriftiiche Phrafe 
der Beibeurung der Häuptlinge des Tribus der Abs gegen ben 
Tribus der Dhoubz ian mit folgenden Worten an „Nein! fo 
lange dad Meer noch das Soüfah (mit einem Sſud geichrie- 
ben) beipült, werden wir auf feinen Friedensvorſchlag 
hören,” d.h. „esift unter uns Fein Friede möglich.‘ Aber 
de Sacy kannte die Bedeutung des Worte Soufab noch nicht, 
und fuchte nach einem Orte, einer Klippe ded Namens; Fresnel 
ſelbſt lernte erft. ſpät die Bedeutung des Ausdrucks fennen, der 
nichtd ander als die fjubmarinen, grünen Wiefenfluren 
bed Djouz (päturages sous-marins des Zosteres) bezeichnet, und 
jomit auch vem biblifhen Suph vollftändig entipricht, da bie 
arabiichen und hebräifchen Sprachen Schweitern find. Aber die 
Korallenbildung des rothen Meeres konnten und können die Hebräer 
jo wenig als vie Aegyptier damit bezeichnen wollen, da biefer 
Bildung ja im Nilfluffe Nichts entipriht. Meer Scari 
der alten Aegyptier fann aljo wol nicht dad Characteriftiiche des 
Korallenmeeres bezeichnen, defien Mapdreporen und Zoophyten 
bei ven Arabern und SHimjariten mit dem Namen Scheb und 
Schab belegt werden, ein Ausdruck, der in ſehr vielen Localna- 
men des Litorales von Hedſchas, z. B. S. 214 u. a. D., wies 
derkehrt. 

E. Rüppell's wiederholte Beſchiffung dieſes Hedſchas— 
Küſtenmeeres gab ihm im Jahre 1831 von dem Ailanitiſchen 
Golfe bis Ianbo zu manchen allgemeinen Bemerkungen 
über die dort jo ausgezeichnete litorale Korallenbildung *) 
Beranlaffung. Die Korallenbänke diefer Gegend, bemerkt ver 
felbe, feien in fleter Vermehrung, erheben fi aber durchaus 
nicht bis zur Oberfläche des Meered. Die benachbarten Küften find 
fach, meift fanvig, oder, wenn aus Korallenfalf beftehend, meift 
um einige Buß über der Wafferflähe erbaben und all« 
mählig fich unter dieſelbe verlaufend.. Südwärts der Südſpitze 
der Sinaihalbinfel zeigen fih die Korallenbänfe ald Küften« 
faum in wagerechten Flächen, an den Buß der entfernteren 


*) Rüppell, Reife in Abyfinien. 1838. Th. I. ©. 140 m. f. 
‚ Ritter Grbfunde XL R 
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Granitberge der Küftenfette angelehnt und fi 30 bis 40 Fuß 
über die Meereshöhe erhebend, und dieſe ziemlih conftante Höhe 
der horizontal gefhichteten Korallenbänke fült zum Mees 
resfpiegel faft fenkreht ab. So z. B. zu Scherm el Moie, 
Scherm el Aad, un den Hafen Johar, ſüdlich von Moila, 
Ber Wenfch und an vielen andern Orten. Es find died ingefanmt 
Productionen der nämlichen Zoophyten» Arten, vie noch 

heute Die umter dem Waſſer vegetirenden Gebilde der Felsbänke 
aufbauen, aus der Tiefe bis zu denen ver Höhe, die fich wie (über 
den nieprigften Stand des Wafferd erheben. Auf ver oberm Fläche 
jener hohen, gegenwärtig troden gelegten Korallenlager findetman 
viele caleinirte Muichelichaalen, zuweilen au die durch Kalkſpat—⸗ 
maffe gebildeten Steinkerne zerjtörter Mufcheln, immer jedoch" Ar⸗ 
ten‘, vie auch heute noch im benachbarten Meere leben... Intels 
ner mehr als 26° fünlichen Breite, ſüdwärts des Hafens Wedſch, 
find die horizontalen, trocken gelegten Korallenbänfe, welche die 
Küftenfäume bilven, durchaus nur 12 bis 15 Buß höher als ver 
jetzige Meeresfpiegel; jo zu Scherm Janbo, zu Obhor, nord⸗ 
wärtd dem Hafen von Dichivde, und eben fo an der gegenühberlies 
genden Weft- Küfte von Maffaua. Jene gleihförmigen Ges 
bungen, bemerkt der dewtfche Naturforfcher weiter, geſchahen nicht 
etwa durch partielle vulcanifche Emporfchleuderungen; doch konnte 
ihre urfprüngliche Höhe zur Bildungszeit nur bis zur Meeres— 
oberfläche reichen, da alles zoophytiſche Leben ver Moeresbeipülnng 
bedarf. Das Höhenverhältniß des Waſſerſpiegels in füdlichern 
Breiten mußte demnach einſt (unbeſtimmbar in welchen Zeiten) 
etwa um 15 Fuß, in den nördlichern um 30 bis 40 Fuß ver— 
ſchieden geweien fein. Ob gleichzeitig, ober im verfchienenen Pe— 
rioden, und wodurch der Unterfchied bewirkt ward, bleibt ungewiß 
Ob er, fagt derjelbe, etwa durch eine Derinderung in dem Abi 
flande ver Meeresfläche von dem Mittelpunfte der Erbe bebingt 
ward, durch eine Fleine Veränderung der Ervachfe (wofür und zur 
nähern Erforfdung wol Fein andred Mittel zu Gebote ftehen 
möchte), oder vielleicht in Yolge partieller, aber gleichförmi— 
ger Hebung? Und hierfür fcheint uns die vielfache Erfahrung 
der Bebungdtbeorie auch an andern Küften der Continente laut ge= 
nug zu fprechen. Sollte daher diefe Erfeheinung nicht in nächfter 
Beziehung zu der Gefammtbildung des arabifhen Golfes 
fieben?+ zu dem ganzen großen Erdſpalte des rothen Mee— 
red von SD. gegen R.W.? veffen Streichen von Adens vulca⸗ 


Norvarabien; Bildung des Rothen Meeres, 259 


nischen Umgebungen an (f. ®v. XU. ©. 670-672, 679-682, 
696 — 698) gegen NW. über Sanaas Plateau (f. Bd. XU. 
S. 816, 836, 903, 906, 91T) in ver Hebungslinie der Hed— 
fhad- Kette dur Lava und andere vwulcanifche Productionen, 
wie durch Hiftorifch befannte Wulcaneruptionen bis in die Breite 
von Medina (T. ob. ©. 165— 170) an der ganzen Oftfeite des 
rothen Meered vielfach nachgewiefen wurde. Ind follte damit nicht 
an der ganzen Weftfeite dieſes Normalzuges der tiefe Ein- 
riß des rotben Meeres beim Erkalten der Wirkung durch ein Zus 
rüdfinten der aufgeblähten Erdrinde an der ſchwächſten Stelle als 
nothmendige Folge erfcheinen, wo dann begreiflich würde, warum 
am Nordende der mäkhtigfte, im Zufammenbange maſſig empor- 
gehobne Granitftod des Sinai auch feine nähere fünlichere 
Geſtadelandſchaft aus dem Meeredgrunde, ver fih an feinem Buße 
anlebhnte, im allgemeinen mit zu größerer Höhe emporbeben 
mochte, und an manchen fehr merkwürdigen Stellen felbft bis zu 
ſehr bedeutender (f. Th. XII. S. 173), indeß die ftärffte, aber par- 
tielle, zerſtreute Thätigkeit der vielen Inſelvulcane am Süb- 
ende des Golfs, nach ihrem Durchbrechen und nach den hervor— 
geſtrömten Gas⸗ und Dämpfe-Gewalten, auch die Erdrinde wieder 
in größere Tiefen zurückſinken ließ, ſo daß die einbrechende Fluth 
des Deeans durch Bab el Mandeb, oder die Pforte des Todes 
(nach der Mythe, ſ. Th. XII. S. 6635), bier in ihrem Niveau dem 
minder gehobnen Ufergeſtade in feinen Korallenüberzügen als 
einfliger Meeredgrund auch näher ftehen blieb, weil dieſer aus ge— 
nannter Urfache eben wieder mehr am Südende des Golfs ald am 
Nordende vefjelben zurückgeſunken fein mochte. 

Die Gefammtverhältniffe ver Küftenerhebung ſüdwärts 
Dſchidde und Ianbo find und aus dem vorigen ziemlich vollflän- 
dig bekannt geworben; meniger haben wir noch eine beutliche Ue—⸗ 
berfiht ver plaftifchen Erhebungen des Küftenzuges im Norden 
von Medina und Janbo. Hierüber giebt Wellfted 4%), ver 
durch die Dampfichiffahrt ver neuern Zeit bier dfter bei der Bor- 
überfahrt wiederholte Beobachtungen zu machen Gelegenheit Hatte, 
folgende Daten. 

Bon Dihidpde bis zum imnern Golf von Akaba zieht die 
Küftenreihe von dürren, nacktausſehenden Bergen bin, als Theil 
der großen Kette, welche überhaupt ganz Arabien zu umſchließen 


a, Wellſtedt, Reife, bei Rödiger Th. U. S.191 m. f. 
R2 
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ſcheint (alfo ein Randgebirge der ganzen centralen Plateauerhe⸗ 
bung?). An einigen Stellen nähert ſich dieſelbe Hedſchaskette der 
Küfte und erhebt fi dann (wie z. B. im Süden in Aſyr) in 
immer höher anfteigenden Bergrüden, je weiter fie fi) vom Meere 
entfernt, die man bei hellem Wetter vom Schiffe aus noch in 
einer Verne von 16 bis 28 Stunden erfennen kann. So zeigen 
fie fich zumal in drei verfchievenen Gauptgruppen: 1) dem 
Dſchebel Sobh over Sſubh in ©.D. von Janbo, 4500 Fuß 
üb. d. M. (ſ. ob. ©.143); 2) dem Dichebel Radhwa (Re— 
doua, f. Ervf.XU. ©. 152, 180), 6000 Fuß über d. Meere, und 
3) dem Dichebel Moilab, deſſen Gipfel, nah Carless tri- 
gonometrifcher Meflung, 7000 Fuß (ſchon Ehrenberg Idhägte?”) 
feinen Gipfel Dſchebel Schaar auf 6 bis 8000 Fuß) hoch, ‚alio 
als den höchften von allen dreien und tem Ginai ebenbürtig- in 
nichtö zu weichen jcheint; denn auch die von ihm nordwärts zie— 
hende Kette behält ihre mittlere Höhe von 5700 Fuß bei, und 
finkt erft mit dem Tybut Iſſum, im Norden von Magna, in 
geringern Höhen gegen Afaba hinab (j. ob. ©. 228). 

Ale übrigen Höhen haben an Geftalt nichts beſonders Bemer— 
fenöwertbed, und über die von der Küfte noch entfernteren Berg«- 
reiben Eonnte Wellfted gar feine Nachricht einziehen; aber ihre 
fchroffen, zadigen Umwiffe ließen fchliefen, daß fie zur Granitfor« 
mation gehören. Sehr mwahrfcheinlih möchte ed wol fein, daß 
auch jie, wie der ſüdlichere Zug der Hedſchas⸗Kette, in den Ter— 
ritorien von Taif, Wadi Biſche und Sanaa, an ihrem fanf« 
tern Oftabhange gegen das höher bleibende Binnenland, eben fo 
von Medina nordwärts, von einen jchmalen Streifen, jevoch etwas 
minder reichlich, bewäſſerten Gulturlandes begleitet werben, 
innerhalb welchen die Landroute der ſyriſchen Hadj liegen mag. 

An der einzigen Küftenftelle, in ver Nähe des Forts von 
Wedſch, wo man etwas tiefer nach dem Innern vorrüden Eonnte, 
jah man die Gebirgdart von dunkelm Granit mit weißen Quarz⸗ 
abern, die in wagrechter Richtung bindurchliefen (2). Viele ver 
nähern Küftenberge beftanden aus Kalkftein und Petrefacten; 
dagegen diejenigen Hügel, welche ven eigentlichen Saum ber Küfte 
ausmachen, aus bellfarbigem Sandſtein beftehen, vor und in 
welchem Mujcheln und Korallen in großer Menge eingelagert find. 
Das Tiefland zwiſchen den Bergen und der Küfte ift hier von fehr 


*) Berghaus, Mem. Arabia ©, 30. 
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ungleicher Breite, meift wüft, unfruchtbar und nur an fehr we« 
nigen Stellen fümmerlich bebaut. Der Küftenrand nordwärts 
Janbo bat eine mäßige Erhebung von 50 bis 100 Fuß, und ift 
ohne eigentlichen Strand; weiter ſüdwärts ift er jandiger und 
nicht fo hoch. Die Einfahrten und Häfen ver erftern Strede kann 
man Buchten (Sherm) nennen, auf der letztern find ed mehr 
Lagunen. Jedem jener Ufereinfchnitte entfpricdht ein aus dem 
Innern fommendes Thal, dad in ihm feine Ausmündung hat, und 
einige von biefen zeigen an ihrem untern Ende deutlich, daß fie 
enft Strombetten waren mit friihbem Waſſer; fei ed nun daß 
fie dadurch entjtanden, daß Diele einftrömenvden Wafler von vorn 
herein den Korallenanfaß binderten, oder daß fie, wenn die Korallen 
fhon vorhanden waren, diefelben doch wieder zerftörten. Die. er- 
ſtere Anficht fchien Nüppell*) vorzuziehen, der von diefen Ufer- 
einfchnitten oder Buchten bemerkt, dag fie an der ganzen Küfte 
Arabiend meift eine birnförmige Geftalt haben, die tief in die 
Mafle der Rorallenfeldlager eingreife, und, wegen ver häufigen Wie- 
derholung dieſer Geftaltung an verfelben Küfte, daher wol auch 
eine gleiche Urfache ver Entftehung haben müßten. Vulcaniſche 
Spalten, meint er, und wol mit Recht, feien es nicht, eben meil 
die nächfte Küfte aus gang wagerechten Beldbänfen beftehe, mas 
aber einer Spaltung bei gemeinfamer DENEB der ganzen 
Küfte keineswegs widerfpricht. 

Das Elima an diefer Küfte von Hedſchas) iſt als un« 
geſund verſchrieen; die engliſche Schiffsmannſchaft, bei dem engli— 
ſchen Survey beſtand auf dem Schiffe aus 70 Dann, 25 Euro⸗ 
päern und 45 Drientalen; unter ihnen fand während des langen 
Aufenthaltes an dieſer Küfte fein Todesfall ſtatt. Die Tempera⸗ 
tur fand man im Vergleich mit der des perfiichen Golfs (ſ. Erf. 
XU. 6.533 u.a. OD.) gemäßigt. Im der Nähe ver Küften, wo 
die Winde nur ſchwach wehen und zu Zeiten gänzliche Winpftillen 
eintreten, bat die Luft mehr Wärme als auf der Mitte des Mee— 
td, wo die herrſchenden Winde felten ausjegen. Der N.W. ift 
fühl und erfrifchenn,; der Südwind feucht, ſchwül, ungefund. 
Während die Südwinde vorherrichen (im Sept. und Dct.), iſt die 
Feuchte der Luft auch an den heißeften Tagen fehr groß und der 
Rarke Thau beſonders läſtig, wenn alles unter freiem Himmel 





) E. Rüppell,- Reife in SH Th. J. S. 142. *°) Wellſted, Reifen, 
bei Rödiger Th. II. S. 106. 
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Schlafen muß. Die Nordweſte find daher in diefer Jahreszeit 
ungemein willfonmen, da fie ſogleich die wohlthuendſten Wechfel 
in der Atmosphäre hervorbringen. In den nörblichern Gebieten 
des Rothen Meeres ift dann die Atmosphäre während der ganzen 
Periode ver Nordwinde von außerorventlicher Reinheit, fo daß dann 
bei entzüdender Purpurklarbeit im Morgenlicht dfter Berge zu er= 
blifen waren, deren Entfernung %), bei den Vermeſſungen des 
Surveys, man bis auf 100 Mil. engl. annehmen mußte Bei 
Tage wirft ein wolfenlofer Simmel feine tief blaue Färbung über 
das Meer, dad dann heller und durchſichtiger wird ald das ruhige 
Mittelländiſche Meer. Wird e8 aber, wie fo häufig, durch Stürme 
gepeitfcht, dann erheben die Wogen ihre fchneeweißen Kämme, leuch⸗ 
ten und funfeln im Sonnenftrahl; als beharrten fie beftändig in 
diefer wilden Aufregung, fteigen fie hoch auf und verſchwenden ihre 
Wuth an den zahllofen Riffen, mit denen alle Küften eingefaßt 
find. zAuch die Nächte find bel und Elar und die Sterne glänzen 
mit ner den Nordländer ungewohnten Pracht (B. Hiob 38, 31). 

Naturbiftorifcher Beobachtungen anderer Art find bis jegt nur 
wenige über diefen Küftenftrich angeftellt. Lieutn. Wellften 
hatte eine Sammlung von Pflanzen aus dem Hedſchasſtriche zwi— 
fhen Jemen und ver Sinai-Halbinſel, zumal aus dem Te—⸗ 
bama, mit nad England gebracht, über weldye Dr. John Lind— 
ley>t) folgende allgemeinen botanischen Bemerkungen, über die 
dortige Flora, nad dieſem Specimen mittheilt, darin nur von 
Nas Mohamed ſüdwärts bis Dihidde jenes Herbarium ein=- 
gefammelt war. Die Blora diejed Landes bietet hiernach 
nicht viel Neues dar, ift aber dadurch intereffant, daß fie die Ve— 
getation ded Sinai und der ägyptiſchen Küjfte, analog 
der triplex via plantarum species ded Ligurifchen Küften- 
ſtrichs, wie died Viviani in feiner Florae Libycae Specimen, 
Genua 1824, fo ſchön nachwies, mit derjenigen ver arabifchen 
Halbinſel vermittelt. An fich ift der ganze Küftenftrich für 
Degetation fteril zu nennen. Nur von dem Mandelbaum fom« 
men mehrere Specied vor, fonft faft nichts nahrhaftes von ein= 
beimifchen Bäumen, Die Thuja, ver orientalis wenigſtens 
nahe verwandt, ift der vorberrfchenve, faft ausfchließliche Baumes 





350) Mellfted a. a, O. II. ©. 197. 9 Ihe Lindley, Notes on 
a Collection of Plants sent by L. Wellsted, im Journ. of Roy. 
Geogr. Soc. of Lond, 8. Vol. V. p. 296. 
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wuchs. Die niedern Kräuter ſind faſt dieſelben wie auf der Si⸗ 
nai-Halbinſel: Fagonia eretica, nebſt einer neuen Species, 
Zygophylium simplex, Statice acicularis, Astragalus hamosus, 
Iphioma scabra u. a., die Bovea, nah Deraidne, und einige 
andere ägyptiſche Labiaten machen die Hauptform aus, 
darunter auch einige todte Nefjeln, Lamium amplexicaule u. a. 
ded Ubenplanded. Dagegen reicht von der andern Seite, vom 
Aufgange, das Lithospermum vestitum aus Indien bis hie 
ber; eben fo Asphodelus fistulgsus (von Asph. clavatus des Duab, 
zwifchen ven Gangesarmen, nicht verſchieden), der eine der merk« 
würdigften Berbreitungsiphären durch die alte Welt zeigt, von In« 
dien bi Malaga in Spanien, und Heſchas zu feiner Mitte 
hat. Ein Acanthodium spicatum und Cotula einerea find ſchon 
hinreichend, die ftärfere Annäherung einer Hedſchas— 
flora an die tropifche Pflanzenwelt zu bezeichnen, als die 
Vegetation der ägyptiſchen und paläftinifchen Kändergebiete. 
Ehen jo fcheinen Inula odora und Convolvulus spinosus, zwei je⸗ 
menifhe Pflanzen aus Arabia felix, in Hedſchas die Grenze 
isrer nördlichen Verbreitung zu finden. Ein Ranfengewächs, 
wahrfcheinlich eine Art Rubus fruticosa, wie es auch im Suüden 
Arabiend von Forskäl bezeichnet wurde, ift hier einheimifh und 
noch unbejchrieben. Ale andern Exemplare des Gerbariume ge⸗ 
börten befannteren Pflanzen an. 

Kehren wir nun nach dieſen Ueberfichten zum Beſuch einzel» 
ner auögezeichneter Küftenpuncte felbft zurüd. 


Erläuterung 5. 
Sperielle Berhältniffe der Hebfchasfüfte von Janbo big Moi- 
Inh. Doublirung der Sieben Caps; das Rabhua= Gebirge, 
die Thamud; Dichebel Haffanie, Houara-Bay, ber Hafen 
Wedjh; Wellſted's Ereurfion zum Wadi'l Moje; Fresnel’s 
Ereurfion zum Thal der Excavationen und den Schriftfelſen 
im Wadi Zourayb. 
Zu 1. Doublirung der Sieben Caps; das Radhua— 
Gebirge, die Thamupd. 
Gleich bei der erſten Ausfahrt, nordwärts von der Stabt 


Janbo und dem Scherm Janbo, ſetzt das vorfpringende hohe 
Radhua⸗Gebirg mit dem Gap Djimum, einem ver Sabba 
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Ras ober ver Sieben Caps, melde dort zu voubliren find, 
durch fein weit vorſpringendes Gebirgsland bei widrigen Win« 
den fehr große Schwierigkeiten dem arabifchen Küftenfchiffer entge⸗ 
gen, ver fich nicht im die hohe See wagen mag. Die dortigen 
Gefahren zwifchen Klippen lernte Niebubr 52), vom Norden ſüd⸗ 
wärtd nach Janbo fchiffend, eben jo kennen, wie Fresnel, ver 
von Janbo norbwärtd an ihnen vorüber wollte 53) und zwifchen 
fhäumenvden Wogen, von Haififchen und Korallenflippen umgeben, 
dem Nordweft entgegen 309. Seine arabiichen Schifföleute befa= 
men alle die Seefranfheit, fie waren froh an einem ver fieben 
Caps, Lukuͤk genannt, eine Ankerftelle zu finden, dem Piloten 
war ed nicht gelungen, vie böfen Wogen dur „ven Stab Moſe“ 
zu beſchwören. Seine Bevräuungen waren: „Barra! Barra! 
Alayk effayet Mufa’ (vd: i. Fort! Fort! der Stab Mofe 
wider dich). — Die antiken Traditionen bei einem Volke, 
das felbft feine Annalen bat, in jo ernfter glaubensyoller Bedeit- 
tung wie hier noch im vollen Leben vorzufinden, hat etwas felt- 
ſames, wo ihr großes Gewicht noch in aller Kraft in das wirk— 
liche Leben eingreift. Im Süden, der jemenifchen Geite ver 
Halbinfel, find die Namen Aad und Sheddad Sohn Aäds in 
den Bamilien der Jemeniten und Hadhramauter täglich im Munde 
des Volks, obmol dieje in noch weit ältere Zeiten als die Mofais 
ſchen zurüdgehen (ſ. Erdk. XII. ©. 44,53 u. f.); gegen das Nord- 
ende des Nothen Meeres ift nur vom ägyptifchen Firaoun (Bas 
raun, d.i. Pharao, ſ. Erd. XI. ©. 170) und von dem großen 
Geſetzgeber Mufa (Mofes), von feinem Schwäher Shoaib (Je— 
thro, Erdk. XU. ©. 158) und von deren Thaten die Rede, indeß alle 
Zwifchenbegebenheiten, von Mofes bis auf Bonaparte Ankunft in 
Suez, ein paar Jahrtauſende hindurch ftillfchweigend an ihnen 
vorüber gingen. 
Zum Gebirge Radhua, unter deſſen nievrigen Küftenvor= 
bergen auch jener von Niebuhr genannte Eleinere Berg Nabts*) 
liegt, gehören die von den Schiffern an dieſen Sieben Caps ſo— 
genannten Janbo-Berge; ver Dichebel Radhua (ij. Erdk. XI. 
©. 180) ift davon ber tiefere im Lande; jeine einzelnen, hoben 
Rüden’®) laufen unter einander faft parallel, find faft alle von 
gleicher Höhe und ihre Normalrichtung ift von ©. nad N. 


#2) Miebuhr, Reifebefchr. Th. J. S.265. *”) Fresnel, Lettr. Mscr. 
) Niebuhr a. a. O. *9) Wellſted, Reif., b. Rodiger Th. Il. S. 177. 
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Die vor ihnen nahe dem Meere zu liegende Gruppe 56) befteht 
aus dunkelfarbigen Hügeln, die jevoch nur etwa 500 Fuß hoch find, 
in deren Thälern und Schluchten ſich hellfarbige Sandlager zeigen, 
welche überall nur von den Winden hineingetrieben fcheinen. Was 
Edriſi und Ißtachri yon diefem Gebirge gejagt haben, wieder⸗ 
holt auch Abulfedas7), der hier ebenfalld den Fundort ver Schleif- 
fteine nennt (f. Ervf. XI. ©. 180), aber noch hinzufügt, daß er 
von Schluchten wild zerriffen, aber von Janbo aus doch grün an= 
zufehen, auch quellenreich fei. Er liege 7 Tagemärſche fern von 
Medina. 

Hinter diefer gewaltigen Radhua-Gruppe find die Sige 
der alten Thamud zu Hedjer (f. Erdk. XII. ©. 124, 154, 156, 
180) oder Medayen Saleh, an die fich eine dritte Tradition 
für Mittelarabien und dieſe Theile von Hedſchas anfchließt, deren 
Urfprung zwar nicht fo weit wie die der Adäer binaufreicht, bie 
aber durch die Zufendungen der Propheten Hud, oder vielmehr 
feines Sohnes Salih, vom Süden, wie Shoaibs (Jethro) vom 
Norden ber, mit jenen älteren Zuftänden in Verbindung gefegt 
werden, und durch die in ihren Belsfigen aufbewahrten Architeetu- 
ren, Sculpturen und Inferiptionen (ſ. Erdk. XU. ©. 157) eine be⸗ 
fondere Aufforderung zu einer Entdeckungsreiſe in dieſe Gebirgs- 
gegend darbieten. Ihr gegenfeitiges Alter würde hicht fo jehr ver» 
fchieden fein, wenn die beiden in Hadhramaut bei ven Adäern wie 
in Hedſchas bei den Thamud genannten alten Bropheten, von des 
nen nad) dem Koran Hud der ältere bei den Aad, und Salih 
der Sohn bei ven Thamud ift, wie Died auh Mouhhſin, ver 
Eingeborne von Mirbat (f. Erdk. XII. S. 46), ald Glauben in feis 
ner Heimath beftätigte5$), wirklich Bater und Sohn geweſen wä« 
ren (ſ. Erdk. XL. ©. 275,656), ein Verhältnig das nur die Ab 
flammung in Generationen bezeichnet, und beide deshalb doch 
fehr audeinanderliegenden Jahrhunderten angehören kön— 
nen, obwol fie in der Volfälegende und an ihren Grabftätten häu— 
fig mit einander verwechjelt werden. Es könnte daher wol fein, 
daß die Grottenwerke zu Hedjer und Mevayen Saleh durchaus 
nicht in dad höchfte Alter der arabiichen Patriarchenzeit hinauf⸗ 
reichten, und vielleicht gar, meint Kreönel’?), wie die Grotten« 


9 Wellfied a. a. O. Th. II. ©. 164. ) Abulfeda in Reinaud, 
Trad. p. 109, 119. #®) Fresnel, Lettr. Mscr. ) Fresnel, 
Lettr. Mser. 
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werke zu Betra, nur ver Periode der Nabatäer angehörten (f. Erf. 
XU. &. 125). Hiermit ſtimmt auh Reinaud %), der von bie- 
ſem Hedjer, denn es giebt viele Orte diefed Namens in Arabien, 
anführt, daß Abulfeda deſſen Kocalität mit dem Namen Atſa- 
lib (d. 5. gefpaltne Felſen) belegte, nur einen halben Tage» 
marfch fern von Dla (Al Ola, d. h. die Höhe, j. Th. XU. ©. 180), 
und daß auch er in ihm vie Heimath ver Oauvdiras des Ptol. 
VI. T. fol. 152 erkenne, aljo einer fpäter noch eriftirenden Popu= 
lation. Zu dem was ſchon oben, in fo weit unfere biöherigen 
vagen Nachrichten es geftatteten, darüber 'gefagt werben “Eonnte, 
fügen wir zu dereinftiger Beachtung noch Fresnel's belehrende 
Bemerkungen 61), 

Leber die Namen ver Aad und der Thamud geht in ver 
arabifchen Tradition Nichts hinaus, ihr Anjchlug an die ältefte 
bebräifche Wölfertafel und Genealogie war bisher unbefannt und 
würde doch für die Urgefchichte dortiger Völker, und bei der Auf 
findung ihrer Denfmale, die nebft denen im Wadi Doan zu den 
älteften der Erde gehören könnten, zur Entzifferung verjelben 
von größter Wichtigkeit fein. A&pd ald Tribus-Name, fagt Fres— 
nel, ift ein Femininum; Djawhariyy laſſe für dies Wort feine 
andere Bedeutung zu und ſage, das davon abgeleitete Adjectiv 
„Aadiyy“ heiße „uralt.‘ Stellen nun die Hebräer dieſes Wort, 
das fie nur von Nrabern erhalten konnten, ald einen Frauen= 
namen in ben ethnographiichen Perfoniftcationen ihrer Genealos 
gien auf, jo kann dies nicht auffallen, fo wenig wie bied mit 
Gaba und andern Namen wol der Fall war. Mehrere Namen 
Aäd-häh, bei ven Hebräern, gelten hiernach für nichts anders 
ala VBerfonificationen ver Aid. Wenn daher Eſaus rau, 
Häpdcbab (Ada, 1. B. Moſ. 36,2), ſchon eine Gananiterin heiße, 
fo wiverfpreche die jener Annahme nicht, daß fie, was zuvor an⸗ 
genommen wurde, eine Frau aus dem Tribud der Aud gewe⸗ 
fen, weil der Stamm der Gananiter ja auch zu dem der Phönicier 
gehörte, die zwar am Golf von Aila jaßen, aber nach Herodot 
vom erythräüſchen Meere (Herod. VII. 89, ſ. Erbf. XII. 136) 
ber dahin gen Weften erſt eingewandert waren. Es widerſpreche 
auch nidyt der Zeit, da die Arab-Arabah (f. Erdk. XU.56) von 
gleichzeitigem Alter mit den Abrahamiden waren. Noch wei— 
ter gebe diefe Beftätigung durch eine zweite Frau vom Stamm 


6°) Reinaud in Abulfeda, Trad. p, 118. *) Fresnel, Lettr. Mscr. 
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der Adäer, in eine viel ältere, fogar anteviluvianifche Zeit 
zurück, zu der alfo wirklich die Adäer, aud nad) der Genefis, 
gehören. Denn nach viefer hieß eine Frau Lamechs ebenfalls 
Aud⸗hah (Ada, 1. B. Moſ. 4, 19), und von deren Sohn (Ju⸗ 
bal), beißt e8, „sind bergefommen die Hirten und bie 
Zeltbewohner.“ (Und Ada gebar Jabal, von dem find her⸗ 
fommen, die in Hütten wohnten und Vieh zogen. Luth. Ueber.) 
Alſo die erfien Beduinen, von denen die hebräifche Tradition 
eine Erinnerung erhalten hat. Eben viejelben find es, welche auch 
nach der arabijchen Tradition dad Volk ver Aad ausmach⸗ 
ten, die alfo die Noachiſche Fluth ver Hebräer, welche feine Als 
les vertilgende ded ganzen Menichengefchlechtes war, überlebten. 
Die arabifche Tradition, jagt Fresnel, Eonnte dieſe ihre eigne, 
uralte, edle Abftammung nicht aufgeben; um fie aber mit der 
fpäter ihnen zugefommenen, fanctionirteren, bebräifchen Tradi— 
tion in Mebereinftimmung zu bringen (|. Erdk. XII. ©. 51), ließen 
ihre Genealogen, mit Noahs Erlaubniß, einen gewiffen Djor- 
bum, den älteren, der die Himjar-Sprache redete, mit in 
die Arche fteigen (f. Erdk. XI. ©.53— 57), und gaben dann def- 
fen Tochter einem Iram, Sohn Semd, zur Frau, der Vater war 
von Auz (18), deffen Sohn Aad war (Aad ben Auz, f. Erdk. 
XII. S. 44; eigentlich hätten fie ven Djorhum einen Sohn Aads 
nennen müſſen, ftatt umgefehrt den Diorhum zum Vorfahren můt⸗ 
terlicher Seits von Aad zu erheben). Durch die Sendung des 
Propheten Hud (ſ. Erdk. XII. ©. 51, 156 u. a. O.) wird aber das 
Schickſal der ältern Aad an das der jüngern Thamud an— 
gereihet. 

Die Thamud ſcheinen 62) wol erſt ſpäter geblüht zu haben 
als die Añd, obwol fie von den arabiſchen Doctoren ebenfalls mit 
den primitiven Aad zujammengeftellt wurben. Daß die An 
gaben der Alten von Agatharchides an bis Ptolemäus mit 
denen des Ißtachri und bei Burckhardt volllommen überein« 
flimmen, ift in obigem nachgewiefen (ſ. Erdk. XU. ©. 156 — 157), 
die Aid waren aber fowol den Römern wie ven griechifchen Aus 
toren gänzlich unbekannt geblieben. Vielleicht wäre es möglich, 
daß beider Gefchichte, die der Aad und der Thamud, fi nur 
germifcht, und der Tribus der letzteren jene erfteren nur eine län 
gere Zeit überlebt hätte; bie Grottenwerfe und Sculpturen ber 
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Thamud zu Hedjer oder Medayen Saleh, d. i. die Stätte ded 
Salih, müßten dann in einem andern Styl fi zeigen, als die 
der antifen Minäer im Wadi Doan (f. Ervf. XII. ©. 288 u. f.). 
Leider find bis jegt alle Projerte Seetzen's, Burckhardt's, Are 
naud’s, diefe Monumente aufzufuchen, nicht ausgeführt worden. 
Die beiden Worte: Aid und Thamud haben, bemerkt Frebnel 
zum Schluß feiner Betrachtung, im Hebräifchen ganz diefelbe Be— 
deutung, eine in jeder Hinficht prophetifche; denn aäd wie tha- 
mntd heiße: „Dauer, Bortbefteben,‘ nad) Gefenius Lexic. 
: hebr., der dabei an gar feine Bölfernamen dachte. Da nun das 
Hebräifche die Sprachvermittelung zwifchen dem Himjar (ale 
Sprache ver Aüd?) und dem Arabifchen ded Koran bildet, follte es 
nicht etwa unter demſelben Ausdruck Auͤdhaͤh (Ada), in jenen Ges 
nnealogien, die beiden Tribus der Aäad und der Thamud zufam- 
mengefaßt haben? Denn vie heutigen Zeltbewohner find dieſelben 
wie die zur Zeit Abraham geblieben, und unter allen Ara= 
ber= Bebuinen find wieder die älteften die Bewohner des Weih— 
rauchlanded mit der Sprache der Aäd; denn daß diefe nicht aus— 
geftorben, jondern dort im Munde des Volks fortlebt (im Mahri) 
und durch fie die Entdeckungen von Monumenten und Injeriptio- 
nen erklärt werben, ift in obigem an vielen Stellen nachgewieien. 


u 2. 3. und 4. Dichebel Haffanie bis Houara-Bay. 


Norbwärtd den Sieben Caps hat der englifche Survey die 
von Niebuhr angegebene Ankeritelle Hoffei ald Schern Hufe 
fay oder Hofei bei Wellſted beftätigt, dem ber zuvor ſchon 
genannte Ankerplag Mahar nördlich ganz nahe vorliegt. Die 
Einfahrt im Huſſay fand Wellftev®) klar und geräumig, mit 
einem Brunnen, nur eine Viertelftunde im N.O., der aber fchlech- 
tes Wafler hatte. Die Beduinen, die er bier vorfand, nennt er 
ein harted Volk; viele von ihnen hatten Narben eingebrannt mit 
beißen Eifen zum Schuß gegen rheumatifche und andre Uebel. Sie 
machten fich häufig in die dicke Haut ihrer Fußſohlen Einfchnitte, 
faft bis in das Fleiſch, hielten diefe dann dicht an das Feuer und 
rieben fie mit Kaffee, Gewürz und Pfeffer ein, und nannten dies 
ein PBräjervativ gegen Erkältungen. Gine Art Tättowiren nennt 
MWellfted aud) jene Sitte ver Bewohner von Dſchidde und Mekka, 
fih durch 3 ein paar Zol lange Schrammen am-den Baden das 


3) Mellfted, Relien, bei Rödiger Th. II. ©. 164. 
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Geſicht zu entfielen, was fie Meichäli nannten; die einen be— 
baupteten, ed geichebe, um die böjen Säfte von ven Augen abzulei« 
ten, andere, wie wir oben ichon bemerften, nannten e8 Erfennungd« 
zeichen für ihre Kinder (I. ob. ©. 100). Auch die Bucht Mabar 
jand Wellfted 6) mur gering von Umfang, aber was an biefer 
Küfte ziemlich felten ift, mit bequemer Ein- und Ausfabrt; ein 
groped Thal weitet fich ihr gegenüber nach dem Innern ded Lan 
des zu, deſſen unterer Ibeil, wo Brunnen, jedoch mit jchlechtem 
Waſſer, mit einigen Dumpalmen bewachlen ift. Das Ihal, darin 
ein Lager der Diebeine- Beduinen, ſchien durch einen Gießbach in 
weichen Sanpfteinicichten ausgewajchen zu jein. Vom Ras Ma— 
har nordwärts bie-gegenüber der Injel Haflanie ift dad Küften- 
land eben, niedrig, fandig, hebt fich ftufenweid nach dem Innern, 
von 100 zu 200 Buß, und bildet dann eine ausgedehnte Hoch— 
fläche. Nah dem Meere zu find dieje Abfäge von zahlreichen 
Strömen durchſchnitten und jehr irregulär zerjpalten. Die hintere 
Gebirgsreihe, in 6 Stunden. Ferne, zieht die Küfte entlang In 
ungleiher Höhe, 1500 bis 2000 Buß über dem Meere, mit nad 
oben jehr ‚gebrochnen, in abgejonderten, weit von einander abfte= 
benden pyramidalen Gipfeln. Die vorliegende Doppel=-Infel 
Hafjanie, deren Berg Wellfted nur zu 400 Buß Höhe über 
dem Meeredipiegel angiebt, wird ald Station ſehr häufig von 
Shiffern bejucht, weil das zahlreiche Infellabyrinth voll Korallen= 
bänfe und Sanduntiefen, das zwiichen ihr und der Küfte ded Feft- 
landes Liegt, fie gewöhnlich mit ihren Schiffen dieſe Küfte von 
Hedſchas meiden läßt, obwol man auf derjelben beſſeres Waſſer als 
auf der Infel findet. Im Sommer &) wird fie von vielen Ara— 
bern heimgeſucht, welche ihre kühlern Lüfte der jchmäblichen Hige 
des Feſtlandes vorziehen. Sie find fleißige Fiſcher, welche mit ih— 
rem gedörrten Einfange die benachbarten Landſtationen der ägyp— 
tiſchen Hadj verfehen und dadurch ſich zu einigem Wohlſtande er= 
hoben haben. Ihr Dorf, aus einer langen Reihe von Zweighütten 
beſtehend, liegt an der Süpfeite ver Injel. Der Tribus, welder 
dad gegenüberliegende Feftland im Befig hat, befteht auß den Dje— 
beine (Dichobeine) Arabern, ver einft an 2000 Mann ftellen Eonnte, 
aber durch Cholera jehr verringert war, ald die engliiche Aufnahme 
dort gemacht wurde. Als Fataliften trafen fie nicht die geringfte 
Borfehrung gegen diefe Seuche. Die Datteln ihrer Palmmälder 
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werden als fehr vortrefflich gerühmt und follen denen von Mes 
dina gleich fein. Wellſted landete am Lager der Djeheine, 
und ging zum Zelte des Sheikh, dad an der aufgeftedten Lanze 
erkennbar war; man fagte ihm, daß fih in der Nähe Ruinen 
einer Stadt befinden follten, aber näheres Fonnte er nit 
darüber erfahren. Sollte dies fich wirklich jo verhalten, fo mürbe 
man dieſe wol zunächft für Ueberrefte der noch nicht wieder in 
Monumenten nachgemwiefenen Ruinen ver alten KeufeKome halten 
müffen, deren Localität nach den Schifferberichten und ven Hiſto— 
rifern am wahrfcheinlichiten hierher fällt (ſ. Erdk. XII. ©. 121, 
4123, wo aber ©. 126 erfte Zeile von unten der Druckfehler 29° 
40’ Lat. in 27° 40° zu verbeflern tft), wenn fchon des Ptolemäus 
um 2'/, Grad zu nörbliche Breitenangabe damit gar nicht zu flim- 
men fcheint. 

Die Unterfuchung der dortigen Stabtrefte würden vielleicht ei= 
nen guten Anhaltöpunft zu genauern Forfchungen für Ptole- 
mäus Breiten» Beftimmungen geben, die, was Janbo vieus betrifft, 
ziemlich gut mit ver wirklichen Lage ver heutigen Stadt Janbo 
ftimmen, aber in Angabe ver nörblichern Küftenftationen noch manche 
Schwierigkeit zu löſen übrig laffen, die wir Fünftigen Küftenfchif- 
fern anheimftellen. Wie ſchwierig viefe Unterfuchung ift, geht aus 
allen DBerfuchen der Art hervor. NRüppell, ver fchon auf feiner 
erften Reife an dieſer Küfte über Haffanie und Berivi manche 
wichtige Beobachtung gemacht (f. ob. ©. 217), alfo zwifchen ihm 
ſchon befannten Terrain war, bemerkt doch bei feiner zweiten 
hiefigen Küftenfahrt (1831) ſüdwärts des Hafens Wedſch, daß 
von da an 6) das Meer bis in weite Ferne ganz mit den Gefahs 
zen ver Korallenbänfe angefüllt fei, theild unter, theild über 
dem Wafferfpiegel, weil dieje leßtern durch die Brandung nad) und 
nad) zu großen Maffen von Sandanſchwemmungen erft aufgebradyt 
feien; weshalb hier wol niemald die Küfte von größern Schiffen 
werde beſucht werden können, Die continentale Küfte ift fo nie= 
drig und flach, daß fie dem Reiſenden, obmwol nur drei Stun 
den fern, doch ganz unfichtbar Hlieb, felbft die fonft in der Ferne 
fihtbaren Bergzüge verſchwanden. Nach einer Fahrt von 10 Stun« 
den von Wedſch aus, in fchmählichfter Sommerhitze (am 23. 
Juli), erreichte Rüppell die Fleine Sandinfel Mareat (ob Mara 
bet, d. i. Marbut, auf ver frühern Reife gefehen, ſ. ob. ©. 216, 
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ober eine andre fonjt auf Feiner Karte genannte?), die er ganz mit 
Salzpflanzen überwischert fand, zwifchen venen viele Taufende von 
Seefhwalben um Möwen familtenweife in Gruppen. vertheilt 
niſteten und ihre: Eier. im Sande ausbrüteten. Er bemerkte fünf 
verſchiedene Arten von Seevdgeln, vie bier mit wahrer Leiden⸗ 
ſchaft ihrem Inſtinkte des Brütens oblagen und durdy nichts fich 
Hören ließen; er mennt: Sterna affınis, nigra, tenuirostris, Larus 
ledeophthahmus und Navipes. Der gefährlichite Theil der ganzen 
Küftenfahrt begann Tünmwärts von da am folgenden Tage, den 24. 
Julizdenn nach und nach verengten fich Die Untiefen und daß 
Fahrwaſſer zu einen ſchmalen Canal, den man Bogas bivah 
Sambika nannte, in welchem bei Fluthendrange nicht jelten Schiffe 
ſtranden Hier liegen zrotichen den zahllofen Korallenriffen meh— 
fer Heine. Sandinfeln. Die eine im Weit des fahrbaren Canals 
nannie man EI Gidder (vielleicht Ed- Sjeder bei Niebuhr; 
eine andre mehr nördlich gelegne Sambura, und näher ver Hed⸗ 
ſchasküſte zu Sambita (ob Sunbia bei Niebuhr?), veren Nas 
men auf dem. engliihen Survey alle fehlen, die daher jchmer nach—⸗ 
zuweilen ſind Auch Burkhardt 67) Hatte ihrer ſchon früher 
gedacht, und Fresnel') alaubte in ihnen vie Ehinaden Dio— 
dors wleder zu finden. Auf ver letztern, auf Sambike, traf der 
deutſche Naturforſcher jene ibm fchon früher befannten Temi oder 
Hurtemiiliz:0&. S&: 175-177) Fiſcher an, welche in bem une 
dieſe Zeit hier umgemein fiichreichen Dieere vorzüglichen Bang von 
Scarus⸗ und Scomber-Arten machten, die fie einjalzen und auf 
dem Markt von Janbo und andern Bilgerftationen in großer 
WMenge zu ſehr wohlfeilen Breiten verfaufen. Burckhardt ſetzte 
bis in dieſe Gegend von Süden ber die Grenze der Djeheine— 
Araber, denen nach ihm daſelbſt nordwärts die Heteym-Be4— 
duinen folgen, die alfo audy Landbewohner, nicht blos Fi— 
ſcher zu fein ſcheinen. Im Frühling, nach der Regenzeit, ſagt er, 
werden mehrere dieſer kleinen Inſeln vor Beduinen bewohnt, ſo 
lange Biehfutter da iſt, dabei find fie ſehr thätige Fiſcher, die ihre 
engeſalzne Waare an die vorüberſeegelnden Schiffe abſetzen. Eine 
dieſer Infeln, EI Harra, gehörte ven Beni Abs, einem einſt 
mächtigen Stamme, der gegenwärtig mit den Beni Huteym ge— 
miſcht leben folite und, wie dieſe, bei alle Nachbarn in böfem 
Rufe ſtehe. Sie ſchwimmen öfter zur Nachtzeit zu den Schiffen 
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hin, die hier am Abend ihre Anker auswerfen und bie Nadhte 
zeit am Ufer liegen, um biefe mit ihren unbewaffneten Pilgern 
auszuplündern. Burkhardt bemerkt, daß er in allen Buchten, 
im denen er damals an vieler Küfte vor Anker liegen mußte, auch 
zwei, drei bis vier ägyptiſche Schiffe vorfand, die alle unter glei» 
chen Umſtänden auf ihrer Hut fein mußten. Ob jene Vermischung 
ver Abs bis zur Blutövermifchung gebe, ſcheint nah Fresnels ®) 
Beobachtungen über das Fiſchervolk oder die Kifcherkafte (F. 
Th.XII. ©.176), das er Houtaym jchreibt, zweifelbaft, da er ſagt: 
fie feien zu ſehr gedrüdt von den andern Araberſtämmen, als 
daß eine gegenfeitige Heirath mit andern Tribus möglich wäre, und 
doch beißen fie auch Araber. Jenen fie beberrichenden Tribus ha— 
ben fie ftet8 Abgaben zu entrichten; doch tragen fie ven Dichen« 
bieh over Seffineb, d.i. dad krumme Meſſer, ven Schmud des 
Gürtels jeded Beduinen, „auf deſſen Klinge’ fie ihren Ober« 
beren aber ihren Tribut darbringen. Fresnel giebt ihnen das 
Zeugniß, das fie fanft, civil, felbit thätig find im Fiſch⸗- und 
Scilvfrötenfang und im Einſalzen ihrer Waare. Induftrie has 
ben fie freilich fo wenig, wie irgend ein anprer Araberzweig. 


Zu5. Hafen Wedih, Wedjeh, ſprich Wedſch over Wodſch. 


Burckhard nennt ihn Merſa el Wopjeh 0) und ſagt, 
die Schiffer rechnen von der Infel Haffanie bis zu ihm Drei 
Tagefahrten gegen N. Zu feiner Zeit ftand eine gute Stunde land⸗ 
ein vom Hafen ein Kalaat, d. i. Eaftell, an welchem vie Hadj 
sorüberzieht, dabei treffliched Waller, das erfte gute der ganzen 
Küftenftrede bis dahin. Damals lagen einige Mogghrebin als Gar- 
nifon im Gaftell, die an Beduinenweiber verheirathet waren und 
dort einen Heinen Kandel trieben. Die nahen Gebirge bei Wo⸗ 
djeh wurden aber vom Bedpuinen- Tribus der Bily (Bili) 
bewohnt. 

Auf der erften Neife, im Jahre 1829, befuchte Rüppell?!) 
diefen Hafen, ven er Wuſchk nannte, und welcher zu feiner nicht 
‚geringen Verwunderung auf Lord Valentias Karte vom rothen 
Meere gänzlich audgelaffen war, obwol verfelbe einer der vorzüg« 
fichften an ver Hedſchasküſte if. Er wird durch einen fchmalen, 
eine Stunde tiefen Meerbufen gebildet, und ift von niedern Hügeln 
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begraͤnzt. ine große Anzahl von Schiffen könnte daſelbſt bei je— 
dem Winde ficher Liegen und guten Anfergrund haben. Gein 
Trinkwafler ift von Gomfude bis Moilah norbwärtd jedem 
andern der Küfte vorzuziehen, und fchon deshalb laufen fehr viele 
Bilgerichiffe bier ein, da auch ver Preis des Waflers bier fehr bil» 
lig if. Gut fol jedoch das Wafler erft feit der Faflung vortiger 
Brunnen, zur Zeit der erften Türfenbefegung im Jahre 1524, ge= 
worden fein. Sechözig Eleine Schläuche, jeder zu 20 Maaf, wur« 
den an Rüppell's Schiff für einen Sperieöthaler überliefert, 
und zugleidy anferten nody 8 andere gleiche Schiffe voll Pilger, jo 
dab das Menfchengewühl und die Unruhe damals jede aftronomi= 
sche Beobachtung erfchwerte. Erft am folgenden Mittage, den 5. 
October, Fonnte Rüppell 2 Stunden in S. W. ver Infel Mar— 
düna die Breite derfelben unter 26° 0’ 13 N.Br. beobachten. Da 
biefe 3 Stunden in S. S. W. vom Hafen Wedjh liegt, fo berech« 
nete er des letzteren Lage auf 26° 11’ N.Br. Diefe Infel Mer- 
duna ift ein ſchmales Korallenriff 2), das in fehr jpigen Maffen 
nad) oben ausläuft; in ihren Klippen und Schluchten niften zahl- 
loſe Taubenſchaaren; ihre wildzerrifjene Geftalt macht, daß die 
Araber fie Nachts von wilden Dämonen (Dihinnen?) bewohnen 
laffen, die dann die Felsftüde einander zumwerfen follen. Ihr oſt⸗ 
wärts gegenüber liegt an der Küfte eine Ankerſtelle Sherm Ab⸗ 
bän, die auch Niebuhr fchon unter Habban in feiner Karte 
vom Rothen Meere eintrug. Nach ihm fol dad befeftigte Schloß 
Wedih, mo die Pilgerfarawane von Moilah fommend den vier⸗ 
ten Tag anlangt und 2 Tage raflet, vier Stunden fern vom Ha—⸗ 
fen liegen. Dann bildet fi dort ein Markt der Einwohner ver 
Gegend, die hier vorzugämeife zum Stamme der Howeithat ge= 
bören follen. 

Bei feiner zweiten Wieverfehr 73) in dieſen Hafen, im I. 
1831, am 22. Juli, fand er nur anderthalb Stunden im Norden 
deifelben einen andern Ankerplag vor, der ibm Taen genannt 
wurde; landein 6 Stunden entfernt von dieſem, ven Fein anderer 
Reifender nannte, ſah er gegen Nordoſt eine Hohe Gebirgs— 
fette fich mit ſehr zadigen Kämmen erheben, die er für Granit-* 
mafje hielt. Zwei Stunden im W. des Wedjih-Hafens Tagen 
die flachen Infeln Arega und Abu mela (Abu mealle 6." Nies 





"2) Wellſted, Reife, b. Rödiger, Th. IL, S.156. ?°) Rüppell, Reife 
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buhr; mo Niada des Survey?) vor, auf denen Huteymi ihre 
Fiſcherei trieben. Der Hafen Wedjh ſchien ihm diesmal nicht fo 
Fehr geräumig zu fein wie beim erften Befuche; die Ufer aus Kos 
ralfenfchichten beſtehend, erhoben fih bier ald blendend weiße 
Mauern bis zu 35 Buß Über den Meeresſpiegel. Das arabifche 
Fort, bemerkte er diedmal, deſſen Garnijon das Monopol beiak, 
an die Schiffe Proviant zu verkaufen, liege aus lofen Steinen auf- 
gebaut am der Norpipige ded Hafend, von mo aus man deſſen 
Schiffe leicht beſchießen könne. Er hielt dieſes am meiften geeig— 
net, bier nach ver antiken Leufefome zu fuchen; aber feine Er— 
fundigungen waren obne Erfolg; bei feinem erften Beſuche hatte 
man ihm zu Moilah?*) von weitläuftigen Ruinen, einem Dſche— 
bel Mactub, d. i. einem Trümmerberge, geiprochen, der, der 
Angabe nach, etwa 1’, Tagereije von Wedjh gegen Nordweſt 
liegen müßte, und den er für die Ruinen der alten Modiana oder 
Modian zu halten geneigt war; kein neuer Reiſender hatte vor 
Nüppell fie befucht. Beim Survey hat jedoch fpäter Wellſted 
von da aus eine Excurſion verfucht. Doch konnte Rüppell in 
Wedih Feine beftimmtere Nachricht darüber einziehen?®). Diesmal 
war bier Fein ſolches Pilgergedränge im Hafen, wie bei dem er: 
ften Befuche, denn die Cholera hatte auf eine furchtbare Meile 
Aegypten und Arabien beimgefucht und auch vie Schaaren der von 
Mekka rückkehrenden Pilger furchtbar decimirt; noch wüthete fie 
in der Hafenſtadt Janbo, der nun Rüppell entgegen fleuerte. 
Wellſted 6) fand auf ven überhängenden Klippen ver Nordſeite 
dieſes Hafens Wedjh einige Hütten von Soldaten befett, Die zur 
Garnifon des Forts gehörten, und einige Huteyme-Bifcher ne= 
ben ihnen, die an die Bilgerfchiffe Schafe, Ziegen, Butter, Honig, 
Fifche abiegten und ihnen auch das gute Waſſer aus der Berne eis 
ner Stunde herbeiführten. Während das britiſche Surveyor Schiff 
hier ftationirte, Famen Pilgerboote an, jo daß einmal 4000 Pils 
ger beiſammen waren; alle zeigten ſich wohlwollend freundlich. 
Captain Moresby geftattete feinen Matrofen, jo oft ald möglich 
an das Land zu gehen, was ihrer Gefunderhaltung ſehr vortheil- 
haft war; fie pflegten dann nach Gngländer- Art ihre Spiele zu 
fpielen, zumal das Griquet, zum allgemeinen Jubel der theilneh⸗ 
menden Araber, die ſolche geſelligen Vergnügungen gar nicht zu 


+) Rüppell, Reifen in Nubien, ©. 222. "°) Rüppell, Abyſſiniſche 
Meife, Th. J. S. 149. ) Wellſted, Reifen, b. Rödiger a. a. O. 
Th. U. ©. 149 — 156, 
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fennen ſchienen. Die frühern Schilverungn verfelben ald Räuber 
und Mörder fchienen unter folchen Umftänden allerdings ſehr über- 
trieben; aber der alte Haß gegen die Türfen brach doch auch bei 
ihnen überall hervor. | 

Die Insel, die als fichre Lanpmarfe ein paar Stunden im W. 
des Hafend vorliegt, nennt Wellſted Nicha (die Riada des Survey, 
Arega 6. Rüppel). Er fand in Wedjh die Refivenz de8 Ober- 
ſheikhs des Bili- Tribus, deſſen Herrſchaft von der Küfte bis 
6 Tagereifen weit Tandein reichen follte, der 6000 Mann zu ftels 
Ien vermochte und vom Vicekönige von Aegypten ein Jahrgehalt 
erhielt, wofür er das Port und die Umgegend in Sicherheit zu er— 
Balten hatte. Da er den Officieren des britifchen Schiffes einen 
Beſuch abftattete und von einer Ruinenftadt mit Inſeriptio— 
nen im Binnenlande, 4 Stunden fern vom Küftenfort, ſprach, jo 
benugte Wellſted dieſe Gelegenheit zu einer Excurſion dahin. 

Sein Weg führte ihn über niedres Marſchland der Küfte, das 
mit Salzfruften überzogen war; dann durch ein Thal, von vielen 
Gießbächen zur Winterzeit durchriffen, nah 2 Stunden (5 Meilen 
engl.) zum Fort, wo er alfo weiter, wie Burckhardt meinte, zu 
geben hatte, und halb fo fern mie man Rüppell angegeben. Das 
dort mit Brunnen und Gärten an feiner Nordweſt- und einer 
Grabftätte am feiner Weftfeite, war ganz fo wie das Gaftell zu 
Moilah, nur Feiner. Die Keichen in ven Gräbern hatte man 
nicht mit Erde überfchüttet, fondern nur mit Steinplatten übers 
deckt, was Wellfted fonft nirgends gefehen (wie im Wadi 
Shahran und Wadi Djanfur im Gebirge Afyr, f. Erf. XI. 
S. 967 u. f.) Das Fort war fo nahe und fo dicht von Hügeln 
umgeben, daß felbft Beduinen, mit Luntenflinten bewaffnet, e8 leicht 
überrumpeln könnten. Die weitere Greurfion von da wurde für 
gefährlich gehalten. Vom Bort gegen S.D. zieht ein Thal, in 
dem Waffer bei einen bis zwei Fuß Tiefe Nachgraben fich vorfand, 
zwiſchen dunfeln Granitbergen hin, die fih in windenden Spigen 
zu beiden Seiten emportbürmen, Nabe am Ende veffelben, an ſei— 
ner Weftjeite nur zehn Minuten vom Fort, zeigte man die gefuch« 
ten Inichriften, die mit einer Art Thiergeftalt doch nur in die 
Fläche ver Felſen eingefrast waren. Bon dieſen Characteren, 
die Wellſted copirte, fagt Rödiger“), daß einige allerdings eine 





) Wellfted a. a. D. bei Rödiger, Th. I. S. 153. Tab. I. und Rö- 
digers Excurs Aber himjaritifche Infchriften, ebend. ©, 375. 
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gewiſſe Aehnlichkeit mit himjaritifchen Buchftaben haben, daß aber 
andere auch wieder jo fremdartig erfcheinen, und dad Ganze, we— 
nigftend in der ihm vorliegenden Zeichnung, fo unvollfommen 
und rätbielhaft fei, daß er auf ihre Deutung lieber ganz verzichte, 
ald nur durchaus unfichre Bermuthungen anfzuftellen. 

Die Araber nannten dieſes Thal Wadi'l Moje (Waffer- 
thal). Man zog von da gegen S. O. über mehrere Ebenen voll 
gelber Blumen, die wie ein reifed Kornfeld ausfahen. Nah 4 
Stunden (10 engl. Meilen) vom Bort fam man zu einem Fels— 
thale, deffen Hauptrichtung gegen N.D. ging und in feiner ganzen 
Ausdehnung an 2 engl. Meilen weit in verfchievenen Zwifchen- 
räunen zerftreut mit zahlreichen Trümmern bevedft war. Zwei 
Hügel treten quer in das Thal herein und laſſen in ver Mitte nur 
einen engen Durchgang ; auf beiden find Spuren einer Fleinen Burg. 
Mehrere ver Mauertrümmer von behauenen Steinen, die Well- 
fted maß, hatten eine Mauerdicke von 6 Fuß. Das fonnten wol 
fchwerlich Ueberrefte einer arabiſchen Stadt fein; die Beduinen 
fagten: Neifäara (d. i. Nazarener, Chriften) hätten fie erbaut, 
ein Ausdruck für fehr alt, den auch die Bevuinen nah Fres— 
nel im Wadi Szafra (ſ. ob. ©. 200) und für die Ruinen in 
Ain Unne gebrauchten. Gin Kalkfteinhügel in der Nähe zeigte 
die Steinbrüche des Baufteind; e8 waren Höhlen darin wahrzu— 
nehmen, deren Inneres jedoch eingejunfen war; gegenwärtig dad 
Lager von Raubthieren, von Schafalen und Hyänen; denn viele 
Knochen von Menfchen und Thieren lagen in ihrem Gingange, 
Durch Blintenfchüffe wurden einige aus ihren Schlupfwinfeln her— 
vorgejagt. 

Nach dieſer Zeit bat auch Fresnel denſelben Anferplag, 
Wedjh-albahhr, d. i. „Wedjh am Meere,’ beſucht (28ften 
April 1844), jo wie die auf der englifchen Karte im Often des 
Kalaat al Wedjh angegebenen Ruinen, die jedoch nur von ge— 
ringerem Interefje find. Der Sheifh der Bily, die Fresnel 
Belt fchreibt, war fein Führer, der fchon früher Engländer dahin 
geleitet haben wollte (wol Wellftev?). Ihr Name Feyrabad 
auf der englifchen Karte ift, wie viele Namen verjelben, fehr ver— 
dreht; man nannte fie Fresnel Dumm-Bouhhayyerät; aber 
auch dies hält er für eine faliche Ausfprache, eine Inverfion, wie 
ſie häufig bei Arabern vorkommt, ftatt Hhoufayyerät, ein 
Diminutiv von Hhafirat, d. i. Ercavationen. Denn eben 
da ſind Höhlen, deren Eingänge von Trümmern umgeben find, die 
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von Menjchenhänden herrühren. Der Sheikh fagte, die Engländer 
feien in diefelben Hineingeftiegen und hätten einen Menſchenſchädel 
in einem Tuche eingewidelt mit herausgebracht. Die abergläubi« 
ſchen Beduinen find ſelbſt nicht leicht als Führer in Höhlen zu 
gebrauchen, denn fie gehen nie hinein, weil fie ihnen Wohnfige ver 
böfen Geifter find; nur wenn bie britischen Reiſenden 78) ihnen 
voranjchritten, folgten fie wol nach, doch unterliefen fie e8 nie, 
vorher rückwärts über die linfe Schulter audzufpuden, dem Teu— 
fel zum Trotz. Spuren von Architertur bemerkte Fresnel bei 
diefen Höhlen nicht; er ſah Feinen einzigen behauenen Stein, aber 
viele Schladen, fo daß er meint, hier müßten Schlechte Schmelz- 
hütten geftanden haben, worauf auch Bruchftüde eines groben 
Glaſes, Ähnlich dem Bouteillenglad, führten. Doch finde man der— 
gleichen faft überall an Trümmerftellen. Nur viefed habe er bier 
wahrgenommen. 

Im Thale Zourayb oder Azzourayb, nicht fern vom Fort 
ber Hadjſtation, fand er auf den dortigen Belfen eine große Menge 
grob eingehauener Charactere, die vielmehr nur, wie Well- 
fted fagte, roh eingekratzt erichienen, vielleicht nur in die Gra= 
nitfläche mit harten Kiefeln eingerigt waren. Sie fanden fich ins— 
geſammt auf einem Raume von 40 bis 50 Schritt beifammen, an 
der natürlich flachen Beldwand. Die Charactere diefer Infchrife 
ten von 3, 4 bis zu einem Dugend verfchiedener, jeveömal zu nur 
einem Satze gehörig, waren in Zeilen fenfrecht abwärts andere 
auch wo die Ungleichheit der Felſen dies nicht zuließ, ſchräg oder 
felft Horizontal (etwa wie die Infeription vom Wadi'l Moje bei 
Wellſted Nr.1.) nebeneinander geftellt. In der Auswahl der— 
felben, welche Fresnel copirte, war jede durch Linien gefonderte 
Reihe für fich beſtehend; auch einige rohe Figuren von gehörnten 
Thieren, wie Ghazellen oder Steinböde (in der Art wie die von 
Niebuhr am Sinai gegebnen, ſ. Tabul. L. in Niebuhr TH. D), 
waren beigefügt. Die von Fresnel unter B gegebene Abſchrift 
war die einzige zmweizeilige nebeneinander fenfrecht herlaufende, 
pie unter A und C geftellte fcheine auch von Wellfted copirt zu 
fein, ob aber von derfelben Stelle, bleibe zweifelhaft, weil Well 
fted das Thal, in dem er fie abjchrieb, Wadi'l Moje nenne, da 
doch dasjenige, darin Fresnel die Abfchrift nahm: Wadi Zou= 
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rayb heiße. Der Angabe ver Entfernung nah mußte fie Fresnel 
für diefelbe Halten, obwol auf den Karten, wie bei Wellſted, vie 
Namen der ruinirten fogenannten Stadt und des Thale, das zu 
ihnen hinführt, fehlen. Doch hat, bemerkt Sresnel?9), ſelbſt in allen 
MWürftenftrichen, welche die Beduinen durchziehen, auch das Eleinfte 
Borfommen der Lorcalitäten feinen befondern Namen, fo daß 
eine gute Karte Urabiend in feinen Deſerts eben jo mit Namen be= 
deckt fein würde, wie jene Theile, in welchen wirkliche Ortichaften ge= 
drängt beiſammen liegen. Es ift died nothwendig für dad Bedürf— 
niß der Nomaden (wie auch bei Mongolen u. a.): denn faft feine 
Gegend ift in der fogenannten Wüſte, die nad) der Regenzeit 
nicht als AZutterftelle für Kameelheerden dienen könnte. Etwas fie 
Characterifirendes bereitet ihr fchon den Namen, der zur Kenntniß 
ded Hirten auch nothwendig ift, um feine Kameele mit feinen Leuten 
dahin ausfenden zu Fünnen. Daher dag wol im ganzen arabifchen 
Defert Feine Stelle, die nicht ihren eignen Namen bätte. So 
wurde dad Thal der Ercavationrn mit dem Namen des Wadi 
Fouſchaygh (von Faſchaͤgh ift Fouſchaygh ein Diminutiv) bes 
legt, von einer parafitiichen Pflanze, die fich um die meiften ver 
bier zahlreich wachjenden Mimoſenbäume emporjchlingt, fie ganz 
überdeckend. Ihre Beeren find ein Vogelfutter, und der unverbaute 
Saamen auf der Rinde der Mimofen abgejegt, fagten vie Araber, 
jei die Urfache dieſer Schmarogerifchen Meberwucherung (wie bei der 
europätfchen Miftel). Unter diefen Mimofen unterfchied Fres— 
nel auch die ftachligfte ihrer Art, die von den Arabern „Our— 
fout‘ genannte, welche ihnen mit ihren zerrenden Dornen als 
Symbol alles Wideripenftigen, aller Fleinen „Höllenflüßchen““ 
im Leben erjcheint, und deshalb fchon in ihren älteften Ueberliefe- 
rungen vorfommt. Sſakhr, ver feinen Bruder Muaviyah von 
einer Expedition gegen die Murriden abrieth, gebrauchte folgende, 
jenes beftätigende Worte: „Ich abne es, wenn du durchaus wider 
die Murriven zn Belde zieht, jo wirft du mit deinem Haupthaar 
ion in den Dornen des Durfout hängen bleiben!‘ 

Mit Bereicherung vieler der dortigen roben Felsinfchriften und 
Charactere, vielleicht alter phönicifcher oder nabatäiſcher 
Schriftart, die bis dahin unbekannt, Fehrte Fresnel zum Has 
fenort Wedjh zurüf. Immerhin mögen fie, wie die fchon oben 
im Wadi es Szafra und andern, nebft den auf ver Sinai Halb— 
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infel eingefammelten, zu einiger Kenntniß früher Bevölkerungen dies 
ſes Hedſchas-Geſtades führen. 


Erläuterung 6. 


Der Hafen, das Fort und die Stadt Moilah. Rüppel’s 
Ereurfion von da im Juli 1826 über Deriam, Ain Unne, 
Beden nah Magna und zurüd. Die fünf Bebuinen - Tri- 
bus: die Howabat, Beni Ogbé, Mufaiti, Emrabi und 
Hamaran. 


Ueber Moilah, Moeylah oder noch gedehnter Mouway⸗— 
lahh (j. ob. ©. 220), verdanken wir die wichtigften Nachrichten 
des Naturforscher Rüppell Aufenthalte vafelbft, im Juli 1826, 
weil es von da ihm gelang, die Kenntniß diefed ganzen Geſtades 
durch eine fehr Iehrreiche Ercurfion zu bereichern. Seetzen gab 
von Moilah nur vage Bilgerausfagen &). 

Burckhardtsi) fuhr nur in einiger Ferne an dieſem Orte 
und feinem Gaftell vorüber, das nah ihm im Gebiete der Homey- 
tat-e und Omran⸗Beduinen liegen follte., Schon aus der Verne 
if, vom Meere aus, deſſen Pofition durch die unmittelbar dahin— 
ter fich Hoch emporhebenden Berge erkennbar, die in drei fpigen 
Gipfelm über alle andern bervorragen und aus einer Berne von 
60 Mil. engl., in flaren Wintertagen bei Sonnenaufgang jogar 
vom ägyptiſchen Hafen Koffeir, erblidt werden fünnen. Mois 
lab, von zahlreichen Bifchern und Hirtenftämmen am Geftade und 
landeinwärts bewohnt, ift ver einzige regelmäßige Hauptmarkt die= 
jer Küfte, an welchem große Borräthe von Proviant und Lebens— 
mitteln einzufaufen find. Stets liegen Hier mehr Schiffe ald in 
andern Ankerftellen und längere Zeit vor Anker, weil conträre 
Winde bier fie oft bei ihrem Weiterfchiffen und bei den Ueber⸗ 
fahrten nah Tor, Suez, Kofjeir u. a. O. zurückhalten. Tie 
Paſſage dahin, welche meift auf 20 Tage berechnet ift, wird da= 
durch nicht felten um dad Doppelte und Dreifache verlängert. 
Schon vor Moilah ift norpweftwärts dad Nas Abu Moha« 
med, oder die Südſpitze der hohen Halbinſel des Sinai, fehr 
deutlich erfennbar, an welcher die meiften im dortigen Sherm oder 


0) Seetzen, Mon. Eortefp. 1809. 3b. 20, ©.311 u. f. 
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auf einer der vorliegenden Infeln, am häufigften auf Tiran, vor 
Anker gehen, bevor fie nach Koffeir hinüberfteuern. Sie thun 
dies, um: den Vortheil der nördlichen Winde zu haben, vie hier 
9 Monate im Jahre vorberrichen (ſ. Erdk. XI. S. 898) und be⸗ 
auem dad Schiff nach dem ſüdweſtlicher gelegnen Koſſeir und an« 
dern afrikanischen Häfen hinüber führen. Auch ift man bier ficher 
im Furzem den N.N.O. Wind, ven Ayli 82) (mahrfcheinlich ein 
Name von dem längft verfhwundnen antiken Orte Ayla, 
am innerften Golf von Akabah, in der Schifferiprache aus frühes 
ftem Jahrhunderte erhalten, ſ. Ih. XII. ©. 71), ver freilich auch 
böfe Stürme giebt (f. Th. XI. ©. 171)... Die arabifchen Piloten, 
fagt Burkhardt, ziehen die langweilige, aber fichre Küftenfahrt 
bis bierber, auf der fie fih auch oft ded Lanpwindes bedienen 
fönnen, der Gefahr und Noth im freien Ocean, wo fie oft ge— 
gen den Wind zu kämpfen haben, vor, fo wie ver allerdings weit 
directern Duerfabrt von Dſchidde oder Janbo nach der nörd— 
lichen afrikanischen Küfte: denn mit der ſüdlichern find fie noch 
viel weniger in Verkehr und fürchten deren Küftenbewohner. 
Gapt. Mores by's Journal), während des Surveys an dies 
fer Küfte geführt, bezieht fi auf jene Zeit, da im Fort von 
Moilah eine Garnifon albanefiicher Truppen von des Vicekö— 
nigd Armee Die Beduinen dieſes Geftadeftrihd im Zaume bielt; 
e8 war dieſes eine der 5 zu Sultan Selims Zeiten erbauten Kü— 
ftenfeften, um die vamalige türfifche Eroberung feitzuftellen. Im 
Duadrat mit Baftionen umzogen, an den Eden mit runden Thür— 
men, welche die Thore durch ihre Batterien beberrfchen, und von 
PBalmwäldern, in denen bier und da ein Dörfchen fich anfievelte, 
umgeben, fchien fie Dinreichend gegen Beduinenüberfälle geſchützt. 
Nur einige der Käufer find aus Korallenftein erbaut, die mehrſten 
aus Matten und Dattelblättern; nur wenige Aecker werden bier 
angebaut für den Pilgermarft. Die bejte Ankerſtelle des Ortes, 
Sherm Dabar genannt, ift eine an 3 Stunden lange Einbucht, 
die in einiger Ferne vom Fort liegt. Unter vielen Korallenklippen 
find die Zwifchengaffen doch fehr tief und an vielen Stellen guter 
Anfergrund zu finden. Der größte Korallenfeld, eine jehr hohe 
Klippe, wird Tubah genannt; alle andern find niedrig. An ber 
Süpfeite Moilahs find jenkrechte Meerestiefen zwilchen ven Ko— 





332) F'resnel, Lettr. Mscr. 8 T. G. Carless, Memoir 1. c. in 
Proceedings of Bombay Geogr, Soc. 1837. p. 350 - 36, 





Nordarabien; Moilah, Stadt und Hafen, 281 


rallenflippen, in denen man bei 200 Baden (1200 Fuß) feinen 
Grund finden konnte. 

MWellfted, in feinen Nachrichten nur das Echo von Capt. 
Moresby, fagt*), daß die Feſtungsmauern 30 Fuß Hoch find, 
daß die Escorte der Hadjfarawane im Fort eingelaffen werde, die 
Pilger aber vor demſelben in einer Berne von dreihundert Schritt 
ihre Zelte auffchlagen, wo auch ver Markt beginnt, der von den 
Bewohnern ver etwa anderthalb Hundert Zweighütten ( Kadaſchan) 
im Gange erhalten wird. In der Nähe find in Stein gemauerte 
Brunnen und Gärten, die Melonen, Trauben und Nebeks Liefern; 
an Schafen, Brennholz und Wafler ift hinreichender VBorrath. Ge— 
wöhnlich Iegen Hier nur Fleinere Schiffe (Bagalad) an, da die 
größern meift nah Sherm am Rad Mohamen vor Anker gehen. 
Im Norden von Moilah ift die Küfte flach, erft in Ferne einiger 
Stunden fteigen die hohen Granitkegel nah Moresby bis zu 
6500 $uß empor (Mowilah high Peak auf der Survey Karte), 
die von der Sühfeite her gejehen wie Säulen emporfteigen, daher 
fhon Irwin bei feiner Vorüberfahrt (am 5. Juli 1777) dieſen 
Doppelhörnern den Namen Bullocks Horns beilegte. Wellſted 
fam die gewaltige Berggruppe wie ein Haufen übereinander her= 
abflürzender Gletſchermaſſen (doch ohne Ei8?) vor. 

Rüppell, ver dad Innere ded Forts zu Moilah 85), die 
13. Station der Hadj von Cairo aus, befuchte, fah darin gewölbte 
Magazine, die aber theilweife verfallen waren; er nennt e8 daß 
Ate befeftigte Proviantmagazin für die Bedürfniffe der Hadj. Die 
gemauerten Brunnen hatten keineswegs alle gutes Wafler; in meh— 
ren fand er viele Infuforien, und fchreibt dem Genuß dieſes un« 
seinen Waflerd die Fieber zu, welche im Sommer die dortige Gar⸗ 
nifon ſtets heimfuchen. Die unter ven Palmpflanzungen wohnen 
den Homweitat- Araber zeigten, nach Rüppell’8 Beobachtungen 89), 
ganz gleiche Sitten, Gebräuche, Lebensweiſe wie die Araber Tri- 
bus der Sinai Halbinfel; nur waren fie in Kopfpug mehr den 
Arabern des’ fünlichern Hedjas gleich, da fie flatt des türfifchen 
Turbans ein vieredige® Tuch, roth und braun geftreift mit lan⸗ 
gen Frangen, um den Kopf trugen, oder das ringförmige ſchwarze 
Seil um den Scheitel, was ihn an den Kichtring auf alten Bil- 
dern erinnerte, Die Erzählungen ver dortigen Bifcher vom Tri- 


2 Wellſted, Neife, bei Röbiger Tb. II. ©. 142—143. * Rüps 
pell, Reifen in Nubien u. f. w., ©. 216. *0) Gbend,. ©. 222, 
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bus der Huteyme fchilderten jenen Beduinenſtamm als ſehr ver- 
derbtes und gefeglofed Volk, von dem die Pilger viel zu erdulden 
hätten; denn von ihnen würden fie beraubt; wer fi) vom Wege 
einfam verirre, werde todtgefchlagen, was jährlich ſich wiederhole, 
und zumal Kameelitehlerei fei ihr Gewerbe; doch zahle ver Paſcha 
Aegyptens, nach altem Herkommen, an ihre Oberhäupter jährlich 
eine Summe, um Hab und Gut, wie die Kameele der durchziehen 
den Hadj ficher zu ftelen, jo daß fie für jeven Verluſt eigentlich 
reſponſabel fein müßten. Wielleicht, daß der Drud, in dem die 
Fifcher unter jenen Beduinen ftehen, das feinige mit zu diefer nach⸗ 
theiligen Schilverung beitrug. 


A. E. Rũppell's Ercurfion®”) von Moilah über Deriam, 
Ain Unne, Beden nah Magna und zurüd, im Juli 
1826, 


Nah 7%, Stunden Mariches zu Kameel von Moilah erreicht 
man gegen N.W. unfern Hügelzügen von Gneuß einen fließenden 
Bad, deſſen Bette noch im Juli eine Wafferflähe von 7 Fuß 
Breite und 4 Zoll Tiefe hatte. Er heißt Deriam (Deriem auf 
Müppell's Karte), wo Rad Wadi Turiam auf Moreöby's 
Karte vom Rothen Meere), kommt mehrere Stunden weit ber aus 
dem öftlichen Urgebirge, verfiegt aber im Sande, ehe er dad Meer 
erreicht. Ueppige Begetation zeigt ſich an feinen Ufern, zumal 
viele Dattelpalmen fteben bier, die jedoch nur theilweife von ven 
nachläffigen Arabern gereinigt und befeuchtet werden. Weftgefievelte 
Bewohner fehlen Hier, und heilige Negel jcheint es bei ven dort 
baufenden Arabern zu fein, fich nie, nicht einmal während ihrer 
Wanderung auf der Reife, an einem Brunnen zu lagern, um, wie 
es fcheint, jede Berührung und mögliche Reibung mit andern Ara= 
bern zu-meiden, die etwa der Waflerbevarf zu den Brunnen füh- 
ren bürfte. 

Nur 5 Minuten im N.W. diefed Baches Deriam, am Ab« 
bange einer Ebene, fand Rüppell jedoch die Ruinen einer alten 
Anfiedlung; die unregelmäßige Fläche von etwa 250 Schritt im 
Durchmeſſer wird durch einen Steinwall eingeichloffen, theild von 
behauenen Steinen, theild von gewöhnlichen Belsftüden aufgebaut. 
Auch find Grundmauern mehrerer Gebäude bemerkbar, aber nir= 





397) Rüppell, Reifen in Nubien a. a. DO, S. 217 —221. 
#9) E. Rüppell, Karte des peträlfchen Arabiens. 1826, 
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gends ein architeetonifches Ornament; nur in ver Mitte zeigt ſich 
eine rautenförmig geftaltete Piscina, Deriam genannt, veren 
Seiten 40 Fuß lang und 10 Fuß tief, von Wänden mit Stucco⸗ 
überzug umgeben find. 

Bon va nad 5 Stunden Marih gegen N.W. über ſandige 
Ebene, mit Urfelögeröll, erreichte man einen langen, tief im 
das Meer einichneidenden Meerbufen, durch niedre Koral⸗ 
lenbänfe gebildet, voll Untiefen, ven Rüppell, da er ihn nur von 
der Zandjeite ſah, für ganz unbrauchbar zur Schiffahrt hielt (Die 
Berichtigung |, unten). Er wurde bei ven Arabern Ainune ges 
nannt. Da man auf dem Wege von bier bis Afaba, auf der 
Pilgerfirape der Hadj, das mehr weitwärtd liegende Meeredufer 
nicht wieder berührt, es auch nicht einmal zu fehen befommt, weil 
die Hadjroute die weit vorjpringende Landſpitze quer landein gegen 
Nord durchſchneidet, fo ſchien Rüppell darin vielleicht der Grund 
der in älterer Zeit falſchen Kartenzeihnung ver Europäer zu lies 
gen, welche, nach einer wol übel verftandenen Ausfage, den Golf 
von Afaba befanntlid in zwei Körner oder Buchtenenden 
ausgehen ließen, die feit den Karten D'Anville's vom Rothen 
Meere auch auf denen von Vincent, Goſſellin und felbit Vic. 
Valentia's und auf Jomard's Nedjed noch im Jahre 1823 
reprodueirt wurden, indeß jchon Agathodaemon, Hafe, Irwin, 
De L'IAsle, Niebuhr, Burdhardt viefer Anficht nicht waren, 
die eine Endbucht aber zu fehr verfürzten, bis Rüppell 
ihre, im Jahre 18229), ihre wahre Lage und Geftalt durch aftro= 
nomische DObfervation anwies. 

Zwei Stunden in N.N.W. von dem berührten Ufereinfchnitt, 
oder 7 Stunden von Deriam, trifft man auf einen fchönen 
Felsbach, der aus einer Thalichlucht zwifchen Gebirgswänden 
bervorftürzt, deſſen Waflermafle im beißeften Sommer doch noch 
2 Fuß breit und 1 Buß tief herabftrömte. Bei heftigen Winter- 
regen muß er bier ald eine ſehr ftarfe Waſſermaſſe ausmünden, 
wie das viele Felögerölle am Hohen Uferſaume des Strombettes 
Died zeigte. Und doc verfiegt dieſer Felsbach an vierhundert 
Schritt weiter im fandigen Boden. Man nannte ihn Ninune, 
wie jenen einſchneidenden Meerbufen; an ihm raftet die Pil- 
gerfarawane den awädlften (der 15te bei ia), ag nach 


8%) v. Zach, Correspondance astronomig. VIII. Nr. 6, Carte de 
l’Arabie Pötree p- Ed, Rüppell. 1822. 
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dem Abmarſch von Cairo. Die Urgebirgäfette zieht fih von Hier 
nach D. zurüd, und der Weg geht über Hügelland der Sandftein- 
formation weiter (Ain Anne, f. 0b. ©. 225). 

Bon da, 13 Stunden Marſch gegen N.N. W. in dem frucdht- 
baren, von Sanpfteinhügeln umgebenen Thale von Beden®), er- 
reicht man die eilfte Station ver Cairo-Hadj (Burdhardt 
läßt fie die Station Moghayr Schaib berühren, |. 0b. ©. 234). 
Dies Thal mußte der Abflug vieler beveutender Urgebirgäthäler im 
Dften fein, jagt Rüppell, denn nicht wenig erflaunte er, bier 
am Aten Tage feined Ausmarfches von Moilah, am 11ten Juli, 
bei mehrere Monate anhaltendem Negenmangel doch eine Wafler- 
maffe zu finden, deren Spiegel 50 Buß breit und an manchen 
Stellen einen Buß tief war. Die ganze Strede war mit dichten 
Rohrgebüſch bewachſen, längs dem Ufer wucherten viel Gehölz und 
Dattelpalmen. Die dort haufenden Mufaiti Araber zeigten fich 
fehr ungaftlich gegen den Reiſenden; fie geftatteten ihm nicht ein— 
mal bei ihnen zu übernachten, veöhalb er leider die Trümmer 
einer antifen Anfiedlung, melde er dort wahrnahm, nicht 
genauer beobachten Fonnte. Da wo ſich das Wafler auf ver Süb« 
feite des Thals in einer ziemlich weiten Fläche in dem Boden ver— 
liert, fah er viele Schutthaufen und einige Säulenfdhäfte. 
Alles wad man ihm näher zu fehen geftattete, waren die im We— 
ſten der Ruinen gelegenen Katacomben, el Biban (Plu— 
ral von Bab, d. i. Thor) genannt; in Sandftein ausgehauene 
Feldfammern mit einem Pylon als Srontifpiz ver geglätteten 
YAußenfeite der Felsmaſſe, deſſen Architectur und Verzierung ziem— 
lich iventifch mit ven Maufoleen war, die Capt. Mangles 
einige Iahre zuvor (im I. 1818) in Petra abzeichnete und ſpä— 
ter publicirt 9) hat. Hier wie in den Monumenten der Naba= 
täer zu Petra ſah Rüppell feine Spur von Infeription. 
Bor dem Brontifpiz V) ift ein offener Vorplak aus dem Belfen 
gehauen, mit drei Reihen GSigbänfen übereinander längs den 
Felswänden. Die Thüre führt zu einer nur 5%, Fuß hohen vier- 
eigen Felskammer, in deren felfigem Fußboden 10 längliche Grab= 
löcher audgehauen find, in deren einem noch menfchliche Gebeine 


390) Rüppell a. a. O. ©.219. °') Ch.L. Irby and Jam. Mangles, 
Travels in Egypt and Nubia, Syria etc. 1817 and 1818. Lond, 
1823. 8. p. 407. »?) NRüppell, Reifen in Nubien S. 219 — 220, 
und ©. 387— 388, zur Erklärung der Sepulcralmonumente Tab. 
Nr. 8. und Tab. Nr. 3, Fig. III. 
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lagen. Hinter diefer Todtengruft befand ſich noch eine kleinere 
Kammer, tiefer im lebendigen Feld ausgehauen; aber nirgends 
darin Spuren verfinnlichenver Bildhauerarbeiten. Sehr merfwürs 
dig, bemerkte der Entdeder, fei der Bauftyl diefer Sepulcralmonu= 
mente, da er ganz verjchieden fei von allen andern, welche die Halb⸗ 
infel des Sinai oder das benachbarte Aegypten aufzuweiſen habe, 
aber auch ganz verjchieden von allem Monumentalen des 
ganzen übrigen Arabiens. Die thurmförmig behauene Fels— 
wand mit einer flaffelartigen Verzierung, gleichjatr in ein doppel⸗ 
ted Stockwerk abgetheilt, erinnere an die prächtigen Grabmaufoleen, 
bie zu Petra und Balmyra fi vorfinden, mit dem Linterfchiebe, 
dag hier zu Beden gar feine Basreliefs audgehauen find. 
Die einzigen Zierrathe find rechtwinklig vorfpringende Leiſten, ter⸗ 
raffenförmig fich verfürzend. Beim Anblick diefer, wegen der Stod= 
werksandeutung keineswegs jchwerfälligen Bacade muthmaßte der 
Wanderer einft gewiß nicht durch die niedre Pforte in ein Ge- 
mach einzugeben, in dem er kaum aufrecht zu ftehen vermöge (es 
war nur für die Todtenlager beftimmt). Noch auffallenver fei 
ed, meinte Rüppell, daß, obgleich die äußere Façade forgfam 
bebauen ift, dieſes innere Gemach nicht einmal ein regelmäßiges 
Viereck bilde, da die hinter Wand nicht mit der vorbern parallel 
laufe, wodurch die rechte Seite beim Eintritt längere Grablager 
ald die linfe, wo fie etwas Fürzer find, erhielt. Der innere Flä— 
chenraum ded auf Rüppell's Tafel abgebildeten Grabzimmerd mißt 
nahe an 190 Quadratſchuh; zwei Reihen, jede mit 20 Zoll tiefen, 
eben jo breiten und 5, Schuh langen Gräbern, find in den Bo«- 
den eingehauen, fo daß beinahe der ganze innere Raum dafür ver= 
wendet if. Die im Hintergrunde befindliche große Nifche, 16 
Quadratſchuh groß, konnte etwa für die Schußgdtter gedient ha— 
ben. Auf jeden Ball war der Eingang zum Berfchließen einge- 
richtet. Ueber der Cingangsthür ift ein bogenförmiger Borfprung, 
der vielleicht dazu gedient haben mochte, den Namen des Befigerd 
diefer Gruft zu enthalten; doch war feine Spur von einer 
Inſchrift zu entdeden. Die Steinmafje des Hügeld, in dem 
dieje Katacombe fich befindet, ift Horizontalgejhichteter Sand— 
fein. Hier im Wadi Beden traf Rüppell an zwanzig fol- 
her Grabmaufolen in Sandfteinfeld ausgehauen, immer ein Zei- 
hen früherer wichtiger Refivenzen, doch umorbentlich zerftreut, je 
nach der Xocalität und ſchicklichen Naturlage in der Felswand an« 
gebracht. Eins derſelben war vor allen andern durch den eigens 
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thümlich plumpen Bauftyl audgezeichnet; zwei kurze, dünne Pilafter 
hatten flatt der Eapitäle zwei fleife Spirallinien, und dann folgte 
ein Bried mit Triglyphen ohne Gebälf verziert. — Sehr zu be— 
dauern bleibt e8, daß die Ungaftlichkeit ver Mufaiti an ver ge— 
nauern Unterfuhung der übrigen Stadttrümmer im Often bin« 
derte, denn dann würden auch wol Spuren der Infchrifttafeln 
fi den aufmerfjamen Beobachter gezeigt haben, die er nicht fah 
und deren Dortſein doch im Dſchihannuma mit ſo großer Be— 
ſtimmtheit angegeben werden. Kein anderer Beobachter ift bis da— 
bin vorgedrungen. Wellſted's Project ®), von Magna aus da— 
bin vorzuoringen, murbe vereitelt. Seiner Grfundigung nach bei 
den Beduinen in Magna, wurden ibm Magha'ir Schoaib umd 
Beden ald zwei verfchiedene Kocalitäten angegeben, deren 
erftere nur 5%, Stunden fern von Magna liegen follte, die 
zweite aber 7'/,, alfo 2 Stunden weiter von der erften abftehend, 
gegen Dften. Doch ſchon aus diefen gegebenen Daten gebt wol 
unmwiberfprechlich hervor, daß hier auch ein einft ſtarkbevölker— 
ter und wohlhabender Völferfiß, vielleicht der Nabatäer, auf 
der Straße von Petra nach Leufe Kome gemwefen fein müfle, ber 
nur dem Kandel und Verkehr feinen Wohlftand verdanfen Fonnte. 
Nicht nur dem Style von Petra entiprechen diefe Monumente, 
fondern auch einer zahlreichen Gruppe von Grabmaufoleen im 
vordern Kleinajien, an großen Handelsſtraßen gelegen, 
die nur altafiyriichen und nabatätichen Zeiten angebören Fünnen, 
und die nebſt venen zu Palmyra und an andern Orten bereinft 
noch zu andern Aufſchlüſſen über alte Handelsverbindungen mit 
dem Tigrid- und Euphratlande führen möchten. 

Diefe merfwürdige Localität, die D'Anville fchon nannte, 
Nommel bezweifelte, Seetzen zuerft feftitellte, welche Rüppell 
noch auf feine antife Stadtlage bezogen hat, fcheint mol feine an 
dere ald die Schon oben genannte 23fte Pilgerftation der ägyp— 
tifchen Hadj, Magha'ir Scho'aib (Moghair Schoaib), das 
iſt die Grotten Jethros (Schonibs)%), zu fein, welche in 
obigem übereinftimmend in dem türfifchen Itinerar des Dſchi— 
hannuma, wie in Burckhardt's Hadjroute, genau genug 
bezeichnet ift als diejenige, welche zunächft im Norden auf Ain 
Unne, dem Onne des Ptolemäud, zu liegen fommt, wo von 





995) Wellſted, Reifen, bei Nödiger Tb. II. ©. 104. 
») Rödiger, Not. 94 bei Wellften, Reif. Th. IL. ©. 105. 
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„Inſchrifttafeln“ die Rede iſt, die ſich freilich nicht an den 
Grabmauſoleen (unſtreitig die Grotten Jethros oder Schoaibs, 
nach der Araber Ausſage) vorfanden, aber doch vielleicht noch zwi— 
fchen den übrigen Architerturen, unter denen Rüppell auch Säu— 
lenrefte jab, aufzufinden fein werben. Den Namen Beden ken— 
nen jedoch dieſe Itinerarien nicht. Mit großer Beftimmtheit fagt 
dad Dſchihannumas) von vieler Station, melde von den in 
Feld gehauenen Grotten den Namen trage, weil auch Schoaib, 
d. i. Jethro, dafelbft gewohnt habe, daß der Ort auch Madein 
und ſchlichtweg Medin heiße, und 6 Stationen fern von Tebuf 
oder Tabuk (f. Erdk. XII. S. 159) liege, und nicht zu verwech⸗ 
jeln fei mit der Station Medain Sſelih, vem Siße der Tha- 
mud, auf ver Route der ſyriſchen Hadſch. Von den Infchrifttafeln 
find die Worte bei Hadſchi Chalfa viefe: „Hier find be— 
Ihriebene Tafeln, indenendie Namen der Könige einge— 
graben find, und noch fiehbt man Refte ver Mauern, — 
eine Wiederentvefung, die wol der Mühe lohnen würde. 

Was diefe Annahme betätigt, ift ver Auszug des Iti— 
nerard eines unbekannten Araberd nad Medina, vom J. 1709 
(1121 d. Heg.), ven Seegen%) im $. 1808 zu Eairo an v. Zach 
mittbeilte, als er fich zu feiner arabifchen Reiſe vorbereitete. Darin 
werden die Stationen zmifchen Ailah und Moilah fo dhararte- 
riftifch und übereinftimmend mit Rüppell's fonft von Niemand 
beſuchtem Wadi Beden gegeben, daß an einer Identität von 
Beden und diefer Station Moghair Schoaib wol Faum zu 
zweifeln fein mag, wodurch denn auch die Lage der antifen Mo- 
diana (Ptolem. VI. 7. fol. 152: Modıava 66" 40’ Long. 27° 45’ 
Lat., norpöftlich von "Ovrn 66° 20° Long. 28° 40‘ Lat., zur Seite 
des Sinus Ailaniticus) ihre annähernde Beſtimmung erhält, welche 
(f. Erdk. XI ©. 145, 159, 179) der Araber Mapdajin nennt, 
dad alte Midian des Patriarchen und Priefterd Jethro, 
der Midianiter Urfig (2. B. Mof. 2,15 und 3, 1; vergl. Koran 
Eure XI p.178 bei ©. Wahl), meldyes einft Büfching”) noch 
auf die Halbinfel des Sinai felbft verfegen zu müſſen glaubte. 

Das arabifche Itinerar bei Seetzen beginnt im Süden 
von Aila (oder Aileh) mit einem Orte, den es nicht benennt, 





5) 9, Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. B.92, ©. 42. 20) Seetzen, 
Reife eines ungenannten Arabers ac., in v. Zach, Monatl. Correſp. 
1809, 3.20, S. 310—313. *) Büſching, Erdbeſchr. Th. XL]. 
Afien, 3te Aufl. 1792, ©. 626. 
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zwifchen Bergen (vielleiht Scherfa auf Nüppell’d Karte, 
oder Scharafa bei Burdhardt?), wo man Dattelbäume und 
Duellwafler finde und welcher eine halbe Tagereife von Madajin 
entfernt fei. Dafelbft halten fih Beouinen auf, wo man Wein» 
trauben und Obft faufen könne. Madajin (dad alte Midian, 
nicht zu verwechteln mit Medajin Saleh ver Thamud), fagt er wei— 
ter, war eine Stadt an der Küfte des Meered, wo man 
noch Refte vormaliger Gebäude finden follte. Sie hatte viel 
Baumfrüchte und Wafler und war von Arabern bewohnt. Es ift 
bier ein großer, schlechter Brunnen (nad) Edriſi lag er troden, 
j. Erdk. XU. ©. 159), und daneben ein Teich, aus dem Moſes 
die Schafe ed Schvaib tränfte. Man findet in diefem Wapi 
Döom-Bäume, die fo lang ald Dattelpalmen find; auch wohnen 
dort Beduinen in ihren Dauaren von Zelten und Laubbütten. 
Der räuberifchen Beduinen wegen, die bier nie fehlen, ift dieſe Ge— 
gend gefährlich. In einer bier befindlihen Grotte, Mgür (d. i. 
Magha'ir) Schvaib genannt, verrichteten die Pilger ihr Gebet, 
und feßten dann ihre Neife meiter fort. Die Angabe im Koran ift, 
daß die Bewohner dieſes Ortes, welche des Schoaib Ermahnungen 
eben fo wenig folgten, mie dad Volk Noahs, das Volt Loths, 
das Volk des Hud, das Volf Salchs (die Thamud) denen 
ihrer Propheten, auch eben fo wie diefe Völker vernichtet wurden, 
gleich ven Thamud (ſ. Erdk. XII. S. 158). Abulfeva®) nennt 
Madyan eine Stadt im Hedſchas, die in Rinen liege, und zwar 
am Ufer des Rothen Meeres gelegen, Tebuk zur Seite, 6 
Tagereifen fern von diefem Orte (wie im Dſchihannuma). Dajelbft, 
jagt er, fei ver Brunnen, wo Moſes die Heerde Schoaibs weibete: 
denn Madyan habe uriprünglich ven Tribus bezeichnet (die Mi— 
dianiter), zu dem Schoaib gehörte, ſpäter erft diente es Dazu, 
den Ort der Niederlaſſung zu bezeichnen. Diele Bemerfung Abul« 
feda's könnte etwa Aufſchluß darüber geben, daß derſelbe Orts— 
name ſowol dem Binnenorte wie dem Küſtenorte wirklich 
beigelegt ward, weil an beiden die Anſiedlung ſtattgehabt zu ha— 
ben ſcheint. Denn noch Ibn Sayd, den Abulfeda anführt, 
ſagt ausdrücklich, daß das Meer bei Madyan eine Tagefahrt 
breit ſei, und daß ihm gegenüber auf der Weſtſeite Koſſeir 
liege. Hamacker bat, nach Reinaud, in dem Liber de ex- 
pugnatione Meinphidis p. 118, Not. eine Stelle über Madyan aus 
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Makrizi citirt, die wir fogleich folgen laffen wollen, um dieſe 
kocalität näher zu beflimmen, obwol fie und manches Unverftänds 
liche enthält. Was jerle Namengebung aber betrifft, fo bemerkt 
Reinaud im allgemeinen, daß die Araber, wie tatarifche Stämme, 
Berber und andere Nomaden, die Ortönamen gewöhnlid auf Fa— 
milien beziehen, welche die Gegenden zuerft bemohnt haben follen, 
was freilich oft irrig ift, obmol nicht immer. Denn oft haben die 
Orte für fie noch Feine Namen und erhalten fie wirklich erft, 
wenn fie dafelbft ihre Zelte aufichlagen. Emigrirt der Tribus, fo 
wird ein ſolcher Ortöname auch wieder vergeffen, und bleibt nur 
permanent, wenn permanente Unfievlungen vafelbft, mie etwa zu 
Madian, flattfanden. Die bei Samader aus Makrizi citirte 
Stelle über Midian ift in ihrem ganzen Zufammenhange” fols 
gende, in welcher menigftend einiges unbekannte, nit unbeach⸗ 
tenswerthe fich findet, obmwol die ganze Erzählung bei dem ge- 
nannten Autor, nady Hamaderd Urtheil, auch voll von thörichten 
Babeln firogt. Die Stelle des arabifchen Textes fagt ®): 

Albefri fagt, Midian ift eine Stadt in Schäm, fonft be— 
fannt als Ghaza (?), und fie wird im Buche Allahs erwähnk 
Diefes Midian wird hier gemeint, Mohamed fchidte eine Reis 
terihaar nach diefer Stadt Midian; ihr Emir war Said Ben 
Ehärife; er ließ die Gefangenen vom Volke tödten. 

Dieſes Midian gehört zu den Ortichaften Ibn Kohläns 
und Schoaibs (Jethro); der zu den Midianitern gefandte 
Prophet war einer von den Söhnen Väil ben Dſchidüms und 
wurde ald der Gejandte Allahs angefeben. Gr ſprach zu der 
Schaar Dſchidäms: Willlommen, Bolt Schoaib, mit Mufa 
verwandt. Nicht feſt fteht die Stunde, wo der Mejjiad unter euch 
erfcheinen und ihm geboren wird. Es ſprach Muhamen ben Sahl: 
Liftiger ift Midian ald die Gegend der Stadt. — Im Lande Mia 
dian war eine große Anzahl von Städten. Ihr Volk zog aus 
und führte Krieg, und es blieb übrig von ihnen ein Reſt bis auf 
unfere Zeit, d. i. ungefähr 825 Jahre. Daneben beftanden 40 
Städte; ihre Namen find unbefannt. In dem Striche zwifchen 
der Landſchaft Hedſchas und der Landſchaft Faleftin und den Di— 
firicten Aegyptens Tiegen außerdem 16 Städte; diefe find: El has - 
laſſa, Es fehita, El Mapsire, El Munije, El Awadſch, EI dſcho⸗ 


”®) H. A. Hamacker, Incerti Auctoris Liber de Expugnatione 
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wairig, El birin, ElMäin, Es faba und EIMa’laf. Die größten 
von diefen 10 Städten find EI halafjja und Es jentta, Dft 
dehnten fie (wol die Midian?) fih aus bis Ghaza (daher wol 
die obige Angabe), und dort wurde Henäf gebaut. Unter die 
Städte Midians, in dem Diftriet Bahr el Kolfum und dem Sinat, 
gehören die Städte Färan, Rakka, EI Kolfum, Ile (? ob Aila?) 
und Midian, von Mivian bis Alän. In der Stadt Awadſch 
trug fich eine außerordentliche Begebenheit zu vor etwa 260 und 
einigen Jahren; in ihrer etwas entfernten Beftung löfte fich eine 
Bergipalte ab und erreichte ungefähr eine Tiefe von hundert Arm 
fpannen... (An den Seitenwänden, zwiſchen denen viele Wege 
durchführen, giebt e8 viele Infchriften und die Schrift if 
im bimjaritifhen Character; dad Elif und Lam etwa eine 
Spanne lang.) Solches findet fich in der Gegend von Kerf bei 
Doräh. Siehe hier ift eine Weifung von den zehn Wegen Uls 
lab zu lobpreifen. — 

Hierauf fpricht er (mol Albefri?) vom Ausgange Mufa’s 
aus dem Lande Aegypten nady dem Lande Midiant, und von 
Ben Königen der Beni Midian vafelbft, nah Scho'aib, und 
ed wurde dem Mufä, über dem Friede fei, eine große Menge von 
Namen ermähnt. Sein Name ift im Arabifchen Muſa ben Amrän, 
im Schlechtarabifchen Müfcha, im Perfifchen Därän und im Kop⸗ 
tifchen Haruͤhſts. Es wird berichtet, daß er Die Tochter Schoaibs 
heirathete und in Midian 8 Jahre verblieb. Diefe Geſchichte hat 
mir erzählt der traditionskundige, ficher es wiflende und weile 
Abu Abdallah Muhamed ben Ahmed ben Muhamen ben 
Abderrahmün Elsaryäni Elstunifi-EI-Mälifi. Erfagt, 
mir hat erzählt Schata ben Ohanim El-ämiri, Sheih im 
Lande Baleftin, daß er das angeführte Buch gegenwärtig gehabt 
und auswendig gelernt habe, was vorhin erwähnt worden ift. 
Es heißt, daß nach der Sage Mälif ben Da’ar ben Hadſchr ben 
Dichenile ben Lochm 24 Kinder hatte, und feine Kinder vermehrten 
fi, daß fie Städte, Dörfer und Burgen bauten. Sie bewohnten 
den ganzen Diſtriet Midian und beberrfhten vie Lanpfchaft 
Schäm und Aegypten und Hevfchad und andere, 500 Jahre. Es 
wird gejagt, daß Midian über Aegypten 500 Jahre geherrſcht. 
Nach dem Ertrinken und Untergang ded Pharao wird Rakfän ger 
baut, bis fie von dort der Sohn Allahs Soleiman ben Dawud 
vertreibt, und nach ihmen kehrt das Neich zu den Kopten zurüd. — 
So weit dad ſeltſame Eitat des Makrizi, wonach Midian bie 
Role einer einft großen Herrſchaft zugetheilt wird. — Möge ein 
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Kenner orientaliſcher Literatur, dem Quellen zugänglich ſind, dieſe 
und fo viele andere vorhandenen, aber für hiſtoriſche und geogra— 
phiſche Kunde noch wenig fruchtbar gemachten zerftreuten Goldkör⸗ 
ner in den Manuferipten jammeln und befler commentiren; fie 
bürften die jo oft jchon gemachten Sammlungen poetifcher Gold— 
füde und Blumenlejen wol aufmwiegen fünnen. — 

Die folgende Station, fagt derſelbe ungenannte arabijche Reis 
fende in feinem Itinerar bei Seegen, nachdem er Madajin ge= 
nannt, heiße Aijun el Kaſſab, d. i. die Schilfquellen. Hier 
it ein fließendes Wafler in einem ‚engen Berggrunde, darin viel 
Schilf wäh; an höhern Stellen wachſen Dattelpalmen und gu— 
tes Getreide. Man findet hier viele Beduinen und ein Bethaus 
von Duaderfleinen gebaut. Bon Aijun el Kaſſab reifte der 
Araber mit feinem Gefährten nach dem Hafenorte Moileh, pas 
mit einem Schloß, vielen Brunnen und Dattelbäumen verjehen 
iR. — So weit das noch ungedrudte Itinerar ded Araberd aus 
Seetzen's Nachlaß. 

Gehen wir wieder rückwärts jenen verzeichneten Weg, der 
wegen der ſparſamen Vertheilung von Waſſerſtellen ſeit Jahr- 
hunderten und vielleicht Jahrtauſenden immer derſelbe geblieben 
ſtin mag, ſo kann jene Schilfquelle mit dem fließenden 
Bache keine andere Stelle als die Ainune bei Rüppell, die 
Onne des Ptolemäus ſein, die Pilgerſtation; und die nächſte 
elfte Station des Wadi Beden nur die Moghayr Schoaib, 
auf welcher die Sage von Jethro oder Schoaib und der Ge— 
betgroltte für die Pilger ruht, mit welcher die benachbarte Ma—⸗ 
bajin oder Madian, Midian, Modiana als Heimath Jethros 
in Verbindung geſetzt wird. Die Architectur und der Styl der 
dortigen Nabatäer-Grotten zeigt wol, daß ſie nicht in Jethros 
Patriarchen zeit hinaufreichen; aber die Felsgrotten waren ſchon zu 
Abrahams Zeiten als Grabkammern (1. B. Moſ. 23, 9 u. 17, 
als Erbbegräbniß, Machpelah, bein Hain Mamre's) in 
Gebrauch; und fo kann die uralte Sitte auch hier an derſel— 
ben Localität auf die Nachwelt fortgeerbt fein. Nur die eine 
Angabe, daß Madajin an ver Küfte des Meeres liege, wir 
auch Ißtachri und Edriſi angaben, würde nicht mit Nüp- 
pel“s Wadi Beden übereinftimmen, das dagegen der Pilgerfta- 
tion Moghayr Schonib vollfommen entipridt und, wie 
feine Karte zeigt, etwa eine Station oſtwärts von der Meeresküſte 
abgerückt erfcheint. Nun wäre es noch wol möglich, daß derſelbe 
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Name, wie an der Küfte Hedſchas dies Öfter, z. B. in ber 
Landſtadt Janbo el Nakhel und ver Hafenftadt Janbo (ſ. ob. S. 150), 
ver Fall ift, oder ſelbſt bei dem einfchneidenden Meerbufen Ainune 
und der Station am Felsbach Ainune vorfommt; auch zwei je— 
Boch in gegenfeitiger Beziehung ſtehenden, Localitäten, 
einem Hafenorte Mapdajin und einer davon etwas entfernter 
liegenden Pilgerftation im Binnenlande gegeben, und bei 
dortigen Bewohnern feit langen Zeiten im Gebraudy geblieben wäre. 

So liefen fidy die fcheinbar verſchiedenen Angaben ver ſonſt 
noch unbekannten Lage von Madian (ſchwerlich der problematische 
Ruinenberg Dichebel Mactub, ſ. Erdk. XI. 123), die fhon D'An— 
ville #0) für iventifch mit der Pilgerftation Magar Schuaib 
hielt, deren wirfliche Lage er aber keineswegs Fannte, vereinigen, 
wenn Wadi Beden deſſen Marftort etwa an der Pilger- 
firaße im Lande und Magna etwa der Hafenert Madajin 
nabe am Geftade wäre, wie die Legende jagt. Woher ver Name 
Magna over Magne, den D'Anville noch nicht fannte, den 
Niebuhr zuerft auf feiner Karte vom Nothen Meere eintrug, feis 
nen Urfprung erbalten, wiflen wir nicht, auch giebt Niebuhr nir- 
gend nähere Nachricht davon; er hielt Moilah für die Loralität 
des alten Madian, aber da feine Kenntni vom Golf von Akabah 
fo befchränft und felbft irrig ) blieb, jo kann hierin Fein Gegen- 
grund liegen, denn die Küfte von Magne ſüdwärts bis Meoilah 
wurde von Niebuhr nicht ſelbſt betreten ?). 

Zu viefem Iegtern Orte rückte nämlich Rüppell's Ent» 
deckungsreiſe vom Wadi Beden bis zum äußerſten Ziele, bis 
an die Oſtküſte des Golfs von Akaba, fort, die ſonſt außer 
ihm nur noch die Officiere des engliſchen Surveys beſichtigt haben. 

Vom Wadi Beden und deſſen Felskammern verlieh Rüp-— 
pell die gegen Norden nach Akaba fortziehende Hadjroute und 
rückte direet gegen W.S.W., in 7 Stunden Weges, zwiſchen Sand— 
bergen und Gypshügeln, dem Meere des Afabagolfes zu, das er 
bei Magna?) erreichte, ein Ort ver vor ihm unbefannt geblies 
ben war, obwol fhon Ptolemäus ihn in feine Tafeln eintrug 
(Maxva 67° Long. 28° 45’ Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 154), Ser» 
gen *) den Wadi Muckney, wie er ihn fchrieb, deutlich von der 





400) D’Anville, M&m. s. le Golfe Arabique ou la Mer Rouge. Pa- 
ris 1766. 4. p. 242. !) Miebuhr, Beichr. v. Arab. ©, 377, 400, 
7) Niebuhr, Reifebefchr. Tb. J. ©. 262 u. f. ) Rüppell, Reifen in 
Nubien ©. 220, *) Seetzen, Mon. Correſp. B. 27, S. 66. 
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Küfte der Sinaihalbinfel erblidt und Burdhardt von dem Wapi 
Magna gehört *) hatte. Hier traf Rüppell eine zahlreiche, per= 
manente Colonie von Beni Ogbe Arabern in Käufern anges 
fievelt. Sie haben diefe in 5 Fuß hohen Mauern ohne Kitt aus 
zwjammengelegten Felsblöcken aufgebaut und flatt des Daches mit 
Palmftämmen und Matten überdeckt. Diefe Gruppe von Stein 
bütten liegt unfern ded Meered an der Mündung eines Granitfeld« 
thales, weiches ftellenweis das ganze Jahr ein Bach vurchriefelt, 
der zahlreiche wohl unterhaltne Dattelpflanzungen bewäflert, 
in deren Schatten an mebrern Stellen Weinreben gepflanzt find. 
Sie trugen am 12ten Juli eine Fülle reiher Trauben; aud 
Granatäpfel und Manvelbäume flanden umber. Ganz nahe 
bei ven jegigen Wohnungen, auf einem gegen ©. gelegenen %eld- 
hügel, fah man einige unbedeutende Ruinen von Mauerwerf, 
ohne behauene Steine, das Rüppell für ein Klofter aus den 
frübeften chriftlichen Jahrhunderten hielt. Eine Tradition hatte ſich 
hier erhalten, es habe vajelbft dad alte Midian geftanvden, was 
Rüppell jedoch bloße Mönchslegende zu fein fchien. 

Da Rüppell vie Lage Magnas vom meftlich gegenüberlie= 
genden Ufer bei Minna el Dahab am öftlichen Fuße ded Sina 
mit dem Azimuth-Compaß vifirt hatte, ald er dort feine aftrono«= 
miſchen Beobachtungen anftellte, jo fonnte dadurch feine viedmalige 
Reijeroute durch dieſen Geftappftrich Arabiend berichtigt werden, 
und wirklich flimmt feine erfte Kartenſkizze auf eine meifterhafte 
Weiſe mit der fpätern Karte des englifchen Surveys überein. Die 
Gebirge jünlih von Magna verlieren fih, nah Rüppell, beis 
läufig in einer Berne von drei Stunden, dann folgt eine lange, 
aber niedrige Randfpige, deren Korallenfelien ſich bis auf eine Halbe 
Stunde von dem Nordende der Inſel Tiran erftreden. Die durch 
jene gebildete, halbfreisförmige, große, gegen Süden geöffnete Bucht 
liegt voll jener lintiefen von Korallenbänfen und flachen größern 
und Fleinern Infeln, von denen fihon früher die Rede war. 

Der Rüdweg wurde direct von Magna auf Ainune ges 
nommen. Nach den erften 5'/, Stunden gegen S. O., durch Hügel 
von Granit, Sandflein und Gypsformation, fam man zu 
einer Thalmündung, welche die Abflözgung des Wadi Beden iſt, 
ver aljo feine Richtung gegen S.W. nimmt. Bon da ging es 4 
Stunden gegen S. S. O., über einförmige Sanpfteinebene, an ben 





*) Burdhardt, Meber Wahaby und Beduinen ©. 319. 
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Brunnen EI Giar, mo viele Dattelpflanzungen und Hütten einer 
Abtheilung ded Muſaiti-Tribus. Dom da führen wieder 4 
Stunden Weged zum Ninune- Bach zurüd. Von bier nahm 
Rüppell wiederum feinen directen Weg, ohne den Abftecher nach 
Deriam, in 12 Stunden in abwechſelnder Entfernung, meift gegen 
S. S. O., am dort fich fortichlängelnden Meeresufer bin, bis zurüd 
nah Moilab. Hier erbot fih ein Homatat- Häuptling ihn 
unter feinem Schuge nach dem zwei Tagereifen gegen Oſt ent= 
fernt liegenden Ort zu führen, wo viele Ruinen mit Figuren 
und Inferiptionen fein follten, die man ven Dichebel Mak— 
kub, eine allgemeine Bezeichnung der Araber für Ruinenberg, 
nannte, aber leider Fonnte diefe Ercurfion, die vielleicht zu Fres— 
nel's Wadi Zourayb mit den Inferiptionen geführt haben würde 
(f. 06. ©.277), diesmal nicht zu Stande fonımen. 

Bei dem zweiten Befuche war nicht wieder davon die Rede; 
an der Südſeite der Infel Tiran vorübergefhifft (18. Juli 1831), 
trieb, wie fo häufig, ein heftiger Wind aus dem Meerbufen von 
Akaba das Schiff nahe ven Küfteninfeln vorüber, welche die Welz 
len gewaltig peitfchten. Mittags war zwar Winpftille, aber da= 
bei doch fehr hochwogende See, die mit der ankommenden Fluth 
ftarfen Wellenbruch bilpete, unter dem man bei Moilah 6) vor 
Anker ging. Hier wurden von den Arabern Laften von Holzkoh— 
len für die Babrifen in Cairo verhandelt; ihr wüſtes Kohlenbren⸗ 
nen, wobei, unendlich viel Holz unnüß verfchwendet wurde, meint 
Rüppell, werde bald dieſem Handel durch Holgmangel ein Ende 
bringen. 

Zwiſchen Moilah und Magna fand Rüppell die vortige 
Gebirgsformation ziemlich übereinftimmend mit der der gegen 
überliegenden SinaisHalbinfel. Hohe Kämme von vertical ges 
ſchichteten Oneuß- und Porphyrgebilden ziehen in Ver— 
fettungen von Süden nad Norden. Horizontale Lager von 
Sanpftein bilden Hügelzüge, die fih an ben Fuß anlehnen. 
Südlich von Magna find fchräg eingefenkte Lager von Mu— 
ſchelkalk und einige Hügel dichten Gypſes, in ver Nähe des 
Seeuferd KRorallenfalfformation, zumeilen durch gewaltſame 
Revolutionen emporgehoben. Diefe Küfte hat vor der des ſüdli— 
hen Hedſchas den großen Borzug permanent fließender Bäche 
und zablreiher Brunnen, wodurch fie viel fruchtbarer wird, 


+0) G. Rüppell, Reife in Abyſſinlen Th. I. ©. 143. 
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ald die gegenüberliegende; auch trägt fie mannichfaltige Ruinen 
sormaliger Givilifatton. Gegenwärtig hat fie aber nur Bebuinen 
zu Anwohnern, die aber in voller linabhängigfeit daſelbſt ihre 
Heerden weiben. | 

Der verfchiedenen Beduinenſtämme 7), welche Rüppell 
bier kennen lernte, waren 5, die er: 1) Howadat, 2) Beni 
Ogbé, 3) Mufaiti, 4) Emrapi und 5) Samaran Araber 
fchreibt. 

1) Die Howadat (fonft Hometät, f. unten) find, nad 
ibm, die mächtigften von allen, die von Moilah ſüdwärts bis 
weit über Wedjh hinaus fich verbreiten, umter verjchiedenen, von 
einander unabhängigen Sheikhs fteben, durch unruhigen Geift und 
friegerifche Raubzüge befannt, vielleicht bi8 7000 Mann ind Feld 
follen ſtellen fönnen. (?) 

2) Die Beni Dgbe, zwiſchen Moilah bis gegen Magna, 
fand Rüppell weit freundlicher ald ihre Nachbarn am Meeres- 
ufer; doch fei mur ein Fleiner Theil von ihnen an jenen beiden ge= 
nannten Plägen feftgefiedelt, mo fie Dattelpflanzungen und Gärten 
befigen und wegen ihrer friedlichen Gefinnungen in Achtung ſte— 
ben; ihre Zahl ift nur gering, auf etwa ein Taufend Mann fich 
belaufend. 

3) Die Muſaiti, im Wadi Beden ſeßhaft, fo wie im 
nörblichern Diſtricte von da nah Akaba zu. Sie ſcheinen, jagt 
Rüppell, ein Judenſtamm zu fein, der zwar längft ven Iäla- 
mim angenommen bat, doch noch immer von den Beduinen ab« 
geiondert und in Zwiſt Iebe. Ungeachtet der Reiſende bei ihnen 
Dusch zwei Hänptlinge von ven beiden Stämmen der Howadat 
und ver Beni Ogbé eingeführt ward, fo wurde ihm doch Fein 
Biſſen Nahrung vorgejeßt und die Machtberberge jogar in ver 
Nähe verwehrt. Die Stärke dieſes Tribus lernte man nicht ken— 
nen. — Db ver Name Mujaiti etwa fie mit dem Mufa, d. i. 
Moſes, in Berbindung ſetzt? Sollten fie etwa zu den alten 
Beni Cheibar und deren noch unabhängigen Stämmen gehören? 
deren Nachkommen, nad Niebuhr 8), noch im Norven von Me— 
dina vorhanden wären, an deren Eriftenz aber Burdhardt zwei— 
felte (f. Erdk. XII. 62), von denen jedoch das ſüdliche Jemen noch 
vol ift (j. Ervf. XIL 829 u. f.). 





?) Rüpyell, Reifen in Nubien &.214— 217. Riebuhr, Beſchr. 
von Arab, ©. 377—378, | 
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4) Die Emrapdi leben no im Dften des Wadi Beden, 
in den unzugänglichften Gebirgen, von allen andern Nachbarn am 
abgefondertften; daher auch wol manches Mährchen von ihnen er= 
zählt werden mag. Man nennt fie Ungläubige; Chriften aber 
follen fie nicht fein, deren ed, nach Niebuhr, dod auch noch 
umberftreifende Tribus, wie die Abu Salibe?), geben joll, welche 
berjelbe von den Ghaſſan (ſ. Erdk. XU.107—110) herleiten möchte. 
Diefe Emradi follen, ganz wild, ohne allen Verfehr mit ihren Nach— 
barn, ihr Haupthaar über die Schultern lang herabhängen laſſen, 
eine eigne Sprache, jchöne Töchter und Frauen haben, fich nur 
in Ihierfelle Eleiven und nur von Milch und Fleiſch nähren. Viel— 
leiht, meinte Rüppell, feien auch fie ein unglüdlicyer indischer 
Bölferzweig, deſſen Name an die Injel Emrag (over Emray) 
erinnere, die im innerften Akaba-Golfe ven Kasr-Akaba vorliege. 

5) Die Samaran= Araber (offenbar die Omran bei Gars 
le88, die. ven Wadi Magna zur Süpgrenze haben, ſ. ob. S. 230), 
wohnen nur im Norden der Mufaiti und Beni Ogbe, nad 
Akaba zu, bi in ven Wadi Mufa (Petra), wo auh €. Ro— 
binfon!) Amrän zu feinen Führern auf dem Wege von Akaba 
durch die Wüfte nach Paläftina zu Hatte, vie ſich durch Trägheit 
und Unwifjenbeit fehr unnüg machten. Sie find immer in Fehde 
mit andern Tribus, durch ihre Räubereien berüchtigt und in ih— 
ren fichern Gebirgen und Schlupfmwinfeln independent und unges 
ſtraft. Doch hatte Nüppell mährend ſeines Aufenthaltes bei 
ihnen fich nicht über fie zu beklagen; fie wachten ftreng über feine 
Sicherheit, weigerten fich deshalb, ihn auf ihre Verantwortlichkeit 
in die Öftlichen Thäler zu begleiten, wo viele Ruinen fein follten. 
Nur nach den Ruinen des Wadi Mufa im Wadi Araba, 
nah Petra, wollten fie ihn führen, was aber außer Rüppell's 
Plan lag. Ihren Character fand er, jo weit er fie fennen lernte, 
ganz übereinſtimmend mit den Ausſagen Seetzen's und Burd= 
hardt's über fie. 


9— we a. a. D. ©. 396. ) E. Robinfen, Paläaſtina. Halle 
1841. B. J. S. 300. 
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Erläuterung 7. 


Excurſionen der Officiere des engliſchen Surveys, Moresby, 
Carless und Wellſted, an demſelben Geſtade nordwärts von 
Moilah bis Akaba (1833). Die Beduinen-Tribus der Ho— 
wetat (Howadat), Ugbut oder Beni Augebah (Beni Ogbé), 
die Dmran (Hamaran); die Fiſcherleute der Temi oder 
‘Hatemi, Hutemi und Tumäl. Die Beni Dioubhäm 
(Banizomenes) nah Fresnel. 


Die Küftenaufnahme des Norvended des Rothen Meeres 
und des Golf von Afaba durch die englifchen Dfficiere, unter dem 
Eommandeur Capt. Moresby, im Jahr 1833, führte, fein vols 
led Jahrzehend fpäter nah Rüppell's Entvefungsreife, die zu 
Lande flattfand, auch nordwärts Moilah zu einigen neuen 
Beobachtungen, die von der Küftenfahrt audgingen und infofern 
jene beflätigten und vervollftändigten, mie died auch aus der Mo— 
resbyſchen Karte dieſer Küfte hervorgeht. Für die Kenntniß des 
innern Landes konnte aber nur wenig geſchehen, weil mannichfache 
Hindernifſe 11) bei den dortigen Operationen eintraten. Die gün— 
fligfte Jahreözeit ward zwar gewählt, um den Golf landeinwärts 
zu ſeegeln 12), aber die Winde fehten, zumal im untern Theile, 
durch ihre Heftigkeit die Schiffe in die größte Gefahr, fo daß nur 
erft nach mehrern mißlungenen Berfuchen das Nordende veflelben 
erreicht werben konnte, wo ein ficherer Anferplag ſich vorfand. 
Hier erft begann_man demnach unter günftigern Umftänven als 
zuvor die nautifchen Operationen; die ungünftigen Sturmmetter 
hatten aber leiver die Zeit zu den geographiichen Unterfuchungen 
der Oftfüfte des Golfs fehr verkürzt, und dazu Fam, daß nun auch 
die Uferanwohner fie vollends durch ihre Wilnheit und Berrath 
hinderten. @iner der Sheikh8 zu Magne (Mugnah fehreibt ver 
Survey), der verrätherifche Sheifh Alajan ver Hometät, nach— 
dem er reichlich befchenft war und die britifchen Seeofficiere ala 
feine, Gäfte in Schuß genommen und gaftirt hatte, preßte wider 


11) Wellſtedt, Reife, bei Rödiger Th. II. S. 93 — 117. 2) T. G. 
Carless, Ind. Navy Assistant Surveyor Memoir on the Gulf of 
Akabah and the head of the Read Sea, in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 8. Jan. 1833. p. 27, nebft Chart of the Gulf 
of Akabah from the trigonometrical "Survey by Commod. R. 
Moresby Ind. N. and Lieutn. J. G. Carless, 
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alles Gaftreht ihren Steuermann, den er Nachts überfiel und Ines 
belte, noch 200 Dollar mehr ab, und verrieth die britifchen Rei— 
fenden an die andern Tribus, die daffelbe Manoeuvre wiederholten, 
wodurch auf dem Oftufer aller Verkehr mit ven Eingebornen un« 
terbrochen wurde; daher man mur froh war, hier wenigftend bie 
Rüppellſchen Refultate zu befiken. 

Die Lage Moilahs würde von der Südſpitze ver Gimi- 
Halbinfel oder dem Nas Mohamed, oftwärts demſelben gegen- 
über, auf 65 Mil. engl. ermittelt; an dem Südoſtende einer fehr 
großen, tief gegen Nord im Halbfreis fich ausdehnenden, irregulär 
geformten Bat, voll Infeln und Riffen, zwifchen ihren beiden En» 
den im Welt und Oft. Am norbweftlichen Winkel viefer Bay tritt 
die Mündung des Akabah-Golfs Hinzu, deſſen Eingange die 
Gruppe der 4 großen Infeln von Tiran vorliegt, die fich direet 
gegen Oft bi zum Ain Unne=s Hafen vorziehen. Bmifchen ih⸗ 
nem find die Bahrftraßen, mo diefelben von Sandbänken frei find, 
fehr tief, an 900 bis 1200 Fuß (150— 200 Fath.), grundlos, und 
eben jo in der Mitte der Bai. Bon dem hoben Auffteigen des 
Oſchebel Tybut Iſſum, bis 6000 Fuß, mit feinen umgeben- 
den Gebirgäfegeln war zuvor jchon die Rede (f. ob. ©. 227), deſ⸗ 
fon Rüppell, obmwol er ihm bei Beden ganz nahe gerüdt war, 
doch wegen der verdeckenden Vorberge nicht fo anfichtig werben 
fonnte, wie die Surveyord vom Schiffe aus; daher er ihn nicht 
einmal genannt hat. Auch die ganze Uferfette von Moilah ge— 
gen N. N.W. bis zu ihm fonnte vom Schiffe aus in dem Zufams 
menbange ihrer vielen zerriffenen mehrere taufend Fuß hoben Gi: 
pfel beffer überfehen werben. Die Küftenftrede zwifchen beiven, 
fanft abfallend zu Nieverland, zeigte ſich durch lange windende 
Thäler tief eingefchnitten, die im fandigen Boden überall die Wafs 
fermarfen ihrer wilden Giehftröme zur Winterzeit zurüdließen, bes 
zen bedeutende Waſſermaſſen zahlreiche Lagunen an den Ufern auch 
für die Sommerzeit bilden. Ihre Mächtigfeit entipricht derjenigen 
der Winterjiröme auf der gegenüberliegenden Singi=Halbinfel, mo 
Carless in folcher Zeit felbft bei Tor mitten durch die Dattel« 
wälder mehrere Tage hindurch einen Giefftrom fließen ſah, deſ⸗ 
fen Waflerfülle eine Breite von 40 Schritt (Dard) in einer Tiefe 
von 5 Fuß einnahm. Zwiſchen viefer Ragunenküfte, voll Sand⸗ 
bänfe und Riffe, Eonnte man die engen verwidelten Paffagen nur 
mit Booten (Bagalad) befahren; dad große Schiff mußte alfo 
fern von bier bleiben. Wellſted, ver bei dieſer kleinern fehr ge» 
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fahrvollen Schiffahrt, unter beſtändig wüthenden Stürmen, ſehr 
thätig 1) war, fagt, daß er an mehrern Stellen dad Ufer niedrig, 
fandig, an andern fumpfig mit Gebüſch bevedt fand. An einer 
Stelle, ver Infel Nemän (Reiman bei Rüppell, Raymahn 
bei Carles6), fand er einen großen Borrath von Brennholz, und 
ihr norbwärtd gegenüber auf dem Feftlande ein Dorf, von Hetey⸗ 
misBifchern (Hutemt) bewohnt, die gegen eine Abgabe an die Ho— 
wétat⸗-Beduinen eine Fleine Dattelpflanzung bei ihrem Dorfe bes 
nugen Eonnten. Aber ſüdwärts von da gehörten alle Dattelpflan« 
zungen bis Moilah ven Howetät, die bier der herrſchende 
Tribus, in ihren vielen Lagern, reich an Heerden und fchönem 
Weideland find. Aus den meiften jener Küftenvörfer konnte man 
Schafe, Mil, Butter und Brennholz erhanveln; doch Halten fich 
bier die Küftenfahrzeuge, die Bagalas, nur felten in ihren Vor— 
überfahrten nah Ras Mohamed auf; fie müßten denn durch bie 
Schiffe hierher verichlagen werden. 

Der von Nüppell auf feiner Landreiſe für ganz unbrauch⸗ 
bar gebaltne, tiefe Meereseinfchnitt Ain Inne wurde von den 
Survegors als ein gegen alle Winde wohl gefhüster Hafen 4) 
befunden, deſſen Einfahrt zwar nicht ohne Gefahr, aber von einem 
guten Steuermann doch Teicht zu vollführen if. Er liegt in ber 
Mitte jener Ereidrunden Bai gleichweit von Moilah wie von der 
Infel Tiran am Gingange des Golf von Akaba. Eine halbe 
Stunde vom Ufer beginnt vom Strande an, zwifchen zwei uns 
fruchtbaren Felshöhen, das Thal Ain Unne, das von den Bes 
duinen gepriefen ift wegen ſeines Wafferreihthumd und feiner 
Fruchtbarkeit, die auch in höchften Grade mit der ganzen unfrucht⸗ 
baren Umgebung in Gontraft ftehen, obgleich dad Thal felbft kei⸗ 
neswegs fich eined beſondern Anbaues erfreut. Einige Nuinen 
oder vielmehr nur Steinhaufen zu beiden Seiten des Thales, 
darunter einer, nach Carless, einem Thurme angehört zu Haben 
ſcheint, follen, nach Ausfage der Araber, von einer Stadt berrühs 
ren, die einft von Nejfara (d. i. Nazaräer, Ehriften?) bewohnt 
wurden. Das Ganze war fo verfallen, Daß fich nichts genaueres 
ermitteln ließ. Doch ergab fi wol fo viel, daß man hier Keinen 
Bau der Araber vor fich habe, fondern fremden Urfprungs: denn 
es zeigten ſich noch Spuren einer Wafjerleitung, die aus dem 


+13) Wellſted, er — Sn a. a. O. — . — Car- 
less, Memoir |, co. p. 35; Wellſted a. a, O . xh. .6& 
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Thal nach dem Strande, aljo aus der Lanpftadt nach der einftigen 
Hafenftadt führte; eine Strede von einer halben Stunve (1, engl. 
Mil.). Sie war 2 Fuß breit, die Höhe 'war nach den Uneben= 
heiten des Bodend verſchieden, unten aus Stein und Mörtel, vie 
obere Rinne des Aquäructd aus dien, gebrannten Ziegelfteinen 
nur 15 300 breit, aber 10 Zoll tief, und zu einem großen kreis— 
runden Waſſerbicken am Strande führend, dad noch gut erbalten, 
‚ aber ganz mit Schilf überwuchert war. Nur wenige Dattel- und 
Dom⸗-Palmen ragten zu beiden Seiten über Schilf und Bufchs 
werk hervor. Hier die Leuke Kome der Alten fuchen zu müffen, 
ſchien den britischen Seefahrern am wahrfcheinlichften.. Carless 
führt für feine Meinung an, daß, wie einft bei Leuke Kome, die 
Südgrenze der Nabatäer gegen die Thamud geweſen (ſ. oben 
S. 124), fo noch heute, nur ſüdwärts von Akaba bi zum Yin 
Unne und nicht weiter, die Herrichaft ver beiden (Howeitat und 
Omran) nördlichen Araberftännme reiche, die in enger Allianz un« 
ter fih nur einen Tribus bildeten, ver die Stelle jener Nabatäer 
einnehme, und daß ſüdwärts wieder andre feinpfeligere Stämme 
bie Stelle der alten Thamud inne hatten. Doc, fcheint diefer ans 
genommenen Unveränverlichfeit dortiger Grenzgebiete, welche durch 
die Natur allerdings bedingt fein mag; Rüppell's Beobachtung 
von mehrfach dort eingedrungenen, verſchiedenartigen arabiſchen 
Tribus nicht zu entſprechen, von denen die Surveyors Feine Kennt⸗ 
niß hatten. Und da Carless zu jenen beiden dort gegenwärtig 
herrſchenden, unter fich aber verbundenen Tribus auch die Ho weis 
tat rechnet, Die aber nach ihm jelbft wie nad Wellften ihre 
Streifzüge heutzutag weit ſüdwärts über Moilah hinaus big 
nad) Iſtabel Antar und Wedjh, alfo bis zu den antiken Sitzen ver . 
Thamud, fortjegen: fo fpräche dies eher dafür, inHauara, ſüdlich 
von Wedjh, die antike Leuke kome als Grenze der Naba— 
täer zu ſuchen, mit Quatremere, eine Anſicht, die wir im 
obigen zu unterftügen ſuchten (ſ. Erdk. XI. S. 123). Die Gründe, 
welche Wellfteo für jene Joentität anführt, find ſchon früher berück— 
fichtigt worden (j. ob. ©. 121 u. f.). Nur Auffindung von Mo« 
numenten, zumal von Injeriptionen, wird hierüber vereinft zu ent⸗ 
ſcheiden haben. 

Bon Magne (Mugnah bei Moresby) gaben die britifchen 
Surveyors wenig genauere Beobachtungen, als die von Rüppell 
mitgetheilten, obwol fie die Kocalität mit mehr Detail auf ihrer 
Karte eintrugen; über die Kocalität des Wadi Beden ſchweigen 


ä 
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fie leider ganz, nur Wellfted giebt von Magne ein paar Be— 
merfungen. Carless fagt!5) nur, einige engl. Mil. unter (d. i. 
mM.) des Dichebel Tybut Iſſum fleigt ein großes Ihal 
aus dem Innern des Gebirgd herab zum Golf, welches Magna 
heiße, und die Grenze zwilchen den Territorien der. beiden 
Saupttribus der Howeitat und Omran (Hamadat und Ha= 
maran bei Nüppell, ver von einer ſolchen Territorialgrenze je— 
doch nichts weiß) bilde, die beide daran Antbeil haben. Der Ges 
birgäftrom befruchte dad Thal, dad an einer Seite (nach ber 
Karte an der nördlichen) voll vichter Palmenwälder flebe, und da, 
wo Flußarme ſich theilen, mit ſchönem Grün bevedt jei. Zu Zei: 
ten find bier jehr viele Howeitat verſammelt; es ift ihre ‚zahle 
reichfte Station. An 200 Hütten !6), mit Seitenwänden und Dad 
aus Balmblättern gebaut, daher Kadaſchan genannt, ſtehen nabe 
am Gtrande und unter den Dattelpflanzungen find gruppenmweis 
Einfriedigungen gezogen mit nur 2 Sup hoben Eingängen, um— 
ber wird etwas Waizen, Dburra, Wein, Gitronen, Feigen, Nebeks 
und Gemüfe gebaut. Die Hütten werden nur von den Arbeitsleu— 
ten bewohnt, welche die Pflanzungen zu pflegen haben. Die Eigen— 
thümer der Bäume find Beduinen, die nur zur Zeit der Dattelernte 
mit ihren Zelten fich hier nieverlaflen. Dann follen wol 3000 bis 
4000 Beduinen, etwa 7 bis 8 verfchiedne Stänme, die insgeſammt 
bier Anſprüche auf ihren Antbeil baben, fich verfammeln. Streit 
und Zanf ift dann fehr häufig, die Sheikhs müſſen entſcheiden; 
gefällt ihr Ausſpruch aber nicht, jo appellirt man an die Aelteſten 
eined andern benachbarten Stammes. Blutrache ift Hier in voller 
Kraft; der Streit der Individuen wird auf ganze Tribus übertras 
gen, und fo entiteben häufig Graufamfeiten und blutige Fehden. 
Während der Dattelreife findet allgemeine Gaftfreibeit ftatt; dann 
wird jeder Fremde von den Beduinen » Cigenthümern während ſei— 
ned Aufenthaltes gaftlich bewirtbet. (Ob die dort nach Rüppell 
angefiedelten Beni Ogbe nur ein Seitenzmeig der Howeitat, oder 
ein’ unterjochter Tribus, bleibt ung unbefannt). Auch die Briten 
bemerften auf dem Rüden einer hoben Feläflippe, wie Nüppell, 
die Mauern, die jener für ein Klofter, diefe für die Nuinen eines 
alten Eaftels anfahen, das nach Ausſage der deshalb befragten 


#18) Carless, Mem. 1. c. p. 5l. ‚*) Wellfted, Reifen, bei Rödiger 
Th. II. S. 98, 103 u. a, 
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Araber von Naszairi, d. i. Chriften, einft bewohnt geweſen 
fein fol. 

Da die britifche Küftenaufnahme durch Mißgunſt des Wet- 
terd und Verfeindung mit den wilden Uferanmohnern der Oftküfte 
nordwärtd Magne feine neue Forſchungen im Küftenjtrich ans 
fiellen konnte, ſo ftehen wir bier in der Nähe ver alten Ailah 
zur heutigen Afaba und zur Halbinjel des Sinai gehörigen Land— 
ſchaft, an der Norbmweftgrenze unferd geographifchen Willens von 
Arabien, und kehren von hier, nad Zufammenftellung der weni⸗ 
gen, noch über die Küften- Tribus von den Surveyord gemachten 
Beobachtungen zum Binnenlande ded nördlichen Hedſchas zurüd. 
Nur fo viel erlaubten die furdhtbaren Brandungen und Stürme, . 
welche die britifchen Surveyors hier zu erdulden hatten, die Wilde 
heit und Rauhheit der Geftade wie des Beduinenvolks 
an der norböftlichen Küfte des Akaba-Golfs zu beftätigen. Ha— 
mida und Ghuübbet Hamida, d. i. die Bai Hamida, boten 
dem Nordende ded Goljed, an deſſen Oftfeite, die einzige Anfers 
fation dar, wo noch 50 Ellen von Strande der Golf eine Tiefe 
von 200 Baden ober 1200 Fuß zeigte. Ginige Dattelpflanzungen 
am Ufer ver Bai fonnten nur wenig Nahrung bieten, die Uferan- 
wohner barrten auf dad Stranden des Schiffed. Es waren Om- 
ran, melde Schafe an Bord ded Schiffes zum Berfauf brachten. 
Aber man bemerkte große Verjchiedenheit in ihrem Körperbau. Die 
einen waren von dunkler Barbe und fchmächtiger als die ſüdli— 
Ahern Stämme, die andern waren heller und beleibter. Diefe letz⸗ 
tern bielt Wellfted für Bergbemohner der nahen Golffette, vie 
erftern wegen ihrer Magerfeit für Bewohner der ärmern Seefüfte. 
. Ihr Chararter war allgemein ſehr verrufen. Von ihrem Verrath 
gegen dad Kaufmannsſchiff von Dſchidde, das erſte, das durch Han—⸗ 
delsſpeculation verleitet, bier bei Hamida 17) beraubt wurde, iſt une 
tem die Rede. Vorher hatte nur ein Bagala mit Waaren daſſelbe 
im Golf von Afaba verfucht, defjen Trümmer ſah Wellftev in 
Magna liegen. Das Schidjal jenes Schiffes blieb wol unbe: 
fannt. 

Die Derfeindung der Surveyors mit den dortigen ganz inde⸗ 
pendenten Arabern ging aus deren völliger Ungezügeltheit, dem 
Verrath und ihrer wildeſten Nohheit hervor. Mehrere von ihnen, 
welche man am Bord des Compagnieſchiffes Palinurus mit aller 


7) Wellfted, Reifen, bei Rödiger Th. II. S. 115. 
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Gaftlichkeit aufgenommen hatte, zeigten fich bald fo unverfchänt, 
habſüchtig und raubgierig, daß man fie wieder entlaffen mußte, 
worauf fie nun Mache drohten. Cine andre Parthei, der man ein 
für fie nicht unwichtiged Gefchent mit einer Partie Schießpulver 
gemacht hatte, gerieth bei der Vertheilung veflelben unter ſich in 
Fehde. Bon Gelverpreffungen und Berratb der Häuptlinge war 
ſchon zuvor die Rede. Unſtreitig gehören die Hiefigen Tribus zu 
den wildeften der Beduinenſtämme. 

Die Gebirgspiftrifte ver Dftjeite des Akaba-Golfs, fagt Gars 
1e88, find von zwei ftarfen Tribus bewohnt, von den Omran 
(Hamaran bei Rüppell) und ven Hometat (nad Wellſted und 
Röpdiger, Howahtat b. Carless, Howadad b. Rüppell), welche 
beide von einander unterfchieven find, aber doch mit einander im 
Bunde ftehen 8). Beide find Eriegeriich und durch ihre Stellung 
ganz independent. Obwol Mohamed Ali zu feiner Zeit die meiften 
Fribus in Hedſchas ſich unterwerfen fonnte, gelang es ihm doch 
nicht, diefe zu bändigen, jo wenig wie einige andre Gebirgätribus. 
Sie plünderten wiederholt die Hadj-Karawanen und jchlugen verem 
Truppen-Edcorten aus dem Felde. Zwar huldigten fie ihm enplich, 
doch nur gegen jährliche Zufendung von Gefchenfen an ihre Sheikhs. 
Deöbalb verweigerte Mohammed Ali den englifchen Surveyors el⸗ 
nen Firman an die dortigen Chefö, weil er wol mußte, daß dieſer 
nicht refpectirt werden würde. Auch der türfifche Aga, ver vom 
Groffultan zu Akabah ald Beihüger der Hadj inftallirt wird, 
hatte nicht die geringfte Gewalt über fie. Daber find beide Tri⸗ 
bus auch als verrätherijche, graufame Räuber ſehr gefürchtet, und 
von den Arabern der civilifirten Küftenftädte ala rohes Volk ver- 
adı et. 

Das Territorium der Omran, jagt Carless, dehne 
fih von Magne bis Afaba aus, doch finde man ihre Horben 
auch noch einige 50 Mil. engl. im Norven des Golfd verbreitet 
(Rüppell jagt bis Wadi Mufa). Die Briten trafen nur auf 
den Injeln Omaider (Hamida bei Burkhardt) ihre Stämme an, 
Die fih im Aeußern nur wenig von den Howetat- wie von den 
SinaisBevuinen unterjcheinen; doch bemerkte man an ihnen brei- 
tere und dickere Badenknochen und den untern Theil des Gefichts 
zugeipigter. Zu demſelben Tribus gehörte ein Eleined, von ihnen 
in Geſichtsbildung, Barbe und Geftalt völlig verſchiednes Häufchen 


19) Carless, Memoir I. c, p. 53. 
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eines Menfchenfchlages 9), der dadurch fehr auffiel, daß er viel 
dunkler von Barbe, ſchlanker, musculöſer, aber Feiner von Geftalt 
war. Vielleicht, meinte auch Carless, fei ed ein Gebirgötri— 
bus im Oegenfag der andern, die Uferbemohner waren. Unter ih— 
nen find dauernde Fehden; gegen ihre Rachſucht giebt es feinen 
anhaltenden Schuß. Bor einigen Jahren hatten mehrere Kaufleute 
aus Dſchidde eine Fahrt auf zwei mit Kaffee und Zeugen beladnen 
Schiffen, in der Hoffnung eined guten Abſatzes an dieſes Wolf 
in ven Golf von Afaba gewagt. Nach vielen Gefahren dem Schei— 
tern entgangen, warfen fie die Anfer bei Hagoul, im Norben 
zwifchen der Station von Omaider Kabir (richtiger Ghubbet 
Hamida bei Vurckhardt) und Afaba an der Oftfüfte des Golf 
aus, wo fie ein großed Lager der Omran vorfanden. Sogleich 
fegten fie ihre Waare zu hohen Preifen ab, und die Omran be— 
Iuden ihre Kameele damit, verweigerten aber jeve Bezahlung, was 
bei ihrer Uebermacht leicht war. Kein Dollar wurde von ih— 
nen erftattet, fie trieben ihre Kameele mit den Ballen bepadt in 
die Gebirge und lachten die Kandelöleute wegen ihrer Dumm 
heit aus. 

DOftwärts der Omran, fagt Carless, hinter dem Gebirge 
werde das Land von den Mäzi bewohnt, die etwa 600 Mann 
ind Feld ſtellen Fünnen; ihrer geringen Zahl ungeachtet hätten fie 
feit Tanger Zeit in Beinpfchaft mit den Omran geftanden und fidh 
unabhängig erhalten, doch fei ſchon vor vielen Jahren ein großer 
Theil verjelben nach Aegypten eingewandert, wo diefer Tribus fich 
von Suez bis nach Koſſeir ausgebreitet habe. Werer Rüp⸗— 
pell noch Wellſted haben dieſes Tribus erwähnt; der angegebe- 
nen Rocalität nach müßten ihre Site an die ver Mufaiti ans 
grenzen, die auch von feinem der andern Autoren genannt werben; 
oder follten beides nur entftellte Namen eines und deſſelben Tribus 
fein? Unmöglich wäre dies nicht, wenn man bevenft, daß Rüp-— 
pell's Beni Dgbe Feine andern find, als verjenige Tribus, 
den die britifchen Surveyord Beni Aughbah fchreiben, wahr- 
fcheinlich auch diefelben, vie Wellſted als Ugbüt mit den Omran 
und Hometät zufammenftellt. Diefe Beni Augebah (oder etwa 
Akaba?) %) bemohnen die Stadt Moilah und einen Fleinen 
Diftrift umher (gegen Magne hin, nah Rüppell); fie find nur 
der Ueberreft eined einft großen und mächtigen Tribus, ber ven 





#1°) Carless, Mem. 1, c. p. 54. ?*) Ebend. p. 55. 
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ganzen Landftrich zwifchen Wedjh und Akabah in Befig gehabt, 
welchen gegenwärtig die Bili, die Hometät und die Omran 
einnehmen. Innere Fehden zerfpalteten fie; fchon vor ein paar 
Jahrhunderten wanderten mehrere ihrer Zweige nah) Syrien 
aus, wo fie bald gefürchtet wurden: doch nahmen fie auch da wie⸗ 
ver ſehr ab; noch immer lebt die größere Zahl verfelben in den 
Thaͤlern um dad Todte Meer. Kriege, Krankheiten und andre 
Unglücksfälle verminderten ihre Gefchlechter und entriffen ihnen 
wieder den größten Theil ihrer Befisungen. Biele innere Fami« 
lienfehden, der Verderb aller arabijchen Stämme, veranlaßte enplich 
die mehrſten, ganz ihre heimathlichen Sitze zu verlaffen, wodurch 
der einft jo mächtige Tribus der Beni Ogbe in feine gegen« 
wärtige völlige Unbeveutenheit verfanf, wo er nur an ein paar 
Punften der Küfte ſich noch erhalten hat. 

Die Homwetät, gegenwärtig zwar einer der mächtigften und 
weitverbreitetften Tribus entlang der Hedſchas⸗Küſte, wird wol 
einem ähnlichen Schiefale, gleich der meift nur temporären Herr= 
fcher« und Blüthe- Periode fat aller Araber- Tribus, fchwerlich 
entgehen. Gegenwärtig dominiren fie an der ganzen Küfte von 
Magne bis Ain Unne; alfo quer über den dort vorlaufenden Halb 
infelftrih, den fie Zaid nennen und fchon zu Shäm, d. i. zu 
Syria, rechnen. Uber fie reichen auch ſüdwärts über Moilah 
und Wedih hinaus, wo man nicht felten ihre Streifcorps ver- 
teilt findet, die fortwährend auf der Lauer zum Plündern ftehen. 
Sie überfielen hier ein Magazin, das Mohamed Ali zu Proviant⸗ 
vorräthen für die Hadj erbaut hatte, wobei es zu blutigen Gefech⸗ 
ten kam. Diejer Tribus hat fehr viele Unterabtheilungen, jede 
mit ihrem eigenen Namen. ine verfelben hat fi mit den Beni 
Omran vereinigt und bewohnt die Thalgebiete vom Akabah, wo 
fie 350 Mann ind Feld ftelen können und fehr viele Kameeltrei= 
ber halten. Das Oberhaupt ver Hometat lernten die Surveyors 
im Sheifh Aleyan fennen, ein gefcheuter, aber finfterer Mann, 
der damit prahlte, 6000 bewaffnete Mann in die Schladht führen 
zu Fönnen. 

Wellfted, der auch mit venfelben Hometat an der ganzen 
Küfte von Magne bis Iftabel Antar an vielen Landungsftel= 
Ien in Berührung fam, ſagt 21), daß fie auch den Gebirgsſtrich 
inne haben, der etwa 4 Stunden von dem Meereöftrande überall 


21) Wellſted, Reifen, bei Röbiger Th. IL S. 138 m. f. 
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fich zu größern Höhen emporhebt. Hier, zwifchen Yin Inne und 
Moilah, Liegen beffere Weidediſtrikte, ald irgend mo an dem Ges 
ſtade; daher fie auch zahlreiche Heerden von Schafen und Ziegen 
befigen, obwol ihr Aufenthalt überall nur temporär if. Wenn 
es endlich an Regen ganz fehlt, der dfter mehrere Jahre Hinterein- 
ander nur einmal nieverfällt, fo ziehen fie fi) in das Innere der 
Berge zurüd, wo fie manche große Dattelpflanzungen und Durra- 
Felder befigen, die fie von ihren Sclaven bebauen laſſen. Selbſt 
bis im die größten Berghöhen ziehen fie fih dann wel hinauf. 
Don den Hedſchas-⸗Karawanen wurden fie von jeher gefürchtet, und 
nur erft feitvem fie, nach den verfchiedenen Fehden mit Mehmed Alis 
Truppen, durch ein Jahrgeld, das unter dem Namen eines Geſchen⸗ 
kes von dem Vicefünige ihren Sheikhs ausgezahlt wurde, erhalten, 
haben die wieder in Gang gekommenen Pilgerzüge mehr Sicherheit 
gewonnen und die Howetat felbft, jagt Wellfted, hatten an Leut— 
feltgfeit gewonnen. Früher machten fie aus ihren Gebirgsligen 
auch wol Raubzüge auf entferntere Stämme in Nedſched, vor des 
ren rächenden Ueberfällen fie durch den weiten Abftand ihrer Wohn— 
fige ficher fein Fonnten. Der Erlös vom Ertrag ihrer Heerden, 
den fie an die Hadj und andre durch ihre Gebiete ziehenden Kara— 
wanen, wie an die Küftenfchiffer mit ihren zahlreichen Pilgerhaus 
fen abfegen, giebt ihnen Unterhalt und ſelbſt Wohlſtand. Für ihr 
Vieh taufchen fie aus Nedſched Korn, zumal Dura, ein; mit 
Milch, Butter, Schafen und Ziegen verfehen fie vie Schiffer an 
ven Anterplägen, und auch in Janbo finden fie jchnellen Abſatz 
ihrer Producte. Milch und Datteln find ihre Hauptſpeiſe, Blelich 
nur an Befttagen, Boote haben fie felbft nicht. Bon den Hutemi— 
Fifchern fordern fie für ven Schuß, den fie ihnen bei ihren Fifche- 
reien und dem @infalzen in ihren Territorien gewähren, einen 
Tribut ein, der etma von jedem Mann zwei Dollar beträgt. 

Die Hütten der Hometat waren aus Stäben aufgerichtet, 
nicht mit Palmblättern, fondern mit Tuch aus Ziegenhaar über- 
deckt, im Innern nur mit ein paar Kochtöpfen, Milchnäpfen ftatt 
alles andern Hausgeräths verfehen; die Weiber im Haufe gingen 
unverfchleiert, trugen aber beim Ausgehen den Mund und dad un« 
tere Geficht verhüllt. Die Sheikh trugen ein Aba over Mantel 
mit jhwarzen und weißen nach oben gehenden Streifen, ein Hemd 
aus ungebleichter Leinwand, das bis zum Knie reicht, einen Kebergurt 
mit Munition, Feuerzeug und dem befannten Frummen, vorn fpigi« 
gen Mefler (1. Erbf. XIL ©. 490, 553 u.a. D.), dem Dſchem⸗ 
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bie?), welches von Oman durch ganz Arabien, vom Süd- bis 
zum Norbende der Halbinfel, die allgemeinfte Waffe ver Beduinen 
if. Nur die Vornehmen unter ihnen tragen bunte Tücher um 
den Kopf, alle andern Ianggeflechtnes Haar, das bis auf den Gür« 
tel berabhängt; nur wo die Wahabis die Oberherrn wurden, muß⸗ 
ten fi die Befiegten der bei ihnen eingeführten allgemeinen Gitte 
unterwerfen, dad Haupthaar Furz zu tragen. Der Befuch beim 
Ober» Sheifh der Hometat, jenem heuchlerifchen Alajan, der an 
der ganzen Küfte große Autorität befaß, fchien anfänglich zu dem 
beften Sreundfchaftöverhältnig zu-führen, denn feine Gäfte wurden 
in deffen Hütte mit Haufen von gefochten Bohnen, Reid und 
Mehl mi dazwischen fchwimmender Butter reichlich bewirthet, von 
vielen andern Chefs befucht und ihnen zur Nachtherberge eine ſei— 
ner Hütten angewiefen, indeß er in verfelben Nacht das Gaftrecht 
treulo8 brach und den Steuermann der Briten gefangen nahm, um 
von ihm Geld zu erpreffen, woraus ſchon hinreichend die Rohheit 
diefer Raubbeduinen gegen andere noblere Tribus ihres Volks her- 
vorgeht. Sheifh Alajan hatte bis dahin noch Fein europäiſches 
Schiff gefeben. Die Entfernung von Magne nah Gaza gab er 
auf 4 Tagereifen an, nach Ierufalem auf 6, nad) Dereijeh ber 
Wahabi-Capitale auf 9, offenbar viel zu kurze Zeiten, wenigftens 
für Europäer, um jene Orte von bier zu erreichen. | 

Die Tomi oder Hatemi auch Hutemi, von denen ald von 
Bifherleuten an der Stelle ver Ichthyophagen des Diodor, 
Agatharchides und des Periplus, und von ihrer weiten Ver— 
breitung zu beiden Uferfeiten der nörblichen Hälfte des Rothen 
Meeres, Schon früher in Beziehung auf das höhere Alterthum und 
die Zeiten des Edriſi einmal die Rede war (f. Erdk. X. ©. 175 
bi8 177), finden ſich auch hier nicht nur außerhalb des Ailaniti— 
ſchen Golfs bis zur Ain Unne vorliegenden Infel2) in gleicher 
Art verbreitet, fondern auch vom 20° Grad der Breite, dv. i. von 
kiht an, von wo fie ſüdwärts noch einige große Lager haben 
follen, nordwärts bis im den innerften Winkel des Golf von 
Akaba Hinein. Auch Burkhardt erwähnt ihrer an Arabiens 
Geftade; aber erft auf den Seefahrten lernten die fpätern Reifenden 
fie genauer an den verfchievenften Küftenpunften, immer unter den= 
felben Namen **) und allgemeinen Berhältniffen, näher 


J 





7 Mödiger, Note 15, bei Wellſted, Th. J. 25) Wellſted, 
Reiſe, Th. II. S. 140. 2) Ebend. ci. u 201. 
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kennen, ohne daß doch noch ein gehöriges Kicht über dad Zuſam⸗ 
mengehörige dieſes jo zerftreuten Tribus verbreitet wäre. Die Hy— 
potheſe eines arabijchen Autors, Kitab el Muſh Serif, ver fie Hu⸗ 
tein 25), die Nachkommen Hutems, eines Dienerd Moſe, nennen 
fol, hat Röpdiger mol mit Recht nicht werth gehalten weiter 
anzuführen. 

Garle38 fagt, daß fie auh in Syrien und Aegypten 
(wol nur an den Küften von Akaba und Koffeir gemeint), jelbft 
in Mefopotamien und Perjien (mol nur Ichthyophagen? bie 
auch feit Nearch8 und des Periplus Zeiten an den Küjten Gedro— 
fiend und auf den Geftaveinjeln Hadhramauts (ſ. Th. XII. ©. 342, 
427,428 u. a. O.) nicht fehlten), anzutreffen wären, was aber im 
Allgemeinen auf Fifchefler und Fifcher- Tribus bezogen werben Fann. 
Der aufmerffame und treue Beobachter E. Rüppell, ver fi 
mehrere Monate ald Naturforjcher an den Injeln und nörblichen 
Geftaden des Rothen Meered unter ihnen herumtrieb, fagt, ihre 
Gefichtsbilpung?6) zeige, verichieven von der der Landbeduinen, 
eine ftarfgebogene, zugefchärfte Nafe, die nur durch eine ſchwache 
Auskerbung von der Stirne getrennt ift, jebr jchmale, ſchön ge— 
wölbte Augenbraunen, lebhafte tiefliegende Augen, Eleinen wohlges 
formten Mund, etwas. zurüdtehenves, fait bartlofed Kinn. Das 
ovale Geficht, von gelber Hautfarbe, hat ein glatte, ſchwarzes 
Haupthaar. Sie, mit Rüppell, für Ablömmlinge aus Jemen 
oder dem Tehama zu halten, etwa von ben Beit Djenobi oder 
andern dortigen Küftentribus (ſ. Erdk. XI. ©. 265, 306, 343), ha⸗ 
ben wir wenigftend feine zureichenden Gründe. 

Ihr herumirrendes Leben richtet fi nach dem Fifchfange, der 
fie bald Hierher, bald dorthin ruft. Nörbli vom 27° N.Br., bee 
merkt Rüppell, befaßen fie etwa 30 Fleinere Fifcherboote, die fie 
Sandel nennen, mit denen er fie auf ben Infeln Jubal Ti— 
ran, am Gingange ded Afabah=-Golfs, zu Omoſele u. a. Or- 
ten antraf, wo fie ihre temporären Zelte aufichlagen. Das ihnen 
nöthige Trinkwaſſer holen fie in irdenen Gefäßen von Tor, 
Sherm, Ain-Unne oder Magne, da die von ihnen befeßten 
Infeln ohne Wafjer find. Im Frühling pflegten fie auf der Weft- 
füfte des Nothen Meeres bei Abu Schaar (Myos Hormos) ihre 





29) Wellsted, Travels in Arabia, Lond. 1838. 8. T.II. p. 263. not.; 
vergl. v. Hammer, Wien. Jahrb. Bd, 92, ©. 23. *) Rüppell, 
Reifen in Nubien ©. 196. 
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Ziegen und Schaafe zu weiden; im Sommer lagerten fie an ben 
Brunnen von Tor, wo fie einige Dattelpflanzungen eigenthümlich 
befigen; im Winter berbergten fie ihre Heerden auf Tiran und 
Dmojele Fiſcherei und Schildfrötenfang ift ihr Gefchäft, 
auh wurden jährlich einige Manatis von ihnen erlegt, deren 
Häute (von den Nädat el bahhr ?7), d. i. der Seekuh, fagen 
die Araber) zu Sandalen jehr geſucht find. Die Gefammtzahl 
der Männer fchägte E. Rüppell faum auf Hundert, die bei den 
freien Arabern der Küfte fo verachtet find, daß fie faft nur wie Ge— 
duldete und Leibeigene von ihnen behandelt werden und fich von 
ihnen, ald wären fie ihre Gebieter, ſelbſt das Wegnehmen ihres 
Eigenthums gefallen laſſen müſſen, wenn jene danach Belieben 
tragen. 

Die englifchen Surveyord 3) haben dieſe Angaben nur beitä= 
tigt und erweitert, da fie diefe Hutemi fo häufig am Ausgange 
des Akabagolfs auf Infeln und Geftaden von Yin Unne bie 
Moilah antrafen, wo fie den herrſchenden Howetat Schußgeld, jeder 
Mann für den Kopf zwei Dollar, zablen mußten, und vom Abſatz 
und Ertrag ihrer Fifchereien an die Küftentribus, an die Märkte 
von Dſchidde und Janbo, an die Hadj zu Lande und die Pilger— 
Schiffe der Hedſchasküſte ihren Lebendunterhalt zogen. Fiſche, zu— 
mal von ben Gattungen Scarus, Aspisurus und Scomber oder 
Mafrele, die auf jene Märkte und jelbft nach Koſſeir von ihnen 
gebracht werben, fegen fie daſelbſt 60 Stück zu 35 Pfund fchwer, 
nah dem Gewicht, für einen fpanifchen Dollar ab. Außer einem 
Kleinen Küftenftriche, ihrem einzigen Aſyl zwiſchen der Infel Haf- 
fanie und dem Hafen Wedjh, wo die größte ihrer Gemeinden, 
etwa 300 bis 400 Mann, beifammen gefunden wird, jagt Gar= 
less, befigen diefe Hutemi fein Landeigenthum und find daher 
fortwährend auf dem Meere umberfchweifend. Eben deswegen wer= 
den fie von den feftgefievelten Arabern verachtet, ihre Weiber wer- 
den lieverliche Dirnen genannt, ihre Männer wegen ihrer verrä- 
tberifchen Art verabfcheut (ſ. 06. bei Haflanie, wo jchon von ihnen 
die Rede war). Mit welchem Rechte dies von den raubfüchtigen 
Küftentribus gejchieht, ift nicht ausgemacht; die Briten fanden fir 
überall, wo fie mit ihnen zufammentrafen, jehr wohlwollend, zuvor⸗ 
fommend, mittheilend, gefellig, und niemald wurde das ihnen ge= 





27) Nach Fresnel, Lettr. Mscr. Carless, Memoir 1.c, p. 57; 
Wellſted, Reife, bei Rödiger Th. Il. S. 139 u. 201 — 209. | 
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ſchenkte Vertrauen mißbraucht. Dennoch fahen es die übrigen 
Araber für die größte Beleidigung an, wenn man fie etwa fragte, 
ob fie Hutemi feien. 

Auch Wellſted, ver ihnen an vielen Stellen, vielleicht am 
häufigften begegnete, beftätigt ihre unftäte Lebensweife von Ort zu 
Drt, nennt fie mager, jchmusig, feig und völlig von Bebuinenart 
verfchievden, ‚von der fie auch die Sage trennt. Mohamed, ihr 
Prophet, fagen die Beduinen, fei bei einer Küftenreije in ein La— 
ger der Hutemi gefommen und man habe ihm bajelbft unter den 
Speifen auch einen Hund aufgetragen, worauf er voll Unwillen 
feinen Anhängern das Gebot gegeben, dieſes unreine Volk zu mei— 
den in alle Zukunft, nie fich ehelich mit ihnen zu vermifchen, nie 
mit ihnen gemeinfchaftlich zu fpeifen. — Deshalb ſchon ſoll es 
unrein machen, auch nur einen Hutemi zu berühren. 

Wellſted flimmt in ver Berichievenheit ihrer Gefichtszüge 
von den Beduinen mit den Angaben Rüppell's überein. Ihre 
Züge, fagt er, find fchärfer, Die Wangen hohl, die Augen tiefer im 
Kopf liegend, die Adlernaſe ift lang und bünn, dad Kinn fehr 
breit, der Ausdruck des ganzen Geſichtes fchwerfällig, vumm, An 
der Breite des Kinnd war ihr Stamm gewöhnlich fogleih zu er- 
fennen. Ihr Haar, das fie ziemlich lang wachjen Taffen, ift zwar 
eigentlich fchwarz, nach Wellfted aber an einigen Stellen fpielte 
e8 in ein helles Roth (er meint durch ven Einfluß des Salz 
waſſers und des Sonnenſtrahls auf bafjelbe?). Die ärmliche Nah— 
sung (nur Fiſch, Jowari und ungefäuerted Brot von fehr gro= 
bem Mehl, jagt Carless) und das ftete Zufammenpreffen ihrer 
Glieder beim Fiſchfang, wie der fortwährende Einfluß rauber, un= 
günftiger Elemente, bält derſelbe dafür, ſei fchon hinreichend ihr 
Aeußered zu verunftalten und immer mehr von der Fräftigen Bil— 
dung ber Beduinen= Tribus zu entfernen. Diejenigen welche unter 
ihnen Boote befigen, führen auch Zelte mit fich herum, vie aber 
nur aud grobem wollnen Zeuge (Kemli29), eine wollne (nicht 
wie Ih. XU. ©. 549 in Oman angegeben ift, blos baummwollne) 
Dede der Derwiſche in Perſien) beftehen, das fie über ein paar 
Stäbe audbreiten, die man in einer Vertiefung hinter einer fchügens 
den Klippe aufzuftellen pflegt. 

Andre begnügen ſich nur mit Höhlen und Klüften; die Wei- 
ber gehen unverfchleiert und verfagen ihre Gunft, wie es fcheint, 





+79), Nödiger, Not. 71 bei Wellfted, Neif. Th. J. ©, 91. 


Norvarabien; vie Tumäl. 311 


nie an andre Araber, entweder aus herfümmlicher Sitte oder Furcht 
vor ihren Gebietern, alle leben gewöhnlich in größter Dürftigkeit. 
Auch an der nubiſchen Küfte traf Wellfted fie in venfelben ge= 
drüdten Berhältniffen; ja eine ihrer Kamilien, die auf den Schild— 
Frötenfang auögegangen, war in größter Hungerdnoth, da fie feit 
drei Tagen Feine Speife gehabt, ald rohe Schaalthiere. Ein alter 
Mann, eine Frau und ein junged Mädchen, faum noch in Lum— 
pen gehüllt, Hatten fich beim Auskratzen des Sanded nach Nah— 

ihre Nägel ganz abgeftoßen. Sie erwarteten, ald man fie 
traf, nicht? anderes ald Mißhandlungen, verfchlangen aber im Heiß- 
Hunger Alles, was man ihnen reichte. Die Kinder diefer Hutemi 
an der arabifchen Küfte waren, zumal die Knaben, ganz wohlges 
bildet, aber ihre jammervolle Lebensart zieht ſchon im zwanzigften 
Sabre ihr Geficht in Kalten; fehwerlich, meint Wellfted, erreichen 
fie wol ein hohes Alter. Ihre Kleiver voll Schmuß und Unrath 
fallen ihnen in Begen vom Xeibe, und dieſe Unreinlichkeit, der ges 
ringe Schuß und Die fhlechte Nahrung erzeugen bei ihnen viele 
Hautkrankheiten. 

Ein den Hutemi nahe ſtehendes Fiſchergewerbe ift das ver 
mit ihnen Öfter genannten Tumäl?0), melde in ver Nähe von 
Dſchidde, nördlich Scherm Obhor, der Fleinen Küfteninfel Ha— 
ram, bei Niebuhr (auch auf Berghaus Karte), over richtiger 
Haramil (Plural von Harmalah, von der Harmelftaude, einer 
Art wilder Raute, Peganum harmala genannt), gegenüber woh— 
nen und dafelbft Perlfifcherei treiben. Die Infel Haramil 
ift nichts als ein 600 Fuß langer Haufe Triebfand, auf dem Rüf- 
fen eines Felsriffs, 10 bis 12 Buß erhaben und mit Bufchwerf 
jener Staude überzogen, das jchon aus weiter Berne die Aufmerf- 
famkeit erregt und ihr den Namen zu Wege brachte. Die vor— 
Iiegende Bali, welche Fresnel erreichte, nachdem er dad Gap ober 
Ras Hhatibah (nah Fresnel, Ras häteba auf Niebuhr's 
Karte, Rad el Hatba bei Berghaus, eben fo irrig wie Ras Harz 
teba auf Morrifond Karte) bei feiner Küftenfchiffahrt, von Dſchidde 
fommend, voublirt hatte, nennt er die Bay Tuwäl, in deren 
Nähe er die Infelchen Ayekah, Ckawad und andere nennen hörte. 
An viefer Bay liegt das Beduinen-Dorf Tumwäl (irrig auf Berg- 
Haus Karte mit dem Binnenorte Kholeys Qual identificirt) 9), 





. Wellſted, Reifen, bei Rödiger Th. II. S. 185 — 67 u. Note 170 b. 
Rödiger. ?') Rödiger, Note 171, b. Wellſted Th. IL. ©. 186. 
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mit etwa 200 Einwohnern, die von Bifcherei und Perlfang Ie- 
ben (mie auf Barfan, f. Ervf. XI. ©. 1024 u.a. D.). Da aber 
der nörbliche Theil des Rothen Meeres nur wenig Perlen liefert, 
die auch denen des perfifchen Golf weit nachftehen (f. Erb. XU. 
©. 597), fo hatten die Plusmacher unter den Beamten Mohamed 
Alis auch auf diefe Production gar Fein Auge geworfen. Zuwei— 
Ien jenden die Kaufleute von Dſchidde wol ein paar Boote zum 
Verlenfuchen aus, maß jedoch immer ein undankbares Geichäft 
bleibt, das fie in der Negel dieſen Tumäl oder auch den Hu— 
temi überlaffen. Die Tumwäl, ermittelte Wellfted, befaßen et= 
wa 40 Boote zu diefem Gewerbe, auf das fie aber, meift an ber 
abyffinifchen Küfte ausgehen, mo man keineswegs durd Taucher 
aus 8 bis 10 Baden Tiefe die Muſcheln bervorbolt, ſondern bei 
ruhigen Wetter ganz Flare See abwartet, dann den Äußerften Rand 
der Riffe umfteuert, bis fi die Perlmufcheln in einer geringen 
Tiefe von 3 bis 4 Baden erblicken Iaffen, die dann leicht heraufs 
zuholen find. 

Noch ift in Beziehung auf die antifen Bevölkerungen viefer 
Infeln und Geſtade am Eingange des Golfs von Akaba 
(wo die Inſel der Phoken und die Inſel der Iſis, bei Aga— 
tharchides und Diodor, wol die heutige Tiran, oder eine be— 
nachbarte, ſ. Erdk. XII. ©. 115 u.a. O.) zu bemerken, daß eben da 
von Diodor das Küſtenvolk ver Bavılouevor (Banizomenes, 
Diod. Sic. Hist. II. c. 44. ed. Haverec. I. fol. 211) genannt wird, 
welche als eine Gontraction von Bavvlovdauerog, nah Fres— 
nel's Annahme, angefehen werden dürften, und daß diefe, nach 
Diovorus Siculus, daſelbſt ein Heiligthbum befaßen, dad von allen 
Arabern verehrt wurde. Auch Agatbarchives nennt daſſelbe Volt 
in verfelben Localitätt in einer verderbten Schreibweile (Batmizo- 
manenses, bei Agathareh. de Rubro Mari ed. Huds. p. 58). In 
jenem Namen fieht Sresnel??) nur zwei arabifchseinheimi= 
ſche Namen mit griechifcher Umfchreibung; denn das evos gehört 
als Ende nur den Griechen an, wie fie Thamud=ene oder Tha— 
mud⸗ itae für Thamud fchrieben. Das erfte Wort ift das all- 
gemein gebräuchliche ver Beni, d. i. Söhne, Kinder, Nachkommen, 
das zweite ift dem Genius der arabifchen Sprache eben fo gemäß, 
Dioudhäm (Lovdau) oder Diouzäm, deren erſte Sylbe bei 
griechiicher Auffaffung unterdrüdt wurde. Die Beni Djouphäm 


) Fresnel, Lettres Mser. 
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gehören aber zu dem jemenifchen oder ſabäüſchen Stamme 
(nad) Pococke, Spec. Hist. Arab. ed. 1650, p. 44). Dies ergiebt 
fih aus einer vom Araber Ibn Louhayah mitgetheilten antiken 
Tradition P): Als Abu Hourayrah einft zu dem Propheten Mo— 
bamed gekommen und von diefem befragt ſei, welchem Stamme 
er angehöre, habe er gefagt: dem Tribus Djoudhäm. Darauf 
fei de8 Propheten Antwort geweſen: „Willlommen find die 
Schwiegerväter Mofes; willlommen fei das Geſchlecht 
Schoaib.’ Hieraus ergiebt fih offenbar, daß zu Mohameds 
Zeit ver Tribus der Djoudhäm daſſelbe Land inne hatte, wels 
ches Heutzutag die Howetat im Often des Golf von Akabah, 
das Land der Midian, beberrichen und durch ihre Treulofigkeit fo 
ſchwer zugängig machen (vergl, 06. S. 304). Hieraus erklärt fi 
auch, wie die obige Stelle des Makrizi bei Hamacker ven Pros 
pheten aus Moſe Zeit, Schoaib (Tethro), zu den Söhnen 
Dihivams (offenbar jene Djoudhäm?) rechnen Eonnte (ij. ob. 
©. 289). 

In einer ‘weiten Tradition deſſelben Ibn Louhayah wird 
ver Berg Hhisma angegeben ald ein Beligthum der Beni— 
Djoudhamiden. Diefen Berg, fagt Fresnel, habe er auf fei« 
ner erften Landreiſe im nördlichen Arabien, im Tör Hedma, in 
der Nähe von Akaba am Nordende des Golfs von Aila wies 
der erkannt, darin er die Station Hadmona der Kinder Is— 
rael auf ihrem Wege von Sinai über Hazaroth nad Eziongebr 
wiederfinden müfle (4.8. Mof. 33, 29). Diefed Hhaſchmönah 
(Sadmona in Luthers Ueberf.) war vom Sinai die fechözehnte _ 
Station auf dem Wege nah Ezeongeber. 

Die Lage dieſes Berges wird an der Südoſtſeite des heu— 
tigen Gaftells von Akabah durch Robinfon’*) beftätigt, ver 
am erften Tagemarſche von demſelben, beim erften Auffteigen zu 
einer Anhöhe, wo fich beim Rüdbli ein weiter Horizont über das 
Nordende des Akabah⸗Golfs entfaltete, in S.D. gen D. vom Port 
Akabah, ven hohen Berg el Aſhhab auffteigen ſah, Hinter wel= 
em, ihm zur Seite, der ſandige Landſtrich el Hismeh, von 
Bergen umfränzt, gezeigt wurde, aus welchem er fpäter ben 
von da nah Wadi Mufa ausgewanderten Stamm, der fih Ma’äz 





2 F. Fresnel, Sur la G£&ographie de l’Arabie, im Journ, Asiat. 
3. Ser. 1840. T.X. Sept. p.189.  °*) E. Robinfon’s Paläftina. 
1838. Th. J. ©. 286, III. 1. ©. 84 und III. 2, ©. 788. 
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nannte, Eennen lernte. Diefer antife Name Hadmona hat fi 
alfo bis heute, wenn jchon in contrabirter Form, ald Hesma oder 
Hisma auf demjelben Locale erhalten. 

Aber zur Zeit ded Autors, aus welchem Diodorus Gicu- 
lus zu Alexandria feine Nachricht copirte, gehörte dieſe Gegend 
des Ailanitifchen Golfd noch den Nabatäern (f. ob. ©. 116), 
und die Beni Djoudham, uriprünglid aus Jemen kommend, 
faßen unftreitig erft an veren Grenze, waren aber noch nicht an 
den Golf jelbft vorgerüdt; daher Diodor die Banizomenes in 
der Gegend vom Moilah oſtwärts Midian anfegt. Zu Mo— 
hameds Zeit waren fie zum innerften Golf von Akabah vorgerüdt, 
doch wohnten zu Edriſi's Zeit die Tribus ver Djoudhäm?5) 
noch immer zwifchen Aila, Tabuf und Wadi'l Kora, nebft de— 
nen der Lekhm, Dioheine und Bil. Fresnel traf ihre Stam- 
mednachfommen im untern Aegypten an, wohin fie ſeitdem, wie 
fo viele andere Arabertribus, endlich aus der antiken, gemeinfamen 
jemenifchen Völkerquelle (j. Erdk. XIL 77, 84 u. a. O.) eingewan- 
dert, unter dem Namen der Ayaideh zu Belbeiß ihre Sige ges 
funden haben. 

So reihen ſich noch gar manche biäher für verloren ge» 
baltene Landes- und Völkerglieder des arabijchen höhern 
Alterthums an die Gegenwart an. Wie an das Wadi Doan, 
nach obigen Unterſuchungen, ſchon die Toani (ſ. XU. 284); au 
Alaſchari die Eleasar (XII. 244); an Kharibahs Ruinen 
Caripeta (XIL 863); an Beit Djenobi Zenobius (XI. 345); 
an Hafif die Aliho-Bay und an Cap Saugra dad Sya- 
grios extrema (XI. 335, 309); an Sachar der Sachalites - Golf 
(XU. 333) und Sachle (XIL 308); an Wadi Mefat der Vicus 
Maephat (XII. 322); an die Djoun el Haſchiſch der Sinus 
herbosus (XU. 306); an Dhafar vie alte Sapphar Metropolis 
(XI 297); an die Beni Helal vie Alilaei (XU. 294); an die 
Jemener die Minaei; an den Brunnen Barahut ver Gtyr, 
an vie Minaei, Rhadamaei, Rhamanitae und Manites der Minos 
und Rlıadamanthus (XI. 277); an Magna dad Makna; an 
Ginunah das Onne des Ptolem. (ſ. 0b. S. 287) und vieles 
andere. 

So finden ſich ebenfalls in den Ghaſſan, die nicht alle nach 
Syrien wanderten (ſ. XI. 107), auch in Arabia felix die Cassa- 
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nites und Gasandes wieder; in ven Kindah=- Tribus die Cine- 
docolpites, im heutigen Wadi Djebrin (XIL 1007) oder Da- 
brin das Jabris ded Ptolemäus; im Tribus der Djadis, im 
heutigen Jemame (XI. 601), vie Jodisitae bei Ptolem., in den 
Thamud die Thamudeni, Thamuditae, Thamybitae; in den 
MWabar die Banabari; in den Dumayym die Alumdotae; in 
den Sjouhhär- Tribus die Socchor bei Ptolem. wieder; und 
viele andere Namen werden aus antiker Zeit bei immer fortjchrei« 
tender Speeialfenntniß der Gegenwart noch ferner aud dem Todten⸗ 
ſchlafe zum neuen biftorifch = geographifchen Leben auferftehen. 


Erläuterung 8 


Allgemeinere Bemerkungen über den Menfchenfchlag im Heb- 
has, über Krankheiten, zumal Peſt und Cholera, Luft und 
climatiſche Berhältniffe des Geftadelandes, über deffen 
Productionen und über den Fortfchritt Durch die 
Dampfichiffahrt. 


Noch bleiben und einige allgemeinere vervollftändigendere hie⸗ 
bergehörige Bemerkungen über das Hedſchasgeſtadeland und 
feine Bewohner, zumal nach Wellſted's Beobachtungen, beizu= 
fügen übrig. 

Die Beduinen diefed Hedſchasgeſtades fand verfelbe nur 
wenig verfchieven von denen ded Binnenlandes, welche dort die 
MWüften durchwandern; dagegen in Keibesbefhaffenheit%) 
einen großen Unterfchied zwifchen ihnen, die am Rothen Meere 
umberziehen, und ven arabifchen Beduinen am Berjermeere, 
Diefe letzteren haracterifirt ein ovales Geficht, ſchwarzes Haar, 
meiſt kurz gefchoren, ſchwarze Augenbrauen, glatte Haut, etwas 
heller ald die der Eingebornen in Indien. Im Hedſchas dage— 
gen find die Geftalten magerer, rüftig von Anfehn, aber von Fleis 
nerer Statur; die Gefichtöform ift länglicher, die Wangen find 
bohl, die Haare mit Ausnahme von zwei Locken zu beiden Seiten, 
auf die fie viel Sorgfalt verwenden, herabhängend bis auf bie 
Mitte des Leibes. Die Barbe ver Haut ift Lichter als bei jenen 
und nicht von fo geſunder Glätte. Der Ausdruck ihres Gefichts 
ift meift unangenehm, oft bübifch. Im ihrer Lebensweiſe find fie 
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meift aus Noth fehr enthaltfan; einige, Datteln, ein paar gefalzne 
Fiſche, ein Schluck Waſſer und gelegentlich eine Taſſe Kaffee if 
ihre Tagednahrung; denn nur bei Feften giebt es Reis, Scaf- 
fleifh und ungefäuertes Brot ald Leckerbiſſen, dazu Honig, eine 
Kieblingsfpeife und Arznei, die ſchon Mohamed anpreifet (Koran 
Sur. XVI) 27). Bienen niften in allen Klüften von Hedſchas und 
finden überall aromatische Kräuter und Blumen auf. Dürftiger ift 
die Koft der Beduinen auf ihren Kameelen bei Wüftenreifen, wo 
fie für Ausflüge von 10 bis 12 Tagen außer ihrem Wafferfchlauch 
nur noch einen Beutel voll Eleiner Kuchen oder Klöße aus Mehl, 
Kameel- und Ziegenmilch (ein Stüd zu 5 Ungen Gewicht) zufammen= 
gebaden mitzunehmen pflegen. Zwei diefer Kuchen und ein Schluck 
Waffer, diefer legtere nur zweimal innerhalb 24 Stunden, ift ihr 
ganzer Tagedunterhalt, pabei, wo fie Vorrath finden, ihre Gefrä— 
Bigfeit nicht leicht ein Ende findet. 

Zu den vorberrfchenden Uebeln an der Hedſchasküſte gehören 
Nuhr, Bieber, Beingefhwülfte, Hautfranfheiten (Beris 
Beri), welche zumal auch den Küftenfabhrern bejchwerlich werden, 
da die Mannjchaft nur weniger Schiffe davon verfchont zu bleiben 
pflegt. Die britifchen Seefahrer, bei ihrem langen Aufenthalte da— 
felbft, entgingen diefen Krankheiten dadurch, daß fie fletd darauf 
bevacht waren, fich mit gutem Waſſer und frifchen Lebendmitteln 
zu verjehen. Zumal während des Menfchengedränges der Pilger- 
zeit, wo zu der ungefunden Lage und dem fchlechten Wafler die 
Kargheit der Lebensmittel und ihr Verderbniß, die Reifeftrapazen 
und das Ungewohnte des Nadtgehens im Pilgerbemde, dem Ihram, 
binzufommt, bereichen ſtets viele Krankheiten in Janbo, Dſchidde, 
Mekka. Biele Pilger bringen auch böfe Krankheiten mit; wie zu 
Burckhardt's und Rüppell's Zeiten die Peft (1815 und 
1826 )38), fo fleigerte die Cholera (1831) die Sterblichkeit da— 
felbft ind Unglaubliche 39); jene follte aus Aegypten, dieſe mit 
Pilgern aus Indien eingejchleppt fein und die Hälfte ver Popu— 
lation im Hedſchas Hinweggerafft haben. Der panifche Schreden 
ergriff in Mekka und Dſchidde die mit Krankheit behafteten Pils 
ger und zerftreute fie mieberum nach allen Weltgegenven, wo fie 
nun wiederum die Krankheit meiter verbreiteten. Auch im Sabre 
1833, nach folcher Peftzeit, fand Wellften an allen Schiffer- und 


+37) Günther Wahl, Koran ©. 217. ) Burckhardt, Tray. in 
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Pilgerftationen von Janbo bis Suez und Cairo bie frijchen 
Gräber der Pilger in Menge aufgehäuft. 

In ſolchen Zeiten ver allgemeinen Noth treten die verwirrten 
Zuftände, denen der Drient unterliegt, noch beſonders characteri⸗ 
fifch hervor, wie fih, aus Burckhardt's meifterhafter Schilve- 
zung der Peftzeit im Hedſchas (1825, ein Geitenftüd zu ber 
fpäter 1830 in Bagdad wüthenden PBeftzeit, j. Erf. XI. ©. 806, 
832— 836) ergiebt, aus der wir nur die local= characteriftiichen 
Hauptzüge hervorheben. 

Alles war gevrängt voll rüdfehrenner Truppen und Hadjis, 
ald Burkhardt die Hafenftadt Janbo erreichte, um über Sue 
nah Cairo und weiter der Peft zu entfliehen. In Aegypten war 
fie ſchon geweſen, Schiffe hatten fie von Suez nach Dſchidde ge= 
bracht, und von da war fie in Mekka ausgebrochen und nad) Janbo 
geführt. Seit Menjchengevenken war feine Peft im Hedſchas ge= 
weien; die Araber glaubten aljo nicht daran, daß ed die Peft fei; 
erit ftarben täglich in Janbo nur 10 bis 15 Menfchen, bald aber 
40 bis 50, und dies verbreitete erſt durch die Stadt von nur 5000 
bis 6000 Bewohnern die Erfenntniß des Uebeld. Burdhardt 
ſchloß fih in feine einfame Stube ein, wo er 18 Tage warten 
mußte, ehe ein jchlichte® Boot ihn nur zur Ueberfahrt nach Kof- 
jeir aufnehmen fonnte, in dem er aber fi bald auf allen Seiten 
dicht von Peſtkranken umgeben ſah. Im Ofal oder dem Karas 
wanjerai, das er in Janbo bewohnte, ftarb alles um ihn weg; 
dem heftigen Fieber, das ihn während diefer Zeit nicht verlieh, 
glaubte er feine Rettung zu verdanken; denn Bewahrung vor Be— 
rührung mit fchon angeftedten Berfonen war unmöglich, da er fich 
alle Bedürfniſſe felbft Herbeifchaffen mußte. Aderlaß und Pflafter 
im Naden waren die einzigen Vorkehrungsmittel, die man gegen 
die Krankheit anwandte. Jeden Morgen wurden die Todten am 
Meere zu Abwafchungen audgeftellt, ehe in ver Mofchee das Gebet 
über fie geiprochen ward; dieſe Ablutionen machten die fchwarzen 
Sclaven als ein verdienftliched Werk, und auch Burckhardt's Sclave 
war durch feinen Herrn nicht davon zurüdzuhalten. Bei ven Ar« 
men brachte die Peſt Bamilienfefte; denn jede Familie, die es nur 
immer erſchwingen Eonnte, fchlachtete beim Tode ihres Verwandten 
ein Schaf; den Tag darauf verfammelte fi die ganze Nachbar- 
ſchaft, Männer und Weiber zum Schmaufe.. Die Weiber beim 
Eintritt in dad Zimmer umarmten, tröfteten alle Weiber ver Fa=- 
milie des Berftorbenen, und ſchon dieſe Sitte allein mußte die Peft 
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durch alle muſelmänniſchen Städte immer weiter verbreiten und 
ganze Familien ausſterben machen. Die Lehre der Prädeſtination, 
mit der Erfahrung, daß wirklich in der Mitte der fürchterlichſten 
Niederlage Einzelne von der Peſt gänzlich unberührt bleiben, 
beftärft in der völligen Sorglofigfeit, ſich gegen das Uebel auf ir— 
gend eine Weife zu verwahren. Die an der Peſt Sterbenden fol« 
Ien, nach Mohameds Ausfage, Martyrer im Kampfe gegen Satan 
fein; ein unfichtbarer Todesengel mit der Lanze bewaffnet, ift der 
Volkswahn, berühre die Opfer, die ver Peſt geweiht find, und dieſe 
finde er, ift ver allgemeine Glaube, auch in den verborgenften 
Sclupfwinfeln auf. Obwol Europäer, Ehriften, Franken, fich 
durch Abſcheidung und Einjchliegen öfter retten, jo werden doch 
auch von ihnen öfter Einige ergriffen, und dies reicht jchon bin, 
von den Moslemen beichimpft und geläftert zu werden wegen der 
Thorheit, ald wolle man ſich den Beichlüffen Allahs wiverfegen. 
Diefe Gründe haben ſchon die Schwierigfeiten der Einführung von 
Abfperrungen und Duarantainen in den Moslemenlänvdern fehr er= 
fehmwert, wozu aber in einem Lande, wie 3. B. Aegypten, wo bie 
Det von 1812 bis 1816 jeded Jahr wüthete, noch andere Um— 
ftände kamen, die auch auf Hedſchas zurüdwirften. Mohamen Ali 
folgte dem Rath ver Europäer, fich abzufchließen, für fih und feine 
Bamilie, um Anſteckung zu vermeiden, was ihm in der Volksan— 
‘ ficht weit mehr Vorwürfe brachte, ald wenn er die Quarantaine 
felbft eingeführt hätte. Die fpätere Einführung der Quarantaine 
aus Ehrgeiz, der Aufklärung zu huldigen, 1813 und 1814, war 
ſo fruchtlos wie nadhläffig, weil, nad) Burckhardt, das egoifti- 
fhe Motiv feine Schaglfammern durch das Erbtheil der Verftorbes 
nen zu füllen bei dem Vicekönige dabei zum Grunde lag. Die 
Peft wüthete unter den reichen Kaufleuten in Aleranpria, Damiette, 
Gairo, wie unter den dort ſtets aus allen Theilen des Orients 
verfanmelten Fremden diefed Standes. Ihr Erbtheil fällt beim 
Tode, nad) dem Gefeß, dem Beit e Mäl, d. i. dem Schaße zu, 
der früher für fromme Stiftungen beftimmt war, gegenwärtig ganz 
zur Dispofition der Gouverneure. Auch das Erbtheil abweſender 
Geftorbener fällt derfelben Caſſe zu, fo wie vie Mortalität ver Sol« 
daten und DOfficiere ein großer Gewinn für die Gommandeure if, 
woraus deren geringe Pflege für ihre Leute fehr begreiflich wird, 
wie dies aus den Negyptier- Kriegen im Hedſchas gegen Wahabi 
und Afyr fichtbar hervorgeht. 

Nach einer mäßigen Berechnung brachte ein Jahr, in welchem 
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(1815) zu Cairo allein 30,000 bis 40,000 Menſchen ſtarben, dem 
Schatze des Paſchas über 20,000 Beutel, d. i. 10 Millionen Pia- 
fter, ein, eine Summe welche jchen hinreicht, das Herz eines Türk 
fen zu verhärten; denn daß die Population und damit zugleich 
auch Gewerbe, Einkommen u. f. mw. fih in gleicher Grabuntion 
vermindern, ift ein Galcul, der noch über den Horizont mujel« 
männifcher Staatswirthichaft hinausgeht. Die Mortalität der 
Städter ift größer ald die der Landbewohner, wodurd der Ausfall 
von deren Abgaben minder fichtkar wird gegen die großen Sum— 
men, welche die Mortalität der Städte einbringt. Eben fo ift es 
mit Eonftantinopel, Smyrna, Mekka und andern orienta= 
lifhen Städten. In Dſchidde wüthete die Pet in demſelben 
Jahre noch ärger ald in Janbo; es ftarben täglich bis 250 Per- 
fonen; ver allgemein verbreitete Wahn, als fchüge ver Prophet 
feine Stadt vor der Peft, machte viele dahin fliehen, wie in ein 
Aſyl. So drang damals auch dort die Peft ein, doch raffte diefe 
dort weniger Menfchen ald anderwärtd weg. Auch der Kadi von 
Dihidde, ein Araber, floh nah Mekka mit allen feinen Ulemas; 
der türfifche Gounerneur Haffan Paſcha zwang fie aber bei Todes⸗ 
firafe auf ihren Boften zurüdzufehren; der Kadi flarb auf dem 
Rückwege. Die große Heerftrage zwifchen Oſchidde und Meffa 
war leer geworben; die mit den Eoftbarften Waaren gefüllten Mas 
gazine der fremden Kaufleute an diefen Orten wurden beim Toßt 
ihrer Befiger, wenn dieſe zur Erde beftattet waren, in die Com- 
mandantur gebracht und bereicherten die Schagfammer Mohamed 
Alis ungemein. Die Stadt Medina wurde damals nicht von ber 
Peſt erreicht, jo wenig wie die Küftenorte zwifchen Dſchidde und 
Janko. — 

Das Elima dieſes nördlichen Hedſchas gehört keineswegs 
zu den unerträglichen; es hat ſeine kühlen wie ſeine heißen Zeiten. 
Bei kühlem Wetter iſt der Himmel über dieſem Geſtade hell und 
wolkenleer, ungemein durchſichtig und klar für weiteſte Fernſicht. 
Der Regen iſt hier keineswegs ſo ſelten wie in dem benachbarten 
Aegypten, oder ſo lange ausbleibend und in Verzweiflung ſetzend 
wie im ſüdlichern Hedſchas und Jemen. Nordwärts 
Ianbo fällt er regelmäßig im November, Januar, Bebruar, 
ein wichtiger Unterfehied vom Nils Delta und der gegenüberliegen- 
den Atbiopifchen Küſte. Nur etwa auf vier Jahre fommt im 
Hedſchas ein regenarmes, das davon gänzlic Mangel litte. An 
allen Küften bis zum Akabah⸗Golf fieht man die tiefen und zahl- 
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reichen Erdriffe, die Wirkungen heftiger Winter⸗Gießbäche. 
Nebel follen felten fein. 

Bon dem Clima tiefer landein zu Medina ift fchon oben 
geſprochen (1. 06. ©.182), über das von Mekka?) theilt Burd- 
hardt einige Beobachtungen mit. Es ift, jagt er, im Ganzen 
ſchwül und ungefund; die Felſen, welche dad enge Thal einfchließen, 
hemmen die Winde, zumal den Nord, und reflectiren ven Sonnen» 
ftrahl zu verboppelter Hige, die in den Monaten Auguft bis Of- 
tober faft unerträglich wird. Im September, während Burd= 
hardt's Aufenthalt daſelbſt, wehte 5 Tage lang ein faft erftiden- 
machender Wind. Mit dem December beginnt regelmäßig vie 
Negenzeit, aber nicht wie in andern Ländern ununterbrochen, 
fondern nur in Intervallen von 5 bis 6 Tagen, dann find bie 
Regenschauer ungemein heftig; doch fehlen fie auch mitten im 
Sommer keineswegs ganz. Kommen die Wolken von der See⸗ 
feite, dann, fagen die Meffawi, werde der Boden hinreichend be— 
wäflert; kommen fie von Often aus dem Binnenlande, dann giebt 
ed nur einzelne Regenſchauer; öfter tritt auch völliger Regenman— 
gel ein, und vier Jahre hintereinander mit reihlihem Regen 
find fchon eine Seltenheit. In den trodnen Jahren geht das Vieh, 
wegen Dürre und Suttermangel, zu Grunde, und dies erhält vie 
Beduinen immer in Dürftigfeit. 

Die Kälte wird zwar nie bedeutend, doch wird fie empfind«- 
Tih genug, fo daß im Januar und Februar die Pelze ald Han« 
deldartifel aus Gairo und Conftantinopel guten Abfag finden; 
Burckhardt“i) fand ed in Medina weit Fälter, ald jemald Eu-⸗ 
ropäer died in den Wüſten Arabiens zu erwarten pflegen, und da= 
ber dad Tabackrauchen dort weit ftärfer ald Erwärmungsmit— 
tel dient. 

Die Luft in Mekka ift zwar im allgemeinen ſehr troden, doch 
pflegt mit dem Januar nad heftigen Negenjchauern auch der 
nächtliche Thau an, fich einzuftellen. In Dſchidde dagegen ift die 
Luft immer feucht, auch während ver größten Hite durch vie See— 
winde und Berdunftungen ver Küftenmoräfte; dicke Nebel berr- 
fchen vor am Abend und Morgen und felbft im Dftober fällt va 
fohon ver Ihau. Im September fegen die regulären Nord— 
winde ein und halten ven ganzen Winter gleichmäßig an. 
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— gm Sedfchas wie an der Seeküſte Aegyptens ift der NO. 
immer mit Feuchtigkeit geſchwängert, und ſelbſt das Steinpflaſter 
ihr Innern ver Häuſer ſtets feucht: In Mekka und ihrer Hafen— 
ſtadt berrichen gleichartige Krankheiten vor; Burkhardt hält vie 
Küfte'son Hedſchas ) für eine ver ungefundeften de3 Orients. 
Murmittirende Fieber find fehr allgemein, eben fo Dyfenterien; 
ohne ſolche Attacken kommt felten"einer der Bewohner im Jahre 
durch, und jeder Fremde wird gleich in den erften Monaten feines 
dortigen Aufenthaltes davon niedergeworfen; daher die großen Vers 
Tufte der äghptiſchen Armee Ali Paſchas. Faulfieber find häufiger 
in Dſchidde, hitzige Fieber häufiger in Mekka. Kein Annalift Mek— 
tag ſpricht dort vor der Peft in Hedſchas; man erinnerte fich feit 
Menfchengevenken ihres Vorkommens daſelbſt nicht und ſchmei⸗ 
chelte ſich mit dem thörichten Wahne, die Prophetenſtadt ſei davor 
bewährt: “Aber im Jahre 1815 brach auch dort dieſe Plage aus; 
Melta und Dfehivde verloren ein Sechstheil ihrer Einwohner. 
Blindheit, die in andern Thellen des Orients fo häufig, 
kommt Hier nur ſelten vor; Elepyhantiafis ift Häufig, vom 
Ausfatz fah Burkhardt nur ein Beifpiel. Das fchlechte Waf- 
fer, Bas bier im fo großer Menge getrumfen wird, hält er für bie 
Urſache mancher Krankheiten, zumal auch des Blaſenſteins, den 
durh Dperation herauszuziehen nur ein Geheimniß des Beduinen- 
ſtammes ver Beni Saad (j. Ervf. XII. ©. 988) ift, vie an 12 
Stunden im Süd von Taif im Gebirge wohnen. Sie bewahren 
diefe Kunft als geheimes Erbtheil ihres Stammes und fommen 
deshalb vor. Zeit zu Zeit nad) Mekka, dieſelbe auszuüben. Ges 
fhwüre an ven’ Füßen find, zumal im Küftenelima Dſchiddes, fehr 
allgemein, wo die Eleinfte Verlegung leicht zum Geſchwür wird. 
Ein Biertheil: der Einwohner von Dichiode jol an Beingeſchwü— 
von leiden. ’ 

‚Sein beftändiges Krankjein an Fiebern und Diarrhden in ven 
Stäpten Mekka und Medina fchrieb Burkhardt ven ſchlechten 
Baffern zu. In ver Wüfte, meinte er, möge das brakiſche 
Waſſer vielleicht dem’ Reiſenden cher wortheilhaft ala ſchädlich 
fein ‚weil die große Erhitzung der Tagereifen und vie ‚Urt ver 
Rahrung Obſtructionen erzeuge, wogegen: die brakiſchen Waſſer als 
Medicin wirken, bei einer ſitzenden Lebensweiſe aber das Gegen=- 
theil bewirken. Leider verlor Burck hardt durch dieſe Kraukheits⸗ 
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zuflände Kraft und Muth, noch länger fi in ben unbefanntern 
Thalgebieten der Beruinen wie im Lande der Thamud umzujehen, 
wozu ihm doch feine lebhafte Begier nad Entdeckung früher ger 
drängt hatte. 

Don den vorzüglihfien Productionen des Pflanzen» 
reih8 in dem Hedſchasſtriche ift fchon zuvor, zumal in dem Um⸗ 
gebungen von Dſchidde, Mekka, Taif und Mevina, die Rede ger 
weien; unter den Thieren gehören bier das Kameel und das 
Schaf zu den vorzüglichften; die arabifchen Pferde find mehr im 
Binnenlande verbreitet, ihre Stelle muß an der Küfte meiſt ber 
Efel oder dad Kameel vertreten, von deſſen großer Bebeutung im 
Arabien weiter unten die Rede fein wird. Ohne die Schafe mür» 
den die arabifchen Wanderſtämme eben fo wenig leben können; es 
ift eind ihrer Hauptheerbentbiere. Zweierlei Arten®) bil- 
den diefelben im Hedſchas. Die eine, wol einbeimifche, dunkel⸗ 
braun, mit langer verflodgtner Wolle, wie Ziegenhaare, der Geflalt 
nach klein, aber mit fehr wohlichmedendem Fleiſch. Die zweite 
Art größer, weiß mit ſchwarzem Kopf, der habelfinifchen Urt 
ähnlicher. Ziegen vesgleichen, beide im großer Menge. Verkauf 
der Butter aud Schaf» und Ziegenmilch, die fehr einfach in Zies 
genhäuten durch Schütteln gewonnen wird, macht einen Haupt ⸗ 
erwerb der Araber des nörblichen Hedſchas aus. 

Rinder find feltner in Janbo, auch wol noch bis Naben, 
aber weiter nordwärts ſah man während des britiſchen Surveys 
feine; ſüdwärts Dſchidde find fie häufiger, von ver Zeburaſſe, 
und dienen vorzüglih zum Waflerziehen aus ven Brunnen zur 
Bewäflerung der Felder; ihr Fleiſch wird für ungefund gehalten 
und nicht verfpeifet. Bon Bögeln bemerkte Wellften vorzüglid: 
Adler, graue Geier, Tauben, Schwalben, Rebhühner, Wachteln 
und fehr viele wilde Enten; Schaaren von Flamingos fah man 
Öfter über dem nördlichen Rothen Meere umherkreuzen. Die Fiſche 
find in fehr großer Menge und Mannichfaltigkeit; fie geben allen 
Schiffenden reichlicye frifche Nahrung, und bie ganze Eriflenz ber 
Hatemi beruht auf ihrem Einfang. Selbſt die Hniflfche, welche 
die Taucher und Fiſcher in Schreden ſetzen, geben vielfachen Ge⸗ 
winn durch ihr häufiges Vorkommen zwifchen den Korallen⸗Laby⸗ 
rinthen; die mehrften find Heinerer Art, felten über 6 bis 7 Fuß 
lang; Haut und Floſſen gehen auf die Märkte von Dfchidbe, 


3) Wellſted, Reifen, b. Mödiger Th. II. ©. 210, 
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Nochha und Bis nach China; aus ihrer Leber wird Del bereitet‘; 
ihr Fleiſch wird eingefalzen und gern gegeflen. Robben waren 
fhon den Alten befannt, Fommen aber nur noch felten vor, fo 
wie Walfifche, von denen einer und ber andere doch noch einmal 
ſelbſt am Norbende des Rothen Meeres fich zeigt, wie Wellftev 
deren in KRoffeir und bei den Infeln Senafir nahe Tiray an« 
führt. 
Fiſcherei, Schiffbau uns Schiffahrt) feheinen biöher 
feit den aͤlteſten Zeiten auf ziemlich gleichartige Weile am dieſen 
Küftenmeeren Arabiend betrieben worden zu fein, worauf ſchon an 
vielen Stellen gelegentlich in obigem hingedeutet worden ift; aber 
mit der feit Furzem eingerichteten Dampfichiffahrt #) fängt 
mftreitig eine neue maritime Aera für dieſen merfwürbigen, 
großen arabiſchen Golf, die von der Natur felbft eingezeich⸗ 
nete Straße der Weltverbindung zwiſchen Indien und 
Europa, oder zwifhen Drient und Decident, an, deren 
wirffamer Einfluß zur fo ungemein zeitverfürgenden Annä= 
derung entgegengefegter Welten fchon gegenwärtig in allen Ber- 
halmiffen von Handel, Bolitik, Wiffenfhaft und Welt- 
verkehr fih fund thut. Der Mangel aller Piraterie in 
diefem Deere tft fchon ein großer Borzug deſſelben von jeher vor 
dem Perfergolf geweſen und deſſen Frequenz durch dad Pilger⸗ 
weſen, durch das angrenzende Cultur-Oelta Aegyptens, durch ben 
ununterbrochenen Transport zahlreicher Kaffeeſchiffe, durch den fort⸗ 
ſchreitenden Weltverkehr der Orientalen wie Oecidentalen zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Dampfſchiffahrt, wenn ſchon bis jeyt nur vorzüg⸗ 
lich zum Vortheil der Europäer auf wenige Landungsſtationen 
wwiſchen Aden, Mochha, Dſchidde und Suez beſchränkt, Hat 
dadurch ſchon den Zugang zu Arabien von drei Hauptthoren aus 
regelmaͤßig, zuverläſſig und in kürzeſter Zeit möglich gemacht und 
gebahnt. Der Leichtere Transport von Waaren, wie von Streit- 
kräften und Speculanten aller Art, hat die Wiederaufnahme 
dieſes antiken Seeweges fchon neuerdings vielfach belebt, ber, 
obgleich zunähft nur zum großen Gewinn für England und 
Indien durch Dampfichiffe befahren, doch auch fein Theil Durch 
diefe neue Art des gegenfeitigen fchnelleren und regelmäßigen Aus« 
tauſches gelegentlich den Küftenländern gebracht hat und noch 





+) Wellfieb, Reifen, bei Roͤdiger Th. IT, ©, 214 u. f. 29 Sbend, 
75.11. ©. 222— 235, 
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fünftig bringen wird. An einer VBervielfahung diejer Sta⸗ 
tionen und ver Dampfichiffe an ven Hauptpunrten der 
arabifchen Handelsfüfte von Oman über Hadhramaut, Aden, 
Yemen, Hedſchas und Tor bis Suez ift wol kaum zu: zweis 
fen, wenn bereinft dad Bedürfniß dazu durch fortgeſchrittene Ci— 
vilifation gewachien fein wird. Die Durchftehung des Ifih- 
mus von Suez ald Canal, oder auch ſchon die projectirte Eiſen⸗ 
bahn über dieſe Landenge dürften zur Beſchleunigung eines ſolchen 
Fortſchrittes nicht wenig beitragen, der, wenn auch nur einſei— 
tig, während ber faſt vreißigjährigen Dceupation von Hedſchas 
durch Mohamen Ali fogar ſchon begonnen hatte, aber durch deſſen 
Evatuation ſeit 1840 wieder zum temporairen Stillſtand gekom— 
men zu ſein ſcheint. Wenigſtens ſcheint, nach den neueſten Nach⸗ 
richten, der Seehandel von Dſchidde, Hodeida und Mochha *0) der 
Zahl der Schiffe nach bedeutend geſunken zu ſein. Die ottoma— 
niſche Pforte hat über keine Marine auf dem Rothen Meere mehr 
zu disponiren, wo nur England und Aegypten das Supremat 
ausüben, und der eingeſetzte Statthalter des Großſultans, Osman 
Paſcha, in Hedſchas ſchon nicht mehr die Beduinen-Tribus zu 
zügeln im Stande war, und eben ſo ohnmächtig wie zuvor und zu 
allen Zeiten in Arabien die Türkenherrſchaft keine Karawane mehr 
in dad Binnenland auszuſenden wagt, ſich nur mit Einforderung 
des Tributed aud den Hafenorten begnügen muß“). Auch feinem 
füplichen Nachbar, dem ufurpatorifchen Scherif von Abu Arifh, 
fonnte er nicht einmal die Spige bieten, ald A. de Grilbon 
(1842) durch Hobeida #8) zog. Werden vereinft die politifchen und 
commerciellen Jaloufien zwijchen der Hohen Pforte und dem Vice⸗ 
fönig, wie die zwifchen den britifchen und franzöfifchen Gouvers 
nementd, Die ſich mit jenen aflociirend ſtets einander gegenüber 
fiehen, und während fie fich die Wage halten, die von ihnen ab— 
hängigen Völkerſchaften nur deprimiren, durch irgend eine größere 
Meltbegebenheit verdrängt fein, wird ein großer Herrfchercharacter 
dort fich erheben, würde des Korans wie des halben Mondes Blend« 





#46) Rochet de H£ricourt, Lettre à Mons. D’Avezac. Moka ‚26. Mai 
1842, in Bulletin de la Soc. de G£ogr. T. XIX. 1843. p. 124.. 
") St. Croix Pajot et Alciati de Grilhon, Ré sumé d’un Yoy. en 
Arabie 1844, in Bulletin de la Soc. de G£ogr. 3. Ser. T. IV. 
Paris 1845. p. 184 u. f.; unb Lefebure Considerations générales 
sur l'Avenir, du Commerce de la Mer Rouge I. c. p. 329— 330, 
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werk und Abſchwächung durch das Evangelium ver Wahrheit und 
eine fittliche Regentſchaft verbrängt fein, dann erft möchte bald 
eine neue Morgenröthe für diefen Orient den Aufgange eines neuen 
Tages der Weltgefchichte vorausgehen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Das Binnenland von Nord-Hedſchas und Nedſchd, dag 
continentale Nordarabien in feinen Grenzgebieten gegen 
Sraf und Scham, d. i. gegen das Guphratland 
und Syrien, 


$. 79. 
Ueberfidt. 


Nedſchd, nicht Nedſched (weder Nedsjed bei Niebuhr, 
noch Nagd bei Rommel), ſagt v. Hammer), iſt die einzig 
richtige Schreibart für dieſes Hochland, da die genaueſte Vocali— 
firung der Araber mit Nedſched ganz etwas anderes, nämlich 
Angft, Schweiß, Mattigfeit, Dummheit, bezeichnet; dagegen von 
Nedſchd erhabnere Begriffe, Stärke, Seelenadel (d. i. Nedſchdet) 
abgeleitet werden. Daß es ſeiner Bedeutung nach als Hochland 
auch ein Nedſcho Hidſchas, ein Nedſchd ol Aarid (Hochland 
von Jemame), ein Nedſchdol Jemen giebt, alſo dreierlei 
Nedſchos, und außerdem doch auch ein wieder für ſich beſtehendes 
Nedſchd genannt wird, welches wiederum auch Theile jener drei 
in ſich faßt (ſ. Erdk. XII. ©. 146, 220— 224) und alſo in all— 
gemeinfter Bedeutung auch Theile von Jemame, Jemen, Hedſchas 
bezeichnet, iſt in obigem wiederholt angedeutet. Auch daß die 
älteren bekannteren arabiſchen Geographen, wie Ißtachri und 
Edrifi, nur wenig unter dieſem Namen Bemerkenswerthes, fo wie 
auch Abulfeda (Rommel Abulf. S. SO—82) davon zu jagen 
wiffen; dagegen ift ed viel mehr 50), was im Jakutis Meraßid 
und im Mofchterif darüber gefagt wird, obgleich auch bei ihnen 
die ‚genauere Grengbeftimmung fehlt, und was dieſe Werfe in ver 
einen Abtheilung Nedſchdos anführen, öfter in der andern gelucht 


+9, 9," Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B. 94, ©. 147. 
*) Ebend. ©. 148. | 
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werben muß, wie denn auch bie türfifche Geographie, im Dſchi⸗ 
hannuma die Ortfchaften Nedſchos öfter mit denen von Bi« 
Iad el Dihof und Iemame zufammenwirft. 

Um fo danfenswerther find, bei jo großer Rathloſigkeit über 
dieſe Terra incognita des Innern Arabiend, die von dem gründ« 
lichſten Kenner diefer Literatur ſchon georonet mitgetheilten Auf- 
zählungen des topograpbifchen Details dieſes Gebiets, auf 
dad wir zurückweiſen können!) zur genauern Kenntnif, und dars 
aus, zum Verftänpnig anderer Angaben, nur folgende Leberficht 
entlehnen. 

Jakuti, im Mofchteref, begreift unter Nedſchd im aller- 
weiteften Sinne dad ganze Rand, deſſen oberer Theil Tehama und 
Jemen, deffen unterer Irak und Syrim einnimmt. Im Mera- 
Fid wird Nedſch ald das Land dvefinirt, dad fih von Batn er 
Remmet (?) bis Sat Irk (Dhat Irk, f. Erdk. XII. ©. 223,995) 
erſtrecke, und von da bis Ofeib bei Fayd (vie Stabt im Norden 
gegen 28° N.Br., |. Ih. XII. ©. 86, 162). Das befanntere Dfeib, 
die erfte Pilgerftation (Odzayb ober Al Odzayb bei Abulfeda) 
vom Euphrat bei Kadeſia auf vem Wege nah Mekla, kann nicht 
darunter verftanden werben, da das hohe Nedſchd nicht bis in jenes 
Blachfeld reichen kann; auch bemerkt ſchon Abulfeda felbft ©), 
daß dieſer Name fehr vielen Brunnen im Defert gegeben 
werbe, wozu Reinaud bie von De Sach gegebene (Chrestom. 
Arabe I. 58) Etymologie Hinzufügt, daß Odzayb, das Dimu- 
nitio des arabifchen Wortes, „ſüß“ bezeichne und dem Waller als 
Eigenfchaft beigefügt zu werben pflege. Doch finden wir fonft kei⸗ 
nen Ort Oſeib bei Fayd angeführt. 

Nah dieſer Angabe, bemerkt v. Hammer, werde demnach 
Nedſchd im engern Sinne im Süden begrenzt durch die 
Bergkette Oſchebel ol Aaridh (Erpf. XU. 995), im Nor⸗ 
den von dem Gebiete der Beni Thay ober Tai (Taij bei 
v. Sammer), wo die auf Berghaus Karte eingetragenen Doppel« 
berge Ajam und Salami (f. Erdk. XI. 163), oder richtiger das 
Bergſyſtem Adſcha und Solma (nah v. Sammer), uns 
fhon ihrer Lage nach aus frühern Unterſuchungen befannt fcheis 
nen, obwol wir weiter unten auf ihre abzuändernde Eintrae 
gung in die Karte zurückkehren müffen. 





+1) 9. Hammer, in Wien. Jahrb. Bb. 94, S. 148166, 
u) Abulfeda in Reinaud, Trad, p. 103. 
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Die Bezeichnung dieſer Südgrenze durch ven Oſchebel ol 
Aarivh, oder ven Bergrüäden el⸗Aaridh (nicht Arudh, f. 
Erdk. XI. 564, von dem ſchon früher fammt einer dortigen ver- 
mutblichen Duerftraße die Rede war, Erdk. XII. 995, 996), wo-⸗ 
hin auch das dritte der vier von Abulfeva genannten Aakyks 
(Wadi Alakyk), nämlich das Aakyk von Aaredh (Aakyk Als 
aredh in Jemame), zu verlegen fein wird (f. XII. 997), ift bis 
jegt noch weniger genau zu ermitteln, jo wie der ſüdwärts anlie- 
gende, noch unbefanntere, traurige Landſtrich Wadi Jebrim, 
rihtiger ald Wadi Djebrin (ſ. XU. 271, 564, 1007), deſſen Ein 
tragung in die Karte noch problematifch fein mag (bei Berghaus 
unter 22°50' N.Br. und 46° 30' D.R. v. Par.) 9). 

Eine in ber früheren Ausgabe (bei Gravius) des Abulfeda 
außgelafjene Stelle (ber wol dad Dihihannuma in ber 
XI. 1001 angeführten Stefle gefolgt zu fein fcheint) knüpft diefen 
Bergrüden, ber die Mitte Arabiens im S. von Nedſchd durch⸗ 
ſetzen fol, an die werlidhe große Gebirgsfette von Hed— 
ſchas, und fpricht bei dem Orte Doul Holayfa (Wadi Dzyl 
Holayfa, Vallis D'hy Chalifah bei Gravius, Descer. Arabiae p.8 
ed. Oxon. 1712) davon, nad) der Ausſage des Hadytſa, Sohn 
Nſa's, der nach Abulfedas Berficherung in jenen Gegenven ge= 
wohnt hatte, alfo wol Befcheiv darüber zu geben im Stande war. 
Seine wiewol nicht fehr klare Ausfage, flatt deren jedoch jede an⸗ 
dere und fehlt, ift folgende: 

„Aredh (Aaredh) ift ein Berg, der dem Dhahek (d. h. wei— 
ſßer Stein)“) von Sokhna (eine Heine Stadt in Syrien nahe 
Balmyra) gleicht” (vd. h. dieſer Aaredh Hat eine weiße 
Farbe). Diefer weiße Berg zieht fi weit bis nah Hamat 
(in Syrien) und bis nach Aegypten. Sein Rüden aber macht 
eine Wand gegen Oſt, und gegen diefen Rüden finden fich vie 
Städte Iemame und Hedſcher (f. Erdk. XH. 600. u. f.) in ver. 
Entfernung zweier Tagereiſen von der Seite der Bergwand. Die _ 
Doppelberge Adſcha und Salma dominiren an dem öftlichen 
Abhange (der Hedſchas⸗Kette?) dad 20 Iagemärfche für Karawa⸗ 
nen entfernte Aaredh. Was nun das Rand jenfeit Aaredh 
(wa gegenwärtig Oſchebel J'maryeh heißen foll, nah Jo⸗ 
mard, f. XIL 601)55) betrifft, fuhr Hadytſa, Sohn Iſſa's, 


*) Berghaus, Mem. Arabia, 1835. S. A. °*) Abulfeda in Rei- 
paud, Trad, p. 105. °*) Jomard, Notice G&ographique sur 


328 Weft-Afiens. EV; Abtheilung. 5.79. 


fort zu berichten, fo Eönne man darin wegen Waffermangel nicht 
reifen. Es heiße Alfadj alkhaly (d. i. Paſſage der Wüſte) 
und mache keinen Theil von Aaxedh aus (es iſt das von 
Burkhardt in gleichem Sinne genannte Nobä el Khaly, ſ. 
Erdk. XII. 602, 1007). Man finde weder in Aaredh noch in Ja— 
manıe einen Weg, der nad Oman führe (j. XII. 1007, nach dem 
Oſchihaunuma); wol aber führe ein Weg quer durch Aaredh, 
auf dem man nach EI Ahſa und EI Kathif fomme, von wo 
man dann die Meeresfüfte entlang Oman erreichen, Fönne, — 

Wir vermuthen, dag Abulfedas Angabe über dad angrens 
sende Wadi Diebrin (Dabrin bei Abulf.) von vemfelben, Be— 
richterftatter herrührt, da er mit ſolcher Sicherheit von deſſen Un— 
gefundheit jpricht. Seine Worte zur Vervollſtändigung deſſen, was 
früher von dieſer jeltiamen Localiiit, die auch Ißtachri ſchon kannte 
(Erdk. XII. 165), ſchon gefagt ward (Erdk. XI. 271,600, 1097), 
find folgende 56): 

Nabrin (Wadi Djabrin) ift der Name einer falzreichen Erb- 
gegend, Die zwei Quellen und viele Palmen enthält. Die beiden 
Duellen liegen eine halbe Tagereiſe weit auseinander; in ihrer 
Nähe find die zahlreichiten Palmen. EI Ahſa, Semame und 
El Kathyf find demjelben benachbart; denn von erſterem liegt 
Yabrin 3 Tagereifen fern, eben jo viel von ven. beiden leßtern; 
daher ihre Lage einen Triangel bildet, in welchem Jemame im 
Weiten, EI Ahſa im Often und Dabrin im Süden liegt. 
Nach dem Moſchtarek des Jafuti wird mit Yabrin eine große 
Sandmafje bezeichnet, deren Ende gar nicht zugänglich ift, wenn 
man von Hedſcher gegen ven Aufgang der Sonne ſich zur Rechten 
wendend fortjchreiten wollte (nur gegen S. W. ſich wendend, gegen 
Hadhramaut, würde man fortjchreiten Fönnen). Diefem fügt Abul= 
feda hinzu, daß Dabrin fehr ungefund jei; denn von glaubs 
würdigen Perſonen wiſſe er, daß Jedermann, der Yabrins Dattefn 
eſſe, von jeinen Quellen trinke und im Schatten feiner Bäume 
fchlafe, fiher vom Bieber ergriffen werde (was nad) dem Hadſchi 
Chalfa zur jprihwörtlichen Redensart geworden war, f. Ih. XII. 
©. 600). Die Datteln von Yabrin gleichen im übrigen, fagt 
Abulfeda, den Birnys (bei Reinaud, Barni bei Rommel) 


le Pays de Nedjd ou Arabie centrale, Paris 1823. 8. bei F. Men- 
gin, Hist. T. II. p. 561, 587. 
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won Medina, die von Burckhardt jedoch als Die geſundeſten er⸗ 
wähnt werden. Die Urſache ſo geringer Kenntniß dieſer Gegenden 
hat ſchon Ißtachri im 10ten Jahrhundert angedeutet im Kapitel 
von den Pilgerrouten durch Arabien, wo er ſagt: die Pilger aus 
Hadhramaut und Mahra, vie nach Mekka geben wollen, ſchla—⸗ 
gen ven Küftenweg über Aden ein; der Weg von Oman iſt 
aber ſehr Schwierig in der Wüfte wegen der vielen waſ— 
jerleeren Streden und der geringen Bemohnerzahl?”). 
Die Omaner fchlagen daher gewöhnlich auch ven Küftenmweg über 
Aden ein, den andern Küftenyeg zwiſchen Oman und Bahrein 
machen fich die Araber aber gegenfeitig unzugaͤnglich. 
Gelegentlih fügen win hier dem im Dihihannuma in Hed⸗ 
{her angeführten Schloß Moſchakker (Erpf. XI. 600), das 
auch Abulfeda bier ald ein Schloß in Bahrein nennt,. die 
hiftorifche von Reinaud ernirte Notiz bei’), daß dieſes einft, 
vor dem Hten Jahrhundert, ald die Saſſaniden noch Gebieter die⸗ 
ſes Küſtenſtrichs waren, dad Reſidenzſchloß ver perfifchen 
Stattbalter war umd zugleich vie Feſtung von Hedſcher. 
Einige Männer ded Tribus der Temin (Erdk. XIL 98, 166) hat- 
ten damals eine perfiiche Karawane geplündert, die aus Jemen 
zum Tigrisufer zog. Als diefe Nomaden nun eines Jahres 
Hungerönoth litten, Todte fie der Gouverneur Al-Moſchakker nad 
jeinen Feſte mit ver Vorfpiegelung, ihnen Lebensmittel zu reichen, 
ließ aber, als Die Unbefonnenen eingetreten waren, die Thore jchlie= 
den und ſie aus Rache alle nieverhauen. — Auch eined Zufages 
erwähnen wir noch hier zu Ih. XII. S. 394, wo auf ver Küften- 
route unter Nr. 10. von der Station Kadhima als Feſtung nad 
Edriſi die Rede ift, worauf ſich auch Abulfedas Stelle”) bezieht. 
Hier heißt ed: in Bahrein ift Kadhime eine merfwürbige Bai 
am Meere ©) zwiſchen Bafjora und EI Kathif; von diefem nad 
Kadhime find 4 Tagereifen; fie heißt Kadhime Albahar, d. i. Kad⸗ 
hinıe am Meere, Hat treffliches Weideland, ſehr viele Brunnen 
dicht neben einander und wird von Arabern bewohnt (j. Th. XL. 
&.394). — .. 
Wenn in obigem die Süd- und die Norpbegrenzungen 
vonNedfchd etwas näher, nad) ver Annahıne der arabifchen Geo» 





2) Ißtachri, Buch der Länder, b. Mordtmann. Hamb. 1845. 4. S. 16. 
®®) Reinaud in Abulfeda, Trad. p. 113. ») Ebend. p. 213; 
) Bergl. Berghaus, Mem. Arab. S. 82, t 
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geapbie, bezeichnet werden mußten, jo ergeben ſich deſſen Weft- 
und Ofi-Begrenzungen aus ver Natur des Bodens von jelbft; 
denn im Wet ift es die fanftere Oftfenkung der großen 
Hedfhas= Kette in vie vorliegenden, ebenern, doch immer hoch 
bleibenden Plateaulandpfchaften nordwärts von Dowa— 
fer und Aſyr, wo die Wapi Bifhe, Therad, Tarabah (if. 
Th. X1.©.986 u. f., 1007) und andere bis Taif ihren Norboft- 
lauf hinwärts nehmen; wo auch die vom Grenzort Sat ober 
Dhat Irk, im Oſten an Mevina vorüber, und nordwärts 
bis Henakyeh und Oſchof, durch die auf Berghaus Karte 
gezogne, Doch zu fchroff abgegrenzte Linie, etwa um ven 3Sften 
Merivian v. P., als die hypothetifch angenommene Weftbegren- 
zung im allgemeinen geltend angenommen werden Tann. Im 
Dften iſt es ebenfalld eine Naturgrenze des Terraffenab- 
alles des Höhern Binnenlandes von Nedſchd (deſſen Auffteigen 
wir fhon in EI Manfuhah und Dreyeh durch vie Glimanatur 
Eennen lernten, ſ. TH. XU. ©. 579) zum flachen Küftenfirih am 
Perfergolf von Hedſcher, Bahrein, EI Kathif, EI Ahſa bis zu 
veffen Nordende hin. 

Nedſchd ift jedoch nicht blos der Mame der ganzen großen 
Randichaft, ſondern au einzelner Derter, deren allein in ihr 
ſelbſt 6 verfchienene, und in den andern Landestheilen ebenfalls 
mehrere aufgezählt werden. Daß es ein eigentlihes Gebirgs- 
and if, jagt v. Hammer, ergiebt ſich ſchon aus der Aufzäh— 
lung fo fehr vieler Berge in demfelben, zumal aus vem bis⸗ 
ber faft unbekannt gebliebnen, nördlichen Bergfyfteme Adſcha 
und Salma, deſſen Berggruppe für fich betrachtet werden kann, 
da die Lifte der übrigen in Nedſchd zerftreut liegenden Berge ſchon 
einige 50 Namen enthält, die nah dem Oſchihannuma al« 
phaberifch et) geordnet wurden, wo fie nachzuſehen find. Leider 
meiſtens fat nur Namen, deren Localität bis auf einige Ausnah⸗ 
men unbekannt bleibt, die und aber zeigen, wie wenig wir noch 
von dieſem Lande wiſſen. Wir Heben nur einige Nummern als 
Beifpiele hervor, wie 3) den Eswedol-Ain, d. i. Shwarz« 
aug, der fi) entlang der Straße von Baßra nach Mekka hinzieht 
und alſo nach Art des Dſchebel ol Aaridh ein ſehr langgedehnter 
Bergzug zu fein ſcheint; 7) der Dſchebel Biſchr zieht gegen 
Syrien Hin; 11) Hababa, einer der 7 Berge, die zufammen Ek⸗ 
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wam beißen, in der Nähe von Bathnol Dſcherib; 16) ver Rei⸗ 
jan, ein fo hoher Berg, daß Weuer, auf feinem Gipfel angezün⸗ 
det, drei Tagereifen weit gejehen werben kann; beftändig fließe 
Waſſer von ihm nieder; 26) der Thamijet, links an der Strafe 
nach Mekka, im Lande Eſed (?), ebenfalld mehrere Tage weit zu 
feben, was auf ihre nicht geringe Höhe zurückſchließen läßt; 45) 
der Mir in dem höchften Theile von Nedſchd, deſſen öftlicher 
Theil den Beni Ghani, ver weftliche den Beni Ghadhire 
gehörig. Hier iſt das Grab Kholeibs, des Sohnes Wall, eines 
berühmten Helden, in der Nähe von Dharijet, woraus nebft ei« 
ner frühen Angabe von Hama, bei el Mufiat, erhellt, daß Hama 
Ddarijet zu Nebfchb gerechnet wird (Dharijet ift, nach dem 
Merabiv, anf der Pilgerftrafe von Baßra nach Mekka die drei 
und funfzigfte Station &) nahe Saalabije oder Thalebiah). Den 
Bergen entſprechen die Thäler von Nedſchd, veren das Dſchi—⸗ 
bannuma 33 namentlih aufführt, denen nahe an 50 benannte 
Waſſer entaquellen, welche viele Gärten und Palmenbaine bewäf- 
fern, deren einer mit Namen Raubhatol= Ehiel, d. i. ver „Gars 
en ber Pferde,’ im Meraſſid genannt wird. 

Nach diefer allgemeinen Ueberficht, wie fie das Dſchihannuma 
darbietet, die wir noch mit zahliofem Detail von Namen vermeh⸗ 
sen könnten, welche ſich aber meiftend nur als unbefannte Orb» 
Fen aufzählen Taffen, weil ihr geographifcher Inhalt uns fehlt, 
wird es auf diefem fo ſchwankenden topographifchen Ge— 
biete, das nur erft in einer einzigen Quer⸗Linie von tie 
nem Europäer von Oft nah Welt durchwandert wurde (vom 
Capt. Sablier, Th. XU.S. 569), am erfprieflichften für den jüng- 
ſten Fortſchritt feiner Erkenntniß durch die türfifchen Feldzüge ge= 
gen die Wahabi ſein, einzelne Hauptpunkte deſſelben nach 
den frühern Angaben vor dieſer Periode ſpeciell ins Auge zu 
fafien, wozu inöbejondere die gejonderte Betrachtung einzelner 
Dafenftellen an den nörblichen Grenzgebieten und die Auffüh- 
zung der verſchiednen Bilgerrouten von Baßra, Bagdap, 
Damask, Paläftina nah Medina und Mekka gebören, da 
nur von folden die ganze frühere Kartenconftruction Norbarabiens 
ausgeht, welche im fich wegen Mangel an Autopfie und Critik 
der Ueberlieferungen ſehr confus bleiben mußte und in neuefter 
Zeit zwar durch den Feldzug von Medina nach Deraaijeh eine 
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theilweis. beſſer begründete Baſis erhielt, der aber im Süben und 
Norden noch jehr viele Hypothetifch vargeftellte unbefannte Land 
friche Liegen blieben, über welche die jüngfte Verichterftattung ent- 
weder gänzlich jchweigt, oder wo Die jüngere und frühere mittel— 
altrige Namen= und Daten-Angabe in größter Verwirrung geblie= 
ben iſt. | 

Mit der abgelöften Betrachtung folder Hauptpunkte hat ſchon 
v. Hammer den entwirrenden und belehrenden Anfang gemacht 
und dadurch nad) ven Angaben des Dihihbannuma und den 
Weg gebabnt,.auf dem wir aber durch Vergleichung der Daten zu 
einigen auf einige Bunfte bezüglichen abweichenden Anfichten 
gelangt jind, die wir in Beziehung auf die Lagen von Fayd und 
Taima ſchon früher Hiftorifch berührten (ſ. Ih. XU. ©. 160 — 
164), die bier aber, weil dadurch Die ganze Anordnung der Karte 
bed mördlichen Nedſchd eine andre werden mußte, einer nähern Nache 
weilung bedarf. 

Es betrifft. dieſes insbeſondere die Lage von Feid (bei v. 
Hammer und Ißtachri, Said und Feöd bei Edriſi, Faid bei 
Abulfeda, Fayd bei Neinaud) und feiner Gebirgägruppe, vie 
wir nicht nach der biöherigen Vorftelungsweife mit der Loralität 
von Teyme auf Berghaus Karte an die Norbweitjeite von Hed— 
ſchas und Khaybar, ſüdoſtwärts Tebuf, verlegen Fünnen, wo— 
mit fie v. Hammer ald identiſch zufammenftellt, ſondern fie für 
eine. Davon weit im Nordoſten abgelegene, ber Nordgrenze 
yon Nedſchd gegen das babyloniſche Euphratland gerichtete, für 
fich beſtehende Gebirgsgruppe anfehen müfjen, wie ſich aus 
dem Folgenden ergeben wird. 
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Erläuterung 1. 


Das Gebirgsland der Thay an der Nordgrenze von Nedſchd, 

die Stadt Feid, die Doppelberge Salma und Adſcha, die 

Berge Schämer oder Dſchebel Schammor, der El Diebel ber 

Bahabi, das große Pafageland von Nord-Nedſchd nn: 
Scham und Sraf, 


1. Feid (im Dſchih. bei v. Hammer), Faid (bei Ißtachri 
nah Mordtmann), Seid und Said bei Edrifinad 
Jaubert), Said (bei Abulfera nah Gravius und 
Rommel), Fayd (bei Abulfeda nad) Neinaud), in der 
Landſchaft Sanipe. 


Beid, fagtdas Dihihannuma®), von Feid, einem Sohne 
Hamd, genannt (Fein Name diefer Art kommt im 1. B. Mofe 10 
B. 6—20 vor), verdiene unter allen Orten Nedſchos nur allein 
den Namen einer Stadt. Nach dem Merafjid liegt e8 halbwegs 
zwifchen Kufa uud Mekka hat Mauern und ein Schloß mit-ei- 
fernem Thor. Hier iſt die Niederlage von Kom und Provukten 
der Umgegend, welche von Pilgern verfauft werden. Es liegt „in 
ber Nähe der beiden Berge Edſſcha und Solma’ (auf 
Berghaus Karte, fagt v. Hammer, zwifchen denfelben; aber 
die bei Berghaus eingetragene Stadt heißt nicht Feid, ſondern 
Teyme und die beiden Berge heißen va „Djebel Ajam im Nor« 
den und Diebel Salami“ im Süden, ganz fo mie fie D’Unville 
auf feiner Karte eintrug, der dazwifchen fegte „Tima ou Alablae 
a la tribu de Thai” und dicht: im Norden ver Berggruppe der 
Namen „Beled Schemer’’ beifügte; ein Rand el Djebel Schammar; 
dad Berghaus 4 Längengrave weiter gegen Nordoft abrückt) 
Ehe wir uns zu diefen beiden Polen des Gebirgsſtocks der 
Beni Thaij wenden, fährt v. Hammer fort, wollen wir zuerft 
die’ Dertlichkeiten- aufführen, welche vom arabiichen Wörterbuche 
Meraffid in der Nähe-von Feid oder mit Bezug auf daſſelbe 
angegeben werben; es find Beranamen, 6’ Nummern, unter dei 
nen aber feine Benennung wie jene Edſcha und Solma oder Ihre 
verffümmelten Ajam und Salami vorkommen; und dann 17 Orte“ 
namen. 

Dir Bergnamen find: 1) Rehab, ein Berg zwiſchen PIE 
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und Feid; 2) Onab, ein Berg auf dem Wege von Mebina nach 
Seid, die alfo wol ſüdlich deſſelben Liegen müſſen und in weiter 
Ferne Tiegen Fönnen; 3) Weddan, ein langer Berg zwiſchen 
Feid und den beiden Bergen (viele werden nicht geitannt, v. Halli» 
hier ſetzt in Klammern hinzu: Edſcha und Selma; höchſt wahr- 
ſcheinlich nur als eigne Hypotbefe, weil fie oben fchen einmal ge⸗ 
nannt waren, bierbei an die beiden Berge bei Teyme denkend; 
obwol es uns nach den angegebenen Worten viel näher zu liegen 
Scheint, diefen Weddan für eine nörpliche Verzweigung des Rehab 
und Dnab zu halten, der gegen Feid Hinzieht). Noch eim Berg 
wird im Süden auf dem Wege von Meffa nad Weid, bei Tor 
genannt, der auch el Machruf heiße, d. i. „der Berriffene,‘ 
weil auf feiner Höbe eine tborartige Spalte, alſo wol ein 
Bergpaß ſich befindet. Hierauf wird 5) genannt: Aalidſch, 
ein Sandfeld zwiſchen Feid und. Karbat, wo jich einige der 
Beni Thay hart bei Saalebije*) (d. i. Thalebiah bei 
Abulfeda) nieverließen. Da nun Saalebije (Altho alabiya b. 
Gravius 65), oder Altfalabye bei Reinaud, Thalebiah oder Al 
Thale blah bei Rommel) 6), das ein ummauerter Ort, reich an 
Waſſern, 86 Mil, (etwa 22 Meilen) im Norden auf ber Route 
son Fein 'gegen Kufa binliegt, To muß auch das Sandfeld Aa 
Udſch dahinwärts liegen. Damit flimmt, was Abulfeda von 
derſelben Stelle fagt, daß Ihalebiah auf ein Drittbeil der Ent⸗ 
fernung von Irak (von Kavefia) nach Meffa liege; und daſ⸗ 
jelbe jagt das Dſchihannuma an zwei Stellen in verſchiedner 
Beziehung: einmal?) mit Abulfeda's Worten, daß der Flecken 
Saalebije, mit Mauern umgeben, auf dem Drittheil der Pilger« 
firaße von Irak Fiege, und an einer andern Stelle) mit ans 
dern Worten, daß Saalebije auf zwei Drittheile des, Bilger« 
wegs, nämlih von Mekfa ab nordwärts gerechnet bis Kadeſia 
Uege. An jener erfien Stelle wird noch die nähere Beſtimmung 
hinzugefügt, Daß zu Saalebije die Pilger von Wafith CT. 
Th. X. S. 188) mit denen von Bagdad zufammen treffen, und 
diefe Angabe wird in der Pilgerftraße von Bagdad nah Mekfa 
durch Das. Dſchihannuma beftätigt, wo 08 heißt unter Ne. 14; 
Saalebije®), bier treffen die Vilger von Waflch in. der am Mfer 
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des Tigris (d. i. der untere Euphrat) halben Weges zwifchen 
Bapra und Bagdad gelegenen Stadt ein, welche nad) der achten 
Station (über Schafchaa, Aiß Schahije, Ahapije, Audſcha, So» 
weih Lido) zu Saalebije ankommen. Zwei Stationen weiter 
ſüdwärts von Saalebije, wo man fich alfo Bein ſchon bedeutend 
genähert haben muß, wird die 16te Station, Hufukijet- ol« 
Feid genannt, wo fließended Wafler, worauf dag 17. nie Sta⸗ 
tion der bittern Waller, und 18. Schemir (Schammar auf Berg« 
baus Karte) folgt, woraus fich ergeben würbe, daß vie Lage von 
Beid mit Djebel el Schammar (28° 30 N.Br.) bei Berghaus 
zufammenfallen würde. Auch ſtimmt mit jenen Daten ber bei 
Abulfeda gegebene relative Breitenparallel; denn er fagt: 
Faid liegt nach Atwal unter 68° 10‘ Long. und 26° 50° Lat, 
Thalebiah aber nach vemjelben unter 68° 30‘ Long. 28° 30' Lat, 
Diele Ieptere Breite hat D’Anville für feine Karte für Thale—⸗ 
biah beibehalten, Die Breite von Said aber auf 26° 30 N.Br. 
reductirt. In den Längen ift er weit mehr abgewichen und bat 
Said viel weiter weſtwärts gerüdt, um ed Tima zu nähern, näm⸗ 
lich unter 58° 30° Länge v. Par., indeß er el Thoalabian unter 
59° 30° Ränge anſetzte. G. De %I8le, 1701, und Nobert be 
Bangondy hatten Faid und Talebiah unter faft gleichen Me⸗ 
sivlane in ihre Karten eingetragen, wozu die Zeichnung, wie +8 
und ſcheint, zurüdfehren muß, wie aus dem Folgenden erhellen 
wird. 
Zu der Bergreihe im Dicihannuma nach ven Sandber« 
gen Aalivjch, vie wir jedoch nicht näher Eennen, wird zuleit 
unter Nr. 6. el Karain hinzugefügt, ein Waflerbehälter (ein 
Birfet) und ein Pallaft, der zwifchen Feid und Edſchfar fleht. 

Gleich darauf wird im Dſchihannuma die Lifte von 17 Ort«- 
ſchaften U) aufgeführt, aus denen wir wiederum einige Daten zur 
nähern Beftimmung von Feid gewinnen. Erſtlich erfahren wir 
aus dem Dſchihannuma jelbft, daß der Diftrikt, im weldem bie 
Stadt Feid, und eine andere S oleid genannt, gelegen, Sanide?!) 
heiße, ein uns fonft gang unbekannt gebliehener Name (falls er 
nicht mit dem modernen, jedoch zu weit Öftlicy gelegenen Sodeir oder 
Soudeyr zufammenfällt), jo wie 2 Stationen von Feid entfernt Ower 
Merſuks, ein Wafler ver Beni Eſed. Sogleich Heißt ed nun um« 
tee Ne. 1.: Eofchfer iſt ein großer Brunnen zwiſchen Bei» und 
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CHofeimije, 36 Parafangen (d. i. 26 Meilen) 2) von Ferd 
entfernt. Daſſelbe wird in der umftänplichen Nachricht über die 
Bilgerftraße aus dem Meraſſid beftätigt, die von Baßra nad 
Mekka führt, wo es unter Mr. 65. heißt: EI Chofeimije Tiegt 
zwiſchen Saalebije und el Eofchfer, und unter Nr. 72. von EI 
Edſchfer, daß es zwiſchen Choſeimije und Feid liege, 36 Paras 
fangen von letzterem entfernt. Und zwiſchen es Saalebije und el 
Choſeimije wird unter Nr. 65. El Waafa angegeben, wo Forts 
laufende Sandfelder fich befinden, und mo das Waſſerbe— 
Hälter (ein Birket), Nr. 64. EI Koniaat ziifchen beiden Iges 
nannten Orten, über welche die Pilgerftraße führt, von Yobeibe, 
der Gemahlin des Khalifen Harun al Raſchid, gefiftet ward, bie 
ſich Auf der ganzen Pilgerroute durch ihre Stiftungen unfterblichen 
Ruhm erworben. | 

— Alle diefe mehr oder weniger einander benachbart Tiegenven 
Lotalitäten mögen demnach zum Diftrift Saaide, auf jeven Ball 
zur Gruppe von Feid gehören. Zu diefer Gruppe geböret 
aber: auch noch die ganze Summe der 17 Ortichaften 7), aus des 
sen Zahl wir bis jegt nur die erfte, nämlich Edſchfer anfürhrten. 
Die mehrften diefer Namen - bleiben für uns imhaltleer; doch heben 
wir noch folgende niit ein paar Beflimmungen hervor. 2) Er- 
mam ift ein Thal zwifchen Feid und el Hadſchir gelegen (vielleicht 
gegen Weft?). 3) Diobar im Südweſt von Feid, nämlich 
zwifchen ihr und Medina gelegen, ein Wafler der Beni Chamis, 
Beni Aamir, Beni Saalebet; und eben dafelbft auf dem Wege nad) 
Medina liegt, Nr. 5. Dſchemel und 15 Labi- Dfchemel, "beide 10 
Barafangen (7, Meilen) fern von Feid. Eben vafelbft auch Bent 
Diinab, im Gebiete der Feſare. 4) Dihobeil, im Notden 
von Feid, ein rother Borg, welches der einzige zwifchen biefer 
Stadt und Kufa fein fol ein Zeichen; daß Feid auf der Nord« 
grenze von Nedſchd gegen dad Blachfeld des Euphrat 
liegt. 6) Scherdſch der Beni Ejed Tiegt auch nahe bei Feid, 
fo wie ein andrer Ort, 8) Harret Scherbfch, von welchem Berfe 
eines Dichters angeführt. werben, und noch mehrere andre Orte im 
der Nähe, alles Anzeigen von früherhin vielfacher Kenntniß und 
Bewanderung in einer Randfchaft, die in neuer Zeit ſo wenig be— 
Sannt'geblieben, daß man fie faft verſchwunden nennen möchte, Yoc= 
nigftens fo vergeffen, daß fie kaum im- Toten Jahrhunderte ein« 
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mal erwähnt fein mag. Die Nordfirede dieſer Pilgerfiraße 
von Meffa über dieſe Landichaft vurh Saalabije (Thalebiah) 
noch bis zum Euphrat endet mit der Station EI Oſeib (Od— 
zayb), die bier zwar vafjelbe wie oben (S.326) bezeichnet, näm- 
ih ein Waſſer, aber an einer andern Stelle, nämlich als 
zunächſt am Eupbrat gelegen, die erfte Station von Ka— 
deſia oder Kufa ſüdwärts gehend, wo nah dem Meraffid’*) 
dieſe Oſeib nur 4 Mil. von Kabefia und dieſes 15 Mill. von 
Kufa entiernt angegeben ift (Erpf.X. ©. 183 u.185). Nah dem 
Moſchtarek, jagt Abulfeda, gehörte diefer Brunnen dem Tri— 
bus der Temym?’5) (Benou Temym, die Tamim, Erpf. XI. 
&.98 und 99), als das erſte Waffer ver Wüfte, woraus fi auch 
ergiebt,, daß diefer fo berühmte Tribus feine Sige im Norden 
von Faid hatte, mo ihre großmütterlichen Seitenvermandten Thay 
fih anfievelten. Die Ausbreitung dieſes berühmten Tribus ber 
Temym lernen wir aus einer zweiten Gtelle des Mojchtarel 
fennen, wo Abulfeda jagt: Rama (Remah ſ. Erd. XU. ©. 577, 
4ter Tagemarſch) fei der Name einer Station auf der Route von 
Baſſora nach Meffa, nämlich 12 Tagemärſche von Baſſora; da 
ende dad Territorium der Temym (diefe Stelle fehlt bei Rom— 
mel, fieht aber bei Gravius, Abulfeda Descript. Arab. ed. Huds. 
T. UlI. p. 11). Zu dieſem intereffanten Datum, bad und dahin— 
wärts die Grenze der Ausbreitung der Thay gegen ihre 
nördlichen Nachbarn die Temym feftjtelt, dient Reinaud's Zus 
ja als Beſtätigung, daß dad Wadi Nanıa auf der Grenze der 
Duartiere liege, welche einft von den Tribus der Thay und ber 
Temym, den berühmteften und mächtigften Tribus ihrer Zeit, ein« 
genommen wurden, und daß eben deßhalb dieſes Thal als Afyl 
der Verliebten und ihr Stelldichein von ven alten arabifchen 
Ditern befungen ward. Diefed Rama (Remahb. Jomard’6) 
ald interefjanter Ruheort für Karawanen auf der großen Bafjora= 
Route nach Mekfa, nicht 15 Stationen von Baßra wie Jomard an« 
giebt, fondern nur 12, bat Jomard von Nevfho 15 Tagemärjche, 
jeder zu 8 Stunden Wegs, nach englifchem Itinerar im Meridian 
von Baßra in feine Karte eingetragen (ſ. auch auf Berghaus Karte); 
es ift der Brunnen Remah. 

Die erſte Spur des Namend hat Büſching in dem mediter- 
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raniſchen oppidum Phoda bei Plinius (H. N. VI. 32) nach- 
gewiefen, mo es allerdings mit den local benachbarten Thamud 
und Daumat (oppida Domatlıa . . . Thamudeni ete. ebendaf) 
zufammengeftellt ift. Ißtachri nennt Bald auch ſchon einmal, doch 
blos vorübergehend 7), als „im Diftrifte von Thay gelegen,” 
was alfo bier identiſch mit Saaide wäre, nur der Name von den 
Anfiedlern bergenonmen, wie Thalebia von den in berfelben 
Nachbarlandſchaft zu gleicher Zeit der allgemeinen Emigration an— 
gefiedelten Thalebiten oder Taghlebiten (Emf. XI. ©. 85). 
Schon früher ſahen wir, daß furz nach Amru ben Amrs Aus- 
wandberung der Stamm der Thay (ſ. Erof. XII. ©. 86), wie 
andere Ioctaniven aus Jemen 7d), nach Nedſchd zog und fich 
nach Unterfjochung ver Aſaditen in dem Diftrifte nieverlieh, 
der ſeitdem Thay genannt worden, in weldem die Stadt Fayd 
erbaut ward. Diele Thay, jagt Abulfaradich 9), die er im 
Gegenfag der Ad zu den überlebenven Bölfern der Araber zählt, 
hätten den Stern Sohail, ven Canobus, angebetet. Wie wich— 
tig dieſer Ort im ältefter Zeit für die Gefchichte des benachbarten 
Hira und die Nusbreitung der Ibadhiten (Ebedjeſu) war, iſt frü— 
ber bemerkt worden (Tb. X. ©. 60, vergl. XII. S. 86). Zu feiner 
ſchon angeführten Stelle fügt Ißtachri hinzu: die Dſchible 
Thay, d. i. die zwei Berge von Thay, liegen 2 Tagereiien 
fern von Said. Die Thayiten haben hier einige Palmen und 
Saatfelver; es ift aber nur wenig Waller da. Der Ort wird von 
Thayitiſchen Beduinen bewohnt, welche einen Theil des Jahres fich 
von bier auf Die Weide begeben. Die Namen der Berge giebt 
Ißtachri noch nicht an, obwol er an einer andern Stelle noch 
einmal die Thay=- Berge anführt. So unbefannt oder unbeachtet 
war diele Localität von den neuern Geograpben, daß Morbtmann 
Note 38 zu Seite 10, bei Ißtachri Seite 142, noch jagen Fonnte: 
in europäifchen Berichten habe er ven Namen Faid nicht ge— 
funden. 

Edriſi iſt leider über die Stadt Feyd %) nur fehr kurz; 
obwol er fie an der Spige einer langen Reihe andrer Namen als 
Stadt anführt, jagt er doch nur, daß fie in der Mitte des De- 





Am Ißtachri, Buch der Länder, bei Mordtmann S. 10 ımb 6. 

’®) Silv. de Sacy, M&m. sur divers &venemens de l’Histoire des 
Arabes avant Malıomet, in M&m. de l’Acad. des Inser. 1808. T. 
48, p. 496. ”) Greg. Abul Pharagii Historia Dynastiarum ed, 
Pococke. Oxon, 1663. 4. p.101. *0) Edrisi b. Jaubert I, p. 365. 
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fort zwifchen Bagdad und Mekka liege, und daß dieſe Wüſte 
bewohnt fei von ven Azarati, ven Dioheine, ven Lakhm, 
ben Bili und andern gemifchten Tribus aus Iemen, nämlich von 
ben Rebia, den Modhar und den Benou Afad, bie wir alle 
fon in obigem (XI. ©. 86) als die älteften Ioctanivifchen Emis- 
granten fennen lernten. Edrifi nennt diefe Wüften mit dem Nas 
men EI Habir (d. i. die Sandmaffen und hierunter find mol 
die oben angeführten Sandberge von 5) Aalidſch und die Nr. 65 
genannten fortlaufenden Sandfelder von ElWaafa zu ver- 
ſtehen), welche fich in welligen Sandhöhen vom Berfergolf quer 
über bis gegen das weftliche arabifche Meer verbreiten. Hier 
nennt er unter den dort gelegenen Städten auch jenes oben ge— 
nannte Thalabia oder Taghlabia, ald einen Sammelplaß ver 
Araber, wo fehr befuchte Märkte gehalten werden, und Zebala, 
das einft bevölkert, aber das zu feiner Zeit verwäüflet war, nur 
noch ein Aſyl ver Reiſenden, eine Station ohne Fort, ohne Stadt. 
Und hierauf befchließt er feine Aufzählung mit dem und ſchon Hin 
reihend befannten Kadeſia, das an der Grenze (Nordgrenze) 
dieſes Defert Tiege. Sojuthi im Lexic. geogr. fagt: Adja&) 
iſt einer der beiden Berge der Tribus der Thay, ver von Faid 
zwei Tagereifen in Weft abfteht und voll Ortſchaften if. Die 
Wohnungen der Thay fangen zehn Tagemärjche unterhalb 
Bald an und reichen bi8 zum Ende von Adja und Alforja, 
im fyrifchen Gebiete. 

Umftändlicher ift Abulfedas), der die ſchon oben angezeigte 
Lange und Breite der Stadt Feid angiebt und fagt: dieſe Stabt 
legt in Nedſchd, am Ende des zmeiten Climas; eine Fleine Stadt, 
in ver Mitte ver Bilgerroute, nach dem Autor Al Azyz, ge= 
legen, zwiſchen Kufa und Mekka, auf verfelben, auf weldyer 
Ihalebiah dad nörvlichfte Drittheil bezeichnet. Da nun dieſes 
Thalebiah um etwa 22 oder 25 Meilen, im Mittel, nach obi« 
gem nördlicher liegt als Feid, fo müfte dad Doppelte, nad 
der Berechnung der Araber, ein Drittheil oder 50 Meilen, die drei 
Drittheile der ganzen Route etwa 150 deutſche Meilen be— 
tragen, und der halbe Weg zu Feid hiernach etwa 70%, deutſche 
Meilen (Abulfeva jagt, 109 Parafangen ſtehe Heid von Kufa 





"m G.W. —— Selecta ex historia Halebi, e Cod. arabico etc. 
Paris. 1819. 9. p. 46, not. 8, 9— Abulfeda bei Gravius ed. 
Oxon. — Min. T. NE p. 58; Rommel, Abulfedae Descr. 
p- 81; Reinaud, Abulf. Trad. p.131. 
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ab, dad wäre genau genommen 81 Meilen) Abftand ſowol von 
Kadefia gegen Nord vom Euphrat oder von Meffa im Süden 
betragen. Diefe Rechnung, daß Feid die Mitte der Pilger- 
ftraße bilde, geben auch noch andere Autoren mit Beftimmtbeit, 
wie Nawam, Ibn Kotaiba und Andere, aus deren Nachrichten 
z. B. Hamaker 3) das fpecielle Factum anführt, daß der be= 
rühmte Doktor ded Koran, Abou Sofyan Wali, aus Kufa im 
Jahre 810 (195 der Heg.) ald Kranker auf feiner Heimreiſe von 
der Pilgerjchaft bei der Stavt Baid auf Halbem Wege zwi«- 
ſchen Melka und Kufa geftorben jei, fo daß diefe Angabe bei ven 
arabiſchen Autoren als eine allgemein conftatirte angeſehen wer« 
den darf. 

Wir hätten hiernach eine approrimative, wenn auch nicht 
eben eracte Beſtimmung der Rage von Feid in der Linie zwi— 
ſchen Mekka und Kadeſia, welche jedoch jehr weit Öftlich entfernt 
bleibt von der fupponirten Ipentificirung diefer Gebirgsgruppe mit 
der ded weftlichen Tima. Sie füllt vielmehr geographiih ala 
Durhjchnittölinie mit der Gruppe ded Djebel Scham— 
mar auf Berghaus Karte zufammen, die wol zu weit nordwärts 
gezogen ward umd die wirklich zur Feid-Gruppe gehört, nämlich 
diefer um Weniges gegen Norden liegt, wie fich Died aus den oben 
angegebenen drei Stationen: 14) Saalebije, 16) Hufufijet 
ol Feid und 18) Schemir unmittelbar ergiebt. Solchen Com— 
binationen gemäß fcheint auch ſchon Jomard in feinen beiden 
Karten von Nedſcho (1823) und dem Eleinen Blättchen von Ara= 
bien (1838) den „Mont Salme” im Süden des EI Djebel und 
der Station el Haeyl und, wie ed uns jcheint, vollfommen richtig 
eingetragen zu haben, die von D’Unville, v. Hammer und 
Bergbauß verfolgte Hypotheſe, venfelben Namen in der Nähe 
des weftlichen Tima (Teyme) anzubringen, völlig verlaffend. Die 
Beweife dafür folgen hier im fernern Verlauf der Unterfuchung. 

Die Pilger von Kufa, führt Abulfeda fort, treffen zu 
Beld bei Salamy einen der beiven Thay-Berge (den 
Dſchible Thay des Ißtachri), wo fie einen Theil ihrer Ba— 
gage ablegen. Im vollftändigen Text, bei Reinaud, ſteht, daß 
Feid eine blühende und bevölferte Stadt ei, zwifchen welcher und 


+3) H. A. Hamaker, Incerti auctoris liber de expugnatione Mem- 
phidis et Alexandriae, vulgo adscriptus Abbou Abdallae Moha- 
medi Omani filio, Wakidaeo Medinensi etc, Lugd. Batav. 1825. 
4. Not, ad P- 181, 
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ver Grabftätte des Ibady die Wohnfige ver Thay- Tribus Tie- 
gen (ſ. Ervf. X. S. 60. Diefe Stelle, die auch noch audfagt, daß 
dieſes Grab von Thalabiah 29 Mill. entfernt Tiege, fehlt b. Gra- 
vius und Nommel). Der volftändige Abulfevaifche Tert b. Gra— 
sind und Reinaud fügt num Hinzu: der Autor des EI Azyz 
(er heiße Mohallebitas*) und fchrieb fein Mefalet el Memalek, 
das unter dem Namen El Azyz eitirt wird, zwifchen 975 u. 976 
n. Chr. G., 365—386 d. Heg.) fage, zwiichen Feid und „ven 
beiden andern Bergen,‘ welche fie, „Salamy und Aga,“ nad 
Reinaud „Salma und Adja,“ nennen, fein 36 Mil. (9 
Meilen) Diftanz, und died feien die beiden Thayberge (die 
Dſchible Thay). Der ganze Unterfchied in dem Terte bei Rom— 
mel ift nur der, daß biefer die Benennung „ver beiden Berge 
Salmah und Agja“ dem Bafui85) zufchreibt und noch aus 
dem fpätern Autor, dem Ibn Said (ftirbt im Jahre 1274 nad 
Chr. ©.), Hinzufügt: die Thai-Berge liegen im Norden und 
Dften von Medina, was fich offenbar nicht auf die Lage ber 
Berge bei Teyme auf Berghaus Karte anwenden läßt, vie eher 
im N.W. von da liegen. Er fagt nicht, daß es zwei, fondern 
„drei Berge’ feien, veren Lage er unter 63° Long. und 28° 
40’ Lat. angiebt, womit er wol den norbmweftlichften Anfang ders 
felben bezöichnen mag; denn er fügt hinzu: von da bis zu ihrer 
DOftfeite wohnen die Tribus der Thay und dann folgen bie 
Wohnungen der Beni Amr. Daß die Wohnungen ver Thay fi 
jo weit ausdehnten, ift nicht zu verwundbern, denn ihre Zahl war 
einft ſehr groß, ja fo groß, daß ihre nörblfihen Anwohner die Na- 
men der Ihay in ihren Hiftorien ald gleichbedeutend mit 
dem Namen Araber überhaupt gebrauchten (Erdk. XI. ©. 164). 
Obwol viefe Angabe von 63° Long. viel weiter weftlich lautet als 
die obige Angabe von Feids Lage nach Abulfeda oder vielmehr 
Atwal, unter 68° 10’ Long., fo bleibt fie doch immer noch fehr 
weit von ver Längenangabe Taima’336) (Teyme's) entfernt, vie 
nach demfelben Autor unter 60° Long. und 25° Lat., oder nad 
Ranun fogar 58° 30° zu liegen käme. 

Es iſt aus alle diefem wol hinreichend Elar, daß die Lage. 
von Beid an der Nordgrenze von Nedſchd, ſüdwärts 


*) F. Wüstenfeld, Abulfedae Tabulae quaedam etc. Gotting. 1835. 
8. p. 76, 86. ®5) Rommel, Abulf. Descr. p. 81, nach Notices 
et Extr. Vol. II. p.409. °°) Rommel, Abulf. Deser. p. 96, 
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Thalebiah, in der Umgebung von Schemir (Schammar) in 
dem Diftrift Saaide, ſammt der ihr zugehörigen Berggruppe 
der Dſchible Thay, der Doppelberge der Thay, oder der 
Salma und Adija, fammt er ihr zugehörigen zahlreichen Gruppe 
von Ortsnamen, zu fuchen fe, und daß fie alfo völlig von der 
weftlihen Taima, Tina oder Teyme Gruppe, im Norden 
der Thamud und im Süden von Tebuf oder Tabuk, zu trennen 
fei, wenn ſchon nad D'Anville's gewichtigem Vorgange auch ſpä— 
terhin v. Sammer und Berghaus dahin die iventifche Berggruppe 
verlegt haben; D'Anville noch mit der Eintragung ded gegen Oft 
ald zur Seite gelegnen Feid, Berghaus mit der völligen Aus— 
laffung dieſes Namens, der freilich in neueren Zeiten kaum mehr 
erwähnt worden und deshalb wol in fo gänzliche Bergeffenheit 
geratben fonnte. Nur I. Blanat hat ihn noch einmal im Jahre 
1829 auf feiner Karte einzutragen gewagt, und zwar fo ziemlich 
an feiner richtigen Gtelle. 

Indeß bat Büſching ihn noch ald ganz verſchieden von 
Taima (dieſes für dad Themma des Ptolem. V. 19. fol, 144 
haltend) aufgeführt, dagegen Feid mit Phoda des Plinius ver- 
gleichend; aber er bat fich fehon gehütet, die Berge Salamy und 
Aſcham, als von den Tay oder Thay bewohnt, näher zu Ioca= 
lifiren; er fagt nur, es feien die befannteften Berge ver Araber, 
ohne ihre Lage in Beziehung auf die Ortichaften anzugeben. Mit 
gleicher Unficherheit Tiefe fih wol ver Salama mit dem Farum 
des Ptol. zufammenftellen (ebenvaf.) 

Niebuhr nennt ever Taima (nur vom benachbarten Chai- 
bar?) zog er Nachrichten ein), noch Feid, das er jelbft dem Na— 
men nach nicht Eennen lernte, obwol er ſowol von ven Beni Te— 
mim 88), ald noch heute eriftirend, Nachrichten einzog, als auch 
von dem Tribus der Thai 89), die auch noch heute fehr mäd- 
tig find, aber beide in viel weiter gegen den Norden vorgerüdten 
MWohnfigen; die erften ver Oberherrichaft ver Montefit Araber (f. 
Th. XL ©. 973 und 1000 x) einverleibt, die leßtern in Mefopota= 
mien zwifchen Moful und Merdin. Doc hörte Niebuhr wol 
die Landſchaft Shämer nennen, die feitdem in den Karten an 
der Stelle ver alten Seid und Saalde figurirt, ohne deren Na» 
men anzugeben, denn beide fehlen auf Berghaus, Jomards und al« 


27) Niebuhr, Beichreib, von Arabien S. 377. »), Ebend. ©. 388. 
s”) hend. ©. 391. 
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len neuern Karten, unſtreitig weil ſeit nun bald einem Jahrhun⸗ 
dert durch die Wehabiten die friedlichen Pilgerzüge, die ehedem 
von Kufa am Euphrat über Feid nach Mekka gingen, unterbrochen 
worden ſind, die Stationen dieſer Straße dadurch in Vergeſſenheit 
geriethen und nur die ältere Sage davon übrig blieb. 

In feiner Beſchreibung dieſes Theiles der Provinz Nedſchd 
führt Niebuhr'%) nur, was hierher gehört, an: Mädsjeran 
und Mäfäl, im nördlichen Theil von Nepichd, Liege nicht weit 
von dem Berge Schämer; Anäſe, Aſchäre und Kafim liegen 
10 Tagreiſen von Baßta. Der Berg Schamr, welcher mit zu 
der Landſchaft im weitern Sinne gerechnet wird, liegt nur 10 
Tagreifen von Bagdad (dad der Wegroute?). Auf dem⸗ 
felben Gebirge findet man Hail (EI Haeyl bei Jemard 
und Berghaus), Mufef, Kafär und Bofa. Eben jo wird, 
fügt Niebubr Hinzu, auch eine bergige Gegend, Dijöfäl Sir— 
haͤn, zwifchen dem Berge Schämer und Schäm (Syrien), alfo 
weiter nordweſtwärts, mit zu Nedſchd gerechnet. Dajelbft findet 
man Skake und Duma, dad DumatalDfchenval bei Abul— 
feda, welches, nah Büſching, feinen Namen von dem Duma, 
einem Sohne Ismaels, erhalten haben fol (1.8. Mofe 25,14 u. 
41. Ehron. 1, 30). Bon diefem Dſchof mit Dumat (f. Th. XI. 
&. 162) wird weiter unten die Rede fein. Für jekt bleiben wir 
no bei ver Gruppe von Feid ftehen, zu welcher alfo bas 
Oſchebel Schamer bei Niebuhr, oder Schemer bei v. Ham⸗ 
ner (Schammar auf Berghaus Karte), gehört. Leider haben. jeit 
Niebuhr's Schweigen über Heid, an deflen Stelle Schamer 
aber nur dunkel hervorgetreten war, alle nachfolgenden Erkundi⸗ 
gungen bafjelbe Schweigen fortgefeht, und weder Seegen, noch 
2. Burckhardt oder die neuern Wehabitifchen Expeditionen haben 
darüber die geringfte neue Aufklärung gegeben; da ber Zug ber 
Beobachtung fih nur auf den Küftenftrih im Hedſchas von 
Medina norpwärts bis Aila beichränfte, oder von Mebina oſt⸗ 
wärts den Gampagnen und Schlachtfelvern bi8 Deranije in EI 
Aare» oder im hohen Nedſchd (TH. XU. 569, 581, 601) gefolgt 
it. Daher bei Jomard's durchdringender Kenntniß der neuern 
Quellen der Berichterftattung doch feine Nathlofigfeit über biefen 
Gegenftand, mobei er aber doch in feiner Kartenzeichnung feine 
Selbſtſtändigkeit behauptete und nicht vom rechten Wege abwich. 





9) Niebuhr, Beichr, v. Arabien S. 344. 
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In dem Bericht über die Gonftruftiom feiner Karte von Nedſchd, 
nach ven Stinerarien Tuffun und Ibrahim Paſchas durch 
dieſes Land, wie nach der Kartenffizze des in feiner Heimath jehr 
unterrichteten Sheykh Abd er Rahman el Dayeh von 
Nepfchon9), kommt er im zehnten Paragraph, bei einigen Pofi- 
tionen des Landes Nedfchd, auch auf die genannten Zocalitäten von 
Schemer (Chemmar bei Jomard), den Berg Salma (Salme 
bei Jomard) und Doumat el Djendel, deren Lage er noch nicht 
an die andern pofitivern Ergebniffe feiner Kartenconftruftion' an 
zufchließen vermag, die auf wirklich zurückgelegten Noutierd und 
Beobachtungen beruhen. : Obwol feine Bemerkungen fein Refultat 
geben, da die Angaben der Sheikhs Karte hier mit denen ber Iti- 
nerarien der Campagne fich nicht vereinigen laffen, jo ift doch die— 
fer negative Erfolg hier anzuführen. 

Dorama ift ein folcher in Welt von Deraaije auf ver Süd— 
grenze der Nepjchd= Provinzen EI Aared und EI Woſchem feſtge— 
ftellter Punkt (etwa unter 25° N.Br.). Nun fegt das Itinerar 
diefen Berg Schemer um einige Tagereifen fern von Doramäa 
in die Wüfte; aber da derjelbe im Norden von Nedſchd Tiegt, fo 
ift er weit entfernter von Dorama nicht nur, fondern von der 
ganzen Provinz EI Woſchem (el Ouechem bei Jomard) gele— 
gen. Niebubr fegte diefen Berg nur 10 Tagreifen von Bagdad 
an, was allerdingd zu wenig jei; aber dies fchiebt Die Rage des 
Berges menigftend viel meiter hinaus gegen Nord, als die Angabe 
des Itinerard. So hat JIomard deshalb dieſen Berg in feine 
Karte von Nepfchd zwiſchen 27° und 28 N.Br. eingetragen, ohne 
alle Niebuhriiche Detaild (Berghaus Karte zwifchen 28° und 29° 
M.Br.), aber um mehrere Längengrade in S.W. von ver Land⸗ 
ſchaft el Diebel, wo el Haeyl liegt, dad wir ald mit zur Gruppe 
von Feid zufammengebörig annehmen mußten. Auf feiner zweiten, 
um 15 Jahre jpätern, kleinen Carte de l’Arabie%), 1838, hat 
Jomard den Djebel Chemmar ganz weggelaffen, dagegen 
an die Süpfeite des el Diebel mit el Haeyl den Berg Mont 
Salme (Salama) eingetragen, wodurch dieſe Provinz als iven- 
tisch mit Schemer erklärt jcheint, wenn wir fchon feinen weitern 
Auffchluß hierüber mitgetheilt erhalten. Nur die einzige Notiz 





#1) Jomard, Notice geogr. sur le Pays de Nedjd etc. b. Mengin, 
Hist. I, c. T. II. p. 555, 584. ”?) Jomard, Etudes geogr. et 
hist. sur l'Arabie. Paris, 1839. Avec Carte generale de l’Arabie. 
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theilt Sevillöt vom Jahre 1840 mit, daß unter den dem Was 
habi Fürft Saoud und feiner Doctrin ſchon im I. 1810 unter- 
worfnen Randfchaften von Bahrein, EI Ahſa, Anezeh und EI Rap 
in Kalym auch die diefem nördlich liegende des Berges 
Schemer (Choumer bei Serillöt)®) untergeben geweſen fel, 
und daß er von Meffa bis Hauran, Damaskus und Baflora im 
Norden Arabiens geberricht habe, als die Kämpfe gegen die We— 
babiten feit 1812 von Medina aus begannen, durch welche nun 
die Kraft der Wahabi wieder von biejen nördlichern Gegenden ab- 
gelenkt und auf die ſüdlichern Theile von Nedſchd concentrirt wurde. 
Hierdurch wurde in neuerer Zeit vollftändig jede Hoffnung abges 
ſchnitten, geographiſche Bortfchritte zur Berichtigung 
der Kunde des nördlichen Theiles dieſes Nedſchd, im 
Norden der Marfchrouten der türfifchen Armee, quer durch das 
Land, von Medina bis Deraaije, zu erhalten. 

Obwol Iomard noch einmal) auf die Berge von Chem— 
mer und Salme im Norden zurückkommt, fo hat er darüber doch 
fein genaueres Datum anzuführen, und von dem Berglande zwi— 
ſchen vem Mont Chemar und Syrien, daß Dijöf al Sirhaän nit 
fern von Dumat al Dſchendal fei, und ed liege dieſes ſchon außer— 
halb Nedſchd, gehöre fihon zu Arabia deserta und 50 Lieues 
fern in N.W. von Medina. 


2. Die Gebirgdgruppe von Solma und Adſcha, im 
Gebiete der Thay gelegen. 


Nach dieſer Darlegung und topographiſchen Berichtigung ha— 
ben wir num den im Oſchihannuma dargebotenen Schatz von 
neuen Daten über die hierher gehörigen Localitäten auf eine etwas 
abweichende, andere Art zu ordnen und zufammenzuftellen, ald wir 
diefe jchon bei v. Hammer zufammengruppirt vorfinden; nämlich 
was die Gebirgdgruppe von Solma und Edſcha (au Salma 
und Adfcha) bei v. Hammer und den Dichebel el Schemer 
betrifft, die wir hierher zur Berggruppe von Feid gehörig 
betrachten, und nicht als zu dem weftlichen Tima oder Teyme ge= 
hörig anjehen können. 

Zwiſchen den Bergen Adſcha und Salma iſt Feid und 


2) Sedillöt, Notice in Journ. Asiatiq. 3. Ser. 1840. T. IX. p. 218. 
») Jomard bei Mengin I. c. T.II. p. 586. 
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Hail (el Haeyl) gelegen, welches Ießtere, fagt v. Hammer®), 
ein anderes fein muß ald das auf Berghaus Karte in ver Land⸗ 
ſchaft Schemer angegebene; dem wir nach obigem nicht beiftimmen 
können, fondern beide Orte ald zur Berggruppe ber Doppel- 
berge der Thay gehörig anerkennen. Die rohe Legende derſelben 
iſt, daß Salma die Geliebte Adſchas war und ein Weib Audſcha 
die Bermittlerin ihrer Liebe. Eltern und Verwandte verfolgten das 
mit ihrer Vermittlerin flüchtige Paar der Liebenden, erreichten die⸗ 
felben im Gebirge, tödteten fie und hingen fie dann auf den Gi- 
pfeln dreier Berge auf, welche nad ihnen Adſcha, Salma und 
Audſcha benannt wurden. 

1) Im Gebiete ver Salmagruppe fommen folgende Na- 
men vor: Im Mofchteref wird Serr die Stadt von Salma 
genannt, zwifchen zwei Thälern gelegen, deren obere Sul Aa—⸗ 
Ihafh, das untere Wadi Hafeir heißt. Als zugehörige Berge 
werden 8 angeführt: 1) Beichir, ein runder B., 2) Haſu Melitat, 
3) Remat auf der Weſtſeite, 4) Eſch Scherwein, zwei Berge, bie 
Bach und Mahſem beißen, 5) Kaßßa, 6) Abo, ein nördlicher, auf 
deſſen Weftfeite dad Waſſer Meliha fließt, 7) Ghadhud und 8) Me- 
lihat, ebenfalls auf ver Weſtſeite. As Thäler, außer ben zwei 
obengenannten, in denen die Stadt Serr liegt, werben noch zwei 
andere genannt: 1) Efbere, mit Palmen und Brunnen, und 2) Edh⸗ 
Dhabi, ein Saarfeld auf der Weftfeite von Salma. SHierzu 5 
Waſſer: 1) EI Dteim, auf der Weftjeite von Salma; 2) Eſib, 
auf jenem Saatfelde; 3) Es Selamijet, ein Waſſer an ber Seite 
von Salma, den Beni Hoſn Beni Wehb gehörig; 4) Ghadhur, links 
von Reman, einem ver Salmaberge, und 5) Ghamirol» Dfchuu, 
ein kleines Wafler auf der Seite Salmad. Endlich außer jener 
Stadt 1) Serr noch zwei andere, 2) Siaha, eine der eingefrie- 
digten Stätten (Mahadhir) Salmas, wo Wafler und Palmen, und 
3) Mahrem vesgleichen. 

2) Im Gebiete der Adfha=-Gruppe%) giebt dad Me—⸗ 
rapid deren Entfernung von Feid auf zwei Nachtlager an, und 
-fagt, daß fich die Wohnfige der Beni Thay auf zehn Tage— 
reifen von den äußerſten Gebirgen veffelben bis nach Feid er— 
ſtrecken; die Entfernung der beiden Berge (Dichible Thay) Adſcha 
und Salma ſei eine Tagereife, was jener Angabe, daß Beid in 
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ihrer Mitte Liegen fol, zu widerfprechen fcheint, Die Entfernung 
Adſchas von Fedek wird auf eine und von Chaiber auf fünf 
Tagereifen angegeben. Berge werben 11 genannt, davon wir 
nur einige anführen: 1) Frem, mit einer Bergplatte, aljo ein 
Tafelberg, auf dem Kameele weiden; 2) Redſchem, wo viele Leo⸗ 
parden; 7) Sfeir, merkwürdig durch Orotten, welche wie Wohnun- 
gen diefen Bergen eingehauen find; 10) EI Bahlan, zwei Berge, 
welche röthlih, wu. a.m. Thäler werben 3 genannt: 1) Dſcho— 
beib, zwei Thäler, beide den Beni Nafr gehörig; 2) Nedſchd 
Adſcha, ein fchwarzer Berg; 3) Oreime, ein Sanpfeld zwifchen 
Adſcha und Salma. — Waſſer unter 12 Nunmern, woraus auf 
ziemliche Befruchtung zu ſchließen fein möchte, morunter jedoch 
auch Brunnen und Tränfen mit aufgeführt werden, welche ven 
Beni Oſchodeilet, ven Beni Ferir und Beni Sinis gehö— 
ven. Das zmwölfte, EI DOfailijet, fol bald zu Salma, bald 
zu Adſcha gerechnet werden und ven Beni Sonbor gehören. Als 
die Beni Saad nach Kadefije (Khadeſia?) kamen, ließ fich bier Ber 
Ben Bail nieder und nannte Drt und Waller Okailijet; zu- 
vor hieß es Cholad (ſ. unten im Gebiete ver Thay: Derter Nr,10). 
DOrtfchaften werden bier 12 nambaft gemacht: 1) Bokaa, ein 
Dorf ver Beni Dſchodeilet; 2) Dichew, ein Dorf der Beni Saa- 
lebe; 3) El Hadhiret, ein Dorf; 4) Hafl, ein Dorf der Beni 
Der; 5) EI Ferghat, Dorf; 6) Faßiß, ein Drt; 7) Mefra; 
8) Mahdhar, Dorf; 9) Mowaffak, ein Balmhain bei Aria; 
10) Momwajil, ein Kubbet (Heiligengrab) von Adſcha; 11) Na- 
fian, ein Ort der Beni Sonbor, und 12) Daret Bohtar, ber 
berühmtefte Ort inmitten Adfcha in der Nähe von Dſcheww, wo 
die Beni Bohtar, ein Stamm der Thay, denen der Dichter 
Bohtori auf immer unfterblichen Ruhm erworben. 

Diefe Berge Adſcha und Salma werben indgemein unter 
dem Namen der Berge der ThayY”) verftanven; aber die Wohn⸗ 
fige diefed Stammes ziehen ſich, fagt v. Hammer, noch ſüdöſt— 
lich (nämlich in der Meinung, daß Taima, Tima oder Teyme auf 
Berghaus Karte die eigentlichen Berge der Thay feien) bin, wo 
auch wirkli auf Berghaus Karte die „Diebel Taaye“ einges 
tragen find. Died gefchah unftreitig nach Burckhardt's Angabe 
von Tuſſun Paſchas Marjchroute, ver 77 Weaftunden in Norvoft 
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von Medina über Henakyéh bei der Station El Bapje) auf 
fandiger Plaine zu beiden Seiten von den Bergen zur Linken 
fagt, daß diefe Taaye Badje heißen, ein weitläuftiger Diftriet 
mit Bäumen und Grafung, mit fühem und brafijchem Waſſer. 
Durch Berghaus Kartenconftruction rüdte diefe Station weiter 
weitwärts ald bei Burdhardt, näherte ſich alfo in etwas dem 
Taima oder Teyme in Welten; fie fommt aber vielmehr noch zu 
liegen in Süden von Diebelel Schammar, alfo von der 
Berggruppe Beid, dem eigentlichen Sie der Thay, von de— 
nen wir eher annehmen müffen, daß hierin die Kocalität der ſüd— 
lihften Verbreitung ihres einftigen Territoriums zu juchen 
wäre. Denn aud der Berichtigung des doppelten Irrthumd von 
DAnville, der feinem „Tima ou Alablac” beifeßt: „a la tribu 
de Thai,” dem auch die neuern Geographen gefolgt find, gebt her- 
vor, daß in diefem ſüdlichen Taima (Teyme im Südoſt von 
Tebuk) gar Feine Thay anfällig waren, fondern nur in 
dem zweiten von Tebuf nördlichen Taima an der ſyriſchen 
Grenze genannt werden, welche beide Taimas aber jeit D’Anvilles 
Zeit mit einander ald eins zufammengeworfen wurden. 

Die Verbreitung der Thay, die zu ihrer Zeit, ehe fie 
nah Mefopotamien einwanderten (wo bei den früheften Ein- 
wanderungen der feenitifchen oder noch heidniſchen Ara= 
ber, in der Mitte des Tten Jahrhundert? n. Chr., in den Schrif— 
ten der dortigen Safobiten vor allen die Tribus der Thai und 
Talebiah fammt ven Maad genannt werden, f. Erdk. Th. X. 
©. 1139, 1141), dlfo in der Periode ihres Heroen- und Dichter- 
lebens, fich bis zu dem Grenzorte Remah, dem Rendezvous der 
Verliebten (f. ob. ©. 337), ausdehnten, hätten wir demnach in 
den verſchiedenſten Rihtungen ihre fämmtlichen Berbreitun« 
gen gegen den Norden und Norvoften, vom fyrifchen Taima vor 
Damask His Baſſora und Remah nad EI Ahſa dem Süd— 
often hin fennen lernen; ibr Wanderzug drängte dahinwärts gegen 
das Eupbhratland. Schon daraus, daß wir vom dieſen Thay 
aber feine Spur der Einwanderung, weder unter ven Stämmen 
ver Sinaishalbinfel, Aegyptens, noch der Aräabia Petraea, bei den 
dortigen Bölker- Tribus der durch das ganze Mittelalter bis heute 
:umberfchweifenden Araber vorfinden, wird es ſehr wahrfcheinlich, 
daß fie auch niemals in jenem füdlichen Taima, weldes 
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doch auf der großen Völkerſtraße von Medina nah Akaba Alla 
und Meir liegt, angefievelt waren, fondern nur durch eine Ver— 
wechölung dorthin von den neuern Autoren verjegt worden find (ſ. 
unten bei Zaima). — Ißtachri giebt noch genau die Audbreitung 
ver Thay an und weiß nichtd von ihren ſüdlichern Sitzen in 
Taima; jeine Worte find darüber jchon früher von und angeführt 
(Erf, XU. ©. 165 und 167). 


3. Aufzählung der Rocalitäten im Gebiete der Thay 
nah dem Merafid und vem Moſchtarik. 


In der Aufzählung der Daten aus den orientalifchen Geogra«= 
pben fährt nun der Berichterftatter weiter fort und jagt 9): das 
Meraßid wie das Mofchtarif geben noch eine gute Anzahl von 
Bergen, Tälern, Waflern und Dertern der Beni Thay (Thaij), 
jo wie von andern der berühmteften Stämme an, von denen weis 
ter unten die Dede fein wird. Wir trennen von venfelben die 
Thay, weil fie nirgends ald im hohen Nedſchd figen, und ihre 
Berge, Ihäler, Wafler und Derter unmittelbar zur Gruppe 
der beiden Berge Adſcha und Salma (Edſcha und Solma) 
gehören. Hier werden nun ald diefem Tribus der Thay ei- 
genthümlich angehörig mit Namen angeführt: 16 Berge, 7 
Thäler, 12 Wafler, 29 Derter, auf deren Berzeichniß wir hier zu— 
rüdmeifen fönnen, da fie, wenn fchon eine wahre topographifche 
Bereicherung für eine Erdgegend, die alle andern Autoren mit Still= 
ſchweigen übergeben, doch meift nur Namen enthalten, aus de— 
nen wir daher nur einige bier herauszuheben haben, mit benen 
auch einiger geographifche Inhalt füch ergiebt. 

Derge der Thay. 1) Edebij, ein ſchwarzer Berg im 
bödften ihrer Gebiete; 2) Semer, ob etwa identiſch mit Sche» 
mer? 5) Irnan, ein Berg zwifchen Teima und ven Bergen Thays 
(aljo von jenen bei Teima verjchieden), fich gegen das Gebirge 
Subh im Gebiet der Beni Fejare hinziehend; 7) Aawaridh, der 
Berg, wo das Grab Hatim Thays, des freigebigften ver Ara- 
ber, durch welchen allein jchon ver Name feined Stammes in ber 
arabifchen Gejchichte unfterblih; 8) EI Audſcha ift der oben im 
der Legende genannte mittlere, zwiſchen Adſcha und Salma ge= 
nannte Berg, oder vielmehr eine Hügellette (Hadhbet), welche viel⸗ 
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leicht eine und dieſelbe mit dem ebenfalls als eine lange Hügelfette 
ins Merapid aufgeführten 9) EI Audſchel fein mag. Auf jeven 
Fall fieht man in diefem vermittelnden Bergzuge die Hin- 
deutung auf die Vermittlerin in der Liebeslegende; 10) Ferdet, 
wo das Grab eined Helden, Seivol- Ehijel; 12) Milkjan, auch 
Miltjan er Rum, weil diefer Berg vor Mohamed von den 
Rum, d.i.den byzantinifhen Griechen, bewohnt wurde, 
die damals zur Zeit der forifchen und euphratenfifchen Grenzreiche 
Ghajan und Hira (ſ. XI. 98 u. f.), fo wie der Verbreitung 
ihrer chriftlichen Lehren (ſ. XI. 65), mit dieſen ſyriſch-arabiſchen 
Grenzvölkern in vielfahem Verkehr fanden. Unter ven 7 Thä— 
lern ver Beni Thay wird nur eins, 1) El Odſcheiran, mit 
Palmen und Feigen angeführt, denn den mehrften derſelben wirb 
durch ihre hohe Lage die Balmencultur wol verfagt fein. Doch wird 
unter den 12 Waſſern auch noch eins, 12) Aarfdſcha, mit 
einem Palmhain zwifchen ven beiden Dfchible»- Thay- Bergen 
angeführt, mo auch noch ein paar andere Wafler genannt werden 
4) Ordha und 5) Lakath, welche zwifchen denſelben Dichible-Thay 
und Teima fliegen, das alfo keineswegs, wie D’Anvilles Karte 
angiebt, etwa zwiſchen beiven Bergen des Dichible- Thay, näm— 
lich Adſcha und Salma, mitten inne liegen konnte. 

Unter den Ortern der Beni Thay, 29 nad der Zahl auf- 
geführt, ift ver erfte: 1) El-Folos, vom Idol der Beni Thay 
genannt, das in ver Nähe von Beid durch Ali, welchen Moba- 
med wider daffelbe geſendet, zerftört worden. Es beftand in der 
Geftalt eines Menfchen auf zwei berühmten Schwertern, welche 
Machdem und Rofub hießen, mit denen einft EI Harris Ben 
Ebi Schemer (der Gebieter ver Schamargruppe, die alfo 
auch nach diefer Mythe mit der Beid-Öruppe zuſam— 
menfallen muß) umgürtet war. Ali brachte beide feinem Pro— 
pbeten, der mit dem einen fich felbft, mit dem andern den Ali 
umgürtete. Daffelbe Idol fol, nad) einer andern Stelle im Me— 
raßid @W), auch Monthabik gebeifen haben und ein aus dem 
Bauche redendes Drafel geweien fein, in deſſen Innern bei der 
Zerftörung die beiden Schwerter gefunden wurden. Auch vieles 
nationale Idol der Thay beftätigt alfo, daß die Hauptfige der 
Beni Thay nicht zu Teyme, fondern zu Feid waren. 6) wird 
Soleis als ein Ort der Thay aufgeführt (pas ſchon oben in ver 





so.) Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 31. 


Notdarabien; Nedſchd, Diebel Schammar, 351 


Provinz Saaide mit Feld genannt warb), ber auf dem Wege nach 
Syrien lag; 10) Cholad, ein Landftrich in der Nähe ver Dichible 
Thay, den Beni Sonbor gehörig, welche dort Balmen pflanz⸗ 
ten (die alfo dort wol erft von ihnen eingeführt fein mögen?) 
und Brunnen gruben und den Ort hernach el Okailije nannten 
(f. oben im Gebiete Adſcha); 13) Deir Amru, d. i. Klofter 
Amru'd, in der Nähe ded Dorfes Dſchewwekan, ein Klofter aus 
ver Byzantiner Zeit, die aljo, mie ſchon oben gejagt ift, bis 
hierher angefievelt waren; 21) Koreijat heißen die Sta— 
tionen der Thay von Wadi ol Kora bis Teima, in der Ränge 
von 4 Nachtlagern. Diefed kann wol dad WapiolKora (d.h. 
Thal der Dörfer), dad befanntefte in der Nähe nordwärts von 
Medina, nicht fein; denn ſchon Abulfeva fagt ), von diefem Wadil 
Kora fein 5 Tagemärfche bis EI Hevfcher (Thamud) und von da 
noh 3 bis Taima, oder von Chaibar noch 4 bis Taima; jene 
Angabe der Diftanz wäre alfo wirklich mwenigftend um dad Dop⸗ 
pelte größer, als daß fie in 4 Nachtlagern zurüdgelegt werben 
fonnte. Uebrigens find beide Roralitäten gar nicht mit der Feid⸗ 
Gruppe der Thay in Verbindung. Da e8 aber viele Koralitäten 
ded Namend Wadi ol Kora (v. h. Thäler mit Dörfern bebaut) giebt, 
ſo fann wol auch diefer uns fonft im Gebiete der Thay unbekannte 
Name an ihrer Norpfeite einheimifch und von da die 4 Tagemär⸗ 
ſche an zu rechnen fein, in denen das nördliche Teima, das ſyriſche, 
gegen Damadfus hin zu erreichen if. Es würde died, wenn wir 
diefe 4 Nachtlager auf die Hevfchasroute verlegen wollten, die ein= 
zige nähere Beziehung auf Taima fein, die in allen viefen Nach— 
richten zwifchen ver öftlichen fernen Feid-Gruppe und ver weſt⸗ 
lihen bei Teyme vorkäme. Alle andern zeigen nur, daß zwiſchen 
beiden Thäler und Waflerläufe fie auseinander halten. 


4. Das Gebiet Shemer (bei v. Sammer; Chemmer bei 
Eorance, Mengin, Jomard), oder Beled Shemer bei 
D’Anville; die Berge Schämer bei Niebuhr; Diebel 
Shammar bei Burkhardt und auf Berghaus Karte. 
Provinz EI Diebel (el Gebel bei Jomard) der Wa- 
babi, das große Paſſageland nah Sham und Jraf. 


Im obigen find fchon einige Hauptgründe für das locale 
Zufammenfallen dieſes Dihebel Schemer oder Schamer 
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niit dem Berglande der Thay angegeben, womit auch alles: 
Folgende übereinftimmt. Man fann daher nicht ben Angaben 
Nouſſeau's, Mengin’s, Jomard's und Anderer vorwerfen, daß fie 
Schemer mit dem Gebirgslande der Thay vermengt ?) hätten, 
in welchem Solma und Edſcha liegen, denn dies ift wirflich nicht 
das mweftliche Teima, fondern diefes öftlihe Gebirgsland Feid. 
Mengin führt Schemer (er ſchreibt Chemmar, ald eine von den 
Wahabi unterjochte Provinz im Norden von Kaſym) aller 
dings nur ald Stammnamen auf, daer in feiner Populationd«- 
tabelle) viefem eine Zahl von 3600 Köpfen, nämlich) 3000 Rei— 
ter und 600 Fußgänger unter dem Commando ihres Sheikh 
Färes el Gurbä, zufchreibt, aber doch aud die Provinz unter 
den 9 Provinzen des WahabitensNeiched aufführt mit dem Nas 
men EI Gebel, d. i. dad Gebirgsland, und diefem eine Po— 
pulation von 9000 Seelen, darunter 7000 Weiber, Kinder, Greiſe 
und Kranke, zuſchreibt, hier aber für die waffenfähige Mannſchaft 
nur 2000 Köpfe übrig läßt. Den Namen Feid kennt er jo we— 
nig wie alle Neuern für dieſes Land, und die aus gleicher Duelle 
gefloffenen Nachrichten fchweigen darüber. Jomard führt EI 
Diebel*) ald die Yte ver Provinzen des Wehabiten-Neichd nach 
den dort einheimifchen Negiftern auf, aber in diefen fommen als 
dortige Ortönamen nur Haeyl, Meſtedjeddeh und Mogag 
vor; er fchreibt den Bergnamen felbft Dijebel Choumer oder 
Chemmär; das Bergland nennt er einen hohen Deſert 9), 80 
Lieues in N.O. von Medina, und nahe diefer Provinz EI Diebel 
fegt er den jchon oben genannten Berg Salme (Salama, Sal— 
mah) an die Norbgrenze von Nedſchd. 

Auch Eorance, dem die beſten Originalnachrichten über die 
MWahabi- Einfälle gegen Syrien zu Gebote flanden, nennt unter 
den 7 Hauptprovinzen ded damaligen Wehabiten » Hteiches (im I. 
1810) auch Djebel 6), darin er mehr Orte ald Andere aufzählt 
und fie von vem Chemmar= Tribus bevölfert nennt (Sham= 
mare Tribus find heutzutage die Gebieter von Al Hadhr in 
Mefopotamien, ſ. Erdk. XI. ©.471—475, aber ihr Name foll 





se?) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1841. Bd. 94, ©. 154. ) Felix 
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fo viel ald dienftpflihtige Männer bezeichnen, im Gegenfaß der 
Anezeb, ver Gebieter in Nedſchd, welche fich die Freien nann— 
ten, XI. 481). Es find ihrer 12; fie beißen nah ibm Hail, 
Muſtedjidde, Maukak wie bei Jomard, wozu aber noch 
Diebel, Kefar, Rabe, Ude, Seban, Kadr, Selme, Edje und 
Semeyre hinzukommen; wobei ed wol nicht zufällig fein dürfte, 
in den leßteren die antifen Namen Salma und Adſcha, fo wie 
Schemer auch heute noch wieder zu erkennen, die und wol beftä= 
tigen, daß wir und wirklich auf vemjelben Boden der Feid— 
Gruppe der Thay-Berge befinden, in welcher die beiden dort 
wohnenden Tribus in diefem Berichte Beni Temin und Chem— 
mar genannt werden (vergl. oben mit Niebuhrs Angabe). 

Auch ver Name des Ortes Hail (el Häeyl bei Jomard, 
und danach auf Bergh. K.) führt in diefelbe Localität zurück 7); 
denn wenn jchon im Meraßid drei verfchiedene Orte verfelben 
Benennung angeführt werben, fo bezeichnet doch einer davon auch 
ein Thal im Gebirge der Beni Thay, welches unftreitig diefes 
bier ift; ein anderes wird auch in ver benachbarten Ebene Dehna 
genannt, das von den Beni Kofcheir bewohnt wird. Daß der 
Name Schemer oder Schamer aber die Namen Feid und an— 
dere verbrängt Hat, liegt wol in deilen ruhmvoller Bedeutung, die 
alle andern vorübergehenden feit uralter Zeit überleben mußte, falls 
fie auch nur einer mit der Emigration aus Jemen dahin verfnüpfs 
ten Sage angehört. Diefe mit vielen Flecken und Dörfern bebaute 
und bewohnte Landſchaft, jagt dad Dſchihannuma, heiße fo 
von Schemer Ben Afrikis, Ben Abrah, Ben er Raifch, 
dem alten Könige der Himjariten (wegen ſeines Zitterns, 
Schemer Jeraaſch), der mit einem großen Heere gegen den 
Aufgang gezogen fein fol, wo feine Stadt Schemer-kend (Sa=- 
marfand) von ihm den Namen trage. Bor ihm fol deſſen Ur— 
großvater, el Hares er Raiſch, auf derſelben Strafe durch das 
Land Schemer fon gegen Indien und Aſerbeidſchan gezogen 
fein, wo er feinen Tod in einer Schlacht gefunden. Und nach je= 
nem Schemer wird deſſen Enkel Tobaa Ben el Akram, Ben Sche- 
mer genannt, der in die Bußtapfen feines Großvater trat und 
feine Waffen bis nach China, Tübet und zu den Türken führte. 
Es ſchließen fich dieſe freilich übertriebenen Sagen an die glanz« 
reiche vormohamedanifche, himfaritifche Periode zur Stiftungszeit 
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der Grenzkönigreiche Hira und Ghaſan (ſ. Erf. XIL 83 u. f.), 
aber auch an die noch frühern Eroberungdzüge der Himjariten Kö— 
nige felbft an, die von den fpätern Autoren lächerlich übertrieben 
wurden (ſ. Erdk. XII. 70u.71). Immer bleibt dieſes Bergland 
Schamer over Schemer merfwürbig, ald das Land der gro« 
fen Heerftraßen ältefter Zeit, wie ald Bajjageland des 
Handelsverkehrs zur Zeit ver Minäer, Gerrhäer, Naba— 
täer, deren und noch unbefannte, aber berühmte Binnen - Empo- 
rien Abefamipde, Soractia, die Plinius von Semiram er- 
bauen läßt, nur in dieſer Umgebung gefucht werden Fönnen (ſ. 
Erdk. XII. &. 125, vergl. 322). Hierher gehört eine merfwürbige 
Nachricht, die Fresnel 8) aus dem Munde eines Wahabi Prin- 
zen, Khaled, Sohn des abgejegten Königs Saoud, erfuhr, der 
von feiner Apanage in Dſchidde lebte und dem Conſul von einem 
großen Gebäude voll Inferiptionen zu Sadouß in Aa— 
red ſprach, das auf der Heerſtraße flehen joll, die von El Ka— 
tif nah Dumat el Djendal führt, in deren Mitte die Provinz 
el Shammar am Nordweſtende von Aared liegt (j. Erdk. XU. 
601). Sollten dieſe zu dieſen Städten der Semiramid gehören, bes 
ren Namen nur durch Pliniud etwa aus Shener in Semiramis 
verdreht worben (Plin. VI. 32: A Petra incoluere Omani ad Cha- 
racem usque, oppidis quondam elaris a Semiramide conditis, 
Abbesamide (over Besanissa) et Soractia. Nunc sunt soli- 
tudines)?_ Nach Burdhardt?) find ſolche zahlreiche Ueber— 
refte von Bauten von jehr maffiver Structur und großen 
Dimenfionen, aber völlig in Ruinen, in Nedfſchd gar nichts 
ſeltnes. Sie gehören ſicher primitiven, vormohamedaniſchen 
Zeiten an. In Nendſchd insbeſondere find viele mit Stein ge— 
mauerte Brunnen, 150— 180 Fuß tief, wie man fie gegenwärtig 
nirgends anlegt, welche die Eingebornen einem Rieſengechlechte 
zuichreiben (den Enafim), aus deren Wafler die Eigenthümer gro= 
fen Bortheil ziehen. Zumal ven fabelhaften „Beni Tamour‘ 
werben ſolche Bauten bier wie auch in Syrien zugefchrieben, zu= 
mal im Often von Hauran. Sehr Iehrreih für dad Stubium 
jener antiken Zeiten in Bauwerken, Sprachen und Sitten der nie 
in ihren Helmathen geftörten @ingebornen, hielt Burckhardt da— 
für, müfle eine Wanderung durch das Innere von Nedſchd 


**®) Fresnel, Journ. Asiat. 4. Ser. 1845. VI. Sept. et Oct. p. 25 
) Burckhardt, Tray, in Arabia, Append. VI. p. 461. 
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fein. Auch Heute noch ift paifelbe Bergland Schamer midhtig, 
ala dad große Thor der Pilgerdurchfahrt aus dem obern 
Syrien und dem mittlern Euphratlande nah Medina 
und Mekka. 

Denn wenn wir auch wenig neuere Nachrichten bis jetzt aus 
demſelben zugeführt erhalten, jo hat doch der Alles beachtende 
Burdhardt auch hierüber, in Medina wenigftend, die Nachricht 
eingezogen, daß diefed Thor noch in unfern Zeiten ein wich— 
tiges Paſſageland bilder. Seine Nachricht iſt dieſe. Außer 
der Küftenroute aus Hedfchad nordwärts über Moilah und 
Mogar Shoaib nah Akaba Alla, oder zur fogenannten ägypti= 
ſchen Ataba, welche nah Cairo führt (die wir oben ſchon ver- 
folgt haben, f. 06. ©. 234), befteht noch eine zweite Hedſchas— 
route, die nordwärts, mehr landeinwärts, von Mebina über 
Medain Saleh und Tebuk und die fyrifche Akaba (Afaba es 
Schamie) über Schobaf, Kerek dirert nach Belka, Boftra und dem 
füdlichen Paläftina und Syrien führt. Es ift die Noute ber 
ſyriſchen Hadj von Damaskus, welche wir weiter unten ge⸗ 
nau zur Kenntniß des nordweſtlichen Tyrifch- arabifchen Grenzlan- 
ded zu verfolgen haben. Aber von Medina geht eine dritte 
nördliche, gegen den Dften abzweigende Querroute über 
Henakyeh, aus Hedſchas in Nedſchd eintretend, durch die Mitte 
biefed Hochlanded auch nach Deraijeh, ver Gapitale der Wahabt. 
Auf halbem Wege dahin Liegt die Provinz Kaſym (bei Burd« 
bardt; EL Qaſſym bei Jomard, danach EI Kaſſym auf Berg- 
haus K.). Diefe ift die befuchtefte Straße!) im Norben der 
Stadt Medina, fagt Burkhardt, weil Kafym die Gräber- 
fladt des Propheten, in Brievendzeiten, mit allen Provifionen zu 
verfehen pflegt. Die Route nach diefem Kaſym Tiegt zwifchen ber 
Hapjroute auf der Weftfeite und ver directeften Route nach 
Deraijeh an der DOftfeite, mitten dazwiſchen. Sehr oft wie man 
ihm in Medina die Directionen dahin, und immer O.N. 
nah Kafym, O. bis ©. gegen Deraije in Nedſchd. Zwiſchen je= 
ner Hadjroute und dieſer Kafymroute zieht aber nody eine 
vierte Strafe von Medina direct zur Provinz Diebel 
Schammar, die in Brievendzeiten ebenfalls ſehr beſucht iſt; 
doch führt der gemöhnlichfte Weg von Medina über Kaſym eben- 
falls dahin; denn er ift nur um 2 Tage länger ald die birerte 





2 Burckhardt, Trav. ia Arabia. Append, VI. p. 458. 
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Route dahin, und weniger ermüdend für Kameele, weil auf dieſem 
Wege reichliches Waſſer, auf dem direrten nah Shammar nur 
wenig zu finden ift. In 12 Tagemärjchen Eonnte von Medina aus 
das Kriegäheer Tuſſun Paſchas die erfte weftlichfte Grenzftadt Dat!!) 
der Provinz Kafym erreichen, deren Capitale Rass nur 4 big 
5 Stunden weiter liegt. Nur zwei Tagereifen direct nordwärts 
muß von EI Kafym aus, nad obiger Angabe, der Dichebel 
Schammar erreicht werden Fünnen. Es grenzt alfo die Provinz 
Kaſym zunähft von der Süd- und Südweſtſeite an die antike 
Landſchaft der Berge ver Thay oder an Feid, und eben un« 
mittelbar in Weft der genannten Grenzſtadt Dat ift ed (Die 100 
MWegitunden von Medina entfernt liegt), daß ſich Die Kette der 
Thay (Taäye bei Burdhardt), wie fie noch heute im Itine— 
rar genannt wird, durch die El-Badje genannte, mit Bäumen und 
Grafung bedeckte fandige Ebene zu beiden Seiten verfelben hin— 
zieht (alſo auch ein Doppelberg, ein Dichible Thay wie bei Ißtachri, 
ſ. 06. ©. 338). Durch diefe Provinz Djebel Shammar, oder 
auch blos EI Djebel genannt, erfuhr nun Burdharbdt 12) fer« 
ner, gebe auch die Route aus Nedſchd nah Damasſskus. Es 
fei diejer Gebirgsftri der Provinz Kafym in N.D. gelegen, feine 
Bewohner feien die mächtigen BeniSchammar, ein Tribus, den 
einige auch fich bis nach Mejopotamien bin verbreiten laflen (I. 
Erdk. XU. 6.480). Sein Sheifh Ibn Aly (alfo wol ein Vor— 
gänger des obengenannten Faäres) fei eine Kauptflüge ver Wahabi. 
Sie jollen 7000 mit Muöfeten Bewaffnete fielen Eönnen. Wie 
ihre Nachbarn cultiviren auch fie Dattel» Pflanzungen, deren Be— 
wäſſerung fie durch Schläuche bewirken, die fie mit Waffer gefüllt 
aus den Brunnen dur Kameele heraufziehen laſſen. Ihre Haupt- 
ſtadt fol El Hayl fein, die zweitgrößte ihrer Städte Kofar (wol 
iventiih mit Mogagq bei Jomard) und die dritte EI Mefta- 
djedde. Vom Djebel Schammar geht die Strafe nah Da- 
mask, am Diftricet EI Djof vorüber, der 5 Tagemärfche davon 
entfernt liegt; der Weg geht durch tiefen Sand ohne Waffer, aus— 
genommen den Brunnen Shageyg, 4 Tage von Schammar 
und nur einen von Djof entfernt. Keine andere Strafe in Ara= 
bien, bemerft hierbei Burckhardt, fcheine während 4 ganzer Tage 
fo waſſerlos zu fein wie diefe Strecke (doc auch wol die Rohe 
el Khaly und die Umgebung von Yabrin, Th. XII. ©. 1006 und 





#1) Burckhardt 1. c. p. 459. "") Ebend. p. 488, 
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06. S. 328). Der Brunnen Schageyg gehört dem Anezeh⸗ 
Tribus von Rowalla; wir haben alfo bier vie Nordweſtbe— 
grenzung des Schammar- Tribud. Uber verfelbe Brunnen 
bat noch eine andere Wichtigkeit, weil Jedermann, ver nur irgend 
mie aus dem ſüdlichen Syrien nah Nedſchd zu geben wünfcht, 
an ihm nothwendig vorbei pafliren muß. Vom Djof füde 
wärts in directer Linie gegen Khaibar und Medina, ber 
merft Burckhardt, fei gar fein Waſſer weiter vorhanden, vaber 
man in diefer Richtung auch gar nicht gehen könne. Und fo er— 
giebt es fich von felbft, warum alle Araber die von Djof nach 
Medina gehen, eben den Umweg über Schageyg, Shammar 
und Rafym gehen müſſen. Died giebt Schammar alfo durch 
feine Weltftelfung feine große umd dauernde Bedeutung durch 
alle Zeiten. 

Sp weit gehen nur unfre Kenntniffe dieſer Berglandſchaft 
Shammar von der Süpdfeite, die auf Berghaus Karte offen- 
bar ald eine zu fcharf und eng oafenartig von den Umgebungen 
abgegrenzte und ifolirte gezeichnet ift. Ueber die Norpfeite haben 
wir nur die Ausfage eined einzigen Augenzeugen, des reis 
fenden Handelsmannes Juſef el Milky in Ierufalem, melcher 
über feine Wanderungen mit arabifchen Nomaden vom Haus 
ran nach dem Oſchof el Sirhan, wo Dumat ol Dſchen— 
dal, und zum nördlichen Fuß des Schammar an Seetzen 
einige Meittheilungen gemacht hat, aus denen wir freilich auch nur 
wenig lernen, weil er dad Bergland Schammar felbft nicht beftie- 
gen hat?3). Doc erfahren wir durch ihn, daß jährlih vom Sau= 
ran folche Wanvderreifen durch das fyrifch-arabifche Blachfeld von 
"Station zu Station, von Markt (Suf) zu Markt, zu den ver— 
ſchiedenen Beduinenftämmen gemacht werden. Auf ſolche Art er- 

„reichte er den Diftriet Dſchöf el Sirhan (f. unten) und feßte, 
von da nad einigen Tagen Aufenthalt feinen Weg weiter fort. 
Hinter dieſem Dihof fängt, fagt verfelbe, ein äußerſt unfrucht- 
barer Boden an, welcher aus lauter kleinen, ſchwarzen Steinen be= 
fteht, und wo außer Szemmhh Feine Pflanzen vorhanden find. 
Szemmhh (?) ift ein wildes Gewächs, deſſen Fleinen, rothen Saa= 
men die Araber fammeln und zur Bereitung eines erträglichen Bro— 
tes anwenden, ihn auch, mit Datteln und Butter vermifcht, als 


17) Seetzen, Beiträge zur Geogr. Arabiens, in v. Zah, Mon. Eorrefp. 
1508. &h. 18, ©. 388, 388. 
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Leckerbiſſen genießen. Die Schoote hält ven Saamen in einer le— 
derartigen Haut eingeichloffen, die im Wafler eingemeicht fich öff⸗ 
nen läßt. Diele Gegend heißt Bftäta und hält zwei Tagerei⸗ 
fen an, ohne daß man Waſſer oder ein Dorf anträfe. Am Ende 
piefer Ebene (auf Berghaus Karte mit Wüſte Ed Dhahy, oder 
Taus nach Burckhardt's Angabe, bezeichnet) erreichte man Hügel 
und Berge, aus bloßem Sande beſtehend, Nfühd ver Araber; zwi— 
ſchen venfelben wächſt ein ganz unnüser Strauch Gadha und bie 
Grasart Noſſy (ſ. unten bei Burkhardt). Im diefer Sand— 
wüſte, die drei Tage anbielt, im welcher es ſehr heiß war, biel- 
ten fih „wilde Rinder‘ (2? ob vermwilderte?) auf, welche alle 
son weißer Barbe waren. Man jagt fie mit Feuergewehr und 
macht aus ihren Häuten undurchdringliche Schilde. Nun auf dieſe 
Sandwüfte folgte das Gebirae e8 Schammar, melded Jufef 
binfichtlich feiner Höhe mit dem Libanon (9000 Fuß hoch?) vers 
plih und es zu Mepichn rechnete. Hier alfo wäre ver phy— 
ficalifhen Natur nad wirklich die Grenze des Hochlandes 
gegen das Flachland anzufegen, wenn auch das Dſchihannuma 
und andere Died nicht mehr zu el Aared rechnen wollen (Erdk. XU. 
S. 601). Iufef hatte leiver feine Gelegenheit, dieſes merkwürdige 
Gebirgdland, das noch völlig Terra incognita ift, näher kennen 
zu lernen, weil feine Araber von vemjelben wieder ihre Rückreiſe 
antratn. Man erzählte ihm aber, es ſeien Dörfer auf demielben, 
und vom Anfang veilelben bis nach Deraaije rechne man 10 
Tagereifen und eben jo viel von dieſer Gapitale bis zum perftichen 
Meerbujen (nah EI Katbif auf dem directen Wege, ziemlich rich 
tig, f. XU. S. 570). Die Richtung von Juſefs Weg vermu— 
thete Seegen im Ganzen gegen ©.D. und S.S. O. annehmen 
zu müflen. Diefe letztere Diftanzangabe hat einiges Intereffe für 
die vergleichende Lage mit der alten Stadt Feid. Denn von 
diefer wird im Dſchihannuma bei Angabe der Drte im el Aa— 
ridh gejagt, vaß Schafar oder Schafra, veilen Rage ald Capi— 
tale in der Provinz in El Wofchem, einige Tagereifen in N.W. 
von Deraaije, und genauer befannt iſt (ſ. Berghaus K.), fünf 
Stationen von Feid!*) liege, alfo gerade dieſelbe Diftanz, bie 
und gegen N.W. im RN. von ElKafiym nah Diebel Scham— 
mar führen würde. 

So hätten wir aljo fomwol die ſüdlichen Zugänge.aus 


*) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B. 94, ©. 129. 





Nordarabien; Nedſchd, Diebel Schammar. 359 


Arabien, nämlich von der Weitfeite, von Medina, auf dir 
reeter wie auf der Rajymroute, und von der Dftieite von 
EI Katbif über Deraaije und Shafra nah vem Berg« 
lande Shammar, aber auch den Zugang von der Nort= 
weftjeite, aus dem alten Lande Ghaſan oder dem füplichen Sy— 
rien, von Damask über Djof nah Schammar fennen lernen. 
Deſſen characteriſtiſche Weltftellung, als großes centra= 
les Paſſageland für Nedſchd und Arabien überhaupt wird 
aber erft dadurch vollendet, daß es eben fo der Haupteingangs— 
paß vom eupbratenfifchen Ufergebiete ded alten Baby— 
loniend und Hira’d, wie ded heutigen Bagdad und Kufa ift, 
wie fi aus Burckhardt's fernern Berichten varthut. 

Der Weg von Deraaijeh nah Bagdad führt ebenfalld 
durch die Provinzen Kaſym und Diebel Shammar!d) ges 
gen N.W., weil ſich in directer Richtuag von Deraaijeh gegen N. 
fein Waſſer im dortigen Defert findet; denn nur erft auf der Kü— 
flenroute von El Kathif nach Baßra näher dem Golfe zu findet 
ſich Wafler in Ueberfluß. Hat man dad Städtchen Kowar (wol 
EI choubak bei Jomard?) an der Nordgrenze von Kaſym gegen 
Dijebel Shammar erreicht (welches letztere 8 Tagereifen fern 
von Deraaije liegt), fo fommt ver Reijende in einem Tagemarſche 
nach Kahfe, einem Dorfe im Territorium von Djebel Scham 
mar gelegen. Dann zieht die Straße nordwärts zwei Tage» 
märjche fort, durch die Gulturthäler dieſes Gebirgslandes, bis 
zum Brunnen Shebeyfe, der nun Schammar an der Nord— 
feite (wahrjcheinlich unmittelbar am Fuß an die dort gegen N.W. 
beginnende und bei Jufef el Milky bis zum Fuß der Schammar« 
Berge reichende Sandwüfte Nfuͤd) begrenzt. Wahrſcheinlich ver- 
weilte eben bier Jufef mit feinen Arabern einige Tage in der 
Nähe dieſes Brunnend; wenn er jchon feinen Brunnen bier ge= 
nannt hat, fo ift doch voraudzufegen, daß fie nur in der Näbe 
von Wafler einige Tage auf ihrem Marfte verweilen konnten. Von 
Hier aber flatt gegen N.W. wie die Damaskſtraße, gegen Djof, 
wendet fich die Bagdadſtraße gegen ND., und nur eine Tages 
zeije entfernt, heißt eö bei Burdhardt (nach Iomarb und Berg- 
haus Gonftruction dieſer Route wol ein Irrthum flatt 5 Tage- 
reifen, weil Lyne abfeitd gegen N.D. Liegt), liege Lyne (Ryneh 
bei Iomard), eine wegen ihrer wafjerreichen Brunnen berühmte 


29) Burckhardt, Trav. App. VI. p. 462. 
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Station, weil bier die Wahaby= Heere auf ihren Campagnen ges 
gen die Heere der Bagdad Paſchas fich mit Waller zu verforgen 
pflegten. Es ift ein Ort, ber fehr häufig von dem verzweigten 
Tribus der Aenezeh (ſ. Erdf. X. 1030 u. XL. ©.480, 838) be⸗ 
fucht wird, aljo auch bier; heutzutag die norböftlichen Grenz - Be= 
duinen der Schammar, oder der alten Temyn und der Thai. Ein 
andrer Brunnen, der zwifchen Nedſchd und dem Euphrat liegt, 
deſſen Name aber nicht angegeben ift, fol ven Schwefel zu den 
Bulverfabrikationen in Nedſchd liefern. 

Bon der Lyne- Station werben 3 Tagereifen nordwärts, 
ohne Wafler, durch ven Deſert zurüdgelegt bis man wieder einen 
Brunnen erreicht, ver Schebeffa, jenem fehr ähnlich klingend, 
genannt wird, von dem ed nur noch ein Tagemarſch ift biß zur 
Meſchhed Ali, deren Lage 10 Stunden ſüdwärts Kufa und aus 
frübern Unterfuchungen befannt ift (Th. X. ©. 187, XI. ©. 955 u. 
1042). Dies ift ver Sommerweg. Im Winter, wenn fih bie 
Regenwaſſer in großen Rachen am Wege fanımeln (Erdk. XL 
S. 743, 745, 1042), reifen die Araber vom Brunnen Schebeffa 
auf einem andern, direftern Wege (in 8 Tagemärfchen) gegen S., 
welche Derb Bereydha heißt und die alte Hadjronte der 
Khalifen war, wenn fie ald Pilger nach Mekka zogen (f. oben 
S. 71). Auf diefer find viele Wafferbehälter (Birketd oder 
Tanks) in Stein gefaßt, von ven Khalifen erbaut und auch wol 
von Sultanen in neuerer Zeit reftaurirt, wie wir dies aus dem 
Berichten des Dfchihannuma und Anderer über diefe Pilgerftraßen 
mit vielen Detaild erfahren. Diefe Derb Bereydha geht gerade 
fübwärtd aus, von Mefchhed Ali gegen Djebel Shammar, ohne 
Lyne zu berühren. Es find dies 8 Tagereifen; der Reifenve, mel- 
her von Bagdad diefen Weg zurüdlegt, paffirt jedesmal erft an 
Alis Grabfapelle vorüber. Diefer Weg ift ſehr ftarf befucht, 
zumal von dem Agail-Tribus der Araber (ſ. Erpf. XI. ©. 839) 
im Bagdad Gebiete, deren viele aus Nedſchd find, das fie oft als 
Haufirer mit ihrem Krame befuchen; ein in den Vorſtädten Bags 
dads jehr degenerirter Araberftamm. 

Diefe Daten find in ihren Gombinationen auf Berghaus 
Karte!6) eingetragen, nörblicher als beiJomard, der den Die- 
bel Choumer unter 27% N.Br. und 39% DL. anfegte, aber, 
wie fchon der deutſche Geograph berichtigte, den Diftrift EI Gebel 


°16) Berghaus, Mem. Arabia, S. 91 u. f. 
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gegen N.D. unter 29° N. Br. weit abrüdte, der doch mit jenem 
in eine und diefelbe Berggruppe zuſammenfalle. Aus Niebuhrs 
Angabe, daß von Bagdad nah el Shammar 10, nah Burd= 
hardt's übereinftimmenver Angabe, daß von Meſchhed Ali eben 
dahin 8 Iagemärfche find, giebt die Berechnung, daß es große 
Tagemärjche zu 27%, geogr. Miles jein müflen, zu 13 bis 14 
Stunden, und die Diftanzen demnach von den verſchiedenen Aus⸗ 
gängen nad) dem Diebel Schammar betragen: von Meſchhed 
Ali vabin 55 deutiche Meilen, von Bagdad aber 68%, und eben 
fo viele von Deraaije, von Boßra aber 103 deutsche Meilen, 
und Died giebt für ven Brunnen Schebeyfe, am Norpfuße des 
Gebirglandes Schammar gelegen, die Poſition von 28’ 45N. Br. 
und 40° 50° D.R. v. P.; aljo gerade im Norden von El Kas 
ſym und im N.O. von Medina. 

Außer den ſchon genannten Localitäten ift die Lanpftrede zwi— 
ſchen Schammar und El Djof gegen N.W. auf der Karte noch 
mit dem Namen Wüſte, Ed Dhahy oder Taus bezeichnet, Be— 
nennungen, die wir einem Berichte Burckhardt's verbanfen 17), 
der im wejentlichen nur die obigen Ausfagen Juſef el Milky's 
bei Seegen beftätigt, aber mit einigen neuen, hierher gehörigen 
Daten bereichert. Wie Seegen’d Angaben vom wandernden Han⸗ 
delömann in Serufalem, jo wurden Burckhardt's Nachrichten 
ihm auf gleiche Weije, während feines Aufenthaltes in Damaskus, 
von jolchen Handelsleuten zwijchen den Araberflimmen Syrien 
mitgetheilt, die von Boßra ausgingen, ebenfalld bis Djof vor- 
drangen und dann am Dichebel Schammar, das hir Scham⸗ 
mor geichrieben wird, ihre Orenzftation fanden. Wir erfah- 
ren dadurch, von Djof ausgehend (wovon unten die Rede insbe⸗ 
jondere jein wird), Folgendes: 

Im Südoften, 3 Stunden fern von Djof, beginnt vie Ebene 
Eddhahils) oder Taus (Taoud bei Burdh.), eine jandige 
MWiüfte voll Heiner Tells, d. i. Hügel, von denen fie ihren Nas 
men bat, Obwol in ihr alles Waſſer fehlt, jo wächſt doch daſelbſt 
der Baum Ghada der Araber (wie bei Jufef) in großer Menge, 
der bid 8 Buß Höhe erreicht, aber nur zu Brennholz benugt wird: 
Neben ihm fproßt eine Grasart Naſſy (Noſſy bei Iufef), dem 





#7) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1823. 4. Append. IV. p. 662 
bis 664; derf. deutfche — von Gefenins. Weimar, 1824. 
Th. U. Nr. 4. ©. 1042 — 1046 #) Burckhardt, Trav. in Syria 
1. c. p. 664, bei Gefenius a. a. ©. Il. ©. 1045. 
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Waizen ähnlich, auf, welche aber bald im Sommer dahinwelkt. 
Hier giebt e8 wilde Kühe, die von den Scherarat=-Arabern 
gejagt, erlegt und gegeffen werben; aus ihren Häuten fertigen fie 
Kevertafchen, aus ihre Hörnern Mefferftiele; der Berichterflatter ver⸗ 
ſicherte, daß dieſe wilden in allen Stüden den zahmen Kühen gleich 
feien. Auch wilde Hunde, ſchwarz von Barbe, Derbun ge 
nannt, werden bier gejagt und gegeflen; von Straußen, die im 
Ed dhabi (dem großen Defert) in großer Menge brüten, wer« 
den fehr viele von den Arabern getöbtet. 

Die große Eidere, Dhab genannt, welche eine Länge von 
1%, Buß erreicht, davon der Schwanz ein Drittheil beträgt, kommt 
bier ebenfalls häufig vor; fie wird des Verbotes im Koran unge» 
achtet, doch von den Arabern verfpeifet. Ihre Geftalt foll ver ge= 
meinen @ivere gleichen, nur größer fein, ihre Schuppenbaut 
dient den Beduinen dazu, ihre Butter darin aufzubewahren. Auch 
alle Adler und Krähen, welche die Araber erreichen fünnen, werben 
von ihnen ald Braten verzehrt. Die Ebene Eddhahi von drei 
Tagemärfchen Länge für Kameele, aber ſechs Tagereiſen 
Ausdehnung für eine Karawane, ohne Wafler, begrenzt die Nord⸗ 
feite des Diebel Shammor (Shammar), welcher in öftlicher 
Richtung feine 5 bis 6 Tagereiſen meit ſich ausdehnt. Bon dem 
Ende diefes Djebel Zuges, fagt diefer Berichterftatter überein 
flimmend mit frühern Ausfagen, feien bis zur Refivenz Ibn 
Saupd (Saoud) no 10 Tagemärſche. Diefer Diebel werde 
von dem Tribus der Schammor bewohnt, deren viele im Berg⸗ 
lande, in Dörfern angefievelt, ald Fellahs, d. i. ald Agricul= 
toren, leben und ald aufridhtige und treue Anhänger ber 
Wahabi angefehen werben. 

In allen diefen Nachrichten und den Karten ber Neuern 
fehen wir und jedoch vergeblich nad) dem Namen „Dehna“ oder 
AL Dahna!9) um, der im Nordoften von Schammar fih als 
weites Gebiet ver Bent Temim, nach dem Mofchterif zwi— 
fchen Nedſchd und Baßra hin (wohinwärts auch Lyne liegt), 
ausdehnen fol, und auf welchen v. Hammer?) die Aufmerkſam⸗ 
keit, als ein für fi) von Nedſchd fchon abgefondertes Land, wo— 
zu er au als nördliche Grenzlandfchaften Shammar 
und Dſchuf (Djof) rechnet, gerichtet bat. Abulfena nannte e8 


51% Rommel in Abulfeda, Arab. Descr. p. 82. 20) v. Hammer, 
Wien. Jahrb. 1841. Bv.94, ©. 155 — 156. 
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einen Theil des Badye von Baſſora, wozu Reinaud 2%) bie 
Erklärung giebt, daß Dahna nad) De Sacy, Anthol, Gram.:p. 302, 
fo viel als ein Thal beveute, das mit Sand bevedt if. Was 
v. Hammer aus jeinen alten Quellen darüber mittheilt, ift im 
Weſentlichen Folgendes: 

Es liegen in dieſem Gebiete Dehna 7 Sandberge, deren 
Namen Jakuti im Moadſchim beſonders aufführt, worauf er im 
Moſchterik verweiſt. Das Meraſſid giebt deſſen Länge von Haſn 
Merſuua bis an die Sandwüſte Jebrin an. Aber dieſes Haſn 
Merſuua findet ſich beſonders weder im Meraſſid, noch im Mofich- 
terik, obwol dieſes 6 verſchiedene Haſn aufführt, unter denen auch 
Haſn Meliha im Lande der Beni Temim genannt iſt, welches alſo 
zu Dehna zu gehören ſcheint. Der Boden Dehnas iſt eine dürre 
Heide mit wenig Waſſer, wo in der fruchtbarſten Zeit die Araber 
ihre Kameele nur alle 4 Tage einmal tränken. Hamafer??), in 
einem Gitat aus einem arabifchen Lericon, giebt folgende Nach⸗ 
richt von Debna oder Up Dehna im Gebiete der Temym. 
gelegen, das fih von Haran bis Raml Dabrin ausvehne Es 
gehöre zu den fruchtbarften Weideländern Allahs, wenn es ſchon 
wenig perennirendes Wafler habe. Aber wenn «3 im Frühjahr 
grün werde, fei es daſelbſt wegen ber Triften und des vielen 
Baummuchfed ein großer Zufammenfluß der Araber. Dieje fagen, 
die Luft fer da ſehr gefund, und Niemand leive am Fieber. 
Auch fagen fie, daß ein beſondres Thal in der Wüſte Baßra 
den Temym gehöre, im Gebiete der Benu Mafän insbeſondre Ad 
Dehna heiße, das aber da, wo die Benn Aſad es befigen, ven 
Namen Manidj erhalte, bei ven Gathfan aber Arraameh ge= 
nannt :werde; bei andern heiße es Wadil Hadjar. Dann in 
dad Land Dhaba übergebend, werde es Hayel genannt, und 
dann bei ven Kalebiten Karafer, dann aber bei ven Tſala— 
biten (Thalebiad) Sawa. Iſt es bis zu dieſen vorgedrungen, 
- fo reflectirt e8 zu den Kalebiten und zum Annil; und alle 
Gegenden, die es burchzieht, verfieht e8 reichlich mit Waffern. 
Dieſes Thal wird einem andern Thale Arrameh, auf vem Wege : 
von Mekka oder Medina, verglichen. — So weit A. HGamaker's 
Note. 





2) Reinaud, Abulfeda, Trad. p. 111. ») H. A. Hamaker, Spe- 
cimen catalogi Codd. Msc. Oriental. Bibl. Acad. Lugduno -Ba- 
tavae, Lug. Bat. 1820. 4. p. 101, nota. 
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Dad Meraffid fagt, daß das erfle ver Sandfelder Deh— 
nas zu Mabafe, auf der Strafe von Baßra, und unter dem Ar- 
tikel Feled ſch daßñ das ven Beni Aaber gehörige Feledſch, zwifchen 
Dodſcheil und el-⸗Medſcharel, ver Anfang von Dehna ſei, ſowie 
Herire das Ende deſſelben. Wenn du (ſagt das Meraſſid im 
Artikel Herire) von Saad nach Hedſcher gehſt, ſtößt du zu— 
erſt auf Hamled Dehna, dann auf die Berge deſſelben, dann 
auf Ikd und endlich auf Herire, welches das Ende von Dehna. 
Bon den Sandfeldern Dehnas führt das Meraſſid 2) außer⸗ 
dem noch 5 und fonft unbekannte Namen an, von den Bergen da— 
jelbft 7, von den Ortſchaften 17, von denen und Feine ein« 
zige derfelben befannt iſt. — 

Doch fcheint diefer Name Dehna keineswegs antiquirt zu 
fein, venn Berggren führte ihn unter Dabna 2%), ald noch 
heute das Land im Süden des Euphrat bei ven Arabern, aber auch 
den dortigen Defert bezeichnend, auf; Edriſi beichreibt, wie wir 
Thon oben bemerften, viefelbe große Sandebene unter dem 
Namen elHabir, was ebenfalld Sandland bezeichnet, hier ins— 
befonvere in dem Gebiete von Thalabia, diejenigen?) Sandwel⸗ 
len, die fih nach ihm ausdehnen bis Adjmar, und in ver Länge 
vom Berge Tabi bis zum Meere, von Bars gegen Oft, fo wie von 
demfelben Berge auch bis EI Diofar gen Aegypten. An beffen 
Grenze liegt Kadeſia im Weften von Bagdad, Kufa und Hira 
u. ſ. w. 


Erläuterung 2. 
Die Pilgerfiraßen aus Jraf, von Bagdad und Baßra, durch 
das Bergland Schammar nah Medina und Meffa; nad 
dem Dſchihannuma des Hadſchi Ehalfa, nah dem Mofch- 
taref des Jakuti und dem Meraßid. 


Dad Allgemeine der Pilgerfiraßen durch Nedſchd 
geht aus dem obigen hervor; da fie für und die Hauptquellen zur 
Kenntniß der Xocalitäten find, jo müflen wir fie auch in ihren 
Einzelheiten verfolgen: denn auf ihnen allein wanderten ja jähr- 


523) v. Hammer, in Wien. Jahrb. Bd. 94, ©. 156. ”) J. Berg- 
gren, Pasteur à Constantinopel, Guide Francais-Arabe vulgaire _ 
des Voyageurs et des Francs en Syrie, Egypte etc. Upsal. 1844, 
4. p. 61, 308. ?°) Kdrisi bei Jaubert, I. p. 365. 
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li vie Völker dur dad Land. Die Richtung der Kreuz- und 
Duerftraßen durch den Dſchebel Schammar, aus Scham 
(Bohra und Damadf) und Iraf (von Kufa und Bagdad), ſowol 
nah S. W. Medina, wie nah Kaſpym und Deranije, gegen 
©. und S.D., hat und in diejer, biöher wenig beachteten Bafjage- 
landſchaft der alten Feld oder Phoda eine ver wichtigften Welt- 
ftellungen für Arabiens Bölfergefhichten, vurd alle 
Jahrhunderte und felbft Iahrtaufende hindurch, erkennen laſſen, 
die wol der Mühe werth fein möchte, von europäiſchen Beobach- 
tern dereinft genauer als biäher an Ort und Stelle in allen ih— 
ren Berhältniffen erforfcht zu werden. Wir zweifeln nicht daran, 
daß Land, Natur und Bolf die Mühe durch vielfadhe Ergeb 
niffe belohnen würden. 

Bis jetzt befigen wir, außer dem ſchon oben Angeführten, nur 
die Angaben arabifcher und türkiſcher Noutierd von diefer Kha- 
lifen- Straße, die einft auch von Bagdad an, durch Harun 
al Raſchid (nah Abulfeva 26) jeit vem Jahre 789 (174 der 
Heg.) im Ihram aud Oftentation 27), -und durch feine Gemahlin 
Zobeida zu neun verfchiedenen malen zurüdgelegt, und durch 
ihre Anlagen zum Beften der Pilger jo berühmt ward (ſ. oben 
S. 71). Die Wafferleitung zu Mekka allein fol ver Zo— 
beida 1,700,000 Dufaten gefoftet haben, nicht viel weniger ge— 
wiß die vielen Brunnen, Wailerbehälter und andere Bauten auf 
fo vielen Stationen der 180 Parafangen langen Pilgerftraße, auf 
welcher Khalif Harun felbft fletö eine ganze Genturie von Rechts-⸗ 
gelehrten 3) als Geleit mitnahm, das übrige Gefolge und ben 
nothwendigen Troß zu feinem Pompzuge nicht zu rechnen. Was 
mit der Zeit in Berfall gerathen war, wurde durch fpätere Kha= 
Iifen, Sultane, zumal der Buiden, und andre mohamedaniſche Für⸗ 
ften, in fpäterer Zeit vorzüglich durch türkiſche Großfultane und 
Paſcha's Hergeftellt, bis auch diefe Stiftungen moslemiſcher Fröm⸗ 
migfeit auöblieben, oder die vorhandnen Werfe verfelben fogar 
durch Wehabitifche Reformen zerftört wurben, und fo für die Ge- 
genwart ziemlich in Vergeſſenheit geriethen. Leider hat Eprifi 
unter feinen Dußend von Itinerarien, die er durch Arabien 
giebt, und denen wir jonft manche wichtige Aufklärung verdanken, 


26) Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Reiske, fol. 160 etc. 

7 er in Spec. Catalogi l. c. p. 144. Not. 536. 

*) 5. v. Hammer, über die Känderverwaltung unter dem Ghalifate, 
Preisfchrift. Berlin, 1835. 8. S. 28, 46 u. 0.0. 
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über diefe Khalifenſtraße feine fperielle Nachricht überliefert. 
Defto dankenswerther, da die Zeit ver Wiederbelebung foldyer fried- 
licher Pilgerwege, wenn auch nicht durch fanatifhe Mekkawallfah⸗ 
rer, Sondern vielleidyt vereinft durch friedliche Handelöfarawanen 
nicht ausbleiben möchte, find Die von andern Seiten her überliefer- 
ten Routiers verfelben, deren Stationen wir zum Theil nun 
fhon nach Obigem wieder erfennen, oder, wenn auch Feine Karte 
fie verzeichnet hat und gar manche der Angaben uns noch fehr 
unbefannt und proßlematifch bleiben, ihre Rage vereinft bei fortge- 
fchrittener Localkenntniß doch wol zu ermitteln fein wird. 

Zuerft die allgemeinen Anzeigen dieſer Khalifenftraße von 
Bagdad und Baßra nad Mekka, mie fie das Dihihbannuma 
nad v. Hammer's Mittheilung angiebt, und dann zur Berglei« 
Hung die fpeciellere Ausführung derfelben nady dem Merapid, mit 
marncherlei Abweichungen in Wegen und Namen, da beide Quel⸗ 
len oft ſehr verſchiedne Angaben enthalten, und felbft 3. B. in 
keinem dieſer Routierd der Name Feid vorfommt, und fo manche 
der neuerlid genannten 2ocalitäten vermißt werden, dagegen aber 
ſehr viele völlig unbekannte hervortreten. 


I. Die große Pilgerfiraße von Bagdad nah Mekka, 
nad dem Dihihannuma ?). 


Don Bagdad drei Tagemärfche ſüdwärts zum Guphrat. 

4te Station. Kufa. 

5. Meſchhed Ali ald Grenze ver Wüſte von MNedfchef. 

6. Maatebe im Thale der Beftien, wo Eifternen. 

7. Karaa, wo Brunnen. 

8. Die Mofchee Saads, des Faraſiten, gewöhnlid Saad 
Wakaß genannt. 

9. Der Brunnen Wakißa, den Malekſchah, der große Herr⸗ 
feher der perfifchen Seldſchuken, graben lieh; 5 Ellen im Durch⸗ 
mefler, 400 (Buß?) tief, mit gehauenen Steinen audgemauert. 

10. Der Brunnen des Teufeldabhanges (Makabetefchsfcheitan). 

11. Kaa, wo verfandete Brunnen. 

12. Die Station des großen Waflerbebälters (Birket). 

13. Bar than, auch Kubbetol=ibad, dv. i. die Kuppel der 
Gptteddiener (Ibaditen?), genannt, wo Waflerbebälter. 

14. Saalebije (die alte Thalebia, Ihalabia oder Taghla- 





529) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840, B. 92, S. 58-—59, 
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bia, Anfievlung ver Taghlabiten, |. ob. ©. 338), wo die Pilger 
von Waſith über Audſcha, Soweih und Lidd, auf der achten 
Station (von Dften her), hier mit ver Pilgerftraße von 
Kufa zufammentreffen und dann weiter nach 

15. Chofeima ziehen, wo Wajlerbehälter. 

16. Hufufijet= ol» feid, mo fließendes Wafler. war 
kann bier die Hauptſtadt Feid noch nicht Liegen, doch fehen wir 
wenigftend in dieſen Namen eine Annäherung an ihr Gebiet, aus 
dem mwahrfcheinlich der genannte Bach herabfließen mag. 

17. Die Station der bittern Waflerbehälter. 

18. Schemir, d. i. Schamer oder Diebel Schammar 
(f. ob. ©. 351). 

Hier trennt fi) von der großen Mekka-Pilgerftraße diejenige, 
welche direft, wol gegen S. W., nad) Medina führt; wol viefelbe, 
deren Burdhardt erwähnt bat (ſ. ob. S. 355). Wie Niebuhr 
von Schammar bid Bagdad, Burdhardt bis Mefchhen nur 8 
Tagemärfche angab, fo ergiebt fich von felbft, daß die hier genann⸗ 
ten Stationen viel Eleiner fein müflen, ald jene von Berghaus 
auf 13 Stunden berechneten Tagemärfche; um die Hälfte und 
mehr fürzer, 5 bis 6 Stunden etwa, was den langſamen Mär— 
fchen anderer großer Karawanenzüge der Hadj auch ganz angemef- 
fen ift. 

Es folgt nun die direkte Pilgerftraße nah Mekka, in 7 
Tagemärjchen angegeben, wobei wol Auslafjungen ftattfinden müfs 
fen, da, nah Burckhardt's Noutier, fhon von Schammar über 
Kajym an 12 Tagemärfche, und direkt wenigftend 8 Tagemärſche 
nah Medina nothwendig find, geichweige denn nad) Mekka, das 
in doppelter Ferne wol erft erreicht werden könnte. Obwol bie 
Direfte Noute nah Mekka die Stadt Medina keineswegs zu be= 
rühren braucht, fondern fie ihr in einiger Berne in Weften liegen 
bleibt: jo kann die Diftanz nach Mekka doch ſchwerlich auf 7 Tage 
befchränft fein. 

Die genannten Stationen find indeß folgende: 

19. Silfilet, d. i. die Kette, 

20, die Brunnen von Doms. 

21. Die Waflerbehälter und Brunnen von Kaabe. 

22. Moslah, wo Brunnen und Waflerbehälter; einige hal« 
ten dad Mifat (d. 5. Ceremonien), vie feierliche Ummahme des 
Ihram, fchon Hier, aber die meiften erft an ber allgemeinen dafür 
angenommenen Station 
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23. zu Sat Irk, wo die drei Pilgerfarawanen von 
Nedſchd, von Baßra und von Bagdad zuſammentreffen (Erdk. 
Th. XI. ©. 224). 

24. Boftan Ben Aamir, die Gärten des Sobned Namir. 

25. Mekka. Die Brunnen und Wafferbehälter auf dieſer 
Straße find die Denfmale Zobeidas und Melakſchahs. 


"U. Die Bilgerftraße von Bafra nah Meffa, nad dem 
Dihihannuma 3). 


1) Derhemije oder Alt Basra (f. Erpf. X. ©. 176 und 
XI. ©. 1032). Ä 

2) Sſighwan (Sfifmwan?); von da 2 Stationen nad 

3) Dſchehre, an den Ufern eines Waſſers gelegen. 

4) Affafa, wo gegraßbne Brunnen, deren einige über 30 Ellen 
tief. In diefer Gegend Tiegt das Schloß der Beni Mufa. 

5) Mamwje, wo Wafler. 

6) Aalivfh Sfaghir, d. ti. Klein Aalidſch (f. oben 
©. 335). Hier theilt fich die Straße in zwei: die eine wirb im 
Sommer, die andre im Winter begangen. 


A. Die Sommerftraße, die dftliche geht über Woſchem. 


Bon Aalidſch Sſaghir nad 

7) Devidhani, in einer Ferne von 2 Stationen. 

8) Sfodeir oder Sfaveir. Soweyder bei Burdhardt; auf 
Berghaus Karte die Oaſis el Sedeir, wo die Beni Mefeine und 
Sfafer, Zweige des Stammes Harb. Soudeyr bei Jomard: 

9) nah Woſchem; el Duehem bei Jomard. Hier ift 
nur die Angabe der Landichaften, nicht mehr ver einzelnen Stas 
tionen zu verftehen. 

10) nah Sirr, Ain al Sir, auf Bergh. Karte noch in ef 
Woſchem gelegen; nad) Capt. Sadlier's Karte eingetragen, denn 
bei Somard fehlt diefe Station. 

11) nah Dichemanije, auf Jomard's Karte el Gemmä- 
nyeh, und danach bei Berghaus, wol richtiger nah v. Hammer 
el Diemm Anyeh, ohne Angabe der e8 mit Sirr verbinden«- 
den Straße, doch in der richtigen Entfernung von drei Statigpen. 
Bon bier nah 

12) Meran (Marrän bei Jomard und danach Maran 





6%) v. Hammer a. a. O. 2b. 92, 1840. ©. 57. 
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bei Berghaus) find 4 Stationen. Hier faͤllt dieſe Sommer- 
firage mit der bei Berghaus verzeichneten Heerſtraße zu⸗ 
fammen. 


B. Die Winterfiraße. Die weſtliche gebt über Kafym. 


Bon Aalivfh Sfaghir oder Klein Aalidſch nah Groß 
Aalidſch (Hier wird die Gebirgäpaflage dur Diebel Schammar 
ganz außgelafien), nah Tenum, wol El Tannoumah bei Jo— 
mard und danach bei Berghaus; Hierauf zwei Stationen nad 
Kaſſim Nomecri, dem Kafym bei Burdh., el Kaſſym bei 
Bergb., el Daffym bei Jomard. 

Dann dad Wafler Red (Rass bei Burdh., el Nass hei 
Jomard und Bergh.); hierauf Dharije, Koba und Meran zur 
Sommerfiraße einlenfend. — Bei Koba traf au, von Oft 
ber kommend, die Heerftraße von Deranije!), ald im Jahre 
1806 das Wahabi Heer zur Eroberung von Meffa audzog, in 
diefelbe Mekkaſtraße ein, um von da über Meran, Wenfchre, 
Autas oder Ewtas, Sat Irk nad Mekka zu gelangen. 

Don Meran, das bei Jomard an der Südweſtſeite der Khar- 
rah= Berge eingetragen ift, über 12) Wedſchre (dad Bagera auf 
Berghaus Karte) 

13) nah Sat Irk, und von da, wie im vorigen, über 14) 
Boftan, Beni Aamir nad 15) Mekka. 

Hier ift zu bemerken, daß in Edriſi's Itinerar von Je— 
mame nah Mekka, von 19 Zagereifen (ſ. Erf. XIL ©. 391), 
die legten 7 Tagemärfche auch mit dem Ende diefer Winterftraße 
guiammenfallen, von Koba (Couba bei Edriſi) an; daß verjelbe 
aber zwifchen Wedſchre (Wanjera bei Edriſi) und Sat Irk 
( Dhatirk bei Eprifi) noch vie eine Station Awtas einſchiebt, 
welche im Dſchihannuma audgelafjen ift, die jedoch auch bei Abul⸗ 
feda 3) ald Authas vorfommt, ald das Schlachtfeld Mohameds 
am Tage Havazen. An derſelben Stelle giebt Abulfeda nah 
verſchiednen Handfchriften folgende Diftanzen der nördlichen Pil— 
gerftraßen in Arabien an: Don Medina nah Kufa 10 Tage 
(bei Gravius 20); von Mekka nad Medina 6 (bei Gravius 10); 
von Medina nach Baflora 18 (bei Gravius nach Bodra 18), 
nach Bahrein 15, nad) Racca am Euphrat 20, nach Damask 20, 





37) 9, Hammer a. a. D. ©. 62. **) Abulfeda b. Reinaud, Trad, 
p- 110; Abulfeda, ed. Gravius, Oxon. 1. c. p. 1. 
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nach PBaläftina 20, nach Aegypten auf dem Küſtenwege 25. Hier, 
zue Bergleihung giebt Edriſi 2) von Meffa nah Mebina 
ebenfalls 6 Tagereiſen, nad) Semame 21, nah Bahrein 25; 
nah Damasf 30 (mit diefer Zahl ftimmt die Angabe ver Sta«- 
tionen im Dſchihannuma, ſ. unten). 


II. Nachtrag zu obigen Bilgerfiraßen, nad dem 
Meraßid. 


Im Meraßid) werden fo viele Derter der Pilgerſtraße von 
Bafra und Kufa (die auch über Saalebije, wo die Waflth- und 
Kufaftraße zufammentreffen, |. ob. ©. 366 Nr. 14) angegeben, daß 
es der Mühe werth war, jagt v. Hammer, fie nach deflen An- 
gabe mit der Beſtimmung ihrer Lage zufammenzuftellen. Es 
fommt dadurch in den leeren Raume der Karten ded wüſten Ara= 
bien eine ganz neue Straße mit vielen Stationen zum Borfchein, 
welche bisher von keinem europäifchen Reiſenden betreten wurde, 
Auch hat dad Merafid mehrere Derter der Wüſte, durch welche vie 
Straße geht, ohne nähere Beſtimmung ihrer Rage, die der Star 
tionsreihe angehängt werben können. Es ift diefe Strafe auch 
wegen der vielen auf derjelben von den Chaltfen des Haufes Ab⸗ 
ba8 gegrabnen Brunnen, Eifternen und erbauten Palläfte beach- 
tenswerth genug, um bier volljtändig aufgeführt zu werben, bamit 
gar manche der noch nicht bekannten Localitäten verfelben durch 
fortgeſetztes Stubium ihre Ermittelung finden und den einftigen 
reifenden Beobachtern vafelbit an Ort und Stelle für ihre Unter⸗ 
fuchungen zur Beihülfe dienen mögen, wie ähnlicher Gewinn vies 
len unfrer frühern Zufanmenftellungen in Afrika und Afien zu, 
Theil geworben; z. B. durch v. Kedebur, Göbel u. v. Tchihat- 
chef im Mltai, von Timkowski in Nordchina, von Helmer- 
fen am Teletzkoi, von Khanykow in Samarkand, von Evers⸗ 
man in Bochara, von Gerard im Himalaya, von Hügel in 
Kaſchmir, von Weſtergaard in Perfin, von 3. Prinfep in 
Afghaniſtan, von Helfer in Hinterindien, von den Miffionaren 
Gundert in Telliticherry und von Schmid in Tinnevelly; von 
Nobinfon in Paläftina, von Lepfius im Nilthale, von Koch 
und Abich in Armenien u. v. U. 

Diefe unter 76 Nummern3) zwifchen dem Brunnen el 





*29 Edrisi 6; Jomard I. p. 139, 146, 2) 9. Hammer a. a. D. 
Br. 9, ©. 168, 9 Ebemd. Bd. 85, ©. 55— 63, 
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Dietb bei Kadefia bis Mekka aufgeführten Ortfihaften (ficher 
nicht alled Stationen) zerlegen ſich in 4 Reiben, die wir zur 
beſſern Orientirung uns in fhon befannte Räume zerlegen. 

Erfte Reihe a. in 25 Nummern, von Et Oſeib bis el Wa- 
kiſſa, dem großen Brunnen, Nr. 9. der Pilgerftraße I. von Bag- 
dad nach Meffa. 

Zweite Reihe b. in 11 Nummern, von 25, Wakiſſa bis 
36 Karietein, wo, nah Edriſi), die Beiden Routen von 
Baflora und Jemame (Carietein, |. Erdk. Th. XI S. 391), ſich 
fpalten. 
Dritte Reihe ec. in 15 Nummern, von Karietein bis 52, 
Saalebije (das und fhon aus Obigem befannte Thalebiah). 

Bierte Reihe d. in 25 Nummern, von Sanlebije Bis 
Mekka. 

Erfte Reihe a. 

1) EI DOfeib, das erſte Wafler der Wüſte, auf dem Wege 
von Kadefije (1. ob. ©. 326), Al Odhaib bei Abulf. nach Nom- 
mel ©. 82, Ddzaib nach Reinaud ©. 103. 

2) EChaffaf, ein Ort in der Nähe von Kufa, oberhalb Ka⸗ 
deſije. 

3) Ain⸗ßaid, d. i. die Jagdquelle, im ver Nähe von 2, 
auf dem Wege von Kufa nach Baßra. 

4) Selman, zwiſchen 3 und Wafiffa (f. unten Ne. 25). 

5) Dhapfhun, ein Waller, 3 Mil. von 4 

6) EI Wakia 3 Mill. von 5. 

T) Maatak, ein Berg bei Oſeib. — | 

Bon Dfeib, dad 4 Mill. von Kadeſije it begiwit alſo 
eigentlich erſt dieſe Route — 

nach 8) Minaret- ol» Rorun, 4 Mil. von Oſeib. So 
Heißt ein Minaret, „ver Leuchtthurm der Hörner,’ ven der 
Sultan Meletihah Hr Seld ſchuken Hier’ zum Andenken eis 
ner großen Jagd erbaute, dem die Körner der erlegten Thiere ein⸗ 
gemanert wurden. Melekſchah feierte viefe Jagd während feines 
Auferithaltes in Bagdad, 1087, machte aber im folgenden Sabre 
1088 (481 dv. Heg.) feine Pilgerfahrt nah Mekka”) auf 
vieſem Wege, die ihm fehr große Summen Toftete, denn er ließ, 
wie der Gefchichtöfchreiber ſich ausbrüdt, in ver Wüſte Markt» 





*29) Kdrisi bei Jaubert I. p. 155. ) De Guignes, Geſchichte der 
Hunnen ⁊c., überfegt v. Daͤhnert. 1768, 4. Bd. II. ©, 236. 
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flecken anlegen, eine Menge Brunnen ausgraben, Lebensmittel 
zum Unterhalte ver Pilger dahin fahren, den Armen große Almo- 
fen auötheilen und ven Tribut abfchaffen, welchen Die Pilgrimme 
zu bezahlen pflegten. Auf feine Bauten Tonnte ex ſchon viele 
Schäge, die ihm fein großed Reich von der Grenze Chinas bis 
Jerufalem einbrachte, verwenden, und Reſte diefer grandiofen An— 
lagen werden mol auch noch beute in jenen wenig gefannten Ein—⸗ 
Öden zu finden jein. 

9) Karmalin liegt 8 Parafangen fern von 

10) Sobeidije, einem kleinen Waflerbehälter (Birfet), wo 
Kuppel und Domgebäude von ber Gemahlin Harun al Raſchids 
erbaut und nach. ihr genannt ward. Nach dem Mofchterif heißt 
diefer Ort au el Ghoweir. Davon 6. Mil. fern liegt 

11) Dſcheldſchar, und 

12) Saad 6 Mill. von jener. Kuppel der Zobeida, mit 
Brunnen und Birket, nah Saad Ebi Wakka jo genannt. Er 
Liegt zwifchen el Moghiſe und el⸗Karaa. 

13) el Moghife, nah dem Moſchterik, Sik ber Beni 
Nebhan, eined Zweiged der Thay, Nahe dieſem Orte liegt 

14) Mawan, ein Berg, den dad Merafid unter 

15) Eß Sfalaa erwähnt, das im Gebiete der Beni Ohat- 
fan zwifchen Mogbife und 

16) Nofra, d. i. Silber- oder Solominen, gelegen, welche 
die Station der Pilger von Kufa zwifchen 14 und 

17) Odhach ift. 

18) Karpijet, ein Wafler zwifchen vbedſchr und Maaden 
Nokra; ſo auch 

19) Karweri, zwiſchen Maaden und —* von dieſem 
12 Mill. fern, wo ein Pallaſt und Waſſerbehälter der Beni 
Sobeil, der letztere 40 Ellen tief. Hier theilt ſich der Weg in 
den erſten links nach Nokra, und dann rechts nach Maaden 
Nokra. 
20) Mohdes, 6 Mill. von Nokra, wo ein Pallaſt (Kaßr), 
verſchiedene Dome (Kubbet), ein Waſſerbehälter (Birket) und 
Brunnen. 

21) EI Hoſeni, 6 Mill. von Karur, nahe Maaden en 

Nokra. 

22) El Karaa, d. i. das Kahle, fo genannt, weil daſelbſt 
wenig Pflanzen wachen, liegt nach Moghife, 8 Barafangen von 
Wakiſſa, mit Waflerbehalter und Brunnen. 
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23) Elahfa der Beni Weheb, zwifchen el⸗Karaa und Wa⸗ 
Fifa, mo 9 Brunnen auf dem Wege der Pilger. 

24) Martemi, zmwifchen 22 und Waliffa, ein Brunnen 40 
Manndlängen tief, der aber wenig Wafler giebt. 

25) EI Wakiſſa, wo der große Brunnen Melekſchahs 
(f. Nr. 9; bier trifft die Strafe von Bagdad mit der von Bafra 
zufammen). 

Zweite Reihe b. 

26) Noceilet, ein Wafler rechts am Wege und in ber 
Nähe von Mochefa (wol Moghife?) und el Aalebet, 7 Mill. weft. 
von 25, und 3 von Hoffeir. 

27) Aakabet, auh Aakabet efhejcheitan, d. i. Sa— 
tandriegel, zwifchen 25 und Elkaa. 

28) Karari, ein Wafler zwifchen 27 und 25, 6 Mill. von 
diefem, mit verfallnen Domen. 

29) Schiib, ein Waſſer zwiſchen el Aakabet und el Kaa, 3 
MIN. von jenen verfallnen Domen. 

30) EI Ghowelr ift dad Waſſer zwifchen 27 und el Kaa, 
nach welchem auch Sobeidije genannt ift. 

31) Kaßr Homran, zwifchen 27 und el Kaa, in der Wüſte, 
doch nahe der Straße. 

32) EI Kaa, ein Sig der Eſed und Thay, mo eine bes 
rühmte Schlacht ver Araber flattfand. Bon da geht man nad 
Sobale. 

33) Heifem, zmwifchen 32 und Sobale, 6 Mill. von El 
Kaa, wo ein Wafferbehälter und ein Palaft Jobeides. Man 
fönmt von bier nach Harich (Huſch) und dann nach Sobale. 

34) EI Dicherifi, zwiſchen 32 und Sobale, 11 Mill. von 
letzterm und 3 von 33. 

35) Dſcherdol-Kadhim, eine Station von Kariatein, 
d. i. den zwei Dörfern, welche eine Station von Emmet fern 
liegen. 

36) Karjetan wird vom Meraffid, ald in ver Nähe von 
en⸗Nibadſch gelegen, beionderd aufgeführt. Eins dieſer beiden 
Dörfer baute Abdallah Ben Aamir; das andere Dfchaafer B. Su— 
leiman; auch ift hier ein Schloß mit Befakung, PBalmenhaine 
mit Quellen. 

Dritte Reibe c. 

37) Im Moſchterik Heißen diefe beiden Dörfer er Rakane- 

tan und « 
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38) Mameih, d.i. dad Wäſſerchen, eine Tränfe zwifchen 
Dſcheft (Hafr?) Ebi Mufa und Jenſuua, eins der beften Waſſer 
auf dem Wege Baßras, von Nibapfch nach | 

39) el Aiſret, welches mit dem Thale von er⸗Rakametan 
zufammenftößt. 

40) EI Mepichafet, zwijchen Nameih und 

41) Ienfuua, ein Wafler am Ende ver Sandfelder von 
Dehna (I. ob. ©. 363), 2 Stationen von Nibadſch. 

42) Maskath oder Nibadſch. 

43) Akreba, ein Ort auf ver Geite von Nibadich. 

44) Irmi, Sandfeld in der Nähe von Nibadſch. 

45) En Nibadſch wird als die Hälfte des Weged nad 
Mekka gerechnet, heißt das Nibadſch, d. i. der Schreier der 
Beni Aamir, fo wie das oben angeführte Karietein dad Ni— 
badfch ver Beni Saad heißt. 

46) Raw, nach Nibadſch, ein den Weg durchſchneidender 
Siefftrom des Thales Bathn Kam. 

47) Seitel, in der Nähe von Nibadſch, ein Dorf, wo eine 
berühmte Schlacht ſtattfand. Zwiſchen demſelben und Nibadſch 
liegt 

48) Dauhatol⸗aaßid. 

49) EI Kaifſume, 4 Nachtlager von 45; ein Waſſer; 

50) Thichfet, ein Ort nad) Nibadſch 

51) Haumet ed Dorradſch Tiegt am Ende der Sandfel⸗ 
der, die an Saalebije ſtoßen. 

52) Saalebije, ein mit Mauern umfangener Fleden, wo 
zwei Drittel des Pilgerweges (d. i. ein Drittheil von Kufa 
aus, f. 06. ©. 334) zurücgelegt find. Es ift das Thalebiah, 
der alte Sig der Taghlebiten. 

Vierte Reihe d. 

53) Dharijet, ein Dorf ver Beni Kilab, wo die Pilger 
Baßras raften, berühmt durch einen Briedensfchluß der Beni Eſed 
und Beni Namru Ben Hanfale. 

54) Ghomeis, IMil. von 52, berühmt durch einen Schlacht- 
tag der Araber, mit einem verfallenen Pallafte. 

55) Sobeir, ein Ort in der Wüfte, im ver Nähe von 52. 

56) Chadhra, ein Brunnen in der Nähe von 52, 

57) Et Tendi, zwifchen Bathan und 52, 9 Mill. von Ba= 
than, mo zwei Waflerbehälter, deren einer verfallen 3 Mill, vom 
Birket Hufein und ® von Saalebije entfernt ift. 
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58) Bathan liegt nach dem Moſchterik Hinter 

59) Schofuf und über 52 hinaus. 

60) KRabrol Ibadi, zwifchen 59 und 52. 

61) Er Roftemije, nad Ruftem benannt, zwiſchen 59 und 
58, wo ein Waflerbehälter ver Mutter Dichanferö, d. i. Zobeines, 
ein Balaft und eine Moſchee. 

62) Kafka, auh Sultan Kaßa, über Schofuf Ginaus, zwi⸗ 
ſchen dieſem und Sobale, wo in Ciſternen das Regenwaſſer aufge⸗ 
ſammelt wird. 

63) El Waaſa, zwiſchen 52 und EI Choſeimije, we 
fortlaufende Sandfelder. 

64) EI Koniaat, ein Waflerbehälter (Birket), zwiſchen ven 
beiden zulegt genannten Orten von Zobeide geftiftet. 

65) EI Choſeimije, zwifchen 52 und Eojchfer. 

66) Hathiri, ein Wafler öftlich von 65. 

67) EI Haſchimije, öftlih von 65, den Benil Haris Beni 
Saalebet, einem Zweige der Beni Eſed, gehörig. Bier Tagereifen 
davon ift 

68) das Waſſer Erathi. 

69) EL Abbaſijet, ein Sandberg, mweftlich von 65, wo un 
Paläfte (Kaßr) und ein Wafferbehälter. 

70) EI Aghar, zwiſchen 65 und el Edſchfer, 3 Mill. von 
erfterem entfernt, wo ein Waflerbeden (Haudh), Kuppel und ein 
Schloß, welches nad) dem vom Merapiv angeführten Kitabol- 
LZoßuß (Bud) der Straßenräuber) ded Ebi Osman Amru Ben 
Bah'rs, des Hafis von Bafıra, von weißem Stein, weit hinaus 
in die Morgenfonne glänzt, und wor welchem eine Saline. 

71) El Chalißat, ein Wafferbehälter (Birket), zwifchen 65 
und EI Edſchfer, 2 Mil. von el-Aghar und 11 von Edſchfer 
entfernt. 

72) El Edſchfer, zwifchen 65 und Fein, 36 Baraf. (24 
Stunden) von letzterem entfernt, wo ein großer und weiter Brun⸗ 
nen. — 

73) Moslah, mit einem Brunnen und Birket, wo ſchon 
einige ver Pilger das Mikat halten und den Ihram nehmen. Hier 
muß aljo im Itinerar eine große Küde fein; denn über 74) Dfal, 
zwifchen el Ghomeir und Boftam Ben Aamir, und 75) EI Gho— 
meir, zwifchen leßterem und Sat Irk, und 76) Opal wird ſchon 
Mekka erreicht. — 

Die ausführlichern Daten betreffen alfo bier nur die nörbliche 


376 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 79. 


Hälfte des Pilgerweged, der in den erften Jahrhunderten des Is⸗ 
Iam fehr ftarf begangen gewefen fein muß, nach ven vielen frommen 
Stiftungen und Bauten ver berühmteften der moblemiſchen Ehalifen- 
frauen, der Zobeide, zu urtheilen, die zu Mohdes, Sobeidije, 
Heifem, Roftemije, Enweri, El Wafa u. a. O. ihre Denk: 
male zurüdlieh, in Wafferbehältern (Birke), Wafferbeden 
(Haudh), Tränfken(Minhel), Brunnen (Bir), Paläften(Kafr) 
und Kuppeln (Kubbet). — 

Als ganz ihrer Lage nah unbefannte Orte der genann⸗ 
ten Pilgerftraße, nach dem Meraßid und Mofchterif, wird noch 
folgended Dutend von Ortdnamen aufgeführt #): 

1) Er Romeilet, hinter Dharijet. 

2) EI Hanbeli, eine Tränfe (Mindel), links von 

3) et Tomeilet. 

4) Dew, ein Landſtrich (Erdh) zwiichen Baßra und Meffa. 

5) Rofaai, ein Waffer eben va, nad Ibn Rokaai, einem 
Manne der Beni Temim, benannt. 

6) Serud, wo ein Eleiner Kafr, Birket und Brunnen. 

s 7) Selem, im Gebiete der Benil Bekjkja, auf dem Wege 
von Bafra nach Mekka. 

8) Selaman, ein Waller der Beni Scheiban, auf dem Wege 
von Mekka nah Irak, wo Naufil, der Sohn Abd Menafs, ftarb. 

9) EI Kobeibat, d. i. die Heinen Kuppeln, 5 Mil. über 
el Moghiſe hinaus, auf dem Wege von Kufa und Mekka nach 

10) Wadi es⸗Sibaa, d. i. dem Thale der Beftien, wo 
ein Waflerbehälter (Haud) und ein Brunnen. 

11) Feldſchet, auf vem Wege von Mekka nach Baßra hin— 
ter Ebrafi Hadſchr, d. i. dem glänzenden Steine (mol iven- 
tif mit el Aghar Nr. 70), den Beni Bekjkja gehörig. 

12) Mahdhera, ein Waffer der Beni Iofchl, auf dem Wege 
von Kufa und Baßra nach Mekka. 

13) Koware, ein Palmenhain, in welchem die Pilger von 
Baßra Halt machen, wenn fie von Medina nah Bathn er⸗rom— 
mat gehn. 


°»2#) 9, Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bb.95, ©. 60. 
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Erläuterung 3. 


Belad ol Dſchuf (Belad el Diöf), das hohle Land, oder. Diöf 

al Sirhän. Daumat oder Dumat aldjandal, Die drei Iti— 

nerarien dahin: von Hauran nad Seegen; von Boßra und 
EI Haffa nad) Burdhardt, 


Diöfäl Sirhän hörte Niebuhr??) eine bergige Land— 
fhaft zwifchen dem Berge Schamer und Syrien (Shäm) nen» 
nen, welche mit zu Nevfchd gerechnet werde. Daſelbſt, fagt er, 
Tiegen die Orte Skake und Duma, welcher legtere bei Abulfeda 
Dowmata Igiandal heife. Dies ift die erfte Einführung die⸗ 
fer Gegend in die neuere Geographie, wozu noch Büſching bie 
Hypotheſe Hinzufügte, daß der Ort nach einem Sohne Ismasls 
(Duma, 1.8. Moje 25, 14 und 1. Chron. 1, 30) genannt fei, da= 
ber bei Büſching““) Dumat Al Dichenval, dad Dumaetha 
bei Btolemäus (Lib. V. 19. fol. 144 Jovuulda, 75° Long. 29° 40° 
Lat.), womit auch Geſenius übereinftimmte. Daß dieſer jechöte 
Sohn Ismasls, Duma, bei Jeſaias 21, 11, ald ein arabifcher 
Tribus erſcheint, gegen ven ein kurzer prophetifcher Ausſpruch 
geichiebt, ift fchon früher erwähnt 1). Gefenius?2) zeigt aud«- 
drüdlih, daß diefed Duma nicht das idumäiſche Duma fein konnte, 
fondern nur dad arabifche, dad Duma des Feljend (Dumat 
Aldjandal), weil Edomiter feine hebräifchen Propheten um Ora- 
fel gefragt hätten. 

Den Namen Dijöf hatte Niebuhr auch anverwärts, wie im 
Süden in Iemen®), als ein Land (d. i. Belad ober Belläp bei 
Niebuhr) weiter Ebenen Fennen gelernt; wir haben ihn auch 
anderwärts (Djof, Dihof, Djau, Erpf. XI. ©. 71, 78, 153, 
228, 399) oft an den verfchiedenften Orten und nah Burd- 
hardt auch auf dem Küftenftriche von Meffa nach Medina (f. ob. 
S. 142) angeführt, wo er ſtets Niederungen mitgetheilt wird, 
im Gegenfag von benachbarten Bergrevieren. Und jo mag es auch 
bier der Ball fein. Was diefem Djöf aber den Namenzufag 
al Sirhän veranlaßt, war Niebuhr noch unbekannt; erft durch 


39), Miebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 344. +, Büſching, Erbbefchreis 
bung von Afien. 1. Abth. 1792. S.565. *') Rofenmüller, Hanbb, 
ber bibl. Altertfumsfunde. Bd. 3. 1828. S. 20. 9 Gefenins, 
a. erit. und hifter. Gommentar über den Iefalas. Leipz. 1821. 
zh.1. S. 664 u. fe *?) Niebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 275. 
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Seetzen und Burdhardt erhielten wir darüber Auffchluß, wo—⸗ 
von unten die Rede fein wird. v. Hammer nennt dieſe Lands 
firede jener Bereutung gemäß dad hohle Land, die Niede- 
rung®#), und fagt nad jeimer Schreibart: Biladol⸗Oſchuf, 
in welches fi die Gebirge Thays verfladhen, das jenfeit-ber 
arabiſchen Wüfte beginne und nach Berghaus Karte an der äußer- 
ften nördlichen Grenze von Nedſchd als ein Feines Fleckchen, Diöf 
genannt eingetragen ſei, dürfe nicht, wie dies Niebuhr getban, 
mit dem Dichebel Schemer (dem Gebirgslande) zuſammen 
geworfen werben. Aber dies thut Niebuhr auch nicht, ſondern 
fagt nur: zwifchen dem Berge Schamer und Sham liege bie 
bergige Landſchaft Diof Al Sirhän. Inſofern fcheint aller— 
dings hierin ein Widerfpruch zu liegen, wenn Djöf abfolut 
ohne alle Berge gedacht werden müßte, was jeboch auch in. ber 
Anwendung dieſes Namens bei Burkhardt, im Küjtenfteiche 
zwiſchen Mekka und Medina, Eeineswegs der Ball if. Merkwür- 
big iſt es, daß Bochart *) das arabiiche Wort: Dumatbir oder 
Dumthor durd; terra plana, Ebene, erflärte; das Dumat sl 
Dihendel aber zum Unterichieve eines Dumat el Irak als: das 
Duma des Felſens 6) oder das ſyriſche Duma feinen Na- 
men erhalten haben joll, im Gegenſatz des andern, das in Sraf 
fag. Niebuhr lernte denn wol dieſes Djof von der bergigen 
Südſeite kennen, indeß die neuere Kenntniß von ver ganz fla= 
Ken Nordſeite ausging. D'Anville's Lage feines Al Giuf 
ragt auch wol an der Südſeite in bergige Gegend binein. Berg» 
haus *) Kartenconjtruction hat aber die Lage auf 29° 3’! N. Br. 
und 38° 34° DO,8. v. Bar. feitgeftellt, alſo ziemlich übereinſtimmend 
mit D’Ansille, der fein Duma unter 29°30' Br. u. 38° X. eintrug. 

Außer Blinius, ver ein Domatha in gewiſſer Nachbarſchaft 
mit den Thamubeni und bald darauf auch mit Phoda (vielleicht 
Feid) nennt, an einer andern Stelle ein davon mol verſchiedenes 
Thumata, dad er jedoch mit Petra in Verbindung bringt (Plin. 
H. N. VI. 32), und außer Btolemäus „Dumaetba’ (f. Erdk. 
XH. 125) tritt diefe Gegend zuerft wieder in der Grzählung von 
Mohameds Feldzuge gegen Tabuf und dem fyriichen Taima 
bervor, wo zu Daumat Aldjandal im Lande Diöf der forifch- 





+) 9. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bd.94, ©.166. *') S. Bo- 
charti, Geographia sacra Ed, 3. Lugd. Batav, 1692. T. IH. col. 
640. 60. *°) Rofenmüller a. a. O. ©. 28. 7 Berghaus, 
Memoir Arabia, ©. 92. 
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arabifchen Grenzlandfchaft der hriftliche Fürſt Ukeidar (Okaid 
ben Abo el Malef, bei Abulfeda aus dem Haufe der Ktnda)*) 
genannt wird, der wie der Fürſt Joannes von Aila und bie 
von Adsroh und Maan aus Furcht zum Koran übergetreten 
fein jollen (ſ. Ervf. XI. 71, 159). Es war Chaled, der den 
Ukeidar, einen Araber, feinem Propheten ald Gefangenen vor— 
führte, nachdem er deſſen Bruder erichlagen hatte, und Mohamed 
auch das mit Gold geftidte ſeidne Perſerkleid überbrachte, das die 
Moslemen, wie Abulfeda jagt, mit Staunen erfüllte, worauf 
Mohamed ven Ueberwundenen aber gegen einen Tribut wieber frei 
ließ. Abulfaradſch #) nennt dieſes Unternehmen Chaleds nur den 
Raubzug gegen Dumat al Aldjandal, dem er eine Schlacht 
gegen die Beni Lahyan hinzufügt, die wir nicht kennen. Bei chrift- 
lichen, byzantinischen Zeitgenofjen und Autoren finden wir nur im 
Steph. Byz. s. v. Sovuadu die Bemerkung, daß died eine Ara— 
berftadt jei, von ver Glaucus, Libr. II. de antiquitatibus Ara- 
bicis :gefprochen. Eine Münze mit der Ueberjchrift Jovusnrwv 
bat Spanhem. befannt gemacht, und Luc. Holsten. in Not. et 
Castig. fol.103 ſetzt hinzu, daß dieſe eine Schlange mit ftrahli= 
gem Haupte zum Gepräge habe, vie fich zwiſchen Stacheln im 
Kreije winde. Porphyrius, de abstinentia animal. Lib. IL c. 11, 
erzählte, daß die Dumathier, ein arabifches Volk, jährlich 
einen Knaben geopfert hätten. Schwerlich wird wol unter Okaid, 
dem Kenditen, jchon ein reines Chriſtenthum bis in dieſe Ges 
genden unter died Grenzvolk Arabiend vorgedrungen fein, wenn 
auch der Landesfürft ein Chriſt war, denn chriftliche Glaubens 
genofjen schweigen ganz von diefer Dumatha oder Thumata 
Stadt des Ptolemäus; fie wird von Procopius nicht mit unter 
den zahllojen Grenzbauten Kaifer Juftiniand zur Beſchützung ſei— 
ner ſyriſch⸗arabiſchen Provinzen aufgeführt, und als Chaled den 
Sürften von Daumat Aldjandal befiegte, betete deſſen Volk, das 
bier, nach Pocockes Angabe, die Bent Kelb genannt ward 50), 
Das Idol Wedd in der Geftalt eines Mannes an. Diefem wur« 
den denn wol jene Knabenopfer dargebracht. Aus vieler erften 
Periode des entftehenden Chalifated wird gelegentlich Daumat 
Aldjandels bei einigen Hiſtorikern erwähnt. 


‚*®). Abulfedae Annales Moslemici ed. Reiske. Lips. 1754. p. 52; 
ibid. ed. Adler T.I. p. 175. ) Greg. Abul Pharajii Histo- 

‘.- ria Dynastiarum ed. Pococke. Oxon. 1663. fol. 102, 

* v. Hammer, Wien, Jahrb. 1840. Br. 92, S. 209. 
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Die berühmte Schlacht von Siffin auf dem Euphratfelde, im 
Jahre 657 n. Ehr. ©. (1. Erpf. X. ©. 1077), hatte, ihrer hun⸗ 
dertfachen blutigen Gefechte ungeachtet, zwifchen Ali's um Mon 
wiah's Parthei feine Enticheidung gebracht; deshalb, ſagt Ver 
Gefchichtichreiber Kemaleddin st), Famen die beiven Bartbeien darin 
hberein, Schieverichter zur Entfcheidung zu wählen, die wor beiden 
Seiten, Abu Mufa und Abmru ben Alahz, im Monat Ramadan 
des Jahres 38 (dv. Heg. 658 n. Chr. G.) an dem Orte Adsroh 
zufanımen kommen follten, um dort Raths zu pflegen. Abul⸗ 
feda giebt aber genauer an S?), daß man den Ort Daumat UP: 
dijandel zur Zuſammenkunft beftimmt babe, und erft wenn dies 
nicht geſchehen könne, Apdroh, und auch Abulfaradſch Täpt 
die arabiichen Magnaten der beiden PBartbeien an erfierem Orte 
zufanmentreffen. Adsroh ift nach Sojuthi Lexic. geögr. eine 
Grenzſtadt Syriend in der Nähe von Balf und Ahmman. 

Damald war alfo Danmat Alpjandel noch ein DOrf von 
einiger Beveutung. Daß verfelbe nun vom Daumat in JIrak ver« 
fhieven war, und über feine Entftebung, darüber giebt Jakuti 
folgende Nachricht: 

Daumat Aldjandel, fagt er), ift ein Schloß zwiſchen 
Medina und Syria gelegen, das unter der Herrfchaft Alacjader 
(auch Alcapjer, d. i. Ufeidar bei Abulfeda)5*) ftand, mit 
dem der Prophet Mohamed einen Frieden gefchloffen hatte, unter 
der Bedingung der Uebergabe feiner Burg, da deſſen Bruder ſchon 
zum Islam übergegangen war, er felbft aber noch in den Chris 
ſtenthume verharrte. 

Ein anderer Ort, Daumat Alibrac, lag dem Orte Aihn⸗ 
Altamr nahe, in Iraf, den Chaled Ben Awalid feindlich angriff. 
Diefer Ort geborchte demſelben Herrn, dem Alacjader, der auch 
zuerft daſelbſt feine Refidenz hatte. Als dieſer aber einft zu Ver— 
wandten vom Tribus der Calb (obige Beni Kelb) gereift war, 
die an der Grenze von Syrien wohnten, und bei ihnen dem Jagd= 
vergnügen oblag, erblickten fie eine zerftörte Stadt, von der nur 
ein Theil der Mauern in Trümmern fih erhalten hatte. Diefe 
wurden von ihnen wieder hergeftellt; Alacjader over Alcadjer 
legte daſelbſt Pflanzungen von Oliven und andern Bäumen an, 


s51) G, W. Freytag, Selecta ex historia Halebi, e Codic. arab. etc. 
Paris. 1819. 8. im Text p. 6. °?) Abulfeda, Annales Mosle- 
mieci ed. Reiske 1. c. p. 9. °®) Freytag, Not. p. 53 in Sel. 
ex hist. Halebi l. ce. °*) G. Weil, Mohamed a. a. O. ©. 264. 
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und belegte dieſen Ort zum Unterſchiede von jenem früher bewohn⸗ 
ten Dumat Alibraf (dad ſyriſche Dumah) mit vem Namen Du- 
mat-Alpjandel, d. i. „Dumab des Felſens,“ da djandal 
einen ſteinichten Ort bezeichnet 9). Alcapjer blieb Chriſt, 
wohnte in Dumat Alihraf, wo ihn Chaled auf ver Jagd über- 
fiel. Als jpäterhin der Khalif Omar alle Ehriften und Juden 
aus der arabischen Landſchaft verwies, wurde auch Alcavjer aus 
Dumat⸗Aldjandel verjagt, weil er nach dem Tode des Propheten 
Mohamed den mit vemjelben abgejchloffenen Trartat verlegt haben 
ſollte Daſſelbe Dumat over Dumah wurde feitvem von einem 
gewiſſen Aihn Altamr bewohnt, fpäter der Ort aber verbeert. 
Dies, jagt Jakut, ſei die Gefchichte von Dumat Aldjandel, 
die vielen gelehrten Männern unbekannt geblieben jei. — Nah 
dem Zamachſhar, ſetzt eine Nota Hinzu, fei diefed Dumat Al- 
djandel von Damasf 5 Tagemärjche (eigentlih 5 Nadıtreijen) 
entfernt. — | 

Sollte es jene Ruinenftadt der altern Duma der Hebräer 
(nicht in Juda, Joſua 15, 52) in Ipumaen fein, auf welche 
Hieronymus im Commentar zu Jeſaias oben angeführter Stelle 
hinweiſet (Jes. XXI, 11: Est autem Duma non tota Idumaea 
provincia, sed quaedam ejus regio, quae ad austrum vergit et 
ab urbe Palaestinae, quae hodie dicitur Eleutheropolis, viginti 
distat millibus, juxta quam sunt montes Seir), oder viel eher bie 
verlaffene Domatha oder Dumaetha bei Blinius und bei 
Ptolemäus gemwejen fein? welche nach dem Verſchwinden der Na— 
batäer aus jenen Gegenden (Erdk. XII. S. 125) vom arabiſchen 
Emir Alcadjer, der (als Nachbar von Hira und Ghaſan) 
ein Chriſt geworden, wieder aufgebaut und zu einem Obſtgarten 
eingerichtet wurde. Dieſe wurde aber zum zweiten male verheert, 
wie Jakut ſagt, zu Omars Zeit. Während Alis und Moawiahs 
Kämpfen muß ſie aber doch wol wieder in Aufnahme gekommen 
ſein, da daſſelbe Dumat Aldjandel zum Congreßorte ge— 
wãhlt ward. 

Leider ſchweigt Ißtachri gänzlich über dieſe Localität; zu 
Edriſi's Zeit war der Ort wieder zu einer ſehr ſtark be— 
wohnten Feſtung aufgeblüht, die ein ſichres Aſyl darbot, 4 
Tagereiſen 56) fern gelegen von Tima (dem nörblichen over ſyri— 


°*) Rosenmüller I. c. und Reinaud, Abulfeda, Trad. p. 109. 
®) Edrisi bei Jaubert I. p. 335. 
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fen, das, wie Edrift fogleich bemerkt, nur 3 Tagereifen fern 
von ver Grenze Syriend und 4 fern von Tabouk no um ei— 
nen Tagemarjch näher als Tabouk bei Syrien lag, alfo nicht 
das ſüdwärts zwiſchen Tabouf und Wadil Kora gelegene 
Tima fein konnte, das, nach einer anbern Stelle”) von CEdriſi, 
ald 4 Tagereifen von Hedijr und 4 von Khaibar entfernt gelegen 
genannt wird). Dad Territorium von Doumatel Djandel, 
fagt Edrifi, werde begrenzt von ver Duelle, die Ain el Nemr 
heiße, und von dem Defert Khaſchab, der einen Theil des De- 
fert Samawara oder Semawa außmade. Die Ausvehnung 
des Khaſchab Deſert, ſagt derſelbe Autor, ziehe von Racca 
bis Belas auf ver linken Seite (der Sham, d. i. der ſyriſchen 
Seite) des Reiſenden. 

Abulfeda 58) nennt dieſes Dumato'l Djandal einen Ort 
zwiſchen Syrien (Sham) und Irak gelegen, 7 Tagereiſen 
von Damask und 13 von Medina, ein Stationsort ver Reis 
ſenden. 

v. Hammer's Bereicherungen aus dem Dſchihannuma und 
andern orientaliſchen Quellen geben uns. über dieſe ſonſt ſehr ver- 
nachläſſigten arabiſchen Grenzlandſchaften noch einige neue 
Daten, die durch Seetzen's und Burckhardt's Erforſchungen 
im Lande, wenigſtens theilweis, merkwürdige Beſtätigungen und 
Vervollſtaͤndigungen erhalten, obwol auch vieles in den Ortsanga⸗ 
ben und noch unbekannt bleibt. Hier jedoch zum erften male ein 
Berfuch, in unfrer Heinen Monographie viefer Dafe Dfchof 
al Sirhän alle die zerſtreuten Daten vergleichend zufammen zu 
faſſen. 

Dumetol⸗Dſchondol, ſagt v. Hammer 59), ſei die einzig 
wahre von Kamus gegebene Ausſprache des Hauptortes vom 
Biladol Dſchuf genannten Lande. Es wird im Dſchihan—⸗ 
numa gejagt, Duman ſei der Name eines Sohnes Ismaëls, ver 
ſich Hier niedergelaſſen, und Dſchoöndol ſei der Name eines der 
Gefährten des Propheten, welcher ſeinem Vater entfloh, um den 
Islam anzunehmen, alſo verſchiedene Etymologie von der oben an⸗ 
gegebenen. Daſſelbe nennt bier zwei Quellen: die eine, welche 
aus einem vieredigen Marmorblode unter einem Dome hervor» 





#7) Edrisi bei Jaubert I. p. 334. 9) Abulfeda bei Gravius 1. c. 
p- 13, 57; Rommel, in Abulf. Descr. p. 98; Abulfeda bei Rei- 
naud, Trad. p. 109. 9) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. 
Br.94, S.166. . 
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ſpringe, deſſen Bau dem alten Könige der Homeriten Sulkar— 
nein (f. Th. XH. ©. 868, 877) zugefchrieben wird (aljo einem 
Zeitgenoffen Shemer8? f. oben ©. 353), ift dadurch merfwürbig, 
daß im Jahre 1513 (919 d. Heg.) von den Arabern ein großer 
Silberfhag hier gefunden fein fol. Die andere Quelle heißt 
Aln el Temer oder Tamar, die Dattelquelle. Lelder wird 
Feine nähere Beichreibung des Gilberfundes gegeben, aus dem 
man wol hätte zurüdichließen können, ob er aus der Zeit Moa—⸗ 
wiahd, oder aus früherer chriftlicher Zeit Alcadjers, oder aus der 
Nabatäer Handelöperiode ftammte, aus Ptolemäus oder Plinius 
Dumaetha, oder gar aus noch älteren Minder und Homeriten 
Zeiten, ald dieſe 70 Tagereifen weit aus dem Sabäer Lande bis 
hierher ihre Waaren führten (j. Erdk. XII. ©. 117, 118). 

Im S. W. von 1) Dumet ift 2) Sebeke, zu hinterſt ver 
Sandwüſte Dhabi gelegen, an einem fchlechten Wafjer (mol ber 
Brunnen EI Sheben und die Ebene Eddhahi bei Burdhardt). 

3) Kara, öſtlich von Dumat, ift ein Schloß mit Erbwällen 
auf einem Hügel. 

4) Sekjake (Skake bei Niebuhr, f. 0b. ©. 343), eine 
Station von Kara, ein Schloß mit Erdwällen. 

5) Schofaiba (ob das vorige?) in der Nähe der Sandwüſte 
Dhabi.’ "Hierzu giebt das Dihihannuma®) nod folgende Waf« 
fer und Derter im Biladol Dichuf an: 

6) Korafir, eine Tränke zwifchen Dumet und Teima (nit 
das Fünliche, fondern das nörbliche fyrifche, obwol das Dſchihan⸗ 
numa dies nicht jagt, was jedoch aus Juſef el Milkys Route von 
Hauran dt) nad vem Dſchof al Sirhän hervorgeht, wo er die 
Station Koräfir mit mehrern Brunnen paffirt). Eine Tränfe, 
die alſo mehrere Tagereifen im N.W. von Dumetol Dſchandol 
fon in der ſyriſchen Ebene liegt, wo fie auch auf Berghaus Karte 
nah Seetzen's Angabe eingetragen ift. 

7) DOmri, dftlih von Erfaf (ob Esrak?), eine Tränke. 
5) Schefar, mit vielen Waffern, weftlih von Korafir, wo 
das Thal Wariod Sew (0b Wadi Serhhan 2) bei Burkhardt?) 
beginnt. 


°°) v. Hammer, Wien. et a. a. O. S. 167. Seetzen, in 

Mon. Gorrefb. 1808. Br. 18, ©. 385. 6?) Burckhardt, Trav. 

1 2. Lond. 1823. 4. ee IV. p. 662; bei Gefenins Th. U. 
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9) Kolta, 3 Stationen von Teima (mieberum dad nörb- 
liche, fgrifche), wo das wohlbemäfierte Thal Wadioß⸗-ßiwan. 

10) Omm borfaa, 2. i. die Mutter des Schleyerd, 
deſſen Wafler nur dad vom Regen gefammelte, nördlich von Erjaf 
im Diftriete von Ledſcha (db. i. Hauran), ift. 

11) Oſeib, ein Wafler, wol ein anderes als das hei Kufa 
(f. ob. ©. 371). 

12) Banat, eine Station von Kathana (?). 

13) Weiſchdat, gegenüber von Meſrik (vieleicht Mowaffil ?), 
defien Wafler vom Regen fich fammelt. 

14) Sfjariat, in der Nähe von Karietein (f. ob. ©. 373, 
aljo weit im Oft), wo viele Terebinthen. 

15) Sedſch und Eharif, 2 bittre Wafler, eine Station von 
Hail (ob el Haeyl in Schammar? |. ob. ©.343), welches nad) 
dem Dihihannuma nörblih von Momaffil liegen fol, auf dem 
Wege der Pilger von Bagdad. Mowaffik ift aber 5 Stationen 
yon Yala fern. i 

16) Kain ift 24 Mill. von Korafir, wohl bewäſſert; fo audh 

17) Nebef, 22 Mil. von Korafir fern, auf dem Wege derer 
gelegen, die nach Nedſchd gehen. 

18) Kana, eine Station von Mowaffik entfernt, deſſen Thal 
fhon zu ven Thälern von Shamer (Schammär) gerechnet wird, 
deſſen Saaten dur Waſſerräder bewäflert werben. — 

19) Teima wird nun ber zweite Hauptort in Biladol 
Diſchuf genannt, der mehr Gultur Habe ald Tebuf, ver Wohn- 
fig der Thay, und von dem wir fchon früher die vollſtändigen 
Nachrichten, die wir darüber befigen, zufammengeftellt Haben, aus 
denen fich ergab (f. Erdk. XU. ©. 159 — 162), daß, Ißtachri's 
und Edriſi's Nachrichten gemäß, dieſes Teima, wo Amri el 
Kais ver Dichter auf dem Wege zu den Griechen feine Waffen in 
Berwahr gab, und wo dad bunte Schloß Al-Ablak fleht, ent— 
fhieden norbwärts von Tabuf, nur noch 3 Tagereiſen von 
der ſyriſchen Grenze entfernt ift, alfo nicht mit dem ſüdwärts da- 
von in der Nähe von Khaibar liegenden identificirt werden fann, 
wie dies feit Rommel (Abulf, Arab. deser. p. 72 und 96) bei 
den meiften neuern Commentatoren geichehen if. Im Vorherge— 
henden find mehrere jchlagende Beweiſe hinzugefügt, daß dieſes 
nördliche Teima des fyrifch-arabifchen Niederlandes, des Diof, 
nicht das gleichnamige füdlichere Teima des gebirgigen Hedſchas 
fein kann; doch können wir feine genauere Lage gegen Syrien hin 
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nicht nachweiſen. Aber ſchon Ptolemäus, der dieſes nord⸗ 
liche, ſyriſche Teima offenbar mit feinem Themma bezeichnet 
(Oaun, Ptol. V. 19, fol, 144), ſetzt es unter 75° Long. in glei- 
chem Meridian mit Dumaetha, aber um zwei Dreitengrabe 
nördlicher an, nämlich unter 31° 40° Lat., indeß Dumaetha 
bei ihm nur 29° 40° Long. liegt. Und viefe relative Diftanz ftimmt 
mit unferer Anficht von ver Lage diefed Ortes vollfommen über- 
ein, Jomard hielt die Station Maan®) für die antike Ihemma. 
Eine Hypotheſe jei hier erlaubt, das große weiße Schloß, 
Kaßr Azraks) oder Efraf (d.h. blaues Schloß, weil da gute 
Waller), welches im Diftrit Omri oder Dmeri liegt und un— 
fireitig deshalb von Juſef el Milky ver Bürftenpalaft, das 
Kaßr Amara 66), 2'/, Tagereifen Öftlich der großen ſyriſchen Pil⸗ 
gerſtraße, von der ſogleich die Rede ſein wird, nämlich von der 
Serka⸗Station, genannt wurde, den einzigen dortigen Reſt einer 
verwüfteten Stadt oder eines größern Bauwerks etwa feiner Lage 
nad für übereinftimmend mit jenem Al-Ablat (nad) Bafui 
aus langen weißen Quaderfteinen erbaut, ſ. Ervf. XIL. ©. 160) 
oder der benachbarten nördlichen Teima zu halten, deren Name 
und Lage und ſonſt völlig unnachweisbar geblieben. Gine merf- 
würdige Tradition kommt und hierbei zu ftatten, die dad Der- 
viſch⸗Itinerar p. 125 anführt, daß eben Mohamed bei feiner 
Nordexpedition bis zu diefem Kaßr Azrak und feinem 
Sießbache vorgedrungen fein ſoll. 

Der Abſtand der drei Tagereiſen von Syrien, die nördliche 
Lage gegen Boftra und Damaskus und auf der Route von 
Tebuf wie von Dumatol Dſchondol dahin würde ihre Gegend we— 
nigſtens zur Rocalität jener ſyriſchen Xima eignen, die ſchon Bü- 
hing) für die Ihemma des Ptolemäus und für eine An- 
fiedlung hielt, die ihren Namen von Thema, dem neunten Sohne 
Is maels, dem Bruder Dumas, erhalten habe (1.8. Mof. 25,15). 
Diefes Themä wird fihon vom Propheten Jeremias 25, 23 mit 
Dedan, Thema, Bus zufammengeftellt mit allen Königen von 
Arabia, ald Handelsvolf bortiger Völker gleich jo vielen andern 





#6) Nota p. 127 bei Bianchi, Itin. *) » Hammer, Wien. Jahrb. 
1840. DB». 92, ©. 38; Bianchi, Itineraire & la Mecgne I. c. in 
Recueil de M&m. de la Soc, G£ogr. de Paris T. II, p. 124. 

#9) Seegen, in Mon. Correſp. 1808. Br. 18, ©.385; Burckhardt, 
Tray. in Syria p. 665; bei Gefenins, Ueberf. Th. II. S, 1048. 

*) Büfhing a. a. D. S. 565, 
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jenes Landes im hohen Altertfum. Eben jo wird diefer damals 
wichtigen und jegt verfchollenen Thema im Buche Hiob 6, 19 ge- 
dacht, wo e8 beißt: „ſie fehen auf die Wege Thema, auf 
die Pfade des Reichs Arabia warten fie.” Und eben fo 
im Jeſaias 21,13, wo e8 in dem Drobfpruch des Propheten heißt: 
„Ihr werdet im Walde (Acacien) Arabia wohnen, auf 
dem Wege gen Devanim, bringet ven Durftigen Waffer 
entgegen, die ihr mohnet im Lande Thema“ u. ſ. w. Der 
Irrthum der Septuaginta, die dieſes Thema (Okuun bei Btolem.) 
mit einer andern, Onınav genannten verwechfelt, ift fchon von 
Gejenius 67) berichtigt, der aber felbft irriger Weife diefe Thema 
auf die ſüdliche Taima bei Abulfeda bezieht, da er die nörbliche 
des Intachri nicht Fannte, obwol Ptolemäus relativer Abftand 
feiner Themma von feinem Dumaetha um 2 volle Breitengrade 
nordwärts fchon die richtige Hinweiſung darbieten konnte. Auf 
jeven Ball haben wir in den Angaben des alten Teftaments Die 
Beweife, daß Araber von ismaelitifcher Abftammung jene 
früheſte Bevölkerung des benachbarten Syriens bildeten, durch wel— 
ched die Handelsſtraßen ver jpätern Nabatäer gingen, und nicht 
edomitifche Völker, nach früberhin falfchen Ableitungsverfuchen Du— 
ma's von Idumaea. 

Durch Seetzen's und Burckhardt's Erkundigungen von 
glaubwürdigen Augenzeugen während ihrer Wanderungen in 
Syrien, Paläſtina und Arabien, auf denen es ihnen nur geftattet 
war, jenen Umgebungen des ziemlich meit verbreiteten Nieder=- 
landes, daß auf dem Grenzgebiete zwifchen Nedſchd, Hed— 
ſchas, Arabia Petraea und dem Sham oder Syrien gele= 
gen und unter dem Namen Djof el Sirhän oder Bilapol 
Dſchuf fo allgemein befannt ift, fich zu nähern, ohne fie felbft 
zu erreichen, erhalten wir aus drei verfchiedenen Quellen fehr 
lehrreidye und unter ſich merfwürdig übereinftimmende Nachrichten 
über dieſe jonft wenig bekannte Erdgegend, deren Nefultate auch 
Thon zur Gonftruction auf Berghaus Karte benugt find. Sie 
ſchließen fih an die zuvor gegebenen ältern Daten fo belehrend und 
vervollftändigend an, ald dies nur aus Berichten folcher Augen- 
zeugen erwartet werden kann, die ohne eine wiſſenſchaftliche Bil— 
dung blos im Intereſſe ihrer eignen Handlungsgefchäfte mit Be— 
duinenftämmen von Station zu Station und von Markt zu Markt 





*) Geſenius, Eommentar zu Jeſaias Th. II, ©. 673. 
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jene wenig bevölferten und noch weniger angebauten Triften, Step- 
pen, Wüften und Einöden durchftreifen. 

Die dreierlei Berichte find: 

1) Juſef el Milkys Bericht feiner Wanderungen 
vom Hauran durch ven Wadi Sirhän, gegen ©.D. oder 
S.SD., nah dem Grenzlande Nedſchos, dem Dijöf es 
Szirhän am Fuß des Gebirgs Schammar, von Seetzen 
eingefammelt aus mündlichen Erzählungen®) in Je— 
rufalem im J. 1808, nachdem Juſef 6 Jahre hindurch mit ven 
von ihm durchwanderten Gegenden jehr vertraut geworden war. 
Vom inneren Arabien kannte man bisher weniger Merfwürdigfei- 
ten als von fo manchen andern Gegenden des Orients; doch mö— 
gen’ gar manche derjelben und noch unbefannt geblieben fein. Große 
Entbehrung ift bei einer Neife dahin unvermeidlich; rohe, geſetzloſe 
Barbaren find die dortigen Araber Eeineswegs, aber Raub ift ihre 
Leidenfchaft, zu den fie fich gegen den Fremden im Necht dünken, 
der Ihren Boden betritt. Aber ein Verhältniß 9) hat doch auch 
Wege zu ihnen gebahnt. In allen nur etwas bedeutendern Ort— 
fhaften und Städten an den Grenzwüſten Arabiens leben Han— 
velslewte, die oft ihr ganzes Leben hindurch ihres Geichäftes 
wegen zu den Beduinen der Wüfte ziehen und mit deren Stäm— 
men umherreiſen. Sie gehen in der Regel von Aleppo, Bag— 
dad, Baßra, aber die mehrften von Damasf aus, und hier 
ſind Br jährlich eine Menge hriftliher Kaufleute und Krä= 
mer, die nach allen Seiten zu dieſen Arabern und ihren Ortichaf- 
ten kommen, um ihre Producte aufzufaufen, dagegen andere Be— 
pürfniffe an fie zu verfchachern. Sie zogen zu Seetzen's und 
Burkhardt's Zeit bis nach der Nefidenz der Wahabi- Fürften, 
bis nad Deraaije. Es haben alfo diefe Berichte ganz gleiches 
Entftehen und aucd wol analogen Werth, wie die der römischen 
Handeldleute unter ven Antoninen im Markfomannen= 
Iande, vie einft von Maroboduum und von Gärnuntum an der 
Donau mit Römerwaaren Über den Mond Asciburgius nad) Bus 
Dorgid am Viadrus und über Galifia bis zur Biftula auf die 
Dörtigen Gandelsmaͤrkte der oftgermanifchen, jlavifchen und anderer 
Bölker vordrangen, deren Itinerarien einft Claudius Ptolemäus 
im 2ten Buche feiner Erotafeln von Europa eingetragen hat. Sei— 
ya EEE 


6%) Seesen, in Mon. Corteſp. 1908, DB. 18, ©. 383— 389. 
6”, Ebend. ©. 508. 
8b 2 


388 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $.79. 


nem Beifpiele folgend haben wir hier auf gleich fchwanfendem Bo- 
den nur ein Gleiches zu verfuchen. Mit folden Handelsrei— 
ſenden fhlug Seegen Entdeckungsreiſen 0) in jene Gegen- 
den vor, die fi in ihren Nefultaten belohnen würden und wol zu 
beachten fein dürften, für fünftige Unternehmungen: Eine mit 
der Dſcherde- oder der Relais-Karawane der Hadf bis 
Heddije und von da nah Teima (Teyme auf Berghaus Karte), 
nah Chaibar und einigen benachbarten Städten in Nedſchd, wo 
man unter dem Vorwande des Handels ein Jahr verbleiben und 
während der Zeit viele intereflante Nachrichten fammeln könnte. 
Ein zweites Reifeprojeet: Wie Jufef el Milky unter dem 
Schuß eines arabiſchen Sheikh und unter der Bührung eines dort 
fchon bewanderten Kaufmanns eine Neife bis zum noch unbefann« 
ten Dichebel Schammar, entweder von Damasf oder von 
Aleppo, auch von Bagdad und Baßra aus, auf gleiche Weife 
in öftlichere Gegenden; von Damasf aus fchägte Jufef die Ko- 
ſten einer ſolchen Reife etwa auf 2000 Piafter. Damals war die 
Periode der Wahabiherrichaft für foldye Unternehmungen gefähr- 
licher als zuvor. 

2) Daß Itinerar von Bofra’!) am Dſchebel Hau— 
ran dur den Wadi Sirhän zum Djof und dem Dſche— 
bel Shammar, zu Damask im 3. 1812 von Burkhardt 
aus dem Munde der Handelöleute eingefammelt. 

3) Das Jtinerar von Kalaat el Hafja?) am Wapi 
el Haffa (oder Höffa), d. i. vem Weidenbache, am Süd— 
oft-Ende des Todten Meeees, gegen Often zum Wapi 
Sirhän und über den Brunnen EI Scheben und Befita 
(Bitata) zum Dijof des Dumat-Aldjanvdal; ebenfalls 
eingefammelt von Burdhardt. 


1. Iufef ol Milkys Itinerar vom Hauran zum Dijof es 
Szirhän, nach Seetzen (1808). 


Ein arabifcher Stamm, der jeden Herbft von der Grenze Syriens 
nad; Nedſchd reifet, wurde von Juſef begleitet, von 1) Boßra 


7 Seegen, in Mon. Correfp. 1808. Bd. 18, ©. 509 — 511. 

”') Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1823. 4. App. IV. p. 662 
bis 664; in Gefenins leberfegung Th. I. ©. 1042 — 1045. 

2) Ehend. App. V. p. 665 — 666; in Gefenins Ueberfegung Th. II. 
© 1047 — 1049, 


Nordarab.; Nedſchd, Handelsſtr. z. Djof es Sirhan. 389 


über Hauran nach 2) Habbekéh, wo man nichts findet als 
einige Brunnen. 

3) Bon da 1% Tagereijen weiter nach Edräf, einem Kaßr, 
d. i. Schloffe, aber ohne feite Einwohner. Bon hier beginnt 
eine Thalfläche, die ſich bis el Dichöf erftredt und Wadi 
Arab es Szirhän (oder Sirhan) Heißt, daher alſo der von 
Niebuhr zuerft eingeführte Name des Djöf al Sirhan, wo— 
mit alfo wirklich dad ganze nordwärts an das hohe Nedſchd 
angrenzende große Niederland bis nad Syrien Hin be- 
zeichnet wird. Auf der Nordfeite dieſes Wadi heißt die un— 
ermeßliche Ebene el Hamäd; fie erſtreckt ſich bis in die Gegend 
von Bagdad (aljo norböftlich), wo an ihrem (Nord⸗) Ende ein 
hoher pyramidaler Berg, der Dichebel el Läha, liegt, den man ſchon 
in Entfernung einiger Tagereifen erbliden fann, und der und ſchon 
aus frühern Berichten bei Burkhardt und Wellfted (unter 41° 
DL.9.Gr. im Meridian von el Werdi gelegen, |. Erdk. Th. XL. 
©. 742, 746) befannt ift. Nordwärts von diefem Berge, alſo 
gegen die Südſeite der euphratenfifchen Uferlandfchaft, erheben fich 
mebrere Hügel, Die unter dem Namen Demmaliif Szauäb be— 
fannt find, die wol zu den Bergzügen ver chaldäiſchen Wüfte zwi— 
fchen Balmyra, Taibe und Anah gehören mögen, deren Localitäten 
und aus frühern Iinterfuchungen befannt find (Erdk. X. ©. 1093 
bis 1113). Die Länge und Breite diefer EI Hamäd genannten 
Ebene rechnet man zu Kameel auf 8 Tagereifen; fie hat weder 
Hügel, noch Berge, nod) Thäler, ausgenommen daß an einzelnen 
vertieften Stellen ſich etwas Regenwaſſer fammelt, melches aber 
zuweilen bei trodnen Winden ſchon wieder in wenig Stunden ver— 
dunftet. Spuren vormaliger Städte oder Dörfer fehlen bier gänz— 
lich, obwol kleines Geſträuch und viele blühende Gewächfe die Mög— 
lichkeit einer Eultur dieſes Bodens hinlänglich zu erfennen geben. 

Auf der Südfeite”) veflelben Wadi Arab ed Szirhänr 
(Sirhän bei Niebuhr) bat das Land oder die Wüfte mehrere Ben 
nennungen; der weſtlichſte Theil heißt: el Beir (Bir Bair bei 
Burkhardt); auf diefen folgt oftwärts el Höddruſch (Di— 
ſtriet Hudruſch b. Burdh.), weiter oftwärts EI Ihobeif (Et 
Tebig 5b. Burdh.), weiter E8 Szaumänn (ob obiger Defert 
Semawa des Errifi?) und endlich am entfernteften gegen Dften 
Wadi El Gadda (diefen kennt Burkhardt nicht). Im dieſem 





7) Seetzen a. a. O. 23.18, ©. 394. 
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großen, wüften Landftriche giebt e8 nirgends weder ein Dorf, noch 
auch Nuinen von vormaligen Ortichaften; ein einzige® Gebäude 
ausgenommen, dad der Unterfuchung werth zu fein fjcheint. Es 
ift Kaßr Amara (Amera bei Burdh.), eine verwüſtete Stadt, 
genannt, die etwa 2%, Tagereiſen oſtwärts von ver Bilgerfta= 
tion der Hadj in el Belfa, welche Serfa (an der Quelle des 
Wadi Serka) heißt und an einem Bache neben einem Berge liegt, 
zu deren Bau man fchöne, große weiße Steine verwandt 
bat. Das Gebäude, welches eigentlih Kafr Amaraä genannt 
wird, bat ein Kuppeldach, an deſſen inwendiger Seite Gazellen, 
Füchſe, Hafen und andere Thiere mit bunten Farben angemalt fein 
follen. Säulen finde man da nicht GBurckhardt's Bericht fagt 
das Gegentheil). Seetzen fragt hierbei, ob dies vielleicht die alte 
Gorace fei, die wir (e8 fei denn Koräfer) nicht näher kennen; Kaßr 
Amara bedeute aber fo viel ala fürftlliher Balaft (vieleicht 
von einem Amr ale Erbauer?). 

Von Esräf zogen die Araber mit ihren Heerden immer im 
Wapi Arab 28 Szirhän hinauf (alſo doch mol allmählig 
gegen S. O. auffteigend? gegen Dumat Alvjanvel), und kamen 
nach einer Tagereife nach 4) Ittra, merkwürdig wegen feines 
Salzes, das fich hier in einem Heinen, flachen See erzeugt, deſ⸗ 
jen Waffer im Sommer und Herbſt ganz verbunftet und eine 
Salzkruſte zurüdläßt. Juſef meinte vort auch abwechſelnde 
Lagen von Salz und Erde geſehen zu haben. Auch foll es dort 
einen Salzbah geben. Die Araber, meift vom Stamme 
Sz;lep, verführen dieſes Salz nad einem Theile von Haurün 
und Dichaulän, nach EI Botthir und dem Gebirge Edſchlüun, wo 
Seetzen e8 überall antraf. Es ift weiß und rein, falziger von 
Geſchmack als das Salz aus dem GSalzthale bei Tadmor oder 
PBalmyra. Des Salzgebaltes ungeachtet findet man in dieſer Ge— 
gend doch auch jühes Brunnenmwalfer In Nendſchd fol e8 
ein zweites und bisher unbefanntes Ittra geben, wo man 
Steinjalz findet, von vem Ju ſef eine Probe an Seeßen mit- 
theilte. 

Don Ittra z0g man in einer Tagereife 5) nah Koräfer 
(Korafir Nr.6. im Dichih.), einer gänzlich verwüſteten Stadt, 
wo mehrere Brunnen, fonft aber nichts merkwürdiges angetroffen 
wird. Eine Tagereife weiter 

5) nah Käf, einem verfallnen Schloffe, auf ver Spibe eines 
Hügeld, der rund umher an jeinem Fuße mit einem jo jumpfigen Bo— 


Im 
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pen umgeben ift, daß man nicht leicht hindurch kommen kann. Es 
find bier einige Brunnen und Dattelpalmen, die aber verwil— 
dert find und feine Früchte tragen. Im Wadi fand Jufef 
eine Pflanze, Kelch genannt, die an der Wurzel einen jlinfenden 
Ajand- Geruch von fich giebt, vieleicht, meinte Seegen, Ferula 
assafoetida Linn. 

Weiter bin, eine Tagereiſe von Käf entfernt, 6) nach Ka— 
deir?%), an einen Ort, wo Brunnenwajjer und wo vormals wahre 
ſcheinlich ein Dorf ftand. 

7) Umm el Phenadſchir, eine Tagereife weiter, hat Brun— 
nenwaffer und einige Ruinen, die aber jehr unbedeutend find. Der 
Boden umher befteht aus lauter Beuerfteinen, die mit Heftig— 
feit zerfpringen, wenn man ein Feuer darauf anmacht, und durch 
ihre fcharfen Splitter oft Schaden anrichten. Die Araber bringen 
daher immer Groe mit und ziehen erſt eine Erdkruſte über bie 
Beuerfteine, ehe fie Feuer darauf machen. 

8) Nach Kleiah, eine Tagereife weiter, eine Felſengegend. 

Den nächſten Tag wurde 9) Dſchöf?) erreicht; ficher dad - 
Dihöf al Sirhän bei Niebuhr Es ſind hier mehrere Fleine 
Dörfer; Iufef erinnerte fich deren etwa 7 gejehen zu haben; nur 
von dreien wußte er Die Namen, alles dreied Szüf, d. i. Marft- 
orte: el Dirreä, ed Szeijidijin und Ain üm Szälim (]. 
unten bei Burkhardt). Alle diefe Dörfer Tiegen im jehr gerin- 
ger Terme von einander. Die Häufer eined jeden Dorfed liegen 
mehr oder weniger in einem Kreife, in welchen nur eine gemein« 
fchaftliche Thür einführt. Die Häufer find von Lehm gebaut, mit 
platten Dächern, und jedes Haus hat hinter ſich eine Kleine Pflan« 
zung von Dattelpalmen. Die Einwohner haben nur Brunnenwaf- 
fer, das fie durch) ein Kameel über einen Galgen herausziehen laſſen. 
Sie follen fehr feindfelig unter einander leben, und jeder wagt ſich 
nur wohl bewaffnet über feine Dorfmauer hinaus, um ein Nacd- 
barborf zu beiuchen. Seit etwa 20 Jahren (feit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts) ftehen fie unter der Herrſchaft der Wa— 
habi; noch vor wenig Jahren waren fie die Weftgrenze des 
Serritoriumd derfelben. Es ſteht bei dieſen Dörfern ein altes 
merfwürdiges Gebäude, das einftige Unterfuchung wol ver« 
diente. Es ift ein vierediger Thurm, von großen Qua— 
dern erbaut, nach oben fpigig zulaufend, alſo eine Art Obelisk. 





22) Seetzen a. a. O. 2.18, 6.386. 7) Ebend. ©. 387. 
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Inwendig führt eine Wendeltreppe hinauf, an welcher Fleine Zim- 
merchen zur Seite angebracht find. Die Höhe dieſes Thurmd muß 
ſehr anfehnlich fein, denn Juſef verficherte, fie übertreffe zwei bis 
dreimal die Höhe des höchften hiefigen (in Jeruſalem) Moſchee— 
thurms. Im Dſchof giebt es eine Art wilder, ſchwarzer 
Hunde, Darbün genannt, die von den Ginwohnern gegeffen 
werden. So weit Juſef's Bericht; denn fein Bortfchritt vom 
Dſchof über Bftäta nad) dem Berge Schammar ift fchon oben an= 
geführt. 


2. Burckhardt's Itinerar von Boßra zum Djöf el 
Sirhaͤn (1812). 


Am Weſtfuße des Di chebel Hauran, auf der ſyriſchen 
Grenze gegen Nordarabien, liegt die Stadt Boßra; am Dftab- 
hange und Dftfuße veffelben HauransBerglandes Liegen mehr 
ald 200 von ſchwarzem Stein (Bafalt) erbaute Dörfer, jedes eine 
viertel oder halbe Stunde von dem andern entfernt. Die Gegend 
jenfeit derſelben ift vollfommen eben und heißt El Hammad?6) 
(EI Hamäh bei Seetzen, ſ. ob. S. 389). Etwa 5 Stunden von 
Dichebel gegen Süden liegt 1) Szalkhat, eine halb verfallene 
Stadt mit einem großen Gaftell von feften Mauern, mehrern Ci— 
jternen und Behältern für NRegenwafler, die uns bier ald Aus- 
gangspunct wichtig ift, weil eben bei viefem Orte der Wapi 
Sirhän (Serhhan bei Burdhardt) beginnt, der fich von 
da gegen O.S. O. erfiredt und 10 bis 11 Tagereifen (mit Ka— 
meelen etwa 8) weit bis zur Gegend reicht, die Djöf genannt 
wird. Hierdurch erhielt die Pofition diefes Landes nebft Dumat 
Aldjandal eine kartographiſche Beftimmtheit. 

Der Wadi ift ein niedriger Grund mit abfhüffigen 
Triften, in dem man alle 3 bid 4 Stunden etwa einen Bruns 
nen trifft, mit etwas Graſung umber. Daß er alfo recht eigent- 
lich zur natürliden VBerbindungsftraße zwifchen vem Hoch— 
Iande Nedſchos, dem Dichebel Schammar und dem Lande Dumats 
mit Syrien zu allen Zeiten gedient haben wird, auch fchon zu 
Mohameds Zeit, der ſchon ald Knabe wol auf viefem Wege das 
Klofter des Georgius in der Nähe von Bohra auf einer Handelsreiſe 
mit jeinem Obeim Abu Talib befuchte (ſ. Erdk. XU. ©. 26, 65), 





*79) Burckhardt, Trav. in Syria 1. c. App. IV, 662; — bei Gefenins 
Th. II. p. 1042. 
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iſt wol höchſt wahrſcheinlich; ein Hiftorifch nicht unwichtiged Nas 
turverhaͤltuiß für das Wanderleben nomadiſcher ſemitiſcher Vol⸗ 
kerſta mme urälteſter Zeiten bis heute. 

Ein fließender Strom wird jedoch im Wadi ſelbſt zur Wins 
tergeit darin nicht vorgefunden, wiewol an vielen Stellen” nicht 
mweit-unter der Oberfläche des Bodens Waſſer fich findet. In 
dieſem Wadi kommen die Meifenden dfter. vor Fleinen Hügeln 
(Zelle) vorüber, die aus dünnen, oft nur 6 Zoll mächtigen Lagen 
von Salz beftehen, die mit eben fo geringen Schichten von Erd- 
lagern abwechfeln (wie bei 4) Ittra nach Jufef, |. oben). Dies 
ſes Salz verhandeln die Araber im Hauran. Folgt man dem 
Laufe dieſes Wadi, der zulegt eine ſüdliche Richtung annimmt, 
fo erfeicht man nach 10 bis 14 Tagemärfchen das Land Dihof 
(Diof),' von Hügeln umgeben, die Kara heißen (ob dazu au das 
3) Kara im Dſchihannuma gehörig, 1. ob. ©. 383). 

B Oſchof7) ift eine Gruppe von Dörfern, die nur 7 bis 
8 Minuten weit auseinander liegen, in bloßem Sandboden gele- 
gen.» Sie werden Sufß, d. i. Märkte genannt, vie vorzüglich- 
ſten find: 

1) Suf Ain Um Salim (Szalim bei Seetzen), 2) Suf 
Ediurra(el Dirrea bei ©.), 3) Suf Effeiveiin (88 Szeiji— 
dijin bei S.), 4) Suk Mared und 5) Suf Duma, darin alfo 
noch heute der antife Name Dumat Aldjandal oder Duma— 
tol Oſchendol fortlebt. Diele Dörfer find alle gleichartig er— 
baut (vergl. ob. bei Jufef); die Käufer ftehen nämlich innerhalb 
einer großen vierecfigen Lehmwand, die nur einen Eingang hat; 
fie dient zur gemeinfamen Hintermauer für alle Häufer, deren Zahl 
in einigen Suks 120, in andern 80 bis 100 beträgt. Der mitt» 
Iere Theil des eingeichloffenen Vierecks ift leer. Die Dächer ver 
Häufer find von Dattelholz und ihre Mauern von Luftbadftei- 
nen (Reben genannt), die 2 Fuß ins Gevierte halten und einen 
Fuß did find (alfo an Größe die Badfteine der Ruinen von Ba— 
bylon noch weit übertreffen). 

Wenn Fremde ankommen, fo bleiben ihre Kameele mitten im 
Suf, und fie felbft wohnen in ven verichievenen Käufern. Nund 
um den Suf find Gärten mit Balmbäumen, von den Einwoh- 
nern Huta genannt. Im einigen verfelben find tiefe Brunnen, 
aus denen dad Wafler in Fleinen Rinnen in die Gärten derer ges 





2) Burckhardt a. a. ©. p.1043. 
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leitet wird, die feine Brunnen haben und deshalb das Wafler von 
ihren Nachbarn kaufen müſſen. Kameele ziehen das Waller aus 
den Brunnen an Striden in Waflereimern, die fi in andere 
Waſſerbehälter ergiegen. Diefe weiblichen Kameele beißen Sanie. 
Die meiften Einwohner von Dichof find entweder fleine Kaufe 
leute oder Handwerker (alſo Eeine eigentlichen Beduinen, |. ob. 
S. 176). Sie arbeiten in Holz, Xeder und Gifen, machen Stie— 
feln, Degengefüße, Hufeifen und Lanzenfpigen, die fie fammt dem 
Ertrage ihrer Palmbäume an die Araber verhandeln, wogegen fie 
Kameele erhalten. Sie ſäen wenig Waizen; der Eleine Strich Lan 
des, den fie bebauen, wird mit der Hand bearbeitet, Pflüge haben 
fie niht. Sie efien wenig Brot und leben von Datteln, Butter 
und Fleiſch. Außer dem Wild, das fie in der Umgegend jagen, 
ejien fie faſt täglich Kameelfleifch, verzehren jelbft Strauße 
und wilde Hunde. Die Kameele Faufen fie von den Arabern 
bed Stammed Scherarat. Ihre Datteln heben fie in großen 
Krügen für die großen arabifchen Stämme auf, die öfter bier 
vorüber ziehen. Don dieſen fommen die Nowalla faft jedes 
Jahr; vor der Zeit der Wahabiten befuchten die El Heffere und 
die Beni Szakher gleichfalld das Dfchof. 

Die Fellahs, d. i. die Agricultoren des Dichof beißen Ka— 
raune, ein Name, der in ver Nähe von Damask allen Syrern 
oder denen gegeben wird, die man für [yrifchen Urfprungs hält. 
(Wahrjcheinlich möchten fie alfo wol erft ſyriſche Anfievler da- 
felbft fein). Obgleich Fellahs, verheirathen fich doch die Cinwoh— 
ner des Dſchof mit arabijchen Mädchen, und vaber kommt es, 
daß viele Araber von Shammar und Serhan ſich bier nieder— 
gelaffen haben und Bellahs geworben find. Don den Häuptern 
ihrer Stimme werben fie deſſen ungeachtet ald paſſende Männer 
für ihre Töchter betrachtet. Die Handwerker aber fünnen nie aras= 
biſche Mädchen, ja nicht einmal die Töchter der Fellahs, ihrer un— 
mittelbaren Nachbarn, heirathen (vergl. 0b. ©. 14, 176); fie ver⸗ 
heirathen fich ausschließlich nur unter fich, oder wählen die Tüch- 
ter der Handarbeiter, die jich in ven Lagern ver Beduinen 
niedergelaffen haben. 

Jeder Suk hat einen Sheikh oder Herren; der Name bed 
damaligen Groß- Scheith war Ibn Deraa. Erft feit 20 Jah- 
ren hatten fich Die Bewohner Dſchofs zum Glauben der Wahabi 
befannt. Ihr Groß-Scheifh fammelte ven Tribut (Zika) für Ibn 
Saoud, den Wahabi-Fürſten, ein und legte ihn in einem beſon— 
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dern Hauſe nieder. Erſt⸗ nachdem er die nothigen Ausgaben für 
Unterhaltung der Fremden und zum Ankauf von Lebensmitteln für 
vorbeiziehende Corps vom Wahabiten⸗ davon ‚abgezogen. hatte, 
ſchickte ex das übrige dem Oberhaupte. Die Leute in Dſchof ſind 
alle mit Fruergewehr bewaffnet, haben aber keine Pferde, : Auch 
2; Burkhardt hörte von demſelben merkwürdigen Thurn 
hau N reden, deſſen schon. Seetzen erwähnt. hatte, Er ſtehe, 
ſagte man ihm, im Suf Mared und ſei höher als der Minaret 
neben; Burckhardt's damaliger Wohnung in Damask, den er 40 
Fuß hoch ſchaͤtzte. Die Baſis iſt ein Viereck; er gebt: ſtufenweiſe 
in die Höhe und endet in einer Spitze. 

Schon in Aleppo hatten reiſende Türken von Pyramiden 
in Dierwaiie geſprochen, mie Die zu Kairo. Burckhardt ver 
muihet, daß fie ven Thurm zu Suf Mared barunter verftan« 
den Haben möchten. Deſſen Thür ſoll 10 Fuß hoch und 8 Fuß 
breit (alſo ein großes Portal), aber halb zugefüllt ſein. Die Ara—⸗ 
ber hatien das Thor ver Stadt Salamia, ſie liegt 8 bis 10 Stun⸗ 
ber in S.O. von Hamah, das aus Holz und Eilenitangen ber 
ſteht, Hierher gebracht, um ald Thor für den Thurm zu Dienen, 
Das Inwendige des Thurms ift nicht gepflaftert. Es find 3 
Stöd,; und Treppen führen von einem zum andern. In den Sel⸗ 
tin des Thurms find Fleine Fenfter, die wol zu Schießlöchern für 
keines Gewehr beſtimmt geweien fein mögen. Die Mauern; des 
Thuͤrms find von großen weißen, viererfigen Steinen erbaut und 
gut erhalten. Die beiven Stodwerfe, eind über dem andern, find 
nicht; gemälbt,. Auf der Spite des Thurmes wohnt bejtändig ein 
Wächter, der die Ankunft Fremder. verfündigt. — So weit hier 
der Bericht, da die Wegſtrecke von bier über die Ebene Ed Dhabi 
oder Taus bis Schammar ſchon früher beichrieben ift. 


3) Itinerar yom Süpende des Todten Meeres, von 
Kalaat-el Haſſa, gegen D.S.D, zum Diof el Sirhän 
nah Burdbardts Erfundigung 181279), 


Auf vem Noutier der forifchen Hadj, die von Damask 
fübwärtd über Boßra, Zerfa, Belfa gegen Medina fort« 
ſchreitet, liegt nach allen übereinftimmenven Angaben, auf ver ach⸗ 


*79 Burckhardt 1. c. bei Geſenius II. p. 1045. ) Burckhardt, 
Trav. in Syria l. c. App. V. p. 665 — 666; bei Gefenius Th. II. 
©. 1047 — 1049. 
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ten Station verfelben etwa, Haſſa (auch Tabut Karusfi des 
Dſchihannuma) 9) oder EI Hafiaz auf Berghaus Karte ein- 
getragen. faft unter 31° N.Br. und 40" O.L. v. Par: am obern 
Urſprunge des Dort zum Südende des Todten Meered gegen W. 
erlenden Wadi, der auf Burdhardts Karte Ahſa, auf 
Seetzen's Karte Wapdi el Höffa heißt, und von Gejeniuß 
mit dem Weidenbache, el Hoſſan in Zoar, des Jeſaias 
(16 8.) identificirt wurde, der zu den Südende des Todten 
Meeres einzieht. Derfelde Want ift e8, an deffen @ingange zum 
großen öſtlichen iyriich- arabifchen Niederlande jene Station, ge= 
wöhnlih Kalaat, d. i. dad Gaftell el Haſſa genannt, etwa 
ein paar Tagereiſen dftlih vom Todten Meere, gegen &.D., ent- 
fernt liegt. Don bier zwei Yagereifen weiter, am Tel Edfde- 
hak vorüber, trifft man eine große Anzahl von Hügeln, in deren 
Mitte ein Brunnen mit gutem Quellwafler it, Bir Bair 
genannt. 

Don jenem Caſtell Haſſa oder Höffa und jenem Tell ober 
Berge Esſchehak, ven Seetzen Tichahäf nennt, erbielt der— 
jelbe durch Erkundigung folgende Ausfagen. Zu Haſſasl), ei— 
nem kleinen Schloffe, halten ſich blos zwei bis drei arabifche 
‚Bauernfamilien auf, die daffelbe bewohnen und ein wenig Aders 
bau treiben. Es ift bier ein Brunnen, aus dem man dad Waf- 
fer durch ein Maulthier heraufziehen läßt. Weſtwärts vom Schloffe 
liegt die Quelle des Wadiſel Höffa, welche die Hadj- Kara- 
wane überflüjfig mit Wafler verfieht; der Fluß ergießt feinen Waf- 
fervorrath durch dad Zoara oder Sagor, ein Name, der gegen- 
wärtig im Sande unbekannt ift, zum Todten Meere. 

Schahäk 2), ein Beljen in ver Landſchaft Dſchebal des 
wüften Arabiend, ein Tagereife oftwärtd vom Gaftel Haffa ge— 
legen, fteht völlig ifolirt inmitten einer weiten Ihalfläche, hat 
fenfrechte Seiten und bei geringem Umfange eine erftaunliche Höhe. 
Seine Barbe ift weiß, man fieht ihn daher auf allen Seiten in 
febr weiter Berne: von Often zwei Tagereifen, vom Weften 4 
Stunden weit und von ber Südſeite her ſogar aus ber Berne 
von drei Tagereifen, von Daher el Afabeh, weil dieſe Station 
eine fehr hohe Lage hat. Seiner faſt jenfrechten Seiten wegen ift 


58%) 9, Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 38; Bianchi, Iti- 
n£eraire de Constant. ä la Mecque etc. in Recueil de M&m. et 
Voy. I. c. Paris, 1825. 4. T. I. p. 125. 2 Seeben, in Mon. 
Gorreip. 1808. Bd. 18, Nov. ©. 382. »2) Ebend. S. 380, 
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er unerſteiglich. Doch weiß man in feinen Felsgehängen nichts 
von natürlichen oder Fünftlichen Grotten, und in feinen Nähe 
nichts von Nuinen einer vormald menſchlichen Wohnftätte:: Lei— 
ber hat fein neuer Neifender noch dieſen Fels ſelbſt beſucht, obwol 
bei allen vom Wadi Haffa oder el Ahſa die Rede 82) iſt 

Nabe bei Bir Bair ift ein Grabmal des Sohnes yon Sul 
tan Haſſan. Oſtwärts dieſes Brunnend Bair hörte Burck— 
hardt s vie benachbarte Gegend mit dem Namen Hudruſch be— 
legen, ver auch ſchon in Juſef el Milkys Routier (als el 
Goddruſch) erwähnt wurde. Dieſer Diſtriet iſt übrigens ohne 
Waſſer, das Regenwaſſer ausgenommen, das ſich in den Tiefen 
ſammelt; er erſtreckt ſich 2 Tagereiſen weit bis zur Landſchaft 
Ettebig (EI Tebig oder EI Thobeif bei Juſef). Nördlich 
von dieſer Tegtern und von Tebig beißt die Ebene Szauan, 
v.5. Feuerftein, und erſtreckt fi 2 Tagereiſen weit, bis ſie an 
den Wadi Szerhhan anftöht. Diefe Ebene Szauan ift fo did 
mit kleinen fchwarzen Beuerfteinen bevedt, daß die Araber, 
wenn ſie dort ein Feuer anmachen wollen, den Boden mit Erbe, 
die fie mit fich führen, überziehen, um zu verhüten, daß die Split: 
ten der von der Flamme erbisten Beuerfteine nicht. auffliegen und 
jemand. verlegen. In Szauan findet ſich nur eine Quelle; fie 
ift ohngefähr 2 Stunden von Wadi Serhhan und eben fo weit 
von Huddruſch und Tebig entfernt, und beißt zu Ghren eines 
reiſenden chriftlichen Kaufmanns, der vor etwa 60 Jahren, inbem 
er auf ven Fenerfteinen lag, das Geräuſch des Waflerd unter jeis 
nem Kopfe hörte und jo die Quelle entdeckte, Bir Naam el 
aattah Allah. 

Auf der Woftfeite von Szauan, mehr nach Wadi Serhhan 
als nach Hudruſch zu, iſt ein Caſtell, Kaßr Amera genannt, 
und eine Viertelſtunde von da, am Fuße eines Hügels, Liegen die 
Ruinen eines Dorf. Zwiſchen dem Kaßr umd dem Dorfe ift eine 
Tiefe, im der fich dad Negenwafler fammelt und im Winter einen 
Heinen, eine halbe Stunde langen See bildet. Vor dem Gaftell 
ift ein mehr als 30 Fuß tiefer, mit großen Steinen ummauerter, 
aber wafjerreicher, Brunnen. Leber dem Brunnen flehen 4 weiße 
Marmorfäulen (aljo nicht ganz ohne Säulen, wie Juſef bei 
Serben von Kafr Amara ausfagte), welche ein gemölbtes Dach 





J E. Robinſon, Palaͤſtina. TH.3, 1. Halle, 1841. ©. 107. 
#*) Burckhardt a, a. O. bei Gefenins, Th. II. ©. 1047. 
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ober eine Kubbe tragen, vergleichen man in vielen Gegenden öfter 
bei Brunnen findet. Das Eaftell ift von weißen Quaderftei- 
nen erbaut, die nicht zufammengefittet gewefen zu ſein ſcheinen. 
Die:nur etwa 3 Fuß bobe Eingangsthür ift auf der Südfeite und 
führt in iein Gemach, das halb jo groß ift, wie, daß ganze. Ge— 
bäubde. In der Mitte der weltlichen Mauer dieſes Gemaches ift 
wieder eine Thür, eben jo niedrig als die vorige, welche zu einem 
zweiten Zimmer von gleicher Größe mit dem erften führt, nur 
daß die eine Ecke abgelchnitten ift, um ein drittes Zimmer zu bil» 
nem Die beiden letztern baben jedes ein Fenſter in der weftlichen 
Mauer. Die Decken ver Gemächer find unten gemölbt und oben 
platt. Die Mauern, welche die Gemächer trennen, find zwei El— 
len did. In den beiden erften Zimmern ift Steinpflaften;. in dem 
kleinern Gemadh ' haben vie Araber das Pflafter aufgeriffen, um 
nach Schägen zu graben: allein fie fanden nichts als einige Bret- 
ter und einige Stücke verrojteten Eiſens (alſo nicht jenen oben 
beſprochnen Silberichag? ſ. ob. ©. 383). Die Winde aller drei 
Zimmer find mit Kreide überftrichen und ſehen wenigſtens ganz 
neu aus. In ven EFleinern Zimmern find fie über und über mit 
Schlangen, Gazellen, Stuten und Vögeln bemalt ; weder menfd« 
liche Geftalten, noch Bäume finden fich darunter. Die Farbe der 
Schildersien ift rotb, grün, gelb, fie faben jo frifch und wohl er⸗ 
halten aus, als ob fie am Morgen erft gemacht wärm. An den 
Wänden giebt e8 Feine Niſchen, feine Basrelieſs, Feine Inſchriften. 
Bon Hudrufch gebt der Wadi Ghadef nah Wadi Serh— 
ban bin. 

4 Rugreifen über Tebeg hinaus kommt man an einen auf 
einer Fleinen Anhöhe gelegenen Brunnen, EI Scheben oder Sze⸗ 
fan genannt. Er fol 100 Ellen tief fein (2). Nördlich von Dies 
fem Brunnen heißt die Wüfte Befeita; 2 Tagereiſen weiter ift 
ver Boden einen halben Fuß tief mit Eleinen grauen Steinen be— 
deckt, die wie Beuerfteine ausjehen. Dort wächſt die Pflanze Sa- 
mab, die von Leuten im Dichof gefammelt wird. Bon da, wo 
der Strih Beſeita aufhört, bis Dſchof ift eine Tagereife und 
Befeita endet in Dhabi. (En Dhahy oder Taus, f. oben 
©. 362). 

Alle Araber längs dieſer Strafe von EI Haſſa find vom 
Stumme Scherarat; die Anezeh kommen dieſes Weges nicht. 
Zwifchen Tebeg, Szauan, Hudruſch und ſüdlich von dieſen Orten 
giebt e8 eine Menge wilder Efel, welche jene Scherarat jagen 
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und (heimlich) effn. Die Häute und Hufe werden an die ber- 
umziehenden hriftlichen Handelsleute und in die Städte Syriens 
verfauft. Bon den Hufen werden Ringe gemacht, welche die Fel- 
lahs im öſtlichen Syrien am Daumen tragen, oder auch mit einem 
Baden an der Achfelgrube befeftigen, um rheumatifche Uebel zu ver- 
hüten und zu heilen. 

Auch hier haben in ber Wuſte eine unendliche Menge Plätze, 
wie dies auch anderwärts bemerkt wurde, ihre beſonderen Namen. 
Jeder Hügel, jeder Abhang, jede Erhöhung in einem Wadi, jede 
Strecke ebenen Bodens, bemerkt Burdharbt®), wo ein befon- 
dres Kraut wachſe (vergl. Th. XI. ©. 223), habe einen eignen, 
den: Arabern mohlbefannten Namen. Die Khabera, d. i. die 
Derter, mo im Winter fi Regenwaſſer fanımelt, werden in ver 
Regel Durch den Nanıen eined wohl bekannten Sheikh bezeichnet, ber 
einmal in der Nähe fein Zelt aufichlug; 3. B. Khabera Ihn 
Ohebein oder der Tränfeplag von Ihn Ghebein. Die Seite 
eines Wadi, wo der Araber herabfteigt, nennt er Hadhera, 
die entgegengejeßte, mo er wieder in die Höhe fleigt, „Sende. 
Ein Ghadir wird von einem Wadi noch unterfchieven. Die 
beiden Seiten des Ießtern find Hügel, die fich über die Oberfläche 
der angrenzenden Ebene erheben; der Ghadir Dagegen ift eine 
Bertiefung in der Ebene. Den Wadi ſieht man von ferne, den 
Ghadir nur wenn man näher hinzutritt (f. Th. XII ©. 742, 745). 


Erläuterung 4. | 
Die Dafengruppe im nordmweftlihen Hebfchag: 4) 'die ſüd⸗ 
lihe Tima oder Taima (Teyme der Karte); 2) Cheibar 
(Khaibar), der Stammfig der Juden; 3) Hedije oder Hebd- 
dije eſch meft, die Station der Diherdeb-Karawane; 4) Ta- 
büf, die nördlihe Grenzftation der Hadi im Hedſchas. 


Bon Feid und Schammar, von Djof und Dumat 
Aldjandel gehen wir zur dritten, weftlichfien Gruppe 
der voajenartigen Rocalität am Nordende Hedſchas über, 
von der ſchon früher unter Tabuf, Taima und Eheibar (f. 
Th. XI. ©. 159 — 162) nad ghtraii, Edrifi und Abul— 
feda die Rede war. 


###) Burckhardt 1, c. bei Gefenins, Th. IL. ©. 1049, 
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1. Taima, das fünlide Tima, Teyme. 


Ein gemeinfchaftliher Name fehlt; warum wir dieſes füd— 
lihe Taima (Teyme) auf Berghaus Karte nicht 86) für ven 
zweiten Hauptort im Biladol Oſchuf, d. i. dem Niederlande, hal— 
tem können, iſt oben angegeben, weil e8 noch innerhalb ‚ver Hed⸗ 
ſchas Bergfetten und viel zu weit Davon’ gegen S. W. abliegt, 
dagegen mag das nördliche gegen Syrien zu gelegne Talma, die 
Tiiemmae b. Btolem., die Thema b. Hiob u. Jeſaia, mit Necht 
zu dem Niederlande des Diof al Sirhan gerechnet worden 
fein. Was den Namen dieſes letztern jo gänzlich in Bergeflenheit 
gebracht bat, wiſſen wir nicht. Auch von dieſer ſüdlichen Teyme 
oder Tima iſt und wenig befaunt, menn wir davon abziehen, 
was ihr früber beigelegt ward, aber ver nördlichen, oder maß, 
wie bie Doppelberge (der Dichible Thay), ver Gruppe von Feid 
und Schammar angehört. Daß auch Hier vom Dſchihannuma yiwei 
runde Berge) in der Wüſte, zwifchen Teima "und Dfchefr 
Aneife, «niit den Namen Rawak und Berd angegeben werben, 
zeigt wol deutlich genug, daR diefe Zocalität bier eben eine andre 
ift, aldı die Der Dicyible Thay im Berge Schammar. 

Ohne die Diftangen, welche Edrifi in der Mitte zwifchen 
Chaiber, Hedjer und Daumat angab, würde und auch bie 
Lage viefer ſüdlichen Taima (Teyme) unbekannter ſei. Edri— 
ft Worte) find: „Von Medina nah Cheibar find 4 
„Tagemärſche (benachbart ven Nadhuas= Bergen); von Cheibar, 
„der Eleinen Stadt, oder dem Wort von Palmen umgeben, nad 
„Tima (Taima, Teyme) find 4 Tagemärfhe und von Tima 
„nach el Hadjer (wo die Thamud) ebenfalls 45 und meiter 
unten 9), „auch von Tima nach Dumat Aldjandel find 4 
„Tagereiſen.“ — Schon Abulfeda bat offenbar in feinem Arti— 
fel von Taima die beiden gleichnamigen oder ähnlich Tautenden 
Taima in einen Ort concentrirt und verwechſelt, wie jolche Irr— 
thümer ihm wol zuweilen, 3. B. bei Dhafar (Tb. XI. ©. 259), 
begegnen Eonnten, Diejelbe Verwechslung ift in der Septua- 
ginta ſchon weittälter, wie dies Gefenius in ven Stellen zu 
Hiob und Jeſaias, wo diefes Taima, Thema (Ouum bei 
Ptol. V., Teyme der Karte Bergh.) im Rande Thema, an dem 


>88), v. Hammer, Mien. Jahrb. 1841. Bb.94, ©. 167. 
», Ebend. 1841. Bo. 93, S. 111. *2) Kdrisi bei Jaubert T. 1. 
p. 334. ) Ebend. p. 335. 
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Wege Arabiens genannt wird, nachgewieſen hat, ohne auf die viel 
fpätete Verwechslung aller Autoren einzugehen, die meiſtens dem 
Borgange Abulfeda's gefolgt find, weil fie die Stelle bei Iß— 
tachri W), die wir ſchon früher angeführt (Th. XU. ©. 159), nicht 
beachteten, wo derfelbe ausdrücklich ſagt: „Taima, eine Feſtung, 
‚„benölferter ald Tabuk, von dem fie nördlich liegt, wo Dattel- 
„palmen; hier ift die Scheide ver Wüſte; es ift 3 Tagereiſen von 
Syrien entfernt.’ 

Diefe nördliche, ſyriſche Taima fann bei ihm wol nur 
identiſch fein mit ver von ihm an früheren Stellen aufgeführ- 
ten „Breite von Tima‘ A), wo er die Ausdehnung ver Wüfte 
Irakıfebr beftimmt, weniger deutlich dann aber die nächfte Lo— 
calität bezeichnet, und fo fpricht: „die Wäüfte von Dfchefira 
„‚eeitredt ſich von Anbar bis Balis, der ſyriſchen Wüſte ge= 
„genüber, längs der Breite von Tima und der Wüfte von 
„&hboibaf, bis in die Nähe von Wadi'l Kora und Hadſchr. Die 
„fyriſche Wüſte erftredt fih von Balis nah Aila, Hed— 
„Fſchas gegenüber (am perſiſchen Meere, ſoll wol heißen am ro— 
„then Meer?), bis in die Nähe von Midian, längs der Breite 
„son Tebuf bis zu dem Gebiete von Tai.’ — Diefe ganze Stelle, 
die. iyrifhe Wüfte betreffend, kann nur durd ein nördlich 
von Tebuk gelegned Tima verftanden werben, fo wie auch dafelbft 
unter vom Wadi'l Kora (ein Eollectioname, der, ein Thal ver 
Ortſchaften bezeichnend, öfter vorfommt, |. Th. XU. ©. 135)9), 
nothwendig ein nördlicheres zu verftehen ift, als vie ſüdlicher 
befannteren bei Medina, in Iemana, bei ven Thamud und ander- 
wärts. 

Die Erklärungen der Stellen des Abulfena bei Rommel”), 
des Wakedi bei Hamafer und des von diefem citirten Dichters 
über Taimae Castellum werden hiernach einer andern als der bid« 
berigen Erklärung bedürfen. Nur vom füdlihen Teima und 
defien Umgebung haben wir noch im folgenden Weniges nachzus 
tragen. 


£/ Sion — ad der Länder. Ueberf. v. Mordtmann. Hamburg, 

l. 2) Ebend. ©. 6. »?) Ebend. ©.6, 9, 10, 

2 "un — Abulfed. Descr. p. 96; Hamaker, Incerti 

Autoris liber de expugnatione Mem — * et Alexandeiae, vulgo 

rag Abu Abdallae etc, Wakidaeo Medinensi. Lugd. Bat. 

25. 4 p. 7, v. 1. Not. 12; besgl. Hamaker, Specimen Cata- 

Pe Codicum” Msc. Orient. Bibl. Acad, Lugduno-Batarae. Lug- 
dun. Bat. 1820. 4. p. 102, Not, 394, 
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Auf dieſes bezieht fich die in Abu Zacarja (er flirbt um 
dad Jahr 1278 n. Chr. Geb.) bei Hamaker aus einem Leidner 
Mier. angeführte Stelle R), wo er fagt: Taimaa ift. eine. fleine 
befannte Stadt zwijchen Syrien und Medina, etwa 7 Statin- 
nen fern von Medina; Abulfadh von Hamadan leite den Na— 
men ab von Taim, d. b. Sclave; daher Taim-allah ver; Na- 
me ded Tribus der Abdallah (Servus Dei), auch andere Ety⸗ 
mologien führe derjelbe an; aber der Ort heife Taimaa, weil er 
niedrig gelegen ſei. Dieſes Appellativum würde alio auch mit 
Necht jenem jyrijchen Taima zukommen, aber bier ift die geringe 
Entfernung von Medina entjcheidend. Hierzu kommt, daß dieſes 
Taima oder Teima nad dem Dichihannuma von einem: uns 
mittelbar über vemjelben ſich erhebenden Berge überragt wird, ber 
Hadad heißt 8). Nach verfelben Duelle ift Kora over Wadiol 
Kora das zwiſchen Teima und Cheibar gelegene, fruchtbare, 
mit vielen Dörfern befäete Ihal, welches alfo auch noch als ein 
nördlicheres Dörfertbal, darin die Sige der Kodhea, Dſche— 
heine, Diret und Bila Araber, von dem dritten weit ſüdlichern 
Wadiol Kora zu untericheiven ift, das nur eine Tagereife von 
Medina liegt und melches die Beni Hodheil befigen. Auch. eine 
in ver Historia Halebi %) citirte Stelle aus Sojuthi's geographi—⸗ 
chem Lexicon bezieht fich wol auf dieſes ſüdliche Tima. Zwi— 
fihen Medina und zwei zur Wanderung beichwerlichen Bergzügen 
jeien drei Stationen; zwiſchen den zweien Bergen und Tima 
ſeien auch Berge; einer liege vom andern eine Tagereife fern; zwi— 
jchen beiden und Fedee fei ein Nachtmarfch ; zwifchen beiden und 
Cheibar jeien aber 5 Nachtmäriche. Fedec oder Fadak liegt, 
nah Jafuti”),. 6 Tagreifen von Medina, nad dem Kamus 
aber in der Gegend von Cheibar, das nach dem Jafuti, 8 Staw 
tionen. von Medina liegen fol. 

In den neuern Neifenachrichten wird dieſes ſüdliche Teima 
eben jo menig mie dad nördliche erwähnt, weder in dem Stinerar 
der ſyriſchen Hadj des Dſchihannuma, noch in dem des Der- 
viſch bei Bianchi, noch hei Burckhardt; nur Seeßen iſt der 
einzige, der und nah Jufuf el Milky's Ausfage von der heuti« 


) H. A. Hamaker, Specimen catalogi 1. c. p. 102, not. 394. 

*9 ». Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. 93, ©. IM. ”), Frey- 
tag, Selecta ex historia Halebi, e Cod, Arab. Paris. 1819; p. 46, 
Not. 9, ) G. Weil, Mohamed a, a. O. S. 184, Not. 281. 
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gen Eriftenz dieſes Ortes, ven er Tema nennt), verfichert. Er 
ſoll »etliche- Stunden oftwärts von Heddije liegen, an Weft- 
rande derigroßen Landſchaft Nedichd, und reich an Pal— 
men ſein. Heddije ift eine fehr wichtige Station auf ver gro— 
hen Hadjroute, von: der wir unten vollftändigen Bericht zu geben 
babe: » Hier bemerken wir nur, daß dieſe geringe Notiz die eitt- 
zige neuere über Taima ift. Bianchi, im Itinerar des Der- 
viſches, führt bei der Station Aala, die 9 Stunden von Me—⸗ 
dayen Saleh (j. Th. XII. ©. 157) entfernt Tiegt, an, daß vor 
Zeiten’ ein andrer Weg) nach diefem Aala, ald die heutige 
Damasf-Noute (d. h. die im Jahre 1682, ala der Derviich 
ſie niederſchrieb), geführt habe, nämlich weiter weſtwärts von 
Boßra über Arzak, Karaker (ſ. ob. ©.383), Kalta (Katt, 
bei wo Hammer), Sebiha (Siobeih bei v. Kammer) nach Ti⸗ 
mater(richtiger Teima nad v. Sammer), auf welcher alfo Tei— 
ma noch eine Station war, ein viel dDirecterer Weg aus 6 
Stationen, jede zu 27 Mill., ver aber viel ärmer an Waffer ſei, 
deshalb mar ihn verlafien habe. Aber Edriſi, ver ebenfalld ein 
Stinerar zmifchen Tabuk und Medina angiebt, hat doch dieſes 
Saima'd in demfelben gar nicht @0) als Pilgerftation erwähnt. 
Zu Edriſis Zeit flanden die Gebiete von Taima!), Daumat 
Aldjandel, Madian, Cheibar, Fadak u. a. unter Medina. 


2, Cheibar (Khaibar), der Stammfi der Juden. 


Bon Cheibar (Khaibar), den Sigen der jüdifchen mädh- 
tigften Stämme, der Beni Corait (Korayta) und Nodhair 
(Nadhyr), ven Earaiten zu Mohameds Zeit, und von Moha—⸗ 
meds Feldzug gegen die 8 feften Schlöffer der Cheibar war 
früher die Rede (f. Erdk. Th. XII. ©. 27, 59, 61—63, 161), wo 
der Wiverftand ihrer Friegerifhen Bündniſſe und tapfern 
Fürſten blutige Kämpfe herbeiführte. Weniger blutig waren die 
Derpflanzungen ?) der no übrigen Juden aus ihren Sitzen 
in Cheibar und Wadi'l Kora, die Ehalif Omar vornahm, der 
ihnen wie den Ehriften von Nebfcheran Ländereien in Kufa 
anmwied. Was Ißtachri und Edrifi hiervon mittheilten, ift 


) Seehen, Mon. Correſp. Bd. 18, ©. 374. 9°) Bianchi, Itin&- 
raire du Kitab Menassib El Hadj, im Recueil de Voy. I. c. T. II. 
p. 136; vergl. v. — Wien. Jahrb. 1840. Bd. 92, S. 42. 
509 Edrisi bei Jaubert, T. I. p. 359. ) Ebend. p. 142. 
) G. Weil, Gefchichte der Golfen, Mannh. 1846. , 1, ©. 56. 


EG: 2 








404 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 79. 


ſchon oben angegeben. Abulfeda) fagt, es liege auf ver Grenze 
von Hedſchas und fei (ungeachtet des frühern Niederhauend dorti⸗ 
ger Palmenwälder bei Mohameds Eroberung) reich an Palmen; 
in der Sprache der Juden heiße der Name fo viel ald Schloß, 
was bier eigentlich Conföderation bezeichnet (Th. XI. ©. 62): 
Diefer Ort fei zu feiner Zeit von dem Tribus der Anezeh 
ven BenouAnezeh bewohnt, die alfo die Stelle der frühern jüdi⸗ 
fchen Bevölkerung eingenommen gehabt zu haben jcheinen. Den frü- 
bern Wohlftand des Landes bezeichnet das von De Sacy *) an- 
geführte, bei den Arabern gebräuchliche Sprichwort um etwas Un— 
nüßes zu bezeichnen: „den Einwohnern von Kheibar Dat- 
teln bringen.“ Obwol Burkhardt, wie wir früher anführ- 
ten (Th. XII. ©.62), feine Nachricht von noch heutigen jübifchen 
Bewohnern jener Gegend ermitteln Fonnte, fo hatte doch nor ihm 
Niebuhr von diefem Cheibar, in N.O. von Mebina, als tie 
nem, der furchtbaren einftigen Verfolgungen 5) ungeachtet, no 
His zu feiner Zeit freien, unabhängigen, unter ihren eigenen 
Schechs ftehenden Diftricte der Juden) Nachricht eingezogen. 
Ein Stamm derfelben wurde Beni Miſſead, ein zweiter Beni 
Schahän, ein dritter Beni Anäſſe genannt; jedoch flanden die 
Juden zu Haleb und Damasf mit ihnen in gar Feiner Verbin« 
dung. Schon Niebuhr bemerkte, daß der Name der Tribus Anäſſe 
viel Achnliched mit den Hanaſſi babe, deren Benjamin v. Tu— 
dela vor beiläufig über einem halben Jahrtaufend erwähnt habe, 
daß er auch an die Banu Anzah erinnere, die einft Mohamed 
und den erften Chalifen viel zu jchaffen machten, und alſo wol 
eine jüdijche Familie bezeichne, die dort über ein Jahrtaufend herr⸗ 
fchend geweſen. Cheibar war während ver Verfolgungen Mo» 
hameds das gemeinfame Aſyl andrer jüdijcher Stämme, wie der 
Beni Nadhir?), die damals erft in Cheibar einzogen, wobei 
jene Zerſtörung ded Hauptnahrungszweiges der Bemohner, näm« 
lich ver Dattelbäume, durch Abbrennen und Ausreißen auf 
Mohameds Befehl vorfam, welche die Araber felbft ald barba— 
riſch empörte, weshalb ſich der Prophet genöthigt ſah, feine An— 
hänger durch einen Vers im Koran (Cap. 59, V. 5) deshalb zu 


°°%) Abulfeda ed. Gravius, p. 57; Reinand, Trad. 1. c. p. 120; 
Rommel, Abulfedae Arab. deser. p. 72, 75. *) Silm de Sacy, 
Anthologie grammaticale arabe Fr Paris, 1829. p. 129, 
°) Meil, Mohamed a. a. D. S. 194 u. f. °) Niebuhr, Beſchreib. 
von Arabien, 8.37% ) * Mohamed a. a. O. ©. 136, 
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befänftigen. Die Nachricht bei Benjamin v. Tudela, verbun⸗ 
den mit dem was wir über noch beſtehende Stämme füdiſcher 
Ablunft und althebrälſchen Glaubens in Sanaa erfahren haben 
(17 Th XI S 8258833), wo die noch immer zahlreichen Rex 
chabiten (Beni Arhab) ihre Herkunft auch heute noch von Ras 
habarans Khaibr®), zur Zeit Mohameds (ebend. S. 990-997), 
berleiteten, macht es wahrfcheinlich, daß auch in dleſem Theile 
Arabiend zu Benjamind Zeit (nur zwanzig Jahre nach Edriſi 1153; 
Benjamin v. Tudela etwa 1173 n. Chr. G.) die jüdiſchen Stim« 
me nody keineswegs gänzlich erlöicht waren. Benjamin nennt; 
nachdem er feine Glaubendgenoffen am Euphrat in Meſopotamien 
zu’ Pumbeditha in Nehardea (Th. X. ©. 268) verlaffen hatte, 
nach Durchſetzung des Dejert von Sheba (oder Al Jemen? 
ihwerlih Saba) in 21 Tagmärſchen (Tovtel etwa mie von Kufa 
nah Medina), dem Meſopotamien im Norden liege, die Site 
der Beni Rechab, der Männer) von Thema (ob obiges 
Thema? oder das ſüdlichere Teima? oder ein noch fühlicheres ? 
uns unbefannt), wo ein Fürſt und Statthalter, Rabbi Chanan, 
reſidire. Diefe Stadt fei groß, und die Ausdehnung des Landes 
betrage 16 Tagereifen gegen die nördliche Gebirgäkette. Sie be— 
figen, jagt er, große und feſte Städte und find feinen Heiden 
unterthan, führen aber Kriegserpeditionen in ferne Provinzen mit 
von Arabern, ihren Nachbarn und Alliirtn, zu Naub und Beute. 
Diele Mraber, fagt Benjamin, find Beduinen, die in Zelten le— 
ben ohne feſte Wohnfige, die aber Plünverzüge bi8 Jemen mas 
chen Die Juden find ein Schreden (alter Ausdruck, ſ. Th. XIE 
5.59; 830) für ihre Nachbarn; ihr Land ift fehr groß, einige 
von ihnen ziehen Viehheerden und bauen ven Acker. Viele Ges 
lehrte (ſchon Mohamen nannte fie „Leute der Schrift,” ſ. 
SH XI. S. 62) bringen unter ihnen ihr Leben mit Studien zu 
und erhalten die Zehnten alles Einfommens, davon ein Theil zum 
Unterhalt der Armen und Frommen dient, welde ‚die Traus 
ernden von Zion’ und „von Jeruſalem“ beißen. Diele 
eſſen Fein Fleiſch, trinken feinen Wein, gehen immer ſchwarz 
gekleidet , leben in Höhlen oder andern Hütten und faften ihr 
ganzes Leben außer am Sabbath und an Feſttagen (da das Fa— 





9 Wolff, Journ. Account etc. l.c. p.393. °) Itinerary of Rabbi 
Benjamin of Tudela. Ed. A. Asher. Lond. 1840. Vol.l. p. 111 
bis 116. 
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ften an. dieſen Tagen im Thalmud verboten ift, dor fügt die Nota 
beftätigend ‚hinzu, dies entipreche ver Anſicht Niebuhr's,: fie für 
Thalmudiſten zu halten). Silveſtre de Sacy-10) bemerkt, nad) 
Macrizi's Eintbeilung der Juden in 4 Claſſen, daß die Serte ver 
Makariten oder Budaniten nach einem gewiſſen Bubmänrin 
Hamadan ſich richtete, der zu Gebet und Mertification ermahnte 
und den Genuß von Fleiſch und Wein verbot (dieſer letztere ward 
auch vom Vater Jonadab den Beni Hobab verboten, Th. XI 
&. 754, 991). Dieſe Juden flehten forwwährend zu Jehovah um 
Erbarmen für die Ihrigen im Exil, um ſeines eignen großen Nas 
mens willen, und fchloffen in ihr Gebet alle Juvden von Thema 
(das hier mit Tehama, aber wol irrig, iventificirt wird) und Tel⸗ 
mas. (?)-ein, Dieſes Telmas, das und fonft unbekannt, jagt 
Benjamin, enthalte an hunderttaufend Juden, bie vom Fürſten 
Salmon beherrſcht würden, der wie fein Bruder, ber Fürſt von 
Ghanan, feinem Geichlechte nah aus dem Königshaufe Das 
vids abſtamme. Auch hole er im zweifelhaften Fällen fih Raths 
bei dem Fürften der Gefangenichaft in Bagdad (Th. X. ©. 260), 
und trauere für alle Juden, die im Eril leben, während 40 Tagen 
durch Faſten und Gebet, in zerriffenen Kleivern umbergebend. 

Nachdem nun Benjamin von Thanaejm geiprocden, das 
wir früher erwähnten (Tb. XI. ©. 712, 819, 830, 843), kehrt er 
noch einmal nah Telmas zurüd und jagt, jo beide auch jene 
große, ſtark befefligte Stadt mit hunderttauſend Juben, die zwi⸗ 
ſchen 2 ſehr hohen Bergen nur drei Tagreiien fern liege 
von Cheibar. Diele ihrer Einwohner jeien gut unterrichtet, 
weile, reich. Man fage, fie feien Nachkommen der Stämme Ru— 
ben, Gap und Halb Manaſſe, welche einft durch Salmanajlar 
von Aſſyrien in diefe Gebirge verlegt jeien, wo fie fefle Stäbte 
erbauten. Sie führen Krieg mit vielen Herrſchaften, find Telbft 
aber ſchwer zu erreichen, weil man 18 Tagemäriche weit Wüften 
zu ihnen zu bdurchjegen babe. Gheibar, fügt Benjamin binze, 
fei eine jehr große Stadt mit 50,000 jübiichen Einwohnern und 
vielen Schriftgelebrten, das Volk ſei tapfer in den Kriegen mit 
Meiopotamien in den nördlichen Gegenden, wie mit Denen ‚die zu⸗ 
nächſt gegen Süden nad) Jemen hin fie begrenzen. — 

So weit die Angaben Benjamin’, die in Zahlen wol über- 
trieben fein mögen und auch in den Localbezeichnungen jehr vie- 


639, Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. Tom I. p. 297, 300, 362. 
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Ted zu wünfchen übrig Taffen; aber doch fernere Nachforfchungen 
über diefen Gegenftand an Ort und Stelle wünfchenswertb ma— 
hen; wenn ſchon auch Seetzen, dem wir die Ausjagen Juſuf el 
Milty’s verdanken, Niebuhr's Nachrichten widerfpricht und mit 
Burckhardt's Behauptung der Nichteriitenz von Judenſtämmen 
in Cheibar übereinftimmt. Auf das reichhaltige Verzeichniß ver 
Namen von Eheibar und feiner 8 Schlöffer, wie feiner Berge; 
Thäler, Derter, die aus dem Dihibannuma unter 22 Nummern 
aufgeführt find, ift bei v. Hammer!) zurückzuweiſen, da ung 
alle näheren Angaben über ihre Localverbältniffe fehlen. 

Seetzen felbft Fonnte (1806) Feine directen Nachrichten über 
Gheibar fanımeln; aber Jufuf!2), der fo viele Jahre mit ara= 
biſchen Stämmen umgegangen und öfter in der Nähe von Chei— 
bar; nur wenige Tagereifen davon entfernt, geweſen war, gab fols 
gende Auskunft. Er hörte unter den Beduinen dfter das befchim- 
pfende Sprichwort: „er gleicht einem Juden von Eheibär.” 
Bei verſchiedenen Arabern vom Stamme der Anaſeh (Anezeh), 
welche in Cheibär anfällig waren, hörte er einflimmig die Ver— 
ſicherung, daß gegenwärtig dafelbft durchaus Feine mehr fich be= 
fänben ‚«fonbern alle Einwohner ohne Ausnahme wären feit meh— 
reren Jahren zur Wahabi» Religion übergetreten, und jenes 
Sprichwort Schreibe fich aus alten Zeiten ber, in denen der Ort 
wirflih von Juden bewohnt gemweien ſei. Juſuf fagte, vom 
Stamme Anaſeh gebe es fehr viele, die in Cheibär ihre Anver— 
wandten und ihre Bamilienbefigungen hätten, vorzüglich Dattel- 
pflanzungen. Diejenigen Béddanih (? ſ. oben), welche dort 
keine Verwandten hätten, ließen ihre Pflanzungen gewöhnlich unter 
der Aufficht eines Negericlaven, ver ihnen dasjenige, was er felbft 
nicht notbwendig brauche, überliefere.. Manche ver dort anſäſſigen 
Anmafeh- Araber verlaffen bisweilen ihren Wohnort und ziehen 
eine Zeit lang: mit ihrem Stamme in der Wüfte umber. Die 
türkifche Befabung der Hadj= Schlöffer und Weiten, auch Kaufleute 
geben bisweilen nah Cheibar mit Waaren, zumal Zeugen, die 
fier für Geld verkaufen; andere Kleinigkeiten aber, wie Meffer, 
Scheren, Naveln, Glasforallen, Gewürze u. ſ. w. vertaufchen fie 
gegen Datteln und Tabak, deſſen Barbe grün, aber von gutem 
Geſchmack fein Toll. Dieje beiden legteren Producte fegen fie dann 





11) 9, Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bb. 93, S.112— 113. 
7) Seetzen, in Mon. Eorrefp. 1808. Br. 18, ©. 391 — 393, 
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mit gutem Gewinn an die Pilgerfarawanen um. — So weit Ju⸗ 
fuf über Cheibär. Wer find diefe Béddanih? 

Hierzu fügt Burckhardt ) nad feinen in Medina ſelbſt 
gemachten Bemerkungen, daß heutzutage die Araber aus Chei— 
bar zu Friedenszeiten ihre Datteln auf den Marft von Medina 
zum Verkauf bringen. Dieje Eheibar ſollen vunkelfarbiger fein 
als die umherwohnenden Bebuinen, vielleicht, meint Burdharbt, von 
der großen Hige in der niedern Rage ihres Ortes (?), deſſen Ent» 
fernung 6 Stunden von der Hadjroute angegeben wird, in N.O. 
von Medina. In frühern Zeiten fol Cheibar zum Territor des 
Scerif von Mekka gehört haben. Wenigftend bei der Inftallation 
des Scherif Haffan Abu Nema daſelbſt im J. 1558 (966 d. Heg.) 
gehörten, nach Aſamy, dazu die Territorien Mekka, Taif, Gon— 
fude, Hali, Ianbo, Medina und Cheibar. Die jegigen 
Einwohner, zu Burdhardt'8 Zeit, waren in Cheibar der Wold 
Ali Tribus, ein Zweig der Anezeh, der an 300 Mann Rei— 
terei ftellte, deren Sheikh fi im Wahabi Kriege auszeichnete. Ein 
anderer Zweig der Wold Ali bewohnt die Defertd beim Hauran 
in Süd von Damadf. Auch find zu Cheibar die Lager der Du» 
lad Suleiman, eined Tribus ver Bifher- Araber (au ein 
Zweig der Anezeh), aber die Wold Ali befiten den Boden und 
die Dattelpflanzungen. 


3. Hedije oder Heddije efch mefi, d. i. die Quelle des 
Geſchenks; die Station der Diherbeh- Karawane. 


Hedije heißt eine Hauptflation auf der großen Pilger 
ſtraße von Damask nad) Medina, die im Süpen von Tabuf und 
5 Zagemärfche im Oſten von Mevayn Salih (im Lande ber 
Thamud), Eheibär ganz benachbart liegt, wodurch auch dies 
ſonſt unbekannte Cheibär feine Orientirung erhält. Burck⸗ 
hardt!*) giebt dad genauefte Datum, wo er jagt: zu Hedije (Hedye 
bei ihm) halte Die Hadj zwei Nafttage; ein Ghadar, d. i. nie» 
derer Wadi, ziehe fih von Cheibar 4 Stunden weit herab 
(son Oft) zu diefer Station, von der die Raramwanenleute oft nach 
Eheibar gehen, um frifche Lebensmittel einzukaufen. 

Obwol Edrifi in feinen Stationen der Damadf- Route 


63) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 464. ) Burckhardt, 
Trav. in Syria. Append. Ill. p. 659; b. Gefenins Th. II. S. 1038. 
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nach Mehina dieſen Ort nicht 10) angiebt, fo ſcheint er doch früh— 
zeitig als ſolche gedient zu haben 16); denn im 14ten Jahrhundert 
wird er fchon von Abulbeka Halad auf feiner Pilgerreiſe (im 
Jahre 1335) von Tebuk über EI Ale, Bir el Nälfa, Heddije 
u. ſ. w. genannt. | 

Im Stinerar des Dſchihannuma heißt die Station: He— 
dije eſch meji 17), dv. h. Quelle des Geſchenks (Hevie Adh- 
maffi fäljchlich bei Bianchi), wegen der Gejchenfe, die man bier 
dem: Propheten Mohamed auf feinem Zuge nah Cheibar von 
Seiten feiner Waffengefährten darbrachte. Dad Derviſch-Iti— 
nerar bei Bianchi fagt: eıne dortige Feſtung fei von Suleiman 
Paſcha erbaut, ein Schloß Antär von Osman Paſcha. Die 
portige Quelle fei abführenn, weil Die Senne- Pflanze umber 
wachje, und dieſe Eigenjchaft allen Quellen zufomme, um welche 
dieſes Gewächs fich vorfinde. Sie liege 12 Stunden fern von 
Valide Kepuffi (ein blos türfifcher Name) und eine Stunde von 
Sheker Akabeſſi, d. i. dem Abftieg und Defile, dem zu beiven 
Seiten die Felfen wie Mauern emporfteigen, welche ven Namen 
ver Felſen des Grußes führen. 

Auch bier geben und Juſuf el Milky's Ausſagen 18) die 
neueften Berichte aus eigner genauer Erfahrung an Ort und Stelle 
über die Wichtigkeit viefer Station, die 3 Tagemärſche norbwärts 
Medina in einer jandigen Ebene liegen fol, welche ſich bis Ma- 
dauara 11 Stationen weiter nordwärt® erfiredt und an eini— 
gen Stellen voll Flugſand ift, mit dem die Winde ihr Spiel 
treiben. Neben vem Schloffe ift ein Waflerbeden oder Teich, ver 
die. Pilgerfarawane mit dem nöthigen Trinkwafler verfieht. In 
diefer Gegend halten ſich viele Araber von den Wold oder Wuld 
Aly (wie Th. X. S.1030) und den Schärarät auf, welde er⸗ 
ftere auf Berghaus Karte irrig nad Teyme verjegt find. Die 
Wuld Aly find ein Hauptaft ded mächtigſten Stammes ber 
Anezeh, veilen beide Nebenäfte, die in der Umgegend von Heddije 
haufen, Samämde und Fukara (Phukara) heißen. Zur Zeit 
der Hadj bringen dieje Araber Schafe, Schmalz u. f. w., auch 
Holz und ein Futtergras Noſſy (1. oben ©. 358), das in der 
Sandebene wächft, und vertaufchen diefe Producte gegen andre Le— 





#5) Edrisi bei Jaubert T.I. p. 359. 6) Seetzen, Mon. Eorrefp, 
1809. Bb. 20, ©. 227. 19) 9. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840, 
30.92, ©. 43; bei Bianchi, Min, in Recueil l. c. T.U. p. 137. 

’s) Sectzen, u. a. O. 1808. Bd. 18, ©. 373 — 375. 
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bendmittel, wie gegen Brot, Zwieback u. vgl. Einige bieten auch 
ein gepulvertes, wohlriechendes Kraut, Abeiträn oder Beiträn, 
zum Verkauf oder Taufh an, deflen man ſich in Syrien bebient, 
um die Kleider wider Motten zu ſichern und ver Seife einen Wohl- 
geruch zu geben. 

Die Steine, die man unterwegs von hier bis Daher el Atabeh 
antrifft, follen alle roth, zerfreffen, Löcherig fein (ob rothe Schladen- 
laven?), auch ſoll es auf diefem ganzen Wege ein Echo geben (?), 
welches ſich nordwärts von Daher el Akabeh nicht findet. Hed— 
dije ift für die Meffa-Pilger ein ungemein wichtiger Ort, denn 
bis dahin zieht die Dſchérdeh, d. i. die Relais» Karawane, 
gewöhnlich, die von Damasf ver aus Mekka zurüdkehrenden Hadj 
entgegen fommt. Manche Pilger haben daher auf ihrer Rückreiſe 
das Vergnügen, bier Briefe, Geld, Kleivdungsftüde, Lebensmittel, 
die ihnen von ihren Verwandten überfendet werden, oder auch nur 
mündliche Nachrichten in Empfang zu nehmen. Andere, die aus 
entfernten Provinzen famen und denen dieſer Troft nicht zu Theil 
werden konnte, erhalten wenigſtens die Bequemlichkeit, fich Hier mit 
neuen Zebensmitteln verfehen zu können, an denen es untermegeö 
nicht felten fehle. Mit dieſer Dicherveh oder Relaid - Karawane 
ziehen gewöhnlich mehrere Kaufleute und Krämer von Damask, 
um unterwegd und in Heddije mit den Arabern zu handeln. 
Jufuf el Milfy Hatte diefen Ort 5 oder 6 Jahre nad) einander 
beſucht. Hieraus fehe man, fagt Seeken, daß ed einem europäi= 
ſchen Reiſenden gar nicht fehwer fallen würde, dieſe Reife mit ver 
Dicherveh zu machen, vorausgefegt, daß er die Bekanntjchaft eines 
mitreifenden Kaufmanns oder des Schreiberd der Dicherbeh gemacht 
(der gewöhnlich ein Chrift zu fein pflege) und fih unter deſſen 
Protection begebe. Seetzen jelbft, der vie Bekanntſchaft eines ſol⸗ 
chen Dicherbeh Schreiberd, des Hrn. Eliad Goraib, eined Griechen 
aus Tripoli, gemacht und von dieſem ſchon zur Neijebegleitung 
aufgefordert war, wurde nur durch andere Umſtände abgehalten, 
diefed Project vurcdhzuführen. 


4. Tabüuk, die nördliche Grenzflation der Hadj in 
Hedſchas. 


Tabük over Tebuk, auch Aaßi Churma, d. i. die re— 
belliſche oder wilde Palme genannt, weil hier viele wilde 
Palmen ſtehen ſollen. Ihre Geſchichte in Beziehung auf Mo— 
hameds erſten Feldzug und ihre Lage zwiſchen Hadſcher und der 
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Grenze von Syrien, 4 Stationen von dieſer fern, auf halbem 
Wege dahin, mit feſtem Schloß, Palmen und Quellen, iſt uns 
aus Ißtachri's Ältefter Nachricht ſchon bekannt, der die ſpätern 
Geographen gefolgt find (f. Erf. XII. ©. 71, 147, 158). Auch 
die Sendung Schoaibs dahin, zu den ungläubign Männern 
von Ayka (Al Aika bei Abulfeda), ift fchon angeführt, wie der 
erften Mojchee vafelbit erwähnt, Hier nur einige Nachträge und 
bie jüngften Berichte, bei Niebuhr findet fih nur ver Name 
Tabuf9). 

Ueber die erſte Befignahbme Tabüks durch Mohamen 
ſchweigt Abulfeva in feinen Annalen, obwol er vafelbit die Unter—⸗ 
werfung der Bürften von Ailah und von Dumat Aldjandal mit- 
theilt; über jene hat Hamaker in einem Thabarita Mscr. 140, 
p- 387 folgende Stelle aufgefunden, aus welcher fich ergiebt, daß 
auch in Tabuf ein griehijcher hriftlider Fürſt damals, 
wie in Aila und Duma, die Herrichaft führte, der fich aber ſchnell 
unter dad neue Joch beugte. Der Autor jagt ?0): „Als der Pro- 
phet nach Tabuf kam, fand er eine große Stadt von vielem chrift- 
lichen Volke bewohnt. Die Heere ver Griechen (Rüͤm's) rüdten 
fchon gegen die Moslems heran, und Tabuf lag vor diefen. Der 
Emir, der ihnen befahl, war Ghorra Ben Benijje; er befaß 
großen Reichthum, Kleinviceh, Kameele, Pferde und Schafe. Als 
fie ven Propheten ernften Willend zum Kampfe gegen fich heran 
fommen fahen, ftiegen fie zu ihm binab und baten ihn um Gi» 
cherheit und Frieden. Da fie in folcher Weife famen, fah er die 
rechte Art in ihrem Brievensbegehr und fchloß Frieden mit ih- 
nen.’ — Die irrige Angabe bei Ebn Haufal und Lexic. geogr., 
als Habe Mohamed bei feinen Zuge in Tabuf gegen die Rum nur 
3 Tage verweilt, berichtigt Hamaker 21) nah Abulfeda's Ans 
nalen dahin, daß 20 Tage Aufenthalt nothwendig geweſen zur 
Befiegung von Aila, Tabuf, Dumat, Maan (f. Erdk. XU. 
S. 71) u.a. 

Dad Dihihannuma nennt die antiken Bewohner Ta— 
büks, vie Aßhabol-Eiké62) (EI Ajeka, Al Aika, oder die 
Männer von Ayka bei Abulfeda nach Reinaud), die zu der 


) Niebuhr, Beſchr. non Arabien ©. 376. 2°) H. A. Hamaker, 
Incerti Auctoris liber de expugnatione Memphidis et Alexan- 
driae etc. Lugd. Batavor. 1825. 4. p. 45. 2) Ebend. Not, 
p- 45, und Abulf. Annal. Moslemici ed. Adler T.I. p.175. 

22) 9. Hammer, Wien. Jahrb. 1840. Bb. 92, S. 39 — 40. 
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Zahl ver von Allah verfludten Völker Arabiens gehören, 
deren viermal an verſchiedenen Stellen des Korand erwähnt wird, 
meil das Strafgericht Gottes ihnen verheißen war (Sure 15, 77; 
25, 175; 50, 13 und 38, 14). Der Wiverftand, ven Mohamed 
gegen feine neue Lehre in Mekka bei feinen nächften Verwandten 
und Landsleuten, wie an fo manchen andern Orten fand, entrüftete 
ihn, der fich für einen Propheten ausgab, jo gewaltig, daß er’ ſel⸗ 
nen Gegnern die Wiverfpenftigkeit anderer Völker gegen die Lehren 
der Gottgeſandten vorhielt, und fie mit gleichen Strafgerichten, die 
diefe für ihre Sünden getroffen, bedrohte. Solche antife Prophe- 
ten und Gtrafgerichte, deren im Koran gedacht wird, haben wir 
ſchon früher von Arabia petraea bis Hadhramaut Fennen. lernen, 
in Schoaib oder Jethro am Ailanitiſchen Golf, in Salih bei 
den Thamud, in Uz und Hud bei den Adäern in Hadhramaut, 
Mahri und Al Ahkaf u. a. D. (f. Erdk. XI. ©. 156, 158, 271, 
275 und ob. S. 265 u. v. a. O.). 

In Sure 26 werden umftändlich die Gefchicdhten dieſer fünd« 
lichen, Gott Täugnenden Völker und ihre Strafgerichte erzählt, des 
Volkes von Noah, der Adäer, der Themudäer, des Volkes 
Lot, ver Al Aika, mit deren Namen man auch eine Waldgegend, 
zu Mivian?) gehörig, bezeichnete, deren Bewohner dann bald zu 
Midian gerechnet werden, bald zu Tabuf, zu venen beiden 
Schoaibd Sendung ergeht. In Sure 38, 13 beißt es 29, als 
Drohung gegen die Wiverfpenftigen in Mekka, fchon vor ihnen 
fei den Gefandten Gottes, wie nun auch ihm, Betrug vorgeworfen 
vom Volke des Noah, der Adäer, auch von Pharao dem Verſtockten 
(Bürft ver Phähle); und Sure 50, 13 werden wiederum zu ben 
som Strafgericht erreichten genannt: die Themudäer, Pharap, 
die Adäer, die welche zu Raß (ein Brunnen in Hadhramaut) 
wohnen, die Brüder Kot (Sodom und Gomorrha), die Ein« 
wohner gu AlAifa und das Bolf nes Tobba (die Homeriten 
ded Abraba, ſ. Ib. XU. S. 24). Das Gottesgericht für ver« 
fluchte Völker dieſer vernichteten Stämme, zur Androhung gleicher 
Strafe, weil fie fih gegen die Propheten Noah, Kot, Mofes, 
Jethro, Hud, Salih, fie Lügner ſchimpfend, aufgelehnt, hielt 
Mohamen feinen eignen mefkanifchen Wiverfachern zur Warnung, 
vorzüglich aber zur Selbftvertheidigung und Selbfterhöhung feiner 


*2 Günther Wahl, Koran, Sure XXVI, p. 338, Not. o. 
2°) Ebend. p. 448, 541. 


Norvarabien; Nedſchd, Gruppe Tabuk. 413 


Sendung vor. Ihre antiken Sige werben überall durch Ruinen, 
Grotten, außerordentliche Naturbegebenheiten bezeich- 
net. Ihr Andenken lebt auf diefe halb Hiftorifch begründete, Halb 
fabelbaft für den feltiamen neuen, in hiſtoriſchen Dingen meift 
ſehr unwiſſenden 3) Propheten ausgeſchmückte Weile in 
ter Erinnerung der moslemiſchen Pilger fort bis heute, und bies 
tet einen noch keineswegs gehörig auögebeuteren Stoff zu genauern 
Zoealunterfuhungen dar. Zu den fchen genannten Völkern, be— 
merkt v. Sammer, werben jedoch von andern arabijchen Autoren, 
wie bei Sojuti, Ibn Doreid, auch noch andere vermichtete 
Bölker aufgeführt, wie die Amalef, die Dihorbam, vie 
Thasm, die Dihadis (d.h. die Alten) u. m., deren ber Kos 
ran zwar nicht ausprüdlich erwähne, die aber unter den allgemei- 
nen Namen mitbegriffen ſeien, weil fie Zweige von jenen bilden, 
wie die Thaſsm der Aad, die Ras ver Themud u. a. m. 

Das Itinerar ded Dervifh%) führt noch an, daß zu 
Tabuk, bis wohin der Feldzug des Propheten vorgedrungen, 
durch Sultan Suleiman ein Waflerbeden (Birke) mit reicher 
Duelle erbaut fei; im Gaftell ftebe ein großer Beigenbaum, an 
deflen Wurzel eine Duelle hervoripringe; außerhalb jehe man viele 
Feigenbäume, Granatäpfel, Quitten, Weinreben, Melongainen 
(Genis) und Melonen, Zur Zeit Omars fei die Gegend zwi— 
fchen Zabuf und Medina ungemein angebaut geweien, auch führt 
er-am der Stelle, wo Mohamed gebetet, den Neubau einer vor 
Dmar Ibn Abdul Aziz errichteten Mofchee an, die denn mol 
jene irrig dem Mohamen ſelbſt zugefchriebene erfte Moſchee fein 
mag, von der früher einmal die Neve war (Erdk. XI ©. 158). 
Der Derviſch führt außer dem fließenden Waller und den bes 
waldeten Stellen bei Tabuk daſelbſt auch die Pflanze Biträn an, 
welche Juſuf unter dem Namen Beiträn oder Abeitran au 
zu Heddije angeführt. In ver Nähe des Araber=Lagerd zu Tas 
buf, jagt der Derviſch, wo gute Felder, Obft und Käufer, habe 
einft.ein Bleden geftanven, nicht fern vom Dorfe Serg, und dies 
fer Diftriet fei ihon von Hedſchas abhängig (Memleketi— 
Hedjas). 

Juſef el Milky) in neuerer Zeit (1806) verſichert, daß 





25) F. Fresnel, Sur la g&ographie de l’Arabie, in Journ. Asiat. 3, 
Ser. 1840. T. X. p. 189. 2*) Bianchi, im Kitab Menassik El 
Hadj, in Recueil 1. -c. T.IL. p. 130. 2) Stegen, Mon. Eort. 
1808, 3.19, ©. 377. 
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Tabüf oder Thuf nach feiner verfürzten Ausfprache noch immer 
einer der Hauptörter der Hadj fei, an dem fie gewöhnlich einen 
oder zwei Tage raſte. Wie Heddije, fo ift auch diefe Station 
mit einer Sandebene umgeben. Der Teich an der Oſtſeite des 
Schloffes werde durch eine Quelle gefüllt, um welche einige Eleine 
Gärten herumliegen, mit Yeigen-, Granat= und Aepfelbäumen be= 
fegt, darin man Badinfchan, Zitruflen baue. Auf der Südweſt⸗ 
feite des Schloffes ftehe ein Fleined Dorf von 20 bis 30 Lehm⸗ 
bäufern, von Arabern bewohnt, die Hammaidah heißen und 
feinen Aderbau treiben. Der Paſcha von Damask, welcher vie 
Pilger⸗Karawane führt, läßt auf der Hinreife nadı Meffa im dor⸗ 
tigen Schloffe einen Theil der Gerfte zurüf, die zum Futter ber 
Pferde beftimmt ift und zur Rüdreife von dort nad) Damask 
gebraucht wird. Auch die mohamedanifchen Kaufleute, die mit der 
Hadj, fo wie die hriftlichen, Die mit ver Dſchérdeh bis Hed— 
die reifen, laſſen bei den biefigen arabifchen Bauern etliche Ladun⸗ 
gen von Abbäje und andern Waaren zurüd, melche diefe in Com— 
miffion verkaufen und für das gelöfete Geld Futterfräuter und 
Abeiträn einhandeln. Um Tabuͤk wäcft vie Coloquinte (el 
Handal) häufig, auf fandigem Boden, welche vie Kaufleute bis— 
weilen durch die Araber auffuchen Tafjen und auf der Rückreiſe mit 
fi) nehmen. Krank gewordene Pilger und auch einzelne Kauf- 
leute, die mit der Hadj oder mit der Dicherveh zogen, bleiben df- 
terd hier und erwarten die Rückkunft ver beiden vereinigten Kara= 
wanen. Zur Zeit ded Durchzuges der Hadj Fommen viele Araber, 
bejonder® Schärarat, hierher. Die Weiber von Tabüf ftehen 
in einem ſehr übeln Rufe; man verfichert, für Lebensmittel und 
Feine Geſchenke, welche fie von ven Pilgern erhalten, feien fie ei— 
nem Jeden feil, und ihre Männer geben durch ihr Stillſchweigen 
zu erkennen, daß fie mit diefem Gewerbe zufrieden find (wie in 
Fezzan, Erdk. J. S. 999, in Sami, Tb. 11. S. 360, und an al« 
Ien ähnlichen oafenartig gelegenen Pafjageorten). 

Zum Unterfchiede von einem ältern Orte nennt man dieſen 
dad neue Tbük; jenes liegt etwa eine Stunde ſüdoſtwärts davon 
und ift zerflört (mol das der Al Aika?); man fieht aber noch 
Dattelbäume dafelbft (daher wol ver Name „der rebellifchen Pal— 
men,” „Aaßi Churma,’ worüber wir fonft Feine Aufflärung 
erhalten). Bon Tbük bis nah Kothrany in el Belka, fügt 
Juſuf noch feiner Ausfage Hinzu, finde man auf der Oftfeite ver 
Hadjroute, doch 3 bis 4 Ingereifen von ihr entfernt, viele wilde 
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Ejel und Straufe, welche letztern fich bisweilen fogar oftwärts 
am Haurängebirge ſehen laſſen. 

Die erfie Station der Hadj nordwärts Tabük, Kañes 
Szagtr (Kaaoß Sſaghir im Dſchihannuma, d. h. „die kleine 
Fläche) 3), auch Kaaol Beſith der Türken, ſoll nach dem 
Derviſch Itinerar auh Araid, Mekhar, Rehibé, Kazik, 
Toutmar heißen; die Bianchiſche Ueberſetzung: Thal der kleinen 
Affen, iſt aber falſch. Es iſt ein Sandfeld, das ſich 13 Stunden 
weit ausbreitet und nur von einer Höhe durchzogen wird, welche 
die Araber Cherour nennen. Zur Rechten, in den Bergen, ſoll 
eine Moſchee ſtehen, aber weder ein Fort, noch Waſſer iſt hier zu 
finden, das letztere muß man von der vorhergehenden Station mit« 
bringen. Jufuf el Milky beftätigt ) e8, daß bier weder Ge— 
bäude noch Waſſer, die Station aber in einer großen Sandebene 
liege. Nur zur Seite der Pilgerftraße ſehe man Buſchwerk von 
einem manndhohen Straudy, der fingerlange Dornen babe und Gei= 
läm:beiße, und weder eßbare Früchte trage, noch zu Kameelfutter, 
noch zu Brennholz dienen könne. Dieſe bebufchte Gegend heiße el 
Mähhtäb. Hier finden jich viele Eleine, belle, verichiedenar= 
tig gefärbte Kiejel auf der Straße, welche von den Pilgern 
aufgejucht werden, und wovon ein Sortiment von gleicher Größe, 
Form und Barbe, zum Manfalä- Spiel, tbeuer bezahlt werde, 
indem fie einen doppelten Werth haben, den der Seltenheit und 
ben. der Heiligfeit. Zum Schluß führen wir Edriſi's Angabe30) 
any’ die uns intereflant fcheint, weil alle andern Autoren barüber 
Schweigen, daß von Madian nah Tabuf durch die Wüſte 6 
Tagereifen zurüdzulegen feien; Tabuf ift auf Berghaus Karte in 
gleichem Breitengrade mit Ain Une, Kaa ed Szagir in glei— 
hen Parallel mit Beden Moghair Schaib, dem Midian be— 
nachbarten Orte der Grabftätten, eingetragen. 

In Beziehung auf die ganze Gruppe diefer genannten Heinen 
Städte und Ortichaften bemerkt auch Burdhardt, daß fie den 
Dafen in Libyen zu vergleichen feien, ald Puncte ver Commu— 
nication für Beduinen und als Gulturftellen. Die Einwohner find 
Agrieultoren und Handelsleute, die ihre Waaren aus der 
erften Hand in Syria und Arabia auffaufen und bier an bie Be— 





©) v. Hammer a. a. D. 3b. 92, S. 38; Bianchi 1. c. T. V. p. 130. 
29) Seegen, Mon. Eorrefp. Bd. I8, ©. 379. °°) Edrisi b. Jaubert 
T.1. p. 333, 
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duinen verhandeln. Bom Norden, meint er, koͤnne man:mit der 
Eleinen Stadt Deir (Grof. XI. ©.691) am Euphrat anfangen 
eine Linie über alle dieſe Dafen zu ziehen, welche vie Vorpo— 
fen gegen den Defert bilden, bi nad Medina. Zu diefer Linie 
gehören: Deir, Sofhne, Tadmor, Djof, Maan, Aala 
(Tabuk), ECheibar, Teyme, alle von Beduinen bemohnt, die 
Agriceultoren find und eine Mittelclaffe bilven zwiſchen Be— 
duinen und Bauern. Diefe Bofitionen find böchft wichtig für alle 
die, welche die Beouinen ſchrecken oder unterjochen wollen. Gie 
könnten noch wichtiger werden, wenn man verjuchte von da aus 
die Beduinen von Syria und Hedſchas ald Freunde?!) zu ges 
winnen. 


Erläuterung 5. 
Die Stationen der Pilgerfiraßen der fyrifchen Habi von Da- 
mask nah Medina und Mekka, nad Edrifi, Abulfeda, ara- 
bifhen Autoren und Juſuf el Milfy bei Seetzen, nah Hadſchi 
Ehalfa bei v. Hammer, nad dem Derviſch-Itinerar bei 
Biandi und nad Burckhardt's Erfundigungen, 


Nachdem wir nun von allen Seiten vom DOften, Norden 
und Weften die Hauptzugänge zum Binnenlande nad 
Nedſchd, von EI Katif vurh EI Ahſa nah Deraaije, und 
von Bafra und Kufa über El Shammar, wie zu dem nörd- 
lichen Hedſchas nah Mekka und Medina, nämlich von Da= 
mask über EI Dijof, wie von Tabuf über Hedije nah Me= 
dina, wie auch von Janbo nah Medina und von Dſchidde 
nad) Mekka, auf ven Hauptitraßen fennen lernten, und gleich« 
fals die Küftenroute der ägyptiſchen Hadj fchon von Aila 
über Moilah und Wodje nah Janbo, Mevina und Mekka 
verfolgt haben: fo bleibt und nur noch die vollftändigere Nach—⸗ 
weifung der großen Route der Hadj von Damask über 
Belfa durch das nördliche Binnenland von Hedſchas bis 
Medina und Mekka nach ihren 30 bis 40 Stationen im Zu= 
fanımenbange aufzuzählen übrig, zu denen die obengenannten Orte 
Tabuf und Heddije ebenfalls jchon als ein paar Hauptraft=. 
orte auf ihrem mittlern Wege gehören. Diefes Itinerar ber 





+3) Burckhardt, Trav. in Arabia. Lond. 1. c. p. 464. 
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Damasfus-Hadj findet ſich als die von Conſtantinopel und 
Damasfus ausgehende Hauptroute ver Bilger,nad ven bei— 
den heiliggebaltnen Städten umfländlicher bei den türfifchen Au— 
toren, im Dſchihannuma Hadſchi Chalfa’s, wie im Kitab 
Menaſſik EI Hadj des Detvifch beſchrieben und mitgetbeilt, 
als. jeded andere Pilgerroutier, und da auch Seetzen und Burck— 
bardt:daflelbe Itinerar nach ihren neuern im Lande angeftellten 
Erfundigungen aufgezeichnet Haben, die in Berghaus Karte einge- 
tragen find, jo befigen wir hierin ein zur vergleichenden Aufzäh— 
lung der Stationen binreichendes Material mit wielen Detail— 
angaben der einzelnen Localitäten auf dieſer nicht unbedeutenden 
Wegſtrecke, die und für die noch völlige Unkenntniß der zu 
beiden Seiten liegenden Randichaften von Norvarabien entichädigen 
müffen, von denen bis jegt noch gar Feine Kenntmiß, wenige 
Seitenblide von der Hadjroute ſelbſt ausgenommen, vie alle 
Aufmerffamkeit der Sindurchreifenden nur auf fih eoncentrirt bat, 
zu uns nad dem Deeident gelangt ift. 

Diefes Noutier ift daher die Hauptquelle ver geogras 
phiſchen Kenntniß dieled ibn zugehörigen Landſtrichs, 
über den die arabischen Geographen nur trodene VBerzeichnifle mit— 
theilen, wie Edriji, oder blod zufällige Daten, wie Abul= 
feda, was um jo mehr zu bedauern ift, da derſelbe diefe Pilger» 
rote mehrmals ſelbſt zurücdgelegt bat3?), im Jahre 1303 zum 
erjten, 4313 zum zweiten male, von Kama aus, mit der ſyri— 
ſchen Hadj, aber feine nähere Angaben darüber weder in feinen 
Annalen, noch in jeiner Berchreibung Arabiens mittbeilt. Nur 
über die Dritte Bilgerfabrt auf der ägyptiſchen Hadjroute, 
Die er im der Begleitung des damaligen Sultan von Aegypten, ſei— 
nes Lehnsherrn, im 3. 1319 (Heg. 719) zurädlegte, läßt er fich 
etwas: weitlänftiger aus 9). 


1. Edriſi's Rontier von Damask nah Medina?) 
giebt folgende 16 Stationen an: 
4) von Damask zu einem Fleinen Fluß und von Diefem nach 
Dach, 1 Tagereife. 
2) über Dhat el Menazel, ein bevölkerter Flecken, nad Ja⸗ 
nou, 1 Xagereife. 





??7) Abulfedae Annales Moslem. ed, Adler. T. V. p. 193, 279 — 283. 
»7) Ebend. T. V. p. 331333. ) Kdrisi b, Jaubert I. p. 359. 
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3) nah el Bathnie, 1 Tagereife. 

4) nah Damna oder Dana, ein Flecken, 1 Tager. 

5) nach Tabuf, ver Stadt, 1 Tager. 

6) nah el Mohaddatha — 

7) nad el Acra, 1 Tager. 

8) nad) el Hanifia, 1 Tager. 

9) nach el Hadjar, eine ftarfe Citadelle im Gebirgslande ber 
Thamupiten, 1 Tager. 

10) nah Wadi, eine fehr Fleine Stadt, 1 Tager. 

11) nah Rohba, 1 Tager. 

12) nah Dhi'l Merwet, 1 Tager. 

13) nah el Mar, 1 Tager. 

14) nach Soueida, 1 Tager. 

15) nad Dhi Khachab, 1 Tager. 

16) nach Medina. — 


2. Abulfeda's Pilgerweg von Hama nah Mekka. 
Seine erfte Pilgerfahrt Tegte der Fürft Abulfeda zurüd, va er 
30 Jahre alt war; nämlidy im I. 1303 (703 d. Heg.); er ging 
von feiner Refivenz Hama aus, giebt aber Feine fpecielle Nach» 
richt 3) davon, ald nur, daß er auf dem Nüdwege auch Jeruſa⸗ 
lem und dad Grab Abraham in Hebron (f. 0b. S. 161) bewall- 
fabrtet habe. Seine zweite Pilgerfahrt feßt er in das Jahr 1313 
(713—14 d. Heg.) 0). Nachdem er die Erlaubniß dazu von fei- 
nem Lehnsherrn dem Sultan von Aegypten eingeholt, der ihm zur 
Beftreitung der Reifefoften ein Gefchent von ein Tauſend Gold⸗ 
ftüden übermachte, ſchickte er feine Laſtkameele nach Garafa (mol 
Keref), auch feinen Sohn mit der Bagage und der fyrifchen Hadj 
voraus; er felbft folgte mit einer ftarfen Escorte bewaffneter Rei⸗ 
ter und Mamelucken nach, eilte aber bald der Hadj voraus bis 
nah Medina, um dafelbft dem Getümmel der nachfolgenden Ka— 
rawane zuvorfommend fein Gebet in ſtiller Ehrerbietigfeit zu ver- 
rihten. Eben fo wiederholte er died mit Meffa und vem Ara- 
fat, um feine Pflichten, als zu der Lehre Shafis gehörig, zu er- 
füllen. Den Rückweg über Tabuf nehmend legte er von Meffa 
bis Hama in 25 Tagen zurüf, oder eigentlich in 22 Tagemär« 
hen, da von jenen drei zu Rafttagen beflimmt waren. 


636) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Adler. Halsias 1794. 4. T. V. 
p- 193. ”) Ebend. T. V. P. 270 — 263. 
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Seine dritte Pilgerfahrt geſchah im Gefolge des Sultans 
von Aegypten von Cairo aus, im Jahre 1319 (719 dv. Heg.), 
über Sue; (Schaviſch) und Akaba Ailaz alfo auf ver Küften- 
firaße ver ägyptifchen Hadj, mo der Sultan auf der Station 
Rabegh (ſ. ob. ©. 237 bei Nr. 50)37) ven Ihram nahm und 
auf demfelben Wege mit Abulfeda über Alla zurückkehrte, wor- 
aus Feine nähere Kenntniß des Binnenlandes der ſyriſchen Hadj 
hervorgeht. 


3. Andere von Seegen aus arabifhen Manujcripe« 
ten angegebene Ifinerarien find leider noch nicht näher be— 
fannt worben, ald durch die von ihm auf der Neife gemachten 
flüchtigen Auszüge 38), auf die —F jedoch bier wiederum aufmerk⸗ 
ſam machen mit dem lebhaften Wunſche, daß ſo manche Schätze 
der orientaliſchen Sammlung der Herzoglichen Bibliothek in Gotha 
auch einmal wieder, ſeit Koſegarten's Mittheilung des Ebn 
Batuta und Moller's des Ißtachri, für Geographie des 
Drientd nutzbar gemacht werden möchten. 

Bor allem beachtenswerth möchte dad Reifejournal des 
Hadji Muftapha Ihn Ibrahim Aga Shabender von Ha— 
leb nach Mekka fein, der mit einer Pilgerfarawane im 3. 1768 
(1182 d. Heg.) in 61 Tagen oder 212 Stunden ven Weg zurüde 
Iegte und genau die Stationen verzeichnet bat, fo daß «8 karto— 
graphiſch zur Gontrolle anderer Noutierd dienen könnte. Doch - 
enthält es nur die Namen der Stationen und ihre Diftanzen mit 
geringen Zufägen. Es ift ſchon zur Gintragung der Hadjroute in 
Berghaus Karte von Arabien benußt. 

In dem Werke des Abulbefa Halad ©. Iſey's u. f. w. 
wird die Reife des maroffanifchen Pilger Belauy, im 9. 1335 
(736 d. Heg.), aljo kurz nach Abulfeda's Zeit, mitgetheilt, welche 
fehr intereffante geographifche Nachrichten über den Altern Zuftand 
der Länder und über die ſyriſche Pilgerftraße enthalten fol. See— 
gen führt z. B. an, daß berjelbe von Belfa, Hösban und Kar— 
rack nah Main ging und die alte Pilgerftraße nahm, welche 
damald noch im Gebrauch war, von der auch Seetzen einige 
Spuren noch vorfand. Derfelbe verfolgte dann den Weg über die 


3) Abulfedae, Annal. Moslem, ed, Adler. T. V. p. 331 — 333. 
EN Mon. Correſp. 1805. B. 12, ©. 348— 350; 1809. B. 20, 
‚227. 
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Stationen Tebüf, EI Ale, Bir el Nakka, Heddije, Umm 
el Körry nah Medina u. f. w. 

Eine andere Neifebeichreibung des Szejid Mohamed ibn 
Abdallah el Höffeny, vom I. 1629 (1039 d. Heg.) 7), giebt 
Nachrichten erft über die ägyptifche Hadjroute, dann aber au 
über die ſyriſche bis Meffa, wo folgende Stationen fehr Iehr- 
reich befchrieben werden von Damask an) über: Mierib, Muff⸗ 
raf, Serfa, Kaſſr Schbib, Bilka Kotthräny, Höffa Anefe (nicht 
Anafe), Main Akba, Abavan Dfäthadfch, Ardjivd, Tbuf, Mäs, 
Madtik, Maasham, el Akira, Mebraf, Mapajin, Szalehh el Olly, 
Mothrän, Bir el Sümrud, Höddije, Phahhlatin, Wady el Körry, 
el Sora, el Arafib, CHef Beni Oman, Höfna, Maſtura, Näbag, 
Daffein, Kodveid, Akbat el Rommel oder Akbet el Szudar, Che— 
leß, Aaphän, Berka, el Wady und Meffa. Cine Ueberfegung die— 
fer Angaben aus dem arabifchen Manufeript möchte daher wol fehr 
wünfchenswerth fein. 


4. Das Itinerar des türfifchen Geographen Hadſchi 
Chalfa im Dihihannuma, von Damask nad Mekka, ift 
nad v. Hammer's Bearbeitung!) das Iehrreichfte von allen, weil 
e8 in feinen 40 Nummern zugleich eine Critik und Eontrolle des 
folgenden Derviſch-Itinerars giebt, das noch reichhaltiger an 
Einzelheiten ift. 


5. Das Dervifch-Itinerar von Eonftantinopel nach 
Mekka, aus dem Driginal des Derviſch EI Hadj Me— 
bemmed Edib Ben Mehemmed, im I. 1682 gefchrieben und 
zu Gonftantinopel gedrudt im 3. 1816, unter dem Titel Kitab 
Menaſſik EI Hadj (vd. i. Buch der Gebete und der Cere— 
monien der Hadj- Pilger). Der Auszug davon ift von Bian— 
hi #2) gegeben, mit Noten von Barbie du Bocage ımd Jo— 
mard, aber brauchbar ift daſſelbe erft durch v. Hammer's eritifche 


9) Seetzen a. a. D. DBb. 20, S.2209. *°) Ebend. ©. 2331. 

2) 9. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. Bd. 92, S. 37 — 47; vergl. 
Wellsted, in Journal of the Geogr. London Soc. Vol. VI. p. 93 
bi6 96. *9 Itineraire de Constantinople à la Mecque, Extrait 
de l’onvrage Kitab Menassik El Hadj de El Hadj Mehemmed 
Edib Ben Mehemmed, Derviche. Constant, 1232 de l’H£gire. 
Traduit p. Bianchi, in Recueil de Voyages et Mémoires publ. 
— de Géographie de Paris. 1825. 4. Tom, Il. p. 121 
bis 169. 
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Berichtigungen der an vielen Stellen falfchen franzöſiſchen Ueber—⸗ 
feßung geworben. 

Wir werden daher bier beide vergleichend aufführen nach 
den im Dichihannuma gegebenen Nummern und Stationen, die An— 
gaben des Dervifch-Itinerars mit (D. I.) und die Ueberfegungen 
Bianchi's mit (B.) bezeichnend. 


6. Seetzen's Nachrichten über einzelne Orte ver Pil- 
gerftraße von Syrien nad Medina, nah Erkundigun— 
gen in Ierufalem, eingefammelt im Jahre 1806 #). 

Aus diefen von Seegen unter der Ueberſchrift „Beiträge 
zur Geographie Arabiend’ an v. Zach mitgetheilten Noti— 
zen befinden fich, außer obigen Iehrreichen über Thuͤk, Kaa es Szas 
gir, Heddije, Cheibar fchon mitgetheilten Angaben, mehrere andere 
Daten, die wir den einzelnen Stationen an den ihnen zugehörigen 
Localitäten beizufügen haben. 


7. Burckhardt's Pilgerfiraße von Damask nad 
Mekka), ein kürzeres, aber durch Geſenius critifche Heraus— 
gabe jehr lehrreiches Verzeichniß der 38 Stationen von Damask 
nach der Hauptſtadt, dient durch manche neue Daten zur Bervoll- 
fändigung von jenen und hat vorzüglichen Werth durch die Dar- 
ftelung deren Berhältniffe in der Gegenwart, da jene Angaben ver 
türfifhen Autoren aus dem 17ten Jahrhundert auch einige® An 
tiquirte enthalten mögen, obwol die Kauptverhältniffe, wie fi aus 
Allem ergiebt, hier fehr ftationair geblieben find bis auf einige 
temporaire Unterbrechungen durch die Wahabi Zeiten. Doch Hat 
diefe Pilgerroute der Hadj zuweilen in ihren Directionen Ver— 
änderungen erlitten; dreimal, führt Burdhardt an, habe fie 
gewechſelt. Zuerft jei fie im Dften vom Dichebel Hauran vor- 
übergezogen; doc) ift dieſe Noute und gänzlich unbekannt geblie— 
ben, wenn fie nicht einft über Daumat Aldjandel ging. Dann aber 
veranlafte die Furcht vor den Arabern, daß die Paſchas fpäter den 
Weg durd; Ledja und über Boßra vorgogen. Bor etwa 80 Jah- 
ren aber warb bie Route eingerichtet, vie Burdhardt als Die ges 
genwärtige anführt, welche im Weft an Boßra vorbeigeht, melde 


73) Serben, in Mon. Gorreip. 1809. Bd. 18, ©. 373 — 383. 

*) Burckhardt, Trav. in Syria. Append. Ill. p. 656— 660; bei Ge: 
fenins, Ueberf. in deffen Reifen in Syrien, Paläftina u. ſ. w. Weis 
mar 1824. Th. II. unter Anhang Nr. I. S. 1031 — 1041. 
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aber viefelbe ift, die wir fchon im Dichihann. und in der Derwifch- ' 
route angezeigt finden, die alfo in ver That weit älter ift, als 
Burkhardt meinte. Zur Vergleihung der Nachrichten von 
Seetzen und Burckhardt laſſen fich dieſe, wo fie beigefügt find, 
“leicht, mo es nöthig fein jollte, durch (S.) und (Br.) unterfchei- 
den. Wir fallen aber dieſe verfchiennen Daten vergleichend zufam- 
men, weil und nicht an der Eritif der Autoren gelegen ift, fon« 
dern die Kenntniß des Landes und feiner Berhältniffe uns 
aus der Gefammtmafje der Daten bervorgehen fol. Wir folgen 
nun den einzelnen Stationen, in denen wir bei den türfifchen 
Angaben der Schreibweife v. Hammers nah dem Dſchihan— 
numa folgen, bei denen Burckhardt's aber, aus arabifchen 
Quellen, ver Schreibweife bei Gefenins,-der die Originalnamen 
überall in arabifcher Schrift angiebt. 

Damask ift der große DVerfammlungsort ver fyrifchen 
Hadj, die von da nad einigen Wochen Raſt fich zunächft zu 
Mei ireb verfammelt und die Station 

I. Terchanechan (oder Keſchkhan) erreicht, bie ihren Na- 
men von Terhane®) im Türfifchen oder Keſchk im Berfifchen 
bat, das „ſaure Milch‘ heißt, ein Labſal für Wanderer, mel- 
ches hier durch eine fromme Stiftung des Ibnol Hoffin den Pil- 
gern geipenvet ward. Zu Mefireb, fagt ver Dervifch #), ſam— 
melte fich die ganze Hadj feierlich unter Muſik mit ihren Fahnen, 
den Paſcha von Damask als Emir el Hadj an ver Spige, und 
mit den neuen in Meffa und Medina vom Großfultan einzufegen« 
den neuen Kadis. Es gebt zunächſt dann nach der Kubbet el 
Hadj (oder Achmed Paſcha Turbeifi), d. i. vem Grabmal ver 
Pilger, bid wohin die Damascener Freunde den Reifenden das 
Geleit geben. An ven Dörfern Mesdjid, Kadem, Kifoue, mit 
Waſſer und Bäumen, und Afarfafu, mit gutem Waffer, vor- 
über erreiche man nach 5 Stunden Weges diefe Terchane-chani 
Station. Der Weg dahin ift eben und fteinig, ein Ort daſelbſt 
wird Tel Firaun (Hügel Pharaos) genannt, von dem fich ein wei— 
ter Defert audbreitet. Doch ift die nächte Umgebung fruchtbar, 
über einen Fluß ift eine Brüde gebaut und ein wohlhabendes Dorf 
Khan Zit ift Hier gelegen. 

IL. Sfanemein (db. h. die zwei Idole) iſt die 2te Sta— 


n bei v. Hammer, im Dſchihannuma a. a. O. S. 37. 
**) bei Bianchi, das Dervisch -Itiner. p. 121. 
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tion nach dem Diehihannuma. Der Dervifch nennt fie auch Diar, 
Sahrai und II, 12 Stunden fern; es fei eigentlich ein Dorf, 
Kawas Oglou der Turfman genannt, das von Damadf ab— 
bängig ſei; es habe Müplfteine und viel Waller mit Schilfwäl« 
dern in denen man viel Jagd auf Waſſervögel mache, Die auf den 
Markt von Damasf gebracht werden. Cine Brüde it bier von 
Sultan Selim erbaut worden, und nicht fern ftebe ver Thurm 
Gucebagueb (wol Ghebaib bei Burckh.) und Kara genannt, 
auf nem: die Nachfommen des Kawas Oglou die Wacht über bie 
Pilgerroute haben. Um den Thurm jei ein Waller mit einer 
Brücke. Dann fomme man zu den Dörfern Dile und Khoran 
abud, zu einem bedeutenden Sluffe, über den eine Brüde führe, 
und dann zu 2 andern Dörfern Kedfin und Tefs, wo ein Khan 
und eine Brüde. 

II. Meſireb, wo im umliegenden Rohrwald, aud vom 
Diib. #7), die vielen Waflervögel und Egel genannt werben, die 
man von bier zu Marfte nach Damask führe Gin Grab des 
frommen Sheifh Tekruri fei hier; der Bezirk von Eöraat da— 
bier heiße auch Bufeine. Dieſes Mefireb, jagt ver Dervifh#), 
liege 7 Stunden fern von Sjanemein, und habe ein von Sultan 
Selim ‚erbautes Gaftell, dad von Damask abhängig ſei. Der Bil- 
ger hört die Legende, daß bier Adam ven erſten Waizen aus— 
geſäet haben jolle, und daß bier Hauran, die Heimath Hiobs, fei, 
was. wol nicht weit von ver Wahrheit entfernt fein mag, da Hiob 
ein Mann im Rande Uz #), dem Lande der Aufiten bei Ptos 
femäus, lebte, bis wohin die Serrichaft Edoms reichte, offenbar 
ein bier benachbarted Land gegen das nördliche müfte Arabien, das 
Diof al Sirhäan. Die hiefigen Bewohner, jagt der Derviſch, 
find ſchön geftaltet, veshalb Shedäd Ibn Ad (d. i. ver Adäer, 
deren König, der Erbauer des irdifchen Irem, f. Erdk. XIL ©. 76, 
285;, der Tribus der Shedad befteht noch immer in Jemen, f. 
XI. 856) von bier die Hurid genommen haben fol, für die er 
fein Baradies erbaute. Cine Quelle fließe am Fuße ded Gaftelld 
vorüber, und unfern davon ſei ein Ser, reih an Fiſchen, deflen 
Waſſer in der dort gewalchnen Wäſche Ungeziefer erzeuge. Hier 
jei ein großer Markt, und bei der Kubbet des Sheifh Tefruri eine 
fromme Stiftung. Zur Seite liege dad Dorf Kichne, wo viele 

* 





*7) hei v. Hammer a. a. D. ©. 37. +) hei Bianchi 1. c. p. 122. 
9 Rofenmüller, Handb. der bibl. Alterthumsfunde Bd. II, S.18 uf. 
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Quellen; umher lebten die Arabal= Diebel, d. i. die Bergaraber, 
als Rebellen und NRanbgefindel. Auf ver Route im Diftrict Haus 
ran (Auranitis bei Btolem.) ſei das Dorf Nemle (ob el Remtha 
bei Burdh.?); vie Bezirke Esraat und Bufeine werben ebenfalls 
von ihm wie im Dſchihannuma, ‚wenn ſchon mit verftümmelter 
Schreibart, erwähnt. Bon Nemle nach ver nächften Station Mef- 
rik follen 2 Steinfäulen ftehen, und rechts davon ein Dorf 
Shape (vd. b. Anbetung). In Mefireb Halten ſich die Pilger 
4 bis 5 Tage auf, verrichten ihre Gebete und Adorationen, zahlen 
Bakichifch und ziehen dann weiter nach Meftif. 

Burckhardt's Itinerar giebt diefelbe zulegt begangene Route 
bis EI Mefireb, 4 Tagemärfche, vom Jahre 1816, in folgender 
Ordnung mit fperiellen Details 50) an, die auf Berghaus Karte 
von Syrien, 1835, eingetragen find, wobei wir Gefenius 
Schreibweiſe folgen. 

Tag 1. Der Emir el Hadſch verläßt um Mittag die Stabt 
Damask und bleibt vie Nacht in Kubbet el Hadfch el Azeli, eie 
ner alten Mofchee, die eine DViertelftunde vom ſüdlichen Thore ver 
Stadt, dem Bab Ullah, entfernt liegt, und nahe dabei das Dorf 
Kadem. 

Tag 2. In 4 Stunden erreicht man das Dorf Keſſue, mit 
einem gut verſehenen Bazar. Nach 1 St. folgt Khan Denun am 
Fluß Awadſch, der von Hasbeya kommt und ſich in das Guta 
oder das paradieſiſche Thal von Damaskus ergießt. Der Khan 
liegt in Trümmern, eine Viertelſtunde davon in S.O. das Dorf 
Khiara. 

Tag 3. 4 Stunden von Denun liegt dad Dorf Ghebareib 
(Ghebaib der englifchen Ausgabe bei Burckh.); links ver Pil- 
gerftraße ein Eleiner Khan, rechts ein Waflerbehälter (Birket), ver 
durh den Fluß Schak-heb verforgt wird, deſſen gleichnamige 
Durlle (Ain) und Dorf in N.W. Liegt. In diefer Quelle fuchen 
die Türken von Damask Blutegel. Der Fluß verliert fich in 
der Ebene von Hauran, nachdem er die Gärten und Dhurrafelder 
ded Ortes bewäſſert bat. 3 St. weiter Tiegt dad Dorf Didy; 
nah 1 St. folgen die Trümmer einer Stadt und eined Gaftells 
Gfanamein; 2 von ſchwarzem Stein erbaute Thürme find noch 
davon übrig. Die Fellahs Haben dort eig paar Käufer. 1’, 
St. weiter liegt der Hügel EI Fekia, an deſſen Fuße ein Birfet 


#0) Burckhardt bei Geſenius II. ©. 1031. 
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mit einer Quelle, vie fih in ver Öftlichen Ebene verliert. Die 
Bilgerfarawane kommt zuweilen hier in der Nacht vorbei, zumeis 
len bei Efanamein. 

Tag 4 Von letzterem Orte liegt der Hügel Dilly 4 St. 
fern, mit einem verfallenen Dorfe auf feiner Spige; am Buße mit 
einem ſtrömenden Fluß, deſſen Quelle auf Tel Seraia, einem Hü⸗ 
gel, Fich befindet, 2 St. wejtlicher mit einem verfallenen Dorfe. In 
der Nähe von Dilly treibt dieſer Fluß im Winter (d. i. zur Rer 
genzeit) eine Mühle; dann ift bier ein tiefer Sumpf. 4 St. weis 
ter liegt das Dorf Schemäfein, von bedeutendem Umfange, mwohl- 
babend. 3 St. weiter Taf, ein Dorf, dad im Jahre 1810 von 
Wahabis zerftört wurde. 1 &t. weiter liegt EI Mezareib, rich- 
tigen eb Mefireb, mit einem Gaftel von mittler Größe, nächſt 
Boßra der vorzüglichfte Ort im Hauran. 

IV. oder nah dem Dſchihannuma V. Mefrik, d. i. der 
Scheideweg; ed liegt nad) dem Dervifch-Itinerar von Meſireb 
11 Stunden fern), auf flachem Boden ohne Wafler, obmol zur 
Nogenzeit ſich bier öfter gefährliche Gießbäche bilden; in fein Fort 
wird aus Meſireb Garniſon binverlegt. Auf dem Rückwege ber 
Hadj trennen ſich bier diejenigen Pilger, die eiligft nach Damasf 
wollen, daher der Name der Station, Scheideweg oder Ab— 
jweigung. Die Strafe durch die Betten des Gießbaches ift 
ſteinig; bei angeichwollenem Wafler weicht man, wenn es ge= 
fährlich ift, gegen Oft aus und flationirt zu Mene, was gegen 
Boßra liegt. 

Burckhardt fagt®?) zu Tag 5: eine Stunde von Mefireb 
flieht der Wapi el Mevan, der vom Diftriet Hauran herab: 
kommt, der zur Winterzeit die Pilger öfter in Noth bringt. 
Dſchezzar Paſcha ließ eine Brüde über ihn bauen; fein Bette tft 
feiner Kies; felbit im Sommer, wenn der Wadi troden ift, findet 
man allerwärts beim Nachgraben in 4 bis 6 Fuß Tiefe Waffer 
unter demfelben. 3 St. weiter liegt dad Dorf EI Remtha, von 
Fellahs bewohnt, die etwa 10 Gifternen mit Regenwafler und ei— 
nen Heinen Waflerbehälter in der Nähe ihres Dorfes befigen. 
Biele von ihnen leben in unterirdifchen Höhlen, welche fie fich 
zu Wohnungen zurecht machen; die Höhlen liegen in weißen 
Belfen. Der Sheikh von Remtha ift in ver Regel ein Santon 


*) bei Bianchi I. c. p.123. *2) Burckhardt bei Gefenius a. a. O. 
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(ein Heiliger), eine erbliche Würde (Tb. XH. S.883— 884), bie 
an ver Familie Ezzabi haftet, welche dort eine gleichnamige 
Mofchee befist. Wegen ver Heiligkeit diefer Familien nimmt ver 
Vaſcha keinen Miri von den Sheifh Erzabi. Die Bilger ſchlafen 
bisweilen in Remtha; andremale geben fie bis Fedhein, auch 
Mefrik (Mefraf bei Burdh.), ein Gaftell 4 Stunden von Rem⸗ 
tha entfernt, in welchem ver Paſcha eine Fleine Beſatzung unter 
dem Commando eined Aga oder Odabaſchi hält. Die Araber im 
Belka pflegen ihre überflüffigen Borräthe an Waizen und Gerfte 
im Gaftell Fedhein nieverzulegen. Im nächſten Jahre holen 
fie vdiefelben wieder, oder verfaufen fie an die Pilgerfarawane, 
nachdem fie eine gewifle Summe an den Aga audgezahlt haben. 
Bon Fedhein flieht ein Wadi öftlich, wendet fich aber eine Tage- 
reife weiter jüplich, und heigt dann Wadi Botun. Der Dichebel 
Heiſch, weldyer feinen füplichen Lauf im W. ver Bilgerftraße fort: 
jegt, ändert feinen Namen unter der Breite von Fedhein und heißt 
nun Dichebel Belfa. Deftlich von Fedhein endet der Dſche— 
bel Sauran, etwas nörvlid von Boßra. 1 Tagereiſe weit da— 
von liegt dad Dorf Szalkhat; ſüdöſtlich von Fedhein ift die 
Ebene unangebauet und ohne Wohnungen. 

Vi. Ain ſerka 9), die blaue Quelle, zwiſchen welcher 
und der folgenden Station, nad dem Dichih., ein Schloß Eſrak 
(blaues Schloß) in Ruinen und ein wohlbewäſſerter Diftrikt 
Dmri oder Omeri (Imri irrig bei B.) genannt wird. Nach dem 
Derwiih Itinerar liegt diefe Station 12 Stunden fern von der 
vorigen, iſt reichlich mit Wafler verfehen, an ihrem Gaftell fließt 
ein filchreicher Fluß, ver auch verjelbe wie in Medina (?) jein 
jol. Umher wachſe viel Schilfrobr und ver Baum Zafoum 
(ein dämonifcher, voll Stacheln, der ein Del geben ſoll?). Diefe 
Ain ferfa liegt zwifchen 2 Bergen, und von da bis Belfa ift 
ein Engpaß (Bogaz) vol Krümmungen. Grit jenieit deſſelben 
kommt man nach Belath, von da an bis Belka ift guter Weg. 
Hier ift ein verfallner Khan Zeit, bei weldem dem Pilgerzuge 
der Hadj auf der Nüdfehr, Hier an der Grenze Syriens, 
Kaufleute mit ihren Waaren entgegen zu fommen pflegen. 

Auch Burdbardt, Tag 6, fagt: bei dem Caſtell Berka, 


#»3) bei v. Hammer, nah dem Dſchihannuma a. a. D. ©. 38; bei 
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einen Tagemarſch fern von Fedhein, pflege die Pilgerkarawane ei- 
nen Rafttag zu balten, während deſſen ſich die Pilger mit ver 
Jagd ter wilden Schweine vergnügen, die fich Hier in großer 
Anzahl an den felfenreichen Ufern des Wadi Zerfa finden. Das 
Caſtell ift in einem niedrigen Wadi erbaut, ver im Winter das 
Bett des beträchtlichen Fluſſes Naber Ezzerka bilder, deſſen Waſ—⸗ 
ter ſich ſüdlich vom Dſchebbel Hauran jammelt. Im Sommer bat 
der Wadi oͤſtlich vom Caſtell fein Waſſer, wol aber weſtlich, 
wo einige Quellen ſind; nie iſt der Fluß ganz ausgetrocknet. Er 
tritt dann in den Dſchebel Belfa und ergießt ſich (weſtwärts) in 
den Scherifat el Kebir (ven Jabof der Hebräer, zum Jor— 
van). Der Paſcha von Damask bat einen Aga im Gaftell aus 
dem Tribus ver Ehteim=- Araber, die zum Theil rund um Das 
Gaftell wohnen und ven Boden anbauen. Sie haben febr viele 
Kameele, fürn Durra und Waizen. 

VI Balfa oder el Belka. Im Dſchihannuma wird bier 
der Berg Scherat genannt, uber ven dad Meraſſid und Moſch— 
terif nähere Auskunft geben. Affen halten fih auf demjelben 
auf, und dieBeni Leié wohnten ehemals in diefer Gegend. Die 
Höhe Aakaba, über welche ver Weg nach Hedſchas führt, heißt 
Gharita, d.i. „vie Karte,” ein kahles unfruchtbares Gebirge. 
Dad Derviſch Itin. nennt Diele Station auh Mechta; Bas 
lat und. Zir, jagt es, liege 18 Stunden fern von Yin ferfa; ob- 
wol ein Eaftell und Waſſerbehältniß, ſei doch Waflermangel Bier. 
Bella geböre zum Diſtrict Nabie oder ded Jordan (Arven); im 
Süden ſei der Berg Shera (0b Sherat?) mit ven Wohnungen ver 
Fellahs (Agrieultoren). Nicht fern davon Tiege sine andere Sta= 
tion Uzir, wo ein Kban in Ruinen mit einem Gichbache; bis da— 
bin folle Mohamed vorgedrungen fein (ſ. ob. ©.379, 385). 
Bon diejer Station bis zu nächſten Katbrani, jagt das Der- 
viſch Itinerar, habe man 7 ſchwierige Aakaba's oder Berg: 
abjliege und 4 Defiles (Bogaz) auf die Höhe zu überwinden, 
welche dad Thal beherrſche. Hier liegen 2 Dörfer mit Waller, 
Azrak uud Emri, wo man treffliche Rohrſtöcke ziehe. Azrak 
jei ein Gaftell in Nuinen, eine Tagereiſe im Norvoft (von ber 
Straße?), umgeben von Waflern und Balmen. Emri (wol Omri, 
Nr. 7, ſ. ob. ©.383) liege auf dem Wege nah Doma (wol 
Dumat Aldjandel?), alfo gegen Of. Die Wafler, welche bier 
von Oft fommen, fließen gegen Welt zum Ghor bin und treiben 
zwei Mühlen, Bon bier kehrt die Escorte nach Ain ſerka zurüd. 
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Tag 7, nah Burdhardt‘t), führt nach Kalaat el Belka. 
Den Namen Kalaat führt jedes ummauerte oder bedeckte Gebäude 
an der Pilgerftraße, das einen großen Hof einfchlieft. Gewöhnlich 
find die Mauern von Erbe, felten von Stein, immer hinreichend, 
eine Attade der Beduinen abzuhalten. Belka hat ein großes Be- 
bälter Negenwafler. Der Odabaſchi over Commandant wird ſtets 
aus den Janitjcharen von Damasfud genommen; das Kalaat dient 
den Arabern des Dichebel Belka als Nieverlage für ihre Les 
bensmittel. Weftlih vom Gaftell endet ver Berg Belfa, Die 
Araber von Belfa leben in Zelten um das Eaftell herum und find 
Fellahs oder Agricultoren. 

VI. Kathrani mit einem Teiche, auf deſſen Reinigung 
Suleiman, der Gefeßgeber, 15,000 Dufaten verwandte. Nadı 
dem Dervifch Itinerar liegt diefe Station 16 Stunden Wegs von 
Belka, Hat ein Gaftell und großes Birfet, deffen Conftruction auch 
demjelben Sultan Suleiman zugefchrieben wird. Vom Orte Schu— 
def, der blühend, reich an Waffern und Weinbergen, im N.W. 
Tiegen und von Jeruſalem abhängig fein foll, werben hierher nad 
Kathrani Lebensmittel gebracht, das auf einer Berghöhe erbaut fein 
und das Thal beherrichen fol. Viele befchmwerliche Bergwege find 
bier, und 3 Stunden meiter eine durch Räuber ſehr gefährliche 
Bergſchlucht; fie heißt Djun el Gueregui (Keref bei andern), 
mit einem Gaftell recht3 am Wege erbaut. Ein Wafler fließt 
da 3 Stunden weit gegen Welt. 

Tag 8 führt, nah Burkhardt, zum Kalant el Ka— 
trane, deſſen Odabaſchi ebenfalld ein Janitfchar aus Damask ift; 
hier ift ein Birfet für Megenwafler. Das Kalaat Keref liegt eine 
Tagereiſe weiter in N.W., von wo aud die Araber Waizen umd 
Gerfte dem Odabaſchi von Katrane zum Verkauf bringen, ver 
dieſe wieder mit Gewinn an die Pilger abfebt. 

IX. Haſa fol auh Tabut Karusfi (d.h. Sargheide) 
heißen, nach dem Dſchih. Nach dem Dervifch Itinerar tft e8 11 
Stunden- von Kathrani gelegen, bat ein Gaftell und Birfet und 
eine Brücke, Ledjoun genannt, weil man die Gießbäche nach hef— 
tigen Gemwittern und Stürmen fcheut. Drei Stunden lang geht ver 
Weg durch das jteinige Thal, die Höhe ift am befchwerlichften. 
Serufalem, nur 40 Stunden fern von hier, Tiefert Proviant; das 
Waſſer ift ſparſam. Hier kehrt die Escorte der Pilger nach Ka— 
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thrani zurüd, Unfern von da ift der Ort Uzeir Sultan, wo 
es jehr felfig, und wo ſich zuweilen einige Pilger verweilen. Hier 
liegt dad einfame Grab des Sheikh Djelal-Eddin. Die Gegend ift 
voll Hajen. 

Tag 9, Kalnat el Haffa, fagt Burdhardt, habe eine 
ſchöne Duelle, deren Wafler durch ein großes Rad heraufgezogen 
wird. Das Caſtell ift mitten in einem von Oft nach Welt geben 
den Wadi gebaut, in welchem zur Winterzeit ein Fluß läuft; im 
Sommer liegt er troden. Eine Viertelftunde wetli vom Gaftel 
find mehrere Quellen mit gutem Waffer, die niemald austrodnen, 
Sie ſammeln fih zu einem Bluffe, der ſich 2 Tagereifen weit von 
el Hafla in das Todte Meer ergießt. Die Fellahs, welche im 
Wadi rund um das Gaftell in mehrern Fleinern Dörfern Ieben, 
ſäen Dhurra und Gerfte; die, welche nach den weftlichen Bergen 
zu wohnen, fäen für ihre Herren, die Araber vom Stamme EI 
Hadſchaja, und erhalten vie halbe Ernte zum Lohne. Südöſt— 
lich von EL Hafla, auf der Norpfeite des Wapi, etwa 5 Stunden 
von Diefem Orte, liegt der hohe Berg Schehaf, von dem ſchon 
früher die Rede war. Bon Maan und Akaba aus kann man ihn 
erblicken. Gerade eben fo weit, öftlih von EI Haſſa, findet fich 
ver Tränkplatz Meſchaſch el Rekban, wo man, auch wenn 
man nur in geringer Tiefe nachgräbt, immer Wafler findet. Süd— 
Ich von Wapdi el Haſſa, im Dſchebel Schera liegt die Stadt 
Tafyle, und ſüdlich von dieſer breitet fich das Gebirge Schera 
in 4 bis 5 Zweige aus und umfaßt die ganze Gegend bis Dſche— 
bel Tor (Sinai). Zwei Tagereifen weit von Wadi el Haſſa ift 
eine Straße, die längd dem Gipfel des Bergs nah Gaza (zur 
ägyptifchen Grenze) hinführt. Diefe Straße heißt Akaba ober 
gewöhnlicher Ebdhohel; von den Einwohnern von Tafyle und 
von den Arabern ded Stanımed Tuecha wird fie ftarf befucht. 

X. Sohr Aaneife 5%) beim Dichih., auch genannt Za— 
khire, ein Gaftell, nach dem Derviſch Itin. 18 Wegftunden fern 
von Haffa, hat ein Birket, von Suleiman Paſcha erbaut. Der 
Weg dahin ift befchwerlich, voll Windungen; man findet nur ſehr 
wenig Wafler. Aus dem Thale tritt man nur durch einen Eng— 
paß voll Steine heraus; von da erblidt man aber dad Schloß 
Schubef und deſſen Gärten. Von da bis Maan findet man auf 





89) 9, Hammer, nad dem Dſchih. a. a. D. ©. 38; Bianchi im Der- 
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‚ der Route große runde Steine wie Menfchenföpfe; man nennt fie 
Wendii men ſoukh, d.h. „durch Gießbach gewälzt;“ die 
Gegend ift voll Räuber. 

Tag 10. Nur eine halbe Tagereife, fagt Burckhardt, liegt 
Kalaat Aeneze von der vorigen Station; ed hat ein Birfet für 
Regenwaſſer. Seetzen?6) ſchreibt den Ort Anafch, giebt ihm ein 
kleines Gaftell, und jagt, er Tiege in ver Ebene 8 Stunden in Nord 
von Maan. ; 

X. Maan. Das Didihannıuma weiß hier nichts wichtigere® 
zu fagen, als daß man daſelbſt von Hebron den Pilgern Knad- 
mwürfte zum Verkauf bringe; daß außer dem dornigen Baume 
Moghailan, ver vafelbft ftehe, Fein andrer Baum dort wachle, 
dem, weil Allah ihn vafelbft wachen laffe, die Araber und Akk— 
jam, d. i. die Zeltaufichläger (fein Wolf, wie Biandi irrig 
überfegte), große Ehre ermeifen, fobald fie ihn erbliden 
(1. unten). 

Nach dem Derviſch Itinerar fol der Ort vor alten Zeiten 
Maal gebeißen haben, und 12 Stunden fern von der vorigen 
Station liegen. Er hat 2 Caſtelle, die einander gegenüber Liegen, 
nebft mehrern Säufern, und war einft ein fehr blühender Ort ver 
DOmmiaden Beni Umie Taifeffi. Die Pilger finden bier ſehr 
gute Granatäpfel, Quitten, Feigen und leicht gebacknes Brot. Der 
Ort ift von der Arden Provinz, d. i. dem Jordanlande, abhängig. 
Auch Eitronen, Orangen und Keufter Soudjoufs (?), die man 
von Hebron bringt, giebt e8 bier... Das Waffer ift reichlich, aber 
ſchlecht. Eins ver Gaftelle ift unter Sultan Suleiman erbaut, e8 
£oftete aber ehr viele Mühe, das Waffer in die dortigen Brunnen 
zu leiten, bei Regen find die Wege bier fehr ſchlecht. Jener Mo- 
ghailan-Baum ſoll der arabifche Name für Acacien fein, vie 
man von da an nun ſüdwärts (wahricheinlich eine beſondre 
Art) entlang der Pilgerftraße fehr häufig finde. Die Verehrung 
derſelben fcheint in Aufhängung von Lappen an denfelben zu be— 
ftehen, die dann zu Bielfcheiben für Steinwürfe dienen (?). Die 
Pilger halten bier einen Rafttag. 

Tag 11. Nach Burckhardt halten die Pilger zu Maan, das 
nur eine halbe Tagereife vom vorigen Aeneze entfernt liegt, 2 Tage 
Raſt. Hier ift ein anfehnlicher Brunnen; die Stadt beſteht etwa 
aus 100 Häufern zu beiden Seiten der Pilgerftraße, welche fie in 
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2 Theile theilt, davon ver öſtliche Schamie, ver weſtliche Maan 
heißt. Die Einwohner bauen Feigen, Bomeranzen, Pflaumen in 
großer Menge, beſäen aber ihre Felder nicht. Sie Faufen Waizen 
von Kerek, den ihre Weiber mablen, und wenn die Pilger vor— 
überziehen; :fo verkaufen fie venjelben das Mehl und ihr Obit; va 
vor leben fie: In Ohaza Faufen fie Kleivungeftüde und Luxus— 
artikel. Daftelbe erfundete au) Seeßen 7), der noch »binzufügt, 
daß der Ort 15 Stunden nordwärts von Daher el Akabeh 
liege, und daß man den Weg von da weſtwärts nach Ghaza 
nit: dem Namen Derb el Dobhal belege. Dieſe Straße führe 
zuerſtßüdwärts von Daher el Afabeh, dann aber um das Ge— 
birge Scharrah herum gegen Welt. Vom Daher el Akabeh zum 
Anfang ver Ebene von Ghaza rechne man 2 Tagereiien. See⸗ 
Bien Schreibt den Ort Main. j 
Kl: Akaba Esibamie, die fyrifche Akaba, mit wel- 
cher bis Medina noch 19 Stationen find, die 226 Wegftunden (nach 
Seetzen nur 214) betragen. SohrolAafaba, d. h. Rüden der 
Berghohe (mol gleichbedeutend mit obigen Daber el AUfaba) nad 
dem Dſchih., auch nach ven Derv. Itin. Afebe Bali, Abe— 
Dan, und bei ven Pilgern Sham Afebejji genannt, 13 Stun 
Den: fern von der vorigen Main gelegen, in einem Thale obne 
Waller, von wo vie Escorte nach Maan zurückkehrt. Gin Theil 
des Weges dahin ift nur mit Feuerſteinkieſeln bedeckt. Hier hat 
man noch eine große Akaba zu pafliren, einen Abftieg, der fehr 
beſchwerlich ift; es ift die lebte Sham Akebe, die deshalb vielen 
Namen: ver ſyriſchen trägt. Die Pilger fleigen bier von den Reit— 
thieren ab und gehen zu Fuß hinab, indeß während der ganzen 
Zeit der Paſſage ver Paſcha ſitzen bleibt auf der Höhe des Paſſes 
unter, dem Schuge feines Sonnenihirmd und durch die Sacca— 
Baſchi ven Bilgern erquidende Sorbete austheilen läßt, Inner— 
Halb dieſes jandigen und fleinigen Bergpaſſes find durch Osman 
Paſcha mehrere Wallerbebälter angelegt; auch find bier eigens 
dazu beftellte Difleiere angerwiefen, die von den rückkehrenden Pil— 
gern. nach Eonftantinopel etwa abzufertigenden Briefe anzunehmen 
und an den Ort ihrer Beſtimmung zu befördern. Daſſelbe geichieht 
auch noch ſpäter einmal auf der 4 Tagemäriche nördlicher gelege— 
nen. Station Hafla. 





7) Seehen, Mon. Correſp. Bd. 18, S. 381; vergl. Berghaus, Mem. 
Arabia, S. 61—63. 
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Tag 12. Eine flarke Tagereiſe, fagt Burckhardt's Itine- 
rar58), führt bis zum Gaftel Akaba el Sham oder Alaba E3- 
fhbamie, d. i. der ſyriſchen Afaba, welche dieſen Namen im 
Gegenfag der Afaba el Mafri, oder ver ägyptifchen Akaba am 
Golf von Aila, führt, die am norböftlichften Arme des Rothen 
Meeres eine Tagereife von Akaba Esſhamie ab liegt. — Hier 
würbe alfo eine Berbindung ver ägyptifchen und der ſyriſchen 
Hadj leicht einzurichten fein, die gegenwärtig ſtets gefondert von 
einander, aber im parallelen Zuge im Oſten und Welten ver Hed⸗ 
ſchaskette nebeneinander gegen ©.D. ziehen. Deshalb Fonnte oben 
(S. 244) gelagt werden, daß der Öebieter von Aegypten aud 
der natürliche Beherricher ver beiden großen Hapjrouten 
oder Zugänge zu den Hauptſtädten Medina und Meffa fei. 

An der Akaba Esfhamie- Station ift eine Eifterne; bis 
zu ihr bin ift die Pilgerftraße zu beiden Seiten eine völlige Wüfte, 
doch aber des Anbaues keineswegs unfähig. Die Gebirgäfette zieht 
fih etwa 10 Stunden weſtlich von ver Pilgerftrafe fort. Akaba 
it in den Händen der Araber vom Stamme Homeitat, welche 
in Verbindung mit Cairo ftehen. Vom Buße des Gaftelld aus 
fteigt die Pilgerftraße einen tiefen Abgrund hinab, und es dauert 
eine halbe Stunde, ehe man die unten befindliche Ebene erreicht. 
Die Pilger fürchten fich vor diefem Wege (Abfliege, der eigentli« 
chen Akaba, eine Staig, wie in Schwaben) und wiederholen, 
ebe fie hinunterfteigen, dieſes Gebet: „Allah, ver Allmäch— 
„tige, erbarme fich über die, die da binabfteigen in des 
„Drachen Bauch.” — Der Berg beftebt aus rotbgrauem Sand» 
ftein, den man in Damask zu Wepfteinen gebraudt. Es find viele 
Stellen, an denen die Steine voll fleiner Höhlen find. Wenn die 
Bilger den Fuß des Abhanges erreicht haben, fo feuern fie, des 
Echos halber, ihre Piftolen ab. Der Berg ſenkt fi allmählig und 
verliert fich erft weithin im der fehr fanvigen Ebene. Südwärts 
von hier tragen nun alle Brauenzimmer entlang ver Bilgerftrafe 
den ägyptifchen Gefichtsfchleier over Berfoa, der in Sy— 
rien nicht im Gebrauche iſt. Burkhardt fagt 59), diefe forifche 
Akaba fei als die eigentliche Naturgrenze Arabiend gegen 
Syrien anzufehen. Hier dehne fich ein fteiler Berg mehrere 
Tagereifen aus, weſtwärts gegen dad Rothe Meer und oft=- 


=) Burkhardt bei Gefenius TH. II. S. 1086. ) Burckhardt, 
Trav. in Arabia. Lond. 1829. 4. App. VI. p. 457. 
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wärts gegen den innern Deſert. An der Nordſeite dieſes Ber- 
ges trete man in die höhere, obere Plaine (upper plain) ein, 
welche bis Damask anhalte. Zwiſchen dieſer ſyriſchen und 
der ägyptiſchen Akaba iſt ein anderer Paß, Bab eh Nedſchd, 
d. i. das Thor von Nedſchd, genannt (Th. XII. ©. 222), weil 
bier die Beduinen des ſüdlichen Syria (Ahl el Schemäl, dv. h. 
Volk des Nordens, bei den arabifchen Beduinen genannt) ihre 
Straße hindurch nehmen nach Nedſchd. In ſolchen Päſſen yfleg- 
ten die Wahabis bei ihren Excurſionen gegen die Beduinen ftarfe 
Garnijonen zurückzulaſſen, um ihre eigne Retraite auf jeden Ball 
zu fihern. Dieje Strede wurde zu Burckhardt's Zeit häufig 
vom Beni Omran und Howeitat Tribus unficher gemacht. 

Auch Seetzen giebt über diefe merfwürdige Natur« 
grenze zwiichen Syrien, Paläftina und dem Hedſchas aus 
Jufufel Milki's Munde, ver fie oft paſſirt hat, einige lehr— 
reihe Nachricht ©). Daher el Afabeh, wie Jufuf fie nannte, 
ift die Station 12 Stunden nordwärts von Madäuarä entfernt, 
ein Name, mit den man ven höchſten Theil des Gebirgs— 
rüdensd (doch wol nur die Gulmination des Gebirgspaſſes?) be= 
zeichnet, den die Hadj hier palfiren muß, welcher einen Theil des 
Gebirged Scharäh ausmacht. Dom Süden ber hält ver fan 
Dige Boden bis Daher el Akabéh an, wo er jleinig und felfig 
wird. Schon von Tbuͤk aus hebt fich die Landſtraße nach’ und 
nach, weit fichtlicher aber norbwärtd von Meväuara, und eine 
halbe oder ganze Stunde vor Daher el Akabeh ift er ſchon fehr 
fteil und beichwerlich zu paſſiren, zumal er dort fo fchmal wird, 
Daß nur 4 Kameele zugleich neben einander geben können. 

Auf der andern, der Nord» Seite des Paffes aber 
fleigt man mit Bequemlichkeit nah Maäan hinab, Alfo 
reicht offenbar die hohe Plateauflähe Syriend, an der 
Dftfeite des Todten Meeres, von Hauran, Belfa und dem Scharah 
bis Hierher zur fyrifchen Afaba, wo man nun erft ſüdwärts 
zum tiefern Grunde dieſes Iheiled von Hedſchas, zum fogenanne 
ten „Drachenbauche,“ binabfteigt. 

Auf jenem Wege nah Mañn hinab fommt man durch den 
kleinen Wadi es Szultän, der aber nur zur Negenzeit Waſſer 
Hält und deshalb wol von andern Itinerarien nicht genannt wurde. 
Man fieht Hier einen Dornftrauch, der bei ven gemeinen Pilgern 
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fehr bekannt ift, indem fie auf ihrer Rüdreife einen Lappen daran 
. befeftigen, wenn fie die Abfiht haben, die Wallfahrt nad Mekka 
noch einmal zu wiederholen; er wird Um Eijäfch genannt. Dies 
it unftreitig verfelbe vom Dervifch Itinerar fabelhaft bezeichnete, 
einfam ftehen jollende Dornbaum, Mogbeilan ver Pilger. 

Auf diefem Gebirge berricht des Winters oft eine fehr hef— 
tige Kälte, welche biömeilen den Reiſenden tödtlich ‚wird. 
Jufuf erzählte ein fchredliches Beifpiel davon, das er ſelbſt erlebt 
hatte. Vor mehr ald 20 Jahren, zur Zeit des Mohamed Paſcha, 
Vaters ded zu Seetzen's Zeit in Damask herrfchenden Abvallah 
Pascha, kehrte diefer Wanderdmann mit der vereinigten Hadj⸗ und 
Dfeherveh=- Karawane von Tbuk zurüf, und war nicht wenig er- 
ftaunt, von Daher el Akabeh bis el Belfa ober el Dobba, 
alles mit Schnee bedeckt zu finden, welcher damals auf dem 
höchften Theile ded Gebirges 40 Tage, d. i. eine lange Zeit, Liegen 
blieb, bevor die Sonnenwärme ihn wegzufchmelzen vermochte. 
Aber mit Schreden und Entjegen wurde er erfüllt, wie alle feine 
Neifegefährten, als fie zu Daher el Akabeh eine ganze zahlreiche 
Karawane, Menfchen, Kameele, Pferde, Ejel, Maulefel und Hunde, 
alle ohne Ausnahme erfroren und todt umher liegen ſahen. Die 
Zeute diefer Karawane waren von Hebron, Gaza und Daän, und 
waren Willens gewefen, allerhand Kebensmittel nach Thuk zu brin= 
gen, um die Hadj damit zu verfehen, ald dieſes Schidjal fie er= 
reichte. — 

Die Höhe viefer Bergkette und die Eulmination des Akaba— 
Paſſes mug alfo wol ziemlidy bedeutend fein, ſollte er auch mit 
der ded Kora-Paſſes verglichen (ſ. Th. XII. ©. 151 und oben 
©. 41), etwa 5000 bis 6000 Fuß abfolute Meereshöhe nur eine 
geringere Höhe erreichen. 

Ueber dieſes Dihebäl (Bergland) und Gebirge Scha= 
rah st), das wahre Grenzgebirge zwiſchen Hedſchas oder Nord- 
meftarabien gegen Syrien und Baläftina, giebt Seetzen folgende 
Auskunft: Südwärts dem jegigen Lande Karraf (dem alten 
Moabiterlande im Norven des Wadi el Höffa), von dem bei 
Baläftina noch einmal die Rede jein wird, breitet fich die gebir- 
gige Landſchaft Dichebäl aus, welche dur ven tiefen Wapi 
Höffa (unter 31°N.Br.) von jener nörvlichern Moabitid getrennt 
wird. Diefe Landſchaft Dihebäl erftredt fih 2 Tagereiſen 
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fühwärtd, und alsdann fängt dad Gebirge Scharäh an, wel— 
ches gleichfalls eine Länge von etwa 2 Tagereifen hat. Iufuf 
machte einft, eritiwener von Thuͤk oder von Maan, eine Reife nach 
biefem Dichebäl, um einige Artikel einzukaufen. Er fam erft 
zu einem Duellbrunnen, Bir-Szebbeä genannt, und ieiter 
weſtwärts zu einem andern, welcher Schebeirn heißt. Noch weis 
ter bin giebt es einen großen und tiefen Brunnen, der dem arabi- 
ſchen Stamme el Hadſchaija zugebört. 4 Stunden etwa auf 
dor Weſtſeite dieſes Gebirges Dichebäl Tiegt das Dorf el To— 
phila in einem fo quellenreichen Thale, daß man verfichert, es 
jeien dort 101 Duelle. Es giebt dort viele Granatäpfel, Oel— 
bäume und Feigen, aber menig Gerfte und Walzen, weshalb 
dad Brot jelten ift. Eines der gemöhnlichen Gerichte der Tophiz, 
ler find Feigen mit Baumöl übergoffen. Man verficherte See— 
ben zu Karrak, daß ſowol Dichebäl ald Scharäh in uralten 
Zelten auferordentlih angebaut und bevölkert gewefen ſei (zur 
Zeit der Idumäer? das ſpätere Arabia petraea?). — Go welt 
dieſe fparfamen Angaben von der arabiichen Grenzfeite, die von der 
paläftinifch = fgrifchen Eünnen nur erft weiter unten dieſe berichtigen 
und‘ vervolljtändigen. 

Xu Tſchaghiman, aub Thabiliat des Dſchih. Nach 
dem Derviſch Itin. 2%) liegt diefe Station 15 Stunden fern von 
jenem Afaba, bat ein Gaftell mit Nefervoir, von Abdallah Paſcha 
erbaut, aber nur wenig Wahler, das aus dem Fuß der Feſte her— 
vortritt, aber dfter jo ganz fehlt, daß dann die Beſatzung fogar 
ihren Bolten verlaflen muß. Beide Seiten des Weges dahin find 
von Steinbergen begleitet, und vor demjelben breitet fich dann ein 
unendlicher Sandocean aus, deſſen Oberfläche wie Wellen in Bewe— 
gung gerathen, fo daß die Unerfahrnen wirkliche Meereöflutben zu 
erblicken wähnen. Der ganze Weg bis zur nächiten Station, Sa— 
tolhadſch, drei Stunden ausgenommen, ift ungemein Flippig. — 
Dieſer Station erwähnt weder Seetzen noch Burdhardt unter 
diefem Namen; aber ftatt veifelben nennt dieſer, zu 

Tag 13, Medamwara®) als Station, eine ITagereife fern 
von Akaba, ald Eaftell mit einer Eifterne, und denfelben Ort nennt 
Seetzen Meväuarä, 12 Stunden im Sud von Akaba, mit 





2 5. Bianchi im Dervisch Itin. p. 129. 3 Burdbarbt b. Ge: 
— Th. II. S. 1036; Seetzen, in Mon. Correſp. 1808. Bd. 18, 
. 379. 


Er 2 


436 Weſt-⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 79. 


Schloß und Teih, von Osman Bajcha erbaut; alfo vieleicht 
eine, gegen die frühere obige, veränderte Station. Auch bier, 
fagt Seegen, liege, wie faft in allen Gaftellen der Habjftationen, 
eine Kleine Beſatzung von nur ein paar Janitfcharen von Damasf, 
welche Inkſchäry Kaluͤdſchy heißen, obwol in jedem Schloſſe geieg« 
mäßig ihrer 12 fein follten. Zur Befchäftigung und zum Geminn 
treiben fie auch etwad Handel, zumal durch Berfauf von Tabad 
und anderm an die Abbaje Araber. 

XIV. Satolhadſch, auh Darolhadſch, Hadſchr (Stein) 
and Efchmeler (d. i. die Quellen) genannt, im Dſchihann. 6%); 
ed heißt diefe Station beim Derviſch auch Dar el Hapdj (v. i. 
das Haus ver Pilgerei). Sie ift 14 Stunden entfernt von der 
vorigen Station gelegen, mit einem Waflerbehälter, von Sultan 
Suleiman erbaut, das durch einen Brunnen, der im Gaftell fpringt, 
gefüllt wird. Hier giebt es viele wilde Palmbäume. Biel 
Quellen treten bier aus der Grove hervor. Die Brunnen find 
Eigenthum des Araber-Tribus der Beni Seltm. Der Berg ver 
Station heißt Kubbet el Hadfchr, der Dom ver Pilger; alles 
ift hier voller Kiefelfteine. 

Tag 14. Dzat Hadſch Heißt die große Station bei Burd- 
hardt, ver ebenfalld die große Menge-von Quellen bei dem 
Gaftelle rühmt, die man überall beim Nachgraben in einer Tiefe 
von 2 bis 3 Fuß finde Auch eine Gifterne ift hier, und 4 Stun«- 
den weiter ein Abhang, der wegen des tiefen Sandes ſchwer zu 
paſſiren if. Er Heißt, EI Araie over Halat Ammar. "Hier 
war ed, mo zur Zeit ded Paſcha von Acre, Daher el Omar, und 
ded Paſcha Osman von Damasf, die Beni Szafher im I. 1757 
die Pilgerfarawane plünderten, das einzige Beifpiel eines jolchen 
Borfalld im ganzen vorigen Jahrhunderte vor ver Periode der 
Wahabiplünvderungen. Von Halat Ammar aus ift die Ebene 
nicht mehr janvig, aber bi8 Tebuf mit weißer Erde bedeckt. Die 
Unmgegend von Dat Hadſch hat viele Balmbäume; allein da fie 
männlichen Geſchlechts find, fo tragen fie feine Früchte und 
bleiben ſehr niedrig. Die Einwohner verhandeln dad Holz an 
die Pilgerfaramane.. Seetzen, der diefelbe Station Däd Hädſch 
nennt, 12 Stunden fern von Medäuarä, fagt, daß die vielen 
Brunnen dafelbft von ven Arabern Tameijil Moe genannt 
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werben, er beftätigt die dortigen männlichen, alſo, wie er fagt, 
unfrudtbaren Dattelpalmen. 

XV. Kaol Befith (aub Kaaoß-Sſaghir im Dſchih., 
d. i. Fleine Fläche) ift die nächfte Station, die auch das Ders 
viſch Itinerar nennt, welche Burkhardt übergangen hat, die aber, 
auch von Seetzen Kaa ed Szagir genannt, ſchon oben näher 
bezeichnet ift. 

XVI. Tabuk, Tebuf oder Aaßi Churma, die große 
nördliche Grenzftation von Hedſchas (1. ob. ©. 414). 

XVII. Maghair ol Kalenverije, d.i. vie Höhlen der 
Kalenvdere (Kalendere ein Derviich- Orden, Th. XI. ©. 843), 
auch Aafabai Haider, d.i. Bergabhang Haiders; auch Birke, 
der Teich, oder Mafabir, die Gräber, genannt, welche beide Nas 
men der Höhlen und Gräber) nad v. Hammer vermutben 
laſſen, daß bier entweber natürliche Grotten, over künſtlich aus— 
gearbeitete zu finden find. Gin Eaftell von Osman Paſcha erbaut, 
nebft Waſſerbecken, dem jedoch das Wafler fehlt. Im der Nähe, 
fagt dad Dervifch Itinerar, ſehe man Grotten und die Berge 
umber feien jo fchwarz mie Kohle. Drei Stunden, ehe man nad) 
Ochaidar fomme, treffe man einen Engpaß, in dem feine 2 Ka= 
meele neben einander hergeben fünnen. Hier, wo ein Wachtpoften 
fteht, läßt der Pafcha, der dort fein Zelt aufgefchlagen, die ganze 
Pilgerfaramane vefiliren. Weiterhin unterfcheidet dies Itinerar 
zwifchen Maghair und Haider nod 2 andre Engichluchten, die 
zu durchfegen find, auf fehr engem Pfade, vol Eleiner weißer oder 
fhwarzer Steinchen, die wie Vogelnefter (?) ausfehen follen. Der 
Volkswahn hält fie für verfteinerte Würmer, die von Hiobs 
Leibe abgingen. Burckhardt und Seetzen nennen dieſe Sta— 
tion nicht. 

XVIII. Ochaidher (irrig Akhizer 66) nach Derviſch Itin., 
auch Haider; — ob mit obigem Ukaidar oder Alcadjer in Djof 
in Beziehung ſtehend?). Hier, fagt das Dſchihannuma, wuſch 
fih Hiob die Würmer vom Leibe, die dafelbft, verfteinert, geſam— 
melt werden (die Art dieſer Betrefacten ift fonft unbekannt). 
Hier, fagt derfelbe Autor, fei die Stätte Chifrd, des Hüterd ber 
Zebendquelen. Dad Schloß ward von Sultan Suleiman im 


5) 9. Hammer a. a. D. Br. 92, ©.40; Bianchi im Dervisch Ttin. 
p. 131. ss v. Hammer a. a. DO. Br. 92, ©, 40.; Bianchi im 
Derv. Itin. p. 132. 
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Sabre 1531 wider die rebellifichen Tribus der Beni Lam und 
Beni Akaba Araber erbaut, welche die in ver Nähe gelegene 
Klam oder den Engpaß, Safb Ochaidher genannt, d.i. „pad 
durchbohrte Loch Ochaidhers,“ oft mit Bellen verrammelt 
hatten; alfo, glei ihren Vorfahren, ven Männern von Ayka (1. 
ob. S. 411), den Karamwanen die Wege veriperrteu. Als ver Pro- 
phet Schoaib (Jethro) von Medina Fam, ihnen zu previgen, bes 
fehrten fie jich nicht; darauf, nach dem Berichte im Kamud, ein 
dreifache GStrafgericht fie audrottete: durch einen Orkan, durch 
fürdhterliched Getöſe und durch gänzliche Finfterniß (0b eine vul— 
caniiche Eruption?). Das Dervifch Itin. nennt unter Akhi—⸗ 
ver oder Akhizer dieſelbe Station, von der vorigen 12 Stunden 
fern, eine Station ded Propheten (0b Schoaibs oder Salih?), 
mit einer Moſchee und 5 Wafferbeden, vie nebft einem Caſtell und 
großen Brunnen, welcher dieſelben füllt, von Sultan Suleiman 
erbaut wurden. Das Brunnenwafler wird als ſehr füh gerühmt. 
Nicht nur von Hiob und den Petrefacten wird daſſelbe erzählt, auch 
der Prophet Eliſa ſoll bier flationirt haben, und vad Grab 
Ochaider Baba's, in dem Gaftell befindlich, werde von den Bil« 
gern beſucht. Hier liegen 20 Mann Garniſon im Gaftell, vie vers 
pflichtet find, Die Birkets mit Waller zu füllen. Die Erbauung 
des Gaftels im Jahre 1531 geſchah unter Leitung Terban Ihn 
Berdja, des Beg der arabifchen Fellahs, der auch Gouverneur von 
Eprien war, dem aber die rebelliichen Beni Lam Araber die Bruns 
nen wieder zuwarfen. Gin Thurm ward vor dad Gaftell gebaut. 
Die biefigen Wege find eben, aber fteinig, ſandig und ziehen in 
einem Engpaß fort. Auch bier werden von den Saccabaſhis den 
Pilgern auf ihrem Durchzuge Sorbette ausgetheilt. Nach allen 
vier Weltgegenpen erheben fich hier die Gebirgäfetten, deren 
Thorausgänge zuweilen von den Beni Lam, welde dieſe Ges 
birge bewohnen, zugeſchloſſen werden. Bei vieler Station liegt 
das Sakb Ochaidher, dad Loch Ochaidhers, halbwegs zwi— 
ſchen Damask und Mekka, eine Diſtanzangabe, die jedoch nach 
Jomard's Note zu dieſer Stelle nicht ganz exact iſt. In der 
Ferne von 3 Stunden vor Burfei Muazzéemé liegt Kazi-Bagt— 
halari, d. i. der Garten des Kadi. Jenſeit des Engpaffes 
Ochaidher tritt man im einen vaften Defert, in welchem die Sand« 
berge weiß wie Schnee liegen. 

Sag 16, nennt Burckhardt Akhdar (unftreitig die genannte 
Ochaidherſtation), ein Gaftel mit einer Ciſterne, auf einer Heinen 
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Anhöhe, bei ver er jedoch nicht? weiter bemerft, ald daß 200 bie 
300 Jahre früher die Bilgerfaramanen dftlich von ver gegenwär—⸗ 
tigen Straße zogen, die noch bis heute die Oſtſtraße heiße. 

XIX. Birke Moaſeme, ver „große Waſſerbehälter,“ 
ehemals, nach der Königin von Saba, Balfis genannt, beißt 
auch Wadiol-eſed, „das Thal der Löwen.” Das Derviſch 
Ftin., dieielben Namen geben, fagt, dieſe Station liege 17 Stun⸗ 
den fern vom Safb Ochaidher, das ſehr große Waflerbeden, das 
zur Regenzeit vol Wafler ftebe, babe 3000 Ellen Areal im Qua⸗ 
drat; aber es liege zu feiner Zeit in Verfall und verdiene wol eine 
Reparatur. Den neuern Namen trage diefe Station erft von dem 
Erbauer Melit Moaſeme (Muazzem Ya), einem Könige der 
Bent Eioub (Söhne Hiob). Feble bier dad Wafler, jo müſſe 
man daflelbe von der vorigen Station mitbringen. Auch ein Ga» 
ſtell iſt bier, viele Ncacien fteben umber; eine andre Station von 
bier: beißt Abu Djenid. Burckhardt bat Diele Station des 
17. Tages als einen ſehr ftarfen Mari mit dem Namen EI 
Moadham bezeichnet. 

XX. Magbarifch e8-Seir, jagt dad Dſchihannuma 67), 
werde. von den Arabern aub Akrah genannt, Schaffolsaad= 
fchuf, d.i. die Spalte des alten Weibes; aub Mafbere, 
Darolsbavichr, d.i. dad Steinhaus, und Darol»bamra, 
dAlLdas rothe Haus; bei den Türfen Pirindſch omwafi, 
Di. dad Neistbal, und Dſcheltuk Sijalib, d.i. die Reis— 
pflanzung Salihs, genannt; fieben verfchiedene Namen, welche 
dig. große Merfwürdigkeit des Ortes andeuten. Hier geben näm— 
lich an dem Felfen, welcher Diheblethetbaf oder Dſcheblonni— 
thak, d. i. der Fels des Gürtel, auf Türkiih aber Kjöt— 
ſchek Eijafi, d. i. der Feld ver Troßbuben, beißt, die Kas 
ramanen unter großem Lärmen, unter Abfeurung von Flinten- und 
Piſtolenſchüſſen und vielen Paukenſchlägen in höchſter Eile worbei, 
um damit das Jammergefchrei des im Bellen eingeiperrten Ka» 
meels des Propheten Salih zu übertäuben, wozu vielleicht 
noch unbekannte Naturlaute, ähnlich wie im Glodentone 
des Nackus oder anderen (f. ob. S. 198), die Beranlaffung geben 
mögen, Die Legende von der Tödtung des geheiligten Kameels, 
dem das gottloie Volk von Thamud die Flechſen zerfchnitt, ift ſchon 


6) v. Hammer a. a. D. Br. 92, S. 40 — 41; Bianchi im Dervisch 
Itin. p. 134; Seetzen, Mon. Gorr. 1809. Bv. 20, ©. 314. 
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oben (Th. XI. S. 156) angeführt. Das Dervifch-Itinerar erzählt 
fie fo, daß ein Theil ver Thamud den Ermahnungen des Gottge- 
fandten Salih zugehört, andere aber von ihm als Beweis jeiner 
Miffion verlangt, er jolle in ihrer Gegenwart aus dem Felſen ein 
trächtiged Kameel hervortreten laſſen. Obwol died nun geſchah 
und das Junge vor ihren Augen geworfen ward, fo glaubten die 
Verſtockten dennoch dem Propheten nicht, zerfchnitten dem Kameele 
die Sehnen und tödteten ed, worauf fie das Gotteögericht ereilte. 
So wie die Karawane fih von dem Feld des Gürteld gegen Oft 
wendet und beim SHinabfteigen aus dem Sandboden des Engpafles 
hinaustritt, beginnt dieſes berühmte Wunderphänomen mit dem 
Kameele des Salih; der Ort liegt zur Linken; die Pilger eilen nun 
jo ſchnell als möglich unter wildem Schießen vorüber, damit die 
Kameele der Karawane fih nicht vor den Wehflagen dieſes Ka— 
meels entfegen. An der Station ließ Osman Paſcha im I. 1754 
ein Gaftell erbauen und im Jahre darauf ein Waſſerbecken anles 
gen. Das Thal fol mit vielen Fleinen Steinen bevedt fein, melche 
die Pilger auffammeln, weil fie fih zu Siegeln und Petſchaf— 
ten (wol Garneole, Jaspis, Achate?) eignen. 

Burkhardt hat zu Tag 18 nur den Namen Dar el Hamra 
fennen lernen. Noch merfwürdiger ald dieſe ift die folgende Station: 

XXI. Hadſchr (d. i. Beld)8), auh Korai Sſalih, dv. i. 
Dörfer Sfalihs, oder Medain Sfalih, vie Stätte Sſalihs 
genannt, 19 Stunden fern von ber vorigen, merfwürdig durch die 
Wohnungen der Thamud, von denen früher die Rede war (f. 
Th. X. ©. 154—157, 0b. S. 265— 268). Das Dervifh-Jtin. 
fagt, Dar el Hamra gehöre fchon zum Lande der Thamup, 
deren im Jahre 879 nach der Sündfluth zerftörte Wohnungen zu 
Madain Sſalih, in Stein gehauen, noch jetzt unbemohnt liegen. 
Daß fie feinen Rieſen oder Enafd-Kindern angehören, fagte fchon 
(Ißtachri weit früher l.c.) Ebn Khaldoun9 in feinen Pro— 
legomenen, da die Pilger faft jährlich daran vorüber geben und 
fie die Wohnungen nicht größer wie andere finden. Hier ift ein 
Gaftell und Waflerbehälter, der fih aus einem großen Brunnen im 
Gaftel füllt. Da die Orte Khelil el Rahman und Aala nicht 
fern Liegen, fo bringt man von da ſüße Limonen, Orangen, 


6% v. Hammer a. a. O. ©. 41; Bianchi 1. c. p. 135. ‘”) Ebn 
Khaldoun, in Abdallatif, Relation de l’Egypte, €d. Silvestre de 
Sacy. Paris 1810. 4. App. V. p. 518 — 519. 
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Datteln, zumal von der Balthig-Khborma genannten Art, 
bierber zum Berfauf an die Pilger. Verläßt man vie Engſchluch— 
ten; jo erblickt man die Wohnungen, wo die Gottloſen zu Sa« 
lihs Zeiten wohnten, mit ſehr vielen Brunnen, von denen aber 
der Prophet ven Seinigen eben deshalb zu trinken nicht geftattete. 
Mam erblickt von bier, fagt der Derviſch, einen kleinen Berg, 
Kubbet el Hadichr, der Steindom, und einen andern Enan 
(der Wehflage) genannt, auf einer Anhöhe aber die Mofchee, 
die in den Fels des ehrwürdigen Salih eingehauen fei, auch ven 
Felsſpalt, aus dem die Kameelſtute hervortrat, der 60 Ellen Breite 
bat’-"Meberbaupt enthalte dieſe Localität eine fehr große Menge 
merfwürdiger Gebäude, welche Ueberreſte des Volks ver Tha— 
mad seien Die Bilger balten bier einen Rafttag, um ihre Ge— 
bete und Opfer (Bakſchis) darzubringen. Zuweilen paffiren vie 
Pilger: von Mevain Sfalih nicht über Aala, dann folgen fie ei⸗ 
ner andern Route über Sehel-el Maträn, und von da zum 
Zumrud Kalah, dv. i. zum Smaragdſchloß. Daffelbe etwa 
erfuhr auch Seetzen 29) von Pilgern zu Damaskus, die dieſen 
Weg öfter zurüdgelegt hatten. Sie fagten, der Ort fei zur Be— 
ſtrafung des fündhaften Nolks umgekehrt worden (ob ein Erd— 
beben?)! Eine unendliche Menge Käufer jeien bier in Fel« 
few eingehauen. Gin Grieche, der mit der Relais » Karawane 
der Hadf ald Schreiber des Paſchas von Damask öfter ver rück— 
kehrenden Pilgerfaramane entgegen gezogen war, behauptete, daß 
auch viele Infchriften auf diefen Feldwohnungen einge— 
hauen feien, mit Characteren, die er nicht gekannt habe, vie 
aber weder arabifche, griechifche noch römifche feien. Leider 
babe er feinen Blan, einige davon zu copiren, nicht ausführen kön— 
men, aus Furcht vor feinen mohamedanifchen Neifegefäbrten. Ju« 
ſuf el Milki, der andere Berichterftatter bei Seetzen, behauptete 
pajelbft viele menschliche Figuren in Stein ausgehauen gefehen 
zu haben, doch feien es oft nur einzelne Theile, wie Köpfe, oder 
Arme und Beine u. f. w. Nah der Geſchichte der Wahabi bei 
Coraneé follen die Ruinen von fchwarzer Barbe fein, Säulen, 
Portale, viele verfteinerte Melonen (Eierornamente?) entbals 
ten und Inferiptionen. Cine und fonft nicht vorgefommene 
Notiz ift die, welhe Seegen nach Erfundigung von einem Pilz 


’) Geegen, Mon. Correſp. 1806. Bd. 14, ©. 164; Histoire des Wa- 
habis, Paris 1810. 8, p. 71. 
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ger mittheilte, daß es in der Gegend von Medina fieben Fleine 
Städtchen gebe, weldye den Namen Medain Sfalih führten, wo— 
von das erfte 9, das zweite 8, das dritte 10, das vierte 18, das 
fünfte 18, das ſechſte 12, das fiebente 18 Stunden fern von Me— 
dina liegen. Cine befondere Merfwürdigfeit an allen dieſen jei, 
daß alle Hausthüren dafelbft umgekehrt fliehen. Schon See- 
gen ?4) konnte ſich indeß für die Wahrheit folder Ausfage nicht 
verbürgen. 

Zu Tag 19 giebt Burdhardt??) nur bei der Station Mes 
dayn Szaleh die Bemerkung, daß fie eine Anzahl in den Welfen 
gehauener Wohnungen und viele eingegrabene Figuren von Men 
ſchen und Thieren babe; aber in feiner fpätern zu Meffa und 
Medina eingezogenen Erfundigung fügt er die von und früher bei— 
gefügte Bemerfung „der großen Höhlungen und GSeiten- 
„Pfeiler der Eingänge mit den nah Ausſage der Be— 
„duinen zahlreichen Infcriptionen über den Thüren’ 
binzu (f. Erdk. XI. 157). Deshalb können wir die bein. Ham= 
mer confultirten orientaliichen Quellen, welche „keine Inſerip— 
tionen’ in Medain Sfalih angeben, doch noch keineswegs ala 
entſcheidend anſehen. Wir hoffen im Gegentheil, daß, wenn es 
einst einem fühnen Wanderer gelingen follte, diejed öſtliche Ma— 
dain Sfalih ver Thamud, wie dad mehr weftliche ſchon 
von Rüppell, jedoch nur flüchtig, geiebene Mapain, Mepin, 
Moghair Schoaib oder Beden, wieder aufzufinden und zu ent= 
decken, er in beiden auch durch Inferiptionen belohnt werben 
wird, die an jenen weſtlich von Tabuk liegenden Felſengrabſtätten 
zwar nicht von Rüppell im flüchtigen Borbeieilen gefehen, aber 
vom Dihibannuma, „die Namen der Könige enthals» 
tend,’ fo beftimmt verheißen find (ſ. ob. ©. 287). 

XXU. Aala. Hier vereint fich mit der Pilgerftraße ein an= 
derer mehr öftlicher, direrterer, aber wafjerärmerer Weg von Da= 
masf über Bopra, Edraf, Karakar, Kott, Sſobeih, Teima (f. ob. 
©. 383), vielleicht der von Burckhardt als früherhin oſtwärts 
von Hauran begangene Pilgermeg. Das Land zwiſchen dieſer 
Aala und der öftlichern Station XXVI. Heddije, fagt Burd- 
bardt’3), werde von den Beduinen zum Diftrict von Sheffa 





61) Seetzen a. a. O. 1805. Bd. 12, ©. 351. 2) Burdharbt bei 
Gefenins il. ©. 1038. ) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 
1829. 4. App. Vl. p. 457. 
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(ob Oſchof, ob. S.142 und Th. XIL 153, 180) gerechnet; alles 
Land nordwärts Aala aber bis zur XU. Station ver ſyriſchen 
Akaba nennen fie Eſſafha. Doch Hat dieſes Wort auch noch 
eine weitere Bedeutung, da auch das nörbliche Hauran’*) mit 
demfelben Namen Es Safha belegt wird. Das Dſchihannuma 
erwähnt bier nur einer durch Willführ bis auf 40 Dirbem geftei= 
gerten Auflage auf Dattelbäume. Dad Dervifcd) = Itinerar nennt 
Aala (p. i. die Höhe) ald ein 9 Stunden von Mevain Sſalih 
entfernte und davon abhängiged Dorf zwifchen 2 Bergen, ‚mit 
fließenden Waſſern, Weinbergen und Obftgärten, darin fehr viele 
Cedrate, Baftefen, Surfen und andere Gemüfe gebaut werben. Es iſt 
Tag 20, bei Burdhardt, die Station EIOlla, ein Dorf von 
250 Häufern, mit Bad) und jchönen Obftgärten, deſſen Einwoh- 
ner. ihrem Uriprunge nad) Barbareöfen (?) fein jollen. Seegen??) 
nennt diefen Drt EI Ale, prittehalb Stationen nordwärts (auf \_' 
Berghaus Karte weitwärts) von Heddije, und hat ganz andre Nach— 
richten von deſſen Bewohnern. Nicht immer, fagte Juſef erMilky, 
ziehe die Hadj hindurch, ſondern oft laffe fie ihn ganz weit weſt— 
wärtd ‚Liegen, denn bei feinen wiederholten Reifen mit der Kara— 
wane bat er doch diefen Ort nie berührt. Gin Kaufmann aber, 
ein fprifcher Ehrift aus Damask, ver daſelbſt für feine Zeuge 
einen guten Abjag zu finden pflegte, reifete öfter von EI Ale ober 
son Heddije nah Cheibar, ward aber einſt zur Zeit, da die 
Wahabi dort vordrangen, und er bis Deranije zu gehen beabfich« 
tigt hatte, zum Wehabismus gebracht, und feitdem blieb fein 
Schickſal unbekannt. Nach ſeinen frühern Ausſagen wachſen um 
E Ale ſehr viele Datteln von vorzüglicher Güte, viele ſüße und 
ſaure Limonen, Badinſchan (Eierpflangen) und Zitrullen (Karra 
oder Jocktin). Die Sennapflange wählt häufig in der Gegend, 
die Araber bringen ihre Blätter bierber zum Verkauf; auch ver- 
ſehen fie die Hadj= Karawane mit einem Futtergras, Muofjal 
genannt, und mit dem wohlriechenden SBulver von Abeiträm., 
Diefed Dorf hat die Ehre, im Befiß der Stammtafel aller 
Sceriffe zu fein; man verfichert, weit entfernte Glieder von ber 
Bamilie des Propheten fühen ſich öfter gendthigt, bier wegen ihres 
Stammmbaumes nachzuſchlagen und fi darüber ein Zeugniß geben 
zu laſſen, wenn ihre Anfprüche etwa in Zweifel gezogen würden. 


) Burckhardt, Trav. in Syria. App. VI. p. 667. ) Seetzen, 
Mon. Gorrefp. 1508. Bb.18, ©. 376. 


444 Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 79. 


Doc hat Seegen fonft nirgends von dieſem merkwürdigen Inſti— 
tut in el Ale gehört. Ein Schech Ibrahim el Cheiäry in feiner 
ſchätzbaren Reifebefchreibung, die Seetzen kennen lernte, verficherte, 
das hier in el Ale befindliche Wafler fet von ausgezeichneter Güte, 
To wie die dortigen Weintrauben und Waffermelonen. 

XXI. GEbjari ghanem (v. 5. Schafdbrunnen) ift bie 
nächfte Station, die auch Thawamir, auch Mathran (oder 
Kathran) genannt wird. Auf dem Wege von Aala dahin, 10 
Stunden Weges, jagt dad Dervifch-Itin., finde man ſehr viele 
Feine Acacien; .in.ver Nähe liege dad Thal Muchfef; die Sta— 
tion heiße auch Beiar ghanem und Khifa el Zir. Hier if 
ein Gaftel und  Waflerbehälter; umber liegt ver Boden vol 
Ihwarzer Steine Es giebt nahe dabei böfe Defiles. Ein Theil 
des Weges geht durch Tamarinden-Waldung, ein anderer über 
raube Berge. Es ift eine ver befchwerlichften Stationen, auch 
muß man dad Wafler nachtragen. Zu Tag 21 nennt Burd- 
hardt diefe Station Biar el Ghanam, und fagt, daß fie vieles 
frifche Quellwaſſer befige. 

XXIV. Semerrüd Kalaafi, d. i. das Smaragdſchloß, 
oder Shihab Ahmer, d. i. die rothe Flamme; ven erfteren 
Namen hat das Gaftell von der Frau Semmerud, der Mutter 
Ismasl Abulfedas, des berühmten Geographen und Hiftoriferd, ers 
halten. Hier ſoll eine Bflanze, Baram genannt, wachſen, die fonft 
unbekannt. Die Station liegt 10 Stunden von der vorigen, hat 
ein Gaftell und Wailerbeden, das einft reftaurirt ward von Azem 
Zadè Mohamen Paſcha. Iene Baram fol Eleinblättrig, wie Kohl 
fein, wie Manveln fchmeden. Goloquinten von der Art, vie 
Abu Djehel Capouſſi heißen, au Sauerampfer (Oseille) giebt 
e8 bier. Der Name Shihab Ahmer fcheint von ven röthlichen 
Belfen hergenommen, welche dad Thal der Station umgeben. 

Burkhardt nennt diefe Station, zum Tage 22, Bir Ze— 
merrod mit großem Brunnen. 

XXV. Schaa bon naamet, d. i. dad Straußenthal, 
auh Bir Walide, der Brunnen Valide geninnt, oder Va⸗ 
live Capuſſi, nad dem Derviſch-Itin.; es liegt dieſe Station 
8 Stunden vom Caſtell Semerrud; fie hat auch ein Eaftell und 
MWaflerbehälter, von Ddman Paſcha erbaut. Einen der hiefigen 
Brunnen ließ die Mutter ded Sultan Ahmed I. graben; es find 
deren mehrere da, aber alle haben ſchlechtes Wafler. 
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Es ift wol diefelbe Station, die Burckhardt zu Tag 23 
nennt, Bir Dichedeide. 

XXVI Hedije oder Hedije efch mefi ift ſchon früher be= 
trachtet (1. 0b. ©.408). Nach 2 Rafttagen zieht die Pilgerfaras 
wane, ſich ganz von der Direction gegen Oft grade gegen Süd 
wendend, von bier weiter nad) 

XXVII. Nacletein (d. i. die beiden Palmen), auch 
Babletein und Ißtabl ofcher, wo, wie auch an der vorherge— 
benden Station, gewiſſe Stellen Salam Kiafi, d. i. Felfen des 
Grußes 76), heißen, weil diefe zu Ehren des Propheten fich er= 
hoben haben follen, als verjelbe vorüberzog. Auch heißt die Sta— 
tion Aalem es-Saadi, d. i. die Glücksfahnez; weiter hin 
geht es an dem Sitan moaamer und dem Hadj Sitan vorüber. 
Dad Dervifch- Itin. nennt diefe Station ebenfalld einen Stall 
(Iftabil), auch Sevjoui, und fagt, fie liege 16 Stunden von He— 
dije, auf Kleinen Anhöhen, wo ein Schloß und Wafjerbehälter von 
Osman Paſcha erbaut; rund umher ftehen Belfen, unter denen auch 
einer der Fels des Grußes heiße. Einft joll hier ver Sig eines 
alten Königs und Heros Shahtade geweſen fein, deffen Ort, 
Vakf-Haſſa genannt, auf dem Gipfel eines Berges Tag, mo 
vordem ein Schloß in reinfter Luft emporragte. Noch Eönne man 
die Stelle ver Bäder fehen, die Umgebung fei bewaldet. Ilm 
Elfaadi Heiße die Stelle, wo aud auf Befehl Nuſuh Sohn Os— 
mand Brunnen gegraben wurden. Die Berge umber jegen durch 
ihren Anbli fchon in Erftaunen, fie zu durchwandern fei aber fehr 
gefahrvoll. 

Im Orte NakHletein felbjt find 7 gute Brunnen; doch von 
Aala bis hierher fei oft große Waſſernoth. Auf diefer Route 
nennt das Dervifch- Jtin. noch jenen Ort Sitan Muamer, an 
dem Hadjeriftan (der Staig) vorüber, wo rebellifche Araber woh— 
nen, die ven Pilgern faure Gitronen zum Verkauf an den Weg 
bringen. | 

Zu Tag 25 nennt Burdhardt 7) die Station EI Fah— 
letein, wo ein altes Gebäude von fchwarzen Steinen, 
Stabel Antar (wol obiges Schloß des Shahtade?) genannt, in 
der Nähe, was demnach wol der Aufmerkffamfeit Fünftiger Beobach— 
ter zu empfehlen fein möchte. In der Umgegend follte e8, nach 





66) v. Hammer a. a. DO. ©.43; bei Bianchi im Dervisch-Itin, 1. c. 
p- 138, 2) Burdhardt b. Gefenius II. S. 1038. 
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Ausfage der Araber, Affen und bei ihmen fo genannte Tiger 
geben. | 

XXVIII. Wadiol-Kora, di. das Thal der Dörfer (f. 
Erdf. XU. ©. 155). Die Ebene Aatif war hier einft ver Sig 
der unter Omars Chalifate zeriprengten Beni Kelb (f. Th. XI. 
&.203, oben ©.214); der Grenzort bier gegen Medinas Terris 
torium beißt Horreileili, d. ti. die Freie Leilas. Auf ver 
Station verrichten die Pilger ihr Gebet in der dortigen Moſchee, 
in der das mirafuldfe Lammsbein den Abergläubigen gezeigt 
wird, das zu Mohamed, ald es ihm gebraten vorgefegt ward, die 
Worte gefprochen haben fol: iß mich nicht, denn ich bin vergife 
tet. — Das Derviſch-Itinerar wiederholt natürlich dieſe Le— 
gende; es fegt diefe Station 15 Stunden fern von der vorigen an, 
und fagt, daß fie einft fehr blühend geweien, mit Schloß, Mo« 
jheen, Bädern, Gärten, aber jegt in Ruinen liege und ein Thal 
ohne Wafler fei, zwifchen 2 Bergen gelegen. Die Bewohner ver 
darauf folgenden Ebene Aatif, vie Bent Kelb, feien wegen ide 
red fchlechten Betragend durch Chalif Omar vertilgt worden, doch 
feien noch Refte ihrer Gebäude übrig geblieben. Das Wadiol— 
Kora fei die Grenze für dad Gebiet von Medina; jenfeit dei- 
felben fei die Peft unbekannt. 

Zu Tag 26 jet Burdhardt in feinem Itinerar, das den 
Namen Wapiol» Kora nicht hat, die Station Biar Napeif?®), 
und fagt, bier befinde fich eine Anzahl Brunnen, die alle Jahr von 
neuem aufgegraben werden, weil ver Wind fie nach der Abreife 
der Karamane immer wieder zufchütte. 

El Fahletein fei dad legte Eaftell von verfelben Art, wie 
diefe auf allen jenen Stationen, neben welchen ftet3 ein Waſſer— 
behälter angelegt jei. Sind Brunnen vorhanden, fo finden ſich 
diefe innerhalb der Mauern des Gaftelld, und das MWafler wird 
durch Kameele Heraufgezogen, um jene Behälter bei Ankunft ver 
Karawane zu füllen. Die Pilger laffen, um fich ihre Laſt zu er— 
leichtern, gewöhnlich in jedem Gaftell etwas von ihren Lebensmit⸗ 
teln zurüd, was fie bei der Rückkehr wieder mitnehmen. Diefe 
Gaftelle find mit 4 over 5 Mann von Damaskus aus bejegt, 
welche das ganze Jahr dort eingejchloffen find, bis ver Durchzug 
der Karawane fie frei macht. Oft ift nur noch ein Mann von 
der ganzen Anzahl der Garnifon am Leben, da die andern meift 


67) Burdhardt bei @efenius II. ©. 1038 — 1039. 
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von den Arabern getddtet oder an den Folgen ver Einfperrung ges 
ftorben find; denn die Furcht vor den Arabern erlaubt ihnen nur 
felten einmal aus dem Gaftell heraus zu gehen. Jedes diefer Ca= 
ftelle Hat einen Meghaffer oder Protertor unter den benachbar⸗ 
ten arabifchen Stämmen, denen der Paſcha einen gewilfen Tribut 
zahlt. Das Amt diefer Befchüger, welche gewöhnlich in Meidhan, 
der Vorftadt von Damask, wohnen, ift fehr einträglich wegen ber 
Geſchenke und Fleinen Abgaben, welche die Pilger an fie audzah- 


In. Giner von ihnen blieb 23 Jahre lang in Fahletein. Ihn 


Balufa aud Meivhan ward zu Burckhardt's Zeit als der Herr 
aller dieſer Eaftelle angefehen und wohnte gewöhnlich in ver Yten 
Station, zu El Haſa. 

Mit dem nächften Tagemarfıhe, dem Aſten, läßt Burck— 
hardt die Hadj die Stadt Medina erreichen. Die türkiſchen Iti— 
nerare nannten aber zuvor noch die Station 

XXIX. Ebjari Hamje?’?), d. i. die Brunnen Hamſe's, 
nach der dortigen Moſchee Hamſe's genannt; die Quelle Mevdinas, 
Ain Serka, bewäſſert hier jchon die Belver dieſer Stadt, deren eins 
Sein genannt wird. Dad Derviich- Itin. giebt dieſer Station 
audy ven Namen Djerf, und fagt, daß fie von der vorigen 11 
Stunden entfernt Tiege. Das Waſſerbecken (Ebjari) ſei ein Denk— 
mal ver Munificenz Hamſe's und habe viel Waller; außer diefen 
feien noch ein paar Dörfer dafelbft, Burfe (Birke, d. h. Waſſer⸗ 
Behälter) und Safaiei Suleiman Ben Abvalmelif. Es nennt Yin 
Serfa einen Bad, der aus Medina fommend des leßteren Gärten 
bewäflere. Das Feld Sein (Zin) anzubauen, fei von Moba- 
med ganz beſonders geboten worden. Bei Djerf müſſen die Pil- 
ger ihre Ablutionen machen und den Ihram umthun; bis dahin 
Fommen die Ginwohner von Medina den Pilgern mit Glückwün— 
ſchungen entgegen. Links am Wege von da zur Stadt, eine Pa— 
rafange im Norden derfelben, bleibe ver Berg Ohod liegen (f. ob. 
©. 181), der feinen Namen von der ifolirten Lage haben ſoll und 
weil er ven Ehl-Mewhad, d. i. den orthodoxen Unitariern, ge= 
höre. Am Fuß fiel die Schlaht an dem Orte vor, wo Hamfe, 
der Oheim des Propheten, feine Orabftätte erhielt. Sehr viele 
Häufer und Sige zur freien Herberge der Pilger ſeien pafelbft, aber 
zu ihnen zu gelangen jei öfter gefahrvoll. Ein anderer Berg da= 





9) 9, Hammer, im Dſchihannuma a. a. O. S. 43; Bianchi, im Der- 
visch -Itin. 1, c. p. 140. 
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neben fei ver Dichebel Anin, mit mehrern heiligen Gräbern; 
dann fomme man über die Stelle Asvaf oder Aſadſch und trete 
dann ein in die heilige Stadt Medina. Der Weg von hier nad 
Mekka ift aus obigen bekannt. — 

Dies ift der Beſchluß der ſyriſchen Hadſch durch das nördliche 
Hedſchas, dem zur Seite dad Innere von Nevfcho liegen bleibt, in 
das wir num ebenfalls von Medina aus eintreten. 


Vierzehnted Kapitel. 
Das centrale Nedſchd; die Wahabiten » Herrichaft. 


$. 80. 


Ueberſicht. 
Burckhardt's Nachrichten von Nedſchd vor den Feld— 
zügen Ibrahim Paſchas nach Deraaijeh; die Kara— 
wanenſtraße von Medina nach Kaſym. 


Das Binnenland Nordarabiens, das centrale, von 
allen Geſtaden der Halbinſel weit abgerückte hohe Nedſchd, zu 
dem wir zulegt übergehen, nachdem wir den Often in EI Had— 
ſchar, den Weſten in Hedſchas, die Nordbegrenzungen in den 
Dafjengruppen gegen Sham und Iraf fennen gelernt, ift auch 
der zulegt erjt im Verlauf des legten halben Jahrhunderts aus 
dem völligen Dunfel an das LKicht der geographiichen Wiffen- 
ſchaft hervorgetauchte Landftrich, von dem das hohe Altertbum, wie 
die Periode des mohamedanifchen Mittelalters und felbft die des 
türkiſchen Supremated in den legten Jahrhunderten, fogar bis zu 
Anfang ded gegenwärtigen neunzehnten, faft ein vollftänviges 
Stilihweigen behauptet hatte. Obwol vie europäifche Wiſſen— 
jchaft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, und einer ihrer Ko— 
ryphäen an der Spite, Sir Joſeph Banks, ver Präfivent der 
Londner Sorietät der Wiffenichaften, ſich fchämte ihrer Unwiſſen— 
heit über dad centrale Afrifa, und deshalb die afrifanifche 
Societät zur Tilgung diefer wefentlichen Lücke ftiftete, fo fiel es 
ihr doch nicht ein, daß eine gleiche Lücke in gleich großer Nähe, in 
dem centralen Arabien, auszufüllen fei. Dieje Rolle ver Be— 
Iehrung Hat nun hier nicht die Wiſſenſchaft, ſondern die Krieg- 
führung übernommen, und biefer verdanken wir faft ausſchließlich 
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alles Folgende 8o), weil es die. Expeditionen ver türkiſchen 
und ägyptiſchen Paſchas gegen: die reformatoriſche Secte 
Der Wahabi und vie Beſiegung des Eroberungsſtaates der 
Wahabiß Dymaftie war, welche das Eindringen zahlreicher Trup⸗ 
peno.in das Herz von Nedſchd bis nach Deraaijeh veranlaften, 
wodurch nun Die Kenntniß von Land und: Volk erſt hervorging. 
Bor Niebuhr willen wir nicht, daß ſchon Jemand umter 
den Europäern: den Namen Deraaijeh oder Wahnb--genammt 
hatte; Büſching hatte beide nody nicht in feiner Geographie von 
Arabien aufgenommen, und noch Vohney (1785) wie Seegen, 
durch Reinaud's Reiſe von Grane (im Jahre 1805) belehrt, hat⸗ 
ten: kaum einige Notizen von ihnen erfahren (ſ. Ih. XI. ©: 566). 
Was Niebubr: von beiden mieverichrich 81) (1763), beruhte nur 
auf Horenſagen; aber er wußte ſchon mit Scharffinn die Ausſagen 
aufzufaſſen und zu prüfen, To daß jeine wenigen Daten, die er nur 
über die erſte Keimentwickelung der Secte einzufammeln im Stande 
geweſen war, doch fehr richtig ausfielen, und fein Urtheil von ver 
einftigen, Durch fie zu bewirkenden Veränderung der biöherigen res 
ligioſen und Berfafiungsformen fih vollkommen dur die Erfah: 
ring’ beftätigt hat, fo wie maß er über ihr Verhältniß zu dem 
Makkrami berichtete (1. Erdk. XIL ©. 1010). Daß ihre Entfte- 
hung von denjelben Landichaften ausging, wie Die refor« 
maltoriſche nur temporaire Secte der Karmathen des ten’ und 
1018 Jahrhe ll. Th. XII. ©. 149; alfo nicht im 12ten, wie bie 
Wahabi-Serte nicht im 13ten nady dem Dichihannuma, S. 600 
ebend)/ iſt früher gefagt, und die neuern Autoren haben es felbft 
für nicht ummahrfcheinlich gehalten, vah die Wahabi) aus der 
Sert? Karmarhs hervorgegangen jeien, die eben jo aus Bah— 
Fein und EI Ahſa vor tauſend Jahren gegen die Khalifenmacht der 
Abaſſiden hervorbrah und eine Geifel der Mohamedaner wurde, 
auch Die: Kaaba plünderte (ſ. ob. ©. 95), wie heutzutage die Wa— 





69%) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale, accomp. d’une Carte etc. Paris 1823. 8. Die Karte 
mit dem Titel: Carte comprenant le Pays de Nedjd ou Arabie 
centrale etc. et autres Regions occupees en 1820 par les Trou- 
pes de Mohammed-Aly. Paris 1823. 91) Niebuhr, Befchreib. 
von Arabien ©. 343 u. ©. 345 — 347. #2) Notice sur la Secte 
des Wahabis (p. Rousseau), in Silvestre de Sacy, Description du 
Pachalik de Bagdad, suivie d’une Notice etc. Paris 1809. 8. 

p-125; ſ. L.A. Corance, Histoire des Wahabis depuis l’origine 
ut fin de 1809, Paris 1810. 8. Avantpropos p. vl, 
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habi gegen die Macht ded alten Prophetenwahnes wie des Grof- 
fultans ſich erhoben. Schon früher mußte ihrer öfter Erwähnung 
geichehen, bei ihrer Beſiznahme 41807 von Bahrein (j. Th. XL 
425), bei Capt. Sadlier's Querreife 1819 von El Katif nach 
Deraaije, ihrer zerftörten Gapitale (XU. 569, 581), Bei ihrer Theile 
nabme an den Begebenheiten der Piratenfüften 1819 (AU. 343, 
406), bei der Erweiterung ihrer Serrichaft bie Oman (X, 562, 
604) und bis gegen Sada und Jemen 1815 (XII. 210), zumal 
aber bei dem Antbeil, den fie an den Kriegen gegen ihre Aſyr⸗ 
Bundesgenofjen nahmen (XI. 925), und bei dem Einfluß, ben 
fie auf die beiden Gapitalen Mekka und Medina (j. ob. ©.97, 
156, 161) wie auf das Pilgerweſen durch ibre Semmungen und 
Beraubungen ausgeübt (j. ob. ©. 180, 188, 189 u. a.). 

Hier, wo wir den Schauplaß des Wahabitenlebens in 
feinem geograpbifchen Zufammenbange, jo weit die Berichte darü⸗ 
ber audreichen, kennen zu lernen haben, wird Died nur: im Gefolge 
ver biftoriichen Begebenheiten geicheben Fünnen, weil diefe jaft Die 
einzigen Quellen für die Localkenntniß barbieten, denn 
durch die Anfchauung des Europäers ift von jenen Landſchaften 
noch Nichts gewonnen worden, alö dad Wenige mas ber einzige 
auer bindurchreifende Gapt. Sadlier’?) auf jeiner einfachen Meiles 
linie (die in Berghaus Karte eingetragen ift) erblicken konnte, 
den wir übrigens ſchon von El Katif bis nach Deranije (AU: 
S. 569 — 582) begleitet baben, und dem wir auf feinem Routier; 
weſtwärts bis Medina, noch weiter folgen werden. 

Was wir aud der türkfifchen Geograpbie des Hadſchi 
Chalfa über diefe Gegend erfahren 9), befteht faft nur wieder An 
Namen, von denen wir die wenigften zu localifiren im Stande 
find; doch bleibt die Angabe dadurch wichtig, daß ſie ſchon ven 
Namen Hißn Dharije (vd. i. Deranijeb), d.i. Feſte Dharije, 
oder Hima Dharije, offenbar dad heutige Deraatje, das ned 
fein früherer arabifcher Geograpb nannte, als den merfwürbigften 
Ort im Nedſchd Hedſchas aufführt, als den Kern jener land— 
ſchaftlichen Gebiete, um welchen fie, freilich auf ſehr unbe— 
flimmte Weile, eine Anzahl geographiſcher Namen gruppirt, 
von Bergen (26 an ver Zahl), von Thälern (4, unter denen 





683) Capt. Sadlier, Account I, c., in Trangact. of the Lit. Soc. of 
Bombay. Lond. 1823, 4. Vol. II. p. 472 — 480. 
») v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1941. Bb.93, ©. 126— 129. 
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eins Chabije, das ſich bis gegen Wadiol Kora Hinzieht), von 
Waſſern (6) und von einigen 30 Ortſchaften, auf die wir 
bier nur binweifen fünnen. Nur die Namen ber 15 Diftricte, 
in welche dad Dſchihannuma die von ihm Nedſchd Hedſchas 
genannte Abtheilung Inner- Arabiend zerfallen läßt, mögen bier 
Reben, meil einige von ihnen aud Beziehung auf ſpäter zu nen- 
nende haben. 

Diefe Diftricte find: 1) Dſchenanidſch; 2) Chanufa, 
was v. Hammer für die weitlichite gegen Medina gelegene Bro- 
vinz Henafye bei Burckhardt hält. Dieſer Diftriet, der zu- 
nächſt an Hedije, Cheibar und das Land der alten Thamud anftöht, 
beipt aud; Land des Satand, weshalb Mohamed denſelben 
unter dem Namen des „Scheikhs von Nedſchd“ bezeichnet 
haben jol. Das Dichihannuma fagt, man böre daſelbſt nächtli— 
her Weile ‚„fürdterlihe Laute und dad Zuſammenſtoßen 
von Völkern,“ aljo wol feit alten Zeiten der Tummelplag von 
Bölkerfämpfen, wie in der neuern Zeit, wenn ed nicht jene täu- 
fchenden Echos und Naturtöne find, deren Klagelaute die Phan- 
taſie des nächtlichen Wandererd fo fleigernd erregen, daß fie zu 
Glockentönen, zu Seufzern der Ungläubigen, zu wimmernden Ka— 
meelen oder zu Dämonentumulten (f. ob. ©. 198, 273,410u.a.D.) 
werden. 

3) Schira, 5 Stationen von Mekka, fei mit vielen Duel- 
Ien und Saatfelvern ein Gebiet ver Bent Lam. 

4) Dharijet over Hißn Dharije, nördlich von Scira, 
liege an einem großen See; Hilef, 3 Stationen in SD. von 
Schira, babe viele Dörfer; und 2 Stationen davon in N.W. jei 
Semame, wo viele Palmmälver und Saatfelver. 

5) Serba, 6) Kalban, T) Dichebele, 8) Ned, mit 
einem von Hißn Dharije eine Station entfernten Brunnen. Die 
Einwohner haben viele Lafttbiere und Schafe; da fie vormals 
Götzendiener waren und den Grmahnungen des Propheten 
Schoaib (Iethro) Fein Gehör gaben, wurden fie durch Zorngericht 
des Himmeld mit ihren Dörfern und Aeckern verfchlungen (ob 
durch Erdbeben?); e8 follen die Aßhaaber Res over Rab, dv. i. 
vie Genofien von Res, fein, deren in der Sure 25, 39 des 
Koran und Sure 50, 11, mit den gottlofen Völkern ver Aad, 
Thamud, Lot u. a. Erwähnung gefchiebt. 


*) Günther Wahl, Der Koran S,325, Not. a, und S. 541, 
8/2 
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Die noch übrigen 7 Diſtricte heißen: 9) Reſis; 10) Wod— 
hab; 11) Nefi; 12) Hamran; 13) Reſcha; 14) Wodies— 
firr und 15) Schefar. 

Am Iehrreichften waren, noch lange bevor die Feldzüge Mo» 
hamed Alis und feiner Feldherrn durch Befiegung der Wahabi- 
Dynaftie die Wege bis zu ihrer Gapitale und zu ihren innerften 
Provinzen gebahnt hatten, Burckhardt's Erfundigungen, bie 
diefer treffliche Beobachter in Mekka und Medina felbft (1815 
und 1816) von dortigen Augenzeugen einzuziehen im Stande war, 
die mit den erften Truppenmärfchen ver Aegyptier über Hena» 
kyeh hinaus bis in die Provinz Kaſym vorgerüdt waren. Er 
gab zuerft die Marfchroute von Medina nah Kafym, einer 
Hanptprovinz Nedſchos, an, die dad Dihihannuma gar nicht 
genannt hatte, und giebt dann einige Nachricht von den 4 Pros 
vinzen Kaſym, Anezeh, EI Woſhem und El Aredh, worauf 
er einige Nadrichten über die Gapitale und die Bewohner 
folgen®) läßt, auf folgende Weife. 


1. Karawanenftraße von Medina nah Kafym #7). 


Don Medina zieht man in D. des Dichebel Ohod vorüber, 
und erreicht nach 1 Stunde einen offenen Plag, El Areydh, mit 
dem Grabe eined Scheifh und dabei den Brunnen Byr Raſheyd. 
Hier ift die Route bis Hanakye, nord- und norboftwärts. 

3 Stunden weiter nah EI Hafna, wo das Bette eines 
Gießbaches. 

19 Stunden weiter nah Soweyder (el Soueydreh bei Jo— 
mard, el Soweidreh bei Berghaus), bis wohin der Weg felfig ift, 
mit zwei Aufftiegen, bie für die Kameele ſehr befchwerlich find 
und ohne alles Wafler. Diefe Station liegt zwifchen 2 Bergen 
und bat brafifche Brunnen, auch Dum- und Dattelbäume. Der 
Weg von Medina bid dahin wird von Mezeyne (Dmezeyne) 
Arabern, zum Beni Harb- Tribus gehörig, und von «Heteime 
und Bent Safar Arabern deffelben Tribus bewohnt. 

Nah 4 Stunden fommt man in ein Thal mit Brunnen, mit 
Dum- und Dattelbäumen, 


#6) Burckhardt, Geographical Notes of the Country northward 
and eastward of Medina, in f. Trav. in Arabia. App. VI. p. 457 
bis 464. ) Burckhardt l. c. p. 458; vergl. Berghaus, Mem, 
Arabia S. 90. 
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7 Stunden nach Hanakye (el Henakyeh bei Jomard), das in 
einer Ebene gelegen voll Teiche und Quellen ſüßen Waſſers, die 
man ausgegraben. In einer gewiſſen Tiefe findet man hier im— 
mer Waſſer. Die Ruinen eines alten Caſtells in Saracenenſtyl 
ſind hier ſichtbar; hier wachſen viele Dattelbäume. Die Station 
wird von vielen Beduinen beſucht. Von hier wendet ſich die 
Straße direct gegen Oſt. 

6 Stunden oſtwärts nach Abu Kheſheyb, ein Weg durch 
eine Sandplaine zwiſchen 2 Bergen fortziehend; die Station hat 
Brunnen mit gutem Waſſer. 

12 Stunden nah El Heymedj, eine Station mit füßem und 
falgigem Waſſer. 

8 Stunden nah El Mämat; ver Weg dahin ift fandig mit 
niebern Bergen, ohne Bäume. Das Kraut Apdjref(?) wächſt 
bier. Die Weivelänver ded Beni Harb- Tribus ziehen fi bis 
Heymedj; dann fangen die Triften der Meteyr- Araber an. 
EI Mäwat hat das befte Wafler auf der ganzen Route, es ift 
eine Sandftele am Eingange in die Berge. 

16 Stunden nah EI Bapdje; ver Weg dahin ift ohne Waf- 
fer auf einer fandigen Plaine mit Bergen zu beiden Seiten, bie 
Kette zur Linken heißt TaäyeBapdje (diefe Station ift auf Berg 
haus Karte audgelafien und nur vie Berge mit Dichebel Taaye be= 
zeichnet), und ift ein weitläuftiger Diftriet mit Bäumen und Gra— 
fung bevedt, mit füßem und brafifhem Waſſer verfeben. 

3 Stunden nah Neffud oder dem Boden, welcher Gherek 
ed Defjem genannt wird; eine Ebene mit tiefem Sande bevedt, 
eine 4 Stunden lange Strede. Weiterhin wird dad Land weni—⸗ 
ger jandig, der Weg weniger beichmwerlih, weil er mit Eleinen 
Steinen bevedt ift. 

14 Stunden nad; Djerdawye (dad Zurzawiah bei Sad- 
lier), eine Ebene mit gutem Wafler und Brunnen. 

7 Stunden nah Dät, die erfle Stadt ver Provinz el Ka= 
ſym; bis dahin beträgt die Entfernung von Medina 100 St. 
Don Dät nah Rafd, der Hauptſtadt von Kaſym, find 4 bis 
5 St. Don Raſs nah Khabara find 5 ©t., von Khabara 
nah Shebeybe 4 St. — Bei Nachtmärfchen rechnen die Bedui—⸗ 
nen 100 St. zu 10 bis 11 Tagereifen. Tuſun Paſchas Heer 
legte diefen Weg in Nachtmärfchen zurüd, von Medina 3 Nadıt- 
märfche bis Hanakye; von da 8 bis Dat; die Entfernungen wur« 
den nad einer Uhr gemeflen. Die mit Korn beladenen Karawa⸗ 
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nen brauchen ebenfalld von Medina bis Raid gemöhnlich 10 bis 
11 Tage. 


2. Die vier Provinzen): Kaſym, Woſchem, El Aaredh 
mit. der Gapitale Deraaije, ugd EI Ahſa. 


1) Kafym ift der fruchtbarfte Diftriet von ganz Nedſchd oder 
dem Hochlande mit der vorberrfchenden Plateaubildung. Bon 
Dat beginnt diefe Provinz, die fi etwa 3 bis 4 Tagereifen von 
W. nah DO. und 2 von ©. nach N. ausdehnt. Innerhalb dieſes 
Raums nennt man über 26 Fleine Städte oder gut bewölferte 
Dorffchaften auf einem durch zahlreiche Brunnen bewäfferten und 
gut cultivirten Boden. Bereydah (Boureydeh bei Jomard), ſüd⸗ 
wärts der Karamanenroute gelegen, ward der Hauptort genannt, 
weil da der Scheifh von Kafym refivirte, der ſich zur Doctriw 
ver Wahabi befehrt hatte. Zu Nafs, gewöhnlich die bedeutendſte 
Stadt, nördlich von der vorigen, ift der mehrfte Kornbau im 
Lande; die Gegend von Nafs bis Dat ift Medina am meljten 
genähert, und von ihr geben zu Friedenszeiten regulaire Karamaz 
nen nah Medina. Tuſun Paſcha fand in allen von ihm bes 
fegten Dorfichaften Kaſyms große Proviantvorräthe Ein 
anderer bedeutender Ort in Kafym, Aneyzeh, wird jenen hin 
fichtlich der Größe noch vorgezogen; er ward mit Syout in Ober- 
ägypten verglichen, das zu jener Zeit 3000 Käufer haben follte. 
Die Stadt hat ihre Bazare umd fehr angefehene Kaufleute. Unter 
den übrigen Dorfichaften hörte Burckhardt ald vie beveutendften 
folgende nennen: Es Shenäne, Balgha, Hefhafhye, EI 
Helalye, EI Bekeyrye, Batah el Nebharye, Aſhebeybe, 
Ayoun, Kowar und Mozneb. inige davon find auf Jo— 
mard's und Berghaus Karten eingezeichnet. Kleine Zweige der 
Anezeh, vom Ateibe- Tribus, deren Hauptſitz im Hedſchas— 
Gebirge von den Beni Harb eingenommen wird, von Meteyr und 
andern, campiren das ganze Jahr in ven Triften und Plainen von 
Kaſym, welche treffliche Weidungen varbieten. 

2) EL Woſchem (El Ouechem bei Jomard) wird der Zwi— 
ſchentaum genannt, welcher die Kaſym Provinz von der Haupt» 
provinz ElAredh, im welcher Deraaije Itegt, fcheivet; es iſt größe 
tentheild ein Defert (Badye, d. h. Feine abfolute Wüfte). Die 
Diftanz zwifchen beiden beträgt 5 Iagereifen von Weit nach Oft. 
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Der Äußerfte Ort im D. von Kafyın heißt Mozneb (Mezneb bei 
Jomard). Dann beginnt der Wadi Sarr, ein breited ſandiges 
Thal mit Weiveland, das mehrere Tagereifen anhält, bi Wo⸗ 
ſchem durchſetzt ift und man in den Diftriet von Deraaije ein— 
tritt. Von EI Ahfa war früher die Rebe. 

Nedſchd, in ver Nähe diefer Deraatije, nimmt den Namen 
Ei Aared an, eim Diftrict der einft von Nedſchd getrennt: war, 
der ‚aber gegenwärtig mit dazu gezogen warb (Th. XII. ©. 601): 
Dieſes El Aared ift weniger fruchtbar ald EI Kajym, von dem 
es zum Theil feine Lebensmittel erbält. Die Gapitale Deranije 
folk ſtets bedeutend geweſen (?), aber erſt durch die Wahabi jehr 
gewachſen fein. Man fagte, es liege in einem Thale, deſſen Aus— 
und Eingänge an den Nord- und Südenden jehr enge Defiles 
haben,‘ die nur einem einzigen Kameele zu gleicher Zeit den Durch⸗ 
gang geſtatteten. Dies ift alio wol ver Grund ihrer Beveutung zu 
allen Zeiten durch ihre natürliche geficherte Yage. Viele der Häu« 
fer der Stadt von Stein aufgebaut fanden an den Abhängen bei= 
der Bergfeiten, welche nur ein enges Thal in der Mitte durchzieht. 
Die- Stadt hatte deshalb Feine Ummauerung, Eonnte 3000 Mann 
mit Musketen bewaffnete Krieger ftellen, und hatte verfchiedene Tris 
bus zu Bewohnern, zumal aber Mekren, einen Zweig der Meſ— 
ſalyth, und. den großen Tribus der Anezeh. 

Deraaije hat Wafler aud Brunnen. Ibn Saoud, de 
feste Wahabi-Chef oder Emir, entvedte eine Duelle Hinter feinem 
Wohnhauſe, ald er im Aufbauen begriffen war; er fuchte dad 
Bolt zu überreden, diefer Fund fei eine von Allah ihm geichehene 
Dffenbatung. Seine Wohnung erhob fich auf einer Anhöhe zehn 
Mituten von der Stadt und war geräumig, ohne königlich ge— 
ſchnmückt zu fein. Alle verheiratheten Glieder des regierenden Für⸗ 
ſtenhauſes hatten darin ihre eigenen Gemächer; außerdem waren 
ſehr viele Zimmer für die zahlreichen Gäfte beftimmt, mit denen 
das Schloß ſtets angefüllt war, da alle Käuptlinge der Tribus 
der verſchiedenen Araberftimme, die in Gefchäften nach Deranije 
fommen; ald die Gäſte des großen Sceifh angefehen wurden. 
Karawanſerais oder Khane gab es in Deranije nicht, weil deſſen 
Einwohner iprichwörtlih nach antiker Sitte (ſ. Th. XI. ©. 30) 
durch ihre Gaftfreunpichaft befannt waren. 

Die nächfte Umgegend iſt dürr, hat nur einige Dattelbäume; 
der Ort erhielt feine meiften Lebensmittel von Dhoroma, einem 
großen, ſehr ſtark bevölkerten Dorfe, das eine Tagereife fern ind. 
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und N.D. Tiegt, mit reichen Obftgärten, die trefflich durch Brun- 
nen bewäflert werden. Der Weg von Deraaije nad Meffa wird 
direct in 11 bis 12 langen Tagereifen von den Karawanen 
zurüdgelegt.. Von Deraaije zunädft führen die erften Drei 
Tage durch Gulturftellen und Fleine Anfievlungen ver Araber ; der 
Reft des Weges gebt dur wüſte Landftriche bid zum Wadi 
Zeyme, 2 Tagereifen vor Mekka (ver Ort ift auf Jomard's 
und Berghaus Karte eingetragen). Ueber viefelbe Enpftation Zey⸗ 
me gebt auch die Strafe von Raſs in Kaſym, zu der man auch 
11 Tagereiſen verbraudyt, auf der mehr Waffer ſich vorfinvet, als 
auf jener. Noch ſüdlicher, und 4 bis 5 Tagereifen öftlich von 
Meffa und von Taif89), zieht die große Hauptfiraße von 
Deraaije nah Wadi Biſhe (Th. XU. ©. 952, 996, ob. ©. 56), 
die in der Zeit ver Aſyr-Kriege von den Hilfönölfern, den Waha- 
biö, wol häufig begangen fein mag, über vie wir aber Feine ſpe— 
cielle Nachweifung erhalten haben. Zwiſchen Deraaije und Ta— 
rabah (Bo. XII. ©. 999) liegt dad Weivdeland EI Bafarra 
mit vielen Brunnen, ein befannter Haltort aller Beduinen biefer 
Gebiete, ven Jomard ald Montagnes de Kharrah eingetragen 
bat, Berghaus ald EI Bakarra zwiſchen 21 und 22° N.Br. 
Diefer Lanpftrich gehört dem Kereyſhät-Tribus, der ein Zweig 
der Sabya=Nraber ift, die Ranye (Wadi Naniyah, j. Th. XL 
S. 996) bewohnen. 

Dad Plateaulanp Nevfho®) ift durch ganz Arabien, jagt 
Burkhardt, berühmt wegen feiner trefflihen Weide— 
länder und Viehtriften, die felbft in den fogenannten Deferts, 
d. i. feinen Badye (Feine abjolute Wüfte), nach der Regenzeit 
nicht fehlen. Dieſe Plainen find e8, die von den zahllofen Be— 
duinen durchſchwärmt werben, welche daſelbſt den größten Theil 
des Jahres mit ihren Heerden umberziehen und ſich durch Ein- 
fauf mit Korn und Gerfte für ihre Bedürfniſſe verfehen. Wäh— 
rend der Regenzeit ziehen fie fi) in das Innere ihrer Deſerts zu— 
rüf, wo fie bleiben, bi8 das in den Gründen gefammelte Regen« 
waſſer von ihren Heerden aufgebraucht if. Vor ver Herrichaft 
der Wahabi gehörten dieſe Weipeländer von Nedſchd ausfchließ« 
lich den Anezeh, dem größten Beruinen= Tribus in Arabien (f. 
TH. XI. S. 480, 838). Große Haufen von ihnen in zahlreichen 
Schwärmen bejuchten dieſe Territorien im Frühling und hielten 
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alle andere Tribus von dort ab, aufer die mächtigen Meteyr, 
die den Defert zwijchen Kaſym und Mevina bewohnen. Dieje 
verftärften ſich durch die Allianz mit dem Kahtan- Tribus ver 
Arabeg, Den Anezeh traten dagegen die Beni Shaman bei. 
Zwifchen jenen. beiden beftand ein alt eingemurzelter, verjährter 
Haß, daher fam es jeden Frühling zu Fehden, bei denen viel Blut 
floß. Dadurch ward aller Verkehr mit Hedſchas unterbrochen: 
denn beide Partheien forderten von den in Nedſchd Angejievelten 
Abgaben und Gontributionen. Diejer verwirrte Zuſtand ward 
durch dad Supremat ver Wapabi beigelegt; fie hoben jene Feh—⸗ 
den ganz auf, forverten einen regelmäßigen Tribut ein, geftatteten 
aber allen zu ihnen übergegangnen und zur Wahabi-Gecte 
gehörigen Tribus ohne Unterſchied den Zugang zu diefen 
MWeideländern. Einer ver dort einheimifchen Beduinen verfi= 
cherte Burdhardt, man könne nun die Lager wol von 20 ver= 
ſchiednen Tribus der Beduinen dort an einem und dem— 
ſelben Tage zu ſehen bekommen, und bei der unerbittlichen Strenge 
des Wahabi Fürften in Beftrafung der Räuber könne man dort 
in. größter Sicherheit reifen... Hierin ſehen wir allerdings die 
Grundlage der großen Kraft, zu welcher die Wahabi- Dynaftie 
durch die vereinigte Beduinenmacht in jo kurzer Zeit zu 
gelangen im Stande war, welche auch den ganzen Orient eine Zeit» 
lang in Erflaunen, Furcht und Schreden jeßte. 

Iene Ichönen Weiveländer Nedſchds, jagt Burdharpt, 
haben eine ſehr ſchöne Race von Kameelen erzeugt, die hier zahl— 
reichere Heerden bilden, ald in irgend einem andern gleich großen 
Theile Arabiend; daher die Bennennung diefer Zändereien bei ih— 
nen: Dm el Bel, d. i. „die Mutter der Kameele.“ Es 
verfieht dieſes Kameelland nicht nur Hedſchas, jondern auch Je— 
men wie Syrien mit diejen nüßlichen, ja, jenem ande jo un« 
entbebrlichen Ihieren, zu den wohlfeilen Preiſen im Durchfchnitt 
von 40 Dollar dad Stüd. Auch ift daflelbe Nedſchd durch vie 
trefflichfte Pferdezucht berühmt, und jo audgezeichnet, daß die 
befte Pferverace, das feinfte Blut arabijcher Pferde ganz fpeciell 
den Namen der Kheyl Nedſchade, d. i. der Nedſch Tribus 
oder. der Nedichd Pferde führt. Doch follen die Wahabi- 
Kriege cher Berminderung ald Vermehrung der Pferdezucht bewirkt 
baben, da viele der Beduinen ihre Pferde in die Fremde verhan- 
delten, um nicht in den fortwährenden Kriegführungen mit ihren 
Thieren ald Gavalleriften reerutirt zu werden. Ohne den oft 
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eintretenden Mangel.an Regen würde diefed Nedſchd vo 
noch eine andre Rolle fpielen; aber über 3— 4 Jahre anhaltende 
Negenfülle tritt bier nie ein; dann wirft die Dürre jedesmal auf 
die Verringerung der Heerden und die Verarmung ihrer Befiger 
zurück, wodurd gar mandıe Wechfel, Naubzüge und andere Nebel- 
fände bei wahrer Hungersnoth und deren Folgen erzeugt wer⸗ 
‚den, die zwar nur alle 10 bis 15 Jahre einmal wiederfehrt, aber 
dann auch von heftigen Fiebern, verfchiedenen Epidemien, peftarti= 
gen Seuchen begleiter wird, denen alſo feine Generation ganz ente 
gehen kann. 


3. Die Bewohner von Nevidho?). 


Alle Bewohner Nedſchds follen ihren Stammbaum auf 
einen alten Beduinen=- Tribus zurüdführen, ver aber gegen- 
wärtig in vielen Fleinern Verzweigungen und Gruppen das Land 
bewohnt; die Bewohner vor Nafs leiten ihr Gefchlecht von den 
Bent Iam ber, melde noch heute Nepfcheran und Jemeni— 
fhe Landſchaften im Süven bewohnen (|. Ib. XU. ©. 205, 
1006 u. f.); der Eleinere Tribus der Beni Lam (dem Beni 
Lam am Tigrid verwandt, ſ. Th. XI. ©. 936, 942, doch Feine An 
hänger Alis, wie jene), wie der Fleine Tribus der Effehoun, 
bewohnen El Aaredh und fchlagen nur felten einmal ihre La— 
ger außerhalb jener Grenzen auf. Außer viefen hat Nedſchd 
aber auch feine Anfiedler zu Bewohnern, die ſich untereinander 
verbeirathen, oft als reifende Handelsleute in Mekka und Mes 
dina erjcheinen und in ihren Geichäften bis Iemen im Güpen, 
und Bagdap wie Damaskus im Norden, vorbringen. Gie 
führen vorzüglich Kameele aus und Abbas, jene wollnen Mäntel, 
deren beſte Sorten in EI Ahſa gearbeitet werben, die durch ganz 
Mefopotamien, wie Syrien und Arabien, ein fehr gangbarer Ar- 
tifel find, und das Stüd zu Preifen von 10 bis 50 Dollar ver- 
fauft werden. Bon Bagdad bringen fie Neid aus dem umtern ‘ 
Euphratlande mit une Kleivungsftüde verfchienner Art aus Baum— 
wolle, Wolle und Seide; von Mekka ibren Kaffee, ihre Barfüms, 
die fie fehr ftarf confumiren, und viele andre Waare. Der Han— 
delsgeiſt ift in Nedſchd einheimiſch (wie bei den alten Mi— 
näern) und vorherrſchend, wo die Kaufleute reicher find und 
in beiferm Rufe ftehen (gleich ven Mahri des ſüdlichen Arabiens, 
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Th. XI. ©. 46 u. v. a.), als viele der Handelsleute in andern 
Theilen ded Orients. Die angefievelten Bewohner Nedſchds find 
gut bewaffnet, haben qute Musfeten und machen vie befte In« 
fanterie der Wahabi aus. Sie haben fich meift ſiegreich gegen 
die Beduinen bewährt, wenn viele ihre Felder und Heerden übers 
fallen. Da Nedſchd reih an Salpeter ift, jo fabricirt fich 
jede Bamilie felbit ihren jährlichen Vorrath an Schießpulver, fo 
daß es ihnen nie daran fehlt. Nedfchd ift bei der großen Gaft« 
lichkeit feiner Bewohner das Aſyl jehr vieler Verfolgter gewors 
den; daher man in diefem Hochlande faſt von allen Tribus der 
gefammten arabifchen Bevölkerung immer wenigftens einige Bas 
milien vorfindet, die daſelbſt Schug gegen ihre Feinde gefunden. 
Dies giebt dem ethnographiſchen Studium feiner Bemohner, 
neben dem dort noch einheimiichen abrahamiſch-patriarcha— 
liſchen Leben, ein bejondres Intereffe, jo wie das Land durch 
feine Baulichen Structuren in fünftlichen Brunnen und an— 
detn Werfen, welche von ven Gingebornen einem Urgeſchlechte der 
Niefen der Vorzeit, die Beni Tamour genannt, zugefchrieben 
werden, eine größere, als die bisher darauf verwendete, Aufmerk⸗ 
famfeit wol verdienen möchte. Burkhardt hielt dafür, dab es 
nicht blos als Sig des Wahabi-Reiches dieſelbe verdiene, ſondern 
weil er ed, gegen alle frühere Meinung, für den im Allgemeinen 
fruchtbarſten und bevölferteften Theil Arabien hielt, 
der von jeiner centralen Lage aus das größte Uebergewicht in der 
Halbinjel auszuüben im Stande fei, und im feichteften. Verkehr 
mit allen Secten derfelben und ihren entgegengefegten, fonft von 
einander ganz abgewendeten Enden ſtehe. Den Beweis dafür gab 
der mächtige Einfluß der Wahabi, ven diefe felbft auf Da— 
masf und Bagdad, wie auf Bahrein, Medina und Mekka, 
ja jogar auf Jemen und Oman, ausgeübt. 

Um eine vollftändige Kenntniß der Beduinen zu er— 
halten, müfje man Nedſchd ftudiren, wo ihre Sitten durch Er— 
oberung nach Außen noch unverändert fortvauern, wo fie die ur« 
fprüngliche Reinheit ihrer Geſchlechter bewahrten, wo fie durch 
den Einfluß der Fremden weder befleckt noch depravirt (ſ. oben 
&.240— 243) wurden. Außer der Hadj, die von Baßra oder 
Bagdad ihr Gebiet ftreift, wurden fie niemals von Fremden be— 
ſucht. Deshalb, fagte Burdhardt, betrachte er Nedſchd und def- 
jen Bergland zwiichen Sanaa, Taif und dem EI Aared 
ald den interefianteften Theil von Arabien, in welchen fich mehr 
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Gegenftände der würdigen Unterfuchung und Erforſchung ven Reis 
ſenden varbieten ald in jevem andern Theile der Halbiniel. Schade 
daß wir aber eben über vielen Theil am unmwiflenpften find, und 
wad wir auch durch unſre vergleichenden Sammlungen zu deſſen 
befferer Kenntnig allenfalls beizutragen vwermochten, immer bleibt 
- bier no ein großer Schag für die Wiffenichaft ver Geographie 
und Ethnograpbie zu heben übrig. Den erſten Lichtblick in die— 
ſes neue Gebiet, wir wiederholen ed noch einmal hier am Schluß 
unfrer Ueberficht, verdanfen wir dem Forſchungsgeiſte, dem Scyarf- 
blick und ver ſich aufopfernden Hingebung unferd deutichen Lands» 
manned und unferd Jugendbekannten Burckhardt. 


Erläuterung 1. 


Gapt. Sablier’s Duerreife von Dft nad Weft durch Nedſchd, 
von EI Manfuhah über Schafrah, Aneyzeh, EI Raſs, El 
Henakyeh nad) Medina. 1819. 


Der einzigen Querreife durch die ganze Breite Nedſchds, 
von Meer zu Meer, des englifchen Gapitain Sadlier, im Jahre 
1819, find wir fchon früher von EI Katif weſtwärts über Amer 
Rubiah bis El Manfuhah und in die Gegend von Deraaije 
(1. Th. XI. ©. 569— 581) gefolgt; wir haben daher hier noch 
mit ihm den Meft der mweftlichen Hälfte bi8 Medina zurüdzule: 
gen, weil durd) jein Routier, dad Berghaus Karte wefentlich zur 
Drientirung und berichtigten Gonftruction verholfen, viele der geo— 
graphifchen Pofitionen ihre geficherte Lage erhalten haben. Die 
33 Ingemärfche dieſes Routiers, das von Amer Rubiah bis 
Medina eine direfte Diftanz von 219 Stunden Weges be— 
tragen würde, legte der Reiſende, auf den damals nothwendigen 
Ummegen, über EI Ahſa in 276% Wegftunden zurüf. Die 
Lücken im Noutier des Gapitain, von El Henakyeh nah Me— 
dina, wurden in Berghaus genau berechneter Tafel 92) deſſelben 
aus Burckhardt's Papieren erjegt, jo daß daraus fich folgende Da« 
ten ergeben, die und zum Verſtändniß der ſpäter anzuführenden 
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Account etc. 1. c. Vol. IM. p. 471— 473; nebſt Route across 
Arabia from El Katif to Yambo, compiled. from the Journal of 
Capt. Sadlier by M. Houghton. H. C. M. 
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Marſchrouten und Angaben der verſchiedenen Truppenmaͤrſche der 
Aegyptier nach dem innern Nedſchd verhelfen können. 

Nach einigen Nafttagen in El Manfubah begann der 

Erfte Tagemaricb (13. Aug.), 11 Stunden bis zur Sta—⸗ 
tion YAainije oder EI Ayeyneb (1. Tb. XII. ©. 581). 

Zweiter Tagemarſch (14. Aug.), 9 Stunden bi8 Hufſ⸗ 
fiab, über Bergreiben in deſſen Ebene, von denen man das Thal 
von Deraaije mit der zerftörten Stabt erbliden fonnte. 

Dritter Tagemarich (15. Aug.), 9 Stunden über einen 
rauben Bergpaß (Kuffur ul Burro bei Sadlier; Keir el Berro bei 
Berghaus) nach der Station Aounez (bei Jomard und Sadlier, 
Aurmez im Tert bei Bergh.), wo nur bittres Wailer. 

Vierter Tagemarſch (16. Aug.), 6 Stunden Weges nach 
Zurmede (Surmudda bei Sadlier, Yourmeda bei Jomard), wo 
mehrere Brunnen, deren Waſſer nicht gut ift. Der Defert ift flach 
und kieſig und fo trocken wie gewöhnlich; doch wurden einige große 
Büſche dafelbit bemerkt. 

Fünfter Tagemarich (17. Aug.), 8 Stunden nah Scha« 
frab, an Ruinen vorüber. Diefer Ort, die Hauptftadt des 
Diftrietes EI Woſchem, liegt ziemlich niedrig; feine Mauern 
waren ziemlich ftarf, da fie 8 Tage lang eine Belagerung gegen 
Ibrahim Paſcha audgehalten hatten. Cie waren zerftört wor= 
den, aber die Stadt war ftehen geblieben, mit guter Moſchee und 
einem Marktplage; fie war von großen Dattelpflanzungen umge— 
ben, die aus ſehr tiefen Brunnen ihre reichlihe Bewäſſerung er= 
hielten. 

Sehöter Tagemarſch (18. Aug.), 8 Stunden Weges 
durch Wüfte, und Halt an einer Reihe rother Sanphügel, die we— 
der Wafler noch Weide darboten. 

Siebenter Tagemarfd (19. Aug.), 5%, Stunde über be= 
fehmwerliche Sandhügel hinab zu einer Ebene, wo eine große Fläche 
mit Regenlachen bevedt war. Halt an den Leberreften eines 
Heinen, einft ummauerten Dorfed Ainal Sir, mit einigen Bruns 
nen. (Auf Jomard's Karte ift der flache See eingetragen, ver 
Name des Dorfes Ain al Sir fehlt, dagegen ift der Name Ayn 
el Soueyna in der Nähe eingetragen, der jedoch wol ein andrer 
Ort zu fein fcheint). 

Achter Tagemarſch (20. Aug.), wahrfcheinlih 4 Stunden 
Wegs gegen N.W. zurüdgelegt, aber man verirrte fich und mußte 
deshalb, ohne ein beftimmted Ziel zu erteichen, Halt machen. 
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Neunter Tagemarſch (21. Aug.), Halt-an dem Ufer einer 
Regenlache, wo man Weide für das Vieh fand; immer gegen RB. 

Zehnter Tagemarſch (22. Aug.), 7%, Stunde Weges und 
Salt an ven Zuge von Sanphügeln, wo man nad Waller gra— 
ben konnte und 08 auch fand. Das Gras in voller Friſche ſtehend 
lieh darauf ſchließen, daß es bier viel geregnet haben müſſe. 

Elfter Tagemarſch (23. Aug.), nah 4 Stunden Halt in 
dem offenen Dorfe El Mezneb (Mozneb b. Burckh.; Musnib.b. 
Sadlier), dem öſtlichſten Grenzorte der Provinz EI Kaflym, Es 
war gut mit Brunnen verſehen, deren Wafler doc etmad. bitter 
war. Weit umber ſah man große Dattelpflanzungen und Eultur 
felder, die Dirertion de8 Weges immer gegen N.W. Nahe bei 
diefem Orte liegt die bei Burckhardt genannte Station Kha— 
bara. 

Zwölfter Tagemarſch (24. Aug.), 8 Stunden Weges 
über dürre Berge, die mit lofen Steinen bevedt find, nach Aney- 
zeh (Anizeh bei Sadlier), ein Hauptort in der Provinz EI 
Kaſſym. ° i 

Dreizehnter Tagemarſch (25. Aug.), 6%, Stunde bes 
fchwerlicher Weg durch lange Reihen von Sandbergen. 

Bierzehnter Tagemarjch (26. Aug.), 8 Stunden Weges 
gegen Weit bi EI Raſs, ver Hauptſtadt der Provinz EI Kar 
ſym, wo den Zrften Auguft Rafttag gemacht wurde (Ruf bei 
Saplier ). 

Der einzige Ort von Bedeutung”), der von den Ruinen Des 
raaijes (die wir fchon früher befchrieben, Th. XU. ©. 581 bis 
582) weitwärts bis EI Raſs angetroffen ward, fagt Captain 
Sadlier, war Aneyzeh; doch auch er war durch den Krieg zu 
einer vollfommenen Nuine geworden. Das Fort war, gleich allen 
andern im Lande, zerftört. Doc hatte man einige Dattelpflan- 
zungen erhalten. Aneyzeh, welche, nach Sadlier, die Haupt- 
ftadt in El Kaſym zu fein fcheint, liegt in einem Thale, das 
reich bewäflert ift; fie war durch ihre centrale Lage ſtets der 
Sit eined nicht unbeveutenden Handels. Die Karawanen welche 
von Baſſorah (über Dichebel Shammar fommend, f. ob. 351), 
von ElKatif und EIAhſa famen, mußten jedes Jahr hier durch⸗ 
paffiren, um Janbo und Medina zu erreichen. Died gab dem 
Drte wie feine commercielle, jo aud feine politifche Bedeu⸗ 


a EEE ⸗ 


*) Capt. Sadlier, Account l. c, p. 474. 
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tung. Captain Sadlier traf, ſelbſt in der jo herabgekommenen 
Stadt, doch noch mehrere Kaufleute von dem Abuthubbi Tri— 
bus (Th. XU. S. 585), je wie von Gran (ebend. ©. 567, 603), 
von Zobeir bei Baßra (Th. XI. ©. 1052 u. f.) hier an, wie zu 
Schakrah in EI Woſchem, und auf ihrem Bazar indiſchen 
Reid und andre Waaren in Vorrath. 

Auch zu El Rais war Ibrahim Palcha nicht mehr, den 
der Captain dort einzubolen gehofft hatte. Sein Effenvi, ven er 
zurüdgelafien, jagt Captain Sadlier, war über die Geographie 
Arabiend jo unwiſſend wie ein Kind, obwol derſelbe nun jchon 
drei Jahre lang ven Krieg dajelbft mitgemacht hatte. Ein Auf—⸗ 
rubr, der jih im Rüden unter ven Arabern erhoben hatte (Th. XU. 
S. 580), machte vie Rückkehr ſowol über El Katif wie über 
Baſſora unmöglich: venn alle Beduinen flgnden yon neuem unter 
Warten. 

Die von ihm jo bevorzugten Beni Khalid Beruinen, feine 
Partheigänger (Tb. XI. S. 571), hatte Ibrahim Paſcha treu— 
108 behandelt. Bon El Haſſa aus harten fie mit ihrem Kameel- 
reichthum bisher jein Heer begleiter; ftatt fie zu bezahlen, hatte er 
ihnen ihre Kameele weggenommen, fie jelbft zurüdgeihidt. So 
mußten dieſe Unglüfliden, ihres Eigenthums entblößt, in ihre 
Wüſten zurüdfehren, wo fie von feindlichen Stämmen umringt, 
ohne alle Mittel der Erhaltung und Vertheivung, meift gleiches 
Schickſal zu erdulden hatten, wie die unglüdlichen, jo oft in frü— 
bern Zeiten von ihnen mißhandelten Pilger, die ihr Raubland 
durchziehen wollten, 

Bon El Raſs mußte nun der Weg nah Medina zurüd- 
gelegt werden; es wurden darauf 12 Tagemäriche verwendet, von 
28. Aug. bid zum 8. Sept., wo man am Bir Ali bei Medina 
anfam und daſelbſt endlich dad Lager des Ibrahim Paſcha er- 
reichte. Der ganze Weg führte beftändig durch Deſerts, meift über 
trodne Kiesflächen, die nur an wenigen Stellen von nadten, 
felfigen Hügeln und Hügelreihen oder Sandzügen unterbrochen wur= 
den. Doc lagen die Brunnen nicht weit auseinander, aus denen 
man feine Waflervorrätbe erhielt. Es fehlte überall an Dörfern 
und an Landescultur, daher auch leider faft gar feine Beobachtun⸗ 
gen über die Wegſtrecken aufgezeichnet wurben, bi8 Medina”) 
“ erreicht ward. Die Tagemärſche felbft wurden öfter näher zu ver⸗ 


) Capt. Sadlier, Acconnt L c. Y. Ill. p. 476, 
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merken verfäumt, doch ließ fich durch Diftanzen einiger befannter 
Punkte die ganze Route, in Liebereinftimmung mit Burckhardt's 
hier genauern Angaben, in folgende Reibe bringen. 

Erfter Tagemarſch (28. Aug.), 5% Stunde, mit türfi« 
fiber Eöcorte gegen S. WW. zum Brunnen Mutta. 

Zweiter Tagemarich (29. Aug.), 5% Stunden, Halt am 
Brunnen Uddas. (Hier mußte Dat paffirt werben, das Burd- 
hardt die erfte Stadt in EI Kafym, 100 Stunden fern von Me- 
Dina, angab, f. ob. ©. 453). 

Dritter Tagemarfch (30. Aug.), 12 Stunden Weges; 
Halt zum Brunnen Zurzawieh (Djerdawye bei Burdh.). 

Bierter Tagemarſch (31. Aug.), wahricheinlih 9 Stun: 
den zurüdgelegt, die Station nicht genannt. 

Fünfter Tagemarſch (1. Sept.), wol 10%, Stunde, desgl. 

Sehöter Tagemarich (2. Sept.), wol 8, St., desgl. 

Siebenter Tagemarſch (3. Sept.), diefen und den fol- 
genden 

Achten Tagemarſch (4. Sept.), wahrfcheinlih 17’, St., 
zurüdgelegt, bis El Henakyeh, der erften over bier legten 
Stadt auf dem Gebiete von Nedſchd, von welcher das Hedſchas⸗ 
Kerritorium von Medina beginnt, wohin der Weg, nach Berg- 
haus Kartenconftrurtion, ziemlich direkt gegen Süd in 4 Tage— 
märfchen führt; nah Burckhardt's Kartenangabe mehr gegen 
S. W., eine Diftanz von Medina bis EI Henafyeh von 34 
MWegftunden. — 

Nach diefen und andern Daten berechnet Berghaus Me- 
moir®%) die Ortölage der drei Hauptpunkte diefer Duerreife für 
feine Karte von Arabien, an welche alle andere Daten ſich anrei- 
ben, fo: 

Deranijeh unter 24° 56° N.Br. und 43" 47’ D.L. v. Bar. 
Aneyzeh = 26° 26° N.Br. und 41° 17° OR. v. Bar. 
EI Henafyeh 26° I N.Br. und 38° O.L. v. Par. 

Da die Neiferoute des Capt. Sadlier, zumal auch Durch 
Jomard's Karte, Mopificationen auf Berghaus Arabien er— 
Jitten bat, fo, fagt deren Verfaſſer, mußten diefelbe Abweichun— 
gen 96) auch auf die übrigen Theile vom nördlichen Nedſchd über- 
gehen, und fo haben die Provinzen EI Haryk, EI Khardj im 
S. O., wie EI Sedeir im N.D. und andre ebenfald auf dieſer 





995) Berghaus, Memoir, Arabia S. 88 — 89. ) Ebend. ©. 91. 
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Karte eine etwas veränderte Lage erhalten, als bei Jomard, vef- 
fen Karte, bei deren Entwurf er noch feinen Gebrauch) von Capt. 
Sadlier's Routier machen Eonnte, abgejehen von jenen Eorrectio« _ 
nen, bier aber durchaus als fpecielle Grundlage in der Copie bei- 
behalten wurde. Dis übrigen Einzelheiten find in dem Memoir 
nachzuſehen; viele der zu berichtigenden Puncte 8) find ſchon im 
obigen nachgewiejen, zumal was die ſüdöſtlichen Provinzen Nedſchds 
betrifft, wie Tarabah, Wadi Bifhe, Ranye und andere, wozu und 
neuere Beobachtungen zu Gebote ſtanden. 

Wir gehen nun zu den Angaben von Nedſchd über, welche 
den Berihterftattungen über die Beldzüge Mohamed Ali's dahin 
verdankt werben. 


Erläuterung 2 
Die Provinzen, Ortfhaften und Tribus Nedſchds, nad den 
erſten Berichterftattungen der Türken und Europäer in Folge 
der Kriegführungen gegen die Wahabi. 


Die Geſchichte der Secte der Wahabi gab erft feit dem 
Anfange des 19ten Jahrhunderts einige Einficht in das innere 
Nedſchd, theild durch genauer eingezogene Nachrichten über dor— 
tige Bewohner und Begebenheiten, theild durch die Kriegderpedi« 
tionen der Aegyptier ſelbſt, welche von einzelnen ihrer eigenen 
Beobachter, tbeild auch von einigen Europäern in jene Ränder 
begleitet wurden. Durch diefe Umftände Eonnte, fagt Jomard 9), 
das bisher meift Sabelhafte der centralen Karte Arabiens 
verdrängt werben, und der Raum von 14 Rängengraden zwifchen 
EI Ratif im D. und Janbo im W., eine Breite von mehr als 
200 deutſch. Meil. und eben jo viel Auspehnung zwifchen Baf- 
fora und Meffa von M nah ©. (aljo ein Raum von 40,000 
deutſch. Dundratmeilen, nahe an viermal die Größe von Frankreich), 
erhielt dadurch ein unerwarteted Licht, das noch D'Anville bei 
feiner Karte, wie Niebuhr bei ver ſeinigen, völlig gefehlt hatte, 
obgleich beide Männer in jenem Dunkel mit wahrhaft bewunderns⸗ 
werther Sagarität fchon manches en hatten, was auch heute 





Jomard, Notice gẽograph. sur le Pays de Nedjd, bei F. Men- 
gin Tom. I. p. 589. »») Berghaus, Mem. ebend. S. 95. 
*) Jomard, Notice l. c. T.U. p. 549. 
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noch feine Gemährleiftung gefunden bat. Es fehlte an allen ge 
nauen Ytinerarien, durch die erft ein vages Material von Einzeln⸗ 
beiten im Innern dortiger Länder regulirt werden Fonnte. Diefe 
erften Itinerarien gaben Burdbardt und Sadlier, abet 
die Marfthrouten ver beiden Erpeditionen des Tufjun und 
Ibrahim Paſcha in dad Innere Nedfhds gaben viel rei- 
dere Daten, vie jevoch Teiver von Vaiffiere, dem Adjutanten 
Iurabim Paſchas uns Augenzeugen, nicht zu einer Kartencon- 
ftruetion jener ganz neu entvedften Länder verarbeitet worden find. 

Eine Topographie der Umgebung der Gapitale Deranije 
wurde von einem dort einheimifchen Sheifh dem franzöfifchen Ge— 
neral= Gonjul Rouſſeau ’%) in Handichrift, und dieſe zur Bear⸗ 
beitung an Barbie du Bocage und an Jomard mitgetheilt. 
Die Gefhichte der Wahabi des franzöfischen Conſul 2. A. Co⸗ 
rance zu Aleppo und Bagdad, eined Commiſſair Bonapartes, 
wie dem Seetzen im 9. 1806 in Aleppo zujanmientraf, ent 
- hielt das jchägbarfte, authentiſche Material von einem achtjäbrigen 
Beobachter und nahen Augenzengen, mit vielen geographiichen Nach⸗ 
richten 1), die auf verſchiedene Weile durch Frangé, Neymond, 
Rouffeau und Andern eingefammelt und unter des berühmten 
Drientaliften Silv. de Sacy Mitwirfimg veröffentlicht wurden. 
Noch fehlte es an einer Karte, einem Provinzen- und Ortsver⸗ 
zeichniß der Wahabis Territorien; diefe Lücke wurde in Cairo aus⸗ 
gefüllt’ durch ven Entwurf?) dazu von dem Sheikh Abde⸗er 
Rahman el Oqueh, vinem Enkel des berühmten Mohamed 
Abd-⸗el⸗Wahab, Sohn des Grünvderd der Serte, der ein fehr 
genauer Kenner feines‘ Landes und dabei gut umterrichtet war. 
‚Diefe Hanptquellen wurden durch den in dem Orient, zumal uns 
ter arabiichen Bölkern und wrabifcher Literatur jo einheimifchen 
Akademiker Yomard für die Geographie Nedſchds critifch bear⸗ 
beitet, und ber dazu gehörige neue, auf jenen authentifchen Quel⸗ 
len mannichfacher Att bafirende Kartenentwurf von Nebfhb 
dem 'elajfifchen, Hiftorifchen Werke Felix Mengin’s, über die 


°°) Roufieau, in Fundgr. des Orients 1809 und Allg. geogr. Cphem. 
— * Pr ©. 332, J Zuerſt mitgetheilt als Pröch, ne —2 
9. Brum. an 13 (31. Oct. 1504), dann in Rousseau, Deseript. du 
Paschalik de Bagdad £d, p. Silvestre de Sacy, 1809, in Append. 
p. I1—181; dann in L. A. Corance, Histoire des Wahabis, 
depuis leur l’origine jusqu'à la fin de 1809. Paris 1810, 

) Jomard, Notice I, c. T. I. p. 554 etc. 
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Geſchichte Aegyptens unter Mohamed Alis Herrſchaft, beigege- 
ben, in welcher zugleich die vollſtändigſte Ueberſicht über die 
Geſchichte der Wahabi und der Kriegszüge der Aegyptier 
gegen die Wahabi von einem vielfältigen Augenzeugen mitge— 
theilt wurde 2). 

Derſelbe fügte auch ſeinem hiſtoriſchen Werke, aus bis dahin 
nur ihm zugänglichen Originalquellen, eine geographiſche Nach— 
richt von Nedſchot Hinzu, die zumal für die bis dahin gänzlich 
unbekannt gebliebenen Bopulationd »Berhältniffe gemadhte 
Zählungen enthält, fo mie dankenswerthe Angaben über Agricul- 
tur, Handel, Indnftrie und andere die Bewohner betreffende Ver- 
bältniffe Iehrreich find, worüber wir nun die folgenden Mittbeilun- 
gen zu machen haben, um dann mit einem kurzen Rückblick auf 
den Gefchichtögang der Wahabti- Unternehmungen, ihren Beginn, 
ihre Glüdöperiode und ihr Verfinfen in Ohnmacht in ver Gegen 
wart, unfere Darlegung der geographiſchen Verhältniſſe 
Arabiens und feiner Bewohner zu beichliehen. 


1: Nedſchos Provinzen und die den Wahabi im I. 1810 
unterworfenen Landſchaften und Tribus, nad 
Gorance und Siln. de Sacy. 


Die erfte genauere Aufzählung der Beftandtheile des Wa⸗ 
babi-Neiches im Innern Arabiend, welche diefProvinzen 
von Nedſchd nannte, gab Silveſtre de Sacy ®) im 9. 1810 
nah Corancé's Materialien. Gr führte in folgender Schreibart 
Die Namen von 7 Provinzen auf: 1) Djauf(Dihof), 2) Die- 
bel (Dſchebel), 3) Kafym, IH Woudim, 5) Seveir, 
6) Kherdje, 7) Dreyeh. Zu viefen gab er die Namen folgen: 
ver Ortfchaften und Tribus, bei denen wir die franzöfifche eracte 
Schreibart eines Silv de Sacy beibehalten. 

1: In Djauf Tiegen die Ortfchaften: 1) Djauf, 2) Serrah, 
3y' Der, 4) Downa, 5) Sskaké; im diefem Departement ſtehen 
2 Chefs des Wahabifürſten, Ihn el Derh und Ibn el Ferrah. 


*) Precis de l’Histoire des Wahabys, in Felix Mengin, Histoire de 
Tiegypte sous le Gouv. de Mohamed Aly etc, Paris 1823. 8. 
T.I. p. 449—544, in are die Kriegführmtgen f. in demf. T. 1. 

p-343—408 und T. II. p. 2— 189. *) Felix Mengin, De- 
ahriplon du Nedjd, in deſſ. Histoire etc. l.c. T. II. p. 163 — 189. 

9 Silv. de Sacy, ableau Not. 39, p. 214, zu Seite 118 von Co- 

trance, Histoire des Wahabis. Paris 1810. &. Appendix. 
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2. Im Diebel liegen: 1) Djebel, 2) Kefar  3).Hail,.4) Mus 
ſtedjede, 5) Nabe. 6) Maufat,ı7) Udé 8). Seban, 9) Selme 
10), Kaör, 11) Edje, 12) Semeyre. In dieſenn Departement ſind 


2 Tribus, die Beni Temin und. die Chemmar. 


3. In Kaſym liegen: 1) Kalym, 2) Beryae, 3) Gnenze, 
4), Ras Khedra (wol El Raſs), 5) Kaſſeb, 6) Rambe, T),Iähefte, 
8) Doun, 9) Wonca, 10) Kebra (Kobra), 11) Riode, 12); Khe⸗ 
bout, 13) Nhebanie. Darin find die Tribus; el Chimas, el Boucey⸗ 
lan, el Dienaf, sl Rechide, el Segueir. 

4. In Woudhim liegen: 1) Wouchim, 2) EChefra, 3) EChei⸗ 
bier, 4) Beta, 5) Kerain, 6) Koueiye, 7) Sermaba. Darin die 
Tribus: el Wouhebe, el Enazer, veren Chef Abouzeid. 

5. In Sedeit liegen: 1) Seveir, 2) Aouda, 3) Chemacie, 
4) Seferra, 5) Sereimbe, 6) Mapjemäha, 7) Mulka. Darin die 
zribuß: el Rochede, Bent Sultan und ein Zweig der Bent; Xomin. 

6. In Kherdje liegen: 1). Kherpje,; 2) Hereivje, 3) Seyb, 
4) Sera Wady. Darin der Tribus el Hezazene, 

7. Dreyeh, die Reſidenz Seouds (Souhoud) und feiner 
Verwandten. Zu dieſen Brovinzen, welche Nedſchd ausmachen; 
jagt Silv. de Sacy, müſſe man die folgenden hinzufügen," welche 
gegenwärtig (im Jahre 1810) den Wahabis unterworfen waren. 
Nämlich: 

1).EI Heſſé (obiged EL Ahſa), darin EI Heſſé, elı Khatif, 
die Inſeln Bahrein, Zebora, Habide und — Oman. 

2) Dad Hedjaz und Jemen, dazu Mudaifi, Djedda, Wadi 
Fatmé, Seferra, Medine, Mecca, Zaief, Hedjer, Kheybar, Diubke, 
Heyma, Haye, Aſſir, Abu Scherb, Nedjeran, Dembo, Bent Mur- 
djef, Biche, Nine, | 

Aber Mofa, Aden, Sana, Zobeide waren noch in Ara« 
bien unabhängig geblieben vom Joch ver Wahabi. Es war 
dies die meitefte Ausdehnung dieſes reformatorischen Eroberungs⸗ 
ſtaates zur Zeit. ſeines ſiegreichen, energiſchen und ſtrengherrſchen⸗ 
den Gebieters Abo el aziz und deſſen Sohnes und Nachfolgers 
Souhoud (ſ. Erdk. XII. ©. 925), ven De Sacy ſtets Séoud 
ſchreibt, bevor noch die Feldzüge der Aegyptier gegen ſie begonnen 
hatten, die erſt im Jahre 1812 ihren ſchwachen Anfang, nahmen. 

In. jener Zeit, im welcher Gorance, als Conſul zu Aleppo 
und Bagbad, während 8 Jahren mit fortwährender Aufmerkffan- 
keit auf die Wahabi- Begebenheiten gerichtet fein mufite, des halb 
in anhaltender Correſpondenz mit Syrien, Aegypten, Damask, 
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Bagdad, Bafjora fand, und in letztern Orten vorzüglich durch ven 
franzöfifchen Artillerie- Offieier Reymond, in Dienften des Bag- 
dad Paſchas, mit Nachrichten unterftügt wurbe, fo wie durch die 
Sammlungen des gelehrten Maroniten Diego Brange, eines 
trefflichen Orientaliften zu Aleppo, ver eine fehr ſchätzbare hiſto— 
rifche Sammlung aller Originaldocumente über jene Begebenheiten 
zu Corancé's Diöpofition überlaffen hatte, gingen die genannten 
Angaben hervor ©), zu denen auch die folgende Aufzählung der 
Tribus der Araber gehört, bie zu jener Zeit die mächtigen 
vereinten Heere ver Wahabi bildeten. 
Zu diefen Stämmen der Wüfte 7) gehörten: 

1. in den 'mweftlichen Zweigen von Bagdad und Baffora bie 
zum PBerfergolf: 1) die Anezeh, 2) die Beni Khaled, 3) die 
Bent Defir. 

I. Ebenvajelbft, zwifchen Aleppo und Mekka: 4) die Se— 
beh (die Löwen), auch 5) Hadherin, 6) die EI Fedhan, 7) 
Fedoul, 8) die El Rerfah, 9) Fedhanel Weller, 10) Sedd 
el Hednas, 11) Fedhanel Gellas, die wieder aus den Sou— 
almeh, Abvallah, Berour und 12) Sagiah beftehen. Dazu 13) vie 
Beni Mondayan, 14) die Soltimani, 15) die el Muobegh, 
16) die EI Zegarid, 17) die EI Agiagereh, 18) Scyefh el 
Amrab, 19) El Schemlan, 20) EI Schemilan. s 

Zu diefen 20 Tribus Famen aber bald darauf, nah De 
Sacy, noch ein Dußend hinzu, die in folgender Xifte 8) mitge- 
theilt wurden, unter denen wir auch jchon mehrere der früher als 
befiegt genannten (wie die Beni Harb, Beni Subh, ſ. oben 
&.143, 144, die Dſchewaſimi, Erdk. XI. ©. 415, 583 u. a. DO.) 
wiebererfennen. Sie heißen: Y die Scheher, 2) Bent el He— 
fian, 3) Beni el Soufiß, 4) Beni el Debefs, 5) Beni 
el Beheiges, 6) Beni el Harb, 7) Bent el Seghrahs, 
8) Beni el Geihoun, 9) Beni el Subhs, 10) Beni Zu— 
beid, 11) die Algimafem, die Piraten. 

Verſchieden von diefen den Wahabi in der ganzen Halb» 
infel mehr oder weniger unterworfenen Tribus, melde zur 
Bildung ihrer Kriegs heere gendthigt waren, ift die zu jener 





’°) Silv. de Sacy, Avantpropos, in L. A. Corance, Histoire des 
Wahabis. Paris 1810. p. vn. ) Corance, Hist. des Wahabis 
l. c. p. 13. ) Silv. de Sacy, Not. 4 ad p. 13, zu Corance, 
Hist. p. 177. 
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Zeit aufgeführte Lifte derjenigen Tribus, die nur zu Nedſchd ges 
zählt wurden, wie folgt: 

1) Die Tamin, 2) die Chemmar (Schammar), 3) die Che- 
mas, 4) die Boueylan, 5) die el Dienaf, 6) EI Rechid, 
7) EI Segueir, 8) EI Enazer, 9) el Wouhebe, 10) EI 
Medjeren, 11) Ben Sultan. Doc bemerkt Silveftre de 
Sacy, daß viefe Liften jehr unvolftändig fein. Manche der Iris 
bus hätten fi aucd wieder von dem Wahabi-Bunde abgelöft, wie 
3. B. vie Beni Defir, welche ſich von der neuen Doctrin los⸗ 
fagten und zu dem Paicha- von Bagdad in deſſen Schug flohen. 
Doch feien fie auch dieſem wieder treulod geworden und im die 
MWüfte Nedſchos zurüdgefehrt, wo fie durch eine Embaflade Sou— 
houds (oder Seouds) Protection wieder in Anſpruch genommen, 
der fie aber ald Deferteure betrachtet und Auslieferung ihrer Waf- 
fen verlangt hatte. 

Bei der Schwierigkeit, die geograpbifchen Verhältniffe 
dieſer Tribus, die meift wandernde find, zu ermitteln, jo wie 
bei ven lanvfchaftlichen Betrachtungen Nedſchos und feiner Ver— 
bältniffe, welche ihre Sirirung zur Zeit noch ganz unmöglich ma- 
hen, erinnern wir überhaupt daran, daß bier das ethnographi— 
Ihe Element vorwaltend bleibt, in den Stammverhält— 
niffen, im Gegenfag der Grenzverhältniffe der Länder Inner- 
Arabiend, worauf wir ſchon an einem frühern Orte hingewieſen 
haben (Erdk. XII. ©. 17). 

Eine andere Lifte, meift derſelben Stämme, haben Rouffenu 
und Silv. de Sacy, aber nach anderer Stellung und mit eini- 
gen Abweichungen, gegeben, die wir hier mit ihren vorangejchidten 
biftorifchen Notigen über die Entftehung der Wehabiten, nebft 
ben Noten aus Gorance, aus jener vorägpptifchen Periode 
der Kriegführung in ihrem Zufammenbange folgen laſſen, wie fie 
zu den Originalvorumenien aus jener Zeit von 1809 und 1810 
gehören, da die ſpätern Nachrichten aus ganz andern Quellen 
gefloſſen find. 
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Erläuterung 3. 
Die Entſtehung der Wahabiherrſchaft und die ihnen anfäng— 
lich unterworfenen Tribus der Araber bis 1810, nach Rouſ— 
feau, Corancd und Silveftre de Sacy ). Aufblühen bes 
Wahabi⸗ Reichs bis zu dem Anfang dev Befämpfung durch 
bie türkifchen Mächte. 


Die erſten Notizen von Niebuhr, Bolney, Seegen über 
die Dunkeln Anfänge der Wehabi und ihre Fehden mit ben 
Bagdad Paſchen haben wir früher berührt (Erpf. XU. ©. 566), 
jo wie die Hauptbegebenheiten verfelben, durch welche die Kriege mit 
Aſyr herbeigeführt wurden (ebend. ©. 925). Kine allgemeinere 
Aufmerkfamkeit erregten fie erft, ald ihre Macht fich bis Mekka 
audbreitete und fie eine jo große Zahl der centralen Beduinen- 
Tribus auf ihre Seite zogen. Man hielt damals, als die erften 
Nachrichten ihrer reformatorifchen Secte befannt wurden, diefe für 
eine erneuerte Nachfolge der frühern Karmaten=GSecte!®), welche 
vor einem Jahrtaufend in Bahrein und EI Ahſa gleich einem Don- 
nerfturm fich erhob gegen die Khalifenmacht und ihre Verheerun- 
gen bis zur Kaaba in Meffa fortjegte (j. ob. S. 95 und Th. XU. 
©. 148— 149), aber bald in Ohnmacht zurüdjant. Es war 
als hätten fie fich, fagte De Sacy U), aus derfelben Kocalität 
und Quelle erhoben, aus der einft die Karmaten, Affafinen, 
Druzen, die Nejairi, die Motamweli und ähnliche fanatifche 
und graujame reformatorifche Serten bervorgingen; doch bemerkte 
er zugleich, zu Gunften ver Wehabi, daß die Motaweli die Re— 
ligion Mohameds entftellt hätten, während die Wehabi, wenige 
ftend nach den Abjichten ihres Stifters, bemüht geweien, Moha— 
meds Lehre auf ihre anfängliche Simplicität zurüdzuführen, 
weshalb fie doc wol verjchienenen Urjprungs fein möchten. 

Die wahren Urfachen und Anfänge, wie den wahren Hergang 
hiſtoriſcher Begebenheiten zu ermitteln, Hatte bei dem Arabervolke, 
das im fo viele Tribus getheilt, fortwährend auf der Wanderfchaft, 





709), Description da Pachalik de Bagdad, suivie d'une Notice sur 
la Secte des Wahabis p. Rousseau. Ed. p. Silvestre de Sacy. 
Paris 1809. 8. p.125—182; L. A. Corance, Histoire des Wa- 
habis depuis leur Origine jusqu’& la fin de 1809. Paris 1810. 8. 

’°) M&m. im Magasin Encycloped, T.IV. 1805. p.35. '') Siln. 
de Sacy bei Coraneé, Hist,, Avyantpropos p. vu. 
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immer in gegenfeitige Fehden verwickelt ift, oft ohme Motiv, oft 
ohne Refultat, feine große Schwierigkeit. Die Kämpfe find ver- 
geflen im Moment, wo fie enden, und fein Denkmal bleibt für die 
Nachfolger; folchen unbekannten Fehden verdanken aud 
die Wehabis ihren Urfprung, ihr anfänglih unbeadhtetes 
Wachsthum. Bei einem Volföglauben oder Volkswahn, der ſich 
fortwährend in unzählige Secten zerfpaltet, der bei dem Ehrgeiz, 
dem Hochmuth und Wahnwig der Lenker und bei dem Aberglauben, 
der Sucht nach Wechfel und Neuerung des Volks, immer neue 
Formen anzunehmen bereit ift, war der rafche Fortichritt einer 
neuen Secte, wenn fie einmal feften Buß gefaßt hatte, mie biefe, 
und’ mit überwiegender Gewalt und Graufamkeit wider ihre Geg⸗ 
ner zu Felde zieht, begreiflich, ohne daß er fih im Einzelnen nach⸗ 
weifen ließe. Aber in der Mitte Nedſchos war ihr Anfang, in 
demfelben Lande, aus dem unzählige Revolutionen, Fehden, Emi— 
grationen, Secten, Partheiungen hervorgetreten und immer mieber 
untergegangen, verfehwunden, vergeffen find. Ihr Dogma war fo 
einfach, wie leicht begreiflih; nur ein Gott, aber fein Prophet, 
fein Mohamed ihm zur Seite; alfo Vernichtung Aller, die Mohas 
med als Propheten verehren, weil dies Spololatrie fei. Damit alfo 
war Mord und Raub des Eigenthums gegen alle Anverdgläubigen 
geboten und zu dieſem religiöfen auch noch politifcher Hab 
gegen die Türkenhoheit, ver dem Araber ohnedas nationales 
Gefühl if. Daher, wenn die abjolute Strenge der Vernichtung 
gegen die Südaraber auch von ihrer graufamen Härte gegen bie 
Landsleute nachließ, jo wurde fie doch in ihrer blutigſten Geftalt, 
in Mord, Naub und Vertilgung gegen die nördlichen türki— 
Ihen Nachbarn und Feinde beibehalten und ausgeübt. 

Nun die Legende. 

Als Begründer der Secte wird Scheifh Mohammed ge 
nannt12), ven feine Profelyten von einem Abd'el Wahab, Sohn 
Suleimand, abftammen laffen, aus einem Xleinen Tribus der 
Nedfchd Araber, ver ald Zweig zu den oben vielfach beſproch-⸗ 
nen, jehr zahlreichen Horden der Tamin gehörte. 

Nah F. Mengin’313) fperiellern Daten ward er im 9. 1696 
(1116 ver Heg.) im Dorfe EI Ayeyneh (oder Aainije, f. oben 


) Descript. du Pachalik etc. I. c. p. 127; Corancé, Hist, des 
Wahabis I. c. p.6. *”) Fel. Mengin, Precis de l’histoire des 
Wahabys, in Hist, de I[’Egypte 1. c. T. II. p. 449. 
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S. 461, in Welt von Deranijeh) geboren, wo fein Bater Sheifh 
war. Die Legende fagt, der Großvater Suleiman, ein armer Hirte, 
babe im Traume aus feinem Leibe eine Flamme hervorbrechen ſe— 
ben, die weit und breit hin flammte und alled Land und Volk ver: 
zehrte, das in ihren Bereich fam. Die Traumbeuter fagten in dem 
Sohne den Gründer einer neuen Macht an, aber ihre Weiſſagung 
batte fich erft im Enfel erfüllt, in vem Scheifh Mohamed, ver 
biefe Sage (wabhricheinlich erft von ihm feldft gemacht, meint Co» 
rance) zu benutzen wußte und fein Geichlecht vom reinflen Noel, 
von Mohamed, berleitete, obwol er dieſes Idol unter feinem Volke 
zu jürgen fuchte. 

Scheith Mohamed machte feine Studien in den Mebrefen 
zu Baffora, pilgerte nah Medina und Mekka, kehrte in feine 
Heimat zurüd, nahm ein Weib und führte zu Horeymla, einem 
Orte im Aared, nörbli von Deraaije, ein fehr firenges, devotes 
Leben, wobei er fi durch Vorwürfe über das weltliche Leben ſei— 
er Nachbarn ſo verhaßt machte, daß diefe ihm nad) dem Xeben 
trachteten. Dies führte ihn zu feinem Waterorte zurüd, wo er 
anfangs mehr Anhang fand. Aber auch diefem Orte mußte er 
Hald wegen feines graufamen Zelotismus entfliehen. Ein lieder⸗ 
Kids Weibsbild, das ihre Sünden bereuend ihn wiederholt an— 
ging, um Bergebung verfelben zu erhalten, und dad er anfäng« 
Lich für werrüdt hielt, ließ er, da er fich davon überzeugte, daß 
fie bet Verſtande ſei, durch feine fanatifchen Anhänger fleinigen. 
Der Statthalter der Provinz EI Ahſa, über diefe graufame Sen— 
tenz des Mannes empört, trug dem Sheikh von EI Ayeyneh auf, 
bei Berluft feines Eigenthums, den Scheikh Mohamed zu tödten 
ober fortzujagen. Diefer zog die Auswanderung vor und entfloh 
nach Deranije, wo er bei Breunden Schug und Aufnahme fand. 
Der Häuptling diefer Stadt, Mohamed ebn Seoud, fandte ihm 
eine Escorte entgegen und rettete veffen Leben aus der Hand ber 
gedungenen Mörvderfchaar. Seine Dogmen fanden in diefem Orte 
Eingang; zumal bei vem Häuptling, deffen Herrfcher bald in ihnen 
ein wirkffames Mittel zu eigner politifcher Hebung erfannte. Die 
benachbarten Scheifh8 wurden aufgefordert, ihr laſterhaftes Leben 
aufzugeben und den neuen Dogmen zu folgen, welche Sceifh 
Mohameds große Beredfamkeit ihnen fehr eindringlich zu machen 
mußte; dazu famen Drohungen, daß man fie ſonſt von Deraaije 
mit Krieg überziehen und dazu zwingen würde. Mehrere folgten 
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den Vorſtellungen, andere blieben bei: ihrer: bisherigen Lebensweiſe; 
aber die ſich mehrende Einwandrung in Deraaije gab dieſer Herr⸗ 
ſchaft bald ‚ein Uebergewicht, das fie, früher nicht beſaß. Schon 
hatten ſich nun die. Ortichaften: Aheyneh, Horeimla, el Am—⸗ 
maryeh und Manfonhah mit Dergaije in der: übereinſtim— 
menden Annahme des neuen Dogmas vereinigt, deſſen Hauptſatz 
war: Nur ein Gott, von dem alle Gnade, aller Segen; Mohamed 
ſei nur deſſen Bermittler, ein Menich, dem daher. feine. göttliche 
Berehrung gebühre. Die Gebote waren Bereinfachung der bis— 
berigen des Koran: Bünfmal tägliches Gebet; Baften. im. Monat 
Nabmadän; Berbot der beraufchenven Getränfe, wie Umgang. mit 
Buhldirnen; Bermeidung der Magie, des Hazardfpield, der Päde— 
zajtie, falfcher Zeugen, des Wuchers, des Tabackrauchens als blo— 
ber, Eitelkeit, des Tragens von ſeidnen Zeugen, des Goldputzes der 
Weiber. Almoſen an die Armen wurden geboten, der hundertſte 
Theil der Einnahme; dann einmal im Leben die Pilgerfahrt nach 
Mekka; auch das. Zerſtören der Gräberdome oder Mauſoleen der 
Todten, weil dies den Götzendienſt fördere, da ſolche Idolanbeter 
dadurch verführt würden, die Verſtorbnen als höhere Weſen, wie 
Heilige u. |. w, anzuflehen, was verbrecheriſch. Die meiſten ‚Dies 
fer Gebote ſtanden auch ſchon im Koran, nur befolgte man ſie 
nicht; auch Die berfümmlichen Gewohnheiten der Beichneidung, ber 
Ablution, ver Faften u. ſ. w. wurden beibehalten, Die ‚vielen Aus— 
legungen der Gommentatoren ded Koran wurden aber. verwor- 
fen, jo wie alle Traditionen ver Sectirer, die auf Die Heiligkeit 
der Berjon des Bropheten gegründet waren, und alle Huldigungen, 
Die dieſem dargebracht zu werben pflegten. Nur Gott dem eingis 
gen, allmächtigen, gerechten, barmberzigen allein gebühre die Chre; 
alle andere Anbetung ſei Gögendienft, wie bei Moslemen, ſo bei 
Inden und Chriften; deshalb feien dieſe insgeſammt Gottesläfterer, 
die der erzürnte Gott dem neuen Lehrer aufgetragen auf den. rech— 
ter Weg zurückzuführen und die Idololatrie zu vertilgen. 

Diefe und ähnliche Kehren ſoll Sheilh Mohamed auch, jchon 
auf Wanderungen 3 Iahre hindurch in Baflra, in Bagdad ,. Das 
mask, jelbft in Iemen, wie in Medina und Mekka mitgeteilt. das 
ben, um Anhänger zu gewinnen, flatt deren er aber überall Vor— 
würfe gefunden und fortgejagt worden fein fol, bis ver Scheifh 
Ehn Séoud in Deraatje fein Beſchützer und eifrigfter Anhän« 
ger ward. 
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Dieſer Fürſt 19), wild und leidenſchaftlich, kühn Ling, als 
tapfrer Krieger. bewundert von ſeinem Tribus, der zum Stamme 
der Medſchoe gehörte, war durch Fehden ſehr geſchwächt; er ergriff 
die Gelegenheit, während der Reformator durch Rede und Schrift 
Projelyten-warb; der neuen Secte und ſich, ihrem Protector, durch 
die Gewalt der Waffen Triumphe zu bereiten. An der Spitze fei- 
nes eignen Tribus gelang es ibm, zunächft zwei andere „benfalls 
geihwächte Tribus. ver Ytoubs- und ver Anezeh aus Jemen ſich 
ſo anzueignen, daß dieſe drei ihre alten Spaltungen und; Gebräuche 
aufgaben, ſich gegenfeitig verheiratheten, vermifchten und zu. einem 
mächtigen Bundes» Tribus zufammen muchien, dem nun bald 
vielesandere Vagabunden aus der Nachbarichaft des Defert zufie— 
len, wodurch die Stärke ver vereinten Beruinenmacht-zu Weber: 
fällen, Eroberungen, Siegen notbwendig, wenn fehen nur allmäh— 
lig wachſen mochte. In Zeit von anderthalb Jahrzebenvden ‚waren 
die Diſtriete von EI Aaredh und EI Ahſa gewonnen; und 
alle Widerſacher ver frühen Zeit in Schrecken gefegt. Un bluti— 
gen Kämpfen und Nüdfällen, an glänzenden Triumpben- und Ges 
fahren bei dieſem in fchneller Macht fich aufrichtennen Naub= und 
Groberungsitante fehlte es fo wenig, wie einit in Latium. am 
Aberſtrome, nur war hier Fein Annaliſt, der die Begebenheiten. für 
vie Nachwelt im Styl des Epos aufzeichnete. Merfwürdig war 
allerdings bier die Einheit der beiden Gewalten, die zu dem— 
ſelben Ziele, wenn fchon mit gang verfchiedenen Abfichten, 
zuſammentraten. Der Eine wollte nur befehren und nicht 
berrichen, Died bewies er fein Leben lang; der Andere wollte nur 
erobern, und dazu bet ihm die neue Seete das eimzige Mittel, 
die ſtets -fich Ipaltenden Gejchlechter der Araber» Tribus durch das 
neue Banner ald ein Gemeinſames zufammenzubalten. Erſt durch 
Ebn Séouds Zutritt Fonnte die neue Seete eine: fefte ‚Geftalt 
und’ Form gewinnen; nad) dem Namen des Neformators ober, eis 
nes Geſchlechts nannten fie ſich Wahabi; die geiftliche und 
weltliche Gewalt blieb getrennt, Scheikh Mohamed warb 
Oberprieſter, Ebn Scoup Emir, d. i. Fürft und General- 
feldherr, und dieſes Verhältniß erbte auf Die Nachkommen fort. 
Derasije, die Stadt aus Steinhäufern errichtet, wurde die Ga= 
pitale des Wahnbi- Staates; das frugale, karge Keben, der ro— 
buſte Menihenichlag, das feurige Temperament, ver Eriegeriiche 





) Descript. du Paclıalik etc, p. 132. 
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Geiſt, die Begier zur Belehrung, der Fanatismus und die fort- 
gehende Befriedigung ihrer Raub-⸗ und Habfucht gegen alle Anz 
derögläubige, durch ihre Dogmen, beftimmte den Kriegerflant 
md feine Berfaffung. Denn in fortwährenden Kriegserpeditios 
nen gegen die Gottesläfterer beftand feim Leben; alle Glieder waren 
geborne Solvaten (anfänglich wenigftens), abgehärtete Beduinen, 
ſelbſt beritten auf Pferden oder Kamerlen, ihrem einzigen Reiche 
thum; und wo dieſe fehlten, mußten je zwei und zwei ein Kameel 
befteigen, fo daß fie auf diefe Weile mit ihren Schnellläufern alle 
Wüſten im kürzefter Zeit in größter Anzahl durchziehen und zu—⸗ 
gleich in doppelter Geftalt ald Neiterei und ald Fuüßvolt 
ihre Meberfälle machen und jedem Feinde entgegen treten Tonnten. 
Lehren aus dem Munde ihres Oberpriefters, die dieſer ihnen mit 
auf den Weg gab, waren: WVerachtet den Tod, dann werden Kö— 
nige vor euch zittern, Ihr habt nichts zu fürchten; mächtig durch 
eure Waffen und Verfaffung könnt ihr auf Unkoſten Anderer überall 
leben; Euch ift gegen alle Gottesläfterer der Sieg verliehen. Ihr 
werbet dann Alles zur Beute erhalten und im Simmel ewige See- 
ligkeit. Als Ebn Séoud ftarb, fagt der Gefchichtichreiber, hin— 
terfieh er, nach 20 Jahren raftlofer Thätigkeit, feinem Sohne Abd— 
al Aziz fchon Kräfte, hinreichend ganz Arabiftan zu befiegen. 

Die bronologifche Neihe der einzelnen Begebenheiten die— 
fer. Periode führt Fel. Mengin in folgender Lifte!) auf, aus 
der wir die geographiſche Ausbreitung der Wahabi— 
Macht bis auf Ebn Séouds Tod, 1765 (alio etwa gleichzeitig 
mit Niebuhr's Rückkehr aud dem Orient), Eennen lernen. 

Im Sabre 1745 (1159 der Heg.) fing Ebn Séoud an die 
Sinwohner von Horeymla, EI Ayeyneh, EI Ammaryeh und Mans 
fouhah fich zu unterwerfen; aber die von ElI Ryad bei Manfouhah 
widerſetzten fich offen unter ihrem Emir Dabäm ebn Daouäß, 
der aber in den erften Gefechten aqegen Manfoubab feinen Tod 
fand. Die Stadt Dorama, in EI Wofhem, erichlug ihren 
Emir, der fie tyrannifirte, und unterwarf fih Ebn Seoud, der 
ihnen einen neuen mir einfeßte. Zelfy in ver Provinz Sou— 
deir wurde mit Gewalt ver Waffen Ebn Séoud umterworfen, 
und durch feinen Friegeriichen Sohn Abd-al Aziz dann auch Zäs 


dek in ND. von El Aared. 1746 rebellirten Horeymla und Man— 


"15) Fel. Mengin, Pr£cis etc, in Hist. de l’Egypte T.U. p. 452 bis 
465 und T.I. p. 377. 
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foubab, aber. 1748 wurden fie durch Abd al Aziz, der an ver 
Spige von 800: Mann fland, mit Gewalt unterjocht. Im Jahre 
1752 rebellirte auch EI Ryad. 1754 traten die Einwohner von 
El Qoueyyeh iur SW. im Wadi Biſhe zur Neform über, fo 
wie die Provinz El Soudeir im Nord, von der jedoch auch wi- 
deripenftige Bewohner erft noch zum Theil: zu unterwerfen blieben, 
Im 93. 1757 wurde das Heer des türkiichen Gouverneurs der Pro- 
vinz EL Ahſa, das gegen Deranije anrüdte, zurückgefchlagen; 
aber die Einwohner von EI Mahmel(?) und der Provinz EI 
Woſhem umterwarfen ſich. Nach einer Schlacht traten auch Die 
Beduinen von El Duafab (Kaffab) in N.W. von Zadek zur 
Neform; über. 1759 wurden CI Magmah (el Medjmah) in 
Soudeir, el Delem und Naghän in’er Provinz Eh Stharg 
(Khardj) überfallen, EL Woſchem und Ayeyneh unterworfen. 
Seit 1760 machte Abd el Aziz nach allen Seiten fiegreiche Ue— 
berfälle und brachte endlich auch, im Jahre 1763, die ärgſte Niva- 
lin Deraaijehö, die benachbarte Stadt El Ryad, bei Manfouhah, 
zur völligen Unterwerfung. Dieſe Fehden dauerten ununterbrochen 
bis zum Tode Mohamed Ebn Séouds im März 1765. 

Der 2te, Regent, deſſen Sohn und Nachfolger Abd. al Aziz 19), 
führte die Wahabi zu neuen Siegen und Triumphen weit über 
die Örenzen des centralen Nedſchd und die wenigen Pro— 
vinzen hinaus, über welche fich ſeither bis dahin nur in ver 
nächften Umgebung. ver Wahabismus in feiner Doppelge- 
alt ver Reformation und der Eroberung durch Waffen- 
gewalt Hatte ausbreiten fünnen. Abo al Aziz verbreitete feine 
Macht ſchon vom Perfergolf zum Rothen Meere, nordwärtd 
bis zum Eupbrat und ſüdwärts bis Aſyr und Omanzıer 
fand; feſt und thatenreich an der Spite ded Staats, von 1765 bi 
1803, wo ihn: im 82ften Jahre im Dctober der Tod erreichte; doch 
Hatte ſchon bald nad; feinem Regierungsantritt der ältefte Sohn 
—Souhoud Antheil an vielen Unternehmungen des Baterd ge— 
nommen. 

Bei jedem: Auszug zum Kriege führte gegen den: Beind der 
Spruch Glauben oder der Tod’ meift zum Siege. Jedem 
Feinde ward, im Vertrauen auf den Sieg, der Krieg jevedmal 
wörtlih angejagt, mit der Borlegung der Olaubendarti= 


16) Fel. Mengin, Pre&cis ie l. c. T.I. p en Deseript. 
da Pachalik etc, in Notice I. c. p. 138— 146. 
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tel ber Meformato ren und der Androhung der Wernich⸗ 
tung. Der Parlementair pflegte das perenmptoriſche Schreiben ſei⸗ 
ned Gebieters dem Scheikh, der mit Krieg ũberzogen werden Tote, 
vorzulegen; des Inhalts: Abd al Aziz dem Tribus "Grup! Allah 
„gebeut Dir an den Koran zu glauben, wie ich ihn Dir) erkläri 
„habe. Belehre Dich ober erwarte Deine Vertilgung durch vas 
„Schwert“ — Ein Tribus nach dem andern trat fo über zur 
gewaltigen Lehre, von Meer zur Meer, jo daß der Geſchichtſchreiber 
im Fahre. 1809 ſagen konnte, alle Araber bi Aleppo und Das 
masf,:biß Bahrein und Mascat fein der Autorität der Wahabı 
arfolgt:: Wu Empörung: fich zeigte, wurden ſogleich alle Empdrer 
nievergebauen, nur Weiber und Kinver blieben veridhent, aber al: 
les Eigenthum ward Beute der Wahabi. Ergaben fich vie Tribus 
gutwillig zer neum Reform, ſo ſetzte ihnen Abo al Aziz einen 
Gouverneur ein und forderte mit Beziehung auf eine Stelle im 
Koran von ven Neubekehrten den Zehnten yon ihrer Heerden 
vonder Ernie, von dem Handrath, dem Geldeinfommen und ven 
Menſchen; denn jeder 10te der Männer mußte nun im Krieges 
beere dienen: 

Se ſtand ver Feldherr bald an ver Spike einer außerordent⸗ 
lichen Macht und: unermehlich aufgebäufter Schäge, die ihm bei 
jedem Signal zum Aufbruch zu Gebote ſtanden; allgemein hieß es 
bei ven Arabern damald: Abo al Aziz commandire hundert⸗ 
taufend biß hundert und zwanzigtaufend Mann Sol« 
daten. Die Lifte der auf dieſe Weile unterworfenen ober zu den 
Wahabi getretenen arabijchen Tribus if, nah Rouſſeau's 
Mittheilung, folgende, vie zur Vergleichung mit der von Co» 
rant& dienen kann; denn Die meiften werben in beiden genannt, 
obwol Öfter in verihiedener Schreibart und Stellung, über veren 
Richtigkeit wir Fein Urtbeil haben. Da felbft ver größte Drienta— 
liſt feiner Zeit, Silveſtre de Sacy, bei der Herausgabe dieſer 
Liften "beide neben einander befteben ließ, jo darf auch und dieſes 
zu künftiger Berichtigung durch genauere Kenner der Tribus und 
Ortöverhältniffe auf arabiſchem Wölkergebiete wol geftattet fein. 

1. Die Negédis ), dv. i. die Nedſchos ſelbſt, die einen 
Theil des Tribus der Anezeh (Anazeh bei Rouſſeau) aus— 
madıen. 


17) Notice sur les Wahabis, im Deseript. da Pachslik ete. Paris 
1509, p. 141. 
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2. Die Beni Gerbes (Dicherbeh) ein großer Tribus, der 
ſich erft jeit einem Jahre (alfo wol 1808) wieder von den Wa- 
habis getrennt hatte, weil dieſe ihm zu ſtarken Tribut abforber- 
ten. Sie unterwarfen fich dem Pafcha von Bagdad, der fie über 
den Euphrat transportirte, um fie etwa, 2000 Man, ganz in 
feiner Gewalt zu haben. Es find wilde, brutale Menſchen, mit 
gleidy rohen Sitten wie die Wahabi; fie Toben nur von Kameel- 
milch, ohne Aderbau, kennen fein Brot, befigen aber die ſchönſte 
Pferdezucht und Dromevare, außer diefen Feine anderen Heerden. 
Ihre Haare laffen fie in langen Flechten um Hals und Schultern 
berabhängen, die mit dem ſtarken Bart fich wild vermiſchen und 
ihnen ein barbarifches Anfehn geben. Sie tragen nur einen wolle— 
nen Rappen um den Kopf, ein Hemd und einen Mantel (mol die 
Dijerbah over Djerbdah, f. Ervf. XI. ©. 837 u. f.). | 

3. Die Muntefif, ein mächtiger Tribus, von dem ein Vier 
theil zu den Wahabi übergetreten, der größere Theil aber den Pas: 
ſchas von Bagdad in ihren Kämpfen gegen die Wahabi als Ver— 
theidiger von Baſſora ergeben geblieben war (f. Erdk. XI. 807, 
1000— 1012). Diefe beiven Tribus waren in der frühern Lifte 
‚ nicht genannt; zu den folgenden Stämmen fegen wir zur Verglel- 
hung in Klammern die Nummer der frühern Lifte. 

4. Die Beni Giullas (Gellad), aus den vier Abtheilungen 
der Sualémèhs, Abd-⸗ allah Bédour und Sagiah beſtehend 11). 
Die Beni Defir (3). 

Die Beni Khalev (2). 
Die Beni Schehers (1). . 
Die Beni Seheh, auch Haderlin genannt (4): 
Die EI Fedhans (6). 
41 Die EI Kerſahs (8). 

41. Die Fedhan el Weled (9). 

42. Die Fedhan el Hesnas (10). Ras 

13. Die Beni el Fedouls (7). vuys 
14. Die Boni el Heftans (2). 

15, Die Agiwaffen, die Piraten (11). 

16. Die Beni el Suleimoniceh (14). 

47." Die Beni el Muabegèhs (15). 

18. Die Beni el Zegarids (16). 

19. Die Beni el Egiagerehs (17). 

20. Die Beni el Soufis (3). 

21. Die Beni el Umers (18). J 


om — 
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22. Die Beni el Schemlans (19). 

23. Die Beni el Debelbs (4). 

24:- Die Beni eb Beheiges (5). 

25.. Die Beni el Schemiland> (20). 

26. Die Beni el Harbs (6). 

27, Die Beni et Seghréhs (7). 

28, Die Beni el Geihouns (8). 

29. Die Beni el Subhs (9). 

30. Die, Beni Zubeids (10; jene wilden Keulenichwinger, von 
denen Erdk. XI. 840, 967 u.a. D. in Meſopotamien die Rede war) 

Unter diefen Tribus waren jedoch auch viele von-denjenigen, 
welche bis dahin nur zum Theil zu der Reform der Wahabi über- 
getreten waren; die andern. wichen dann meift aus und. ſetzten 
nah Mefopotamien über, um fich vor der Vernichtung ihrer 
fie. nun verfolgenden Brüder der reformatorijhen Herren bed 
Shamieh, d. i. den Gebietern der ſyriſchen Wüſte, zu 
ſichern. Die Liſte dieſer dem Schutze der türkiſchen Paſchas von 
Bagdad und, Damask unterworfenen Tribus der Araber, der ver⸗ 
drängten Emigranten Tribus, if folgende 18): 

a. Die Negevis, d. i. die Nedſchds, von Zeber(?). 

b. Muntefild am Gupbrat. 

c. Degbeims oberhalb Korna am Tigris. 

d. Gueziz am Tigrid oberhalb ver Beni Lam. 

e. Die Beni Lam. 

f. Die Bent Saided, die Schammar, Nachbarn und Alliirte 
der Beni Lam. 

g. Al Saheidas in S. W. von Semawat in ver Wüſte. 

h. Die Kezails. 

i. EI Dgeſheibs, EI Zefir, CI Wamis, EI Humeidas die 
Behrivges, die Al Selam, die Zagarithed; indgefammt Benölfe- 
rungen arabifcher Tribus jenfeit des Euphrat zwifchen Hit und 
Zemlun. 

k. Die Doenabind, Dgebour, Bon Hiazes, Bou Malgams, 
Bou oder Algoun Feradges, am Dftufer des Euphrat wohnend, 
von Hit bis Hilla. 

1. Die Scheifh el Zubeides, die in Mefopotamien von Hilla 
bis Semawat wohnen. 

m. Die Deleimd, die Begarrad, die Abu Ubeids, an bei 





»ie) Descript. du Pachalik de Bagdad p. 113 etc. 
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den Ufern des Euphrat, von der Mündung des Khabur = Blufies 
bis Ana. 

n. Die Arab el Sahdas in der Mitte Mefopotamiens. 

0. Die Teys, Dgeid, Adwans, zwiſchen Moful und Mar- 
din auf der Route zerftreut. 

p- Die Equellis in den Umgebungen von Bagdad angefievelt 
wie in der Stadt jelbft. 

Noch fügt Silveflre de Sacy dieſen die nicht aufgeführten, 
q. Atoubs; r. Zibeid und s. Algiwaſem hinzu. 

Während demnach große Gentralanhäufungen der Be- 
duinen- Tribus in Nedſchd um die Kern= Provinzen der 
Wahabi flattfanden, begann durch deren Intoleranz zu gleis 
cher Zeit eine Periode der Zerftreuung vieler Beduinen— 
Tribus nad außen, von der vorzüglich die Paſchaliks in den 
Euphratländern durch Immigration und Verftärfung ihrer jo dün« 
nen. einheimijchen Populationen ven größten Gewinn zogen, ein 
Doppelverhältnif, dad der Beachtung für die Gegenwart nicht un= 
werth bleibt (über dauernde Bölferwanderungen ver Araber ſ. XI. 
©. 1004). | 

Die einzelnen Begebenheiten, welche dieſe Zuftände herbeiführ« 
ten, werden in chronologifcher Aufeinanderfolge von Bel. Men- 
gin!9) aljo verzeichnet. 

Abd al Aziz regierte von 1765 bis 1803; alfo nahe an 40 
Sabre ift er wirkſam für feinen Staat. Er mußte erft nach des 
Daterd Tode durch Wahl in feiner Würde beftätigt werden. Gr 
Hatte die innern Kämpfe gegen El Ryad und Zurmede in EI Wo- 
ſchem fortzuführen, doch unterwarf fich diefe letztere Provinz end⸗ 
ch, wie auch Soubeir, und auch die Landſchaft EI Kaſym, 
welche von nun an ald Grenzmarfe gegen Welt die Vorhut 
gegen Hebjchad und Jemen wurde. Nun wurde die reformatori= 
ſche Lehre und der Name ihrer Anhänger, ver Wahabi, erft ven 
übrigen Arabern allgemeiner befannt, zumal durch ausgeſandte Ex⸗ 
pebitionen der Söhne Abo al Azizs, 1768, nad Jemen und un 
ter die Anezeh, fo wie durch die anfänglich freundſchaftlichen Ver— 
Handlungen im Jahre 1770 mit dem Scherif von Meffa, um bie 
Pilgerfahrten von Deranije nad) der Kaaba einrichten zu können. 
EI Ryad, die Nachbarftadt, biöher immer noch die ſtärkſte Ne= 
benbuhlerin, kam endlich im Jahre 1772 gänzlich in Befig Abo al 





9) Pr&cis de l’Histoire des Wahabis I, c. T. II. p. 465 — 529, 
Ritter Erdkunde XII. 55 
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Aziz. 1774 unterwarfen ſich auch die Häuptlinge Jemama's, denen 
ein Faki als ihr Gewiſſensrath eingelegt ward, gegen ven jedoch 
bald eine Conſpiration ausbrach. 

Nah der Demüthigung EI Ryads wurde nun die Nachbar⸗ 
ſtadt Delem in der Previnz EI Kbhardj der Haurtfis der Op⸗ 
pelition gegen vie Wahbabi-Rebre. Im Sabre 13 brach 
Abd al Aziz zum erfien male gegen die Pilgerfabrten’ Tos) fein 
kriegbluſtiger Son Sonhoud war «8, ber Die erſte Plünde⸗ 
rung ber Hadj gegen Mekka im genannten Jabre ausfübrte, 
wedurch Die ganze Modlemenmwelt in Schrecken geſetzt wiirde, und 
die Wababi fid; mit vielen Waaren bereicherten, Die dieſe zur gro⸗ 
ßen Meſſe mit ſich führte. 

Im Jahre 1787 ſagte bei dem hohen Alter, das Abd'al Aziz 
ſchon erreicht batte, der Dberpriefter Abd el Wabab, vder ſich 
noch einer felinen Thaffraft in eignem bohen Alter erfreute int 
Volksverſammlung an, im melcher er den jungen, rüſtigen S ou⸗ 
houd ald Nachfolger im Generalcommandeo ſeines Waters zum 
Vorſchlag brachte. Diefer unternahm Im folgenden Jahre 1788 
eine Rauberpedition am Berfergolf über Koit (Duoit oder Koucyht, 
ſ. Erst. XII. ©. 603) gegen feinpliche Ueberfälle dortiger Araber, 
wobei es 2 Tagerrifen in N.W. von Keit, bei Ukuba (Disgeubay 
zu ſehr blutigen Gefechten fan. Seine Truppen gedachten von be 
über die Brunnen Qaryeh (Karyeh auf Berghaus Karte nad 
Jomard) ihren Heimweg zu nehmen, weil es anf- andern‘ Week 
fein Waller gab. Aber Souhoud nahm doch eitien andern Weg; 
bis zum Brunnen EI Wafra (Duafrä) an ber Grenze, auf vem 
jeine Leute faft verfihmachteten. Dann marſchirte er gegen Kaft 
el Bären; doch Bevor er diefen Ort erreichte, hörte er von det 
Annaherung eines feindlichen Tribus der Benu Khaleb. Um 
ihnen auszuweichen bog er durch die Wüſte. Seine Araber rie 
fen, fie wollten lieber fechten als verdurſten. Uber doch Andere 
ben Weg nicht, da fiel ein Regen und gab Ueberfluß an Waſſer 
Als fie nun noch auf 90 feindliche Araber vom Tribus der El 
Sohban fließen, wurben diefe alle niedergehauen "und der ganze 
Tribus audgerottet, ſo daß Fein Glieb davon übrig blieb. 

Im Jahre 1790 hatte Scherif Ghaͤleb von Mekka beſchloſſen, 
id der neuen Doctrin entgegen zu ſtellen, und feinen Bruder mit 
einem Truppencorps zur Bekämpfung gegen Nedſchd auegeſandt 
Dieſer marſchirte bis Beſſaͤm und Chagra in Woſchem, wo 
er 4 Monate lagerte und ale Reber zu vernichten drohte. Aber 
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weder er, noch Ghaͤleb jelbft, der ihm mit Mannſchaft nachrüdte, 
konnten etwas ausrichten, und beide wollten unverrichteter Sachen 
nah Mekka zurüdkehren; aber Souhoud jagte ihnen nah und 
ſchlug fie völlig in die Flucht. Im folgenden Jahre rückte derſelbe 
fiegreich zum Perjer- Golf bis EI Katif vor, das er fammt der 
Provinz völlig unterjochte. 

Im Jahre 1791 (nicht 1787, wie Erdk. XII. S. 925 irrig 
ſteht) farb der Y5jährige Greis, der Neformator Scheikh Mo— 
bamed ebn Abdul Wahab, blind und ſchwach, ver feit 1746 
Deranije nie wieder verlaflen und ver Familie Souhouds durch 
feurige Rede den Weg zum Throne gebahnt hatte, ven ſich dieſe 
durch Waffenthaten zu erhalten wußte. Gr hatte 20 Frauen ges 
babt und hinterließ 18 Kinder und Enfel. Einer der Söhne, Huſ⸗ 
fein?0), der die allgemeine Berehrung beſaß, wurde, obwol blind, 
als fein Nachfolger im Oberpriefteramte anerfannt, mit dem Titel 
Mufti oder „Haupt des Geſetzes.“ Des Waters Gabe der Ue⸗ 
berredung, jein Zelotenthug, fein Banatism gewann aller Herzen 
und bemächtigte ſich aller Bednuinengeifter, die ihm nahe famen; er 
war geſchickter Politiker, furchtlojfer Krieger in jever Gefahr, und 
hätte feine Grundlehren gern über die ganze Welt auögebreitet. 

Souhoud ſetzte feine Eroberungdzüge auch nad) veffen Tode 
fort, gegen vie Benu Khaled Araber; 1795 gegen die Tarabeh (ſ. 
Erof. XU. ©. 200, 936, 986, 998), gegen die Truppen des Sche- 
rif von Mekka und gegen den Chef ver Araber von Bafforah, der 
gegen ihn zu Felde gejandt ſchon bis EI Schubak an die Nord» 
grenze Kaſyms vorgedrungen war, aber hier durch den Meuchel⸗ 
mord eined Sclaven fiel. 

1798, jagt Iomard?l), fand die erfte Erpedition des Paſcha 
von Bagdad, aber ohne Erfolg, gegen die Wahabi ftatt. 1799 
wollte verjelbe, Soliman Paſcha, die ihm durch Souhoud ent-z 
riffene Provinz EI Ahſa wieder erobern, und fammelte deshalb“, 
die Truppen von Bagdad und Bafjora unter feine Fahnen, bom⸗ 
bardirte auch die Stadt Koit, die fich aber in tapfrer Gegenwehr 
hielt. Die türkifche Armee wurde geichlagen und ganz zurüdges 
worfen, EI Ahſa blieb ven Wahabi. Mit dem Scherif Ghaleb 
von Mekka wurde indeß ein Friedenstractat geichloffen, fo daß 





?20) Rousseau, in Descript. du Pachalik I. c. p. 166. 2!) Jar 
mard, Note in Fel. Mengin, Hist. de l'Egypte 1. c. T. II. p. 618, 
in App. Not. ad p. 532; 

552 
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Souhoud und feine Anhänger jogar in den Jahren 1799 und 
1800 als Pilger Mekka bewalfahrteten. Hier follen von dem Sche⸗ 
rif insgeheim Projecte ſeines Abfalls zu der Serte der Wahabi 
geſchmiedet fein, die ihm ipäter als Verbrechen vorgehalten wur— 
den. Im Jahre 1801 gelang einem der Feldherrn Souhouds ein 
glücklicher Raubzug gegen bie Provinz Oman, der reiche Beute 
einbrachte. Bedr, ein Oheim des Imam von Maskate, ging mit 
ſeinem Gefolge zu der Wahabi-Secte über und bot feinen Bei— 
ſtand gegen Masfat an, fiel aber bald darauf durch Meuchelmorb 
(f. Erof. XII. 497). Souboud jelbft 309 mit 20,000 Mann 
Meiterei gegen den Euphrat und erreichte am 20. April 1801, am 
Beiram-Feſte, Kerbela, wo der Prachtdom Huſſeins, Das größte 
Heiligthum der Shiiten (1. Erdk. X. 186, XI. 842, KU. 926), mit 
feiner Moſchee und ihrem Schmuck geplündert und niedergeriffen 
wurde, Doch wurden die geheimnißvoll verborgenen Schäße ber ei⸗ 
gentlichen Schatzkammer nicht gefunden, weil die Blutgier der Wa- 
habi die Wächter ver Gemächer durchbohrte, ebe dieſe das Ge— 
heimniß der Zugänge verrathen konnten. Der offen gefundene 
Schatz war jedoch hinreichend, die Räuber zu befriedigen. Allein 
20 reich mit Juwelen verzierte Säbel hingen um dad Grab Huſ— 
jeind, viele Goldvaſen und koſtbare Teppiche zierten ed. 500 Kır« 
pfer- und Golvplatten, die feit Schad) Nadird Zeiten ben. Dom 
überwölbten, über 4000 Kaſchmir-Shawls, 2500 Fofibare Feuer⸗ 
gewehre, 6000 ſpaniſche Quadrupel, 350,000 venetianiſche Zechinen, 
400,000 holländiſche Ducaten, 250,000 ſpaniſche Dollar machten 
die Hauptbeute aus, die mach) Deraaije wandern mußte, und mit 
ihr fehr viele Sclaven und Sclavinnen, Abyifinierinnen und Ne— 
gerinnen, die dem Tempeldienſt angehörten. Das Verzeichniß der 
Beute, Die in ver kurzen Zeit von 8 Stunden zufammengerafft 
war, ward unter Souhouds Augen am Brunnen Afaizer (mol 
EI Odhaib oder Oſeib, der erfte Brunnen auf der Meffaftraße 
daſelbſt? ſ. 06. ©. 371), am Abend des erften Rückmarſchtages von 
Kerbela gefertigt, und deſſen Inhalt von einem dabei gegenwär— 
tigen Augenzeugen an Mengin??) beftätigt. Nach dieſer Erpe- 
dition, die den Namen der Wahabi unter den Arabern. immer 
mehr Anziehungskraft gab, traten die Verbindungen durch Mio = 
hamed Abu Noftab mit ven Friegerifchen Aiyr- Tribus ein, 





"22) Fel, Mengin, Hist. de VEg. 1. c. T. U. p.524; vergl. Rous- 
seau, Descript. du Pachalik de Bagdad p. 156. 
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von denen früher umftändlich die Rede war (ſ. Erdk. XI. ©. 926 
bis 984). Der Wahabi Name wurde dadurch immer furchtba= 
rer in den Ohren ver Gläubigen. Innerer Zwiefpalt der Sche- 
rife 3) in Meffa joll von der unterbrücdten Barthei die Hülfe ber 
Wahabi in dieſer Zeit in Anſpruch genommen haben. Ihr mäch- 
tigered Oberhaupt aber, der Scherif Ghaleb, Fündete nach ſolchen 
yerübten Frevelthaten dem Wahabi- Chef den Frieden auf. Diefer 
fandte fogleich die Meldung, daß er Ta ief ven Krieg anlage, wenn 
fih der Scherif nicht unterwerfe, und in Furzem war Taif ero— 
bert, geplündert, alle feine Bewohner in blinder Wuth maffaertrt 
(1. 06.6.60); es blieb num der Waffenplaß gegen Mekka. Diefe 
Prophetenſtadt wurde Schon in dieſem Jahre 1502 von den Wa- 
habt eingenommen fein, va der Scherif, in innere Zwifte mit ſei— 
nem eignen Bruder jchon zerfallen, fie ſchon verlaflen hatte und 
nach Dſchidde gefloben war, wenn nicht eine heftige Seuche das 
Her der Wahabi, die nur kurze Augenblide zur Beraubung 
Mekkas, Ende December, übrig hatten, zur ſchnellen Rückkehr nad 
Nebſcho genöthigt hätte. Aber ſchon im folgenden Jahre, 1803, 
gingen die Tribus der Djeheine (Erdk. XI. 150, 165 u.a. O.), 
die Bewohner von Cheibar (mahrfcheinli die Wold Ali, ein 
Zweig der Anezeh?) und alle Umgebungen von Mekka zu ver 
Conföderation ver Wahabi über, uno Mepina allein blieb iſo— 
lirt; wodurch diefe Stadt von allen Verbindungen abgefchnitten 
und nicht einmal mehr durch Karamwanen mit ihren nothwendig— 
flen Bepürfniffen verfehen werden konnte (ſ. ob. S. 180). Abd— 
alla Paſcha von Damask, ver Führer der Hadj nach Meffa, hatte 
die erſten Händel mit den Wahabi Näubern auf der Route zu bes 
ſtehen, deren er einige Hundert niedermachte, aber doch noch für 
feltte Pilger friedlichen Einzug und furzen Aufenthalt, 3 Tage 
lang, in Mekka fand ?*), wo indeß einigen 20 Scherifs, weil fie 
die Wahabi- Lehre verdammt hatten, die Köpfe abgefhlagen und 
alle Prachtmauſoleen nievergeriffen wurden. Auch wurden die Mas 
gazine um die Moſchee ihrer Koftbarkeiten beraubt, die Kaaba aber 
refpertirt, und gegen die Bewohner der Stabt, weil fie den älte- 
ſten Tempel Abrabams berbergte, keine Graufamfeiten verübt. Bon 
Dihivde mußte Sonhoud unverrichteter Sache abziehen. 

Die Berfer, empört über die Zertrümmerung ihres reichften 





23) Coranz€, Hist. des Wahäbis p. 31. 20) Deser. du Pachalik 
de Bagdad bei Rousseau p. 164. 
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Walfahrtsorted, fannen auf Rache, doch nicht durch Krieg, ſon—⸗ 
dern durch Meuchelmord. Ein fanatifcher Seyd wurde gedungen; 
er erbolchte den bejahrten Greis, den 82 Jahre alten König Abo 
al Aziz, im der Mofchee zu Deraaije beim Gebet, der ſchon längft 
von den Staatdgefchäften, die fein Sohn Souhoud führte, zu= 
rücfgezogen gelebt hatte. Der Mörder wurde auf ber Stelle nie= 
dergehauen. In feinem Turban fand man einen Zettel mit ver 
Schrift: „Dein Gott, deine Religion machen e8 dir zur Pflicht 
„Abd al Aziz zu ermorden. Retteſt du dich, fo erhältſt du gro— 
„sen Kohn; unterliegft du, jo fteht dir das Paradies offen.’ — 
Der Greis fand nach langem ftrengen Regiment am 14ten October 
1803 feinen Tod und hinterließ 4 Kinder. 

Souhboud?2), bisher das Schwert des Reichs, wurde 
nun auch von allen Häuptern des Wahabi-Bundes als ihr Ober— 
haupt anerfannt; er führte die Herrichaft mit gleicher Kraft von 
1803— 1814, bis zur Zeit der erften ernftern Türfenfehden, durch 
die Feldzüge der ägyptiſchen Paſchas in Arabien. 

Seine Thronbeſteigung, als dritter Regent in de, Reihen—⸗ 
folge ſeiner Vorgänger, meldete er durch Firmans an alle Chefs 
ſeiner Provinzen, zugleich daß er mit Gerechtigkeit regieren, aber 
alle Empörer vernichten werde. Er ſchrieb an die Einwohner der 
Städte des Perſergolfs, an die Araber in Baffora, daß Ruhe in 
feinen Staaten herrjche, Reiſende fänden Sicherheit und der Han— 
del Freiheit und Schug. Der Schach von Perfien forverte Her— 
ausgabe der geraubten Schäge von Kerbela und freie ungeflörte 
Pilgerfahrt dahin wie nach Mekka, oder er würde ihm ben Krieg 
erklären. Nichts, antwortete Souhoud, werde er herausgeben, 
weil die Schäge an feine Krieger vertheilt feien; reifen könnten vie 
Berfer frei durch feine Staaten wie alle andern; im guten Ein— 
verſtändniß mit feinen Nachbarn zu Ifben wünſche er, aber auf 
den Krieg fei er auch gefaßt. Im Jahre 1804 wiederholte er einen 
Verwüſtungszug gegen die türkifchen Paſchas, bis in die Nähe ver 
Stadt Baflora. Der Scheifh der Montefif, ver fich mit feiner 
Neiterei ihm entgegenwarf, ward in einem Gefechte gefchlagen; 
deffen Bruder Manſur gefangen genommen, aber auf eine noble 
Weife behandelt. Nach ver Schlacht z0g fih Souhoud nah EI 
Zobeir (f. Erdk. XI. ©. 1046), zu den füßen Brunnen el 
Dourehmyeh, die durch eine Verfchanzung gefperrt waren. Da 


*20) Fel. Mengin, Pr£&cis de l’hist. des Wahabis T. ll. p. 520. 
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die Wache auf die Wahabi, feuerte wurde alles in: Brefche geſchoſ⸗ 
ſen und. niedergehauen, was fich da vorfand, Er erklärte ſich nun 
Öffentlich gegen ven Schuß des Großſultans in. der Führung 
der Hadj (ald Nachkomme der Khalifen und Beſchützer der Gläu- 
bigen nach Mekka), und daß er jelbft die Damasf- Karawane der 
Bilger von der 3ten Station el Mefireb ſüdwärts von Damasf 
aus edcortiren werde. Im derjelben Zeit des Jahres 1804 wurben 
von den Bartheigängern der Aſyr-Scheikhs die Truppen des Sche- 
zif non Mekka bei diefer Stadt ſchimpflich in. die Flucht geichla- 
gen, Gomfudde zur Wahabi- Lehre gebracht, dem bald Theile des 
Tehama und EI Aariſch folgten (j. Erdk. XI. ©. 927).. Immer 
fühner durch die feltene Ausbreitung feiner Macht ſchickt Sou- 
houd eine Expedition gegen Oman, um den fünften Theil ber 
Beute des Gouverneurd Safr, von Rhas el Kheymah, am 
Verſer⸗Golf entgegen zu nehmen, die fie dort ald Piraten einge- 
bracht, und läßt mit der dortigen Piraten und Beduinen Beiftand 
das Land in Befig nehmen. Gin zweiter Ueberfall des Pa- 
ſcha von Bagdad, im folgenden Jahre 1805, gegen die Wa⸗—⸗ 
habi, der jedoch gleich erfolglo8 war, wie der erſte, wurde von 
F. Mengin in feiner Hiftorie diefer Begebenheiten überſehen, aber 
von Jomard nachgetragen 27). Er veranlaßte 1807 einen neuen 
Ueberfall Souhouds gegen ven Euphrat, eine nächtliche Attacke ge— 
gen Meſched Ali (j. Erdk. X. ©. 186), die aber mißlang, weil 
deſſen Bewohner fich tapfer wehrten und die Wahabi zum Nüd- 
zug möthigten. Dagegen wurde nun Mekka vefto enger einges 
ſchloſſen; Wahabi- Truppen befegten ven Wadi Batme (j. ob. 
©. 36 u. 136), den Wapi Zeymeh und el Modeyq; Scerif Gha⸗ 
leb fing Unterhandlungen an, erhielt aber zu Bedingungen nur Un 
terwerfung oder Krieg; nur durch fchlaue Wendung wußte er ſich 
noch aus der Schlinge zu ziefin. 1806 wurde die Pilgerfara- 
wane von Damasf ausgeplündert 3). Die Pilger, welche Mekka 
erreichten, fanden daſelbſt alles zerftört, brachten die Nachricht heim, 
daß Medina, Mekka und Dſchidde im Beſitz der Wahabi, und 
deren Bewohner zu ihrer Doctrin übergegangen ſeien. Unzählige 
Mollahs und Scheikhs waren ermordet worden; man fürdhtete ei⸗ 
nen Ueberfall gegen Aleppo. 1807 zog zwar der Emir el Hadſch, 





29) Coranc&, Hist. des Wahabis p. 78. 2) Jomard, Not. in Hist. 
> ar "Tu. p- 618. 2) Descr. du Pachalik 1. c. p- 170, 
9, 181. 
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Abdalla Paſcha, mit allem den Wahabis verhaßten Pompe 

der Altern Zeit (mit dem Mahmal, ſ. ob. S424) gegen Mekka, 
wurde aber auf halbem Wege ſchon zurückgeſchickt. Denn da er 
den Vorſtellungen der Gegner nicht nachgab, ward er plötzlich wie 
mit einer Wolfe von Wahabis umgeben, die viele der unglückli— 
chen Pilger maffacrirten und den ganzen Zug ausplünderten und 
zur Umfehr zwangen. In derfelben Zeit verbreiteten ſich ihre 
unmwiderftehlichen Schaaren auch an dem obern Kaufe des Euphrat 
nah Ana, das ein furchtbares Blutbad erlitt, deſſen überlebenden 
Kinder und Weiber ald Sclaven entführt wurden (f. Erdk. XL 
&. 723), und fogar bi8 Deir (ebd. ©. 690), nur noch 5 Tage- 
märiche von Aleppo. Hier fingen die Wahabi die Anlage eines 
Uferorted® am Euphrat an, und fchon fürchtete man, fie beabfich- 
tigten auch nach Mefopotamien überzufegen, von woher fie bisher 
noch der Euphrat zurüdgehalten hatte. Ende 1807 mußte Abu 
Ariſh Tribut zahlen; 1809 309 Souhoud mit 30,000 Mann 
gegen Bagdad, aber innere Partheiungen nöthigten ibn, ohne Er— 
oberungen gemacht zu haben, zur Heimkehr. Scherif Ghaleb ver⸗ 
jpridyt Unterwerfung, wenn er nicht 1500 Türken in feinen Dienft 
hätte; Souhoud verlangte, er ſolle viefe abvanfen und engt ins 
deß Medina immer mehr ein, das ſchon an Hungersnoth zu leiden 
anfing. Er verſprach den Pilgern freien Zutritt, baute aber in 
der Näbe ein Fort. Souhoud ſelbſt Fam mit einer Armee von 
50,000 Dann, um die Pilgerfahbrt zu machen; dagegen blieb wie 
ügyptifche mie die ſyriſche Hadj, aus Furcht vor den Wahabi, 
ganz aus 20). Der Scherif Ghaleb fchickte feine Söhne dem Keker 
zum wohlwollenden Empfange entgegen, er ſelbſt erwartete ihn am 
Arafat, in der Stadt hatte er ihm und veffen Gefolge ein Palais 
zur Aufnahme eingerichtet, überreichte ibn beim Gintritt in bie 
Stadt reiche Geſchenke an Goldſerdice, Kafchmir - Shawls, Ehren« 
Kleidern für feine Suite, wofür Souhoud Nevichd- Stuten als 
Gegengeſchenke gab. Der Scherif verabichiedete die türkiſchen Sold— 
teuppen aus jeinem Dienfte. Eben jo wurde Souhoud, dem Feine 
Macht wiverfteben Fonnte, in Medina mit Bomp empfangen: von 
den Häuptlingen der Stadt. Er blieb 10 Tage dort, wo man ibn 
von allen Seiten befchenfte. Nachdem er eine Garnifon in bie 
Citadelle gelegt und ven Aga als Commandant beftätigt (f. ob. 
©. 180) hatte, kehrte er nach Deranije zurück. Als er aber im 


2) F, Mengin, Precis de hist. des Wahabis T. I. p. 534. 
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folgenden Jahre 1810 feine Pilgerfahrt nad Mekka und Medina 
wiederholte, war er ſchon dreifter geworben, ließ das Grab Mo: 
Yantevs öffnen, nahm Perlen, Diamanten, Rubine, Smaragde 
und andere Juwelen heraus, lieh einen Theil davon an. Fremde zu 
ſehr hohen Breiten verkaufen, kaufte felbit Einiges, gleich den Anz 
dern, davon, etwa für 40,000 Dollar, ohne die Säbel, Vaſen, gold» 
wen und ſilbernen Lampen und Reuchter u. ſ. w., von denen er vieles 
einſchmelzen und den Ertrag zu gleichen Theilen an die Garnifon 
der Gitadelle abgeben lieh. Die Fülle der Specereien, die feit Jahre 
hunderten dort aus den Opfergaben der Pilger aufgehäuft lag, mie 
Aloe, Weihrauch u. a., wurde unter die Moſcheen vertbeilt. 
Beim Abschied gab er den Schlüffel zum Grabe dem Commandan— 
ten Haſſan el Kalay, der den Ueberreft aus dem Grabe ftahl, aber 
einen Gunuchen-Guardian ald den Thäter deshalb verläumbdete, ver 
nah Syrin flüchtete. Nah Soubouds Nüdfehr von dieſer 
That, die in den Augen aller Gläubigen an ven Propheten als die 
größte Frevelthat gelten mußte, erbielt er zu Deraaije Geſandt— 
fihaften der Immame von Saana und von Maskate, die beibe 
im Frieden mit ibm leben wollten und Eoftbare Geſchenke fandten. 
Der Imam von Masfat veriprach einen jährlichen Tribut von 
30,000 Dollar zu zahlen. Auch ver Scheifh der Araber von 
Hadhramaut, Nagy ebn Kamelch, Fam in Berjon nach Deraaije, 
um: fich als Bafallen zu ftellen. So meit hatte der Name ber 
Wahabi feine Schreden verbreitet, daß ſchon der ganze Sü— 
ven Arabiens aus Furcht vor ihm fich beugte. Da Makallah 
und Schehr, wie es jeheint, nicht von jenem Scheifh von Habhra= 
maut mit repräfentirt waren, jo ſchickte Söouhoud eine Erpedi- 
tion auch bis dahin, die vieles plünderte, raubte und viele Ein— 
wohner nieder machte, ſonſt aber fein Nefultat won weitern Folgen 
berbeiführte. 

Erft nachdem die Wahabimacht im Innern ver arabifchen Halb— 
infel, durch Zuſammenhalt aller bis dahin gefpaltenen 
Kräfte der Beduinen= Tribus, jo groß geworben war, daß 
ihr fast nichts mehr Widerftand zu halten vermochte, wendete ber 
Großſultan des türfiichen Nachbarreiches, der ſich den Beſchützer 
der Gläubigen, der Pilgerfabrten, ven Batron von Meffa und Mes 
dina nannte, endlich den Blick auf dieſe, feit einem Jahrhundert 
Thon feine Würde untergrabenden Begebenheiten, die fein Anfehn 
auf der Halbinfel längſt jchon geftürzt hatten. Seine Autorität, 
feinen Einfluß auf diefem jo forglos, für feine Glaubendgenoflen 
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fo gewiſſenlos, für feine eigene Polttif jo gefährlicher und feiger 
Weiſe verlaffenen Gebiete feines afintifchen Reiches wieder herzu— 
ftellen, bedurfte e8 ver vielfachen und blutigen Anftrengungen ber 
nächften Jahrzehende, deren Ausgang jedoch für die Reſtauration 
der frühern Herrfchaft fehr zweifelhaft blieb. Diefem Kampfe, dem 
wir unfern geograpbifchen Fortichritt auf dieſem Ge— 
biete der Vöolker- und Länderkunde verbanfen, haben wir 
deshalb nachher im Zufammenhange der Begebenheiten und ver 
Ergebniffe zu folgen. Hier zuvor ein Nüdblid auf die Zu— 
fände der Wahabi am Schlufle des Jahres 1810, wie dieje 
und von den genannten Zeitgenofen und Augenzeugen überliefert 
wurben. 

Sehr einfach war die Lebensweise ver Wahabi, fagte der 
franzöfifche Conful®%) in Aleppo und Bagdad; im weientlichen der 
der rohen Beduinen gleich, mit den Mopificationen, welche die neue 
Lehre gebracht hatte, die aber nicht tief in ihr Welen eingreifen 
fonnte, weil auch die ältere Lehre des Koran fie in vieler Hinſicht 
nicht berührt hatte, ſondern vielmehr die alteinheimifche Lan— 
des- und Volköfitte die vorherrichende, wie bei allen Araber: 
ftämmen, die fich nicht dem Städterleben ergeben hatten, ſondern 
der nomadiſchen Xebendart zugehörten, geblieben war (ſ. ob. S. 240 
u.f.). Sebr frugaled Reben, nur Brot von Gerfte, Datteln, Heu— 
ſchrecken, felten einmal Reis oder Hammelfleifh, und wo ed Fiſche 
gab, auch diefe, machten ihre Hauptnahrung aus. DerKaffee und 
dad Tabadrauchen, als eitle Sitte, war durch das Geſetz verboten; 
diefer Einfachheit entſprach Kleidung und die ganze Häußlichkeit. 
Keine Seide, fein Buß, nur Zeuge von Wolle und Baumwolle, 
meift ein grober Wollmantel war die Hauptbedeckung; Feine Fußbe— 
Eleivung, alle gingen barfuß. In ihren Strobhütten fand man nur 
Matten, Holz= und Thongeſchirr; als Tifchtuch diente ein rund 
zugeſchnittnes Schaaffel. Ihr robufter Körperbau, ihre einfache 
Kebendweife, fortwährende Bewegung und Ihätigkeit in freier Luft, 
jede Weichlichfeit verachtend und voll Stolz auf ihre Freiheit, Un— 
abhängigkeit, wie vol Fanatismus für ihr Dogma durch ven 
Lohn, den e8 ihnen im Himmel und auf Erden verhieß, wuchſen 
fie heran zu einem unüberwinvlichen furdhtbaren Gefchlechte. In 
ihren Erpeditionen waren fie unermübet, nur ein Sad mit Mehl, 





30) Rousseau. in Description du Pachalik de Bagdad &d. Silv. de 
Sacy p. 146. 
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für 20 Tage Proviant und ein Schlauch mit Wafler machte ihr 
Gepäck auf dem Dromevdar außer den Waffen aus; ein Löffel 
diente dazu, von beiden den Tag über ein paarmal Fleine Portio— 
nen binterzufchluden. Wenn das Waſſer ausging, feuchteten „fie 
das Mehl mit dem Lirin ihrer Kameele an. Bei ihren Siegen fiel 
nur ein Fünftheil der Beute dem Heerführer zu, vier Bünftheile 
wurden den Kriegern: zum Lohne überlaflen. Ude die gezwungen 
zum Wahabigmus übergehen mußten, verloren Hab und Gut, bie 
feeimillig übertraten, behielten Alles und nahmen Theil ar Den 
Siegen. E83 fehlte daher nie an Zulauf. Ihr Kampf, ſtets mit 
den Waffen in der Hand, die fie nie ablegten, war wie der ber 
Martgrer furchtbar, bi8 zum Tode. Sie würden, fagte man, ganz 
Aſien unterjochen können und unmwiderftehlich fein, wenn fie mit 
ihrer Körperfraft, ihrem Fanatismus, ihrer Kampfwutb auch die 
notbwendige Taktik und militairifche Disciplin zu vereini— 
gen-wühten. Uber dieſes fehlte ihmen, und dadurch wurden ihnen 
felbft Schwächere überlegen. Sie waren, jedesmal der zehnte Mann, 
ohne Sold, zu allen auch den entfernteften Feldzügen gleich bereit, 
verpflichtet und gerüftet durch ihre Schnellläufer, die Drome- 
bare; ihren Hütten, in denen fie nichts zu verlieren und zu vers 
laſſen hatten als ihre Familien, kehrten fie leicht den Rüden, ba 
fie ficher waren, daß fein Beind in der Zwifchenzeit ihrer Abwe— 
jenheit durch die Wüſteneien vorbringen könne, deren Frieden zu 
ftören. 

An Mohamed, des fernen Propheten, Stelle, der ihnen als 
folcher gar nichts mehr galt, als ein gewöhnlicher Menfch, war 
ihnen ein naber Oberberr getreten, veilen Gebote fie mit blindem 
Gehorſam erfüllten; eine andre Unterordnung hatten fie nicht mehr 
anzuerfennen, denn fie ſelbſt waren untereinander an Würde ſich 
gleich, auch ihre Chef3 waren ihre Brüder geworden; die Titel und 
Würden wie Prinz, Bizier, Paſcha, Sultan und andere waren bei 
ihnen wenigſtens anfänglich proferibirt, was fie aber zuſammen⸗ 
bielt, war der allen gemeinfame Haß gegen die andern Mo- 
bamedaner, die fie nun noch wüthender verfolgten als felbft Juden 
und Ehriften. Die Pilgerfahrt blieb ihnen, um der Kaaba willen, 
wie fie fagten, vor Allah, vervienftlih; aber alled damit ver- 
bundene Nebenwerk war ihnen Verbrechen, Gitelfeit, Hochmuth. 
Daher dad Sprichwort in ihrem Munde: „Traue deinem 
Nachbar nicht, wenn er in Mekka gewefen; aber bette 
Dir ein anderes Lager, wenn er zweimal dort geweſen.“ 


= 
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Die Eapellen und Dome der Heiligen zerftörten fie mit der Luſt 
der Vernichtung; der Putz aller Xeichenfteine wurde gefchmähet, 
die Gebeine der Todten einfach) in die Erde geicharrt, nach ihrem 
Sprichwort: „Das beite Grab ift die Erde.” Auch vie Mi— 
narets, ald Werfe der Gitelfeit, wurden niedergerifien. Eben fo 
machten fie fich frei von dem Wahne, daß ver Koran!) die ein 
zige Norm des Lebens fer und die Summe alles Wiſſens enthalte. 
Sie Iehrten, daß es ein nützliches Buch gleich den Büchern anderer 
mweifer Männer fei, Daß es aber außer ibm noch vieles Wiſſens— 
wertbe gebe, was für die Ignoranz der Türfen und devoten Gläu— 
bigen befanntlich ein großer Anſtoß ift, und fie auf derſelben Stufe 
der Unmifienheit und Berachtung alled andern bis heute erhält. 
Als bei einer der ägyptiſchen Grpeditionen gegen die Wahabi ein 
Mufelmann bebauptete, daß der Koran alle Wiſſenſchaft und Künfte 
enthalte, ein Europäer aber fragte: auch die Kunft Kanonen 
zu gießen? ward der Mufelmann erbittert über ven Ungläubi— 
gen, der es nur denfen fünne, daß diefe Kunft darin fehle. Von 
ſolcher Thorheit hatten ſich die Wahabi durch ihre Neform befreit. 

Sie theilten fih in drei Glaffen, die Krieger (Guezous), 
Aderbauer, Sandwerfer; gegen legtere Gewerbe zeigten fie 
feinen Widerwillen. Sie famen aber felten auf friedlichen We— 
gen in die Fremde, weil ihr Name zu verbaßt war, weshalb fie 
meift nur unter VBerftellungen und falich angenommenen Namen, wie 
Eguellid oder Montefifö, sich unter Andere begaben, wenn fie etwa 
Pulver und Blei oder dergleichen notbwendige Provifionen einzu= 
banveln hatten. Sie brauchten Die Münze ihrer Nachbarn. Doc 
führte Ebn Seoud ſchon eine Münze von Kupfer ein, zwei an 
einander hängende Hafen, %, Biafter an Wertb. 

Es ift bier aus jener Periode eines literariſchen Docu— 
mentes zu erwähnen, das von einem ſyriſchen Chriſten Fatalla 
Sayeghir herrührt, der einen Bericht 3?) feiner Abenteuer unter 
den arabiichen Beduinen in Syrien und Nebichd, die er felbft am 
Hofe der Reſidenz zu Deraaije wie in vielen der mit jenen gefocht- 
nen Schlachten und Berbandlungen erlebt zu haben vorgab, an einen 
berühmten Reiſenden im Orient übergeben hatte, an Alpb. de 
Lamartine, durch den dieſer Bericht als eine Quelle für Geo— 
grapbie und Geichichte einige Gelebrität erlangte. Die intes 





32) Hist. des Wahabis I. c. p. 21. 2) Recit{de Fatalla Saye- 
ghir, in Oeuvres de Lamartine. Bruxell, 1838. 8. p. 236—341. 
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reſſante Erzählung iſt allgemein bekannt geworden; ein Kapitel 
darin, über die Wahabi und den Beſuch in Deraaije, iſt von 
Noten eines Scheikh Ahmed, Sohn Raſchyd al Hhanbaly 
begleitet, die ſich allerdings in originaler Handſchrift auf der Königl. 
Bibliothek zu Paris befinden (nach Reinaud's mir gütigſt da— 
ſelbſt vorgelegtem Original). Der hiſtoriſchen, wahrhaft bedui— 
niſchen Färbung und der intereſſanten Schilderung von That— 
ſachen und Erlebniſſen, Sitten u. ſ. w. ungeachtet, war es jedoch 
zu voreilig, diefen „Reeit” ala eine hiſtoriſche Quelle anzupreiſen. 
Mehrere Zweifel erhoben fich dagegen bei den Kennern des Orients, 
wie 3. B. bei 3. Mohl, und viele find durch Fresnel's For- 
ſchungen 3?) beftätigt. Schon im November 1838 fchreibt Teßterer 
darüber von Cairo privatim an feinen Freund, der ihm feine 
Zweifel mitgetbeilt hatte. Selbſt eine Bietion wie ver „Reecit” 
in den Souvenirs de l’Orient von A. de L. jest einen langen 
Aufenthalt in den Dejertd von Arabien voraus, Die genauefte 
Kenntniß der Sprache der Beduinen und ihrer Sitten, und ift in 
jo fern lehrreich. Auch ift die Ueberfegung aus dem Arabifchen 
gut, und die Frage ift daher nur, ob der arabifche Autor eine 
Geſchichte oder einen Roman ſchrieb. Manche ver fyriichen Le— 
ſer hielten die Schilderung ver Schlachten für wahr; vieles mochte 
biftorifch richtig fein; aber die fernen Abenteuer der Helden konn—⸗ 
ten doch erdichtet fein, und fie find ed auch, nach ben Beſtäti— 
gungen eined der Räthe des vorlegten Souhoud, wie deſſen Soh— 
ned, des legten unglücklichen Fürften ver Wahabi, des geftürzten 
Abdallah, weldhen Fresnel darüber zu Rathe zog. Das Interef- 
jantefte, jagt er, It die Erzählung der Zufammenfunft des Be— 
duinenchef el Durayi ibn Schaalan mit dem Könige ver öftlichen 
Wahabi zu Deraaije (Dreiyyeh bei Fresnel), der Gapitale in 
Nedſchd. Die Scene ift gut dramatifirt, aber alle Details 
find falſch, ſelbſt die Saupttbatfache ift erdichtet; denn niemala 
bat der genannte Schreiber den Hof weder des Waters noch des 
Sohnes zur Zeit ihrer Serrichaft betreten. In Dſchidda über- 
ſetzte Fresnel dieſen Bericht in das Arabifche, für den Leibarzt 
Khurſchid Paſchas, ven Dr. medie. Maſſerano, um die Details 
an. Ort umd Stelle mit den Localitäten von Deranije zu verifici- 
ven. Im J. 1858 gab er dem Scheifh Ahmed al Hhanbaly, 
dem beften Beurtheiler vieler Sadıe, dad Manufeript, ald Mit- 


2) F, Fresnel, Lettres Msecr. 
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theilnehmer der dort beiprochenen Unterbanvlungen. Sie find aber 
reine Ervichtung, die Stabt wo fie flattfinden follten, beißt nicht 
Darkiſh, wie in der Handſchrift; fie war nicht von Dattelwäldern 
umgeben, wie bie Schilderung es angiebt; alle Localitäten find 
darin verfehlt. Der „Reeit” bei Lamartine behält alfo nur den 
Werth einer Erzählung, aber verliert ven einer Quelle für Ge— 
ſchichte und Geographie ganz, für die er ſchon ausgebeutet wurde. 

Bei diefer Gelegenheit erfahren wir durch Fresnel, was bis 
dahin unbekannt war, daß die legten Fürften der Wahabi fich ven 
Titel König oder Khalif ver Wahabi im Orient beigelegt 
hatten. 

Dagegen ift die Rocalbejchreibung, bei Corancé umd 
Silv. de Sacy*#), von der Gapitale Deraaije oder Drey- 
yeh die einzige, die wir aus authentifcher Quelle vor ihrer Ver— 
nichtung erhalten haben, folgende. 

Diefe Capitale ift aus Stein erbaut, eine halbe Lieue 
breit, 1'%, Lieue lang, zwiichen zwei Vorſtädten gelegen, Fereif 
im Norven, damals (d. i. 1810) die Reſidenz Souhouds, und 
Bedjeire im Süden, die Nefivenz des Oberprieftere. In ver 
Stadt zählte man 25 Mofcheen, 30 Medreſen zu Studien, feine 
Bäder, feine öffentlichen Kaffees, die Bazare nur aus beweglichen 
Rohrhütten beſtehend. Es follten in der Stadt 2500 Käufer von 
Stein over Badftein erbaut fein. Obne alle Feſtungswerke lag fie 
am Buß hoher Berge; ver Wadi Hanife, ver aber im Sommer 
vertrocknet, durchzog ihr Thal im Winter als ftarker Megenftrom. 
Der Gebirgszug, der von Nord nad Süd ſich ausbreitet, heißt 
Toeyk; in einem Thale veffelben, das ihn an feiner Süpfeite 
durchfegt, paffirt man zu den weftlichen Nevicho- Provinzen. Die 
2 Barallelfetten dieſes Toeyk, 5% Xieue weit auseinander 
liegend, ziehen von Welt nady Oft 4 Lieues weit jenjeit der Ca— 
pitale fort. Um den Ort her Tagen Gärten, darin Dattelpflangun 
gen, Aprikofen, Pfirfihbäume, Felder mit Waſſermelonen bevedt, 
und Ader, auf dem Korn, Gerfte und Hirfe gebaut wurde. Alle 
Kuppeln und Minaretd, welche die Mofcheen der Stadt aus frü- 
berer Zeit befaßen, hatte man nievergerifien. 





29) Corance, Histoire des Wahabis. 1810. Append. not. 3, pag. 9, 
p- 176— 178; vergl. Rouffeau, in Bundgruben des Orients und in 
Allgem. Geograph. Ephemeriven. Bd. 44, ©. 332 u. f.; Seetzen, in 
Mon. Eorrefp. Bd. 28, ©. 243 ꝛc. 
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Erläuterung 4 


Hoͤchſter Gipfel der Wahabimacht von 1810 bis 1816 unter 
Souhoud. Die Borkämpfe zu ihrer Schwächung durch bie 
Feldzüge der Aegyptier, unter Mohamed Alt und 
Touffun Paſcha. 


Die Wahabitenmacht hatte ihren größten Gipfel der Aus- 
dehnung und des Einfluffes in ven legten Regierungsjahren Sou— 
houds erreiht. Die Wahabi waren noch immer die alten Be— 
duinen geblieben, nur die früher in hundert Spaltungen unter 
ſich gegenfeitig feindfelig getheilten Kräfte, wodurch fie fo viele 
Jahrhunderte in Ohnmacht verfunfen, zur Beute der Fremdlinge 
geworden waren, die fie doch haften, hatten großentheild aufgehört. 
Ihre innern Stammes-Fehden hatten fih unter einem ge— 
meinjfamen Oberbaupte nach außen gemenvet, und jo war eigent- 
lich aus diefer politifhen Einheit, welche durch die reli— 
giöſe nur vermittelt war, die an fich feinen innern Kern höherer 
Begeifterung als den des gemeinfanıen Partheihaſſes und des da— 
durch zu erringenden Martyrthums enthielt, die unerwartete große 
Macht einer Corporation hervorgegangen, die nun ſchon allen ihren 
Nachbarn Trotz bot. Die Wahabi-Häupter hatten die große 
Kunft erfunden ihrem Volfe eine Summe von Kräften zu ges 
ben, deren Differenzen nur vor ihnen eriflirten, und dies be= 
drohte damals den Drient. 

Noch Hatte die angeftammte einfache Sitte, die Tpartanifche 
Lebensweiſe, das ftrenge Gebot der neuen Reform vorgehalten, ‚der 
Luxus war unbekannt geblieben, der ftoifche Gleichmuth, die Ar- 
muth war geboten und ehrenvoll; aber auf wie fange, das war 
nicht abzufehn. Die unermeßliche Beute blieb anfangs zwar nur 
in den Schaghäufern der Capitale aufgehäuft; aber fie war noch 
da, und der Antheil an derſelben begüterte doch die Bevorzugten. 
Schon Souhoud hatte ven Lurus in feinem Palafte eingeführt, 
fein Mantel, früher ein‘ wollner Abba, war zu einer Drapperie 
von 200,000 Piafter an Werth 35) geworden; Günftlinge und ihr 
Gefolge umfchwärmten fehon, wo früher nur patriarchalifche Sitte 
vorgeherriäht, den fich bildenden Hof eines Tyrannen. In Arabien 
herrfchte in ven Ländern der Wahabi Sicherheit für fie felbft, aber 
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fein Fremder fonnte fie, aller Berfiherungen ungeachtet, zumal 
außer der Pilgerzeit, betreten, und alle Zugänge zu Arabien und 
ber Heiligen Städten waren gejperrt; Kandel und Wandel ftodte, 
die fo oft unglüdlich beraubten und überfallnen Handelöleute und 
Pilger fanden auf der Flucht in den Wüſten den Tod; Aegyp— 
ten, Paläftina, Syrien, Damasf, Aleppo, Bagdad, 
Baffora, die perfifchen Provinzen, alles gerietb in Noth, 
Verwirrung, Verzweiflung, obwol die Halbinjel Arabiend 
felbft bis dahin nur. noch ver Schauplag dieſer revolutionai- 
ren Begebenheiten geblieben war. 

Aber nun drohte die Macht der Einheimifchen auch als Er— 
oberer die Örenzen der Halbinfel zu überfchreiten; ſchon wa— 
ren Bajjora, Mefopotanien, Aleppo und Damaskus be- 
droht, und Souhoud fonnte, im Einverſtändniß mit fünf der 
mächtigften im nördlichen Arabien ihm verbündeten Bepuinenhäupte 
lingen, die alle Wahabis geworden, über ein Heer von 180,000 
Mann der wohlberittenften Reiterei 36) ven Oberbefehl geben. Alle 
in Arabien angefievelt gewejene Osmanli mußten mit ihren Fa— 
milien, Kindern und Greifen den Boden Arabiend verlajien, und 
flüchteten in troftlofen Zügen in die benachbarten Grenzlandſchaften. 
Die Städtebewohner Arabiens traten überall zur Reform der 
Wahabi über. 

So nun ftand es, ald eine emdliche Neaction von Seiten ber 
Hohen Pforte zu erwarten war, der im Angeficht der ganzen mu= 
bamedanifchen Welt aller Gläubigen ver größte Hohn geiproden, 
der größte Schimpf durch die Entreißfung der Würde eined Nach— 
folgerd ver Khalifen, des Schugheren der beiden- heiligen Städte, 
angethan war. Souhoud, die Öefinnungen des Ali Paſcha von 
Bagdad fondirend, ſchickte ihm Boten mit der Berficherung, er Liebe 
den Frieden und wünſche mit feinen Nachbarn auf guten Buße 
zu leben. Diefe wurden nur Ealt empfangen und mit der Ans 
fage des Kriegd gegen Deranije zurüdgefandt; ſogleich brach Sou⸗ 
houd 37) mit einem Heere gegen Bagdad auf, gegen die Seen 
Zoubäla und Goumeyma (?), wo einige abtrünnig gewordene 
Beruinenhaufen niedergemegelt wurden, und von wo man einen 
neuen Ueberfall gegen Kerbela verfuchte, der aber von deſſen ho— 
ben Mauern und ftarfer Garnifon tapfer zurüdgeworfen wurde. 


?36) Corance I. c. p.118; App. Not. 39, p. 214. 2) Fel. Men- 
gin, Precis etc. I. c. T. Il. p. 538, 
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Kufas Bewohner aber, die, auf einen Berg geflüchtet, ſich vajelbft 
verfchanzt hatten, wo fie 3 Tage belagert wurden, mußten ‚.. weil 
ihnen das Trinfwaffer ausging, um. Gnade fleben, die ihnen auch 
zu Theil wurde; doch jolten fie Pferde und Waffen ausliefern. 
Da fie hundert der ſchönſten Stuten brachten, wurden ihnen. die 
Waffen geſchenkt. Dann wurde Semamwa am Eupbrat (j. Th. XL. 
&.969), jedoch vergeblich, attadirt, dann der große Marftort Suf 
el Sheyufh ver Montefif (ebend. Xl. ©. 973), die fich aber 
durch Ueberſchwemmung ſicherten, indem fie die Deiche ihrer Candle 
durchftachen; hierauf ward Baſſora blockirt, deſſen Bewohner ſich 
vor dem Abzug der furchtbaren Horden nicht zu den. Thoren her- 
auswagten, aber dann. die zurücdbleibenvden Nachzügler erdolchten, 
ald die Truppen, feine offene Schlacht des Paſchas abwartend,. ji 
wieder in ihre Wüften zurüdzogen. 

In Folge dieſes Zuges erhielt Souhoud ein Schreiben des 
Paſcha, voll Vorwürfe, darin ed hieß: „du führft den Krieg wie 
„ein Dieb, der fich durch die Flucht rettet. Du bift ein Araber, und 
„willſt Anfprüche auf Herrichaft machen? Deine Heimath ift die 
„des Mujeilema, des falſchen Propheten (Erdk. Ih. XI. ©. 229); 
‚ad werbe dich im deiner, Hauptſtadt ſelbſt angreifen.‘‘ — Hier⸗ 
auf war Souhoud's Antwort: „du wirfft mir Dieberei und 
‚„‚Blucht-vor ohne Gefeht? Doch war ich einen Monat in deiner 
‚‚Brovinz Irak, dich zu erwarten; aber wer nicht Fam, warſt du. 
Du fagft, wir feien Araber, und wollten Herrchen? Wahrlic, 
„ein Araber ift doch mehr werth ald ein Mameluf, wie du, den 
„Soliman Paſcha für 300 Pinfter erfaufte! Die Macht ift in 
„Gottes. Hand, dem er fie giebt, wie ihm es gefällt. Wenn un« 
re Seimath die Mufeilema’s ift, fo ift die deine die ver Ioolater. 
„Bor dir betete man dort das Feuer an (die Guebern). Do 
„was. thut der Boden? die Menſchen geben den Ruhm, und nicht 
„das Erdreich; du willft und in Deraaije angreifen? MWohlan! 
„komm! Dieje Stadt wird, wie früher EI Haſa, deinen Unter 
„gang ſehen.“ — 

1810 machte Abd=allah, Sohn Souhouds, mit 4000 Reis 
tern einen Ueberfall gegen Baſſora und Zobeir, die fich vor ihren 
Mauern vertheidigten. 1811, da der Iman von Maskat ala 
Dafall den gelobten Tribut von 30,000 Dollar verfagte, rüdte 
ihm Souhoud an die Grenze von Oman entgegen; feine Truppen 
aber. wurven zurücgeichlagen; einem ſolchen Abfale in Bahrein 
und an ver Piratenfüfte zuvorzukommen, jegte er dort neue Gtatt- 
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halter als feine Creaturen ein, umd ließ Piratenſchiffe für den Per⸗ 
fergolf bauen, dort Jagd auf die Fahrzeuge von: Baſſora umd 
Bombay zu machen: Der Perfer Schach, feinen Unterthanen die 
Pilgerfahrt zu ſichern, ſendete Souhoud Prachtſäbel und Waffen, 
koſtbare Shawls u. f. w., wogegen ihm Souhoud ſchöne Jumes 
len und eine Prachtperle vom Grabe Huſſeins aus der zw. Kerbela 
gemachten Beute darbot. Mit perfiichen Hulfätruppen überfällt er 
un Mascat, wird aber mit großem VBerluft vom Imam zurüd« 
geſchlagen, der feine Unabhängigkeit behauptete (Erdk Th. XIL 
&.497); zu gleicher Zeit wird Syrien von 30,000 jeiner Reiter⸗ 
ſchaaren überfallen; bis Meſerib, vor die Thore von Damaskus, 
wurden Ernten und Dörfer verbeert und verbrannt, ein Ausfall 
des Paſcha von Damask zurüdgeichlagen und dann wieder in Die 
unzugänglichen Deſerts nad) Nedſchd zurüdgefebrt. 

1811 ziebt Souhoud als Bilger nad Mekka, indeß er brei 
feiner Söhne. gegen Oman ausſendet, und nach deren Rückkehr ſei— 
nen Älteften Sohn Abd-allah gegen Irak, der nur 2 Tages 
märfche vor Bagdad das feindliche Araberheer ver Türken ſchlug 
und mit den geplünderten Heerden heimfebrte. 

Die türfifchen Provinzen zu Baffora, Bagdad, Damasf 
hatten num fchon eine Reihe von ohnmächtigen Kämpfen hindurch 
fortwäbrende Verlufte erlitten, von ihnen und ihren Paſchas ſchien 
feine Hoffnung zur Zügelung der Wahabimacht mehr auszugeben. 
Die Schändung ded Propheten Grab umd das Gemetzel ſo vieler 
Gläubigen in ven Pilgerkarawanen, und die reellen Verlufte ihrer 
aftatifchen Provinzen rüttelten envlich die Hohe Mforte aus ihrer 
durch die Prädeſtinationslehre verftärften Gleichgültigfeit und Gorg- 
loſigkeit. Der rüftigfte und erfabrenfte, ver mächtigfte ihrer Pa- 
ſchas, ver ſchon Tängft bewährte Mobamen Ali Paſcha in Yes 
gupten, warb zu wiederholtenmalen son dem Großfultan zur Be— 
fämpfung der Wahabi aufgeforvert #). Diefer begriff ganz 
die Größe vieler Aufgabe und ging darum nicht eher an biefes 
neue, ihm anvertraute Werk, bevor er nicht in feinem Nillande 
den vollftändigen Gieg über die Mamelufenberrichlaft 
davon getragen, bevor er nicht eine Flotte auf dem rothen 
Meere ſich geichaffen hatte, die, feinem Plane nad, zur 
Ausführung dieſes Auftrages unentbehrlich war, ebe er nicht eine 


38) Fel. Mengin, Histoire de l’Egypte sous le Gouv. de Moham- 
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europäifch vreffirte Armee fich ausgebildet hatte, deren Taktik, 
militairifche Disciplin und Artillerie ihm allein die Mög— 
lichkeit und die Hoffnung geben Eonnte, einen fo coloffalen Feind, 
wie die Wahabi, in die Enge zu treiben, was nur feinem Genie 
und jeiner Ausdauer, freilich mit unfäglichen Opfern von Men— 
ſchen und Mitteln, die er feinem eignen Ehrgeize, feiner Herrſch⸗ 
fucht, feinem Streben nad Souverainität darbrachte, gelingen 
fonnte. 

Endlih war mit den Jahren 1810 und 1811 vie Zeit ge= 
fommen, in welder die Ausführung des großen Projectes zur 
Wirklichkeit kommen konnte. Souhoud, der diefed mol wahr- 
nahm, hielt in Eairo39) feine Spione, die ihm von allen Schrit- 
ten des Paſcha Kunde gaben. Er jelbft follte noch die Vorkämpfe 
mitmachen, aber nicht das Ende dieſes furchtbaren Kriegäfpieles 
erleben, da er jchon im Jahre 1814 vom Schauplag durch ven Tod 
abtrat, auf welchem fein unglüdlicher Sohn und Nachfolger Ab⸗ 
dallah fo ſchimpflich vom Throne geftürzt ward, und durch Hen—⸗ 
keroknechte, ald Ketzer und Rebelle, durch das Beil auf dem Blod 
in Stambul fein Leben verlor. Hier in kurzem Abriß die Beges 
benheiten dreißigfähriger Kämpfe, welche dieſen Ausgang herbei— 
führten, wodurch nun erft auch ein geographiſcher Einblid 
in dad Innere Nedſchds gefiattet wurde. 

Wie dem Feldherrn Aelius Gallus für feine Römer -Le- 
gionen und ihren Proviant am rotben Meere zu Kleopatrid und 
Arfinoe erft die 82 großen Schiffe, und dann die 130 Brachtbar- 
fen zum Transport erbaut werden mußten, ein Gefchäft, dad da= 
mals die Nabatäer übernahmen (ſ. Th. XU. ©. 119), fo mußte 
diesmal der Paſcha Mohamed Ali jich felbit feine Flotte auf 
dem rothen Meere erſt jchaffen, denn alle Schiffahrt lag auf die— 
ſem jonft fo belebten Gewäſſer ganz darniever. Er benugte dazu 
diefelben Mittel, die einft beim erften Flottenbau bed Großſultan 
Selim auf dem Rothen Meere zu Gebote ſtanden (f. Th. X. 
&. 732). Aus den Häfen der europäifchen Türfei mußten Zim- 
merbolz, Anker, Tauwerk nad) Bulaf in den Hafen von Cairo 
gebracht werben; dort mußte man erft Arbeiter verfanmeln; das 
zugerichtete Material mußte auf Kamerlrüden nah Suez gebracht 
werden, ein langjamer und mühfamer Transport. Zwei und vier 
Kameele zufammengejocht, wurden mit den ſchwerſten Laſten bela= 


2) Fel. Mengin, Histoire l. c. T, I. p. 381. 
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den. Viele ftürzten; der Weg durch die Wüfte war bald mit Ca— 
davern bevedt; die gefallenen Kaftthiere mußten fogleid von ben 
Arabern erfegt werden. An 10,000 Kameele wurden zum Trans—⸗ 
port verbraucht, um 18 Schiffe zu bauen, die in 10 Monaten flott 
waren #), bereit, den Transport von Proviant, von Munition 
und von den Truppen felbft einzunebmen. Uber zugleicy war der 
Schatz erfchöpft, 7000 Beutel Gontribution mußten erft von ben 
Kopten erprefit werden; neue Binanzoperationen in Aegypten nab« 
men in Anſpruch. Grft im Februar 1811, ald die Mamelufen- 
macht völlig erftidt war und Mohamed Ali feine Flotte in Sue 
revidirte, konnte ernftlich an eine arabifche Kriegserpedition 
gedacht merden. 

Am 2. Mai befchenkte er feinen Sohn Touffun, er war 16 
Jahr alt, mit dem Pelz und ernannte ihn zum Commandeur umd 
zum Chef ver Armee. Nach Arabien hatte er feinen Spion, den 
Seyd Ahmed el Molla, vorausgefandt, um die Kräfte ber 
Wahabi, die Verbältniffe ver Araber- Tribus, den Sinn des Sche- 
rif Ghaleb von Mekka audzufundfchaften. Ueber Dſchidde ging 
‚ diefer ald Pilger nach Mekka, von wo er Berichte zurüdbrachte, 
wie fehr der Scherif die Pforte unterftägen werde, gleich allen 
Mekfanern, die von der Pilgerfahrt Iebten. Dies befchleunigte die 
Ausrüftung von 8000 Mann, davon 6000 Fußvolk und 2000 Reis 
terei; die Oberofficiere wurden ernannt, 8 Agas und Beys, dar- 
unter auch Europäer. Kaffeefchiffe, vie in Suez ankamen, wurden 
zum Transport nach Dſchidde mit in Beichlag genommen, während 
die Infanterie in Janbo audgefchifft wurde und die 2000 Mann 
Gavallerie erwarten follte, die unter dem jungen Touffun Paſcha 
zu Lande durch Hedſchas vorrüdte. 

Der Aufbruch der Landarmee geſchah am 6. Oktober 1811, 
mit einer fehr zahlreichen Karawane zum Transport der Zelte, des 
Waflerd, der Lebensmittel, ver Bagage; auch eine jehr große An—⸗ 
zahl von rechtgläubigen Scheifh8 als Miffionare zogen mit, bie 
Sectirer zur Lehre des Koran zurücdzubringen. Janbo, die Has 
fenjtadt, wurde glüdlich erreicht, und von da mit vereinter Macht 
des Fußvolks landein über Janbo el Nakhel (f. ob. ©. 205) 
der Weg nad) Bedr eingefchlagen, das in ver Gefchichte Moha- 
meds fo berühmte Dorf auf dem Wege nad) Medina (ob. ©. 196). 
Es geſchah died auf den Nath eines Bertrauten des Scherif Gha= 
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leb von Mekka, welcher es vorzog, erft "gegen Medina zu ziehen 
und diefe Stadt von den Wahabi zu befreien, worauf die Beſitz⸗ 
nahme von Mekka, mit Ghalebs Beiftanve, leicht fein würde und 
die Rückkehr nach Dſchidde gefichert fein. Hier war ed nun, wo 
Touffun Paſchas Gavallerie in den Engpäffen zu Bedr von ben 
MWahabi angegriffen wurde; nach zweiſtündigen Gefechten mußten 
diefe weichen; der Aegyptier folgte fiegreich nach, rückte bis Sza— 
fra vor, erftürmte auch in den dortigen Engpäſſen die Verſchan— 
zungen des Feindes; doch ſcheint die Potition am Aufftieg zum 
Marktort Djedeyde (I. ob. ©. 146) uneinnehmbar geweien zu 
fein. Ein mörberiiches Feuer entmutbigte und erichlaffte das Tür— 
kenheer, die Flucht wurde bald allgemein #); Zelte und Bagage 
wurden im Stich gelaflen, die Soldaten plünderten ihre eignen Ge— 
bieter, die Stärkſten entriffen ven Schwächern die Pferde, viele der 
Berirrten wurden im Dunkel der Nacht von den Wahabi erſchla— 
gen; einige erreichten zu Lande Janbo, andre warfen fi in Bar— 
fen und entflohen auf dem Meer ven Verfolgern. Aber der pani= 
ſche Schrecken hatte bei der jungen Urmee Alles übertrieben. Die 
Wahabi hielten anfänglich die Flucht für VBerftellung und Kriegs- 
lift; von den 8000 Türfen lagen nur 600 todt auf dem Schlacht» 
felde; vie feigen Anführer ſpannten aber ſchon die Seegel nad 
Kofleir auf. Die Wahabi, die von Abvallah commandirt waren, 
dern Souhoud fah in feiner Gapitale, überließen den Bewohnern 
von Szafra ihre Selbftvertheidigung, und zogen fich im Triumphe 
nach, Deraaije zurüd; Touſſun Paſcha berichtete feinem Vater, 
daß ‘Uneinigkeit ver Befehlshaber und Verrath die Schuld trage; 
er ſelbſt blieb in Janbo und verfchanzte ſich. 

Der nächſte Feldzug, 1812, war erfolgreicher; Touſſun Pa— 
ſcha erhielt neue Truppen, er ſchlug fein Lager in Bedr auf, ges 
wann durch Beftechbung und Verheißungen die Einwohner von 
Syafra und Djedeyde, denen die Wahabi die Bejegung ihrer 
Bäfle überlaffen hatten; brachte durch generöſe Geichenfe ven mäch⸗ 
tigen Tribus der Beni Harb auf feine Seite (ſ. ob. S. 138, 140, 
143,146 u. a. D.), und fo fland ihm diesmal der Weg nad) Mes 
ding offen, dad von der Wahabi-Garnijon vertheidigt wurde. Ein 
Theil der Stadtmauern wurde umterminivt und in Die Luft ges 
fprengt, ein Theil der Garnison wurde niedergemacht, ein andrer 
Theil‘ rettete ſich im die Citadelle, mo er vergeblich auf Entſatz 
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hoffte und endlich wegen vieler Kranken und Nothleivenben capi⸗ 
tuliren mußte. Der Beiftand erfolgte nicht, weil Touſſun Paſcha 
zugleich ein Streifcorps Gavallerie nah EI Henakyeh geſchickt 
hatte, dad dieſe Station, über welche nur Hülfe hätte kommen kön⸗ 
nen, in Belis nahm. 75 age hatte die Belagerung von Medina 
gedauert; aber nun war auch die Gräberſtadt Des Propheten 
geitchert, und auch die Stadt der Kaaba feierte wenige Tape 
darauf den Triumpbeinzug des jungen ägyptiſchen Siegers, dem 
nun auch der Hafen Dſchidde gehorchen mußte (9. Dee. 1812). 
Die Borichaft dieler Siege wurde in Gairo mit Feſten gefeiert, alb 
auch die Nachricht von ver Beſitznahme Taiefs und der Gefan—⸗ 
gennehmung des jo gefürchteten IBababichefs Osman el Menbeyfe 
zu Beſel (Erdk. XU. ©. 929) dort einlief und den Entbuitadımd 
der Aegyptier fleigerte. Dielen wußte Mohamed Ali Flug. zu 
neuen Grprefiungen, zu neuen Truppenwerbungen und Ginridituft- 
gen, zumal in Oberägypten, zu benugen, und er jelbit, beichloh 
nun in Perſon fich an die Spite ver arabifchen Armee zu flellen. 
Der Großſultan in Gonftantinopel erwiederte Die frohe Borichaft 
der Beſitznahme der beiden heiligen Pilgerſtädte mit Eoftbaren Ge⸗ 
ſchenken an vie dabei Betheiligten, zumal an Mohamed Ali, ben 
Vicefönig von Aegypten. Defien Sohn Touſſun, biöber Bag, 
wurde zum Paſcha erhoben, auch ver Scherif Ghaleb, der die tür 
Eifche Bartbei ergriffen hatte und nad) Mekka zurüdgefehrt war, 
wo ihm dad Scherifat von feiner Wahabi-Gegenparthei ſtreitig 
gemacht geweien, wurde diesmal reichlich belohnt. 

Aber nicht lange, jo kamen alle Araber, im Sabre 4813; in 
Aufruhr; Souhoud, der bisher nur vertbeidigungsweife. agirt 
hatte, ergriff die Dffenjive und zog die Tribus von Aſyr mit in 
ten Kampf, wovon ſchon früber die Rede war (j. Erdk. Ml. 929 
u. f.) Er jelbft rüdte gegen El Henakyeh, deſſen türfiiche Gar 
nifon er gefangen nahm, und blodirte mit 20,000 Mann die Stabt 
Medina. Das Herr der Aegyptier fing bald an, durch Weberfälle 
und Plünderungen ver Beruinen, (bei ver Gewöhnung an den Nil⸗ 
trank) durch Die jchlechten Waſſer, durch Mangel, große Hige amd 
pad für lingewohnte mörderifche Clima ſehr große Verlufte zu er⸗ 
leiden. 8000 Menſchen und 25,000 Raftihiere waren umgekommen. 
Die Erpevition hatte dem Vicekönige ſchon 50,000 Beutel geloſtet. 
Er gab den Befehl, alle Kraft auf Medina zu concentriven; zu ſei⸗ 
ner eigenen Sicherheit lag ibm Alles daran, in Arabien zu fiegen, 
bie Pforte zu befriedigen, feine Truppen zu üben und als Retter 
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der heiligen Städte in der ganzen Moslemenwelt einen Glanz zu 
erringen. Er zog im eigner Perſon gen Arabien; er landete am 
28. Aug. 1813 in Oſchidde, mit einem Gefolge von 60 Perfo- 
nen, unter dem Donner ver Kanonen, und hauchte der Expedition 
neued Xeben ein. Er zog am 6ten October ald fimpler Pilger 
in Meta #2) ein, wo er wie ein Privatmann fein tägliches Ge- 


bet hielt, die Medreſſen und die Mofchee bis nach Mitternadht um 


3 Uhr frequentirte, mit den Doctoren, ven Muftid und dem Kadi 
vielfache Geſpräche führte, und dadurch ein Beifpiel der Heilighal- 
tung der Einrichtungen des Propheten für feine Parthei und feine 
eignen Truppen gab, das nicht wenig berechnet war, viele entfrem= 
dete Gemüther auf frienliche Weile für feine Sache wieder zu ge= 
winnen. 

Die geheimen Umtriebe und Verräthereien des Scerif Gha⸗— 
leb bald durchſchauend, der den Mantel nah dem Winde hing, 
um nur feine im Stillen gefammelten Schäße zu erhalten und zu 
fichern, enthob er viefen plößlich ald Gefangenen von feinem Po- 
ften, ſendete ihn jenfeit de8 Rothen Meeres ind Eril, wo er mit 
feinem Haufe, aber als Bettler, am Leben blieb. In Mekka bejegte 
dagegen ver Vicefünig alle Poſten mit feinen Bertrauten, und rüdte 
nun felbft in die erfte für ihn fo glorreiche Gampagne über Taif 
bis Wadi Zahran (1813 und 14, f. Ervf. XII. 931) vor, die nur 
zu fur; war, um nachhaltige Vortheile dadurch zu erringen; denn 
nach ihm gingen dort alle türfifchen Angelegenheiten wieder rüd- 
wärtd, mit den Verluften von Gomfude und Tarabeh. Wie nun 
andere Mittel durch Kandel, Gefchenfe, Leberrevungen verjucht 
wurden, fich gegen die Wahabi zu flärfen, ift früher ſchon ange- 
führt (Erdk. XII. ©. 932). 

Indeh war Souhoud im April 1814 mit Tode abgegangen, 
und fein Sohn Abdallah #), der dem Vater ſeitdem nachfolgte, 
war weder diefem an Talenten und Gaben #) gleich, noch feinem 
Gegner dem ägyptiſchen Vicekönige gewachſen. Selbft feine Feinde 
geftanden Souhoud, dem in Waffen ergrauten Krieger, ald Re— 
genten große Eigenſchaften zu. Er ſtand immer an der Spige ſei⸗ 
ner Truppen, und wo er war, war auch der Sieg. Selbſt ruhm⸗ 





”?) F. Mengin, Hist. de l’Egypte 1. e. T. II. p. 2. +7) Ebend. 

BT.u. p.21. **) Eine perfönlide Schilderung Souhoubs, wie es 
fheint aus guter Duelle von einem Augenzengen, ſ. im Ausland, 
Tageblatt 1843. Nr. 253— 255: Die Wahabiten. 
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füchtig, belohnte er auch die Tapfern reichlich und großartig; er 
blieb dabei ganz ohne Egoismus, und fein Drud, feine Tyrannei, 
weder in den eignen noch in den eroberten Provinzen, warb ihm 
vorgeworfen. Nur Treulofe und Verräther verfolgte er bis zum 
Tode; in feiner Lehre war er fehr fireng und bigott; er hatte 4 
Frauen und hinterließ 11 Söhne, unter denen Abdallah ver äl- 
teſte war. 

Indeß wurden die Verlufte der ägyptiſchen Armee in Arabien 
mit großer Energie erfeßt, das Hinfterben an Seuchen von 20,000 
Knechten des ägyptiſchen Troffes der Armee fchredte nicht ab zu 
neuen NReerutirungen; die Pilgerfaramanen von Syrien und es 
gypten ftellten ſich allmählig wieder in Medina und Mekka ein; 
die Umgebungen von Mevina, zu Szafra, Dieheyne, Betr u.a. O. 
waren wieder durch das Zurüddrängen ver Wahabi gewonnen, und 
mit dem 10ten Januar 1815 trug der Vicekönig, ver vorber 
zum zmeiten male ald Pilger in Mekka erfchienen war, im eigner 
Perſon den glänzgendften Sieg über 30,000 Wahabi bei Beſel (f. 
Erf. XI. 932) davon, die von Fayſal, dem Bruder Abvallahe, 
angeführt waren. Diefer Sieg, mit fehr geringen eignen Verlu— 
ften, öffnete ihm die Gebirgapäffe von Afyr, die Thore von 
Gomfude, und ermuthigte feine Truppen bei dem Triumphein— 
zuge in Mekka und ver Nüdfehr nach Aegypten zu neuen®) 
glüdlihern Kriegsoperationen, die nun erſt gegen bad 
Binnenland von Nedfchd, gegen Deraaije, begonnen wers 
den Fonnten. 

Den erjten Feldzug, 1815, gegen das innere Nedſchd erdff- 
nete Touſſun Paſcha mit einer zu geringen Macht, um Großes 
zu erzielen. Drittehalbtaufend Mann Reiterei und Fußvolf, mit 
vielen arabifchen Alliirten, und von 3 Kanonen begleitet, die er⸗ 
ſten Neulinge in diefem Binnenlande, rüdten zur Grenze der Pro« 
vinz EI Kaſym vor; GI Scenäneh war in 2 Tagen blodirt 
und eingenommen. Die Häuptlinge von EI Rafſs Famen in das 
Lager mit DVerfprechungen, Proviant zu liefern, wenn man ihre 
Stadt verjchone. Ungeachtet der friedlichen Verträge, die der Pa- 
fha mit ihnen einging, der felbft als Gaft in der Mofchee wie 
an der Tafel des erften Scheifh8 der Stadt erfchien, nahm er die 
jen treulos zum Gefangenen, befeßte die Stadt, riß ihre Mauern 
nieber, forderte Geißeln. Ein faljches Gerücht, das ihm von El 


”*) F, Mengin, Hist. 1. c. II. p. 38. 
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Henakyeh, wo Mohamen Ali eingerüdt fein ſollte, nachrüdende 
Hülfe verbieh, auf Die er hier, um weiter gegen Deraaije fortzu— 
jchreiten, zu warten ſchien, madıte ibn länger unnüg in EI Raſs 
verweilen, jtatt dem Feinde in dad Herz von Nedſchd nachzurüden, 
wozu er fidy nicht farf genug fühlen mochte. Zwar famen bier 
manfelmütbige Chefs wahabitifcher Beduinen, wie die von GI 
Khobra, Bukeyrieh, el Hellalieh und EI Schenanah, die fich über 
Ayrannei des Wahabi Oberbauptes beichwerten, um der Türfen- 
parthei zu buldigen; aber ver Mangel an Proviant, während Abd— 
allabs Heer, das fich in ver Nähe zufammen zog, in Ueberfluß 
lebte, nöthigten Die Aegyptier zum Nüdzug. Abvallah, der per⸗ 
önlicd in Aneizeh ftand, wagte eben fo wenig eine enticheidende 
Schlacht; 20 Tage hintereinander blieb es bei den Worgefechten 
zwiſchen den von beiden Seiten talentlofen Feldherrn; der eine fand 
bad Türrfenlager immer zu gut verfchangt, um es zu flürmen, und 
der andere, Touſſun Paſcha, fuchte durch Geldbelohnungen die für 
jeine Barthei verwundeten Araber zu eniſchädigen. Endlich, nad 
vielen halbdurchgeführten Plänkeleien, Verhandelungen, Vorrücken 
und Retiraden zog ver feige Abdallah es vor, um die nahe Ge— 
fahr abzuwenden, dem Großſultan Unterwürfigkeit anzubieten. Die— 
ſen Antrag verwandelte Touſſun Paſcha in einen Waffen— 
ſtillſtand von 20 Tagen, und ſchickte deshalb zur Unterzeichnung 
deſſelben einen Officier nach Deraaijeh, in der Hoffnung in der 
Zwiſchenzeit Verftärfung von Henafyeh und Unterftügung vom 
Vicekönig zu erhalten. Wirklich ftieh indeß eine neue Reiterfchaar 
von 600 Dann zu ihm, aber ver Proviant nahm deſto jchneller 
ab. und zwang ibn, ohne Lebendmittel, obne Geld, ohne hinrei— 
chende Kräfte, die Friedensvorſchläge des Wahabi Chefs 
anzunehmen, in denen Gehorfam gegen ven Großſultan gelobt 
wurde; fie verfprachen den Aegyptiern Lebensmittel zu ſchicken zum 
Rückzug, auch Geſchäftsträger zu Friedensunterhandlungen nad) 
Gairo und Gonftantinopel. 

In Deraaijeh joll damals großer Jubel über einen zu hoffen— 
den Brieden ausgebrochen fein, während die meiften entferntern Tri— 
bus der Wahabi ernfthaft gegen die Unterwerfung unter die Tür— 
fen ſich ausiprachen. Cine ſolche Täuſchung von beiden Seiten 
fonnte nicht von Dauer fein. Der Mangel an Verftärfung ber 
Streitkräfte Touſſun Paſchas, da er fiegreich hätte gegen das In— 
nere fortfchreiten follen, lag darin, daß der Vicefönig fich plöglich 
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nach Gairo hatte zurüdziehen müflen *%), wo Empörungen aud- 
brachen, in den ceritiihen Momenten, da Buonaparte aus Elba 
entfloßen ganz Europa wieder in Aufruhr brachte. Abrallah 
hielt indeñ in Aneyzeh fcharfes ‚Gericht über Die Häuptlinge von 
EI Kaſſym, Die fich der Türfenpartbei angeſchloſſen; fte wurden ® 
abgefegt und andere an ihre Stelle inſtallirt; er beste ſelbſt Durch 
fein Benehmen die arabiichen Tribus feindſelig gegen einander auf, 
werurd die alte Zwietracht wieder angefacht für Die Folge un- 
mittelbar auf seine Herrſchaft ſchpächend zurückwirkte, und ver 
ſtellte ſich, als Touſſun Paſcha ihm Verlegung der Tractaten vor⸗ 
warf, die Berichte, vie deshalb über ſein Verfahren einliefen, für 
Verläumdung audgebend. Seine Geſandten am Hofe des Vice 
königs in Gatro wurden von Mohamed Ali nach Conſtantino⸗ 
pel verwieſen, wo ſich ihr Eher perſonlich zu ftellen babe, indeß er 
ſelbſt neue Truppen nach Arabien ausſendete, um die Garnifonen 
von Merina, Henakyeh, Mekka, Zaif, Tarabeh, Wadi Biſhe und 
Ranyeh zu verſtärken und mit neuer Munition zu verieben. Uber 
die erſchopften Finanzen binderten Mohamed Ali an fräftigern 
Attaden, wozu ibm erft neue Grpreifungen bei den Kopten die 
Mittel parbieten follten. Souhouds Geſchenke, die er dem Vice- 
fönig durch eine Gmbaflade darreichen ließ, mit dem Anratben ven 
von ihm verlangten Zebnten der Abgaben durch feine eignen Leute 
eintreiben zu laſſen, und vem Geſuche, ihn von der Stellung in 
Gonitantinopel zu diäpenfiren, wurden natürlid; zurückgewieſen; fie 
serbienten die drohende Antwort des Vicekönigs: er werde fei- 
nen Schn Ibrahim Paſcha mit einem großen Heere zur 
Verwüſtung des ganzen Landes nad Deraaije fenden, 
um ihn todt oder lebendig an Gonftantinopel auszulie— 
fern. Und hierin bielt er auch Wort. Jede Ausficht zur Belle 
gung des Streited durch einen milden Frieden Arabiens mit’ ver 
Hohen Pforte, ven Abdallabs Verftellung herbeizuführen beabftch- 
tigt zu haben ſchien, war dadurch abgeichnitten, und nun galt es 
eine neue Vertheidigung der Wahabimacht. 





»5) F, Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T. Il. p. 45. 
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Erläuterung 5. 
Sturz des MWababireiches durch Ibrahim Paſchas Feldzüge, 
1816 bis 1819, und Beſitznahme des innern Nedſchd. 


% Wie einft durh Cyrus und Darius Feldzüge Scythien, 
durch die Aleranders das Penpfchab Indiens, durch Aelius 
Gallus dad Binnenland Jemens, durch Jul. Caeſars Gallien, 
durch Mohamed Alis Fehden das obere Nilland entverft ward, 
fo traten durch Ibrahims Kriegeszüge zum erſten male bie 
Binnenlanvichaften Nedſchos hervor an das Licht der Wiſ⸗ 
fenfchaft für den Europäer; darum der Weg, auf welchem viele 
immer nur bedingte Kenntniß zu und fam, und unter wel— 
chen Umftänven, vie einen fo wejentlichen Ginfluß auf die Form 
ſolcher Erfenntnif ausüben, bier fürzlich noch zu verfolgen fein 
wird. 

Die auf beiden Seiten verfeblten Nefultate der legten Cam— 
pagnen verfchärften nur und erhöhten die Bitterfeit des Kampfes 
auf beiven Partheien. Mit Touſſun Pafchad Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Abdallah, welche die Noch ihm abgepreft, da er 
feine Verftärfung erhalten, war Mohamed Ali durdaus nicht 
einverftanden; er wollte Abvallah ftürzen und Nedſchd für fich er— 
obern, um jelbjt König der drei Arabien zu jein (Erdk. XU. 
&.933). Der Wahabi⸗Chef fegte neue Commandanten in feine 
feften Städte um Plätze ein, verfah fie mit neuen Proviant und 
Munition, warb Soldtruppen, forderte feinen arabifchen Scheikhs 
von neuem ben Eid der Wahabiten- Treue ab, und beftrafte 
alle, die fich ald Anhänger ver Türken gezeigt hatten: die Armen 
durch ven Tod, die Neichen durch Gelobußen, die Vornehmen durch 
Erilirung. 30,000 Mann ausgewählter Truppen wurden zur Gar- 
nifon der Capitale und zu mobilen Golonnen beftimmt, um von 
da nach allen Richtungen die Verbindungen zu erhalten. Die Glie- 
der der Bamilie des Negenten verfauften ihre Güter, um die Zahl 
jchügender Soldtruppen zu erhöhen, die Neerutirungen zu beichleu= 
nigen und die ganze Route von Deraaijeh nah Medina mit 
Berfchangungen zu verfehen; denn auf dieſer mußte dad Kriegs 
fpiel ſich hin und ber bewegen, als einzig möglicher Heerftraße. Den 
Mahabi wurde vorgefpiegelt, mit dem Großfultan babe ihr Ober— 
haupt durch Touffun Paſcha den Frieden abgefchloffen, nur Mo— 
hamed Ali breche ihn; er verlange Abfchwörung ihres Glaubens 
und Annahme feiner Doctrin, welche Ipole, Päderaſtie, Trunk, 
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Wucher u. a. m. geftatte, und nur das Abfchlachten aller Mufel- 
männer fei fein Ziel. Die Imamd mußten dieſe Ausſagen von 
ihren Kanzeln unter dem Volke verbreiten; aber viele der Araber, 
vom türfifchen Golde beftochen, blieben im Stillen auf der Türfen 
Parthei, und viele warteten nur auf einen günftigen Augenblid, 
ihre Rache gegen ein Oberhaupt auszuüben, deſſen Allgewalt ihnen 
Thon längft als Tyrannei erjchienen war. Türfifche Spione, mit 
Gold verſehen, durchzogen das Land, den Geift der Empörung ans 
zufachen und zu falfchen Mafregeln zu verleiten. Auch Abdal⸗ 
lab ſchickte Gefandte mit Gefchenfen nach Meffa und Mebina, mit 
Berficherungen jeined Gehorfams gegen die Befehle des Groffuls 
tand, die damals freilich Nul waren und nur in der Hand Mo⸗ 
bame» Ali lagen, ver diefe Botichafter, obwol fie Spione wa— 
ren, doch wohlwollend aufnahm, um ihnen den Reichthum Aegyp⸗ 
tens, die Größe feiner Macht und feine Zurüftungen zum arabifchen 
Kriege recht eindringlich zu machen. Abdallah, war immer daſ— 
felbe Gebot, fjolle die Feftungswerfe von Deraatje fchleifen und 
fih in Berfon in Gairo ftellen. Ibrahim Paſcha, ver ältefte 
Sohn Mohamed Aid, der graufame Vertilger der Mamelufen in 
Dberäggpten, erhielt das Commando als Generaliffimud der aras 
bifchen Erpedition. 

Nach 6 Monaten rn; nad) Einfchiffung ganzer Flot⸗ 
ten mit Proviant in die arabifchen Hafenftationen, brach Ibra— 
bim Paſcha, am 23. Sept. 1816, mit feinen muen Regimentern 
Infanterie und der Moggbrebin-Gavallerie nah Janbo auf, von 
wo fogleicdy nach einer abgehaltenen Nevüe in der Mitte des Octo— 
ber der March auf Medina ging. Der Ernft feines Unternehmens 
ging bei diefem gewaltigen Character aus allem bervor. Sein Fa- 
natidmus führte ihn zum Grabe feines Propheten, ven er durch 
Profternationen und Gebete zum Beiftande wider die Ketzer und 
zu ihrer Bertilgung anrief. Schon in Aegypten hatte er das Ge- 
lübde gethan, fein Haupt nicht jcheeren zu laffen, bevor er micht 
über die Wahabi triumphirt. Seinen Mamelufen und fchwar- 
zen Sclaven jchenfte er allen die Freiheit, er gelobte die Entjagung 
von allem, Wein und Raufchtranf, theilte jehr reiche Almofen aus, 
bielt jeine Soldaten durch größte Strenge in Zucht und Gehorſam, 
die nicht felten in Graufanıfeit audartete. Gein Hauptquartier 
verlegte er zwifchen Dſchidde und Janbo, wo ihm die Meereö- 
nähe Bortheile varbot und er beide heilige Städte in der Gewalt 
hatte, und wo er zugleich die dort rebelliichen Tribus der Ge— 
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birgs- Araber im Rüden feiner Erpedition zu Paaren trieb und 
aus ihren Heerden fich Transportfameele ſchaffte. Von da bis zur 
Grenze des Wahabi⸗Reichs, nah EI Henakyeh, ſandte er. feine 
BVorpoften und Befagungen voraus; er felbft ſtationirte mit feiner 
Armee auf balbem Wege vabin, zu El Soweidieh, während 15 
Tagen, um dann in. fleinen Tagemärichen, in voller Kraft, die 
Orenze von Henakyeh zu erreichen, das von den Wahabi bei 
ihrem legten Rückzuge zerftört worden war. Seinem europdi= 
ſchen Generalſtabe, der Ibrahim Paſcha begleitete, ift mol kein 
geringer Antheil an dem glüdlichen Fortichritt feiner Operationen 
zuzuschreiben, und ibmen werden vorzüglich die auf diefem Feldzuge 
eingefammelten geographiichen Nachrichten zu verbanfen fein. Ge⸗ 
nannt wurden*) als Adjutant des Pafcha der Ingenieur Baife 
fiere, ald Reibarzt Antonio Scoto, ald Chirurgen und Phar« 
mageuten Andrea Gentili, Todeschini amd Socio. 

El Henakyeh wurde nun zum Hauptwaffenplatz mit ver« 
fhanztem Lager eingerichtet, der Scheifb des Tribus der Beni 
Harb, der durch die Wahabi fein Befisthum verloren, und dies 
bei den Türken wieder zu gewinnen boffte, ftieß zu ihnen mit 500 
Mann; die Ibrahim zu Vorfämpfen in Scharmüßeln und zu glück— 
lihen Blünderungen verwendete. Durch Beftechungen und dur 
den Schreden, den die Evolutionen feined Nizam veruriachten, 309 
er viele der unzufrieonen Beduinen⸗Tribus auf feine Parthei. Die 
Beſchwerden der Hitze, die Anitrengungen feiner Truppen auf einem 
wegen Mangel an Broviant miplungenen Mariche gegen EIRafE, 
fürchte er ihnen durch erhöhten Sold zu verfüßen. Die Sonnen= 
glut bei schlechten Waſſern, wozu fich bald Diflenterie und Epis 
demien einjtellten, nöthigten ihn den ganzen Sommer über im Las 
ger’ zu bleiben, wo aus Baraden, gegen ven böfen Einfluß ver 
Südwinde erbaut, in kurzem ein Bleden von 400 Wohnhäufern 
entſtehen konnte. Viele der von da durch feine Neiterei gemachten 
glücklichen Ausfälle brachten ihm Gefangene, Viehheerden und Par— 
thbeigänger. Aus Gonftantinopel lief die Erhöhung feiner Würde 
zum Paſcha von drei Roßſchweifen ein. Durch Generofität und 
Milde in Behandlung gefangner Scheikhs fuchte er fich feinen Eine 
Huß- unter den Beduinenſtämmen immer mehr und mehr zu erwei— 


”') Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T. Il. p.84; Jul. Planat, 
zit de la Régénération de I’Egypte, Lettres. Paris 1830, 
p. 


510 Weſt⸗Aſten. IV. Abtheilung. $. 80. 


ı tern. Mit 400 Reitern und ein paar Kanonen fchiebt er nun, da 
er den verheimlichten Anzug eimer feindlichen Attade wahrninmt, 
feinen Vorpoſten vor bis Diebel EI Mawiyeh, dem Engpah 
am Fuß ver Diebel Taaye (ſ. ob. ©. 348, 453), Abdallah, 
der mit 10,000 Mann am Brunnen Nagekh ftand, ging mit dem 
fühnen Projekte eines Leberfalles auf Henakyeh um, daß ange 
Lager mit 30,000 Mann zu vernichten, inveh fein Bruber Fay— 
fat die Städte Mekka, Janbo, Dſchidde berennen undnalle 
Zufuhr unterbrechen ſollte. Ibrahim Paſcha beichränkte fich auf 
die Defenfive, bid die Nachbülfe der Gavallerie anlangen würde, mit 
ber er dann feinen Zug gegen Deranije auszuführen gedachte 
Da trat der Sheikh ded Tribus der Monteyr, ber von Abdal- 
la h ſchwer beleivigt war, auf Ibrahims Parthei über, und terug 
ibm feine Allianz zur Vernichtung der Wahabi an. Beide trafen 
zu EI Mawiyeh zujammen, wohin Ibrahim mit 4000 Reitern 
und auf Dromedaren mit einer Abtheilung Fußvolk, und 'einer 
Karawane von 4000 Kamerlen mit Broviant auf einen Monat Zeit 
vorrückte, ald er die Nachricht erhalten batte, daß Die erjte Attacke 
Abdallahs von vielen feinen Borpoften glücklich zurückgeſchla⸗ 
gen fei und nun feine Macht zu Aneyzeb, der Kauptitabt von 
El Kaſym, concentrire. Alle von den Wahabi gemachten Gefang⸗ 
nen ließ Ibrahim ohne Gnade erichiepen, darımter auch Ver—⸗ 
wandte Abdallahs, eine Grauſamkeit ftatt Gnade, die ibm vielerder 
Feinde abwendete. Die wüthenden Wababi fchlichen ſich voll Rache 
und Verftellung in dad Türkfenlager, und richteten Durch Mord, 
Diebitahl, Plünderung, Lahmmachung ber Prerpe und Kameele viel 
Unheil an. Ibrahim aber feste feinen March mit 4000 Mann 
Fußvolk und 1200 Reitern gegen EL Raſs fort, mo der befreuns 
dete Sheikh der Monteyr nun mit feinen Urabern und mit Pro» 
piant der türfifchen Armee welentliche Unterftükung bieten Fonmnte, 
wofür Ibrahim ibm dad Commando in Drraaife veriprach 

Das blühende Dorf EI Schenaneh war von Abdallah 
zerftört, die waffenfähige Mannichaft war zur Garnifon im EI 
Raſs verwendet. Greife, Weiber und Kinder waren weiter land— 
ein in die Provinz El Woſchem nah Schafra, in den Rüden 
des großen Felvlagerd der Wahabi-Armer geflohen. In ver: grü— 
nen Oaſe zu Schenanehb rafteten Ibrahims Truppen, um ſich 
von den beichwerlichen Tagemärſchen zu erbolen, ehe EI Raise 
von ihnen belagert ward. 6 Tage lang wurde die Stadt von den 
Batterien mit Bomben ununterbrochen beſchoſſen, am Tten ein 
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nächtlicher Sturm unter fortwährender Kanonabe gewagt, aber miı= 
thig zurüdgefchlagen. Die Weiber Leuchteten ihren kämpfenden 
Männern die Nacht hindurch mit Balmfadeln. 800 türkiſche 
Soldaten wurden zum Kampfe unfähig gemacht. Die Gefechte wa—⸗ 
ren von beiden Seiten mörberiih. Ibrahim blieb falt auf ſei— 
nem Poſten; neue Batterien, auf Balmftänmen durch unmwiffende 
türfische Ingenieure erbaut, ftürzten bald zufammen, ein nächtlicher 
zweiter Sturm mißglüdte wie der erfte, die Bewohner von El 
Raſs kämpften wie die Löwen; auch ein dritter Sturm wurde pon 
ihnen zurüdgeworfen. Schon lagen 3000 Leichen unter ven. Mau— 
ern von EL Raſs, Munition wie Proviant der Türfen waren er- 
ſchöpft; aber Ibrahim blieb unerfchüttert. Wirbelftürme- riffen 
das Zeltlager ein, die Verwundeten erlagen ihren Schmerzen, all« 
gemeine Entmutbigung ergriff die übrigen im Lager, das nun von 
Wahabi Plänklern umſchwärmt wird. Gin wüthender Ausfall 
Ibrahims aus dem Lager ſchneidet 300 vieler Wahabi ab, ‚des 
nen: allen. vie Köpfe abgehauen wurden und auf Stangen triums- 
phirend vor dad Lager geſteckt. Die Wuth der Vertheidiger von 
El Rafs ward dadurch nur noch gefteigert, aber auch Abdal— 
Lab. ward geichredt durch das Schickſal, das vie Seinigen erwar—⸗ 
tetez er ſchickte Unterhändler in das Lager, die aber nicht ange» 
nommen wurden. Ibrahim forderte den Gommandanten von EI 
Raſs auf, fich zu ergeben. Endlich ward Ibrahims eigne Noth 
zu groß; er mußte wegen der groben Ignoranz feiner Angeftellten 
bei: der Belagerung, nad) einer vergeblichen Anſtrengung von 3 Mo⸗ 
naten und 17 Tagen und einem Berlufte von 3400 Dann, einen 
ſchimpflichen Bertrag eingeben und die Belagerung aufbeben. 
Aber foldyed Unglück bemmte jeinen Lauf nicht; er ging nicht 
zurück, jondern vorwärts; mit eifernem Troß erzwang er fich beim 
Weiterrüden ven Sieg und erftürmte nach wenigen Stunden 
Blockade die Stadt EI Khabra. Hier rafiete er 11 Tage, ſam— 
melte neue Kräfte; für Geld lieferten die Araber von allen Seiten 
Korn, Gerfte, Lebensmittel, Kameele und wirflich z09 er nun zur 
Hauptſtadt EI Kaſſyms, nah Aneyzeh, in vaflelbe Lager 4) 
ein, aus dem fih Abdallah nur 8 Stunden zuvor mit feiner Ar— 
menmah EL Bureydeh zurädgegogen. Die Gitapelle von Ars 
neyzeh liegt eine DViertelftunde von der Stadt; nach 6 Tagen Bes 
ſchießung ergab ſich die Befte, da ihr Pulvermagazin in die Luft 
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geflogen und feine Vertheidigung mehr möglich war. Die Stabt 
folgte dem Vorgange der Citavelle; die meiften Einwohner entflo« 
ben, die Soldaten ließ man nach der Gapitulation laufen, wohin 
fie wollten, und verſprach Zahlung für Einlieferung von Proviant. 

Der fo fchnelle VBerluft von Aneyzeh beftimmte den Wa— 
babi-Chef, fih auf El Wochen nah Schafra zurüdzugiehen und 
auf die Vertheidigung von Deraaijeh bedacht zu fein: denn alle 
Drtichaften Kaſſyms unterwarfen ſich jchnell, dem graufamen Zorne 
Ibrahims zu entgehen. 

Je tiefer nun die türfifche Armee in das Rand rüdte, vefto 
mehr mußte fie ihre Netraite fichern; die Forts wurden daher neu 
befeftigt, und zu Aneyzeh allein 6000 Palmbäume nievergehauen, 
um Batterien und Verſchanzungen daraus zu errichten. Aber der 
Sheifh des Tribus der Monteyr, voll Begier, fein Ziel zu 
erreichen, jtachelte feine Verbündeten  innmerfort vorwärts, und 
Ibrahims Natur war die Unthätigfeit im Lager zuwider. Er 
rückte daher bald weiter vor gegen Boureydeh, das von einem 
fehr tapfern Gommandanten vertheidigt wurde. Gin Fort wurde 
fogleich befchoflen, erftürmt, und die 200 Mann Garnifon fpran= 
gen über die Klinge. Die Stadt ergab ſich nah-3 Tagen Cano— 
nade, der Commandant erhielt freien Abzug, mit der Erlaubniß, 
nah Medina zu gehen, wo er bald darauf ftarb. 

Nun erft ging Ibrahim Paſcha mit etwas mehr Vorficht 
und Bejonnenheit zu Werfe. Alle Thürme und Feſtungswerke der 
Stadt ließ er nieverreißen, ficherte durch Proviant und Magazine 
die Eriftenz der Arnıeen. Täglich ftrömten neue Araberftämme fei= 
ner PBarthei zu; der Sheikh ver Monteyr, im vollen Vertraun. 
der ihm verſprochnen Commandantur in Deraaije, ald Todfeind der 
Familie Souhouds, verdoppelte Lift und Einfluß, die Wahabi zu 
fpalten. Biele der unzufriednen Beduinen gingen zu dem Türfen- 
heere über, weil es da Dörfer zu überfallen, zu zerftören, zu plüns 
dern gab. Die Winterzeit, am Schluffe des Jahres 1817, hielt 
Ibrahims Armee 2 Monat im Lager zu Boureyde zurück; die 
Nächte waren ſehr Ealt, man mußte fuchen fich auf alle Weife vor 
dem Unwetter.und feinen Folgen zu fhügen. Ibrahim gab am 
Tage in feinem Zelte Audienzen, Nachts hörte er den Erzählungen 
und Mährchen feiner Keute zu; Feuersbrünſte, von Böswilligen 
angelegt, fehlten nicht. Oft mußte er Revüen halten zur eigenen 
Zählung feiner Soldtruppen, um die er oft bei ven Auszahlungen 
des Lohnes durch feine Byn-⸗Baſchis betrogen wurde. Seine Caſ— 
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fen erfchöpften ſich; er forderte neue Summen, neue Truppen vom 
BVirekönig, zumal Moggbrebin » Reiter. 800 Mann, 2 Kanonen, 
Kamerle, Munition famen an. Sogleich würde am 28. Decem= 
ber aufgebrochen und gegen Schafra in EI Woſchem marfdirt. 
Abvallah, ver Wahabi-Chef, hatte fi über Dorama nad) De— 
raaije zurüdgezogen und alle Dörfer auf dem Wege dahin zer= 
flört; die meiften Bewohner der Brovinz Ei Kaſſym waren zu ihm 
geflohen. 

Ibrahim recognoscirte am 13. Januar 1818 mit 800 Rei- 
tern Schafra, um einen Lagerort zu juchen, und am folgenden 
Tage wurde das Lager aufgeichlagen. Seine Armee beftand hier 
aus 4000 Mann türkiſchen und albanifchen disciplinirten Trup⸗ 
pen, aus 500 Mogghrebin»Reiterei unter Haſſan Kaſchefs Com—⸗ 
mande, der in fleinen PBartheifriege jehr geübt war; dazu eim 
Troß von einigen Tauſend meift unnüg zu ernährenden Mäulern. 
Zu Escorten und Convois dienten die Araber- Tribus ver 
Monteyr, ver El Harb, Oteybeh und Benu Khaled. Ihre 
Chefs waren im Hauptlager Ibrabimd, jo wie die Sheikhs aller 
Dörfer, die von ven Wahabi abtrünnig waren. Dazu 10,000 Laſt⸗ 
fameele. - Im Gebirgslande wie im Sanpboden hatte ein Kameel 
zwei Soldaten zu tragen, mit ihrem DBidcuit; andre waren zu 
dem Transport von Wafler, von Bagage und Munition beftimmt. 
Der Mari Fonnte nur jehr langſam vorwärtd gehn, nur wenige 
Stunden am Tage fortgefegt werben, um die Kräfte zu größern 
Anftrengungen zu jparen. Ibrahim marſchirte oft zu Fuß an 
der Spige feiner Soldaten; man fand überall trinkbares Waſſer, 
aber zerftörte Dörfer, bier und da Dattelpalmen, meift nur Kalfs 
ſteinboden, Sand und Defertd. Nachdem man auf dem Marfche 
von Aneyzeh 4 Tage unter ven Mauern von El Mezneb ver« 
weilt war, capitulirte der Ort; dann durchſetzte man die Wüfte EI 
Woſchems, ihre Berge und Sanpdftreden und campirte 4 Stunden 
fern von Schafra zwifchen ven Dörfern el Farah und Uſcheiker, 
die fich ergaben. 

Am 14. Januar 1818 wurde dad Lager im Süb und Süd— 
oft der Stadt Schafra*) bezogen. Von den Batterien, die auf 
einer Anhöhe errichtet wurden, Eonnte die Stadt lebhaft beichoflen 
werben. Nach mehrern Ausfällen und Scharmügeln wurden meh- 
rere Forts erflürmt, aber aucd wieder verloren. Doch kam alles 
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außerhalb der Stadtmauern Gelegne bald in Beſitz der Türken, bie 
einen Berluft von 42 Todten und 100 Bleſſirten hatten, indeß man 
168 erichlagne Feinde zählte, deren abgejchnitine Ohren mit ihren 
Bannern Ibrahim vorgelegt wurden. Allen Orfanguen ohne Un— 
terfchied wurden die Köpfe abgefchlagen. 

Durd) vie frühere Ignoranz der türkifchen Ingenieure bei der 
Belagerung von El Raſs belehrt, folgte Ibrahim Paſcha bier, 
vor Schafra, den Anordnungen feines franzöfiichen Ingenieurd und 
Adjutanten Vaijfiere Die regulair geführte Belagerung nö— 
thigte hier ſchon am 19. die Belagerten zur Gapitulation; am 22. 
Januar wurde die Stadt übergeben, die Garniſon von 1400 Mann 
erhielt freien Abzug mit Abnahme des Eides, nicht wieder zu die⸗ 
nen, Ablieferung der Waffen, Herausgabe aller Vorräthe von Korn, 
Gerfte, Reis, mit denen fie auf einen Monat verproviantirt waren. 
Ein Bote an den Vicefünig mit vielen Säden voll Ohren, als 
Zeichen der Triumphe, jollte nun die Meldung vom Marſche ge= 
gen Deraaije bringen. Schafra erlitt noch ein mildes Schick— 
fal durch feine Gapitulation, gegen die ſpätern Schredensjcenen 
ihrer Nachbarinnen. Die Stadt liegt in einer Ebene, die überall 
von Bergen dominirt wird. Gie hielt die Belagerung nur 6 Tage 
aus, und wäre noch früher gefallen, wenn man fie nicht von ber 
ungünftigften Seite angegriffen hätte. Später wurden ihre es 
ſtungswerke demolirt. Sie hat mehrere Moſcheen, ihre Straßen 
waren faft alle mit Arkaden geihmüdt. Sie galt für die ftärkjte 
Foftung des Landes. Abdallah hatte die Schweſter des Com— 
mandanten geheirathet, aber die Stadt geplagt, und durch Druck 
ſich den Haß ihrer Bewohner zugezogen; daher ihr ſchneller Ueber— 
tritt. Die Einwohner nannteman heiter, gaftlich, frievliebend, Die 
Frauen waren berühmt wegen ihrer Schönheit, ihre Haut oliven=- 
farbig. Sie berbergte viele Greife, weil ihre Einwohner jehr mäßig 
Iebten und die Luft gefund if. Eine Frau von 117 Jahren war 
noch jehr rüftig mit vollem Haupthaar; ein Mädchen, ganz blond, 
ſchien cher einer Holländerin gleich; fie follte eine perſiſche Pilge— 
zin fein. Franken hatte man in diefer Stadt des inneren Nedſchd 
niemals geſehen. Biel Handel war hier mit Wollenwaaren, Tep⸗ 
pichen, Waaren von Damadf, Bagdad, Bajjora, mit Vieh u. a. m. 
Hier wurde ein Hospital eingerichtet, in dem Dr, Gentili als 
Vorſtand zurückblieb. Gleich nach dem Abmarſch von Schafra 
brachen jo furhtbare Regengüſſe herab, daß das Lager auf 
eine Anhöhe verlegt werben mußte; die Gießſtröme lenkten die Ein 
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gebornen ab zur Bewäflerung, jo, daß fie Feine Näder zum Her⸗ 
aufziehen ver Wafler bedurften. Erſt nach Abtrodnung ver Wege 
konnte die Artillerie. weiter ziehen; ‚das. - Land: war menfchenleer, 
weil Abdallah viele der Singebornen ſammt ihren Heerden fort« 
getrieben hatte nach Deramijeh und nach EI Ahſa, wohin er 
die Reſte feiner. Armee beorderte. 

Erft mußte Dorama %), das auf der Straße nach Dermaife 
liegt, erobert werden. Die Stadt lebte vom: Bau der Feldfrüchte 
und deren Ertrag auf dem Markt von Deraaije und an die jähr- 
lich durchziehenden Pilgerfarawanen ver Perſer. Ihre Bewohner 
fürcdhteten ihre Zerftörung durch Ibrahim, und thaten daher ern⸗ 
ſten Widerſtand; aber vergeblih, Der Ort wurde bald erobert, 
alle Ginnsohner, die Männer ohne Ausnahme, wurden geföpft. 
Nachreiner allgemeinen Füſillade durch alle Häuſer der Stadt wa⸗ 
ven nur noch ein paar hundert Weiber, Töchter und Kinder übrig; 
aber auch diefe wurden bis auf das Hemde ausgeplündert, zwifchen 
Cadavern und Strömen von Blut. Nur ver Gommandant, ber fi 
in feinem: Haufe gefichert hatte, erhielt freien Abzug, well Ibra⸗ 
him defſen Schäße für fich haben mollte. Nach rohefter Sättigung 
der Soldaten an den Weibern und Töchtern des Landes überlich 
man die Unglüdlichen ihrem Schickſale und zog weiter. Furcht⸗ 
bare Gewitter und Ueberſchwemmungen der ganzen Ebene 
vollendeten die ſchaudervolle Eataftropbe. 

Am 22. März 1818 wurde das zerftörte Dorama verlaflen; 
5000 Mann war die türfiiche Urmee ftarf; fie führte 12 Kanonen - 
und Mörfer mit fih; das erfte Lager wurde zu EI Ayeneh ges 
nommen, das zweite zu El Melka, einer Prlanzung, 2 Stunden 
von Deraaijeh, wo der Weg durch enge Defiles führt Ci. 
SH: X. S. 581), vie aber unbefegt geblieben waren. Am folgen« 
den Tage wurde die erfle Necognodeirung gegen die Gapitale mit 
800 Reitern vorgenommen, mobei es zu Scharmüseln tom. Am 
Shen April wurde das Lager in Schußmwelte vor der Stadt auf⸗ 
geichlagen. 

Die Belagerung und Eroberung von Deranije führte 
zum Sturz der Wahabi Monarchie und zum Schluß dieſes 
ſchaudervollen hiftorifchen Dramas. Hier die Hauptthatſachen bei 
der Vernichtung diejer Gapitale, deren Ruinen nur aus der Schil« 
verung Capt. Sadlier's hervortraten (Th. UI. ©. 581 —582), 
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Diefe Gapitale beftand damals aus 5 Bleinern Städten, beren jebe 
mit einer eignen Mauer und mit Baftionen von Strede zu Strede 
umgehen war. Auch ein gute® Fort, welches das Quartier 
Ghächbeb, fo wie Fourfyeh, beide an ver Bergieite gelegen, 
veckte, fchügte Die Stadt; in iegterem lag die Reſidenz Abdallahs. 
Sähl (over Seil?) war nur durd das Bette eines Giepftroms, 
el-Bäten aenannt, der nur zur Megenzeit Waller hatte, getrennt 
von Koſſeyreyn und vehnte fich durch die Mitte der Gärten 
aus, veffen Einwohnern jeder andre Schuß fehlte, deshalb fie gleich 
som Anfang an fi im die andern Quartiere der Stadt zurüd- 
zogen. 

Die Türken bauten Redouten gegen die Forts; Abdallahs 
tapfrer Bruder, Bayfal, machte Ausfälle mit 2000 Mann, um 
den Türken gegenüber in Schußweite gleichlaufende Verſchanzun⸗ 
gen aufzumerfen und mehrere Punkte zw befeten. Am 14. April 
begann die Ganonade und die Attade gegen diefe Verfchanzungen ; 
8 wurden Brefchen geichoflen, die Wahabis in die Flucht gejagt, 
jeder Gefangne wurde geköpft, für jeven Kopf over für jeve 2 Oh⸗ 
ten zahlte Ibrahim 50 Piafter. Hierauf folgten Vorpoſtenge— 
fechte, man wollte nur defenſiv verfahren, bis eine Karawane neue 
Borräthe von Ammunition gebracht haben würde. 

Inden eleftrifirte Abvallah die Seinen durch neue Promo- 
tionen, Ehrenkleider, Geldſummen; feine Sheikhs ſuchten das Volt 
durch Reden zu begeiftern. Doc wurde eine Anhöhe mit 2 Ka— 
nonen von Ibrahim erftürmt; Bayfal mußte feine Berfchanzun«- 
gen ganz verlaffen und fich in die Stadt werfen. Eine Karawane 
vom Baſſora Paſcha Tief zur Unterflügung ein, von 1500 Ka= 
meelladungen Neid, Gerfte, Mehl; auch von Eairo traf die Hülfe 
der Mogabrebin und der Banoniere mit Kameelen und Artillerie 
ein. Die Gefundeten aus den Hospitälern Eehrten zu ihren Fah— 
nen zurüd. Auch Eonvois von Medina führten Pulver, Kugeln, 
Biscuit, Korn, Gerfte, Butter im leberfluß herbei und eine Heerde 
von 5000 Hammeln. Died alles verbreitete Srohfinn und frifchen 
Muth im Lager. 

Die nächfte Beſchießung und Erftürmung einer Wahabi- Ba- 
flion auf dem linken Flügel mißglüdte; es folgten feitvem tägliche 
Ausfälle der Wahabi und mörderiſche Gefechte, fo daß nach zwei 
Monaten, Ende Mai, noch feine wefentlichen Fortſchritte geichehen 
waren. Ein Theil der Stadt war fogar noch ganz frei von Attaf- 
fen geblieben, und erhielt ganz offen von EINHfa feine Zufuhr, 
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ohne daß die Türken dieſes hätten hindern. können. Die täglichen 
Ausfälle ver unrubigen Wahabi brachten ſehr vielen der türfifchen 
Soldaten ven Tod und Berwundung. 

Da erhob fich, am 21. Juni, ein ſehr heftiger Wirbeliturm im 
Lager; in welchem Feuer ausbrach, dad nun, auf das Pulvermaga- 
zin geworfen, 200 Fäſſer Pulver und 280 Kiften mit Kartätjchen 
und; Bomben unter den furchtbarften Detonationen in die Luft 
fprengte. Die Feuersbrunſt verzehrte Die Hälfte aller Provifionen 
und brachte viele zum Tode. Selbſt vie Stadt Deraaijeh wurde 
dadurch erſchüttert; Staunen, Schreden, Berwirrung ergriff das 
ganze Lager, Ginem zahlreichen Beinde gegenüber, 500 Stunden 
fern son allem Beiftande, in der Mitte ver Wüſten, ohne Bulver 
und Kartufchen, ohne Alles, old das was den Soldaten auf dem 
Leibe und: in den Batterien geblieben war; eine ſchreckliche Situa—⸗ 
tion. Hätte Abdallah diefen Moment zu einem Aufgebote wiber 
den Feind benußt, er hätte ich auf immer von ihm befreit. Aber 
nichts ver Art geſchah; Ibrahims Energie ſchwankte nicht, die 
Spione ver Wahabid, die zur Erforſchung in das Lager famen, 
wurden zurüdgejagt, ihr Ausfall am folgenden Tage ‚mörberifch 
zurüdgeworfen, und die Defenfine, als. wäre nichts ‚verloren, voll= 
fommen behauptet. Uber nun famen andre Gefahren hinzu durch 
die unerträgliche Hitze am Tage und die Falten Nächte mit. ihren 
Gefolgen, ven Dyſſenterien, ven Seuchen, den Ophthalmien, die 
gräßliche Verheerungen anftellten. Ibrahim jelbit lag darnieder, 
doch erbolte er fich Ichnell wieder. Endlich nach 25 Tagen langte 
der erſte Transport neuer Munition von Pulver und Bomben 
aus der Garnifon von Aneyzeh an, und bald darauf rüdten von 
Medina 1600 Mann frifche Truppen in das Lager. 

So begann nun die Offenfive von neuem mit mehreren Ex— 
eurfionen Ibrahims, um die Dörfer zu vernichten, welche bisher 
noch Ber Eapitale ihre Lebensmittel lieferten. Auch Abdallah 
machte :erneuerte Ausfälle in das Türkenlager, wobei e8 unter furdt= 
barer Sonnenhige zu mörderiſchen Gefechten Fam, in dem die Wa— 
habis Frauen mitten im Kugelregen ihren Männern dad Waſſer in 
Krügen nachtchlepypten. Die Verlufte auf beiden Seiten waren groß. 
Aud Dr. Gentili verlor durch eine Kugel feinen Fuß, der am— 
putirt werben mußte. Ibrahim bejegte und zerftörte die Dörfer, 
zumal el Herka vor allen. 

Indeß kam die Nachricht, daß Khalil Paſcha zum Succurd 
mit 3000 Mann unterwegs ſei; Ibrahim wollte aber allein ven 


Ruhm des Triumphes Davontragen; Tag und Nacht ſetzte er nun 
ununterbrochen feine Angriffe fort, und brachte vielen der Wahabi⸗ 
Häupter Tod und Verderben. Das: Quartier, Ghüeybeh würde 
durch Gapitwlation gewonnen, auch Sähl (oder Seil?) und viele 
Große: wurden gefangen genommen. Der Jammer: ver Wahabiner: 
tönte. Abdallah war nur noch von feiner Leibgarde von 400 
ſchwarzen Sclaven umgeben, feine Reſidenz wurde beſchoſſen, Tou⸗ 
reyf und Tourfyeh ergaben fich, und nun. mußte auch Abpale 
bab vie weiße Fahne auf feinen Ballaft pflanzen.” Es gefchab am 
9. September 1818; ein Barlamentair erfchien im Lager und bat 
um Waflenftillitand, um eine Gonferenz, und viefe endete mit dem 
Sriedensfhlußst). Abpallah voll periönlicher Tapferkeit, aber 
ohne das Herrſcher- und Beldheren» Talent, deſſen feine Stellung 
beourfte, zeigte fich im Unglück großartig gefinnt. Statt zu flie⸗ 
ben, beſchloß er fich der Großmuth feiner. Sieger hinzugebenzner 
nahm Abjchied von feiner Familie, feinen Freunden, feinen Ver— 
theidigern, um fie nie wieder zu jeben, begleitet von feinem Khoz⸗ 
nadar und Seeretair, wie von den treueſten Sclaven, und‘ von 
ſtarker Escorte, die ibn nach Cairo abführte. 

Schon am 18. Oktober erhielt ver Vicekönig aus. Sanko 
die Siegeönachriht von der Einnahme Deranijed. Khalil 
Paſcha blieb ald Gouverneur in Mekka. Ibrahim Paſchas 
grauſiger Sinn fühlte in Deranije feine Rache an einigen der 
Wahabi, von denen ex ſich ſchwer beleidigt glaubte; er nahm: Wer 
fig vom EZöniglichen Ballafte, von ven Waffen und Pferden des 
Sürften, ließ aber deſſen Familie im Beſitz ihrer noch übrigen Gü— 
ter. Die Soldaten quartirten fich nach Belteben in den Privat⸗ 
wohnungen, auf ven Öffentlichen Plätzen u. ſ. w. ein. Noch: Hatte 
fish die jubliche Provinz EI Haryf nicht unterworfen. Das Dorf 
EI Helwah wurde bombarvirt, worauf die ganze Provinz ſich 
unterwarf, unter Der auferlegten Bedingung, Proviant zu Heferm: 
Die reichen noch übrigen Einwohner zu Deranijeh mußten ſtarke 
Gontributionen zahlen. Der Adjutant Vaiſſiére follte für feine 
geleifteten Dienfte ald Ingenieur mit 50,000 Talari belohnt wer: 
den, die ihm Ibrahim auf die Staatscaſſe des Vicekönigs in Ae— 
gypten anwied. Deraaije war bald auögefogen; die Ernte miß—⸗ 
riet. Hungersnoth brach aus, Gmpdrung der Soldaten: folgte; 
nur Ibrahims Kühnheit vermochte den Aufruhr zu dämpfen. 
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Gr zog ab in die Provinz EI Aaredh, um Lebensmittel ein- 
zutreiben. 

Das 2003 über vie Wahabi-Dynaftie und ihre Gapitale war. 
geworfen. Abdallah 52) fand Gnade vor Mohamed Ali in 
Gairo, aber nicht bei der Hohen Pforte, und wurde in Conſtan—⸗ 
nopel als Rebelle entbauptet. Der Bicekfönig: erhielt. dafür feine 
Ehren und Ehrengeichenfe.. Den Unruhen in Nedſchd ein Ende. zu 
machen, gebot er Die Brüder und Verwandten Abdallahs and Die 
angeſehenſten Männer aus der Capitale wegzuführen, ihre Mauern 
und Forts einzureißen und den Neberreſt in Feuer und Flamme 
aufgeben zu laſſen. Schon hatten. bie Bewohner wieder angefau— 
gen ihre Aecker und Gärten anzubauen, ihre. Wohnungen einzu—⸗ 
Fichten! als: fie won neuem. davon abſtehen mußten; 400 Männer 
mit Weibern und: Kindern waren zum Erik beſtimmt, fie: amasfteit 
nach Janbo wandern, von two fie auf Barlen nach Smezrgeführt 
wurden, darunter auch die 4 Brüper Abdallahs waren. Ibra⸗— 
him Paſcha, feinem Verſprechen untren, den Sheikh ver Dbom- 
teyr dad: Kommando in Deraaijeb zu geben, wollte, ver dieſem 
fogar seinen Sjährigen Tribut, den er dem Abdallah verweigert hatte, 
mie Gewalt erprelen: Der Sheikh mußte durch. Lift Der Habgier 
des wortbrüchigen Paſche in die Wüſte zu entfliehen, von wo aus 
erihhm ſeinen Undank vorhielt. Ein andrer grauſamer Melderpref⸗ 
fer Ibrahims Muhardar, mit Namen Mu hamed Effendy, 
wurdervon ihm als Commandant in Die verheerte Provinz Nedſchd 
eingeſetzt aus welcher Ibrahim Paſſcha ſich nun zurückzog 9), 
weil Conſpirationen gegen ibn ſelbſt, wie Raub, Mord und: Ber- 
wirrungen saller Art fich pajelbit erhoben, die bei Hungersnoth und 
Seuchen, Die ſich ebenfalls einftellten,, nicht 'ausbliben Fonnten. 
Ibra h im eikte aber: Dorama nah Medina zurück. Nach feinem 
Abzuge wurden: die legten Ueberreſte vom Pallaſt und der Gapi- 
tale ausgeplundert und. nievergerifjen; die Palmbäume alle gefällt, 
Haus Far Hand von ven Soldaten auögeleert und dann in einen 
Aſchenhaufen verwandelt. 

Nach 20 Tagen war nur noch ein graufenvolles Leichentelo 
der frühern Gapitale übrig, und der Commandant mit den letzten 
Shlolingen: 309 ab aus diefer Einöde, feinem Gebieter nach Scha— 
ckra und Medina folgend. So der Zuftand des Landes, ald Capt. 
Sadlier (Erbf! XII. 580-582) Hier vorüberzog. Seitdem ift keine 





*) Fel. Mengin, Hist. etc. T, II. p. 146. *9 Eben. p. 155. 
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nähere Kunde und von diefem verwüfteten centralen Nedfchd zu— 
gekommen, wenn ſchon die Pforte einen Nachkommen der geftürzten 
Dynaftie, der fich der türfifchen Oberhoheit ergeben gezeigt haben 
fol, in feiner Stellung ald Gouverneur über dortige Beduinentribus 
anerkannt baben fell, Vom 12. Mai 1843 fchreibt indeß der Ge⸗ 
neralftabsarzt Chepufeau st) aus Aegypten an Jomard, daß 
Beffelt, ein Chef der Wahabi, in Nedſchd eingedrungen ſei und 
einen Theil der alten Herrſchaft an fich geriffen babe; daß er aber 
an einigen Kabylen over Bergtribus, und an Ben Debeman, einem 
Chef eined großen Tribus, heftigen Wivderftand gefunden; doch ſoll 
er fich ein Heer geſammelt haben, um mit Gewalt feine Anerfen- 
nung ald Oberhaupt des ganzen Kandes zu erzwingen. Der Groß⸗ 
fcherifvon Meffa un Osman Paſcha, in derſelben Zeit des 
Großiultand Gouverneur von Hedſchas, follen ihm Ermahnungs— 
jchreiben zugefandt haben, ſich der Hohen Pforte zu unterwerfen, 
mit der Bemerkung, daß er dann im kurzem den Firman ald Gou— 
verneur von Nedſchd erhalten werde. Da die religiös politische 
Serte der Wahabi mit jenem auf Vernidytung geführten Kriege 
durd; Aegyptier, die fich ſeitdem aus Nedſchd und bald darauf, 
nad den mißglücdten Unternehmungen gegen Aſyr die eifrigften 
Verbündeten ver Wahabi, auch aus gang Arabien in bie innern 
Agpptifchen und innersafrifaniichen Angelegenheiten: zur 
rüdzogen, keineswegs eine gänzliche Vernichtung zu erdulden haste 
und in ihren Säuptlingen Energie genug bejaß, um ald eine viel⸗ 
föpfige Hydra von neuem ihre Häupter zu erbeben: fo. vermurthes 
ten die Erfabrenen: Beffelt werde wahricheinlich Alles verfpre- 
chen, aber niemald Tribut zahlen, und nach wie zuvor zu Werke 
gehen. Als entichieven ift alſo das Schickſal Nepfchos und feiner 
Wahabi wol noch nicht anzufehen. Osman Paſcha, der einge 
jegte Gouverneur, ift ſeltdem auch mit Tode abgegangen. 

Die unter ber Aegyptier und türfifcher Hoheit über dieſes 
Land und Volk während jener Feldzüge eingefammelten geo- 
graphiſchen und ftatiftifchen Nachrichten find das Ieite 
wiſſenſchaftliche Ergebniß, das aus Diefer Erpepition für dem Kreis 
unfrer Unterfuchungen bier noch anzuführen fein wird. _ Es giebt 
Bericht über vad Gebiet ver Wahabi in Nedſchd in der 
Periode ihrer höchſten Prosperität, unmittelbar vor ihrem 
tiefften Sturz, und was die Production und Zählungen ans 





=) Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. XIX. p. 470. 
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betrifft, vom Jahre 18165), nach den Kiften des General⸗ 
Zolleinnehmers ver Zehenten im Wahabiſtaate, dies hat 
in jo fern für die zukünftige Vergleichung ſelbſt ein hiſtoriſch⸗po⸗ 
litiſches Intereſſe. *— 

Es iſt von dem Augenzeugen jener Begebenheiten und dem 
Biographen des ägyptiſchen Vicekönigs aus den ihm zugänglichen 
authentiſchen Quellen mitgetheilt; wir fügen ſie ohne Veränderung 
bei, da uns keine beſſern Daten zu Gebote ſtehen, und beſchließen 
damit. unſere Darſtellung von Nedſchd und den gegenwärtigen 
Zuſtande der Halbinſel Arabiens. 


Erläuterung 6. 


Gesgraphifch - ftatiftifche Notizen über Nedſchd, aus den Ber 
richten der Kriegserpeditionen Mohamed Alis gegen bie 
Wahabi, von Fel. Mengin (1823) 6), 


Die Zählungen ver Einwohner Nedſchds in den verfchies 
denen Provinzen und Diftrieten der Wahabi- Herrichaft gaben für 
die waffenfähigen Männer, um bie ed vorzüglich wegen Trup⸗ 
penaushebung und um die Zahlung der Abgabe des Zehenten zu 
thun war, nebft Weibern, Kindern, Greifen und Kranfen, folgende 
tabellarifche Meberficht, die wenigftend, wenn auch Fein ab⸗ 
ſolutes, doch ein relativ möglichſt genähertes Reſultat darbieten 
mag, da fie dad Refultat der Liſten des General-Zollein= 
nehmerd des Wahabiftaats, die Provinz EI Ahſa mit indes 
griffen, darbietet. 





55) Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte I. c. T. II. p. 173. 


*6) Fel. Mengin, Descript. du Nedgd, in Hist. del’Eg. l.c. T. II. 
p- 163 — 189. 
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Waſſcen⸗ 





Provinzen und Sandfchaften in Eabice vr zz 

i Redſchd. A Summe. 
1. Provinz el Abla -. -» .» . | 15,000 ‚.. 85,000 
2. = Ah. . . .| 5500 21,000 

Deraaije hatte 3000 Männer | 

und‘ 10,000 W., K. u. Gr. 

3. Provinz R Kbanj 0.4 # 2000 7000 I" 9000 
4. Woſchem - 2400. 410,000 ‚12,400 
5. En a Pas 3 6000 | . 21,000 | 27,000 _ 
6. se Kafyı . . ’. 3000 | 14,000 | 17,000 
go ⸗ el Dſchebell. 2000 7000 9000 
8 = ed Afladſch. . . | 3600 | 10,000 | 13,600 
9. > A 3000 9000 | 12,000 


42,500 | 156,000 | 206,000 
In den andern Rande 


ſchaften: 

Im Wadi el Dowafer 2. . 6000 | 22,000 28,000 
⸗— ⸗MHiheh nis.a 7400 | 26,000 33, ‚400 
. =: So .. 9 800 2400 3200 
= m ae 500 1700 2200 





14,700 | 52,100 | 66,800 
In den Ortſchaften: 


Stadt Drama . . . 7.8, 1200 6500 7700 
Dorf Belam . 2... 80 200 280 
⸗el Queyyeh 350 1200 1550 
SO ee "5 70 200 20, 
u: RED. — & a5 ne 60 150 210, 
= Donädemy) -» . >... 140 300 440 
u TE, 50 140 190 
= Souarfyuh . . ... 180 400 580 
= el Nous . ... 150 400 550 
=» Ghaarn . . 22... 80 250 330 
s Ayn el Syueyma . . . 25 80 105 
I: 400 1100 1500 
= DUMME 300 900 1200 
a WERE 5 re 600 1900 2500 
Henakyeh 60 200 260 
3745 | 13,920 | 17,665 


Total | 60,945 | 222,020 | 290,465 


Alfo eine Gefammtpopulation von nahe 300,000 Bes 
wohnern. Die einzelne Summirung weicht in etwas von Mens 
gin's Additionen ab. 
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+ Nur ald Anmerkung fügen wir diefer Tafel eine andere bei, 
die W. Schimper nady ver freilich problematischen Angabe eines 
und ſonſt unbefanntn Wehabi jchriftlicd) in Taif mitgetheilt ers 
hielt, wo fich freilich nichts weiter für ihre Authenticität als dieſe 
Mittheilung, im 3. 1836, angeben läßt; alſo über ein Jahrzehend 
fpäter als jene (f. 0b. ©. 58); bei der Kargheit folder Angaben 
fcheint doch auch dieſe einige Beachtung zu verdienen, da ſie die 
Population von ganz Nedſchd weit höher, aljo "wieder mit Zus 
nahme, nabe auf eine Million anjchlägt. Die Angaben 57) find: 

4) Im Gebiet Oſchebel Shammar, 12 Tagereifen im S.D. 
von Ierufalem, wohnen die Im där (oder M’vär?) Araber, 30,000 
Seelen, im 3 Claſſen: Städter, Ackerbauer, Beduinen; die — 
find von ſecundairer Art. 

2) Wadi Elgaſim, vd. i. El Kafim, mit den 8 Städten: 
Aneyzeh mit 25,000, Bereyde mit 6000, Nafd mit 3000 Sets 
len, und 100,000 Landleuten, in Summa 134,000 Einwohnern. 

3) Wadi Eftär? font EI Woſchem, mit der Stadt 
Schafra von 15,000 und 50,000 Landbewohnern, in Summa 
65,000 Einwohner. 

4) Wadi Dauafer, fonft Dowafer, mit einer Stadt von 
12,000 und 40,000 Landbewohnern, in Summa 52,000 Ew. 

5) Wadi el Ared, d. ti. El Aaredh, mit ver Stadt der 
zair (jonft Deraaije), einft mit 60,000 Seelen, mo gegenwärtig 
nur noch zur Zeit ver Dattelreife im ven übrig gebliebenen Pal- 
menpflanzungen fich Bewohner hinziehen, Die Stadt ET Ryad 
‚war feitdem die Nefivenz des Amir oder Emir, auch Sultan ges 
nannt, der Wehabiten geworben, deren Fürſt Durfi genannt 
wurde. Der Bewohner von EI Ryad jollten 50,000, einer an⸗ 
bern Stadt noch 10,000, der Landbewohner von El Aaredh 100,000 
fein, alfo in Summa 160,000 Ew. 

6) im Wadi Hadal?) und Harik, fonft EL Haryk, wur: 
den Die Bewohner der Stadt Hada(?) auf 20,000, von Haryk 
auf 15,000, der Landbewohner auf 60,000, alfo in Summa 95,000 
Einwohner angegeben. 

7) Im Belad Wadi El Ahſa, ein Diftriet, der nach der 
Befignahme Ibrahim Paſchas von Deraaije wieder in Beſitz ver 
Wahabiten gefommen und eine jehr ſtarke Bevölkerung haben ſollte. 
Es wurden hier als zwei gefonverte Städte aufgezählt, die früher 


*7) W. Schimper, Arab. Reife. Mier. 
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nur ald Stadt und Fort bekannt waren (ſ. Erbf. XIL ©. 574): 
El Mubarruz mit 30,000 und Hofuf mit 40,000, dad Land 
mit 150,000. Bewohnern, in Summa 220,000 Einw. — Das Ge⸗ 
fammtrefultat der Bewohner von Nedſcho 756,000, herunftreis 
fenve Bebuinen 200,000, in Summa alſo 956,000 Seelen der Ara⸗ 
ber, deren Zahl von denen, welche diefe Berechnung angeftellt, bie 
wenigftend über Einzelned, wie über EI Schammar und EI Aaredh, 
fehr gut unterrichtet zu fein fchienen, doch noch für eher zu wenig 
ald zu viel angefehen wurde. | 

Zu ber von F. Mengin gegebenen Populationstabelle 
wird hinzugefügt, daß die Zahl der weiblichen Berfonen meift weit 
größer fei als die der männlichen. Die beiden legten Wahabi- 
Fürften disponirten ganz nach Willführ über alle waffenfähi— 
gen Männer; brauchten fie Truppen, fo fhidten fie Befehle an 
ihre Chefs der Provinzen, ſolche einzujtellen, fo wie fie auch ber 
gleichen Anforderungen an die fie nur noch umfchwärmenden Bes 
duinen-Tribud zu flellen pflegten. Diefe Tribus werben zur 
Bervolftändigung des obigen in folgender Tabelle aufgeführt: 







Namen der Tribus, 








1. Benu Khaled „ Mayen ben Oreyar 

2. Monteyr 2 Ei Baycal el Daouyeh 300011600] 4600 
3. Dteybah 2 Mohamed ebn Roubeyän 300| 4300 
4. Harb Zu Shänem ebn Madyan | 1500) 200| 1700 
5. EI Suhul * bouzayen ebn Lahyän] 2000| 250 

1. Kahtäan 2* ebn Ameleh | 7000| 800) 7800 
2. EI Ogmän Mohamed ebn Chafbän| 3500| 200] 3700 
3. El Marrah Saleh el Zoueyleh 1500| 120| 1620 
4. EI Douaſſer _ |Kaid ebn Roubeyan 5000| 200| 5200 
5. El Zafyr Many ebn Soueyth 2400| 800| 3200 
6. Anazeh el Homeidy ebn Hezäal | 2500/1200) 3700 
7. Schammar Fuͤres el Gourbä 3000| 600] 3600 
8. Soubey=Narevh | Barrag abu, Etneyn 1200| 100] 1300 
9. Soubey el Kobleh |Mouslot ebn Koutnän| 2000| 250] 2250 


Total |41,100/8620]49,720 


Die Population der Weiber und Kinder ift bei ihnen auf 
das dreifache zu berechnen; jo daß an 50 und 150,000, aljo 
in Summa eine Bevölkerung von 200,000 Seelen zu obiger von 
290,000 oder an 500,000, d. i. eine halbe Million anzunehmen 
wäre, die fich, nach der Schimperfchen Mittheilung jenes Wahabi, 
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um faft die Hälfte in 14 Jahren vermehrt — müßte, um zu 
950,000 Seelen anzuwachſen. 

Die Beduinen waren meift fchlecht bewaffnet, mit einer Lun⸗ 
tenflinte, Pike oder Lanze, einige mit Säbeln. Ihre Nahrung war 
Milchſpeiſe und Datteln, felten Brot, das nur als Luxus galt. 
Ihre Mäfigkeit fand man fo groß, daß öfter 6 dieſer Beduinen 
am einer Mahlzeit eines Europäers hinreichende Sättigung fan« 
den. Land cultiviren fie nicht, Raub ift ihr Hauptgefchäft und 
Haltung von Heerden, um aus ihrem Ertrage fi einige Zeuge 
zu Kleidung einzutaufchen. 

Die Uderbauer in Nevfchd 58) erzielen Korn, Reis, Durra, 
Dokhun und Safrä. 

Korn fand man in allen Provinzen ausgeſäet, ohne Vorbe⸗ 
reitung; dann erft pflügte man das Lund um, mo es eben zu pflü« 
gen, oder man behadte es, wo es bergig ift. Die Ausfaat, im 
Detober, wurde fpäter gegätet. Bei zu fparfamen Regen diente 
die Mafchine Mahhäleh, mit einem Drehrade aus dem Brunnen 
durch Ganäle das Waſſer verbreitend, zur Bewäflerung. Die Kortt« 
ernte ift im April; die 3 Fuß hoben Halme tragen ſtarke Achren, 
die mit der Sichel abgefchnitten und durch Ochjen mit Beihülfe ver 
Menfchen ausgedrofchen werden. Das Stroh dient zum Futter 
der Pferde und des Viehes. Der Gerftenbau, in verfelben Art, 
giebt bei gleichzeitiger Ausfaat doch ſchon im März die Ernte; 
Gerften= und Rockenſtroh gemengt ift Pferdefutter. 

Neid wird nur allein in der Provinz EI Ahſa gebaut, die 
sehr quellenreich ift und mit geringer Mühe Ueberſchwemmung geftate 
tet, welche bei Reisfeldern nothwendig ift. Die ausgeworfne Reis- 
ſaat wird 15 Tage unter Wafjer geftellt, die halbfußhohen Halme 
4 Zoll weit auseinander verpflanzt. Bis September bleibt das 
Waſſer auf dem Ader ftehen, dann geht es zur Reife, und -fobald 
die Trockniß es erlaubt, gewinnt man die Ernte durch Abfchneivden 
der Aehren mit der Sichel. Die Halme werden auf dem Ader zu 
Aſche verbrannt, um den Boden zu düngen. Die Achren werben 
in große Mörfer zum Ausſtoßen gethan, wobei die Körner bei völ⸗ 
Tiger Irodenheit leicht ausjpringen; fie werden dann gefiebt, ge⸗ 
reinigt, in Säde gethan und zum Verkauf gebracht. 

Der Durra wird im Mai im umgewühlten Boden auögefäet, 
in Löchern 6 Zoll auseinander für jedes einzelne Korn, und dieſes 





”®) Fel, Mengin, Descr. 1. « T. II. p. 166, 
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10 Tage nach einander begoffen. Er reift ſchon nach drei Monat 
im Auguft, und wird eben fo glei den andern Kornarten ges 
mwonnen, das Strob zum Viehfutter verbraudt. Das Dokhun, 
ein kleines, gelbed, rundes, mehlgebended Korn, braucht noch mes 
niger Borjorge, und Safrä, ein viefem ähnliches, aber an Farbe 
mebr gelbes Korn, giebt gleichen Ertrag. 

Die drei legteren Kornarten geben in ihrer Vermifchung eine 
Art Brei, Acyda genannt, welcher zur Winterzeit eine Haupt⸗ 
nahrung des Volkes bildet, mie der Maisbrei (Gaude) im fübli« 
chen Frankreich. 

Außerdeni wird Barfym, d. i. Klee, fehr viel gebaut, zu 
allen Jahreszeiten; wenn im Winter ausgeſäet, wird er in 4 Mo« 
naten gejchnitten; wenn im Sommer, fhon in 2 Monaten; er pe= 
rennirt zehn Jahre. Safflor wird im October gejäet neben dem 
Klee und im März geerntet; jeden Morgen werden die Blüthen 
zum Gelbfärben abgepflürft. Zwiebeln, Bohnen, Aubergine, Gur- 
fen, Bafteken find die am häufigften gebauten Gemüfe; Weintrau« 
ben, Gitronen, Granaten, Apricofen, Feigen, Pfirſich die Obft- 
arten. Unter ven Gebüfchen ift die Baunmollenftaude am 
meiften verbreitet, deren Ertrag vielfach verarbeitet wird. Nur Die 
NRäubereien hindern vorzüglich die Landescultur, jo daß dadurch Die 
fernern Gelände, die man nicht vertheidigen kann gegen jeden Ue— 
berfall, auch unbenußt liegen bleiben. 

Ein Ackermaaß eriftirt in Nedſchd nicht, nur Grenz= 
fteine, auf Treu und Glauben im Beſitzthum vorhanden, beſtim⸗ 
men die Ausdehnung des Eigenthums. Das einzige Gemäß des 
Inhalts ift Säa; 98 San machen 1 Ardeb von Rofette = 275,26 
Litred. Das Gewicht Rotel ift = 198 Dramen; 1 Ouazneh — 
2%, Rotel. Das Säa wiegt = 2 Duaznab; Died die Maaße für 
Korn und Kaffee. 

Die Kornernte, von welcher der Zehnte eingefordert warb, 
betrug in gewöhnlichen Jahren 2,450,000 Säns, d. i. = 25,000 
Ardebs von Roſette = 6,881,500 Litres franzöſ. 

Die Gerſtenernte zu 1,960,000 Suͤas = 20,000 Ardebs 
von Rosette = 5,505,200 Kitr. 

Die Provinz EI Ahſa probueirte 1,470,000 Sänd Neid — 
15,000 Ardebs von Mofette = 4,128,900 Litr. 

Die Durra- Ernte war 1,178,000 Sänd — 12,000 Ardebs 
Rof. = 3,303,120 Litr. Die Dokhun-Ernte 245,000 Säas 
== 2500 Ardebs von Rof. = 688,150 Litr. Die Safrä-Ernte 
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447,000 Suͤas = 1500 Ardebs v. Roſ. = 412,890 Litr. Vom 
Saflor war die jährliche Ernte = 10,800 Duazneh. 

Mit Dattelpalmen ift das Land am vielen Stellen bedeckt, 
die an: 18 Millionen Ouaznehs Datteln geben, eine im ganzen 
Nedſchd ausgezeichnete: Frucht, die jehr füß, fleifchig und von an« 
genebmen Dufte ift. 

DA Aderbauer batte dem Wahabi-Gouvernement 10 Procent 
jeiner ganzen Ernte abzutragen; die durch Brunnen bewäflerten 
Aecker zahlten nur die Hälfte, die Ginnehmer und ihre Gehülfen 
hatten diefe VBorräthe in den Magazinen zu übernehmen und aufs 
zufammeln, bis ein Theil vavon verkauft oder zu Öffentlichen Aus⸗ 
gaben verwendet wurde, wie zu Beſoldung der Beamten, der Ka 
dis u. ſ. w. Aber nur der Fürſt allein Hatte die Dispofition 
Darüber. 

Der Handel beitand meift nur in Ausfuhr des Meberfluffes 
des angebauten Nedſchd in die Wüften, die e8 umgeben; vie Ein- 
fuhr iſt gleichfalld nur gering. Der Lurus der Weiber bedarf- nur 
der Perlen aus Bahrein, ver Shawls aus Kafchmir. Ueber Mas⸗ 
fat famen die Specereien, Gewürze, Zeuge; aus Bagdad und 
Bafiora die Lanzen, Biken, Blintenläufe, Blei, auch vie geftreif« 
ten Wollenzeuge zu ven Abbaie (Mänteln). And Jemen wurde 
Kaffee gegen Datteln eingetaufcht; nach Mekka fchidten fie Straus 
Benfevern, Kameele, Dromedare, Hammel, Wolle und bezogen von 
da ihr Del, Tuch, Silber und kurze Schneidwaaren. In Das 
mask und Bafjora waren ihre Pferde und Dromevare jehr ges 
fuchte Waare, Zoll wurde feiner gezahlt. Der Zehnte vom Acker⸗ 
ertrag war dad einzige Einkommen. 

"Die Gewerbe und Künfte lagen noch in ver Kindheit; Faum 
gab e3 Schreiner, Schloffer und Schneider; Goldſchmiede machten 
grobe, die Waffenſchmiede unter allen vie beſte Arbeit. Etwas 
Baummollenzeuge wurden gewebt zu Kleidern und zum Austaufch 
mit arabijchen Tribus gegen Wolle und Vieh. In ver Probinz 
EI Ahſa wurden auch Abbaies gewebt. Das Kupfer, von Das 
made und Baſſora eingeführt, wurde im Lande zu Kupfergefchtrr 
verarbeitet. Als Ellenmaaß kannte man nur die Deräa, glei 
dem Pyk⸗beledy in Wegypten. An Münzen ciseulirten fpantfche 
Biafter oder Talari, venetianifche Zechinen, ungariſche Ducaten, die 
Zechine Mahboub, die Golvftüde von Eonftantinoyel. Zu Eleiner 
Münze dienten die Kupferbleche, zu einem halben franzöfifchen-Sots 
an Werth, aus dem Münzhofe zu Baflora. 
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Zur Iuftizpflege war in jedem Dorfe ein Kadi, der um⸗— 
ter ven Scheikhs gewählt ward, deſſen Urtheil enifcheidend war 
ohne Appellation. Diefer Kadi konnte feine Zahlung von ven 
Bartheien einfordern, erhielt aber feinen Gehalt in Geld und Le— 
bensmitteln. vom Landesfürften. Nur Mufelmänner wurden im 
Lande geduldet, die Moſcheen von einem Theile des Zehenden ums 
terhalten und: von den ihnen zugehörigen Tempelgütern ( Walfs), 
die. von dazu durch Scheikhs ernannten Directoren verwalten wurden. 

Die eigenthümliche militairifche Berfaffung?) Eonnte 
allein: jene fo zahlreichen Kriegäheere ftellen, vie nothwendig wur⸗ 
den, als die Kriegführungen des Eroberungsftaates nach allen. Sei—⸗ 
ten über die zunächft umgebenden Wüftenftriche hinausgingen. Nur 
ver Negent allein entichien über die Armee und ihre Eroberungen. 
Die Emirs hatten aus ihren Jurisdictionen die Mannſchaft aus—⸗ 
zubeben, die maffenfähige Jugend jeder Stadt wurde von ihrem 
eignen Häuptling den ganzen Feldzug hindurch commanbirtz un 
ter: feinem Emir, ven 2 Schreiber und ein Imam begleitete; mel- 
cher zum ſtündlichen Gebete ruft. Jeder Krieger führte feine Waf⸗ 
fen, Munition und Lebensmittel ſelbſt; ja jever hatte ſelbſt fein 
Schießpulver zu bereiten und den Salpeter zu. raffiniren, den er 
au& den Bergen erbielt. Die Armen wurden von ven Wohlbaben- 
den equipirt, die Neichen verfahen fie mit Lebensmitteln. Der som 
Emir aufgerufne Krieger konnte einen Stellvertreter ſchicken, denier 
equipirte, oder ein Pferd, oder Dromedar ſtellen. Weder Infante- 
rift noch Dromedarreiter erhielt Sold; nur Fourage erhielt der 
Neiter zu Pferde und etwas Solo. Die Beute vom Feinde wurde 
unter alle Individuen der Armee gleich vertheilt, ſelbſt der Chef 
erhielt nicht mehr ald die andern, und Y%, ward für den Schatz 
zurüdgelegt, der aus den Zehnten und den Strafgelvern anwuchs 
Nie wurden die Mannichaften von fremden Gmird, fondern ſtets 
von ihren eignen ‚angeführt; die Neiterei zu Pferde und Dromedar 
machte fletd die Vor- und Arrieregarde; im Gentro flanden In— 
fanterie und Artillerie auf Kameelen, deren jeved 2 Soldaten und 
deren Proviant trug. Die Krieger von Deranije hatten wor: Den 
andern in der Armee ven Vorrang. Hauptnahrung in der Cam— 
pagne waren Datteln in Kameelmilch geweiht, ibr Tranf Kameel⸗ 
milch, ‚jelten einmal Brot und Fleiſch. Die Abtheilungen ver 
Haufen deffelben Emird waren boppelt; eine vorbere, die, wenn ſie 
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zu fehr mitgenommen war, von ver hinterm erfeßt wurbe. Die 
Todten wurden ftetd mitgenommen, um fie zu begraben; ver größte 
Schimpf wäre es geweſen, ihnen dieſe letzte Ehre nicht zu ermeifen. 
Selbſt bei verlornen Schlachten geſchah die Retirade nicht auf der 
Flucht, ſondern in Ordnung. War ver Feind geſchlagen, fo ver= 
folgte ihn die Infanterie nicht, wol aber die Cavallerie, die ihm 
bis in gewiſſe Ferne nachjagte. In den Schlachten wurde oft in 
lautem Geſchrei der Name Allahs (Allah akbar, d. i. Gott iſt groß!) 
angerufen. 

Der Fußgänger hatte ſeine Luntenflinte, die er ſchnell zu laden 
verſtand, ſonſt noch Dolch und Patrontaſche für die Kartuſchen, 
der Reiter ſeine Lanze und Säbel, nur wenige hatten Piſtolen. 
Bei Lagern kannte jeder ſeinen Platz; der General in der Mitte, 
die Cavallerie im Kreiſe herum. Infanterie und Reiterpoſten wur« 
den eine Stunde weit umher audgeftellt und alle 24 Stunden ab⸗ 
gelöftl. Den Tag über jchlief Alles im Lager, nur zur Zeit des 
Gebetd, 5 mal täglich ſehr regelmäßig, erhob man ſich. Die Nacht 
blieb alles wach, bei Gefängen, Recitationen aus dem Koran, Er— 
zählungen u. j. w. Nach dem Gebet, mit dem Morgenanbruch, 
Iegte man fich zum Schlafen wieder nieder. Zanf und Streit was 
ren felten, die Disciplin jehr ſtreng mit Baftonnaden oder Köpfen, 
was auch die traf, welche vor dem Feinde geflohen waren. Bei 
der ſehr mäßigen Lebendweife fonnten wol ein paar Tage ohne 
Speife vergehen, ohne daß man Klagen hörte. 

Die Kleidung der Nedſchoöbewohner0) ift im allgemei« 
nen ein Hemd von Baummwollenzeug, Unterhofen und ein mwollener 
Mantel (Abbayeh); die reichern tragen darunter einen Kaftan von 
Tuch; alle um ven Kopf ein roth und grün geftreiftes, buntes 
Tuch mit Franzen; im Winter darüber einen Shawl, Dosmäl 
genannt, das fie aus Maskat erhalten und wie einen Turban um 
den Kopf winden, an den Füßen Sandalen. Ihr Temperament ift 
trocken, phlegmatifch; fie leben ſehr mäßig, find felten krank, ſchla— 
fen wenig; Kaffee (obwol verboten in ihren Satzungen) ift ihre 
Hauptgenuß, gemengt mit Gewürznelten und Mil; Fleiſch von 
Geflügel, Ziegen, Gazellen, Kameelen findet nur felten einmal ftatt. 
Die Haut der Männer ift bei allen olivenfarbig, fie haben 
breite, hohe Stirn, ſchwarze Haare, der Contour ihrer Augen ift 
mit Kohhl fchwarz gezeichnet; das Geficht lang gezogen, die Zähne 





6°) Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte 1. c. T. Il. p. 180. 
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ſehr weiß, die Lippen vorſtehend, ber Blick kühn, vie Gefichtözüge 
fireng, der Ausdruck oft voll Melancholie. Die Weiber find Fehr 
ſchön von Geſicht und gut gewachſen; ihre eingezogene Lebensart, 
ihre Verſchleierung außer dem Haufe läßt ihre Haut bellery nur 
die Füße find barfuß, mit Ringen an den Beben ornamentirt. 
Auch ihre Augenbrauen und Augenfreife find mit Kobhl geſchwärzt, 
die flache innere Hand und die Nägel mit Henne roth gefärbt, Um 
den Kopf winden fie ihre Haarflechten, mit Berlen und Juwelen 
geſchmückt, in allen Alteröftufen. Die ſehr einförmige Lebensart 
läßt fie meift alle ein ſehr hohes Alter erreichen; bei 80 Jahren 
find die Männer noch in rüftigfter Kraft; die Mädchen werben 
jehr früh mannbar, verbeiratben fich ſchon im 10tem Jahre. und 
find felten unfruchtbar. Die Berlobung wird vor einem Bali, eis 
nem Geſetzmanne, abgeichlofien, wobei oft im Ehepact ausgemacht 
wird, daß der Mann feine zweite Frau nehme und feinen Sclavin⸗ 
nen nicht beimohne. Die Mitgift wird beftimmt, ver Bund in 
der Moschee geichlofien, das Hodhzeitfeft in der neuem Wohnung 
gefeiert, wohin die Gäſte ihre Gefchenfe an Kaffee, Neid, Korn, 
Geld u. f. w. bringen. Giebt die Frau nad drei Monaten fein 
Zeichen ver Schwangerichaft, jo kann fie zurückgeſchickt werben; ift 
fie ſchwanger, To Fann die Scheidung erft nach der Niederfunft ges 
fcheben; ver Mann bat dad Kind zu ernähren, die Frau aber nicht. 
Stirbt die Brau, jo erbt ver Mann die Hälfte, find feine Kinder 
da, fo erhalten vie Eltern der Verftorbenen die andre Hälfte; find 
Kinder da, To erhalten viele drei Wiertbeile, ver Mann das vierte - 
Viertbeil der Hinterlaflenichaft. Stirbt der Mann ohne Kinder, 
fo erhält die Frau nur ein Viertheil feines Vermögens, die ans 
dern drei WViertbeile erbalten deilen Verwandte. Sind aber Kinder 
da, jo erhält die Frau nur ein Achttheil; jedes Kind erhält zum 
Erbe zwei gleiche Theile, die Tochter nur einen Theil, 

Krankheiten find bei ver einfachen Lebensweiſe felten, Aerzte 
feblen ganz, aber als Hausmittelchen dienen Senne, Kameelmilch 
mit dem Urin des Kameeld gemifcht, heißes Oel oder Hammel⸗ 
fett zum einreiben; heiße Gifen zum Hautbrennen, Schröpfungen 
u. ſ. mw. Der Verrückte wird ftarf geprügelt und muß Schwefel- 
lunte einathmen; man bindet ihm Zähne und Hände feft, drückt 
und knebelt den Leib, um ven böfen Dämon herauszupreffen; auch 
macht man in fein Fleiſch Ginfchnitte mit dem Raſirmeſſer unter 
des Scheikhs Neeitation von Verſen aus dem Koran, in Hoffnung 
der Heilung. 
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Noch werben einige Notizen von den Winden und den Lan 
desprodueten zu jenen Nachrichten hinzugefügt. 

Die herrſchenden Windes) in Nedſchd find ver — 
by, d. i. der Südweſt; er iſt heiß, ſchädlich für die Culturen, 
und weht zuweilen 7 Tage hintereinander, dann find ſtarke Be— 
wäfferungen ver Felder nothwendig. Er alternirt im Sonmer mit 
dem Nefryeh, d. i. dem Mordweſt. 

Der Weftwind, Heſyeh, durchſetzt ven Gluthſand des wü—⸗ 
ſten Arabiens und bringt furchtbare Hitze; er herrſcht vor im Juni, 
Juli und Auguſt; dann ſteigt das Thermometer bis 36°. 

Der Nord, Shamal, von Syrien wehend, ift im Winter 
fehr Kalt, im Sommer Fühlt er die Atmosphäre ab und förbert vie 
Begetation. 

Der Südwind (Genoub) und Oft (Sharfy) häufen vie 
Wolkenmaſſen an und bringen Regen, find aber im Frühling und 
Sommer jelten. 

Bon Bäumen nennt jener Bericht nur wenige. Der Elzatl 
fol der Eiche ähnlich fein und Holz zum Häuferbau geben; Sa= 
mar, Talh, Sareh, Salem, Ouhat, Kalhad, die wir nicht 
weiter kennen, geben nur Brennholz, Schatten für die Heerben, ihr 
Laub eine Nahrung für die Kameele. Botaniſche Beobachtungen 
fehlen bis jetzt noch ganz und gar in Nedſchd. 

Thiere. Außer fehr vielen wilden Thieren in den Berg— 
Iandichaften, fol e8 auch viele verwilderte Hausthiere da= 
felbft geben, die durch die oft fehr entfernten Weideplätze zur Ver- 
wilderung übergegangen find, wie zumal die wilden Kühe (if. 
oben im Schammar, ©.358) und wilden Efel. Außer dieſen 
wird der Semaa genannt, ald ein Baftard von Wolf und Hund; 
der Maffarä, eine Art Hund mit fehr langer Schnauze (ſ. oben 
©. 362, Derbun?); die Fahd, ein Thier der Kate fehr ähnlich, 
aber weit größer und ſehr gefürdhtet; dann viele Hirſche, Gazel— 
Ien, Hafen, Büchfe, wilde Schweine, Vogel Strauße, Adler, Geier, 
Sperber, Raben, NRebhühner, Tauben, Turteltauben. Vor allem 
aber ift Nedſchd berühmt durch die [hönften Pferde in der 
Melt, hochgebaut mit feinen Schenfeln und Füßen, Ianggeftredte 
Körper, leichten Kopf, ſchlank, von ungemeiner Beweglichkeit der 
Glieder, die wie in Springfedern gehen und ſehr flüchtig, wie 
ausdauernd find. Sie können jehr große Strapazen ertragen, 
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halten im Kriege bis 2 Tage ohne Butter aus, ohne minder feu— 
rig zu fein. Die Stuten von Geblüt tragen am Hals ein Säck— 
hen mit einem Stüd Gazellenhaut, darauf ihre Genealogie ver- 
zeichnet ift. Der Preis einer folchen ift nicht felten taufend Xalari, 
doch wird fie nie ald nur in ber höchften Noth verfauft, denn von 
feinem ganzen Befigthum ift dem Beduinen die Stute das liebfte. 
Auch vom Dromedar, dem Kieblingsreitthiere, ift bier eine fehr 
ftarfe Zucht; flüchtig im Lauf, ohne ermüdenden Gang, führt es 
am fchnellften und bequemften dur die Wüſte. Gin gutes 
Dromedar ift nicht unter 300 Talari zu haben. Das Kameel, 
der Ochs, der Efel dienen zur Agricultur; Pferd und Dromedar 
find Hier von zu edler Race zu dieſer Berwendung. 


Anhang. 


Die geographiſche Verbreitung einiger 
characteriſtiſchen arabiſchen Producte. 
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I. 


Die geographifhe Verbreitung des Kaffeebaums (Coffea 
arabica Linn.) in der ‚Alten Welt, nach feiner wilden 
wie Gultur- Heimath, in den verfchievenen Stationen, 
fo wie der Einführung feines Kaffeetranfes in die 
Civilifation des Orients und Occidents. 


Jemen, das glückliche Arabien der Alten, hat in den letzten 
Jahrhunderten vorzüglich durch eines ſeiner Haupterzeugniſſe, die 
Kaffeebohne, die Aufmerkſamkeit der Europäer auf ſich gezo— 
gen, ein Product, von dem weder im claſſiſchen Alterthum, noch in 
der Periode der Mohamedaner, bis zum Anfange des 15ten chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderts, bei keinem der in Arabien einheimiſchen Auto⸗ 
ten noch von dort fremden Reiſenden, nie die geringſte Er— 
wähnung gefchehen if. Denn nicht nur in ältern arabifchen 
Werken wird nie der Name des Kaffees genannt, auch unter den 
zahllofen Handelögegenfländen, die von den Schriftflellern des 
höchſten Alterthums in dem indifch-ägyptifchen Weltver«- 
kehr , von orientalen wie occidentalen Autoren, ald in Arabien 
einheimifch, oder über Arabien ein= und ausgeführt, genannt wer« 
den, fommt unter den vielen Gewürzen und Koftbarkeiten der drei 
Naturreiche Feine Spur diefed Gewächſes, dieſer Hanbeldmaare vor. 
Dennod tritt auf einmal im 15ten und 16ten Jahrhundert daffelbe 
Arabien ald einzige Heimath des Kaffees hervor; es gilt 
ſeitdem ald dad Land im ausſchließlichen Befige jener köſt— 
lichen Frucht, die fih bald eine triumphirende Herrfchaft über 
die tägliche Lebensſitte in faft allen Rändern des Orients 
und Dceidents, zumal des mohamedaniſchen Kebens, wie 
der europäifchen Eivilifation gebahnt, fogar in Coloni— 


”) J. Forbes Royle Essay on the Antiquity of Hindoo Medicine 
etc. London 1837. 8. p. 127. 
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ſationen oder Pflanzungen jenſeit der Oceane durch die tro— 
piſche und ſubtropiſche, alte wie neue Welt weit aus ver— 
breitet hat, und doch in ihrer edelſten Entwickelung als 
Mochha-Bohne immer nur an Jemen haftete. Deshalb eben 
dieſes Land zu dem längſt geſchwundenen antiken Ruhme ſeiner 
Herrlichkeit, dem es einſt, ſeit des weiſen Salomons Zeiten, den 
Namen der Arabia felix (euvdarıov) verdankte, in jüngſter Zeit 
erfi den modernen Ruhm gewann, der ſchönſte Kaffeegarten 
des Drients, die Urbeimath jene Aroma und feines. Ieban- 
tiſchen Trankes zu fein, der nun ſchon fait zur leiblichen: wie 
geiftigen Lebensorpnung aller Eulturvölfer der Erde 
zu gehören jcheint und zu einem ver größten Gegenftände des 
Welthandels herangewachien ift. Denn dad eine Pflänzchen, 
das zuerfi dem arabiichen Boden enthoben. in andere Zonen 
verpflanzt ward, bat ſeit kaum andertbalb Jahrhunderten von 
Ja va und ven Manillen, über Geylon, Säle Bourbon. biß 
nach Weltindien, Surinam, Cayenne und Brafilien, jo 
viele neue Kaffeegärten auch -außerhalb ver arabifchen „Halb: 
injel als jeine Nachkommenſchaft erzeugt, daß in diefer neuen Hei— 
math Hunderttaufende von Arbeitern aller Art mit deren Pflege 
beichäftigt. find, daß: deren Ertrag von mebr ald dreihundert 
Millionen Pfund Kaffeebobnen in mebr als hunderttau— 
fend Tonnen jährlich in mebrern hundert Seegelſchiffen 
den indifchen wie ven atlantifchen Ocean. durchſchwimmt, und ‚auf 
den Märkten Europas, durch Preis, Zoll und Umſatz- aller. Urt, 
nicht allein von Einfluß auf vie Lebensfragen ver Völker, ſondern 
auch der Politik der Staaten und ſelbſt auf das Schickſal einer 
ganzen Menjchenrace geworden ift. 

Unter den vielen Sperereien und Aromaten, bie im att« 
tifen Verkehr der Araber theild mit eignen Landesproducten, Weih- 
rauch, Gummi, Balfam, theild mit ausländischen, wie Zimmet, 
Pieffer, Gewürzen u. a. genannt werden, fommt die Kaffeebohne, wie 
gefagt, nie vor Sollte fie bier von fchlau ſpeculirenden ägypti⸗ 
ſchen, arabiſchen, römiſchen, venetianiſchen, portugiefiichen; hellän- 
diſchen Kaufleuten der Vorzeit nur überſehen worden ſein, weil ſie 
etwa noch nicht in Gebrauch gekommen war? Died wäre ſchon 
ſchwer zu denken. Aber auch bis heutigen Tages iſt nie und 
nirgends auf Arabiend Boden von einem wilden Kaffee» 
baume oder einem wilden Kaffeegehölze die Rede geweſen; 
überall, jo lange moderne arabiſche Autoren (denn bis auf Abul—⸗ 
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feda und Ebn Batuta, Mitte des 18ten und Mten Jahrhun— 
dert, herrſcht darũber tiefes Stillichweigen) von dieſem Lande re= 
den und europäiſche Reiſende darin geforfcht: und. Jemen durch— 
wandert haben, kennt man das Gewächs ſo junger Jahrhunderte 
nur als ein gepflanztes und auf Jemens günſtigſtem Boden 
ſorgfältigſter Pflege immer noch. bedürftiges 2) Gartengewächs. 
Ya den Genuß feiner Frucht, als erquickender Trank, leitet die 
Traditien der Araber ſelbſt aus ver über ſeeiſchen äthio— 
piſchen Fremde her. Sollte von daher nicht auch der Kaffee— 
baum ſelbſt erſt eingewandert ſein? Doc hiervon iſt fein po⸗ 
ſitives Datum in der Geſchichte der Halbinſel oder Jemens vor— 
handen. 

Sehen wir aber auf die wilde Heimath des Kaffeebaums, 
jo bietet ſich das äthiopiſche Hochland Afrifas, freilich erſt 
nad) jüngfter Beobachtung authentiſcher Augenzeugen, in ſüdweſt— 
licher Nähe von Jemens Cultur-Heimath, zunächſt zur Be— 
trachtung dar. Aber auch außer dem ein großer Strich des innern 
nur wenig genau bekannten tropiſchen Afrikas, nämlich von den 
im Süden Habeſchs liegenden Staaten Kaffa und Enarea bis 
zu den Niger- und Senegal-Ländern, innerhalb welchen der 
Kaffeebaum faſt gar keine Cultur genießt, ja ſelbſt hier und da 
durch fanatiſchen Blödſinn verfolgt und ausgerottet wird, dennoch 
aber in größter Fülle ſchattenreicher Wälder und des 
Ertrages weite Räume einnimmt und in Scoa edle Früchte 
giebt. Daher ſchon möchte vielmehr weit eher hier als in Jemen 
feine Urheimath und fein Paradies-Clima zu fuchen fein. 
Konnte man nun nicht erwarten, daß der Kaffee, deſſen Name 
gar feiner arabifhseinheimifchen Sprahwurzel angehört, 
aber zunächft mit der Benennung feiner Landheimath Kaffa iven- 
tifch erfcheint, auch von da erſt aus dem äthiopifhen Hoch— 
lande in das climatifch verwandte Jemen durch irgend eine 
und unbekannt gebliebene Induſtrie verpflanzt ſei, wenn auch fein 
biftorisch=chronologifches Datum bisher und darüber pofitiven Aufs 
ſchluß gegeben hätte. 

Sehen wir nun, was und Natur und Gefhichte für That 
ſachen liefern, die unfere hier überfichtlich gegebenen allgemeinen 


?) Petrus Forskäl, Flora Aegyptiaco-arabica 's. Descr. Plant, etc. 
ed. Niebuhr, Hayniae 1775. 4. p. ıxxxvitt fagt negatis: Spon- 
taneae fructus sine dubio nullius est pretii; und: ex Abyssinia 
illatas primas arbores putant Arabes, 
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Andentungen über die geograpbifche Verbreitungsfphäre 
diefed merfwürbigen Naturproducted rechtfertigen mögen; eine Uns 
terfuchung, die bisher noch auf Feine umfaffende, wiffenfchaftlich 
befriedigende Weife ihrem innern Zuſammenhange und den äußern 
Erſcheinungen nach geführt ift, und wol, fo gut wir fie zu geben 
vermögen, Feine paſſendere Stelle als hier am Schluffe unjrer Be— 
trachtungen über Jemen finden könnten, da e8 fich hier um dieſes 
am meiften baracteriftifhe Ergebniß feiner Productionen 
handelt, um deflen willen Jemen allein noch heute eine Welt- 
bedeutung für das Ganze hat. 


1. Der Kaffeebaum (Coffea arabica); der große Kaffee— 
Garten Arabiens, die Eulturfphäre in Jemen, als 
Gartenbaun. 


Der Raffeebaum (Coffea arabica Linn.) war zu E. Käm- 
pferd) Zeit kaum noch wenigen Naturforfchern zur Kenntniß 
gefommen (Kahwah: Fructus et decocti usus satis apud nos in- 
notuit, non aegque ipsa planta). Erft Iuffieu, Forskal und 
Linne (Willdenomw, Spec. Plant. Vol. I. p. 793) haben ihn 
botanifch genau beichrieben 2); er gehört im Syftem zu Pentandria, 
monogynia, nebft einer großen Zahl zu demfelben Genus gerechnes 
ter verwandter Arten, davon bei weiten die meiften der neuen 
Melt angehören und nur ein paar der alten, einige dem gange- 
tifchen Indien, insbeſondre aber dem afrikanifchen Boden, aber nur 
die jemenifche Art trägt, fo viel bis jet befannt, die nuß= 
bare Kaffeebohne, und nur von diefer Art kann hier die Rede 
fein, denn der verwandten tropicalen Coffeaceen, zu den Rubia- 
ceen gehörig, und der fehr nahe ftehenden Cinchonaceen {ft eine 
fehr große Schaar, mit der Familienähnlichkeit ihres Habitus und 
ihrer Beftambtheile, die faft indgefammt einen fehr erregenden Ein=- 
fluß auf dad Nervenſyſtem auszuüben vermögen. Die der Coffea 
arabica zunächft verwandteften Arten feheinen wol die 4 von Ror= 
burgb°) in Bengalen, ITravancore, ven Moluden und auf Pigeon 





) E. Kaempfer, Amoenitates exotic. Lemgoviae, 1712. 4. Fascic. 
1. p. 123. Erſte Abbildung vom Sieur Des Noyers, f. De la 
Rocgue, Voy. Tables, der Baum, die Blätter in natürlicher Größe 
und ein Zweig mit Blüthen und Brüchten; Befchreibung in Car. a 
Linne, Amoenitates Acad. T. VI. p. 160. ) Will. Roxburgh, 
Flora Indica etc. Serampore 1832. 8. Vol.I, p. 638 - 541. 
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Iöland der Malayen angegebenen (Coffea tetrandra, bengalensis 
ober Travancorensis,. peduneulata und angustifolia),. aber mit 
ungenießbaren Brüchten zu fein, von denen jevodh, nah Wight 
und W. Arnott®), es unficher bleibt, ob es nicht bloße Varie⸗ 
täten ber verwilderten arabiſchen Speried, die in jenen Rocalitäten 
angepflanzt waren, jein möchten. 

Was dad Mehl bei dem Korn, das Fleiſch bei der Kokos; die 
aromatiiche Subftanz bei ver Muskatennuß, das ift das aromatis 
the Albumen der Kafferbohne, die, wenn geröftet und zermalmt; 
durch den heißen Aufguß den erquickenden Trank giebt. Dieſes 
Albumen, der organiiche Eiweißſtoff im Innern der Beere gebildet, 
Hüllt den Keim der Fünftigen Pflanze ein und ift zu deifen Nahe 
rung. beim Keimen ſelbſt zumächit beftimmt. Diefer ſehr Kleine Ems 
bryo des Baum liegt in einer Vertiefung an einem Ende des Al: 
bumen, umd tritt erft in der Entwiclungsperiode beim Anſchwellen 
hervor. Die Coffea untericheidet fich von ven naheſtehenden Cin— 
chona = Ürten durch eine cylindrifche Blumenfrone in 4 bis 5Ab⸗ 
theilungen (Corolla monopetala quinquefida), aus deren nadten 


innen Wand die 5 Staubfäden hervortreten durch die faftige, zwei⸗ 


Fapälige Beere, die in jeder Eelle nur ein Saamenforn (oder eine 
Bohne), mit pergamentartiger oder Fnorpliger Hülle (Pulpa) im 
geben, einfchließt, und dadurch, daß diefe Bohne nach außen con— 
ver geformt ift, nach innen mit einer Ninne fich zeigt, vie aus 
der Einrollung des Albumen nach innen hervorgeht. 

Der Buch over Baum 7), der diefe Frucht trägt, iſt im— 
mer grün, und wirft nie feine Blätter auf einmal ab; er ars 
reicht, wenn ausgewachſen, eine Höhe von 6 bis 12 Fuß, feltener 
bis 20, und wird am beften mit einem mäßigen Kirſchbaume 8) 
verglichen, deſſen Zweige fih im höhern Alter, mie bei dieſem, ble— 
gen und ſenken und eine Art Schirmdach bilden. Das Holz iſt 
ſehr zart und birgjam, die Ninde weißlichgrau und raub; die Blät- 


®) R. Wight et W. Arnott, Prodromus Florae peninsulae orienta- 
lis. London, 1834, 8. Vol, I, p. 435. ) Jean de la Rocque, 
Mömoire concernant l’arbre et le fruit da Cafe, dress& sur les 
Observations de ceux qui ont fait le dernier voyage de l’Ara- 
bie heureuse, in Voyage à l’Arabie heureuse. Paris, 1716. 8, 
p» 276—403 , Penny Cyclop. (Royle’s) Coffea arabica. Vol. VII. 
p: 321— 323; die gefammelte Literatur darüber f. in B. Kmerich, 
Dissertat. de Coileae facultatibus et eflectibus. Berolini, 1839, 
8. ) Ph. Sylv. Dufour, Traitez nouveaux et curieux du 
Cafe etc, Lyon, 1785. 8. p. 6. 
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ter, denen des Gitronenbaumd verglichen, find Doch weniger per— 
gamentartig und zugeipist, aber auch glänzend, oval, wellig, 
Icharfipigig, 3 bis 4 Zoll lang. Zu allen Jahreszeiten trägt die— 
fer Baum, mie andere feiner troptichen Gefährten, zugleich grüne 
Blätter, weiße ballamijch duftende, dem Jasmin zu vergleichende 
Blüthen 9) und grüne, reifende und ſchon gereifte, dann fleifchige 
rothe Beeren. Die länglichen, fleifchig weichen Beeren find erft 
grün, dann rötblic und glänzend rotb, weshalb man fie auch Kir- 
ſchen genannt hat, da fie auch epbar find; mit der Meife bräumen 
fie und werben purpurfarbig, vertrodnen, wo dann die beiden 
Kerne der Beere oder die Bohnen hart werben und Hellgrün find 
und gelblich werden in der braunen, Enorpligen und bitter wer— 
denden Kapſel und Umhüllung, die eben fo, wie die Bohne, durch 
beißen Aufguß einen milden pifanten Trank bietet, ver gemöhnlich 
bei ven Gingebornen Giſhr oder Kiſhr, bei Türfen und Euro— 
päern gewöhnlich als eine Art Scherbet Kaffee der Sultanin 
(Caffe a la Sultane) 49) genannt wird, und in Jemen noch häu— 
figer alö der Kaffeetranf von ver Bohne ſelbſt genoſſen wird, aber 
pa er nur von der noch grünen Schanle ſchmackhaft ift, außerhalb 
Semen nicht in Gebrauch fam. Dean vergleicht dieſen Trank im 
Barbe, Geſchmack und Wirkung nicht jelten dem Aufguß Des Thee⸗ 
tranfed. Auch die Menbran!!), welde die Bohne unmittelbar 
entwidelt, wird zum Trank benugt und dient dann dem gemeinen 
Volk zur Erquidung. 

Die Kafferpflanze giebt ſchon, wenn 2 oder drittehalb Jahre 
alt, die eriten Früchte, obmwol fie von geringerer Güte find ald bie 
des Altern Stammes, der bis in das jechfte Jahr vie beiten Früchte 
trägt, dann aber ſich meift ſchon erichöpft bat; dann wird er ent- 
wurzelt und neue Pflanzung angelegt. Da er zu gleicher Zeit 
Blüthen, reife und unreife Srüchte trägt, jo muß die Ernte aud) 
in dreierlei Zeiten fallen, doch find dieſe nicht jo beitimmt von 
einander geichieven (jchon im Februar, ſagt Forskal, fängt bie 
Bohne an zu reifen), daher dad ganze Jahr hindurd im Lande 
die Marftorte mit der friichen Frucht verfeben werden; die Ara 
ber nennen zwei eigentliche Erntezeiten, feben aber ven Mai als 


) Abbildung und Beichreibung in W. Woodrille, Medical Botany. 
3. Ed. by W. J. Hooker and G. Spratt. London, 1832, Vol. J. 
p- 182 — 154. *o) Niebuhr, Beichr. von Arabien S. 55; Fors- 
kal, Flora Aeg. I. oc. p. LAXXVIL 9) W, Woodyille, Medical 
Botany l. c. p. 194. 
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die reichſte Haupfernte an, inbeh die anbre nicht To vollfommime 
Frucht liefert. Dann werben Lafen unter den Baum’ gebreitet,' der 
aejchüttelt Teicht jeine Beeren fallen Täßt, die in Säden gefanımelt, 
zum Krodnen an der Sonne auf Matten ausgebreitet und dann, 
mern fie erbartet find, mit hölzernen oder fleinernen Walzen übers 
walzt werden, damit die Doppel= Bohnen aus der Hülle fpringen; 
die dann von einander geiondert, in Wannen geſchwungen, gereis 
nigt und auf den Markt gebradyt werden. In ven Harazä— 
Bergen, wie in den- meiften andern Kaffeegarten berricht, wie 
bei der Weincultur in den bergigen Gegenden, ber Terraſſen— 
bau mit Unterftügungämauern vor; wo dad Wafler ſparſam iſt, 
bleibt der Baum mager und vermwelft leicht. Der Regenguß erbält 
ihn nicht; er gedeiht am herrlichiten in der Nähe von Quellen, die 
ihn täglich am Morgen und Abend tränfen. Ein folder Baum), 
wie er in den Planzungen zu Dorab von Eruttenden unter« 
fucht ward, von mittler Größe, pflegte in beiden Erntezeiten einen 
Ertrag von 10 Bfund ver beiten Kaffeebobnen zu geben, indeß um⸗ 
ber in demfelben Garten auch Feigen, Plantain, Orangen, Eitros 
nen ihre Brüchte gaben, und ald Kraut eine geringere Art Indigo 
den übrigen Boden noch nusbar machte. 

Das Ernte» Geichäft ift fehr einfach, mühlamer die Pflege 
der Pilanzung, obmwol der einzelne Baum auch Feiner befondern 
Sorgfalt bevarf, ſondern fich ſelbſt überlajfen bleibt, wenn die 
ganze Anlage im gedeihlichen Zuftande ift. Aber hier tritt das 
Eigenthümliche diefed Gewächfes, Die vegetative Characteri«= 
ſtik deſſelben zur gedeihlichſten Kocalität hervor, um die 
edelfte Entwicklung zu gewinnen, wodurch feine Berbrei« 
tungsiphbäre, wenn ſchon eine fehr weit ausgedehnte, 
doch nur eine ſporadiſch jehr zertbeilte, auf minder um« 
fangreiche Territorialgruppen eingeengte ericheint, die 
feineöwegs blos von Breitengegenden, von Temperatur, von Kite, 
Negenfülle, Meereslüften, trodnem Clima oder bypfometriichen Ver— 
hältniffen abhängig ift, Tondern von einem Zufammenwirfen 
und ISneinandergreifen aller dieſer zu einem gewiflen Harz 
moniichen Ganzen, das fich eben nicht wol anders ald durch 
das Kaffe-Elima bezeichnen läßt. Denn, wenn man es fchon 
mit dem Clima der Baummollenpflanze verglichen bat 23), 


2 Cruttenden, Narrat. 1. c. p.278. ?°) 8.93. A; Meyen, Grund: 
riß der Pflanzengeographie. Berlin, 1836. 8. ©. 449. 
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weil beide etwa jenfeit der Tropen bis 36° nördl. Br. hinaus, alfo 
in die jubtropifche Region, in ihrer Eünftlichen Verbreitung gedei— 
ben, wo nur noch eine mittlere Wärme von 19',° bis 20° Celſ., 
fo bleibt es doch von dieſem, mancher äußern Analogien ungeach— 
tet, ſehr verfchieven, wie fich fchon zum voraus denfen läßt, da 
jened Gewächs nur einen Baferftoff, dieſes ein Aroma zu zeitigen 
hat. Auch bleiben wir zuvor nur bei dem Kaffeeclima Je— 
mend ftehen, das nur einem fpeciellen Iheile Arabien, kei— 
neöwegs feiner ganzen Halbinfel angehört. 

Schon Niebuhr fagte!*), daß ver Kaffeebaum vorzüglich 
nur an der Weftjeite des Jemen-Gebirges ceultivirt 
werde, und zwar norbwärtd noch bis in die Provinzen Ha— 
ſchid u Befil (bi 17°N.Br.), ſüdwärts bid nach Jafa (Oſchof) 
und Kataba (gegen 14° N.Br.), aljo bis in die Nähe von 
Aden, doch fcheine das Clima in den Gauen von Udden (ſ. 
Th. XI. ©. 814), von Kudma (in D. von Beit el Fakih) und 
dem nur wenig nörblichern Dfjebi bei Hadsjir (ſ. Th. XII. 873) 
diefer Frucht am meiften gemäß zu fein. Bon daher komme der 
meijte und befte Kaffee; auch berriche an wenig Orten der Erbe 
auf Berghöhen eine fo regelmäßige Witterung wie hier in 
Jemen. Ale von Niebuhr geſehenen Kaffeegärten liegen inner= 
halb diefer angegebnen Grenzen. 

Burdhardt erfuhr 15), daß der Kaffeebaum nicht nord« 
wärts Mefchnye imZohran Lande (2O’N.Br.), in N.W. von 
Tebala (ſ. Erdk. XU. ©. 196), nur wenig nordwärtd? Gomfude, 
wo auch Ghamid (darüber ſ. unten), wachſe, die Qualität 
aber je weiter ſüdlicher deſto befjer werde, und die befte im ber 
Nähe von Sanaa, d. i. in Welt um Kudma, Dfjebi und Beit 
el Fakih wachſe. 

Ueber dieſe Nordgrenze der Kaffeecultur, welche alſo 
das ganze Hedſchas und Nordarabien ausſchließt, iſt uns kein ge— 
naueres Datum eines Beobachters als Augenzeuge bekannt gewor« 
den, und nur Schimper, ver Botaniker, erfuhr, daß ſüdwärts 
des hohen Dſchebel Gurned, eine Tagereife ſüdoſtwärts von 
Taif (Ervf. XU. ©.151), dad Land Aſyr beginne (ſũdwärts 
von Zohran), und damit auch ver Kaffeebau!d). Dies würde 


0) Miebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 144. 19) J. L. Burckhardt, 
Travels in Arabia. London, 1829. App. Il. p. 447. 
20) W. Schimpers Mier. Reife 1835. 
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alſo gut mit %. Burkhardt ſtimmen. Doch bemerken wir, Daß 
Samifier!?) auf feinem Landwege im Innern des Hedſchas von 
Zaif bis in die Nähe von Aſyr noch nirgends Kaffeepflan— 
zungen, auch: im Lande Zoran (Wadi Zaaran), jelbit nicht 
vorgefunden, mwenigftend nicht angegeben hat. 

Botta hat noch füdlicher als Niebuhr's Angabe, zu Ka— 
taba, nämlih am Sabberberge, im Wadi Sina und beim 
Dorfe Dicbennäd ftarfe KRaffeeeultur!S) beobachtet (Erdk. XH, 

‚783), und Wellften erfuhr in Lahedſch an der Grenze von 
Safa (ſ. Erdk. XIL ©. 659) und im öſtlich von Aden gelegnen 
Sſughra, der Refidenz (Erdk. XU. S. 660) dei Sultan ber 
Fudhli, von wo viel Färberröthe und Kaffee ausgeführt. wird; 
wogegen man Getreide und Datteln umtaufchte, daß dieſe ſehr 
große: Duantität Kaffee aus dem Lande Jafa komme, wo 
man. fich, viel mit deſſen Eultur beichäftige Auch die Subeihi« 
Tribus bauen hier noch Kaffee (ſ. oben ©. 674). E38 ſcheine, 
bemerkt Wellſted, vieles Jafa die öftlihfle!?) Grenze des 
Kaffeelandes in Jemen zu fein, und man fünnte wol.jagen, 
von -ganz Arabien; denn wenn auch in Oman auf dem Gebirge 
Achdar etwas Kaffee gebaut wird (wol über 5000 Buß abjoluter 
Höhe, ſ. 0b. S. 552), fo ift er doch von zu Schlechter Sorte und 
zu..gering, um bier, noch dazu auf einem jo Fleinen injularen Ge— 
biete, mit :in Anichlag gebracht zu werden (Achdar liegt ſchon 
unter dem nördlichen Wendekreis, 2324 N. Br.). Aber aud, in je— 
non enger geftedten Kaffegbezirfe von Jemen würde man 
jeher irren, wenn man ihm ganz mit Kaffergärten erfüllt fich den- 
fen wollte; dies ift durchaus nicht der Ball, Nur gewifle be— 
günftigte engere, ichattige und boch heiße, geſchütztere, 
von kühlern Berglüften voch auch gefächelte Thalſchluch— 
ten, die reichlich zu bewäſſern find und terrafienartig 
emporfleigen, und auch viefe nicht alle, fondern nur ſolche, im 
welchen ein von der Höhe berabgeichlemmter?®) günftiger Boden 
von berwitterten Thongebilden oder porpbyrartigen Trapp— 
gefteinen reichlichern Abſatz gefunden, um den Baum nähren zu 
können, find es, in denen er Wurgel gu ſchlagen und aromatifche 
Vrüchte zu tragen ſcheint. Dieſes Thongebilde, aus welchem durch 





17) M. Tamisier, Voyage en Arabie etc. Paris, 1840. T. II. p.29 
eic. i#) P, Botta, Relation lc. p. 74. 2) Wellſted, Reiſen 
a. a. O. Th. U. ©. 316, 318. ⁊ Cruttenden, Narrative L. c. 
Lond. Geogr, Journ, VIII. p. 278; Botta, Relat. p. 74. 
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Berwitterung und SHerabichlemmung nur in den Schluchten ber 
paſſende Kaffeeboden erzeugt werde, finde ſich nirgends in der 
Tiefe; nur auf der Plateauhöhe, jagt Cruttenden, habe er e8 in 
Lagern vorgefunden, von wo es in der Megenzeit nad) ver Tiefe 
geführt werben könne. Daber Forskal: Coffeam in planitie cul- 
tam non vidi?!), 

Nicht im beißen, flachen Tehama ift von irgend einem Kaffees 
garten im Niveau des Meeres, wo der Sandboden vorherricht, die 
Rede, und eben ſowol verichwindet fein Anbau wieder gänzlich 
auf dem hohen, mehr bafaltifchen oder vulcanifchen Plateau von 
Sanaa, jobald die Hochkette von 5000 Fuß oftwärts überftiegen 
ift; nur weftwärts in der mildern Vorterraffe von 1200 bid 
2000 Fuß, zu 4000 abjoluter Höhe, ift dad Gebiet ver Kaffees 
pflanzungen zu fuchen. Niebuhr nennt und ſah fie öftlich von 
der Stadt Loheia??) im Berglande (gegen 16° N.Br.), wo fie 
aber ven Markt dieſer Stadt nit mit fo guten Bohnen verjahen, 
als weiter im Süden; dann im Kaffeegebirge?) Beitel Fa— 
kihs zu Bulgofe, Hadie, Kusma, wo die edelfte Sorte er— 
zeugt wird (Erdk. XU. ©. 909). Von da fand er, feit Beit el 
Fakih auf der vierten Tagereife gegen ©.D. ſüdwärts von Zebid, 
zu el Wachſad, im Parallel von Häs, wieder ven erften Kaf— 
feegarten in der Vorteraffe, wo auch der erite Balfambaum 
(Abufhäam) 2%) von Forskal entvedt ward, im Wadi Zebid 
nnd in deſſen geſchütztem Thale bis Udden 35), einige Stunden 
aufwärts in der Vorterraffe; der gefegnetefte Kaffeegarten in 
ganz Iemen, deilen Product, den fogenannten Uddeüni, er für 
den beften Kaffee ver ganzen Welt erflärt. Aber fchon am fol- 
genden Tagemarfche, nur 3 deutſche Meilen oftwärtd und etwas 
Höher hinauf in die Fühlere Region von Osle und Djöbla, wo 
die Bewohner Anfang April Schafpelze trugen und noch reicher 
Kornbau war, auch Zuderrobrfelvder, hatte doch ſchon alle Kaf— 
fee- Eultur ihr Ende 2%) erreicht, und von da ſüdwärts 
bis Taäs bemerkte er Feine, jo wenig wie von da nordwärts 
auf dem Rüden des Hochlandes fortziehend, über die Hochpäfle von 
Mharras bei Djöbla, von Sumara bei Mechaber und auf ver 
Hochebene von Mauahheb (Mouab, Erdk. XI. ©. 742, 816), 





21) Forskäl, Flora aegypt.-arabie. I. c. ps LXXXVIM. ) Nie 
er Reifebeicht. I. ©. 305. 2) Ebend. ©. 334. 2) Ebend. 
343. *0) Gbend, ©.352. *) Ebend. ©. 344. | 
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fo wenig wie fie in der Hochebene der Reſidenz Sanaas felbft im 
Gange ift. 

Erft als Niebuhr auf feinem Rückwege von Sanaa die erfte . 
hohe Plateauftufe von da und von Möfhak gegen S. W. hinab. 
geftiegen (am 5. Tagemariche von Sanaa), fah er in diefer mil- 
dern Borterrafie zu Edpora?”), ebe er Samfur und den Wapi 
Sehan erreicht, an deſſen Seitenhöhen wieder die erſte Kaf— 
feepflanzung, in verfelben Gegend, wo fein Gefährte, der ara= 
bifche Balfambaum, in Menge wild fich zeigte. Diefelbe Ges 
gend ift e8, im welcher Cruttenden an den Südoftgehängen ver 
Dihebel Harraz, die auch Niebuhr's Karte verzeichnet hat, 
denselben großen Kaffeegarten Eennen lernte, in deſſen Mitte 
Dorah23) (Eddora bei Niebuhr) in ganz gleicher Eultur- 
umgebung liegt, wie Kusma im Kaffegebirge von Beit el Faki. 
Diefe Region der Kaffercultur lag, nah Cruttenden's Obſerva⸗ 
tion, zwiſchen 1200 bis 3000 Fuß abfoluter Höhe, und Died möchte 
wol fo ziemlich die Grenze ihres untern und obern Vor— 
kommens bezeichnen, die bis Möfhak reichte, mo fich eine zweite 
Kaffeeplantage?9) zeigte, für welche der Boden auf dieſer ‚Höhe 
doch ſchon zu troden war. Ueber Möfhak hinauf zum Tafel⸗ 
land von Mottene, 5000 Fuß über dem Meere, ift feine Spur 
mehr von Kaffercultur. Das Produkt der Harrazberge und von 
Dorab gilt im Handel ald jehr gut, wird jedoch nicht der beften Sorte 
des Modeini gleich geſtellt. Daß Botta die Kaffeegärten um Taäs, 
auch am Norboftfuße des Sabber, zu Dſchennad, vorfand, wo 
Niebuhr ihrer noch nicht erwähnt hatte, haben wir oben gefehen; 
genanere Ausfunft giebt Botta darüber nicht. Bei der großen 
Aufmerfiamkeit, die Niebubr auf diefen Gegenftand gerichtet Hatte, 
fönnte man bei feinem Schweigen über diefe Eultur zu Dſchennad 
im Wadi Sina wol auf den Gedanken fommen, daß diefe Anz 
pflanzung daſelbſt erſt feit feiner Zeit gefchehen, wenn man nicht 
die flüchtige Art, wie er Dichennad paffirte, für hinreichend Hält, 
fein Stillſchweigen darüber zu erklären. 

Wirklich ſagt und Botta von folden Verfuhsanpflan- 
zungen, die nordweitwärtd von Taäs der Sheifh Hafan im 
Süd von Heidan, bei feinem Gebirgsſchloſſe Maamara?0), in 
einem engen, tiefen und feuchten Thale angelegt hatte, in welches 





2?) Ebend. ©. 433. 28) Cruttenden, Narrat. 1. c. p. 277, 278. 
29) Gbend. p.279. °°) Botta, Relat. J. c. p. 49, 74. 
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der Sonnenſtrahl nur wenige Stunden des Tages eindringe. Hier, 
wie im Wadi Sina, waren es immer nur enge Bergſpalten mit 
Terraſſencultur, deren untere Etagen leicht bewäſſert werden konn— 
ten, in denen der Kaffeebaum, der die Hige liebt, aber den Son— 
nenſtrahl fcheut, zwiſchen Anpflanzungen andrer größerer Bäume, 
die ihm Schatten geben mußten (vorzüglich der Cordia sebestena) 
gut gedieh, wenn ſchon die Prlanzer fi wenig um ihn kümmer— 
ten, alles Unfraut ihn umwuchern ließen, nur für feine tägliche 
Bewäflerung forgten, und dann fich durch feine Früchte bereicher- 
ten. Das Führen von Rinnen und Gräben für die Bewäflerung 
war Die Hauptſorge. Daffelbe hatten auch vie erften Nachrichten 
bei La Rocque 1) mitgetheilt, und gelagt, daft ohne Bewäſſe— 
rung der Baum wol wachje, aber feine Brucht anfege, jo wenig 
wie wenn er dem zu heftigen Sonnenftrahl ausgefett fei. Fangen 
die Früchte an zu reifen, jo muß die Bewällerung aufhören, die 
zuvor täglich jeden Morgen und jeden Abend nicht fehlen durfte; 
dann muß der Baum troden fteben und das Waller fogar abges 
leitet werden. Iſt der Kaffeegarten in einem an ſich jchattigen 
Orte gelegen, fo gedeiht er beffer, wenn feine Schattengebenden Bäume 
umber gepflanzt werden u.a.m, Ausdrücklich jagt Cruttenden, 
da man auch auf der Höhe von Sanaa, in defien Umge- 
bungen, wiederholte Berjuche zur Unlegung von Kaffeepflan- 
zungen gemacht 32), daß fie aber immer mißlungen, weil es zu 
falt, oder weil der Boden dazu nicht tauglich geweien. Der Imam 
felbft habe es verfucht, in jeinen Gärten vafelbft Kaffeepflan— 
zungen anzulegen, aber ohne Erfolg; ven nächſten Ort bei 
Sanaa, in welchem Kaffee erzeugt wird, börte Gruttenden 
Haffaſh nennen, eine kurze Tagereife im Südoſt der Reſi— 
denz, der aber auf feiner Karte eingetragen ift. 

Eben jo wird e8 wol auch mit der Anlegung des königli— 
chen Kaffergartend auf ver Hochebene ver Reſidenz Mau— 
ahheb oder Mouab gegangen fein, ven der Reifende De la Gre- 
laudiere 3) vor andertbalbhundert- Jahren (1712) befchreibt, 
von dem jchon ein halbes Jahrhundert ſpäter Niebuhr; als er durch 
diefe ‚Station zog (1763 Erdk. XI. ©. 819), gar feine Erwähnung 





®) Voyage de l’Arabie heureuse 1. c. p. 280. ?*) Cruttenden, 
Journal etc. 1. c. in Proceedings p. 51 und deſſen Narrative 1. 6. 
p- 285. *) Relation in J. de la Rocque, Voy. de l’Arabie 
heureuse |, c. p. 242 etc, 
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that. Er wird bald wieder veröbet fein, da die Reſidenz von dort 
nah Sanaa verlegt ward. Man hatte die beiten Sorten da— 
Kin ordentlich in Reihen verpflanzt und eingebegt, und hoffte ven 
Ertrag mit dem Namen Königskaffee zu belegen. Der Imam 
fchien einen gewiſſen Stolz darin zu feßen, aus dem von Kö— 
nig&hand jelbit gepflanzten, ſchönſten, immergrünen 
Garten, wie er fid; gegen den franzöſiſchen Geſandten, ver ibm 
die Parks eines Könige Louis XIV, in St. Cloud und PVerfailles 
gerühmt hatte, ausgedrückt haben fol, vie edelfte Frucht der 
Welt’ zu pflüden, um damit Gaftgefchenfe zu machen; denn über 
den Kaffeebaum und feine Bohne gehe kein anderes Gewächs ber 
Schöpfung hinaus. Wirklich ging feine Generofität fo weit, ver 
Geſandtſchaft 500 Säde mit Bohnen anzubieten, wenn fte ſich nur 
nit deren Transport befallen wollte. Daß man im innern 
Jemen auch ſchon einen Unterfchied unter ven verſchiedenen 
Kaffeeforten’*) macht, welche zu Mauahbeb gepflanzt waren, 
wird auch won Gruttenden beftätigt, der 7 verſchiedne in Sa— 
naar als die vorzüglichiten mit folgenden Namen nennen hörte, Die 
er Varietäten nennt: 1) Scharji, der befte Kaffee von allen, 
veffen Localität und unbekannt; 2) Uddeini, der und dagegen 
durch Niebuhr mohlbefannt; 3) Matori; 4) Harrazi, durch 
Eruttenden befamt; 5) Habbat; 6) Haimi; 7) Schirazti; 
davon Scharjt und Habbat mit den Fleinften Bohnen doch als 
die beſten Sorten gelten. 

Bei der Stadt Häs und ihrem Kaffeetranſit haben wir 
in obigem (Erbf. XII. ©. 801), nah Baffama’s®) Erkundi— 
gungen bafelbit, die Namen von 9 Landihaften in Jemen 
aufgeführt, welche ald Kaffeegebiete ihre Bohnen auf den Markt 
von Häß liefern follen. Es wird Hier nöthig fein, ihre wenig 
befannte Lage genauer nachzuweiien, 

1) Kaffeegebiet Dſchebel Ras, mit dem Eaffeereichen Bä= 
den am feiner Südoft Seite, liegt im Oft von Häs und ift aus 
Dotta’!. Exeurſion dahin befannt (Erdk. XI. ©. 802). 

2) Eharab möchte wol mit Bellen es Cheräb-auf Nies 
buhr's Karte im S.D. von His und Heidan, in ber Nähe des 
Bergſchloſſes Maamara, identifch fein. 

3) Houden over Duden kann wol nur das im Oſten von 


39) Crüttenden, Narrat, I. c. p. 285, 3%, Passama, Observ. L, c. 
T. XIX. p. 167. 
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Dichebel Rad Tiegende Uddén Niebuhr's und Cruttenden's 
fein, wo der beſte Uddeini gewonnen wird. 

4) Habe, ein Land im Norden?) von Udden, kann 
wol fein andred alö das auf Niebuhr's Karte genannte Hö= 
bäjch?7) geweien jein, das, zum Amte Mechäver gehörig, im W. 
son Ierim und im N.W. des hoben Sumära Bafles in ver Vor« 
terrafie gelegen if. Bon ibm, das feiner feiner Vorgänger näher 
kennen lernte, erfubr Paſſama, daß es ſehr bergig und reich an 
Kaffee fei, und von 4 Chefs beberricht werde. Es jei von ben 
Beni Aouat, einem fleißigen, arbeitjamen Bolfe, be= 
wohnt, welded die Kaffeepflanzungen durch dad ganze 
füdlihe Jemen beforge, ein Umſtand, die Eriftenz einer jol= 
ben Gärtner-Caſte betreffend, der uns bisher völlig unbefannt 
geblieben war. Bon ver kleinen Feſte Masnasë in dieſem Lande, 
hörte verfelbe, feien die Ali-Saad audgegangen, die jeit dem 9. 
1799 in der Geſchichte des ſüdlichen Jemen aufgetreten wären. 

5) Bellaäd Anes, das Amt, in welchen, nördlich vom vo— 
tigen, die Stadt Doran als Hauptitadt und durch Niebuhr 38) 
ſchon befannt war; es ift nur allein von Seegen befucht, ver je= 
doch leider in Doran franf lag (Erdk. XU. S. 905). Sein Un— 
woblfein, fchon auf dem Hinwege dahin burd; ven Wadi Rima, 
ift wol die Urfache, daß er der dortigen Kaffeegärten nicht erwähnt, 
von denen Paflama, aud 6) am Dichebbel Räma (Rhema) 
fprechen hörte, der ſich oſtwärts von Kudmäa erhebt. Was 7) unter 
der Umgegend von Sanaa für Kaffeegärten, auf den und gänz= 
lich unbefannten Dichebbeld Chaami, Aſſonga, Hodda, Haari und 
Roa 9), zu verfiehen find, willen wir nicht; ficher liegen fie aber 
nicht im Süd und Süpdweit der Stadt, wie wir aus Niebuhr's 
und Cruttenden's Reiſeberichten willen, auch nicht gegen Oft, 
weil auf Arnaud's Wegen von Mareb feine Spur davon ſich 
zeigte; es Fönnte aljo nur die Nordwefl- und Weftfeite ver Vor— 
terraſſe Sanaad gegen dad Gebiet von Kaufeban, Schibam 
und dem Haſchid u Befil darunter zu verftehen jein, von dem 
wir ebenfalld durch Hörenjagen erfahren, daß dort Kaffeerultur 
fein jol. Daß aud Stend Kaffeegärten zu Taäs und 9tend auf 
den Bergen von Säfan und Harraz (Erdk. XI. ©. 913), ift 





von Arab. ©. 238, 9) Ebeund 


”) Passama, Observat. |. c. —— 167, 228. 7 Niebuhr, Beſchreib. 
. ©. 232. 9) Passama, Ob- 
serv. I. c. p. 236 
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uns aus Botta’d und Cruttenden's Berichten befannt; Paſ— 
fama börte, daß deren Bohnen zu Häs auf dem Marfte gegen 
dortige Töpfer- und andre Induftriewaaren umgetaufcht würden, 
und daß dabei vorzüglich auch die Schaale der Kaffeebohne von 
Safan (la coque de Safan) eine wichtige Rolle jpiele. 

Um vollftändig die Zahl ver Kaffeegärten, jo weit wir bis 
jest von ihnen Kenntniß befigen, zu einer Ueberficht des gan— 
zen Kaffeegebieted zuſammen zu fafien, führen wir noch 
die übrigen Hauptorte der Kaffeecultur in Jemen an®), 
die Paſſama in Häs nennen hörte, welche, obwol wir leider von 
vielen derfelßen bei dem unvollkommenen Zuftande unfrer jemeni⸗ 
fchen Karte ihre Localitäten noch gar nicht einmal nachzuweiſen im 
Stande find, und doch fo viel zeigen, daß unfre bisherige Kennt- 
niß des Kaffergebietes nur eine einfeitige, nämlich faft nur auf 
füpliche Gegenden von Sanaa bejchränfte, war, und wir ihre Aus⸗ 
Dehnung gegen Norden viel zu wenig Fannten, weil dahin noch 
fein europäifcher Beobachter vorgedrungen war. Dieſe Sauptorte 
find Im großen Tribuslande der Aſyr (mo?); zu Cherès (wol 
GCharres? auf Niebuhr's Karte von Jemen, nördlich des 17° 
N Br.); zu Maribba (unter 16% N.Br., bei Niebubr im Ha— 
fchid u Beil); zu Meljam (wol Melban in S.W. des Wapi 
Laa bei Niebuhr); zu Ouacraph in Bekil (? vieleicht Wadi 
Achraf bei Niebuhr, I6"N.Br.); im Dichebel Raufeban zu Laa 
(wol Wadi Laa und Belled Laa bei Niebuhr); zu el Soude 
(06 Zuda bei Nieb. norbwärtd 16° N. Br., oder Saedie ſüdwärts 
son da, im Wadi Surduüd?). Dann werden lauter unbefannte 
Drte wie Heroufe, Battne, el Harf, el Gafelée, Mafuar und Wabi 
Baar in Maghareb genannt, jo wie der Dſchebel Rhema (ob Rae— 
ma?) und Salfe, in der Provinz Houtouma (wol Dethuma 
bei Niebuhr in N. von Hoöbäſch) *). 

Im Shen angegebnen Bellad Anes wird noch vorzüglich ber 
uns unbekannt gebliebne Dihebbel Betnafer, dann Belad 
Houffab el Ala (licher Defab el Ala, d. i. das obere Defab, 
bei Niebubr??) in Oft von Zebid) ald Kaffeegebirge genannt. 
Bon viefem Defab, das Hadſchi Ehalfa Dujab#) jchreibt, 
bat diefer türkifche Autor eine eigne Legende über dad erfte 





*) Passama, Observyat. 1. c. p. 236. +1, Niebuhr, Beichreibung 
v. Arabien, ©. 235. +2, Ebend. ©. 245. +) Silv. de Sacy, 
Chrestomathie Arabe T. I. p. 481. 
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Wachsthum der Kaffeebäume dafelbft mitgetheilt, durch deren 
Frucht ein Schüler Schädelid, der Sheifh Omar, fi mit feinen 
Gefährten in dortiger Verbannung vor dem Hungertode geſchützt 
haben fol, ehe er eine ehrenvolle Aufnahme in Mochha fand. 
Es ift died die erfte und einzige Erwähnung diefer Urt, die und 
aus fo früher Zeit dort vorgefommen. Von Tääd werben fer 
ner außer dem Dſchebbel Sabber au die und unbekannten: 
Dſchebbel Eheiat, Doufan und Beiat, fo wie dad Land 
Kattaba, 3 Tagereifen nördlich Aden, ald Kaffeelinder genannt, 
von dem, nebit dem Jafa Lande oder Dihof (Mafaae-Tribuß), 
fhon oben als Kaffee erzeugend die Rede war. Hierzu kommt, 
nach den Erfundigungen ver Engländer in Aden, auf ihrer Kar» 
tenffigze von Iemen +) noch im Süden von Taäs und dem Sab— 
ber dad Territorium Ho uzherea des independenten Sheikh Sher- 
zebee, welcher von den ägyptiſchen Truppen befehdet ward, und 
deffen Land in die genannte Karte mit dem Beifage: Coffee 
Country, eingetragen if. Von den Angaben des Franzoſen 
Breon, der im Jahre 1823 nad) Jemen gejchiedt wurde, um aus 
den dortigen Gebieten die Kaffeeplantagen ver franzöfifhen Co— 
Ionien durch Seplinge und Verpflanzungen zu verjüngen, über 
Kaffeegärten abftrahiren wir Hier ganz, da Paſſama ihm viele 
Fictionen in feinen Benennungen nachweijet, und 3. B. Sagt, 
daß feine Karkeri- Berge niemals eriftirt hätten, mie jo manches 
andre, was ihm wenig Glauben zu Wege bringt #). 

Zu allen viefen Angaben ver Kaffeegebiete Jemend im 
weitern Sinne, deren meifte auf Zimmermann’d Karte von Ara- 
bia felix angedeutet werben Fonnten, haben wir nurnoch ein ein= 
ziges, aber ganz neues, bisher unbekanntes Datum zur Ver— 
volftändigung über deſſen Nordgrenzen, nad) des Generalftabs- 
Arztes Chédufeau Beobachtung, hinzuzufügen, der zum erften 
male, ald Augenzeuge, den jehr fruchtbaren Bergpiftrift der 
arabifchen Bergkette in Hedichas an der Nordgrenze Jemend 
nämlih Ghamid 6) (unter 20° N. Br. in Zahran, was auf 


**) Report, Correspondence of Aden, 1839, f. Map of Jemen. 

*5) Passama, Observat. 1. c. p. 235. +6) Chedufeau, Geogra- 
phie de l’Arabie, Notice redigee par MM. Galinier et Ferret, 
im Bulletin de la Soc. de Géogr. Deux. Ser. 1843. T. XIX. 
p- 116; f. d. Carte d’Acir et d’une partie de l’Hedjaz et du 
Nedjd, dressee en Arabie par MM. Galinier et Ferret, Capit. 
au Corps Royal d’Etat-Major, d’apr&s les Notes prises de 1833 
— 1840, par M. Chedufeau, Medic.-Inspecteur, et M. Mary, 
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Burkhardt anführt, f. Ervf. XU. ©. 209), nennt, welcher außer 
Korn, Gerfte und andern trefflichen Früchten, auch Kaffee von 
ganz vorzüglichiter Qualität erzeuge, den alle Araber 
weit höher ala felbft ven Mochha Kaffee jchägen follen. Seine 
Bohne ift weit runder und vunfelgrüner, ald der Mochha; fie 
giebt durch Preſſen eine ölige Subftanz von fehr angenehmen Ge— 
ſchmack und Geruch. Doch produciren die Berge von Ghamid 
davon nur 100 bis 150 Gentner, welche die Einwohner für ſich 
behalten und dieſe Waare gern drei mal fo theuer ald den gewöh— 
lihen Kaffee bezahlen. Im Kandel ift dieſe Ghamid- Sorte 
gar nicht zu haben; aber Golonel Mary fandte ihn nach ven 
franzöfifchen Golonien, wo man Anpflanzungen vejfelben in große 
Obhut und Pflege genommen. Den unmittelbar ſüdwärts angrenz 
zenden, ſehr unfruchtbaren Diftriften Schoumran (Schomran b. 
Berghaus), Belgarn und Beni Amr fcheint dieſe Kaffeecultur 
ganz zu fehlen, da der Kaffeeanbau, nah Paſſama's Angabe, 
in Aſyr, das, zwei Grade fünlicher ald Ghamid, vom 180 N. Br. 
durchichnitten wird, eigentlich erft recht beginnen joll; noch dar— 
über fehlt bis jegt alle genauere Kenntniß. Aber da das Zah— 
ran Chedufeau’s offenbar dad Zohran Burdhardt'd ift, 
fo beftätigt fih nur von neuem, wie jo oft fchon, die Sicherheit 
der Daten, die wir dem Scharfblid und der gewiflenhaften Treue 
dieſes deutſchen Reiſenden verdanken. 


2. Die Kaffee-Waldungen in ihrer äthiopiſchen Hei— 
math; die primitive wilde Sphäre des Kaffeebaums 
in der Tropenzone im Norden des Aequators von 
Hurrur und Shoa in Habefch bis Sierra Keone. 


Der frühern Behauptung der Araber, daß der Kaffeebaum nur 
in ihrem Lande wachſe, weldhe De la Grelaudiere 7) mit nach 


Lieuten.- Colonel, aide de Camp du Ge£n£ralissime des Arm&es 
d’Arabie. 1840. Diefe ſehr wichtige Mier. Karte, deren Publifas _ 
tion erft noch erwartet wird, verdanke ich der fo ungemein wohlwol: 
lenden uneigennügigften Mittheilung der Herrn Galinier und Fer: 
ret, fo wie meines bochverehrten Freundes, des Herrn Jomard, in 
Paris, die mir dafelbft, im Mai 1845, eine vollftändige Gopie davon 
zum Behuf gegenwärtiger Unterfuhungen zu nehmen geftatteten, wo: 
für ih meinen beften Dank im Namen der Wiffenfhaft hier öffent: 
lih auszufprehen, für Pflicht halte. +”) Memoire in De 
la Rocque, Voy. de l’Arab, heur. I. c. p. 287; vergl. Ph. Sylv. 
Dufour, Traitez sur le Caffe etc. L c. p. II. 
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Europa brachte, ein Irrthum, den felbft ein E. Kämpfer noch 
wieberholte (Kahwah, quae nullibi terrarum quam circa Moch- 
ham Arabiae felieis colitur)*#), ift jchon al& irrig von Niebuhr 
widerfprochen*#), ver im Gegentbeil von Arabern jelbft jagen 
hörte, daß fie ven Baum aus Habeich erbalien hätten, wie auch 
den Ka’ad (j. Erdk. XU. ©. 795). Aber widerlegt Fonnte, bei 
Mangel aller Kiftoriichen Angaben, diefe Unficht nicht werben, zu= 
mal jo lange man von Feiner afrikanischen Heimath des Kaffee- 
baumd wußte. Pater Tellez, ver des Europäerd Fernandez 
Meile (1613) vom fünlichften Habefh nah Enarea und Kaffa 
befannt machte (j. Erdk. Afrifa I. ©. 169), jo wie ber gelebrtefte 
Kenner ded Landes Habeſch, 3, Ludolpb, kennen den Kaffee in Ae— 
thiopien nicht; in dem reichen Schatze feiner Historia Aethiopica 
ift Davon nirgends die Rede. Der franzöfifche Arzt Poncet, ver 
im Jahre 1698 Habeſch von der Landſeite erftieg (ſ. Erpf. Afrika 
I. ©. 182, 205), fcheint ver erfte zu fein, ver vom Anbau ber 
Kaffeepflanze30) daſelbſt Nachricht erbielt, ohne fie doch jelbit ge= 
ſehen zu, haben, und der von ihrer Verpflanzung nach Jemen jpricht, 
ohne jedoch genaueres darüber zu willen. Gr jagt, ver Kaffee 
wachle in Aethiopien, wo man aber feinen Werth darauf lege, je- 
doc behaupte, daß er von da erft in Jemen eingeführt fei; auch 
bemerkte er, daß man vielen der Myrthe ähnlichen Kaffeebaum dort 
aus bloßer Euriofität aufziehe, eine Anficht, die De la Rocque’t) 
zu der ganz irrigen Hypotheſe führte, daß, wenn man der Ans 
gabe 3. Ludolph's folge, melcher die Habeflinier für ein au 
Urabien erft nach äthiopiichem Boden eingewanvertes Volk halte, 
ed ſchon begreiflich fei, wie mit ihnen auch ver Kaffeebaum aus 
feiner arabijchen Heimath nah Habeſch verpflangt, aber dort 
auf einem minder fruchtbaren Boden natürlich verfümmert fei, wie 
died Poncet melde, und daß ſpäterhin ſich daſelbſt gar Feiner mehr 
vorfinde, ein Grundirrthum, ver fich jogleich von ſelbſt vollſtändig 
widerlegen wird. 

Uns jcheint dagegen gerade das Gegentheil der wahre Hergang 
der Dinge zu fein, wie auch jchon früher gelegentlich bemerft ward 
(j. Erdk. Afrifa 2. Aufl. ©. 175), zumal da wir durch neuefte 





**) Eng. Kaempfer, Amoenitates exotic, I. c. p. 123. 9), Mie: 
buhr, Beichreib. von Arab. ©. 144. s°) J. Poncet, Voyage en 
Ethiopie, in Lettres Edifiantes. Paris, 1704. Rec. IV. p. 168; 


vergl. De la Rocque, Voy. p. 290. °!) De la Rocque, Mem. 
in Voy. Il. c. p. 291. 
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Forſchungen genauer die äthiopifche wilde Urheimath Een- 
nen gelernt, wie fich aus dem Folgenden ergeben wird, und bei 
dem ſehr alten Verkehr ver Habeſchi (ald Convenae oder 
Habaſch ſchon zur Zeit Hiſn Ghorabs, |. Erdk. XII. ©. 320, wie 
unter den Äthiopifchschriftlichen Königen im 6ten Jahrhund., eben. 
&.69) mit Jemen eine frühere oder fpätere Hebertragung äthio— 
pifcher Gewächle, wie Kaad und Kaffee, auf den Boden ver Süd» 
fpige von Arabia felix für ganz natürlich halten. 

Auffallend mußte es fein, daß man auch bei I. Bruce, bem 
aufmerkſamen Beobachter der Vegetation in Habefch, während ſei— 
ner Reife zu den Quellen des blauen Nilarmes, noch Feine Spur 
von einer dortigen Kaffeepflanzung vorfand, da Boncet, fein Vor— 
gänger, doch wenigftend nach Hörenſagen davon gefprocdhen, und 
er auch deſſen Vorkommen bei den Gallas wol fennt. Aber dem 
ſcharfblickenden Burckhardt, auf jeiner erſten nubiſchen Meife 
(1814), war es vorbehalten, hier zuerſt den Schleier zu lüften. 
Den Markt zu Sennaar und Shendy am obern Nilſtrom (ſ. 
Erdk. Afrika I. ©. 534, 539) fand er nur in geringer Quantität 
mit Kaffeebohnen?) beiegt, die nach feiner Erfundigung nicht 
in Arabien gewachſen, fondern ein Erzeugnis Abyffiniens 
und des Galla-Landes waren. Ueber Maflaua nah Dſchidda 
in Arabien wurden fie nicht ausgeführt, weil der Kaffeebaum, 
der fie lieferte, nur in den mweftlichiten Provinzen Abyſ— 
ſiniens wuchs, daher die Ausfuhr gegen Oft zu beichwerlich und 
foftbar geweſen wäre; in Sennaar fihon war dieſer Kaffee nur 
ein Luxus der Bornehmen. 

Der Naturforicher Ed. RüppellS?), auf feiner zweiten abyſ— 
finifchen Neife (im 3. 1833), bemerkte auf dem Oftufer ded Zana— 
Sees, im Süden von Gondar, zu Kiraba (unter 12° 35° 53° 
N.Br.), auf einer abjoluten Meereshöhe über 6000 Fuß (Spiegel 
ded Zana-Sees 5732 8. üb. d. M.), faft neben jener Wohnung 
diefes Ortes eine Gruppe von Kaffeefträuden. Sie gevich 
auf dem dortigen Bafaltifchen Boden, gewiſſermaßen obne Pflege, 
doch fehr gut. Man fammelte die zeitigen Bohnen zwar regel= 
mäßig ein, aber blos um fie ald Handelswaare zu verkaufen, bein 
die abyffiniichen Chriſten trinken in der Regel Eeinen Kaffee, Ue— 
brigend, bemerkt verfelbe Beobachter, fei der auf den Hügeln um 


52) L. Burckhardt, Trav. in Nubia. Lond. 4. p. 314. 
) Dr. Ev. Nüppell, Reife in Abyifinien. 1840. B. II. ©. 225. 


554 Der Kaffeebaum; 


das ſüdliche Ufer des Zana⸗Sees wachſende Kaffee nur wenig 
geſchätzt; man bezahle mit einem Speciesthaler 50 Pfund (jedes 
Pfund zu 12 Unzen). Dagegen fei der aus den ſüdlichen und 
westlich gelegenen Brovinzen Narca und Kaffa weit wohl— 
Ihmedender als der in Jemen; doch werde er zu Gondar 
nie wohlfeiler ala 35 bis 40 Pfund für einen Speeies verkauft, 
und auch diefer für jenes Sand immer noch hohe Preid werde nur 
dann gegeben, wenn gerade eine Karawane ein großes Quantum 
diefer Waare auf den dortigen Bazar bringe. Offenbar ift alfo 
um Kiraka am Ditufer des Zana-Sees der Kaffeeſtrauch nur 
eine cultivirte Gartenpflanze, die wegen der geringern Frucht 
auch weniger beachtet werden mochte, und wol ihre Berpflanzung 
dabin aus jenem ſüdlichern Kaffa erbielt, das in einem viel wär— 
mern Elima nur 12 Tagereilen fern vom Zana-See liegt, wohin 
gegenfeitig eine jehr beſuchte Handelöftrape ihre Richtung nimmt. 
Aber noch anderes Kaffeeland ift durch Augenzeugen im 
Afrika erkundet. Die Kaufleute von Tadjurrad*) (unter 12° 
N.Br.), an der Berberah- Küfte, bringen mit ihren Karawanen 
aus dem Innern des Landes Sclaven, Elfenbein und Kaffee, und 
der Miffionar Ifenberg 55) erfuhr bei feiner Sandreife von dem⸗ 
felben Hafen durch das innere Adel zum Hawaſchfluß und nadı 
Schoa, daß dieſer Kaffee aud dem Lande Hurrur (die Stadt 
Hurrur liegt 14 Tagereifen in S.W. von Zeilah unter 9, N. Br.) 
auf ven Marft von Berbera wie von Tadjurra zum Berfauf ges 
bracht werde. Und wirklich ſah der deutſche Miſſionar Krapf 
auf feiner beldenmäthig durchfämpften Nüdreife von Shoa, im 
April 1842, als er die bis dahin unberretnen Wege der -Naia 
Gallas86) zwiſchen dem Haif- See (unter II! N. Br.) und ven 
Duellen des Tacazze, in der Provinz Neſhen, durchzog und 
auf ver Waſſerſcheide zwiichen gen Weſt ziebenden Zuflüſſen 
des blauen Nil und den gegen Oſt ziebenden Zuflüſſen des Ha— 
waſch einherwanderte, an ven Ufern des Ergebbo-Fluſſes (Eg— 
gibbe auf M'Queens Map) ven Kaffecbaum bis 14 Fuß hoch 
gewachien. Er wuchs bier an dem Oſtabhange der hoben 





>) Not. in Friend of Africa, Nr. 2. 15. Jan. 1841. p. 28. 

5) Journal of the Rever. MM. Isenberg and Krapf, in Procee- 
dings of the Church Mission Society for Africa. Lond, 1840. 
8. p. 122, *6) Journals of MM. Isenberg and Krapf, Missio- 
naries of the Church Mission Society. Lond. 1843, 8, Vol. II. 
p- 429. 
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Bergkette, war aber im ſüdlicher Shoa von Ankobar nord⸗ 
weſtwärts auf der von ihm im Gebiete ver öſtlichen Nilzuflüfle 
gegen Kiratza und den Zana⸗See zuvor ſchon zurädgelegten Berg» 
firede bis Daunt nicht zu ſehen gewejen. Erf da Krapf 
fih von bier zurüd gegen den Often wandte, zeigte er fich. Seine 
Blätter waren lang, Schaale und Frucht waren noch nicht reif, 
aber rotb und fühlich von Geſchmack wie die arabifche Art. Die 
Kaffeebobne war bier auch nicht teuer, Da die Mohameda— 
ner, ſo viel fie Davon verbrauchten, ſich anzupflanzen pflegten, Die 
abyſſiniſchen Chriften aber ven Kaffeetrank zurückwieſen, um den 
Mohamedanern in religiöfer Hinſicht nicht gleich zu fein. Dieſe 
Thatſachen werden nun durch die trefilichen Beobachtungen bes 
Botaniferd Dr. Noth 7) bei feinem legten Aufenthalte im Kö. 
nigreiche Shoa (1843) außer allen Zweifel gefegt. In den wär: 
mern Provinzen dieſes chriftlich- abyifiniichen Königreiches zwi— 
ſchen 8 — 11" N.Br., das noch dem Aequator weit näher gerüdt 
ift ald Aden, aber durch feine größere abfolute, 8000 bis 9000 
Bus’) auffteigende Höhe feiner ganzen meift trachytiſchen, aus 
Porphyr und Trappgefteinen beftshenden Gebirgsbildung 
dennoch ein Fühles, gemäßigted, ungemein geſundes Clima, mit 
einer Differenz der mittlern Temperatur 59) bei größtem Kälte- 
und Hiße- Ertreme, im December und Juni, von kaum 10° 
Wärme, mit einer fehr reichen Bewäflerung verbindet, wächft, nach 
Dr. Roth's Beobachtungen, der Kaffeebaum, Bun in Shoa 
genannt, wild. Bon ven chriſtlichen Bopulationen: wird 
er forgfam, wo er vorkommt, zeritört und ausgerifien, weil 
fie den Genuß der Kaffeebohne eben jo gefahrvoll für vie Erlöfung 
halten, wie die Lehre des falichen Propheten Mohamed, deſſen fa— 
natiiche Anhänger ihre geſchwornen Feinde und Widerfacher find. 
Wo aber Mohamedaner in größerer Anzahl wohnen, da wirb 
der Kaffeebaum zwar nicht zerftört, aber auch nicht gepflegt, wie 
in Giddem (Gedem, der Provinz in Nordoſt von Anfobar, am 
finten Ufer des mittlern Hawaſch-Fluſſes), in Arooſi und dem 
Sttoo Salla-Lande (im Süd und Südoſt von Anfobar, vom 
obern Duellgebiete des Hawaſch, unter 8 bis 10° N. Br., an ven 
obern Zuflüffen zum Küftenmeerre Zanguebars), das nordoſtwärts 


7) Dr. J. R. Roth, Appendix in Maj. Harris, The Highlands of 
Aethiopia. Lond. 1844. 8. Vol. il. App. II. p. All. »») Ebend. 
p- 40. »°) Ebend. p. 397. 
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an das Gebiet von Hurrur grenzt. In diefen warnen, großen 
Berglanpfchaften wächft er in größter Fülle, obwol gar nichts für 
feine Cultur gefchieht. Aber feine wahre Heimath, bemerft 
berfelbe Beobachter, fcheine doch noch weiter in Welt und 
in Süd zu liegen, in ben Königreichen Kaffa und Enarea, wo 
man eine ganze Gſelsladung Raffeebohnen für den zwans 
zigften Theil eines Dollar faufen könne. 

In den Provinzen Tigre und Samen haben die franzöfi« 
Then Ingenieure Galinier und Ferret, im I. 1842%), eben⸗ 
falld den Kaffeebaum gefunden, deſſen Bohne von ven Einge- 
bornen fehr gefchägt ift und: auch in den Handel ver Häfen des 
Rothen Meered fommt, wo man ihn bis nach Arabien überführt 
und dort unter dem jo gepriefenen Namen Mochha auf ven Märf- 
ten feil bieten ficht. Der franzöfifche Botaniker Naffeneau Delille 
bat ihn „une espece nouvelle de Cafeier” genannt; Dr. Roth 
bat ven in Shoa nicht von der Coffea arabica Linn. verfchieden 
gefunden. 

In dem Königreihe Shon, dad an Sahela Selaffie 
feinen Despoten Hat, ver aber unter dem Einfluß einer fehr fana- 
tifchen, orthodoxen und nur auf Werkheiligkeit fehenven, fehr mäch- 
tigen und zahlreichen Hierarchie der abyffinifch = chriftlichen Kirche 
fteht, ift die Eultur des Kaffeebaums ſtreng verboten6t), 
Aber auf den für ihn geeigneten Xocalitäten wächft dennoch dieſe 
Pflanze ſtark und gefund empor, und alle Diftricte, welche 
die Örenzgebiete des Königreichs Shoa umgeben, wo 
jened Gebot, dad mit Baften und Abftinenz von „dieſem ver: 
ruchten Tran des falfhen Propheten‘ zulammenhängt, 
giebt es zahlreiche und ſehr gedeihende Kafferplantationen. Die 
evangelifch = chriftlichen deutfchen Miffionare Ifenberg und Krapf, 
während ihres mehrjährigen Aufenthaltes in Shoa, zumal in ven 
Refidenzen Ankobar und Angololla, kämpften auch gegen vie 
ſes Vorurtheil der Eingebornen ver abyffinifchen Kirche, wie gegen 
jo viele andere; fie ftellten®2) den Shoa Prieftern vor, welche auf 





*) Annuaire pour l’an 1846. p. 368, im Rapport fait & FAca- 
demie des Sciences par Arago. ) Dr. Roth, App. III. On 
the Cotton and Coffee Tree of Southern Abyssinia, bei Maj. 
Harris I. c. Vol. II. p. 427—429. *?) Aus Rever. J. L. Krapf, 
Journal from the 22. Jan. to the 8. Febr. 1840, in Manufeript 
mitgetheilt, in London 1841, durch die zuvorfommende Güte des Hrn. 
Coates, Secretär der Church-Miſſion, dem ich Hiermit öffentlich 
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dad Verbot des Kaffeetrinkens als eine firenge Ehri- 
ftenpflicht im Gegenfab mit den Anhängern des Lügenpropheten 
halten, welche ſich dort fehr häufig dem Kaffeetrinken wie dem Tas 
bafrauchen ergeben, daß ja Gott den Kaffeebaum, eben jo wie ans 
dere Nahrungsmittel für den Menfchen, aus Liebe zu ihm wach— 
fen laſſe, daß feine Früchte wie alle von Gott erichaffenen Dinge 
rein und gut find, wenn fie nur mit Dankſagung gegen ihn em— 
pfangen und genofjen werben, wie ver Apoftel Baulus ausdrück— 
lich lehre (1. Epiſt. Bauli an Ihimotheum 4, 3 und 4). Anders 
fei 28, wenn die Dinge für Leib und Geſundheit ververblich find; 
dann fei ed eben jo Pflicht ver Selbfterhaltung, fich ihrer zu ent⸗ 
halten, wie es Pflicht ſei, durch unmäßiges Faſten, das fie ven 
Gläubigen als frommes Werk und Hauptweg zur ewigen Selig— 
keit zu gelangen aufbürden, die Geſundheit nicht zu zerſtören. Die 
Unterſcheidung der Chriſten des wahren Evangeliums 
von den Mohamedanern beſtehe aber nicht in dem Faſten, 
Kaffeetrinken, in dem Tragen einer für Zauber gehaltenen 
blauen ſeidnen Schnur (das bekannte Abzeichen jedes abyſſiniſchen 
Chriſten), oder dergleichen Außendingen, ſondern in der Lehre und 
im chriſtlichen Leben. Wollten ſich die Abyſſinier von den 
Mohamedanern durch Verſagen des Kaffeetrinkens unterſcheiden, ſo 
müßten fie ſich auch aller andern Speiſen enthalten, die jenen un« 
rein find u. f. w. Gie machten ihren Prieftern zugleih Vor— 
würfe, daß fie nur um des Eigennutzes willen jo ftreng über das 
Kaffeeverbot hielten, weil bei deſſen häufiger Uebertretung ihnen 
eine reiche Quelle der Abgaben fließe; denn es ift ihr Gebrauch, 
fih erft ein Stück Zeug, oder einige Steinjalgtafeln (dort das 
Geld) zahlen zu laſſen, che fie dem Sterbenden und dem Todten 
die Sünde als Priefter vergeben, ein Kaffeetrinfer geweſen zw 
fein. Um fo mebr eiferten die unermübeten deutichen Männer, 
Ifenberg und Krapf, gegen dies Nationalvorurtbeil, weil die» 
jelben abyifiniichen Prieſter, welche ſehr eifrig bemüht fine, die 
beidnifchen Gallavdlfer, mit denen fie feit Jahrhunderten fort« 
während in Fehde ftehen, zur chriftlichen Kirche herüber zu ziehen, 
von diefen ihren Neophiten vor allen Dingen die Faſten umb 
das Unterlaffen des Tabackrauchens, wie des Kaffeegenuſſes 





wiederholt meinen verbindlichiten Dank für vielen lehrreichen Mitthei⸗ 
lungen auszufprehen für Pflicht Halte. Vergl. Monatsberichte des 
Berl, Bereins für Erbfunde, 
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verlangen, an den diefe Tribus als eines ihrer edelſten Landes— 
erzeugnifje im hoben Grade gewöhnt find. 

Vieber die Pflanzungen 6) des Kaffees bei ven Moha— 
medanern in Abyifinien und unter den dortigen Gallatäm- 
men, die tbeild noch heidniſch, theils ſchon Durch Befchneidung 
mohamedaniſch geworben find, giebt Dr. Roth nach feinen dort 
gemachten. Beobachtungen folgende Auskunft. Man yflanzt bie 
Kaffeebobne vor der Regenzeit; bald zeigt ſich ver Sproſſer 
über der Erde und wird ſchon nah 6 Monaten verpflangt- auf 
eimen umgerodeten Boden, dem man reichlichen Schaafdünger bei— 
mischt und flark bewäſſert. Die ermachöne Pilanze, bei S big 10 
Buß Höhe, giebt bei der Ernte, im März und April, bier in ver 
Regel 30 bis 40 Pfund (alſo das 3 bis Afache des Ertrags wie 
zu Dorah in Jemen, ſ. Erdk. XI. ©. 914). Seine fruchtbelade- 
nen Zweige haben auch hier ein dunkelglänzendes Laub, und der 
Daum in Thälern und an geihüsten Stellen wächſt vorzüglich 
fururids auf Schutt vom Irappfelögebirge, der von den bes 
nachbarten Höhen herabgewafchen ift; er verleugnet alſo hier feine 
Natur nicht, die ihn auch in Jemen ſo local audzeichnet. Obwol 
er 6 Jahre zum vollftändigen Auswachſen feiner Höhe bevmf, fo 
trägt er doch hier fchon im zweiten Jahre feiner Verpflanzung 
Frucht. Die Beeren, anfangs bunfelgrün, werden allmäblig roth, 
und mit einem weißlichen milchigen Brei (Gullaboo genannt) 
gefüllt, zwifchen dem Saamen und ver äußern Hülle oder Schale. 
Die Gewinnung der Bobne durch Abjchütteln und Trocknen der 
Bere in der Sonne, wobei gewöhnlih ein Monat Zeit bingeht, 
ehe die getrodnete Hülle aufipringt, tft wie in Jemen; zur näch— 
ſten Ausſaat behält man die Beere mit ihrer Hülle zurüd. Die 
bloße Gullaboo oder getrodnete Schaale der Beere, die Hülle, 
von der Bohne getrennt, wird auch bier zu einem Getränf durch 
Aufguß, wieder Kifhr in Jemen, oder Caffe à la Sultane, bereis 
tet, wie daß Decoct des Chaat over Kaad, welches Dr. Roth 
einer Art Thee vergleicht (Erdk. XI. S. 797). Diefer Ertrag: ver 
Kaffeebäume der mohamedaniichen Grenzländer Shoas kann bis 
jetzt nur wenig Gewinn durch den Transport nach außen bringen, 
weil die einzige Transportſtraße, den Hawaſch⸗Fluß und die Berge 
oſtwärts hinab zum Meere, durch die vorliegende Herrſchaft des 
Emir von Hurrur gehemmt iſt, der die Paſſage zum Hochlande 


—,— 


°°) Dr. Rotlı 1. c. II, p. 428, 
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Shoas dominirt. Zur Sicherung feines Kaffee-Monopols in 
den Häfen von Berbera und Zeila, um dort allein von der 
Ausihiffung in die Fremde Gewinn zu ziehen, widerfetzt fich deſ⸗ 
ſen Bolitif jeder Einfuhr von Kaffee in fein Territorium, 
ſowol von Shoa ald aus den Gebieten ver Galla- Völker. Der 
Daum wird zwar in fehr beveutenden Ausvehnungen in Hurrur 
eultivirt und mit Vortheil; aber der Preis in Hurrur ift durch 
die darauf ruhenden Abgaben in Vergleich mit den Preiſen deſſel— 
ben Kaffees in Habeſch ungemein hoch geftellt. Der Mittelpreis 
an der Küfte, bei ven Kaufleuten des Emirats, wechſelt nach den 
Umftänden, das Pfund von 5 bis 7 Pence, was dem Preiſe des 
Kaffees auf dem weit nördlichern abyffinischen Marfte in Maſ— 
faumah gleihfommt, wohin doch der Trandport aus den Gallas 
ländern viel weiter und mühſamer ift. Dieſe Ausfuhr des Kaffees 
aus den noch ſüdweſtlichern Binnenländern der Gala, zumal aus 
Kaffa und Enarea, lernte in dieſem Haupthafen Abyifinien® im 
nördlichern Königreiche Tigre der Botaniker W. Schimper fchen 
im Jahre 1836 64) daſelbſt kennen, der nun felbit als einer ber 
Gouverneure dieſes Königreich® vielleicht feine Macht dazu benugen 
mag, dieſen Verfehr zum Auslande, zu feinem eignen Handels— 
gewinn, mit mehr europäiicher Politit und weniger beichränfendem 
ſelbſtſüchtigem Eigennutz, ald bisher der Emir von Hurrur that, 
zu beleben. Unſtreitig wird der Kaffee, den das wilde Hirten« 
oolf ver Hazorta, nah Salt's 55) Beſuch bei ihnen, am Buße 
des Taranta-Paſſes, als tägliche Speife zu genießen pflegte, 
nicht von arabifcher, fondern von äthiopiſcher Bohne gemefen fein; 
und von berfelben Art, vermuthen wir, wird auch der Kaffees 
trauf der wilden Baräbras (Berber) in Nubien, oberhalb ver 
Pilcataracten von Affouan, geweſen fein, mit welchem dieſe ihren 
beitifchen Gnft, TH. Legh®@), bei deſſen Beſuche in ihrem Lager 
regalirten. 

Die Schwierigkeiten des beichwerlichen Hinabwegs vom hoben 
Shen» und Gallas Lande zur Küfte von Hurrur und Tadjurra, 
der träge inbifferente Character der im SHirtenzuftande lebenden 
Danatildtämme, melde dort die Kamerleigenthümer und die 
einzigen: Kameelführer im Lande find, denen die Zeit gar keinen 


) W. Shimpers Mamufeript, mitgetheilt von Pr. Braun, f. oben 
S. 151, Not. 48, 6%) Salt in Vic. Valentia, Trav. Il, ec. I. 
p- 483. *°) Th. Legh, Narrative of a Journey in Egypt. and 
the Country beyond tlıe Cataracts, Lond, 1816. 4. p. 59. 
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Werth hat, und die daher Leicht nach Belieben ganze Monate uns 
nützer Weiſe auf ver Paſſage mit ihrer Waare und den Neifenden, 
zu deren größter Qual, zubringen, die Schifanen ber vielen ver= 
ſchiedenen Häuptlinge der Tribus, deren Territorien man durchſetzen 
muß, die Zölle vie fie fordern, die Unficherheit durch Wegelagerer, 
alles dies und manches andere find die größten Hinderniffe 
eines wohlfeilern Tranfits der Föftlihften Waare, die 
deshalb bisher oft auch gar nicht einmal die Küfte errei- 
hen Eonnte, deren Borhandenfein im Binnenlande fogar 
den Europäern fo viele Jahrhunderte hindurch völlig unbefannt 
bleiben Fonnte. 

Erſt das letzte Jahrzehend hat diefen Schleier gelüftet 
und eine goldene Ausficht in das fo reiche äthiopifche 
Binnenland eröffnet, dem die rivalifirenden Beftrebungen der 
gewinnfuchenden Kaufleute und Politiker ver drei im Auslande 
thätigften Nationen, der Engländer, Sranzofen und Nord— 
amerifaner, in einer jehr großen Anzahl von öffentlichen und 
geheimen Erpevitionen aller Art gefolgt find, von denen die eine, 
die officielle Embaffade ded Major Harris, welde Dr. Roth, 
der deutſche Botaniker, begleitete, dem wir die fo eben angegebenen 
wichtigften Nachrichten verdanken, darauf audgegangen war, durch 
einen Handeldtractat mit König Sabela Selaffie von 
Shoa diefen Handelsweg zu reguliren, und fi dadurch 
die Vortheile eines vielen Gewinn verfprechenden Großhandels mit 
Anner-Nethiopien zu fichern. 

Denn wenn in Habeſch, Hurrur und am Hawaſch ber 
Kaffeebaum noch immer wie in Jemen ald Gartenpflanze 
ver Eultur bedarf, wenn auch, mie e8 fcheint, fchon gerin« 
gerer Pflege wie in Jemen, fo eröffnet fih nun erft noch 
tiefer landein, und dem Aequator noch mehr big auf ven Sten, 
Tten und 6ten Grad N.Br. genähert, mit den feit drei Jahrbun« 
derten fo berühmten, aber noch nicht wieder von Europäern er= 
reichten Landftrichen von Enarea und Kaffa) das Gebiet 
feiner wilden Verbreitung in Wäldern, bad Land jei= 
ner Urbeimath. Hier, jagte man in Shoa dem genannten 
Botaniker, wachſe der Kaffee wild wie Unkraut auf dem reichen 
Boden des Landes; das Kaffeetrinken ift dort ganz allgemeiner 
Gebrauch; ver Preis, ven man dort dafür zahlt, ift Faum nennens⸗ 





6”) Dr. Roth L c. II, p. 429, 
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werth, und nur der Waflertrandport fehlt, um von da dieſes Pro- 
buct in unermeplicher Quantität in alle Länder des Erdballs zu 
verführen. Daher die Sage in Habeſch 68) wol die richtige fein 
mag, daß Enarea und Kaffa die urſprüngliche Heimath 
des Kaffeebaums jei, der von da nach Arabien fortichreitend 
den Namen des Heimathlandes ald die Waare von Kaffa bei— 
behielt. Eine ſolche Ableitung des Namens hörte der Botaniker 
Schimper auch in Maſſaua. 

Auch Major Harris jagt, daß der Kaffeebaum in Ena= 
read und Kaffas Wäldern®) feine erfte Heimath haben foll, 
wo diejer fich mit feinen Zweigen unter der Laſt feiner Früchte 
niederbeugt, die eine Bohne ver enelften Qualität geben, deren 
Trank dort wie in Europa, jeden Fremden damit zu bewillkomm— 
nen, berfömmliche Sitte ift, wie bied auch mit dem therartigen 
Aufguß des Chaat oder Kaad (Celastrus edulis) der Fall zu fein 
pflegt. Von der erjten Qualität und dem Aroma diefer dort er= 
wachönen Kaffeebohne haben wir und felbft durch perſönliche Mit- 
theilungen des Miſſionar Ifenberg überzeugt. 

Die große Verbreitung des Kaffeebaums gegen Oſt er— 
Flärt dad dortige Volk ſich dadurch, daß die Zibetfage’’) (Vi- 
verra civetta), die in allen Gallaländern wild einheimiſch ift, aber 
auch als gewöhnliches Hausthier wegen ihres Zibetparfümd gehal— 
ten wird, denſelben aus Kaffa über die Berge nach den Ländern 
der. Arooſi und Ittoo Galla gebracht habe; wie und auf welche 
Weile, wird nicht näher nachgewieſen. Aber dort wachfe er ſeit— 
dem ſchon mehrere Jahrhunderte in üppigfter Fülle; ein arabiicher 
Kaufmann joll ihn von da erft vor 500 Jahren weiter verpflanzt 
haben. Die Naturgeſchichte der Zibetfage ift und zu wenig be= 
fannt, um einen innern Zufammenbang in Diejer Tradition aufs 
finden zu können. 

Schon 3. Bruce wußte, obwol er in Abyifinien ven Kaffer- 
baum nicht bemerkt hatte, ſehr wohl, daß er doch in ven Landſchaf— 
ten Kaffa und Enarea einbeimiich 7!) fei, daß er dort bie 
Waldungen bilde und überall wachie, Iandeinwärts bis zum obern 
Ni. Gr glaubte daher auch, daß die Bohne und der Tranf, wel— 
her bei den Habeſchi eigentlih Bun (mie dies Dr. Roth in 


6%) Dr. Roth 1. c. p. 427. 6°) Major Harris, The Highlands of 
Aethiopia 1. c. Vol. III. p. 56. ’°) Ebend. Vol. Ill. p. 63 und 
Vol. II. in App. p. 426. ”) J. Bruce, Travels. Sec, edit. b. 
A. Murray. Edinburgh 1791. 8. T. II. p. 411 und T. III. p.246, 
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Schoa beftätigte), die noch weiche Beere aber Gullaboo (j. ok. 
&.558) beißt, den arabifhen Namen Kabwa erft vom äthie- 
piſchen Heimathlande Kaffa erbalten babe. Bruce erfuhr ſchon 
ſo frühzeitig dieſes wenig beachtete Datum wol durch Gallas; denn 
er theilte ſchon die Nachricht mit, daß die Hauptnahrung Pie 
fer merkwürdigen Galla⸗Tribus auf ihren weiten Streifzügen, 
die fie mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit zurüdiegen, gerd⸗ 
ſteter, zerftoßener Kaffee ei, den fie mit Butter zu Kugeln 
oder Klößen, groß wie Billarbfugeln, mit ſich führen, und daR 
eine einzige derfelben ihnen mehr Kraft gebe als alle anpre Speile. 
Diele Kaffeebohne Kaffas ſoll nach ihm ſehr Hell von Barbe fein. 

ie weit landeinwärts gegen W. ver Kaffeebaum von 
Enarea und Kaffa fih in das Innere des Sudan verbreitet, 
mag ſchwer zu ermitteln jein, jo lange nicht Naturforſcher jene 
Wege zurüdlegen, vie erjt durch ihre Beobachtungen ein vollgültie 
ges Urtheil über Einheit und Identität ber Arten und Gat« 
tungen abzugeben vermögen. Daß es ſolche Berichiedenbeiten ſelbſt 
feiner Früchte nah nutzbaren Arten des Kaffeebaumes 
geben mag, worauf bis jegt noch zu wenig Aufmerkſamkeit gerich- 
tet ward, fcheint aus den Bemerkungen des trefflichen franzöſiſchen 
Botanikerd Aubert dü Betit Ihouars?2) bervorzugeben, der «im 
feinen Bemerkungen über die auftraliich-afrifaniihen Infels 
Pflanzen auh vom Kaffeebaume folgende Bemerkungen ber 
ven Cafeyer de Bourbon (Coffea Linn.), pen er Cafe ma- 
ron nennt, mittheilt. Diejer Strauch, jagt er, werde ziemlich 
hoch; es fei aber nicht der Strauch, ver den Kaffee im Handel 
(Cafe da commerce) gebe, mie Yamard im Diet. de Botan. ans 
gab. Diefer Iegtere auf den afrikanischen Inſeln gebaute ſei dahin 
son Mochha gebracht worden. Aber außer dielem cultivire man 
dafelbft noch 2 andere Arten, mebr aus Liebhaberei ald des Ges 
winnd willen. Die eine nenne man Gafe d’Eden (von Aden), 
fie jei in allen Theilen Fleiner geformt, und die andere Art ſei 
durch purpurfarbige Blätter merkwürdig. Außer Diefen gebe es 
noch verfchievene Varietäten. Aber auf den drei auftralifch»afrt« 
faniichen Injeln, Isle de Brance, Bourbon und Madagas— 
car, gebe es noch zehn andere ſehr nahe verwandte Arten, doch mit 





’?) Aubert Du Petit-Thouars, M&langes de Botanique et de Yoy. 
Paris 1811. 8.; f. Observations sur les 3, Voll. du Dict, etc, 
Premier Recueil pag, 23 —24, 
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serjchiedenem Habitus (Chazalia bei Commerfon), und noch eine 
ſehr nahe ſtehende Gattung, mit einem Dusend Arten, die offen- 
bar auch wie die Coffea Linne's zu den Rubiaceen gehörte, die 
Lamarck Gaertnera nannte, worüber Decandolle ein eigenes Me- 
moir im Inftitut gelefn. Noch fügen wir diefen Angaben eine 
Notiz Eolind Hinzu, der vom Kaffeebaum fagt, er geveihe auch 
an der Mofambit- Küfte jehr gut, werde daſelbſt aber gar nicht 
befonderd cultivirt; worüber wir jedoch jüngft feine neuen weitern 
Auffchlüffe erhalten haben. Es wäre dies das einzig befannte Bei: 
jpiel feines wilden Vorkommens in der Tropenzone auf der 
Südſeite des Aequators, da bisher alle andern Angaben nur auf 
die Eontinente ver Tropenzone auf ver Nordfeite des Aequa— 
tors hindeuten. Bis zu verbürgteren wiſſenſchaftlichern Nachwei— 
fungen durch Augenzeugen von Botanifern über die weite Weſt— 
Verbreitung deifelben Gewächſes mögen hier in geographifcher Zu— 
fammenreihung vie merfwürdigften Angaben ihre Stelle finden. 

Schon in den erften Zeiten der Begründung der fo berühmt 
gewordenen Londner African Society, hatte man mit Recht auf 
das Factum, was jedoch nur auf allgemeinen Grkundigungen in 
Nordafrika berubte?3), ein beſonderes Gewidht gelegt, daß Kaffee 
durch ganz Norvafrifa allgemeines Getränf ver mohamedani— 
ſchen Karawanen bei jedem auch noch fo Fargen Mittagsmahle fei, 
von Aegypten bis Fezzan und von da bis zum Niger- 
firome, ohne jedoch auf den Gedanken zu kommen, daß diefer am 
Nigerftrome getrunfne Kaffee doch ficher kein Kaffee aus Jemen 
fein werde, weil ein folcher Transport deſſen Preis fo jehr hätte 
erhöhen müffen, daß er keineswegs einen Trank auch für den ge— 
meinften Wüftenwanderer hätte abgeben können. Die jo allgemeine 
Befriedigung eines ſolchen Bedürfniſſes über fo weite, ſchwerzu— 
gängliche und beſchwerliche Länverftriche Fonnte nur durch ein ein- 
beimifches, Höchft wohlfeiles Landesprodnet gefcheben, das man faft 
um Nichts fich verichaffen kann. 

Und wirklich wächft der Kaffeebaum aud am Niger: 
firome (Joliba) in ver Umgebung von Timbuctu?*) (in 
gleichem Breitengrade wie Sanaa in Jemen) wild, wie dies 
Jackſon in Marokko erfuhr. Der britiihe Conſul Mr. Sam. 
Willis von Senegambien, dem Proben der dortigen Kaffeebohne 


*) Proceedings of the Afric. Society Vol. I. p. 50. "*) Jack- 
son, Account of Marocco. 2, Edit, 4. Lond. 1811. p, 305. 
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zugeſchickt wurden, fand, daß es eine geringere Sorte wie die den 
europäifchen Geſchmack befriedigende ſei. Nach einer nähern Be— 
ftimmung?5) wächſt verjelbe auf dem Sübufer des Nil el Abiad 
(Niger), ſüdwärts Timbuctu, und die von da kommende Bohne 
hatte, wie Jackſon bemerkt, allerdings wie aller Ertrag des wil⸗ 
den Kaffeebaumd einen mehr bittern Geſchmack ald die milvere 
Frucht des cultivirten Baumes. Die Kaffeebohne aus Enaren, 
Kaffa und Shoa, welche wir bier durch des Miffionar Iſen- 
bergs mitgebracdhte Proben kennen lernten, hat dieſe Bitterkeit 
nicht und gleicht im evelften Aroma der Mochhabohne. 

Auch an der tropifhen Weftfüfte Afrikas treten mehrere 
Zeugniffe für die Verbreitung des Kaffeebauns bis dahin hervor. 
Schon Labarthe”‘) fagte, an den Mündungen des Senegalflufles, 
zumal landein bei Podor (unter 17’N.Br.), geveihe ver Kaffee 
ohne alle Pflege; alfo mußte er da doch wol wild verbreitet fein. 
Zu Kacundy, am Rio Nunnez, ſüdlich vom Rio Grande, unter 
10° N.Br., fcheint er nicht zu wachen, wo trefflihe Baummollen- 
pflanzungen find; denn Gaptain Beaver’) meint, da müßten 
ſelbſt Kaffeewälder auf das berrlichfte gedeihen fünnen. Güb- 
wärts von da hatte auch ſchon Afzelius den Kaffeebaum ) 
auf dem Hochlande von Sierra Leone (in gleichem Breitengrabe 
mit Shoa) vorgefunden, und dazu noch zwei bis dahin unbefannt 
geweiene Arten vejjelben. Daffelbe jagt Durand 79), der die bei« 
den Speried unbekannte nennt, aber von dem wahren Kaffee- 
baume bemerkt, daß man ihn dafelbft cultivire, und daß fein 
Product eben jo gut fei wie in den Plantagen der franzöſiſchen 
Golonien. Davon hat man, nach Gapt. Bells Bericht, im Jahre 
1840, nun neuerlich erft in vem Negerfreiftaat Liberia Vor— 
theil zu ziehen gefucht. Dieſer Captain jagt in feinem Briefe vom 
3. April 1840, auf feiner Infpectiongreife in MonroviaW): der 
Kaffeebaum mit der feinften Fruchtbohne wächft in den benach— 
barten Wäldern von Liberia (in vdemfelben Breitengrade wie 
Kaffa und Enarea) wild. In diefer Golonie, die über 3000 Ne= 





”s) Jackson, Account of Timbuctu. Lond. 8. p.279. ”*) La- 
barthe et La Jaille, Voy. p. 43. ) Capt, Beaver, African 
Memoranda p. 379. ’®) Afzelius, Account of Natur. Produc- 
tions of Sierra Leone, in — Essay on Colonisation etc, 
p+ 278. 9) Durand, Voy. I. p. 310. #%) Capt. Chas. H. 
Bell, Lettre dat. 3, April 1840 wu in Liberia, f. in Na- 
tional Intelligenzer, Washington 1840. Nov, 14. 
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gereöloniften zählt, Habe man Berfuche zu feiner Verpflanzung ge= 
macht, über die bis dahin noch fein Urtheil gefällt werten könne. 
Man Habe diefe Kaffeebohnen auch in großen Duantitäten in ven 
dafigen Baumfchulen ausgefüet, um daraus Plantagen zu verfehen; 
dies ift zumal in der Golonie zu Millsburg geichehen. Der Er- 
folg für die Zufunft ift daher abzuwarten. Unſer Breund, der 
Miffionar Halleur, wird nad feiner Rückkehr in feine Station 
der Küfte Guinea, unter den Afchanteern, nähere Nachforfchungen 
über das dortige Vorkommen der wilden Kaffeewaldungen anzu— 
ftellen im Stande fein. 


3. Geſchichte ver Einführung des Kaffees und Kaffee» 
trinfend in Arabien, inAden, Mochha, Mekka, Me— 
dina und in Uegypten. Die Oppofition der Fana— 
tifer und ihre Kämpfe; VBervammungdurtbeil über 
den Kaffee. 


Kehren wir von der äthiopifchen wilden Heimath zum 
jemenifchen Eultur- Garten des Kaffeebaums zurüd, fo 
bleibt uns bier die Gefhichte feiner Benutzung, feines 
Einfluffed auf die Sitte des mohamedaniſchen Völker» 
Ieben® zur genauern Unterfuchung übrig, welcher ſchon ein ſie— 
gender im Orient geworden war, als feine Herrſchaft erſt an 
fing im europäifchen Dceident fich audzubreiten, worauf nun 
ef dad Plantagenweien diefem Golonialprodufte feine 
Weltverbreitung rund um den ganzen tropiſchen Erd— 
ball anwies, die in der neuen Welt zuerft auch auraN 
Südhemifphäre des Erdglobus überjchritt. 

Nur nach und nach fand die äthiopiiche, vielleicht — 
Sitte des Kaffeetranks im arabiſchen Völferleben Ein— 
gung, und mir ihr muß auch die Verpflanzung des Baumes auf 
die Halbinfel, wie wir ſchon oben anführten, flattgefunden haben, 
obgleich wir, wenn auch von der Einführung des Trankes manche 
Tradition und manches hiftorifhe Datum, doch fein ein» 
ziges über die Ginbürgerung des erften Kaffeebaumes 
auf arabifhen Boden befiten. Nur die Sprache, daß ältefte 
Monument aller Völkergefhichte auf Erden, giebt auch bier jenen 
Bingerzeig hinüber auf den Welten, in das Hochland der ſüdlichen 
Aethiopen und Galla, wo der Name Bun, wie wir oben anführ- 
ten, der einheimische ift. Diefe Benennung fonnte bei den äqua— 
torijchen Gentraltribus des Sudan, ven Gallad, nidt erft aus 
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dem Arabifchen hergenommen fein; ſondern er gingmit der Frucht 
zu den Arabern über, wo noch heute Die Schaale der Kaj- 
feebohne, oder die Schaale mit der Bohne felbft Bun 
(coque de Bun) heißt ®!), aber ver Trank, den man daraus be— 
reitet, mit dem Namen Kahwa belegt wird, was auch ſchon Sa=- 
varys?) bemerkte, der den richtigen Unterfchied zwiichen Bouun 
und Gahoue anerkannte. Der nur in Arabien gewöhnliche Abſud 
oder mildere jcherbetartige Trank, welcher nur aus der Schaale oder 
Hülle der Bohne im friichen Zuftande gemacht wird, heißt Gifher, 
Kiſher oder Kifheriyya, im Gegenſatz desjenigen, der aus dem 
Mehl der geröfteten Bohne gemacht wird, der dann Bunniya 
beißt, was mit dem Kaffee der Europäer iventifch ift. 

Ueber die Benennung Bun für vie Bohne und Bun für 
den Baum, der lange Zeit auch in Aegypten gebräuchlich 8) blieb, 
ift hiernach mol Fein Zweifel, daß ſie auf afrifanifhe Abſtam— 
mung bindeutet. Ueber die Etymologie des andern Worted Kah— 
wa, nah De Sacy'8 Schreibart, find die Orientaliften. ſelbſt nicht 
recht einig, und eben Died möchte der befte Beweis ſein, daß 28 
fein originalsarabiihes Produkt bezeichnet, weil feine ara= 
biſche Wurzel darauf anders, ald nur durch künſtliche Interpre= 
tation, paßt, und daß es daher viel eher ein aus. dem Lande Kaffa 
übertragener, aber auf der arabiichen Halbinſel verftümimelter Lo— 
calname ift, ver deshalb, weil er auch wieder von ver heutigen 
Schreibweiſe des Landesnamens abweicht nicht Wunders nehmen 
kann. 

Schon Murray, der Herausgeber **) von; Bruce!s Keifen, 
bemerkt zu deſſen Hypotheſe über diefe locale Abftammung s sehe 
man fie-annehmen könne, fei die Frage, ob jenes Land Kaffe, in 
arabiſcher Schrift, auch wie der Name der Bohne Kahwah oder 
Cahweh zu ſchreiben ſei. Der DOrientalift Lang Ll&s35): bemerkte: 
Kahwah over Kahwé fcheine gar niht-urfprünglich ara= 
biſch zu fein, denn in keiner arabischen — * vor, 


9 Silvestre de Sacy, Clırestomathie Arabe, Paris; 8 aus ** 
claſſiſchen Buche des Sheikh Abd-Alkader Ansari Dj6zeri bali 
ben Mohamed: ‚Preuves les plus fortes en faveur de la lögiti- 
mitE de usage du Cafe. Vol. I. p.412— 483. ww; il 
Lettres sur l’Egypte. Vol.I. p.269. ) J. de Ia Rooque 
Traite histofique de "’Oreine et du Progres du Caffe, im: Vor. 
de l’Ar. heureuse 1, c. p, 299, ) A. Murray in Bruce, TTaY- 
Edit. Edinb. 1791. II. p. 4l1. °) Langles, Note in Clar 
din, Voy. T. I. p. 280. 
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wenn jhon D’Arvieur und Savary e8 von: goumet, d. i. 
ftarf herleiten wollten. Schon Galland bemerkte 8): zwar heiße 
caona foviel ald Kraft, Stärfe; davon fei aber dad Wort Ga- 
houah (ipentiich mit De Sacy's Schreibart Kahwah), welches 
den Trank beveute, ganz verichieden. Der Name jei Cahveh 
nach türkiſcher Ausſprache, Cahona nach arabiicher, daher die 
franzöfiiche Café der türfiichen nachgebildet. Dafjelbe Wort, bei 
RödigerF?) auch Kahwe gefchrieben, ſagt dieſer auögezeichnete 
DOrientalift, ſei auch beute noch immer ftreitig. Alſo — ſcheint 
und obige Angabe jehr nab zu liegen, daß es ein fremdes mit 
der Waare und Tradition erft überliefertes Wort ſei, 
welche uriprünglid, fo wie der Baum, dem Arabergebiete 
fremd war. Im arabifchen Lexicon des Dſcheuhary, der 1008 
ftarb, foll noch fein Name des Kaffees vorfommen®). 

An Etymologien der Araber bat eö freilich nicht gefeblt, jo 
weit bergebolt fie auch jein mögen, und bie, nach Rödiger, am 
gewöhnlichiten angenommene, ift doch eigentlich diejenige, welche die 
Anhänger des Trankes nur erionnen baben, um ihn gegen jeine 
MWiderjacher, moraliich und religiös, zu Ehren zu bringen, was 
ihnen denn durch den Beiſtand des Volkögeſchmacks und des Zeit- 
geifted auch gelungen ift. Der genannte Orientalitt Galland fagt: 
Cahouah flimme mit dem Infinitiv eines Verbum, das ſo viel 
als „keinen Appetit baben‘ beveute, überein, und daß man 
deſhalb auch mit demjelben Worte den Wein bezeichne 89), der, 
nach der Meinung ver Araber, die Eigenfchaft haben joll, vom 
Eſſen abzuhalten. Mit jenem Cahouah werde alſo weder ber 
Baum, noch die Frucht bezeichnet, ſondern blos der Trank; 28 ge— 
ben alſo dreierlei Getränfe der Art, Die mit demſelben Namen „Ca⸗ 
ho uah“ over „Kaffee der Araber bezeichnet würden: Wein 
wie alle beraufchende Getränke; dann der Kifcher oder Decoct 
son der Hülle oder Schaale, und dritten der geröftete, gemahlne 
und gekochte Kaffeebohnen-Trank, unſer Kaffee. ine ähnliche 
Etymologie führt De Sacy aus dem arabifchen Autor, dem Sheifh 
Abd» Alkavder Hanbali, in feinem fehr lehrreichen Werfe über die 


*) R. de ja Rooque 1. c. p.321, in Galland de l’Origine et du 
Progrös du Cafe, sur un Mser. Arabe de la Bibl. du Roy. à 
Caön, Paris, 1699. 39) Mödiger, Note 178 zu Wellſted, Reifen 
in Arabien. Th. I. ©. 229. »#) Kr. Stüve, Die Handelszüge ber 
Araber. Berlin, 1836, ©. 174. *) Galland, de [’Origine etc. 
bei De la Rocque, Möm. in Voy. p.318, 
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Geſchichte und Chrenrettung des Kafferd an, wo auf die Etymo= 
logie der Beweis feiner Trefflichkeit geftügt wird, und daß das 
Trinken des Kaffees feinem rechtgläubigen Moslemen ald Verbre- 
chen gegen Mohameds Geſetz zugerechnet werben könne. Gr leitet 
kahwa von ifha, d. i. „Sich enthalten‘), in weiterer Be= 
deutung Ekel haben u. f. w. ab, und fagt, wie der Wein vom 
Eſſen abhalte, fo Halte der Kaffee vom Schlafen ab und made 
den Gläubigen munter, mache ihn in feinen Religionsübungen, zu= 
mal bei den Gebeten, in den Nachtwachen ftarf, fid) des Schlafes 
zu erwehren; das zeige ſchon jein Name an. Daffelbe beftätigt 
auch die europälfche Gritif 1), vie bemerkt, dad Stammwort 
Kahwe (nad Rödiger's Schreibart) bezeichne im arabifchen, 
wie im Hebräifchen und Aramäifchen, allerdings „keinen 
Appetit haben, fich efeln, auch abgeftumpft fein,“ wie 
es von flumpfen Zähnen, vom roftigen Schwerte, aber auch von 
fcharfen, fauern Wein gebraucht werde. Und in fo fern Tiefe fich 
wol allenfalls die auch von Wellfted aufgeführte Etymologie 
rechtfertigen, ald Eönne mit Rahme überhaupt ein aufregendes 
Getränk, wie Wein, Kijcher oder Kaffee, bezeichnet werben. 

Rödiger jagt: allerdings brauchen arabifche Dichter nicht 
jelten da8 Wort „Kahwe,“ um damit den Wein als aufre- 
genden Trank zu bezeichnen, fie nennen ihn „die Reben— 
braut” oder „eine Tochter der Rebe.“ Unverkennbar wird 
im arabijchen Gedichte des Ibn Waki aus Tunis %), im 4ten 
Jahrhundert der Hedſchra, unter Kahwe der Nebenfaft, nicht 
der Kaffee, bejungen: 

Gleß hin das röthlihe Blut ver Kahwe, das meinen Geift belebt; 

Es ift ja längft von des Himmels Thau getränft und gelöft. 

Fürchte dich nicht vor der Sünde, trinf nur, trinf es getroft! 

Verzweifle nicht, Gottes Gnade ift auch dir nicht verfagt..... 

Die Kahwe, lang ſchon in ihrem Zuffe wird fie bewahrt, 

Im finftern Raum, wie ein Licht im ſchwarzen Dunkel der Nacht. 
(Zum Verſtaͤndniß jenes Vergleiches gehört vie Vorſtellung der 
Araber, daß vergoſſenes Blut nicht eher bei ihnen in die Erde 
dringe, und daß weder Thau noch Regen darauf falle, bis es ge— 
rächt worden; ſ. Hiob 16, 18, die Blutrache Erdk. XII. ©. 22, 
23,29). Wenn Kahwe alfo auch Wein bezeichnen Fann, deilen 


°°) Silv. de Sacy, Chrestom. Arabe I. c. Vol.I. p. 414. 
1) Nödiger a, a. D.; vergl. Roſenmüller, Bibl. Archäologie, Bd. IIL 
©. 154. »*) b. Rüdiger a. a. O. ©. 228. 
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Genuß als beraufchender Tranf im Koran ald Sünde ver= 
pönt ift (Koran, Sure 5), aber zugleich auch den erregenden 
Trank des Kaffees, der die Betenden in den Nachtwachen zur 
Erfüllung ihrer Devotionen durch Schlafvertreibung empfoh— 
len wird, fo liegt e8 ganz nabe, wie, von berfelben Etymo— 
logie unterftüßt, bei den arabijchen Dienern des Koran 
ver religiöſe Fanatismus fih gegen die Kaffeetrinfer erbe- 
ben konnte, während die Verehrer dieſer Panacee, bie ſtär— 
fere Oppofition bildend, indeß fich doch beide zu ven Recht— 
gläubigen rechneten, eben jo wie jene, die Doctoren des Koran, 
die Heiligen, die Sectenhäupter, die Muftid und Kadis, die Boli- 
zei und die Sultane in Synoden, Goncilien und Staatscabinetten 
fammt dem Volkswahne zu Hülfe riefen, um fich den endlichen Sieg 
über dad Borurtheil gegen ven Kahwe Tranf zu erringen, 
der auch mit dem Triumph des Einganges in die ganze übrige 
Welt gefeiert ward. Da dieſer zugleih den Reihtbum der 
Grundbeſitzer und Großhändler in Jemen nicht wenig he— 
ben mußte, was natürlich dort in der MWaagichnale der Meinung 
nicht heringen Ausſchlag gab, führte indeß bei der verneinenden 
Dppofition wol aud Neid und Mißgunſt eine Steigerung 
der Wiperfacher gegen die Jemener berbei, die nicht ohne Ein— 
fluß in dieſem heftigen Kampfe vielfacher Meinungen geblieben 
fein mag. 

Nach dieſer vorläufigen Hinweiſung werben die biftorifchen 
Daten über die Ginführung des Kaffeetrankes, der 
Kahwa oder des Kaffeed im Orient, zumal m Arabien, 
wie fie durch die gründlichften arabiichen Autoren in vielfachen 
biftorifchen und polemifchen Schriften und Gontroverfen über die— 
jen Gegenſtand niedergelegt und durch des großen Drientaliften 
Silv. De Sacy's Critik gefichtet find, Teichter verftändlich und 
nicht ohne Belehrung für die Geichichte dieſes merfwürdigen Pro— 
duktes, jondern auch lehrreich fein für die Jo menſchliche Geichichte 
des Meinungsfampfes überhaupt ımter allen Zonen. 

Der gelebrte Scheikh Abd-Alkader Anfari Djezeri 
Hanbali ben Mohamed (d..i. ver Sheifb, Diener Allabe, 
Sohn Mohameds zu Medina, geboren in Djezir von ber Secte 
Hanbal)”) jchrieb im Jahre 1587 (996 d. Heg.) zur Verthei— 


9%) De la Rocque l. c. p. 322 etc.; Silv. de AM, Chrestom. Arabe 
I. p. 416. 
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digung der Kaffeetrinker die Gefchichte ver Einführung, zu— 
mal nach den jchon Altern Angaben anderer, inöbefondere aber den 
Daten über ven Scheikh Schehab-eddin Dhabani, der nad) 
jeiner Vaterſtadt Dhaben in Jemen diefen! Namen führte, deſſen 
Zeugniß daher, ald einheimischer Zeitgenoffe, beſonders gültig er- 
jdien. Der Sheikh Abd-Alkader erzählt, daß er im Anfange 
feines Jahrhunderts (zu Medina) erfahren habe, wie man fich 
in Jemen eined Trankes, Kahwa genannt, bediene, den Die So— 
fis und Andre zu fich nahmen, um bei ven Nachtwachen, wie 
es ihre Ordensregel forbere, viel beſſer ald jonft dad Lob 
Gottes zu fingen; bald darauf babe er erfahren, daß ein jehr 
weiler und frommer Sheikh viefe Einrichtung veranlaßt habe, ein 
Mufti, Dhabani, aus der Stabt in Jemen gebürtig (nach De 
Sach iventifch mit Aden; wir finden eine Ur-Dhaba als vierte 
Station im Norden von Aden, auf vem Wege nad) Sana, in 
Haine's Karte von Jemen eingetragen). Diefer Diufti aus Dhaba 
war Doktor und Nechtögelehrter in Aden, dem damals berühm— 
ten Emporium, in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, von wo er 
in Geſchäften nach Adjam ging, und dort bei den Einwohnern 
den Gebrauch des Kaffees ſchon vorfand. Es war. Feined- 
wegd Adjem, d. i. Berfien, wie De la Rocque ganz irrig 
überjeßte %), und dadurch den Hauptgefichtspunft ganz verrüdte, 
jondern e8 war dad Rand over Berrel Najami (d. i. das heu- 
tige Ajam9), die Weſtküſte des Nothen Meeres, im Ge— 
genjag ded Berr el Ar-Arab, der arabifchen Küfte deſſelben), 
wozu auf der Oftfüfte Afrikas Habefch wie Djabarta gehörten. 
(Barragian auf D’Anville's Carte del’ Afrique 1749, an der 
Weſtküſte von Bab el Mandeb, zwifchen Zeile und Ajab). "Hier 
nahm Dhabani zuerft diefen Trank zu fi und erfuhr es, daß 
er nüchtern erhalte und ven Schlaf vertreibe, Nah Aden 
zurückgekehrt, trat er in ven Orden der Sofi und behielt, da 
der Trank jeiner Kränklichkeit zufagte, feinen Geift erheiterte, den 
Gebrauch Kaffee zu trinken bei, den auch feine Derviſche zu bei- 
ferer Abhaltung ihrer Gebetftunden bei den Nachtwachen mit ihm 
theilten, worin ibm auch jeine übrigen Gollegen, die Jurisconjul- 
ten, bald nachfolgten. Daß jened Adjam nicht Berfien jein kann, 


**) De la Rocque I. c. p. 324; daher der Irrthum bei Stüve, Han: 
delszüge der Araber a. a. O. ©. 175; bei Woodville, Medical Bo- 
tany.ed, J. Hooker l.c. Vol. 1. p. 183 und vielen Andern. 

>) Ali Bey, Trav. Ill. p.61. 
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wo nie von Kaffeebäumen die Rede war, die Erklärung von einem 
afrilanifchen Lokale aber,- welche ©. de Sacy gab, die rich— 
tige ift, wird auch aus Hadſchi Chalfa’s analoger Erzählung 
verjelben Thatfache, nur in eigem andern Legendenſtyle und mit 
Verwechslung von Sheifhd- Namen, Flar, wo er den Sheikh an 
ver Wetfüfte des Nothen Meeres über Suakim nah Mekfa pil- 
gern läßt, und das dort ihm begegnete Mirafel an ven Berg Ebrek 
(und unbekannt) verlegt, von dem er aber fagt, daß er fomol 6 
Tage fern fei von ven Smaragdgruben, wie 6 Tagereifen von ben 
Adjam Bergen %). 

Diefelbe Nachricht, erzählt verfelbe Autor Sheifb Abo-Al- 
kader, babe er von den gelehrteften Doktoren in Zebid 97) (ver 
berühmteften Akademie in Iemen, Erdk. XU. ©. 730): über den Ge- 
brauch des Kaffees befbitigt erhalten. Gin alter neunzigjähriger 
Greis verficherte, bei einem Fakir in Aden ven erften Kaffeetrank 
kennen gelernt zu haben, der ihn daſelbſt auch für die berühmteften 
Richter und Kadis bereitete, und daß derjelbe wie von jenen, auch 
von einem jehr frommen Sheikh öffentlich vor dem Volke auf 
den Bazar getrunken morben fei, was nicht wenig dazu beigetra= 
gen, dem Kahwa Gingang beim Volke zu verjchaffen. Es könne 
wol jein, fügte ein andrer Gelehrter hinzu, daß jener Dhabani 
der erfte geweien, der das Kaffeetrinfen in Aden eingeführt; dies 
fei auch die allgemeine Volksmeinung; wenigftens fei der Gebrauch 
durch ihn erſt in Aden eingeführt, und dadurch Der früher ge= 
wöhnliche Trauf, der aus dem Kaad (Celastrus edulis, wie in 
Schoa noch heute, nach Dr. Roth, eine Art Thee, Erdk. XU. 
&. 795), ganz in Jemen verbrängt worden (nur gefaut wird er 
feitvem, ſ. a. a. O.). 

Da Sheikh Schéhab-eddin Dhabani's Tod bekannt if, 
und in das Jahr der Heg. 875- fällt, d. i. 1470 n. Chr. Geb., fo 
iſt ſomit auch die Einführung des Kaffeetrinkens, der 
Tradition, wie der Zeit nad, an der Südſpitze Jemens, 
in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, mol ald entichieven feſtge— 
ſtellt (io zweifelhaft darüber auch noch im 3. 1819 ein großer Orien⸗ 
talift und jeltner Kenner des Orients, Will. Dufeley geweien 
war), in vemfelben Lande, wo auch ver Raffeebaum heute noch, 


*) Silv. de Sacy, Chrestom. Arabe T. I. p. 480. 97) hend. 
T. er r 418. »®) Will. Ouseley, Voy. London, 1819. 4. V. J. 
p. 341. 
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im Safa-Xerritorium, in den Sabber- Berg, fo wie am 
Weſtgehänge des dortigen Berglandes, feine Haupteultur erbält. 
Sehr vorfichtig fügt der Autor Sheikh Abd-Alkader von der 
Hanbali Secte (f. Erdk. Th. X. S. 235, 282) feiner Angabe 9) 
binzu: Alfo, von da an his heute (996 der Heg., d. i. 1587 n. 
Chr. 9.) feien über 100 Jahre vergangen, feitdem das Kaf- 
feetrinfen zu Jemen im Gebrauche fei; denn feit welcher 
Zeit e8 in dem Lande Saad-eddirs, d.i. in Adel und Zeila 
(wo Mufelmänner fih als felbftändige Fürften und Eolonien, uns 
abhängig von den äthiopiſchen Herrfchern, nievergelaffen hatten), 
ſchon im Gebrauche geweien, fei ihm unbekannt. Bei viefer Ge- 
legenheit erfährt man, daß Djabarta oder Djiberta mit den 
Ländern Aufat oder Wafat bei den Arabern vaffelbe Land ift, 
welches wir oben in Hurrur und Shoa ald das Land des 
Kaffeewuchjes Eennen lernten, denn IJfat (Efat) hieß vordem 
die Provinz des alten habeffinifchen Königsreichs, in welchem An« 
Tobar und Angololla, vie heutigen Reſidenzen des Könige von 
Shoa, liegen (f. Erdk. I. Th. Afrika, S. 216), und der Name Dfi- 
berta ift noch heute den mobamedanifhen Kaufleuten des 
Landes Adel geblieben, vie ſeitdem, ald Ghiberti oder Gibberti 
befannt genug, fich weiter durch Habeſch verbreitet haben (ſ. * 
berti in Erdf. Afrika I. ©. 242). 

Nach einer andern Tradition, welche der berühmte Fafhr« 
eddin Mekki dem obgenannten Autor mittheilte, ward die Ein- 
führung des Kaffeetrinfens in Jemen, zumal an ver Küfte, 
wo feitdtem Mochha erbaut ward, einem andern Sanctuß, dem 
Doktor des Koran und Sheifh Ali Schavheli, vem Sohne 
Dmard, zugefchrieben. Es ift verfelbe, veflen Legende Niebuhr 
in Mochha Eennen lernte (Sheikh Schädeli, Erdk. XI. ©. 772, 
773), der dort als der Begründer der Stadt Mochha jelbft ver- 
ehrt, deſſen Grabmal und Mofchee dafelbft bepilgert wird, und mwel- 
cher nicht allein ver Patron jener modernen Hafenftadt, fondern 
auch ver Schutzheilige aller funnitifchen, d. i. orthoporen Kaf- 
feewirtbe in Arabien ift, an dert täglich die Morgengebete gerich- 
tet werden. Wir vermweijen bier auf die oben angeführte Erzäh— 
lung, welche ganz mit dem Berichte des Autors von der Hanbali 
Secte zufammenftimmt, der nurnoch) hinzufügt, daß jener Patron 
der Schüler ded Sanctus Naferseddin, Sohn Meilaks und 


»9) Silv. de Sacy I. c. Vol. I. p. 419, 
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Haupt ded Ordens der Schapheliten war, vor deffen Zeit nur ver 
Tranf Gafta, d. i. der Aufguß auf die Kaadblätter, in Ge 
brauch gewejen. Diejen habe man aber zu Dhabani’s Zeit zu 
Aden, ald zu jelten und koſtbar (aljo wol noch nicht fo häufig 
angebaut wie jpäterhin, f. Th. XI. 795), durch ven Trank des 
Bun erjegt, weil dieſer diefelbe Wirkung that und den Schlaf 
verjcheuchte, und baflelbe wird wol aud in Mochha ver Fall ge= 
weſen jein und feine dortige Einführung begünftigt haben. Uns 
jcheint es daher wol höchſt wahrjcheinlih, daß demnach auch von 
Aden un Mochha, von den damaligen Hauptladungsorten (näm« 
li ded alten Adana und Mufa), aus die erfte Unpflanzung 
der Kaffeegärten mit der afrifanifchen Bohne ausgegan— 
gen fein wirb. 

Die dritte Station, zu welcher dad Kaffeetrinfen nad 
hiſtoriſcher Ueberlieferung fortichritt, ‚war die Gapitale Mekka;, 
jedoch erft mit dem Ende des Yten Jahrhundertd der Hedfchra (der 
Anfang des 10ten, mit dem Jahre 901, ift das Jahr 1495 n. Chr, 
G.), aljo eine Generation etwa nach Scheifh Ali Shaphelis Tode 
und noch jpäter, erit ein paar Jahrzehenvde, jagt der Hanbali« 
Autor, vor feiner Zeit (1587), alſo etwa um das Jahr 1567 fah 
man die „erfte Kaffeepflanze’ in viefer heiligen Stadt. 

Die vierte Station, zu welder die Mode bald fiegreich 
fortjchritt, war Aegypten, wo der Tranf, nad Ebn Abd-al⸗ 
gafjard Bericht 1%), zuerft in den Verfammlungen ver From« 
men, der Dervifche und Fakirn, felbft im Innern ver Haupt— 
mojchee, der Djami zu Cairo, gereicht wurde, eben fo wie zu 
Medina am Grabe des Propheten und felbft in der Kaaba zu 
Mekka. In den dafigen Gallerien, welche von Fakirn aus Je— 
men und aus diefen heiligen Städten bewohnt wurden, zumal in 
dem Dervifchquartier zu Cairo !), hatte man einen gemein 
famen größern rothen Kaffeetopf, in dem der erregende Trank bes 
reitet ward, aus welchem der Superior des Convents felbft allen 
einzelnen Ordensgliedern die beſondere Taſſe einjchenfte, die fie vol 
Reſpect empfingen und leerten. Dies fand bald Nachahmung in 
andern Klöftern und Gonventen, wo man auch ven Dienern ver 
Moſchee einjchenkte, während fie ihre Gefänge, Gebete und Nacht— 
wachen hielten. Bald tranfen auch die Laien und die Zuhörer 


100) Sily. de Sacy 1. c., in Chrestom. Arab. I. p. 420. ') De la 
Rocque, M&moire in Voy. de l’Arab. heur. I, c. p. 328— 330, 
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mit; ich ſelbſt, ſagt der Hanbali Autor, trank ſo den 
Kabwa-Trank mit den Fakirn in der Djami Alazhar 
(eine Moſchee in Cairo). Dieſem Beiſpiele folgten nun bald in 
allen Moſcheen und außerhalb auch die Gelehrten, vie Müßig— 
gänger, die Reihen in den Privatbäufern; ja auf den öffentlichen 
Plägen überall ohne Widerſpruch ſah man nun bei Schadhipiel 
(dem Mancalah), bei Converfation, bei Mufif, Barcen und Tän— 
zen den Kaffee Ichlürfen, und es gehörte Bald zur Mode ber 
MWeltleute, bei Kaffee, Tabackrauchen und Zwiegeſpräch ſich 
zu erheitern, feine Zeit zu verſcheuchen oder zu vergeuden. Die 
Nachahmung der Provinzialftäpte, denen Überall die heilige Mekka, 
Medina und die Reſidenz Kahira vorleuchteten, war natürlich, umd 
daß von da der Kaffeetranf in dad Genußleben aller Araber und 
Mohanıevaner überging. Aber jedes Uebermaaß beſchränkt fich bald 

„ jelbft durch den Gegenjag; jo auch hier, worüber wir treue Bes 
richte aus der jo reichen Kaffeeliteratur ver gelehrten Araber 
jener Zeiten befigen, zumal in religiöfen und medicinifchen 
Disputationen, Eontroverjen und hiftorifchen Bericht— 
erftattungen aller Art, da einft überall der Kaffeeftreit im 
moslemifchen Orient entbrannte, in den Secten der Devoten 
und Liberalen, ver Moicheen und Gonvente, ver Derviſch— 
und Fakir-Orden, wie in den Eonfulten der Kadis, in 
dem Divan der Rejidenzen, wie auf den Bazaren des Pö— 
bel8 und in ven Gafed und den Verſammlungen der Leute von 
Welt. 

Das Jahr der Heg. 917 (over 1511 n. Chr. ©.) wird ala 
das erfte ver DOppofition in Mekka gegen die Kaffees 
trinfer genannt, in welchem den Kaffee das erfte Verdam— 
nungsurtbeil traf. Der Hergang dabei war folgender ?). 

Mekka ftand in jener Zeit unter der Herrichaft ver Sultane 
in Aegypten, von der Dynaftie ver circafjiihen Mamelufen 
(Kerkis genannt), weldye die Nahfommen Sultan Salavind vom 
Throne geftoßen Hatten. Ihr Statthalter zu Mekka, Khair Ben, 
dem der Kaffeetrank noch unbekannt geblieben war, jah eines Abends 
heim Austritt aus der Mofchee in einem ihrer Winfel die muntre 
Kaffeegefellichaft, welche Hier vereint war, um die Nachtwache 
in Gebeten zuzubringen. Der rohe Beg, der ihren Iranf für be— 


107) J. De la Rocque, M&moire 1. c. p. 3 0—344; Silv. de Sacy 
I. c. in Chrest. Arab, I. p. 422. 
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rauſchend, alfo wider das Geſetz des Koram bielt, verbot ihre 
Verſammlung und ließ fie aus der Moſchee verjagen. Bei der Bes 
rufung der Doctoren und Kadis von Mekka am folgenden Tage 
zu- einer Berathung, waren dieſe darin einig und ihm zu Wil: 
In, daß dem Unfug beim Kaffeegelage gefteuert werden 
müſſe; zur Beurtbeilung, ob der Kaffee aber wirklich an ji 
ſchädlich fei, gehöre das Urtheil der Aerzte. Zwei der berühm— 
teſten Aerzte in Mekka, Perſer, die Brüder Hakimani, ge— 
wandte Scholaſtiker und Logiker, aber als Doctoren nur Quak—⸗ 
falber, wurden berufen zur Entſcheidung; ſie waren leicht für die 
Varthei des Statthalters gewonnen, zumal da der eine ſchon aus 
Jalouſie eine Diatribe gegen den Kaffee geſchrieben hatte, der auch 
als Arznei gebraucht ſeinen Quakſalbereien großen Eintrag zu thun 
drohte. Der Kaffeetranf ward alfo nad) dem damaligen Aus— 
dru der Schule, die ein großes Gewicht auf die Tenrperamente 
legte, ald Medicament Falt und troden befunden, und da— 
mit war- ihm der Stab gebrochen, feine Schädlichkeit bewiefen. 
Zwar wurde von andern eingewandt, daß Bengiazlah, ein bes 
rühmter Zeitgenoffe ded großen Arztes Avicenna in Bagdad (ſ. 
Erdk. IX. ©. 287 u. f.), der hohen Schule ver medicinifchen 
Meisheit, gerade das Gegentheil in feinen Schriften ausgeſprochen 
ihn warm und troden, keineswegs ungefund genannt habe, 
weshalb der weile Scherif Berecat, Sohn Mohameds in Mekka, 
jchon die Methode?) vor dem Kaffee Waſſer zu trinfen einges 
führt, um die trodne Eigenſchaft zu mildern. Doch ver erftern 
Meinung, gegen den Kaffee, trat auch der Scheikh Schemseddin 
Mohamed Hanefi bei, und die cafniftiichen Gegner ftellten ven 
Sag auf: „der Kaffee flöre das Gehirn und berauſche 
wie der Wein.’ Einem der Anwejenden, der über Dielen Unfinn 
lachte, wurde, da er es geftand, aus eigner Erfahrung die Wir- 
fung des Weines wohl zu Fennen, auf der Stelle, zur Beftrafung 
feined Berbrechend wider das Gele des Koran, die Baftonade zu— 
ertheilt. Auch ver gelebrtefte Mufti von Mekka, ver lebte, ver 
noch allein den Kaffeetranf gegen die Lebermacht des Statthalters 
zu vertheidigen wagte, wurde überboten und mit Schimpfreben ver— 
folgt. Am Tage der Auferftehung, riefen die zelotifchen Kaffee» . 
feinde den Kaffeetrinkern zu, werdet ihre noch mit einem ſchwärzern 
Angefichte ericheinen #) als der Kaffeetopf, aus dem ihr das Gift 
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getrunfen habt. Solche Neven machten beim Pöbel Effect. Die 
gleißneriichen Devoten und Fnschtifchen Diener des Gewalthabers 
drangen durch, dad Kaffeetrinfen ward als ärgſtes Verderbniß für 
Leib und Seele, ald größter Frevel gegen den Koran, fürmlidy ver— 
‚pammt, das Urtheil von dem Statthalter, den fanatifchen Docto— 
ren und Devoten feiner Parthei unterfchrieben, befiegelt und an den 
Sultan von Aegypten zur Beftätigung abgeſandt. Indeß erließ die 
Polizei in Mekka fcharfe Befehle an alle Kafferfchenfen und Pri— 
vaten, keinen Kaffee mehr, weder Öffentlich noch indgeheim, zu be= 
reiten und zu fchenfen. Ale Kaffed wurden zugeriegelt, alle Ma— 
gazine der Kaufleute vifitirt und die Vorräthe verbrannt, bei den 
fharfen Hausfuchungen der Privatleute wurden doch viele der Ver— 
heimlichung ungeachtet ertappt und ald Verbrecher beftraft mit der 
Baftonade und zu Ejel zum Spott ded Pöbeld durch die Straßen 
der Stadt geführt. Aber in Eairo, wo der Mamelufen Sultan 
Canſu Alguri, ver legte feiner Dynaftie, auf dem Thron von 
Aegypten faß, erfannte diefer das Decret feined Statthalterd in 
Mekka nicht an. Im diefer Nefidenzftant befand man ſich zu wohl 
bei der ſchon allgemein verbreiteten neuen Gitte; nody berühmtere 
Doctoren und Gelehrte als die zu Mekka, denen man auch gar 
feinen Vorrang einzuräumen geneigt war, zollten dem Kaffeetranf 
ihren Beifall und fanvden in ihm nichts geſetzwidriges. Der Sul» 
tan befahl feinem Statthalter in Mekka das Edict zurüdzurufen, 
nur dem Mißbrauche des Kaffeetrinfens folle er fteuern, ven 
man mit allem Guten machen könne, den man ſogar mit dem 
Waſſer des heiligen Brunnen Zemzem (in der Kaaba, deſſen 
Waſſer die Priefter felbft den armen Pilgern theuer genug zu ver— 
handeln pflegten) treibe. Denn Khair Beg, ver jelbft nur ein Heuch— 
ler, ein pharifäifcher Geizhalz, eine Geifel ald Tyrann und Er— 
preſſer des Volks war, ward bald darauf abgefegt und flarb unter 
Boltern, die ihm feine Schäße abpreifen jollten; die beiden Aerzte 
fanden auch im Jahre des Dynaftienfturzes, ald die türfifchen Er— 
oberer unter Sultan Selim I. im 3. 1516 in Cairo einzogen, 
port, wohin fie fich begeben hatten, ihren Tod, denn der neue 
Thronherr ließ fie niederhauen. Die Ruhe wegen des Kaffeetrin- 
fend war wieder bergeftellt, die Kaffeeichenfen wieder geöffnet, die 
Liebhaber des Trankes rächten ſich durch Spottgedichte, und ber 
neue Statthalter in Meffa, ſelbſt ein eifriger Verehrer des Kaffees, 
fcheute ſich nicht mit feinen Kadid und den devoteſten Scheifhs, 
Dervifchen und Fakirs dieſen Genuß üffentlich zu theilen. Der 
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berühmtefte unter den Scheifh8 damaliger Zeit, der frömmfte-und 
dem Rufe nach) der größte Jurift, Eotb-eddin, den man die 
Are nannte, um die fich beide heilige Städte drehten, bewirthete 
in feiner Behaufung alle großen und berühmten Männer ver mo— 
bamedanischen Welt, die ibn mit Beluchen beebrten, mit dem 
Kaffeetranf. Wenn, wie im Jahre 932,0, Heg. (d. i.-1525 n. 
Ehr. ©.) noch Verbote in Medina gegen die Kaffeeſchenken ergin— 
gen, jo.geihab dies, weil in. venfelben Eriminalverbrechen began— 
gen waren. Doc tauchten von Zeit zu Zeit bei ben Devoten 
immer wieder Scrupel gegen ven Kaffeeraufch auf, wie im: Jahre 
1532, wo ein fanatiicher Scheifh in Gairo ihn auf feine eigene 
Hand verdammte und ven Pöbel zum Stürmen der Kaffeehäufer 
und zur Plünvderung aufbegte, und im Jahre 1542, wo eine de— 
vote Dame des Haremd in Stambul vem Sultan Soliman II. 
ein: neues Berbot des Kaffeetrinfens in Mekka entlodte; beide Ver— 
ſuche konnten indeß nicht von langer Dauer fein. Der Kabi in 
Gairo, ein Scheifb Mohamed Hanefi, vor den die Klage der 
Kaffeewirthe gegen jenen Pöbelunfug fan, erflärte, im Jahre 1534, 
durch, eine Syuode der Dortoren und Geſetzgelehrten den Kaffee 
für unfhuldig, und ſchloß feine Sigung zur Befräftigung des 
gefahten Beichluffes durch ein öffentliches Gelage, -in dem er alle 
Glieder der Verlammlung mit Kaffee bewirtben lief. Nach meh— 
rern in Mekka wiederholten Tumulten ähnlicher Art, die auf wies 
derholte Verbote erfolgten, warb aud da von dem Kadi und ven 
Geleßgelehrten der Ausipruch feitgeftellt, vaß der Kaffee „an ſich 
unſchädlich ſei,“ und nur fein Mißbrauch und die den Kaffees 
tranf begleitenden böfen Handlungen unerlaubt feien 5). So wurde 
jpäterbin von ver Polizei in Mekka in einer Nacht eine große 
Verfammlung in einem Kaffeehaufe feftgenommen, eingeftedt und 
jedwedem verfelßen am folgenden Morgen die Baftonnade gegeben, 
weil fie während des Namadban vie heilige Woche durch ihr 
Gelag im Kaffeehauſe geſchändet. Nun blieb‘ den ferupulöfeften 
Devoten nur noch ein Vorwurf gegen den Kaffee übrig, nicht ge= 
gen ihn an fih, denn dafür war nun ſchon die Volksmeinung 
gewonnen, fonvdern dagegen, daß er in öffentlichen Gefellichaften 
getrunfen werde, „wie wenn ed Weingelage wären,‘ bie 
doch nad dem Koran wider das Gefeß ferien. Doch auch dieſer 





39%) Silv. de Sacy I. c,, in Chrestom. Areb; L. p. 1, bei De la 
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Einwurf wurde durch die Führung des Beweiſes von der Gegen⸗ 
parthet widerlegt, die nachwies, daß Died nichts Geſetzwidriges jein 
könne, da Mohammed) ſelbſt in Geſellſchaft ſeiner 
Freunde eben ſo bei Gelagen Milch getrunken habe, wie 
ſie den Kaffee. 

Nun war ven Widerſachern jede Hinterthür zum Verbot ges 
fperrt, und der Kampf, den Die Kaffeeverehrer durchgefämpft, hatte 
feinen Gebrauch und Genuß ſchon allgemein am Ende des 16tm 
Jahrhunderts verbreitet; er ward in befter Güte bereitet (Mohak⸗ 
femat aliftima genannt, d. h. Etre cuit A point, nad) De Sacy), 
gepriefen, als reines Getränf gefund, erbeiternd und den 
Dienft in der Moſchee wie den Lobgeſang Allahs für- 
vernd. Sein Verbrauch, feine Liebhaberei, der Gewinn dem jeine 
Bereitung und feine Anpflanzung brachten, waren ſchon ungeheuer 
geworden, wie fich aus ven vielen Referipten 7), Befehlen, Anord⸗ 
nungen der Sultane über den Verkauf der Kaffeebohne und über 
die Kaffeefchenken eben fo mol ergiebt wie aus der Literatur ber 
Araber über ven Kaffee, und aus den Spott- und Lobgedich— 
ten ber Partheien über viefen Gegenftand. Mehrere Gedichte 
piefer Art hat die Chrestomathie Arabe De Sacy’s mitgetheilt; 
dent Kaffee werden darin die außerorventlichften Tugenven beige 
legt; es zeigt fich darin die Vegeifterung ver Zeit für den Föftli- 
“ den Tranf. 

In einem Gedichte heißt es: Aden fah ihn entftehen; 
fiebft du es nicht am dem frifchen Duft feiner Jugend, an den ro- 
then Wangen feiner Kinder, die er nährt; e8 ift der Trank Allahs, 
die Quelle der Gefundheit. 

Ein anderes ruft ihn an: 


Kaffee, du Sorgenverbränger! du erwünfcpter der Studien! 

Trank der Freunde Allahs, denen er Gefunpheit verleiht, feine Weis 
heit zu erlangen. 

Aus einfacher Bohne bereitet Haft du den Duft von Moſchus und 

Zu die Schwärze der Dinte. | 

Der Weiſe, der ven Kaffee ſchöpft und die Taffe Ieert, erkennt allein 
die Wahrheit. : 

Allah, berande den Unjinnigen des Tranfs und feiner Gaben, der ihn 
verdammt. 





ꝛec) De la Roequs I. c. p. 843. . bei Silv. de 
Livre IL p. 430439. en ——— 
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Kaffee it unfer Gold; in ber gefelligen Schenke. genießen wir des 
Umgangs ber Gpelften und der Beiten. 
Tranf, unfchuldig wie Mil, nur dunkel von Farbe. 


4. Einführung des Kaffees in ver Levante und im tür— 
fifchen Reiche, zumal in Conftantinopel; Anlage ver 
Kahwa Khanehs oder Kaffeehäufer, ihre Verfolgung 
und ihr Sieg am Bosporus. 


Nach ſolchen Aventüren in den Hauptſtädten der ungemifchten 
Alleinherrichaft ded Koran Gefeged und feines Propheten, Eonnte 
der fo Hoc) gepriefene Kaffeetranf nun, auch ohne neue Scru—⸗ 
pel zu erregen, zu den andern Gauptjammelplägen der Gläubigen 
und ihrer Pilger- und Kandeld- Karawanen nah Damaskus, 
Aleppo und bid zur Refivenz des Gropfultand am Bosporus vor« 
fchreiten, wo er von türfifchen Dichtern und Hiftoriographen 
auf gleiche Weije begrüßt wurde, wie zuvor von arabifchen. Zu 
Aleppo lernte der berühmte Augsburgifche Arzt Dr. med. Leonh. 
Raumolf®) zuerft im Jahre 1573 ven Tranf ver Chaube, d. i. 
des bei Türfen fjogenannten Kaffees, Eennen. 

Vom türkiſchen Dichter Belighi hat Galland, in feiner 
Monographie ded Kaffees, die er vorzüglich nad) feinen Er- 
fahrungen in Stambul aufzeichnete, ein artiged Sonnet auf— 
bewahrt, mit welchem dieſer deflen Anfunft am Bosporus 
feierte. Er fagt etwa jo von der Kaffeebohne®): 


„Zu Damas, Alepp und in der Reſidenz Cairo 
„Hat fie die Runde gemacht, mit großem Hallo! 
„Die Kaffeebohne, der Ambrofiaduft! 

„Bevor im Serail fie einzog, in der Bosporluft. 

„Die Berführerin der Dortoren, der Kadis, des Koran, 
„Zu Bartheiung und Martyrthum! — Doch wolan! 
„Run hat fie gefiegt! fie verbrängte, 

„Bon glüdlier Stund’ an, im Moslemenreich 

„Den Wein, ben bisher man überall ſchenkte!“ 


wobei zu bemerken, daß unter Groß- Sultan Selim U. Meft 
(». i. der Trunfne, reg. 1566— 74) der Wein zu trinken er⸗ 
Jaubt war, aber unter feinem Sohne Murad II, (reg. 1574—-95) 


) Leonh. Raumolfens —— Beſchreibung * —— ı. Augspurg 
. 2582. 4. S. I02. °) De la Roeque L. c 
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das Weinverbot wieder gefchärft ward, was natürlich die Einfüh- 
rung des Kaffees begünftigte. 

Der Deftervar Pichevili, ver Generalfchagmeifter der Hohen 
Pforte, in feiner Geſchichte der Sultane Solimand und feiner 
Nachfolger bis auf Amurat IV., erzählt, wie die Einführung des 
Kaffeetrankes in Stambul ohne alle Hinderniffe vor fi 
gegangen, ver bis zum Jahre 1554 (im Jahre 962 der Heg., aljo 
gerade 100 Jahre nach ver Eroberung durch die Osmanen) bort 
unbefannt geblieben. Nur durch Pilgerberichte aus Mekka waren 
dahin fchon zuvor Nachrichten, ungünftiger wie günftiger Art, über 
den neuen Modetrank verbreitet; noch Heute ift es jehr gebräuch- 
ich, daß die Meffapilger getrocknete Zweiglein dieſes jo hoch 
gepriefenen Baumes, ald Zeichen ihrer Wallfahrt, mit in ihre Hei— 
matb, zumal nach Aegypten 10) bringen, bis wohin der Baum 
noch nicht. verpflanzt ward. 

Ein volles Jahrhundert fpäter als feine Einführung in Aden, 
errichteten zwei Männer aus Aleppo und Damasfus (im I. 
1554 n. Chr. ©., 962 der Heg., unter Sultan Soliman, Sohn 
Selims, dem Großen) zu Conftantinopel im Quartier Tafh- 
tacalah die erften Kaffeehäufer, die Kahbwa Khanehs in), 
mit allen Bequemlichfeiten zum öffentlichen Empfang der Gäfte, 
die bald zum Lieblingsaufenthalt der gebildeten Welt wurden, mo 
die Spieler von Schach, Trietrac u. |. w. ihre Niederlage hielten, 
wo bald Gelehrte, Literaten, Dervifche ihre Erholung fuchten, Dich 
ter, junge Leute von Stande fid mit Studirenden, PBrofefloren, 
Kadis, Muderid, Beamten aller Art zufammenfanden, wo felbft die 
Dfficiere und Beamten aus dem GSerail, wie die Paſchas, die beſ— 
fere Unterhaltung fuchten. Es war die Zeit, in welcher dieſe Kaf— 
feehäufer von den Türken unter dem Namen ver „Schulen der 
Weisheit’ gepriefen wurben. Die neue Move gewann dadurch 
ein allgemeines Anjehn, die Zahl ver Kahma fhanes in Con— 
ftantinopel vermehrte fih in kurzem auf eine unglaubliche 
Weife, fie zogen Ströme von Menfchen an. Diefes Uebermaaf 
erregte ven Unwillen der Ulemasd und Muftis; bald ſchrieen fie 
laut über dad Verderben der Welt, da vie Kaffees fich vollftopf= 
ten, die Mojcheen aber Ieer wurden. Devote Dervifche gingen in 
ihrer Erbitterung gegen vie Kaffeefchenken nun wieder zur Verdam⸗ 


19) Berggren, Guide Frang. Arab. vulgaire. Upsal. 1844. 4. p. 135. 
2 De la Rocgue l. c. D. 346; Silv. de Sacy 1. c. T.L p.4 . 
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mung des Kaffes jelbft zurück; fie ftellten in ihren gelehrten Dis— 
putationen ven Sag auf: e8 fei größere Sünde, in ein Kaffeehaus 
zu geben, ald in ein Wirthshaus; vie gerdftete Kaffeebohne ſei ja 
wirflich eine Art von Kohle, und die Kohle zu brauchen, fei ein 
Derbot des Koran. Der Gropß-Mufti in Stambul unterfchrieb die 
Sentenz, und fein Anjehn war fo groß, daß es fchien, Fein Zwei— 
fel könne gegen feine Unfeblbarketi erhoben werben. Die Diener 
der Polizei wurden alfo mit der allgemeinen Verfolgung und ver 
Execution der Widerſtrebenden befehligt; aber das Uebel war zu 
weit verbreitet; ed war unmöglich, durchzudringen. Nach vielen 
Ereeflen blieb man unter dem folgenden Großfultan Amurgt IL, 
dabei ftehen, nur den Öffentlichen Verkauf und Trank zu hindern, 
und in fo furdtbared Blutbad wie gegen die Tabadraucher unter 
Amurat IE. wurde nicht angerichtet. in aufgeflärtererr Mufti 
der Stadt nahm Parthei für die frühere Sentenz und erflärte, die 
Kaffeebohne jet Feine wahre Koble, und der Tranf nicht gefeß- 
widrig. Die Bolizei war erjchlafft, fie ließ ſich mit Geld abfinden, 
man fuhr fort bei verichloßnen Thüren und im Hinterhauſe den 
Frank: zu fchlürfen, ver fich ſelbſt überall mehr und mehr einzus 
fchmeicheln wußte. Der Anwachs des Kaffeeverbrauds, die 
Bervielfahung verKtahwa khanes war nicht mehr zu hin 
bern; Die. Habjucht ver Groß-Veziere benußte Died nun Flügs 
lc, um ihr Ginfommen gewaltig zu fteigern; fie legten jeber Kaf— 
feefchenfe, zu der num fie allein die Eonceifion ſich vorbehielten, 
eine tägliche Abgabe von ein bis zmei Zechinen auf, mit dem 
Verbot, den Preis der Tale Kaffee deshalb nicht zu erhöhen. Es 
durfte für die Taſſe nur ein Asper bezahlt werden und auch da= 
bei blühte dag Geſchäft der Kaffeewirthe. 

Wenn fpäterbin durch den Großvezier Kupruli2) unter 
Amurat IV. und Andere, noch neue Verbote gegen die Kahwa 
khanehs ergingen, jo geſchah dies, da der Haß der Berfolgung 
fih nun gegen die Tabackraucher ) Luft machte, nur injofern, 
als jene Kaffeehäufer auch nicht jelten zu Vereinen lüderlicher Ge— 
jellfchaften von Spiel und Tanz, wie von politifchen Rannegieße- 
reien, : rebellifchen Demonftrationen und Verſchwörungen benust 
wurden, gegen welche die Polizei von Zeit zu Zeit einichreiten 
mußte. 





19 De la L c. p. 352. : :% ‚® te bes 
eg ze, V. S. 0” a a une 
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Der Kaffeetrant hatte nun fchon4#) bei Niedern und H0= 
ben allgemeinen Eingang gefunden; alle Stände fanden barin eine 
Erquickung; den geringften Dienft belohnte man jegt dem Armen 
mit einem Trinkgeld, das den Namen Kahwe Bakſchis erhielt. 
In den Harems der Frauen wurbe er erfted Bedürfniß, und bald 
galt die Anklage: daß ver Ehemann im Harem feinen Kaffee an= 
fchaffe, ald Rechtsgrund bei ven türfiichen Kadis zur Eheſchei— 
dung. In allen größern Haushaltungen wurde ein eigner Diener. 
6108 zur Kaffeebereitung nothwendig, der nichts anders zu thun 
hatte, ald im eignen Nebenzimmer des Gefelljchaftöfalong feine Kaffee= 
küche in Bereitichaft zu halten. Es ift ver Kahwehgi, ver Kaf— 
feebeamte. Im den Harems der Großen find mehrere Kahwehgi— 
Baſchi oder Kaffeevorftände, jeder über 20 bi8 30 Baltgis, d. i. 
Unterbeamte im Kaffeedepartement, die von da zu höhern Beförde⸗ 
derungen und zu ben höchften Poften auffteigen. Eigne Pagen 
find e8, die Ithoglan, die auf bloßen Wink des Veziers den 
Kaffee mit Manier zu präfentiren haben. So ficher hatte der Kaffee 
feine Stelle an der Hohen Pforte eingenommen, daß dem Embafla- 
deur bei der Audienz Feine Taffe Kaffee zu reichen, Zeichen ver 
Beratung oder ver Mißgunſt ift, und öfter Vorzeichen eines Frie— 
denöbruches feindlicher Mächte war. 

In jener Periode des Kaffeetriumphbed am. Bosporus, 
als der Abfag von Jemens Kaffeegärten noch nicht durch eu⸗ 
ropäifche Kaffeeplantagen geſchmälert und dad dort allein 
noch einheimifche Produkt fchon der ganzen Levante zum 
täglichen Bedürfniſſe geworden war, erzählt ver türfijche Hi- 
ſtoriograph Hadſchi Ehalfa, Mitte des 17ten Jahrhunderts (ſ. 
Erdk. XU. ©.599), habe die jährliche Ausfuhr aus Jemen 
an Kaffeebohnen!S) 80,000 Ballen betragen, davon 40,000 nach 
Dſchidda, dem Hafen von Mekka, gingen, ver Reft nad Baſ⸗ 
jora, den beiden Hauptkaffeemärkten jener Zeit, die von da aus 
Cairo, Damadfus, Aleppo und Stambul verförgten. Jeder Ballen 
babe 3 Duintal (Eentner?) gewogen, deren 4, nebit 10 Bath⸗ 
man, einen Quintal (Gentner) von Damaskus audmachten. 
Die Bohne, bemerkt er, dürfe nicht zu flarf geröftet werden; dann 
jei der Trank ſtärkend und felbft, eine Stunde nach dem Eſſen, 
fehr gejund für ven Magen. 


#4) De la Rocgue I. e. — 367. 20) Silv. de Sacy I. c. Chrest. 
Arab. I. p. 481. 
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Die große Einfachheit des Trankes in Arabiſen 6), wo er 
ſogar meiſt von der Bohne vermieden wird, weil man dieſe, wie 
3. B. allgemein gu Sanaa 17), für zw hitzig und aufregend hält, 
und wo man deshalb ſchon mit dem Kiſher oder dem Abſud der 
Schaale, dem ſogenannten Cafe à la Sultane, als mildern Tranuk, 
tie noch zu Grelandiers Zeit am Hofe zu Mouab (Mau 
ah beb, ſ. ob. ©: 546) fich befriedigt, ging im Stambul der Tür- 
fen bald in raffinirten Luxus über 18), wo er im filbernen Bechern 
Gingians) mit Effenzen, Gewürznelken, Anis oder: Cardomom 
verftärft ward. Bon einem Kaffeebaum, der in dem Garten eines 
Fürken am Bosporus nabe dem Arſenal zu Galland's Zeiten; 
Ende des 1Tten Jahrhunderts (1696), zu ſehen war, der aber dort 
erfroren fein fol, obwol er Früchte getragen hatte, ließ ber fran— 
zöſiſche Gefandte Monfieue de Nointel!9) das erfle Gemälde 
verfertigen, das nach Frankreich Fam. Die heutige Methode der 
Kaffeebereltung in Arabien ift aus K. Niebuhr?0) befannt; die 
in der Levante befchreibt?1) ein vieljähriger Kenner derſelben ſo: 
der orientaliſche Kaffeetrank ift ſehr flarf; man brennt die Bun 
oder Bohne; fo wie fie erkaltet, wird fie im Mörſer fein zerſto— 
Gen (welches auh nah Niebuhr weit vorzüglicher fein fol, 
wie gemahlen), in eine Kaffeekanne getban, Eochend Waller darauf 
gegoſſen. Dann wird die Kaffeefanne von Blech auf heißem Blech 
glühend gemacht, der Brei fortwährend mit einem Eleinen Löffel 
umgedreht. So wie dieſer Kaffee nun aufwallt und fich hebt, ohne 
ihn zum Kochen kommen zu laſſen, wird er mit dem Sag in bie 
Taſſe eingefchenft. Der Kaffee muß Schaum werfen wie Choco— 
lade; bat er aber fchon gekocht, jo Hat er auch feinen beiten Ger 
ſchmack verloren. 

Die große Verbreitung des Kaffergebrauchd, wie in ber Le— 
vante fo unter den heutigen Arabern der arabifhen Halb— 
insel, geht aus allen neueren Neifeberichten hervor, und ſchon 
daraus was wir oben aus Niebuhr's Reiferouten in Jemen ans 
‚ merkten, daß faft alle Stationen und unzählige Raftorte der Kara 
wanenwege mit Kaffeeſchenken, den fogenanntn Mokeijas 





16) De la Rocque I. c. p. 286; Silv. de Sacy und Hadschi Chalfa 
in Chrestom. Arab. I, p. .480— 491, Not. 96. +7) Cruttenden, 
Narrat.l.c. P: ‚284 ; und Botta, Relation I. c. p-18. 8) Ebend. 

Fr —8* p. e Br 2°) Niebuhr, Beſchr. v. Deal: 
« Derggren, e Frang-Arab. vulgaire 
1844. 4. p.135 etc. : 
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‚(f. Erdt. XH. ©: 781) oft als den einzigen Herbergen verſehen find, 
‚und diefe mitten in den einfamften Gegenden, wie in ver Nähe ber 
‚Dörfer und Belver, an allen Marktorten (Suks) und in Städten 
zumal nicht fehlen. Aber auch die Bepuinen??) Nedſchods, jagt 
Burkhardt, verbrauchen jehr vielen Kaffee, wie bie Städtebe— 
wohner; fie ſchicken ihre eignen Karamanen direkt nad Jemen, 
ſich diefed Lieblingsprodukt von da zu holen, da fie doch alle an— 
‚dern Waaren audMeffarbeziehen. Zu Shehr in Hadhramaut 
ift die oben angeführte (Erdk. XIL ©. 636) Verſchämtheit in: Ber 
ziehung auf das Öffentliche Kaffeetrinfen wol nur al& der Ueberreſt 
eines noch nicht ganz überwundenen religiöfen Serupels in Bezie— 
bung auf Kaffergelage zu erflären. In Oman und dem benadh- 
barten Lande der Beduinen iſt Kaffeetranf und Taback ganz all⸗ 
gemeiner Brauch; der im Grünen Gebirg gebaute (Erpf. XI. 
&. 552) fann nur wenig Bohnen liefern, daher der flarfe Trans— 
port der Kaffeefchiffe von Jemen nach Maskat (Erdk. XU. 6.517). 
Die Abu Ali« Beruinen in Oman, obwol zu der Serte ver War 
habi übergetreten, die den Kaffee wie den Taback 22) verbanımen 
(deſſen fihy auch der JSmam von Maskat aus religiöfem Scrupel 
und Devotion enthalten muß, Erdk. XI. ©. 499), hatten doch in 
ihrem Lager (Erdk. XII. ©. 539) ſtets einen Sclaven mit Kaffee» 
ftoßen **) im Mörfer befchäftigt, der dabei mit ver Keule fo an 
die Seiten und den Boden ſtieß, ald wäre ed Glodengeläute, und 
diefed meift mit feinem Klagegefang begleitete. Sie fonnten dem 
Tranke des Kaffees nicht widerſtehen. Die Secte ver ketzeriſch ge— 
haltnen Charidſchi, die fich ſelbſt Ibadhiten nennen und Die 
große Hauptbevölferung Omans ausmachen (j. Erdk. XII. ©. 493), 
halten dad Kaffeetrinfen für feine Sünde und find ihm ſehr 
zugetban 25). 

‚ ben fo bereiten fich die Armften der Beduinen am äußerften 
Nordende der Halbinjel, im Gebirge Sinai ?6), wie am Oft- 
und Südende ihren Kaffee, ihr tägliches Getränf auf gleiche Weife. 
Sie zerſtoßen die Bohne jedesmal erft unmittelbar vor der Kaffee- 
bereitung zwijchen zwei Steinen, und nur fo viel ald fie jedesmal 
trinfen wollen. Der Trank wird fehr ſtark und vortrefflich, Milch 
oder Zuder ald Zuthat Eennen fie nicht. Die Lady Efther, vie 


122) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 189. ) (Rousseau), Notice sur 
la Secte des Wahabis ed, p. Silv. de Sacy. Paris. 1809. p. 147. 

2 —— Reiſe bei Rodiger, Th. J. S. 48. 25) Ebeund. Th. I. 
©. 227 *) Ebend. Th. IL. ©. 64. 
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Zucker hinzuthat/ ſollen die Beduinen deshalb für verrudt gehal- 
ten haben Faſt jeder Beduine führt fein Kaffeegefchirr mit fi: 
einen Kleinen Topf, ein rundes Eifenblech zum Röſten der Bohne, 
ein paar: Schaalen; dieſe gefüllt und die Pfeife find dem Aermiten 
wie dem Neichiten, Vornehm und Gering, nach jeder Anftrengung 
die erſte Erquickung, und bei Geſpräch wird dabei ein ‚großer Theil 
der Nacht zugebrucht: 

Daß die Mittelyunkfte des mohamedanijchen Bölker- 
lebend, die Kaaba zu Meffa und dad Grab ihres Pro- 
pheten zu Medina, durch dad Syftem der jährlihen Walls 
fahrten dahin und zurüd, auf den befuchteften Karawanen— 
ſtraßen durch die Mitte ver Gontinente vom Indus und Gihon 
bis zum Tigris, Guphrat, Mil, Nigerftrom und Senegal, vom 
Imaus über ben Libanon bis zum Atlas, und von Aethiopien durch 
die ganze Levante bid zum Bosporus, den entfchiedenften Einfluß 
aufı die Verbreitung des gefelligen, ftärfenden, erheiternden, nüch⸗ 
tern erhaltenden Kaffeetranks, auch ſchon wegen ver Leichtigkeit des 
Transportes mitten durch die Wüſten, wie durch die volkreichſten 
Landichaften und Städte, ausüben mußte, ift begreiflich. 

Durch Burckhard's längern Aufenthalt an diefen heilig ge— 
haltnen Gentralyunften des arabifchen Wölferlebend (im I. 1814) 
erfahren wir, wie ſehr fich ver Kaffeetranf dort eingebürgert 
umd an der vermeintlichen Schwelle des Fünftigen Paradieslebens 
ſich die Herrſchaft über irdiſches Wohlfein bei dem finnlichen Volke 
erobert: hat. 

In Medina fand er ven Gchrauch des Kaffees. ganz unmä= 
Fig ?7), Holländer ſchweiften nicht mehr in Thee aus, wie Die Me- 
dinder in Kaffee; in den dortigen Baumgärten und Weinbergen 
fonnte man das Obft eben jo gut mit Kaffeebohnen, wie mit Geld 
bezahlen. 

In Dſchidda, dem Hafenort von Mekka, zählte 2. Burd- 
bardt 238) 27 Kaffeehäufer, die immer belagert, in denen nicht jels 
ten Perſonen täglich ihre 20 bis 30 Taſſen (freilich viel Fleinere 
Becher ald die europäifchen Taſſen) hinterfchlürften, aber auch ver 
ärmfte des Volks feine 3 bis 4 Taſſen genießt. Die VBornehmen 
und reichen Kaufleute befuchten diefe Sanımelpläge des Volks aber 
nit. Kiſher, den mildern Trank von der Kaffeeſchaale 
oder Hülle, traf man bier nur felten einmal an, der im Süden 


) Burckhardt, Trav. ed. Lond. 4. p, 3856. ) Ebend. p. 25. 
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Jemen, wie ver in Sanaa, wo er frifch benutzt werben Tann, 
voh ganz allgemeines 29) von der Kaffeebohne noch bevor- 
zugteö, eben fo aromatifch duftendes, wie erregendes Getränf 
it. Kiſher oder die getrodnete Kaffeehülle, die Scaale 
ober Die pergamentartige Haut, ift, weil in Jemen mehr Nach—⸗ 
frage nady ihr ift, wie in Sanaa, daher auch theurer als die Kaffer- 
bohne; Cruttenden bezahlte die befte Sorte, die Anezi (Habbat), 
100 Pfund mit 12 Dollar, indeß diefelbe Quantität der geringern 
Sorten nur in der Hälfte, auch wol nur mit 5 und 4 Dollars im 
Preife fteht. 

Auf dem Wege des Pilgerhafend von Dſchidda bis Mekka, 
Taif und dur gang Hedſchas, bemerkt Burdharbt, find alle 
Stationen?) der Karawanen, wo nur etwa einige Hütten ſte— 
ben, die von Beduinen bewohnt werden, ſtets mit dem Beifag bed 
Kaffees bezeichnet: fo 3. B. Kahwet Salem (Salemd Kaf- 
feehütte), Kahwet Arafat (am Fuß des gebeiligten Arafat 
der Pilger), Kahwet Kora, am Bergpaffe des Dichibbel Kora, 
der nach Taif hinaufführt, u. ſ. w. Es find die Karawanſerai der 
Perſer, die Khanehs der Türken, die Poftftationen der Europäer. 
In allen Kahwets viefer Art, auf der Straße von Taif nad 
Mekka tl), feht man dem Reiſenden feine Kaffeetaffen, ſondern 
kleine irdene Töpfe mit heißem Kaffee vor (Maſhrabe genannt, 
mit Kräutern zugeftopft), zu 10 bis 15 Toſſen; Quantitäten, bie 
der Neifende Öfter 3 bis 4 mal des Tages an verfchiennen Sta- 
tionen ausleert. ine gaftliche Einladung des Reifenden zu einem 
folchen Kaffeetranfe in der Station audzufchlagen, ift die ärgfte Be- 
leidigung. 

Wie mächtig ift doch der Einfluß dieſes Trankes als erfled 
Bedürfniß im Leben und in ver Sitte des Driented geworben, wo 
dem Araber felbft ver Großhändler 3?) mit ver Kaffeebohne 
als ein höheres Weſen erfcheint, dem der größte Reſpect gebührt, 
weil er Wohlhabenheit vorausiegt und Credit giebt; wo ein gan- 
zer Tribus der Kaffee-Gärtner im glüdlichen Arabien, in fei- 
nen romantifchen, reich bewäſſerten, warmen Kaffeethälern, feine 
frievlichen Hütten unter den Schatten duftender Bunbäume baut, 
und dad Glück des Lebens bei der geſeegneten fichern Ernte ald 


129%) Botta, Relat. I. c. p. 18; Cruttenden, Narrative l. c. 

»") Burckhardt, Trav. 1. c. p. 56, 61,63. 29) Ebend. p. 91. 

32) Felix Mengin, Hist. de l’Egypte sous le Gouvernement de 
Mohamed Ali. Paris, 1823. 8. T. I. p. 427. 
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Anfieveler einer lieblichen Heimath wirklich genießen fann, nach dem 
fo viele Andre umherſchwärmend nur jagen. Güte des Ertrageß; 
Neinheit der Waare im Verkehr, fichrer Abfag, Redlichkeit im ge= 
genfeitigen Verkehr von Binnenland und Küftenftädten, hat an 
folchen Xocalitäten einen Credit, ein Vertrauen, einen gegenfeitigen 
Wohlftand begründet, den man in andern Verhältniſſen ver Pe— 
ninjulaner vergeblich fuchen würde; hierin befteht der moderne 
Ruhm der Arabia felix, der fich feit ein paar Jahrhunderten auch 
erhalten hat. 

Das yerfifhe?) Sprihwort: „Kaffee ohne Tabad 
ift wie Speiſe ohne Salz‘ beweifet, wie biefelbe Speifung 
zum Bedürfniß auch der außerarabiichen, ſchiitiſchen Bewoh⸗ 
ner Borberafiend, und wie aud einem anfänglichen Lurusartifel 
eine Erquidung des Aermften geworden ift, die jchon zu Anfang 
des 17tem Jahrhunderts zu Thom. Herberts Zeit (1626) bei 
Perſern in Gebrauch war (ſ. Erdk. VIH. S. 736). Er fagte noch 
mit Wiverwillen: „Coffee black as soot, thick and strong sented, 
distrained from bunchy, bunnu or bay-berries etc.” Auch nach 
DOft-Indien war der Trank längft von Mochha aus fortge- 
fehritten, wie die Ausfuhr der Holländerfchiffe von 83,540 Pfund 
Kaffeebohnen dahin im Jahre 1642 beweifet. Bei ver Angabe 
diefer Transporte giebt der Hanbeldagent Joh. Sigm. Wurff⸗ 
bain 3) dazu folgende Erklärung: „Cauwa ift eine Art Boh— 
„men, die allein in dem um Mochha liegenden Gebirg zu wachſen 
‚pflegen, und von den Muhametanern ſowol in Türfey, als 
„auch durch ganz Indien zu Erhaltung der Gefundheit, täg« 
„lich überflüffig gebraucht werben; und zwar, wenn felbige im Feuer 
„ganz Eohlichwarz gebrannt, dann geftoßen und gekocht, trinken fie 
„das Waller davon ganz ſüd- und brennheiß, vorgebend, daß ed ven 
„ganzen Leib erhige; vie äußere Schaale, Kiffer genannt, gebrau= 
Achen fie auf gleiche Weife, und zwar zu des Leibes gänzlicher Er» 
„kühlung in größter Hige; und bevienen fich jolchen Tranks an« 
„ſtatt des Weind, wie venn vergleichen Cauma = Käufer hin und 
‚ber, ſehr viel gefunden werben.’ Wie verfelbe Trank fchon 
im Jahre 1573 zu Aleppo !in Gebrauch war, haben wir fehon 


*) Will, Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4, Vol. I; p. 341. 

2) Joh. Sigm. — vierzehn jaͤhrige Oft: Sudianifche Reife ic, 
Sulzbach, 1686. 4. ©. 154, 160, 164, ſ. in Joh. Bedmann, Litte⸗ 
tatnr der älteren Reifebeichreibungen. Göttingen, 1807. 8. xp. L 
erſtes Stüd, ©. 93. 
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oben nach Dr. Leonh. Rauwolf's Nachricht geſehen, der ſich 
ſehr genau fo darüber ausdrückt 3): „Unter andern habens in 
„Halepo ein gut Getränk, welches ſie hoch halten, Chaube ge— 
„mennet, das gar nahe wie Dinten fo ſchwarz, und in Gebreſten, 
„ſonderlich des Magens, gar dienſtlich. Dieſes pflegens am Mor— 
„gen früh auch an offenen Orten, vor jedermenniklich, ohne alles 
„Abſcheuhen zu trinken, aus irvenen und porcellanifchen, tiefen 
„Schälein, jo warm als ſie's konnten erleiden, fegend oft an, thun 
„aber Eleinere Trünklein, und laſſens gleich weitter, wie fie neben 
„einander im Krayß fißen, berumb gehen. Zu dem Wafler nam- 
„men fie Frücht Bunnu, von Inmwohnern genennt, die außen, in 
„ihrer Größe und Farb, fchier wie Lorbeer, mit zwei dünnen 
„Schölflein umgeben, anzufehen, und ferner, ihren alten Berichten 

‚nah aus India (Aethiopia) gebracht werden. Wie aber die 
an ihnen felbft gering find, und innen zween gelblichte Körner 
„in zweien Häuslein underſchiedlich verichlofjen haben: zudem, daß 
„Se auch mit ihrer Wirkung, dem Namen und Anſehen nach, dem 
‚Buncho Avicennae und Bunca Rhasis ad Almans. ganz ähnlich, 
„halte ich8 dafür fo lang, bis ich von Gelehrten ein befleren Be— 
„richt einnemme. Diefer Trank ift bei ihnen ſehr gemein — 
„u. ſ. w.“ Gr bemerkt dazu, daß fie ihn auch für jehr gefund 
halten und auf dem Markt für die Waare fich viel Einfäufer und 
Verkäufer vorfinden u. f. w., und wie er vornehmlich ihnen ven 
zuvor erlaubten Wein, in dem fie leichter trunfen werben als 
irgend ein anderes Volk (6. Rauwolf: werden bald trunfen, und 
darneben fo fäuifch, daß fie e8 nunmehr viel andern Nationen be— 
vorthun, ebend.), der nunmehr aber mit Murad des Dritten Thron- 
befteigung, gerade zu Rauwolfens Zeit, wieder verboten ward, er= 
fegen müſſe in ihren Gelagen. 

Dies führt von felbit zu der Bemerkung, daß ver Kaffee— 
tranf ald Verdränger bed bei ihnen unerlaubten Weines 
doch eine große Wohlthat für die mohamedanifchen Völker gewe— 
fen, weil dieſe hisigen Temperamente eben des Verboted und ihrer 
finnlich aufgeregteften Leivenjchaft wegen, im Trunk vefjelben und 
aller feiner Steigerungen, den furchtbarften Exceſſen fich hinzugeben 
pflegen, in Kaffee und Tabad zwar den erwünfchteften Genuß 
der Aufregung ihrer Sinne, aber doch in deren milderem Surro— 





135) Leonh. Rauwolfens nn Defihreibung der Raiß ıc. Auges 
purg, 1582. 4. S. 102— 10 
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gat für Nebenjaft und Branntwein zugleich auch die Beſänfti— 
ger derfelben erhalten haben. Diefe feit wenigen Jahrhunderten 
erft im Orient einheimiſch geworbene Sitte, jagt W. Ersfine, 
der Herauögeber von Sultan Babers Werfen, wol ſehr wahr, habe 
bei aller Stabilität im Orient doch fehr große Veränderung) 
in deffen Sitten hervorgebrachtz zu des edeln Sultan Babers 
Zeiten war diefer Trank (um d. Jahr 1500) in Ferghana, Kabul 
und Delhi noch nicht bekannt, er würde ihn wol vor dem über- 
mäßigen Trunfe des Weines und fpäter vor dem Gebrauche des 
zerftörenden Opiums gefichert haben, das feiner Gonftitution ganz 
zuwider nur zu früh feinen Tod berbeiführte. 

Bon diefer Seite betrachtet ift auch ver Trank des Thees 
im Orient eine Wobhlthat, welcher, während der Kaffee bei den 
continentalen Völkern in Südweſt der alten Welt zur 
Lebensordnung geworden, als hinefifcher Tſchai-Trank ſich 
bei maritimen Oſtoblkern Aſiens als tägliches Bedürfniß 
(wie bei Holländern) feſtgewurzelt, und von da durch dad hohe 
centrale und nordifch-mongolifchefirgifiichefalmüdi= 
she Alien und Sibirien fortgefchritten ift (ſ. Erdk. Th. I. 
974, 1702 und III. 229— 256), wo er ähnliche geiellige Einwir⸗ 
fungen und Abhaltungen von rohern Ercefjen der jinnlichen Natur 
diefer rohern Völkerſchaften veranlapt hat. 

Die Grenze ver Herrichaft, deren fih Thee und Kaffee 
über die Völker Aſiens bemächtigt haben, jcheint auf dem Hoch-— 
lande von Khorafan bis jest feinen Indifferenzpunct bes 
bauptet zu haben. Den Kaffee kannte man zu Gmelin’s 3”) 
Zeiten noch in Shilan, auf ver Weftfeite des Kaspiſchen Sees, 
bei Berfern, wo er auf arabifche Weife bereitet ward, wo damals 
(1770) aber auch fchon der Thee in Gebrauch gefonmen war. 
Auf ver Oftfeite des Kaspifchen Sees, zu Aſterabad, Balz 
frofh, Amol, kannte man den Kaffee noch nicht, als ®. 
Brajer jene Gegenden durchreifte; man fragte im norböftlichen 
innern Perfien überall vergeblich danach; in Khorafan 3) fah 
Srafer nur noch fehr selten einmal bei ven Vornehmſten des 
Landes Kaffee; aber hier war dagegen der Thee ſchon allge— 


29) Sultan Baber, Memoirs ed. b. W. Erskine. London 1826. 4. 
lIntrod. p. xııx. m Sam. Gottl. Gmelm’s Reifen durch Ruß⸗ 
land. St. Petersburg 1774. 4. Th. II. S.276. ) B. Fraser, 
en and Adventures on the One Sea. Lond. 10, 4. 
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mein im Gebraud, und dem Gaft (wie ver Thee neben dem 
Kaffee’?), fit Shah Abbas Zeit, in Ispahan, nad Dlea- 
rius 1639) vorgefegt. Dies iſt nun von da an durch den gan= 
zen Nordoften der Tübeter, Bucharen, Kalmüden, Kirgifen, Mons 
gholen, Ehinefen, Japaner ver Fall, während gegen S. W. von va 
der Kaffee feine Alleinberrichaft behauptet, durch alle Länder 
und Völker der Araber bis zum Atlas und Nigerftrom und Ges 
negal. Das Tabackrauchen dagegen hat fi) beider Territo- 
rien zugleich, des Tſchai- und ded Kahwa-Trankes, be— 
mädtigt. 


5. Einführung des Kaffeetrinfens in den Dccident, 
zumal in Weft- Europa, feit vem Ende des 16ten und 
Anfang des 17ten Jahrhunderts. Sieg der Kaffer- 
bohne über die Scrupel der Volksmeinung und der 
medicinifhen Facultäten in England und Frank— 


reich. 


Noch ein neued Stadium hatte der Kaffee zu durchlaufen, die 
europäiiche Welt, den Dccident, bevor er feine Wande— 
rung um den ganzen Erpball zu vollenden im Stande war. 

Daß aus dem Rande der damald fo feinpfeligen Türken und 
Moslemen, die jo gut wie einft die Tartaren, ald Ausgeburt des 
Tartarus, für den Antichrift gehalten wurden, lange Zeit nur 
irrige und halbwahre oder ganz entftellte Nachrichten zu den Völ- 
fern des chriftlichen Abenplanded kamen, ift befannt, und zeigte 
fih auch in dem Fortſchritte des Kaffees. 

Pierre Belon du Mans, ver gelehrte Naturforfcher, wel⸗ 
cher 1546 bis 1549 die Levante bereifte und mit großer Aufmerks 
famfeit viele Producte der Natur daſelbſt zuerfi benchtete und ber 
fchrieb, nennt in feinem Kapitel von Berauſchungen ver Türken 
das Harmala-Korn 0), dad man für dad Nepenthe ver Alten hielt, 
aber er erwähnt noch nirgends des Kaffees. 

Der gelehrte Arzt und Botaniker Prosper Alpin“) von 
Padua, ver 1580 einen venetianifchen Gonful nach Aegypten bes 


20) Adam Dlearins, ee ans ber —— orientaliſchen Reife ı« 
Schleßwig, 1647. Bol. Th. U. ©. 421 *°) Pierre Belon du 
Mans, Observations de — Singularitez etc. Paris, 1554. 
4. Livre III. ch. L. p. 208, b. *!) De Medicina Aegyptiorum 
p- 254; deſſ. Historia Natural, Aegypt. Tom. II. p. 36. 
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gleitete, wo er mehre Jahre verweilend die Medicin und Flora 
jened Landes ftudirte, nennt in feinem Traetatus darüber, ven er 
im: Jahre 1592 nem Gioy. Moroſini bevieirte, ıfür Europäer 
zuerfi neben dem arabiichen Balfambaune auch ven Kaffees 
baum #2), den er aber nur ald Rarität im Garten eine® Türken, 
Ali Bey, in Cairo fah, fo wie die Frucht Bon oder Ban, die 
diefer trug, von deſſen einem Zweige er eine Abbildung gab. Der 
ſcharfſinnige Canzler Francisc. Bafo von Verulam (ftirbt 
1626) iſt im Norden Europas der erſte, der wenigſtens durch Hö— 
renſagen ven Namen Caphe*) einer Pflanze bei den Türken 
kennt, die er ihren aufregenden Wirkungen nad) zu den Opiaten 
glaubt zählen zu müflen. Pietro della Valle, der geiftreiche 
Keifende im Orient (1616, ſ. Ervf. XI. ©. 697, 866 u. a. O.) gu 
Anfang des 17ten Jahrhunderts, ift es, der in feinen Item Briefe, 
vom 25, Februar 1615 aus Gonftantinopel batirt, zuerft eine ſehr 
richtige. und anfchauliche Befchreibung von dem dort ſchon ſehr all— 
gemein gemorbenen Cahue- oder Kahve=-Tranfe*) giebt, ven 
er Schwarz nennt, welder zur Sommerszeit trefflich Eühle, im 
Winter aber ungemein erwärme, obwol es immer derfelbe Trank 
bleibe, der fein Weſen nicht ändere. Man fchlürfe ihn, fagt er, 
mit-Jangen Zügen, ganz heiß, nicht über fondern nad) ver Mabzeit 
zur Kurzmweil und unter Geſpräch; ſelten werde man dajelbft eine 
Geſellſchaft finden, in welcher verfelbe nicht überflüffig getrunfen 
werde. Die Brucht, aus welcher der Trank gemacht werde, fomme 
aus Mochha in Arabien; er wolle davon mit nad Italien 
zurüdbringen, wo derjelbe bis zur Stunde wol no 
unbefannt fei. In Eonftantinopel werde viefelbe in jo großer 
Menge verkauft, daß der Groß-Türk eine merflihe Summa Gel- 
des von der Schagung auf den Gabve erbebe. Wenn man den 
Tranf auch mit Wein, wie mit Wafler, tränfe, fo dürfe er fich 
wol einbilden, fährt ver Briefichreiber fort, daß dieſes vielleicht des 
Homeri Nepentbe fei, welches Pharmakon ver Helena zum 
KRummerftilen und zur Erheiterung aus Aegypten zugefommen (f. 
Odyss. IV. 221 etc.). Denn gewiß fei, daß auch ver Cahve von 
dannen gebracht worden, und, gleich wie dieſer Nepenthe, vie Be— 


*7).De la Rocque 1, ec. p. 29. ) Franc, Baconis de Verula- 
ınio, Historia naturalis et experimentalis de Ventis, in Opp. omn, 
Francofurti 1665. fol. in Historia vitae et mortis fol, 526. 

++) Petro Della Valle; Neigbeihreibung deutih von J. H. Widerhold. 
Genf, 1674 4 Bol. Th.L ©. M. 
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fümmerniß und Sorgen vertrieben. Alfo diene auch ver Cahve 
den Türken zu ihrer gewöhnlichen Kurzweil und Zeitvertreib, i 
dem fie damit in ihren Gefellichaften etliche Stunden zubringen, 
und zwifchen ihrem Zutrinfen Iuftige und ergötzliche Gefpräche mit 
untermijchten, welches dann ihren Gemüthern foldye Vergeflung ver 
‚Traurigkeit wirfe, welche der Poët ver Kraft feiner Nepentbe 
zugeichrieben. 

Diefe Anficht, im Kaffee ven Schwarzen Zaubertranf ver 
Helena wieberzufinden, fand nicht wenig Beifall, und mußte erft 
auf gelehrte Weiſe widerlegt werben #5), um nicht weiter um fich 
zu greifen. Noch kühner ging Paſchius*) in der Ueberſchätzung 
dieſes Pharmakon zu Werke, in jeinem Tractatus, wenn er be= 
hauptet: unter den befänftigenden Geſchenken Abigails gegen 
den Zorn König Davids (1. B. Sam. 25, 35; nad ihm 1.8. d. 
Kön. 25,18) ſei auch Kaffee gewefen. Andere famen auf ven 
Gedanken, diefen Wundertrank des Orients, deſſen Schwarzwaf= 
fer, wie ihn Adam Oleariud, des beutfchen Reifenvden in Per— 
fien (1636 — 1639) #7), unftreitig fabelbafter Bericht #) nennt, der 
entmannen follte, während er nad) andern jelbft ſchon achtzigjäh- 
zige Brauen wieder verjüngte*) — für die aus alter Griechen- 
zeit gerühmte ſchwarze Brühe oder Suppe der Spartaner 
zu halten. Nicht unfcharffinnige Männer jener Zeit, wie San— 
dys und Thom. Herbert"), waren derjelben Meinung, welche 
erft fpät durch ven gelehrten Antiquar Rich. Chandler, während 
feiner Bereifung von Asia minor (im 3. 1764) $!), dadurch fürm« 
lich wiverlegt ward, daß er nachwied, wie zu jener ſchwarzen Spar— 
tanerfuppe dem Koch verjelben Salz und Weinefjig geliefert ward, 
und von den Opfern, nach Plutarch, auch der Leberreft, das Blut, 
fo daß die heutigen Epicuräer, wie er meinte, den Verluſt des Re— 
cepted zu dieſem Tranke nicht eben zu bevauern hätten. Im Jahre 
41669, erzählt Doddwell, habe man in Griechenland, zum er= 
ften male zu Athen, nah Guillatiere'd Angabe, in Athens 





1°, Petit Dissertat. de Nepentlie ed. Gravius 1684. .**) De la 
Rocgne Il. c. p. 311 Nota, nad) Paschius, Tractatus, Lips. 1700 
etc. +7) Adam Dlearius, Beichreibung der Neuen orientalifchen 
Neife ꝛc. Schlefwig, 1647. Fol. Th.U. ©. 421 — 423. *) Ph. 
Sylv. Dufour, Traitez ete. du Cafe. Lyon 1685. 8. p. 204. 
9 &bend. p. 156. °%) Sandys, Trav. 3. Edit. 1632. p .66; S. 
Th. Herbert, Trav. 3. Edit. 1665. p. 325, f. in W. Oel Voy. 
London 1819. Vol. I. p. 341. °1) Rich. Chandler, Travels in 
Asia minor etc. 2. Edit. Lond. 1776. 4, chapt, 77. fol. 195. 
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ancient and modern p. 94, den Kaffeetranf fennen lernen; ven 
Reifenden war er noch jehr zumider. Sie fehten uns, jagt Guil« 
fattere, einen Liquor vor, den fie Eoffe nannten, der nur heißes 
Wafler über die Baumfrucht Bun gegoffen und gefocht ift, eine 
häßliche ſchwarze Tincetur®?2), die fie jehr hoch fchägen. 

Auf den verfchievenften Wegen mag nun der anfänglich ver- 
haßte und doch für fo wunderfräftig gehaltene Kaffee wol nad 
dem chriftlichen Europa gefommen fein; Holländer, Franzo— 
fen, Engländer haben um die Ehre, ihn zuerft bei fich einge» 
führt zu haben, viele Streitichriften und Abhandlungen ausgehen 
laffen. > Nicht unwahrfcheinlicdy möchte es nach obigem wol fein, 
dag man in Rom nad Della Valle's Rückkehr von feinen wei- 
ten -orientalifchen Reifen (im I. 1626) vie erfte Taffe Kaffee in 
Europa getrunfen; denn diefer Patricier blieb bi8 um Jahre 1652 
am Xeben. Im Jahre 1671 gab in Rom der maronitifche Orien- 
talift Bauftus Nairon 9) feinen lateinifchen Irartat über den 
Kaffee: heraus. 

Aber auch Venedig, das, im genaueften Handelsverkehr mit 
der Levante ftehend, durch Prosper Alpin das gepriefene Me— 
dicament in Aegypten Fennen gelernt hatte, wird wol frühe den 
Kaffee auf feinem Markte gefehen haben; doch blieb er immer noch 
felten; denn der neue Herausgeber von Pr. Alpin's Werken, 
Veslingius, in den Noten zu denfelben, die er dem Nicolas 
Gontarint devieirte und im J. 1638 zu Padua befonderd druden 
ließ, bevauerte es noch, daß dieſes trefflichfte Medicament in ver 
Levante zu gefucht, und darum für den Europäer zu Eoftbar’*) fei 
um 08 fich anfchaffen zu können. 

Noch zu Lebzeiten Baco's von Berulam, ald Della Valle 
im Oriente reifte, lernte au Sam. Burda in „his Pilgrim- 
mes” die Kahve der Levante Feunen, und 1659 ward zu Or- 
ford (wo Purdas 1615 feine erfte geiftlihe Würde angetreten 
hatte) ſchon in arabifcher und englifcher "Sprache ein Pamphlet 
gedruckt 55), unter dem Titel: „The Nature of the drink Kauhi, 
or Coffee.” Schon im Jahre 1652 brachte Mr. Edward 56), 





. 5%) Doddwell, Tour througliı Greece. London, 1814, 4. Vol. J. 
p. 153. "s) De saluberrima potione Cahue seu Caf& nuncu- 
pata Discursus Fausti Naironi Banesii Maronitae. Romae 1871. 

5*) De la Rocque I. c. p. 302. 5) Curiosities of Literature 2. 
Edit. London, 1824. Vol. III. p. 365. *) Dav. Matpherson, 
Annals of Commerce etc. Lond. 1805. 4. Vol. II: p. 447— 448; 
vergl. Curiosities 1. c. p. 867. 
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ein englifcher Kaufmann, aus ver Türkey einen griechiſchen Diener 
mit nach London, der den Kaffee zu röften, zuzubereiten verftand 
und dafelbft die erfte öffentliche Kaffeefchenke mit Anzeige (the ver- 
tue of the Coffee - drink first publicly made and sold in Eng- 
land by Pasqua Rosee etc.) einrichtete. 

Der berühmte Reifende Jean Thevenot, Neffe des Mel- 
hif. Thevenot, erſten Begründers der Barifer Academie, fol 
nach Le Grand, Vie privee des Francais und Petis de la Croix 
der erfte in Paris geweien fein 57), ver im Jahre 1658 in feinen 
gefellichaftlichen Kreifen nach Tifche den Kaffee ferviren ließ, was 
man damals noch ald Sparren eined Reifenden und philoſophi— 
ſchen Sonderlings befrittelte, wa® aber wenige Jahre fpäter 1669 
bis 1670 in die Mode fam durch den türfifchen Embafladeur So⸗ 
liman Agass), des Großfultand Mehemet IV., am Hofe Louis 
XIV., ver durch die Eleganz feiner Porcellanferbice, durch bie gold⸗ 
geſtickten Kaffeefervietten, dur feine Sclaven, welche auf ben 
Knien den Damen auf Kiffen die Kaffeetaffen präjentirten u. ſ. w., 
die ganze Parifer Welt für ven Ievantifchen Trank gewann, ver 
nun ein reiched „Sujet de conversation” darbot. An größter Ge— 
nerofität, zumal an Kaffeegefchenfen an alle Großen des Reiche, 
hatte es Soliman Aga und feine glänzende Suite nicht fehlen Taf 
fen. Die Thevenotd, bemerft De la Rocqne 9), möchten den 
Kaffee zuerft zwar zu Baris in die Geſellſchaft eingeführt ha= 
ben; aber ſchon vorher habe fein eigner Bater, im Jahre 1644, 
der den franzdfiichen Gefandten Monf. ve la Haye nach Eonftanti= 
nopel begleitet hatte, die Kaffeebohne und dad jchönfte orien=- 
talifche Kaffeefervice mit allem Zubehör aus der Levante mit 
nach Marſeille gebradyt gehabt; und mehrere Marfeiller Kaufe 
leute, die nach oft fehr langem Aufenthalte in ver Levante in ihre 
Heimathſtadt, im Jahre 1660, zurüdigefehrt feien, hätten daheim 
die Gewohnheit des Kaffeetrinkens nicht mehr aufgeben Fünnen. 
Demgemäß hätten die Droguiften in Marfeille bald nicht ge= 
nug von diefer bald allgemein beliebten Waare anfchaffen Fünnen, 
und die Lyoner wären ihnen bald nachgefolgt, die bei ihnen an« 
fänglich die Beftellungen gemadt. Ph. S. Dufour®), ver fein 
für jene Zeit claffifches und belehrenpfted Werk über den 


#7) Curiosities Il. c. p. 366; bei De la — p- 361. 

) De la Rocque I. c. p. 373. °°) Ebend. p. 363. 

“) Ph.S. Dufour, Traitez nouveaux et curieux du Cafe, du Th& 
et de Chocolat. Lyon, 1685. 8, f. Preface. 
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‚Kaffee in den 'Traitez ſchrieb, war Kaufmann in Lyon, der in 
wielfacher Verbindung mit der Levante fand und ſich ihrer Ge— 
lehrten, wie der Kenntniffe feiner franzöſiſchen Landsleute bei fei- 
nem Werfe beviente. Es ward ſchon im Jahre 1686 in den Leip— 
ziger gelehrten Journalen im März recenfirt und in demjelben Jahre 
in lateinifcher Meberfegung von Spon in Buriifin gevrudt. Im 
Sabre 1671 war nahe der Loge der damaligen Börfe zu Mar- 
feille das erfte große Kaffeehaus eingerichtet worden, und: auf 
den. franzöfiichen Kriegöichiffen im Mittelländiichen Meere Hatte 
man türkiſche Diener zur Bereitung des Kaffees angeftellt. 

Nah Holland dl) ſollte ſchon im I. 1616 bie erfte Kaffee- 
bohne von Mochha ber eingebracht worden fein; der Großhandel, 
ven die bolländisch= oftinviiche Hanpeldcompagnie in der Mitte des 
ren Iabrbunderts (im J. 1642) aus Jemen nach ihren ſun— 
diſch⸗aſiatiſchen Befigthümern trieb, ift und aus des Oberfoopman 
MW urfbain’d obiger Angabe befannt; aber aus den von 3. Bed- 
mannm revidirten Schiffd = Berzeichniffen 9?) gebt dad merkwürdige 
Factum bervor, daß noch im 9. 1664 die bolländifch »oftinvifche 
Handeld=- Compagnie Eeinen Kaffee nah Guropa geſchickt hatte, 
obwol fie denfelben in ſo großen Maffen den Mohamedanern in 
Indien verkaufte. Holländer waren indeh die erften Euro» 
pfer, welche ven Kaffeebaum in ein europäliched Treibhaus 
serpflanzten, und die eriten, welche wirklich praetiſchen Nutzen 
aus ſolcher Verpflanzung für ihre Kolonie auf ver fundifchen In— 
fel Java gezogen haben (feit 1690). Der berühnte, fo kenntniß— 
reiche, practiich wie literariſch thätige Bürgermeifter m Amfter- 
Bam, Nicol.Witjen®) joll es betrieben haben, daß durch von 
Hoorn die eriten friichen Mokhabohnen des Goffea= Baumes auf 
der Inſel Java ausgeläet und auch ein Baum dahin verpflanzt 
wurde, fo daß im Jahre 1719 die erfte Einfuhr des Java-Kafe 
fees nach Holland geſchah. Nach einiger Zeit hatte man den 
Kaffeebaum aus Java nah dem Pilanzengarten zu Amfter- 
bam übergefievelt, wo er feine audgewachöne, ftattlidıe Größe er- 
reicht hatte, auch von dort ausgeſäeten, vreijührigen Stämmchen 
Früchte geerntet. Der Magiftrat dieſer Stadt machte dem Kö— 
nige von Sranfreich, Louis XIV., als große Rarität mit einem 





) Dav. Macpherson, Annals I. c. N. p. 448, ) 3: Beckmann, 
Litteratur der ältern Reiſebeſchr. u. OD. Tb. S.94. 64) Dav. 
Macpherson I. 6.; ſ. Fr. G. Cöonſtantini/ Abhandl. "som Kaffee. 
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folhen Kaffeebäumchen ein Geſchenk, das bald in dem Jardin 
des plantes in Bari großes Auffehn erregte. Deſſen Beichreibung 
wurde von dem Botaniker Juſſieu in einem erften Memoire der 
Academie in Barid vorgelegt. De la Nocque‘%) ging, am 
29. Juli 1714, in Begleitung Juſſieu's und vieler andern No— 
tabilitäten in den königlichen Garten, den eben erſt angelangten, fo 
feltnen Baum zu jeben, der 5 Bus hoch war. Bald jah man ven 
Baum auch in Deutfchland; denn aus Holland ward einer nad) 
Keipzig®) gebracht, den man dafelbft im Apelifchen Garten im 
Jahre 1723 blühen und im Jahre 1724 Früchte tragen ſah. Nach 
dem Arzt Gonftantini hatte man aber weit früher fchon, eher 
ald ven Barijer Baum, dieſes rare Gewächd in dem Drangerie- 
Garten des Landproften v. Münchhaufen zu Shwöbber bei Ha— 
mieln gejehen, wo man ihn dem vurchreifenden Gzar Peter dem 

Großen im Jahre 1716 gezeigt hatte. Schon im Jahre 1710 
waren von diefem Baume Kaffeebohnen als reife Früchte ge= 
pflücdt worden, gleichzeitig mit denen in Holland, in einer Periode, 
wo der Preiß für eine einzige frifche Kaffeebohne in Holland noch 
höher ald ein Ducaten war. 

Aber auch im Decivente hatte der Kaffeetrank feine Kämpfe zu 
befteben. Der Beifall, den er ſich von der einen Seite erwarb, 
regte bald Gegner von der andern Seite auf, zumal, wieim Orient, 
wegen ver fchlechten Geſelligkelt, vie er in ven Kaffeehäufern zu für« 
dern fchien, jo wenigftens in England, und weil Schenkwirthe 
anderer Getränke dadurch fich beeinträchtigt glaubten. Schon im 
Jahre 1663 warf ein ſatyriſches Pamphlet (A cup of Coffee, or 
Coffee in its Colours, 1663)%) ven Chriſten vor, daß fie nun 
Türken würden; wie Catilinas Verſchwörer ihre falfchen Eide durch 
ſchwarzes Blut befiegelten, jo die englifchen Affen durch ſchwarzen 
Kaffee. Durch ihn werde der früher fo poetiſche Rauſch des Re— 
benfaftes ganz verdrängt. Gin Pamphlet vom Jahre 1672: A 
broad side against Coffee, or tlıe Marriage of the Turk, lehnt 
fich gegen vie fchlechte Gejellichaft in den Kaffeehaufern auf; ein 
andreö von 1674: the Womens petition against Coffee, wieders 
holt den Borwurf ded Dieariud, daß der Tranf die Männer un= 

fruchtbar mache, wie das wüſte Land, dem die Bohne entiproffe; 


169) De la Rocque I. c. E 294, °*) In Act. Natur. Curiosorum, 
Volum. l. p. 204; Fr. Gerh. Gonitantini, Dr., Abhandl. vom Kaffee 
x. Hannover, 1771. 8. ©. 113, Not. *6) Curiosities of Lite- 
rature 2. Edit, 1524. 8. Lond, Vol. III. p. 342 — 367. i 
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die Männer, ftatt ihrem Hausgeſchäft obzuliegen, blieben nun über: 
all vor den Schenken ftehen, ein paar Taffen zu fchlürfen; es pro= 
phezeihet ein feiges,. herabgefunfenes Gefchleht von Pygmäen und 
Affen. Der pennyweiſe Verkauf gab es ven Spott ein, von ver 
Weisheit der Kaffeehäufer und der Penny University zu fprechen. 
Dennoch wuchs die Iheilmahme, und am Ende des 17ten Jahr— 
hunderts hatte der Kaffee fo allgemeinen Gingang felbft 
unter den arbeitenden Klaffen gefunden, daß er, nah Howels 
Ausdruck, in Beziehung auf Sir Henry Blounts Organon Salu- 
tis A. 1659, die Schlemmerei ded gemeinen Haufens in Ale, Bier 
und Wein, wodurd fie fih vom frühen Morgen an fchon zur Ars 
beit unfähig zu machen pflegten, zur großen Mäßigung herabge— 
ſtimmt Haben follte. Doch in diefer Ausdehnung bat fich ver 
Kaffeetrank beim englifchen Volke nicht erhalten, obwol dies in 
Holland der Fall geblieben, wo jelbft ver Matrofe, ver Fifcher, 
das Sciffbauervolf ihn beibebielt, und auch jeder Bettler feine 
Taffe Kaffee trinkt, die in Amfterdam in jedem Straßenwinfel zu 
haben ift. 

In Sranfreich ward der Trank auf Gejelligfeit und Conver— 
fation noch einflußreicher dur das beweglichere Temperament, als 
in England und Holland; hier war es vorzüglich die medicini= 
fhe Schule, die ihm entgegentrat. In Paris und anderwärts - 
fonnten Bier- und Weingelage nicht jo lange ihre Oppofition ge= 
gen den neuen Nivalen, wenigftend nicht in dem gebilveteren Theile 
der Städter, behaupten, zumal feit der zuvor genannten türkifchen 
Embaſſade; die elegantere Welt fammelte fich bald in ven Kaffee- 
bäufern, wo auch das Ginfinden aller Arten von Künftlern, Ge— 
Ichrten, Literaten fehr anziehend wurde. Der Armenier Pascals“) 
fol im Jahre 1672 das erfte öffentliche Kaffee in Paris amgelegt 
haben, worin ſich anfänglid aber nur Malthefer-Ritter und Fremde 
fammelten, weshalb er bald nach London überfievelte. Der zweite 
armeniſche Kaffetier in Paris fcheint auch noch ohne Erfolg gear— 
beitet zu haben; er ging nah Holland über. Dann aber glüdte 
ed Perſern, Candioten, Wleppinern befler, die fih an 
Theater und Börſe anfchloffen, wo ſich angenehme gejellige 
Vereine bilveten. Seit 1694 begann das Cafe de la Comedie, 
und nun war die Sache in vollem Gange. Le Grand behaup- 
tet, die Caffes des Blorentinerd Procope, ded Du Laurent und 


) De la Rocque I. c. p. 375 378. 
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Anderer hätten fogar in dem Gefchmad und ver Literatur jener Beit 
für Frankreich eine wichtige Rolle gefpielt. Sie wurden zu ihrer 
Zeit berlihmt, ald die Rendevous eines Saurin, La Motte, Dan 
het, Boindin, Roufjeau und Anderer, wo Wis, Satyre, Laune 
ihre Couplets, Bonmots u. ſ. w. in Cireulation ſetzten, und Sit⸗ 
ten, Moral, Politik manche Umgeſtaltung erlitten. Eine ſolche 
Einwirkung auf äußere Civiliſation und Abſchleifung der 
Sitte, die freilich ſehr weit von Cultur entfernt bleibt, welche den 
innern Menſchen veredelt, kann man im allgemeinen auch für an— 
dere Gebiete des Abendlandes, zumal für ihre Reſidenzen und gros= 
hen Städte, zugeben, mobei aber, wie befannt, noch viele andere 
Hebel mit in Anfchlag zu bringen find. 

Aber im Süden Frankreichs flieg ein Uingewitter, wenn auch 
nur temporair vorübergehend, über den levantijchen Kaffee auf. In 
Marfeille warb die Sitte ded Kaffeetrinkens bald fo allge 
mein, daß, wie zu Meffa, Medina und Cairo die Dortoren des 
Koran, So bier die Dortoren der Mediein fich dagegen aufs 
lehnen zu müffen für gerathen hielten. Der Kaffee galt nech als 
venerirted Medicament aud dem Orient; die Layen jahen in 
ihm eine Panacée für ihre Wohlfein, die Aerzte einen Rivalen 
ihrer Curmethoden und bald eine Beeinträchtigung ihrer Praris. 
Sie hatten ſich auf ven hohen mediciniſchen Schulen, wie zu Pa— 
ris, Air, Montpelier, Grenoble u. a., nach ihrer polemi= 
ichen Art, mit den Uinterfuchungen diefed neuen Medicaments 
befhäftigt; an verfchiedenen Theorien, Partheiungen, Meinungen, 
Dieputationen über daſſelbe fehlte ed nit. Man ftritt über die 
Natur, über vie Qualitäten, über die primairen und ſe— 
ceundairen Kräfte des Kaffees; über feine Analyie, ob er eine 
allgemeine Banacee, ein Manna, over aber ein Gift (poison 
lent bei Voltaire), ein Opiat fei; ferner über feinen Usus et 
Abusus; über feine Anwendung ald Medicament bei verfchiede- 
nen Temperamenten für Männer, Frauen, Kinder, gegen Ktranfhei- 
ten des Magens, des LUnterleibes, der Bruft, des Gehirns, ver 
Nerven; gegen die Gebrechen von Stein, Fieber, Gicht, Wafler- 
fucht, Gelbfucht, Hypochondrie, Würmer u. ſ. w., womit jo viele 
Kapitel 8) ver Schriften jener Zeit über den Kaffee und die Mes 
diramente gefüllt find. 





#6) 3,3. Ph. S. Dufour, Traitez 1. c. ch. VII— XII. p. 65—192; 
Fr. ©. Gonftantini, Abhandlung vom Kaffee a. a, ©. &.117— 138; 
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In Marfeilles heißem Clima ſahen die Aerzte die trod- 
nen Qualitäten des Kaffees und feiner doppelten Natur (crassa 
et terrestris und subtilis et spirituosa) für zu Geſundheit zerſtö— 
“rend am, bei dem Mißbrauch der nach ihnen Dort damit zumal 
durch. die Handelöwelt, die ihren pecuniairen Vortheil wol beugen 
mochte, getrieben ward. Es fam zu heftigen Vorwürfen uud Au— 
feindungen zwiſchen den Kaufleuten und ihren Kaffeetrinfern gegen 
die Medieiner und deren Barthei. Die ganze Stadt fam dadurch 
in Aufrubr; bei Gelegenbeit ver Greirung eines jungen Arztes zum 
Doctor Medieinae (er bier Golomb) ward auf dem Rathhaus zu 
Marfeille für ven 27. Febr. 1679 eine feierliche Doctor» Dieputa= 
tion 69) in Gegenwart des Magiftrats über verfchievene Theſes und 
auch über die Kaffeefrage, die ald Lebensfrage galt, anges 
fagt. Die mediciniſche Sacultät zu Air hatte den Vorfig, und 
nachdem die zmeite Theſe (Scavoir, si usage du Cafe est nui- 
sihle aux habitans de Marseille), wie au erwarten war, ſehr ein 
feitig und partheiiich Tür ihre Meinung discutirt war, ward ber 
Facultätsbeſchluß (die Doctoren Gaftillon und Fouque an der 
Spitze) zum Protofoll genommen, daß der Genuß des Kaffees 
den Einwohnern Marjeilles nur ſchädlich ſei. Aber ver 
Erfolg. war dem Beſchluſſe der Facultät jo wenig günftig, wie 
derjenige, welcher eben jo wenig dem Conecil der devoten Sheikhs 
zu Mekka, wie dem Ausſpruch der Muftis in Stambul entſprach. 
Der Kaffeeverbrauch ſteigerte ſich ſo außerordentlich, daß Mar— 
ſeilles Handelsſtand, durch feine directe blühende Schiffahrt im 
mittelländiſchen Meere nach ver Levante, ſich Dadurch in kurzem 
nicht wenig bereicherte; dad Monopol feines Kaffeeabſatzes für 
ganz Branfreich, auf weldes Marfeille pochte, und die mit der 
Nachfrage nach dieſer Waare bei ven Türfen fteigenden Zölle, 
erweckten bald die Speculation anderer Kaufleute im Norden von 
Frankreich, wo fih zu St. Malo die neue franzöſiſche Han- 
dels-Compagnie, die erjte ihrer Art, ausbilvete, melde auf 
dem großen oceanifchen Wege um. das Gap ver Guten Hoff: 
nung direct, ohne Vermittlung der Türken in der Levante, den 
Mochha-Kaffee aus Jemen ſelbſt nah Europa zu bringen 
beabfichtigte. Diefe war e8, weldye von dem ‚Hafen von Breſt 





Leonh. F. Meisneri de Caffe etc. natura, usu, et abusu anae- 
risis medico - historico - diaetetica,. 8. Norimbergae 1721. Sect, 
Ill, et IV. p.20 — 38. 

*9) De la Rocque 1. c. p. 366-372. 
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und St. Malo aus die zwei verſchiedenen Erpeditionen 70) 
der Hanvelfchiffe unternahm (die erfte 1709— 1710; die zweite 
1711 — 1713), denen die Geographie die erften genauern Nach— 
richten durch Augenzeugen über Arabia felix verdankt, und durch 
De Ia Grelaudiere'3 Embaffade nah Mouab auch über pad In— 
nere bed Landes, wie über die Kaffee» Eultur. 


6. Verpflanzung des Kaffeebaumd durch Europäer aus 
Arabien in ihre Colonien durd die tropifche alte 
und neue Welt, rund um den ganzen Erdball. 


88 bleibt und für unfern geograpbifchen Hauptzwed, 
in Beziehung auf die Alte Welt, nur nody die Furze Nachweis 
fung ver Verpflanzung des Baumed, ber Coffea ara- 
bica, aus feiner engen Gulturheimath Jemen in die übrigen 
(bis zu den 36ſten Breitengraden reichenden) Gebiete der alten 
und neuen Welt übrig, da deſſen Ueberſiedlung, ald Colonial= 
product, zumal in der neuen Welt fchon längft die allgemeinere 
Aufmerkfamfeit der trandatlantifchhen Meifter in Beobachtung auf 
fih gezogen hat, in Beziehung auf Methode des Anbaus, der Eo= 
lonifation, ded Ertragd und der daraus bervorgehenden mercanz 
tilen, ftatiftifchen und politifhen VBerbältniffe für die 
Dölker und ihre Givilifation in beiden Erphalben ’t). 

Daß Holländer die erften waren, welche feit 1690 die erften 
Verſuche der Verpflangung des Baumes und frifcher Mochhaboh— 
nen nach Java zu Stande gebracht, ift oben gefagt, ein Beweis 
gegen die anfänglich mol dfter den Arabern gemachte Beſchuldi— 
gung 7?), daß fie, um dad Monopol der Kaffeebohne für fid zu 
behaupten, jede BVerpflanzung des Baumes gehindert und darum 
die Bohnen nur hätten gerdftet verabfolgen laffen, um jeden Keim 
der Bortjegung darin zu erftiden. Die glänzendſte Rechtfertigung 
gegen diefen von Guropäern ihnen ganz fälſchlich aufgebürdeten 
Egoismus ging aus den Gejchenfen de Imam von Jemen an ben 
Geſandten Monf. de la Grelaudiere hervor, der ganze Säde voll 
friihen Kaffees, der Bohne fammt der Schaale, over der 
getrocdneten Beeren, mit nach Branfreich brachte. 


"") Voyage de l’Arabie heureuse. Paris, 1716. 8., von J. de la 
Rocque p.1,222 etc. © ') 9. v. Humboldt's Werke a. a. O.; 
v. Martins, Reife in Brafilien; Meyen, Pflanzengeogr. S. 448 
H. G. Ward, Mexico in 1827. London 1828. 8. Vol. I. p. 72 bi 
76 etc. ) De la Rocque, M&moire"l. c. p. 292. 
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In Zava gedieh die neue Pilanzung; fo. daß 30 Jahre Ipäter 
179 die erſte Ladung mit dort erzieltem Kaffee 7) mach Holland 
eingeführt werden konnte. Wenn daher Crawfurd erſt das Jahr 
41723 ; unter: dem Gouverneur General Zwardekroon, als bie 
Zeit ver Einführung nennt, fo kann Died. wol nur eine flärfere 
Beförderung jenen anfänglichen Plantagen auf dieſer Infel bezeich⸗ 
nen, von denen auch La Nocque?*) fagt, daß ver Erfolg, an- 
fänglich gering gewefen. : Meyen's Angabe 5), daß die Anpflan- 
zung: des Kaffeebaums auf Java von Perſien audgegangen,; kann 
wolnur ein Ierthum fein. Der englifche Gouverneur von Java; 
St. Raffles 6), Hatte, die große Wichtigkeit dieſer Cultur wohl 
erfennend, da der Java-Kaffee ſich in Europa gleichen: Preis 
mit dent. von Bourbon errungen und gefuchter als ber: weſtindiſche 
gemorden war, während des engliichen Beſitzes der Java⸗-Inſel zu 
Anfang, dieſes Jahrhunderts 11 Millionen junger Kaffeebüſche in 
neuen Kaffeegärten anpflangen. lafien. Sie wurden, da er des 
Scyattend bedarf, daſelbſt zugleich mit Dadap- Bäumen eingelegt: 
Ganz vorzügliche Kaffee» Brovinzen waren dafelbit die Territorien 
Cheribon und Jaccatra’”). Schon im Jahre 1743 hatten die 
Holländer von ihren Savaplantagen reichliche Belohnung ihrer Mü— 
ben: eines halben Jahrhunderts gehabt; denn ihre Schiffe führten 
in jenem Jahre aus Java allein nach Holland 3,555,877, Pe. 
ſelbſtgezogner Kaffeebohnen, und die Ausfuhr von Mochha nach 
Holland war auf. 12,368. Pfo. berabgelunfen. 

Sehr frühzeitig. haben Holländer. von Java den arabiſchen 
Kaffee nach ihrer damaligen Colonie Ceylon verpflangt „wo: en, 
wie Zimmt, Gaffia, Pfeffer, Cardamom und andere edle Gewürze 
(1. Erdk. VI. ©. 119), das geveihlichfte Glima fand, Die Cinga— 
leſen nennen ihn Copie cotta, wie die Tamıulen Gapie:cot- 
tray. Daß er wild auf Geylon in ven Wäldern wachen: jof, hat 
Liejhenault’?) zuerft behauptet, zumal um Colombo und Kandy; 
eben: ſo wie dort die wilden Zimmetbäume;. der erfte, ver komme, 
mache die Ernte, daher Die oft noch unreife grüne Kafferbohne auf 


) Dav. Macpherson, Annals of Commerce |, e. Il. p. 448; Craw- 
furd, Ind. Archipel. Vol. I. p. 486 — 492. ) De la Rocque, 
M&m. 1. c. p. 292. *) Meyen, Örnndriß der Pflanzengeographie 
S. 449. ’) Th. Stamford Rafftes, Histöry:of Java. Lond: 4. 

Volt, I, p. 125. ) Sketches eivil and military: of!the Island 
of Java. ) Leschenault ‘de la Tour, Relation ’d’un-Voy; aux 
Indes orientales, in M&m, du Museum d’histoire ‚natur... Paris 
1822. T:X. p. 267. 
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den dortigen Märkten. Cordiner M ſah ihn im fürlichen Cey- 
fon unter vem Schatten ver Kofospalme im berrlichiten Lurus ge= 
deiben, und verfichert, es fei Diefelbe wie in Arabien cultivirte Art, 
die Frucht auch keineswegs von geringerer Qualität. Berto= 
Iacci 80), ver deſſen Kultur genauer beachtet bat, verfichert, daß 
der Boden, der Schatten, die Bewäflerung die trefflichften Früchte 
zeitige, wenn fie nur reif gepflüdt und forgfältig getrodnet wür« 
den; in beidem ſei aber ver Ceyloneſe nachläſſig. Auch würben 
viele der Kaffeebeeren vor ihrer Reife von den Vögeln zerflört, für 
die fie ein Lieblingsfutter abgeben. Auch würden fie für den Markt 
in Geylon, wo die Kaffeebobnen maaßweiſe verfauft werden, um 
fie anſchwellen zu machen, häufig betrügeriicher Weife zuvor in 
Waſſer getaucht, wodurch ihre Farbe gebleichter wird und ihre 
Berverbniß beichleunigt. 

Nah Sumatra fcheint ver Baum erft feit Furgem bin ver= 
pflanzt®!) worden zu fein; denn erft feit ver Gründung des 
Breihafende Singapore find von der Nordküſte verfelben aus, 
den dortigen größten der Staaten, aus dem Fürftenthbum Siaf, 
Kaffeerporten von da für ven britifchen Marft gefommen, die 
im Lande ſelbſt cultiviret find; die größere Quantität aber, welche 
feit dem zweiten Jahrzehend des 19. Jahrhunderts dort erft durch 
Plantagen erzeugt ward, kommt von den Bergen Menangrabao'e. 
Denjelben Einfluß, wie auf Sumatra, bat der Markt Singa- 
pore auf Celebes une die Malayiſche Halbinjel®) aus— 
geübt, wo der Kaffee ſeitdem aud erſt gebaut wird. 1823 ka— 
men von da nur 6134 Gentner Kaffeebohnen auf den Markt von 
Singapore; 3 Jahre fpäter, 1826, ſchon 31,000; ver Anbau ift 
fortwährend im Steigen. 

Auf dem Fefllande Dekans gebt die Anpflanzung des Bau« 
mes durch Engländer faft in dieſelbe Periove zurüd, wie die ber 
Holländer auf Java; mwenigftens um Madras fihon zu De la 
Rocque's Zeit), obwol die erften Verſuche unerfolgreich gewe⸗ 
fen zu fein fcheinen, und deswegen auf dieſem ungünftigen, zu hei— 
fen und ganz flachen Locale wieder aufgegeben fein mögen. Defto 
geveihlicher und ergiebiger zeigt er fi in dem Berglande von 





1209) J. Cordiner, View of Ceylon. Lond. 1807. 4. Vol. I. p. 379. 

‚#°) A. Bertolaeci, View of Ceylon. Lond. 1817, p. 156— 157. 

*', North-Coast of Sumatra in Singapore Chronicle, in Asiat. 
‚Journ. XXU. p.6838 etc. #°) Crawfurd, Mission to Siam. 
Lond. 1828, 8. p. 544. *) De la Rocque, Mem. I. c. p. 292. 
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Madhura (Erdk. VI. S. 7), auf dem 2000 bis 3000 Fuß hoben 
Plateau von Myſore und Bangalore (unter 15° N.Br.) 8%), 
wo die Kaffeegärten mit ihrer Frucht die Märkte Singapa= 
tams reichlich verfehen. Der auf ver Südſpitze Tinnevelly 385) 
neuerlich angepflanzte lieferte von 25,253 Stück Kafferbäumen, im 
Jahre 1814, die erften 600 Pfund Bohnen. Auf ver Küſte Ma— 
labar findet er in ven reich bewäflerten, ſchattigen Ihälern der 
Ghat⸗Kette wol jein geveihlichftes Clima wieder. Schon I. For= 
bes traf ihn da bei Telliherry 9) auf der Infel Durmapas 
tam (unter 12° N.Br.), wohin die Ausfaat aus Mochha gebracht 
ward; der fchöne Baum war herrlich geviehen, blühte und trug 
reichliche Frucht; doch wurde die Bohne nicht jo aromatisch gefun— 
den, mie die von Mochha. Vielleicht nur aus Mangel gehöriger 
Behandlung: denn der befannte Botaniker und Pharmaceut Fors 
bed Royle87) jagt, heutzutage fei die Kaffeeproduftion 
der Malabarfüfte von fo vorzüglicher Qualität, daß man die Bohne 
von da wieder nach Arabien überichiffe und für Mochha⸗Kaf⸗ 
fee in den Handel bringe. 

Ob die Kaffeepflanzungen auf den 8000 bis 9000 Fuß hohen 
Nilgherri⸗Bergen (unter 11!N.Br.) gediehen (Erdk. V. 983) 
find, ift und unbekannt; eben fo wenig, ob Mr. Browne's Plan⸗ 
tagenverfuche, aufKoften der Oftindifchen Compagnie, im nörb- 
lihen Malabar zu Angaracundy am Cadrur Fluffe geviehen 
find, wo zugleih Pfeffer, Zimmt, Caſſia, Zuderrobr, 
Detelnuf, Mauritius- und Nanfinge Baummollenftau« 
den und Kaffee angepflanzt werden. Ald Dr. Sr. Buchanan 
dieſelben im Jahre 1801 befuchte, waren an den niedern, fehattigen 
Berggehängen die Kafferpflangungen im beften Stande und 
fhienen große Hoffnungen zu erregen, doch waren fie noch zu 
jung, um eine Ernte varzubieten. Wahrfcheinlich ift e8 viefe An— 
pflanzung, welche feitvem die treffliche Mochha- Bohne liefert. 

Merkwürdig ift ed, daß in Bengalens Wäldern ein wil— 
der Kaffeeftraud vorkommt, den die Eingebornen Bun⸗kawa 
(ein Berein beider arabifchen Benennungen?) 88) nennen jollen, 


*) B. Heyne, Tracts on India. Lond. 1814. 4. p.58. °°) Walt, 
Hamilton, Descr. of Hindostan. Yol. II. p. 479. #6) Forbes, 
Oriental. Mem. Tom L p. 318. 7 Forbes Royle Illustra- 
tions of Botany etc. London, 1833. fol. p. 4. #8) Wh. Ainslie, 
Materia Indica. Lond. 1826. 8. Vol. l. p. 81; f. J. Forbes, Royle 
Iinnirations of a l. c. L. p.13. 
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welchen Roxburg Coffea bengalensis nannte. Cr bat auch eine 
weitere meftliche Verbreitung in ven Vorthälern der Himalaya- 
fetten, in den warmen üppigen Ihälern des Deyra Dun, wo 
ihn 3. Forbes Royle mit vielen andern Myrtaceen, Euganeen, 
Rhopodendren, mit wilden Ananas, Plantaind und einer Palmen⸗ 
art ‚vergefellichaftet fand. Uber die arabifche Raffeecultur if 
dahin noch jo wenig vorgedrungen, wie in bie warmen Thäler Ne- 
paulsso), mo fich doch der Theeftrauch fo leicht acclimatifiren 
ließ. In den botanifhen Gärten Bengalend%) treiben bie 
Kaffeebäume ganz gut, wo man fie gepflanzt hat, auch haben 
die aus Arabien und von den Infeln Bourbon und Isle de France 
eingeführten Stämme gute Kaffeebohnen geliefert; doch ift die Ernte 
nirgends groß genug geweien, um damit einen Handel zu treiben. 
Derjelbe Autor meint, in den Grenzprovinzen Bengalens, fage 
man, ſolle der Kaffeebaum wild wachien. Dies wird fich mol 
nur auf Bill. Jones Brief von Dſchittagong ( Chategaon, 
ſ. Erdk. V. S. 419) beziehen, in denen er dort von dem Lande um 
feinen Sommerfig fpricht 9%), das unter andern Gewächſen auf 
mit fchön blühenden Kaffeebäumen bevedt fei, wobei ed unbe: 
kannt geblieben, ob fie dort wild, oder etwa durch Portugiefen das 
bin verpflanzt feien (vergl. 0b. ©.538). In dem füdlicheren Ars 
racan muß dDiefer Baum wol nicht vorfommen, denn die Gegenden 
von Sandomay, Aeng und Umgebung empfiehlt Mr. Paton®) 
ald ganz vorzüglich zur Anpflanzung des Kaffeebaus, der daſelbſt 
ungemein geveihen würde. Noch weiter ſüdwärts, auf Pulo Pe: 
nang (Prince of Wales Island) hatte man, zu Binlayjon’s®) 
Zeit, die Kaffeecultur begonnen, über die er im Jahre 1821 
noch Fein Urtheil hinfichtlich ihres Erfolges fallen ließ; doch ifl 
wol faum daran zu zweifeln, da die noch nörblichern meftlichen 
Küftenftriche Hinterindiend, wie Tavoy (unter 14° N.Br.) und 
Tenafferim (unter 12°N.Br.), für diefe tropifche Plantage uns 
gemein geeignet erfcheinen. Tenaſſerim giebt, nach Dr. Hel- 
fer8%) Beobachtungen, nicht nur fehr reichliche, ſondern auch ſehr 


#9) J, Forbes, Royle l. c. p.29. *") Remarks on Husbandry 
of Bengal. Calcutta, 1604. 4. p. 196. °»') Will. Jones, Let- 
ter d. 21 Febr. 1786, in Capt. Pogson, Narrative, Serampore. 
1831. p. 49, 60 etc. *°) Paton, Account of Arracan, in Asia- 
tic Research. T. XVI. p. 379. 2) Finlayson, Journ. p. 28. 

29) J. W, Helfer, Med. Dr. “„ Report on the 'Tenasserim Provinces. 
Calcutta, Bishops College p. 11; verf. auch in Calcutta Journ. 
Vol, IX. Pl. 1840. p. 155— 189. 
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gute Qualität, und des Major Farquhars Pflanzungen in Tas 
voy, die mit dem-Sten Jahre ſchon Früchte brachten und im 5. 
vollkommen tragfübig waren; geben Kaffeebohnen, dent beften Java⸗ 
Kaffee gleich, der. auf dieſer Sundiſchen Injel gleichfam feine 
zweite Gulturbeimatly gefimpen zu haben: fcheint. 

Endlich, jo iſtrauch anf der füdlichſten Spitze ver Halbinfel 
Hinterindiens, Malacca, die, Kaffescultur jeit dem. Ans 
fange dieſes 19ten Iahrhuitiverts einheimifch geworben. Zwar ha— 
ben: bie, zu Singapore ſelbſt angelegten Kaffeegärten nicht ge— 
deiben wollen (Erpf. V. ©.65); dagegen find die Anlagen. am: der 
Oftlüfe des Malayenftaats Tringanu®) (zwiſchen 4— 6° 
RBr.) außerordentlich geviehen. Zur. Zeit der erften Anlagen gu 
Singapore ward zu .Triganıı noch Bein Kaffeebaum:ges 
pflanzt ;» aber bald wurden dert aus den Gärten: die Plantains 
durch, ihn verdrängt, und im Jahre 1825. lieferte er ſchon 2000 
Pieub anf den Markt des Freihafens, von meit beflerer Qualität, 
aldı der von Sumatra, ja von ganz auferordentlicher Güte. Auf 
niedrigem Berglande, das ſich mit feinen ſchön bewäflerten 
Thälern tief. landein zieht, ift treffliche Kaffeecultur mit 
größtem Gewinn und darum reißender Schnelle fortgefchritten, 
durch europäifche Pflanzer, vie aber die induftriöfen Chinefen zu 
ihren -Gultivatoren gebrauchen. Der arabiihe Name Kahwe iſt 
bei ven Malayen in ihrem Kawa beibehalten, während die Euls 
tivatoren ihn Statt Bun, Bund %) nemen. 

Aber hiermit ift auf dem füpaftatifchen Gontinente auch bie 
Oſtgrenze der Kaffeecultur erreicht, vie dort weiter vorzudrine 
gen, ihre größte Schwierigkeit an ver Alleinherrſchaft finden 
wird, welche daſelbſt Schon ſeit wielen ‚Jahrhunderten der Thee 
der: Chineſen ausübt; bis China fcheint bis jeßt der Kaffees 
baum noch nicht vorgedrungen zu fein, obwol er auf ven philip- 
pinifchen Inſeln feineswegs fehlt. Es ift ein öfter wieberbolter 
Irethum, als ſei Cochinchina reich an Kaffeewäldern, ven White 
widerlegt hat. Es find nur: einige Miffionare, die wenige Kaffees 
bäume aus Java erhielten, wie fie dort in ihre Gärten verpflanzs 
tem, um zu ihrem eigenen Berbrauch die geringe Quantität ihres 
Ertraged zu benugen’”). Eben ſo verhält. es fich mit Cambodja, 


*) Asiatic Journ. 1826, Vol. XXU. p. 91; und Singapore Chronicl, 
Nov, 24. id. ”*) W. Ainslie, Materia Indica 1. c. I. p, 81. 
’’) White, Voy. to Cochin China. Lond. 1824. 8. p. 252. 
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wo White felbit von einem Miffionar einige Pfund Dort erziel- 
ter Kaffeebohnen zum Geſchenk erhielt, der ihm fagte, daß in der 
ganzen Provinz höchſtens 200 Pfund viefer Brucht geerntet: werben 
möchten. Etwad mehr Kaffee wird in Cochinchina, doch nur 
zu due, wegen der Fremden, die am den vortigen Hof zu fommen 
pflegen, gebaut, doch immer nur in Gärten als Seltenheit. Die 
Eingebornen ver öftlichen Halbinfel, die jchon dem Theereiche zu⸗ 
gekehrt find, börte White von: den Miffionaren jagen, follten, 
merfwärdig genug, eine große Averfion gegen den Kaffee 
haben. | | 

Auf ven Philippinen» Infeln, zumal auf Lu çon W), wird 
die Kaffeecultur ziemlich ftarf betrieben und mit Erfolg eine Qua⸗ 
lität fo gut wie auf Bourbon erzielt; auch auf ven Südſeein— 
feln ſoll ver Kaffee ganz vorzüglich gedeihen, obwol ver. Ertrag 
noch feine mercantile Bedeutung erlangt bat. Er wird aber von 
den Spaniern der Manillen als fehr wirfjames Medica— 
ment gegen Bieber, gegen bie zerſtörenden Wirkungen des Opiums, 
und bei den Mohamedanern Indiens gegen die Cholera Morbus 
angejehen, dem der Arzt W. Ainslie auch beiftinmt. 

Die neugewonnene Culturheimath des Kaffeebaums 
in der Hinterindiſchen und Sundiſchen Küſtenwelt ſcheint 
bis heute über die Molukkiſchen Inſeln hinaus, wo er noch 
teefflich gedeiht, dieſe noch nicht oſtwärts zu überfchreiten; vage» 
gen bat fie gegen S.W. auf der Süpfeite des Aequatord, auf der 
Juſel Bourbon ebenfalld eine wichtige Station gefunden; fei 
ed, dap dort fchon verwandte Arten (der Cafe maron, nach Aus 
bert Du Petit-Thouard oder andere) ihm eine leichtere Acclimatifi- 
rung vorbereiteten, oder daß die forgfältige Pflege die Urſache feines 
Gedelhens war, als er aus Arabien dahin fehr frühzeitig verpflangt 
ward 9%). Wenn feine Dualität Hinter denjenigen anderer Pflan« 
zungen in der Neuen Welt zurückblieb, jo ſcheint dieſes nur der 
vernachläffigten Pflege zuzufchreiben zu fein. An der ganzen tro— 
pifchen Oftküfte Afrikas, jelbft auf ver Madagaskar Infel, ift uns 
feine Spur von Kaffeecultur vorgefommen. Dagegen gewann im 
18. Jahrhundert ver Kaffeebaum eine neue Berbreitungsfphäre 
in der Neuen Welt, auf beiden Tropenfeiten ber nörd— 


19%) De Comyn State of the Philippine Islands p. 22, bei Ainslie, 
Mat. Ind, 1.c. p. 81; Meyen, Grundr. d. Pflanzengeographie S. 449. 
*) Bory de St. Vincent, Voy. 1. p. 14. 
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lbichen und ſüdlichen Gemifpbäre Cadet de Vaucx, in 
ſeiner Geſchichte des: Kaffees, ſagt, daß von demſelben Kaffee— 
baum, der aus Arabien und Java ſtammte, won: welchen, aus —* 
Amſterdamer Treibhauſe ein Abkömmling an Louis XIV. 

den, Pariſer Jardin: des Plautes kam, wieder ein — 
durch den Marineofficier Declieur nach der franzöſiſch-weſtindi⸗ 
ſchen Inſel Martinique 2%) verpflanzt ward (im Jahre 4722) 
und daß dieſes der Stammpater aller andern Kaffeebäume 
geweſen fei, Die in den Antillen. (d. b; in franzöſiſchen Golenien) 
eine jo außerorbentliche Verbreitung gewannen. Die Holländer 
ſollen jedoch ihn ‚noch. früher (1718) nach Surinam durch ei» 
nen deutſchen Pflanzer ‚gebracht haben. . Wie früh er durch Eng- 
länder nah Jamaica fam, wird und.nicht!) gefagt, doch ward 
ſchon 2): im: Jahre 1732 von da fo viel Kaffee nah England 
ausgeführt, daß man bei der Rivalität der. Produktion. mit: ‚den 
fränzöſiſchen Kaffeeplantagen auf Martinique, Hi— 
Ipaniola, Bourbon und venen der Holländer in Surinam 
von-Seiten des britifchen Gouvernements auf Handelsbegünſtigun⸗ 
gen und Beitätigung von Vorrechten Nüdficht nehmen mußte. 
Wie nun von diefen erftien Anpflanzungen fpäterbin fich wieder 
neueKaffeeplantagen in ven übrigen amerifaniichen Landſchaf— 
ten fortgepflanzt haben 3), nach Brafilien, Cuba, Hayti, Gui— 
ana, Merifo und in die fünlichen Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, und welche Rückwirkung diefe durd ihre un— 
gehbeure Produktion auf die urjprünglih arabifche ausgeübt, 
wie ferner der ftatiftiih-commercielle Einfluß veilelben und 
die chemifche Analyſe jeines Weſens, des Kaffeins, im Verhältniß 
zum Thein und auf ven menjchlichen Organismus fich zeigen, bleibt 
andern, nicht hierher gehörigen Unterfuchungen vorbehalten. Nur 
das letztere Verhältniß ver gegenwärtigen allgemeinen Verbreitung 


*°) Journal de Physique T. LXIV. p. 101; Ch. D’Orbigny, Dic- 

tionnaire universel d’Histoire naturelle. Paris, 1843. 8. T. Ill. 
p. 19— 22; Dav. Macpherson, Annals of Commerce II p. 448. 
Bryan Edwards, Brit. Kolonien in Weftindien, in Sprengels Ans: 
wahl von Nachrichten x. Halle, 1794. Bd. 1. S. 16 — 129. 
?) Day. Macpherson 1. c. Vol. III. p. 178. ”) f. Aler. v. Hum⸗ 
boldt, Reife a. a. O.; Essay statistique sur la Nouv. Espagre 
T. HI. p. 32 etc; deſſen Essay politique sur l’Isle de Cuba, Pa- ' 
ris, 1826. T. I, p. 246— 252; v. Martins, Reife in Brafilien. I 
&. 146; Penny Cyclop. VII. p. 321— 324; Dieterici, Kaffee und 
Zuder, in Deutſch. —E Stutigardt, 1844. 4, Het. 
&. 178 — 202. 
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zu bezeichnen, reicht es hin, zu bemerken, daß nach einer beſten 
Schätzung *) die Kaffer-Erporten in Pfund-Gewicht ſich 
der Größe nach (1836) in den verfchiepnen Ländern etwa ſo ver— 
Halten: Mochhas Kaffee-Erporten betragen 1 Mil. Pfund 
Kaffeebohnen; Manillas 2 Million; InfelBourbon 2; Eey- 
lon 2; Sumatra 3; Porto Rico 4; franzdfifhes Weſt— 
indien 4; ſüdliche Vereinsdftaaten in Norvamerifa 8; 
Holländiih Guinea 10; britifh Weltinvien 25; Java 
32; Hayti 40; Cuba 64; Brafilien 72 Mil. Pfund Kaffee, 
d. i. in Summa 269 Millionen Pfund, gleidy 120,000 Tonnen 
Kalt. Die Mohha- Bohne oder der Kaffee von Jemen ift da— 
ber durch die Maffe der übrigen weit überflügelt, aber ver Oun- 
fität nach hat fie noch immer ihre erfte Stelle behauptet, und noch 
iſt die Kaffeebohne der Urheimath in Enarea und Kaffa ohne 
Einfluß auf den Welthandel geblieben. 


*) Penny Cyclopedia VII. p. 323; daraus Dr. Ures Kaffee: und Tbee: 
confumtion, in Allg. Zeitg. Beil. ‚Mr. 34, 3. — 1845, uach Ding: 
ler, Polytechn. Journal, 1845. 9.1. m. a. 


Il. 


Die geographifche Verbreitung des Kameels in der 


Alten Welt. 
X 
1. Allgemeine Charakteriſtik des Kameels und ſeines 
ethnographiſchen Verhältniſſes zur patriarchaliſchen 
Entwicklungsſtufe des Nomadenlebens im Men— 
ſchengeſchlechte. 


Om el Bel, das heißt „die Mutter der Kameele,“ iſt 
der bekannte Name, mit welchen die Araber die Mitte ihrer Halbe 
infel gern und mit Stolz zu belegen pflegen 5), und fie haben darin 
Necht, weil dad centrale Hochland Nedſchd, wie fein andre 
Land überreich an zahllofen Heerden diefer Thierart, feine Nach 
barländer, wie Jemen, Oman, Hedſchas, Syrien, Irak, 
Mefopotamien und andere, von jeher verfah und fortwährend, 
ohne fich felbft zu erfchöpfen, bis Heute zu verfehen pflegt. Ein 
folder wohl begründeter Ausfpruch würde fchon an ſich den Blick 
auf einen folchen geographifchen Mittelpunkt einer Urhei— 
math viefed dem Oriente zu feiner durchgreifenden eth— 
nographifchen Belebung ganz unentbehrlichen, gefelli= 
gen Gefährten der Menſchen und Völker Hinleiten. 

Aber zugleih ift ed die feinen ganzen Organismus 
Durhdringende harmoniſche Entwidlung dieſes merkwür— 
digen Heerdenthieres und des ihm beiwohnenden Inſtinktes, mit 
der ihm zugehörigen localen Landesnatur, fo wie feine, 
nur ihm zugemeffene, ganz eigenthümliche Begabung zur 
Befriedigung aller nothwendigſten Bepürfniffe einer 
für fi tjolirten, patriarhalifhen Nomadenwelt, dur 
welche die Aufmerkfamfeit des Betrachters eben dahinwärts gez0= 
gen wird. 


) L. Burckhardt, Notes on the Beduins and Wahabis, London, 
1831. 8. Vol. II, p. 69; deſſen Travels in Arabia. Lond. 1829. 8, 
App. VI. p. 461. 
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Kein Thierleben ift fo eng anfchließend mit einer gewiſſen 
primitivenEntwidlungsftufe des Menſchenlebens durch 
Naturbande gepaart und durch ſo viele Jahrtauſende hindurch 
hiſtoriſch feſtgeſtellt, als das des Kameels an ven Beduinen-— 
ſtand; die Exiſtenz keines Menſchenlebens aber ward in ſolche 
Iocal=nothwendige Abhängigkeit von einem geſelligen 
Thierleben geftelt, ala die des Wüftenbemohners vonder 
Kameelheerde. Auch ift viefem, nad Herder's befanntem Aud«- 
fpruche 6): „der Menſchen ältere Brüder find die Thiere,’’ 
diefes felbft bewußt genug. Wirft die Kameelin ihm ein Junges, 
fo begrüßt er es freudig mit dem Ausruf 7): „uns ift wieder 
ein Kind geboren.” Trifft fich viefes auf dem Wanderzuge 
durch die Wüfte, fo nimmt er es für einige Zeit auf den Arm, 
läßt es dann einige Stunden auf dem Nüden der Kameelmutter 
ruben; auf ver nächſten Station ftellt er e8 ihr ſchon zur Geite 
und weiterhin wird es fogleich mit in den Kreis feines Noma= 
denlebend gezogen. Das Füllen, dem oft noch weiten Marfche 
folgend, muß zu feiner fchweren Beflimmung, zum dauernden Laft«- 
und Wanderleben heranwachſen, das aber zugleich das häus— 
liche Leben der Beduinen ift: Zuftände, denen fich die beider- 
feitigen Naturen auch leicht anbequemen, da ihr Austaufch gegen- 
feitig ift, und fchwer zu fagen, wer von beiden von jeher. mehr 
der Lehrende oder Lernende, der mehr Gebende oder Gewinnende 
in ihrer geſelligen Wechſelwirkung geweſen ſein mag. 

Dieſe Zuſtände, ſo beſchwerlich, unerträglich, ja vernichtend 
ſie auch für andre Organiſation und Erdenkinder ſein möchten, für 
dieſe, den Araber wie für das Kameel, ſind ſie das Element ſeit 
Jahrtauſenden geblieben, in dem beide nur allein ſich wohl be— 
finden. Denn dad Kameel gedieh nur in ver Abhängigkeit 
von Menfchen, und es verlor fich gänzlich fein Zuftand primitiver 
Wildheit von der Erde; und der umberfchweifende, nomabifirende 
Araber konnte fich niemals von feiner Herde trennen und zum 
feften Site auf der fruchtbaren Aderfcholle verfteben; eine Lebens⸗ 
weife, die er nur dem entarteten Fellah überläßt, ben fein freier 
Stolz; im Grunde feined Herzens verachtet. 

Auf dem Kameele, das der Araber felbft unter den unzäh- 





a ale ®. v. Gerber, Soten zur Geſchichte der Menfchheit. Buch 2, 3. 
I. ©. 76 ) J. Wellsted, Travels in Arabia, 
en 2588. 8 Yol. L P. 203. 
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ligen Appellativen, auch mit dem fo charakteriſtiſchen: das Land⸗ 
ſchiff“ oder „das Schiff der Wüfte” (Sefain el berr, ober 
Sefynet el badyet, nad Zangles 8); — Camelos Arabes apte 
vocant naves terrae in S. Bocharti Hieroz. Il, 2) belegt, wird 
er, wie fhon Mohamed im Koran (Sure XXIN.) 9) fagte, eben 
fo fanft fortgetragen, wie ihn das Schiff auf dem Waffer entführt. 
Und mit Recht nennt er es fo, weil es ihn auch fchnell wie ver 
Wind nach allen Richtungen durch das fonft unwegſame Sand⸗ 
meer und die Steppenfläche, und mit ihm jeine Bamilie, fein ganz 
zes Eigenthum davon trägt (Erf. XI. S. 966). So fühlt er ſich 
denn auch felbftändig und unabhängig genug won der übrigen Welt, 
wie nur immer der Schiffer auf dem weiten Oceane. Daber, und 
hoch entichiedener mie bei vielem, fein fchroffer, ungebändigter Frei⸗ 
heltstrieb; denn er braucht nicht einmal, wie jener, von Zeit zu 
Zeit wieder in einen eultisirteren Hafen einzulaufen. 

In noch höherem Sinne konnte der Europäer 10) von ſei— 
nem mehr weltgeihichtlichen Standpunkte aus, dem die durch 
Sandſtrecken und Wüfteneien geſchiednen heißen Erdſtriche ohne die 
Unterjochung des Kameels unter die Zucht ded Meufchen eben fo 
fern: auseinander ftebende und unverbundne Infeln erfcheinen muß« 
ten, ald die durch Oceane einft völlig getrennten Geftade der Al—⸗ 
tem und Neuen Welt, vaflelbe Ihier das Schiff ver Wüſte 
nennen, ald Vermittler, als verbindendes Mittelglied ver 
Schöpfung, weldes erſt Wüſtennatur und Menſchen— 
leben in Einklang brachte und vom Anfang der Schöpfung 
an berufen war, die continentalen Bölfer auf friedlichen - 
Bahnen zufammenzuführen und den Berfehr zwiſchen 
dem Orient und dem Dccident eben fo anzubahnen, wie die 
menfchliche Kunft durch dad Meerichiff die Geſtadewelten des Erb«- 
balls einander gegenfeitig, wenn ſchon in fpäterer Periode, befreun- 
den. follte. 

Die für Andre ganz unnahbare und jonft den Tod bringende 
Sandwüſte, die auch feine Tyrannengemwalt, Fein Eroberungdzug 
feindlicher Kriegäherre zu erreichen vermochte, Fonnte dem Beduinen 
zur glüdlichen und gepriefenen, vielfach befungenen Heimath wer- 
den. Durch fein flüchtiges Reitthier (Hadjin, der Renner, 





®) Langl&s, Note bei Chardin. Voy. T. Ill. p. 376. *) Günther 
Mahl, Koran S. 300, Note m. 10) Brewster, in Edinburgh 
Eneyclop. Vol. il, Artic, Asia p. 56l, 
Dq2 
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dad Dromedar) entgeht ver Näfeb (d. i. der Reiter eines 
Dromedars, im Gegenſatz des Fuͤres, d. i. ein Pferde-Rei— 
ter) 2) nicht nur jeder Gefahr der Verfolgung, ſondern er ge— 
winnt auch ein wahres, Jahrhunderte hindurch dauernde Aſyl, 
fchwer zugänglicher und unnahbarer, als jelbft vie eifigen Berg— 
firften anderer Afiaten, der Kaufafier oder Himalaya = Bewohner. 
Gr gewinnt dadurch ven einzigen Boden innerhalb des Bereiches 
‚ der großen afiatischen Weltmonarchien, dennoch fein fremder Welt- 
eroberer betreten hat, einen ber wenigen Zuflucdhtöorte auf der 
weiten Erbe für primitives Naturleben zahlreicher Völkertribus, 
pie bier aller Gewalt fremder Individualitäten, wie der. Zeiten, 
durch lauge Reiben von Jahrhunderten Irog bieten Eonnten, und 
daher im Bollgenuß und Uebermuth mwildefter Indepen- 
denz 2) freiwillig fich unter ven Schuß der Natur ftellen und als 
Ier Vorzüge der Eivilifation fortgefchrittener Jahrtau— 





211) Wresnel, Lettres Mscr. 

2) Anmerfung. Gs ift fa unmöglich, fih aus der Givilifation in 
das Beduinenleben der wildeften Independenz zu verfegen, was 
doch bier zum Verftändniß des ganzen Zufammenhanges faft nothwen— 
dig it. Zur Beranfchaulihung folcher Zuftände kann aber das antife 
Gediht des Beduinen Schanfara dienen, das unter dem Namen 
Amiyyat alarab von ©. de Sacy befannt gemacht und über: 
fegt ift (Silv. de Sacy, Chrestomath. Arab. Vol. XX. Nr. XIX. 
p: 337— 348 etc.), woraus wir bier einige Strophen beifpielaweife 
hervorheben. Schanfara (d. h. Didlippe) war von Stamme 
Azd, einer der größten Läufer feiner Zeit, fchnell wie das Pferd, 
ein Zeitgenoffe Mohameds. Er nannte fi felbt N): „Mann des 
Bluts und der Beute, halb Wolf, halb Hyäne“ Gr hatte 
gefhworen, Hundert Mann vom Stamm der Benu Salama zu 
tödten; er erihlug neum und neungig. Sobald er Einen diefes 
Stammes erblicte, legte er auf deflen Auge mit feinem Schieß-Bo— 
gen an und traf ihm ins Ange Diele Nachftellungen trafen ihn, 
bis er in einem Hinterhalte von dem berühmteften Läufer feiner 
Zeit, Afir, bei nächtliger Weile an einem Brunnen erfchlagen ward. 
So fand er feinen Tod. Als fpäter ein Benu Salama an beflen 
Gadaver vorüberging, betrat er mit feinem Fuße des erlegten Blut: 
feindes Schädel und ftieß fih einen Splitter davon in das Fleiſch, 
an deſſen Gefchwüren er flerben mußte. So hatte Schanfara, 
fagt die Kegende, noch im Tode feinen hundertften Feind erlegt und 
feinen Shwur erfüllt. Das Gedicht diefes wildeften der Beruinen 
aus ihrer vormuhamedanifchen Hervenzeit (Erdf. XII. ©. 33 1.) fagt 
folgendes: 
Kinder meiner Mutter, fattelt eure Thiere; ich fuche andre Gefähre 

ten als euch. 


*) Nonveau Journal Asiatique, Paris, 1834. T. XIV. p. 256, 
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fende entfchlagen Tonnten, die von ihnen nur mit Kohn kaum 
eined verächtlichen Seitenblicks gewürdigt wird. 





Alles ift bereit, das Nachtgeftirn ftrahlt, die Kameele find gerüftet, 
fie find bereit aufzubrechen, wohin es auch fei; fehen liegt der 
Sattel auf dem Rüden. — | 

Ich fuche in der Ferne ein Alyl, wo feine Verfolgung; ich Fenne bie 
Ginfamkeit, in der fich jeder vor dem Haß der Seinen ver: 
bergen kann. Dahin! Dahin! 

Nie wird dem Klugen die Erde zu enge, da immer die Nadıt bie 
Bahn zeigt. 

Da finde ich ſchon andre Gefährten als Erfag für mi: den Harts 
ae Wolf, ven glatten Leopard, die Hyäne mit der dien 
Maͤhne. 

In ihrer Geſellſchaft braucht man nicht bange zu fein, das Geheim: 
nig werde verrathen werden. 

Der Fehlende wird da nicht um feiner Schwächen willen verfolgt; 
fie ftoßen jede Beleidigung zurüd; feiner weicht feige; — an 
Muth übertreffe ich fie aber alle. 

Ich fühle mich verlaffen von jenen Menfchen, die man durch Wohl: 
thaten nicht bezwingen fonnte, derenNähe feine Reize gewährt. 

un Mangel fpüre ich nicht, wenn mich nur dreierlei nicht ver— 
äßt: 


Mein unverzagtes Herz! mein funfelndes Schwert! mein 
— mächtig ſchwirrender Bogen, wenn er feine Pfeile 

nellt. 

Dann zittert die fchöne Schnur, an der er jest über dem Köcher 
hängt; die Pfeile im Köcher raufchen dann, wie die Klagetöng 
der Mutter, der ihre Kinder geraubt find. 

Durft fann ich ertragen; die Weiber fann ich verlaffen; vor feinem 
aufraufchenden Bogelfluge erſchrecke ich; nie bangt mir, wenn 
der Bogel Strauß fich zeigt. 

Sch bin nie unbewaffnet, meine Seele nie ohne Muth. 

Wenn mein Fuß die Wüfte voll Kiefel betritt, fo müſſen dieſe Fun— 
fen fprühen und in Stüde zerflaffen. 

Ih beſiege den Hunger durch leere Bertröftungen, bis er zuletzt zu 
Nichts wird, und meine Gedanken ganz anderes Ziel gewinnen, 

Sch verfchlude den dürren Staub ter Erde ohne Feuchte, und will 
den Retter nicht, der mir durch feinen Trank zu gebieten fucht. 

Ich kann Alles ertragen; nur feinen Schimpf kann meine Seele er- 
tragen! 

Wie ein —— Wolf ziehe ich in der Morgenfrühe von Wüſte 

u Wüſte: 

Den ——— Hunger packe ich zuſammen in mein Eingeweide, 
wie die Hand Hundert Fäden in ſich zuſammenfaßt. 

(In diefer Art wird nun das Leben eines Tageslaufes befungen bis 
zum Abend). — Da ift die Erde mein Bett, ausgeſtreckt auf 
dem Rüden, aus dem die bürren Wirbellnochen hervortreten; 
der Kopf geftübt auf den magern Arm, 20.20. — und bann 
der Schluß: 

Ich bin der Sohn der Geduld — und, das ift auch fein Geführte, 
das Kameel. 
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Wie würde dies ohne ihren Liebling, dad Rameel, diefes der 
föniglichen Dattelpalme unter den Bäumen vergleichbar, möglich 
fein, weshalb fie auch diefe beiden ald Wunderwerfe für fie 
von Allah geichaffen anjehen. Bon Ländern und Völkern, denen 
beide, vie Krone unter den Thieren und Pflanzen, fehlen, und 
wenn fie die reichften und berühmteften der Erde!2) wären, wen 
det der Araber ſich voll Verachtung weg, nicht begreifend, wie dort 
edle Menfchengefchlechter beftehen können. Beide, die ibm „milch⸗ 
gebende Palme der Thiere," das ibm „Dattelfrudt ge- 
bende Rameel der Bäume,’ find zu feiner phyfifchen Eriftenz 
unentbehrlih. An mehr ald die Handvoll Datteln und die Ka— 
meelmilch, die ihm beide täglich Tiefern, ift ver fo genügfame 
Araber in der Wüfte nicht gewöhnt; beide. dienen aber in allen 
ihren Theilen ihm zu allem Lebensbedarf, und fein Bes 
dürfniß ift dadurch vollfommen befriedigt. 

Das Kameel, fo unabhängig wie der Bebuine, Die beide 
zufammengenommen nur erft Ein Ganzes bilden, findet 
faft überall audy auf der nackteſt fcheinenden Fläche, in dem här- 
teften, holzigften Wüftengeftripp, in den GSalzpflanzen, den Difteln 
und Tamarisfennavdeln!*) (Tarfa, Tamarix oriental.' Ervf. XU. 
S. 139 u. a. D.), wie in dem dornigften Acaciengewächs (ſ. 
eb. ©. 49, 113, 278), das jedes andre Thier unberührt läßt, wie 
im fteinigen Dattelferne, wenn er ihm gereicht wird, durch die zer⸗ 
malmende Kraft feiner Zähne und fein fnorpliges Gebiß, gleich 
den urmeltlihen Thieren, wie died Owen gezeigt hat15), doch 
noch feine hinreichende Nahrung (Os et gingivae mire cartilagine 
inductae, ne noceant spinae plantarum deserti, quae omnes fere 
armatae sunt, quasque caetera animantia horrent, quarum vero 
heluo Camelus est. P. Forskäl) 16). Futter wird ibm in ver 
Negel nicht gereicht; nur einige Stunden Freiheit geftattet man 
ihm, fich felbft zwifchen Sand und Klippenfpalten die fparfamen 
Kräuter zu juchen, die andre Thiere verachten. Der Trank ift 
ihm, dem, von allen Gefchledhtern der Wafferthiere am entfernteft 


?13) Malcolm, Sketches of Persia, in Chaine des Chroniques 57, in 
Reinaud, Relation des Voyages dans l’Inde etc. Paris, 1845. 
T. 1. p. 57 und II. Note p. 97. °*) Burckhardt, Trav. p. 299. 

19) Owens, History of British Fossil Mammalia etc. Lond. 1844, 
p- 261, in Rod. J. Murchison, The Geology of Russia in Europe 
etc. 1845. 4. Vol. I. p. 497. 20) Petr. Forskäl, Descriptiones 
— ete. Ed. Niebuhr. Havnise 1775; in Fauna Orien- 

® P. IV. ö 


| 
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fiehenden Continental Thiere, eine längere Neihe von Tagen 
hindurch Fein Bedürfniß, weil befanntlih das nur ihm unter 
den Wiederkäuern, eigenthümliche Gewebe einer Abtheilung feines 
Magens 17) in dieſen für fich abzufchliegenden Höhlen, wie in ei« 
nem feuchten Schwamm, das Waſſer auf längere Zeit frifch und un« 
gemiſcht erhalten und reproduciren kann. Wenn aber der Durft endlich 
nah „einer Khims,“ dv. i. in der Wüftenfprache nach „einer 
Durjtzeit von fünf Tagen s),“ die fogar auf vie voppelte 
Zeit gefleigert werben kann, doch beirienigt werden muß und die 
innere Quelle verfiegt ift, dann bebt es ven gefrümmten Hals, 
ſchnaubt mit den weitgeöffneten Nafjenflügeln des emporgeredten 
Kopfes umd faugt aud weitefter Berne den ſonſt unwahrnehmbas 
zen Dunft der Wafferftelle ein, die fel6ft feinem Gebieter unbekannt, 
zu der ſein Inftinkt der Lebenäfriftung das fanftefte und fonft 
fügfamfte Thier der Schöpfung dann mit unmwiderftehlicher Ge— 
walt, die alle Feſſeln zu fprengen weiß, darauf losſtürzen macht. 

Sich jelbft ald die Enkel Adams, Noahs, Aads, Hude, 
Abrahams und Jsmasls in reinem Blute und direfter Abſtam— 
mung ihrer Geſchlechtsreihen anerfennend, find ihnen dad Kameel - 
und die Dattelpalme aus Allahs Hand ſelbſt, auch unmittel« 
bar aus dem Paradieſe, ald ihre nähern Verwandte, nad 
Kazwin aus vemfelben Thon wie Adam geformt (im Ges 
genjag der wilden Bäume und Thiere) 19), in ihr irvifches Leben 20) 
mitgegeben, und darum bleiben ihnen beide auch auf Erden göt- 
tergleich, und beide gehören in dem zukünftigen Leben (Koran, 
Sure LV,) wieder mit zu ihrem Paradiefe. So ungertrennlich 
find fie, daß e8 bei mehren Stämmen der Araber vor Mohamed, 
die ſchon an eine Auferftehung glaubten, Gebrauch 2!) war, dem 
Berftorbenen eins jeiner Kameele auf deſſen Grabe verhungern zu 
lajien, damit es am Auferftehungstage mit feinem «Herrn wieber 
zum Leben zurüdfehre, um ihm auch ferner als Neittbier zu dies 
nen. Der einft göttlich verehrte Palmbaum in Nedjeran iſt be= 





#7) Daubenton f. Penny Cyclopedia. Lond. 1836. VI. p. 187 —189; 
Cuvier, Regne animal d'après son Organisation etc, Paris, 1 
8. T. J. p. 257. ») F. Fresnel, Lettres sur l’histoire des 
Arabes avant I’Islamisme. Paris, 1836. 8. p.50. 9 Günther 
Mahl, Koran Sure XIII. S.194— 195. Note n.; Reinaud, Rela- 
tion I. c. II. p. 97; de Sacy, Chrestomath. Arabe III. p. 395. 

2°) Günther Wahl, Koran Sure XXXIX. ©. 458. Nete q. 

29 Gregorius Abulfaradj, Historia Dynastiarum ed. Ed. Pococke, 
Oxon. 1663. p. 101; G. Beil, Mohammed, ©. 19. 
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kannt (Ervf. X. S. 69), fo wie die gebeiligten Kameele «8 find 
in der vormohamebanifchen Zeit (Babhira, Saiba, Wazila, Hhami, 
im Koran Eure V.)22). Des antiken Propheten Salihs Kameel blieb 
bis heute, in der Felswand wimmernd, auf Erden als ein heiliger 
Märtyrer feines Gebieterd zurüd (1. Erdk. XIII. ©. 439). Rom 
Kamerl herab verfündete Mohamed feine Geſezgebung, wie noch 
heute auf dem Arafat vad Kameel die Kanzel ver jährlichen Pre— 
digt ded Kadhi an das ganze verfammelte Moslemenvolf ift (1. 
Erf. XIII. ©. 120), und nur das prädtig aufgeſchirrie Mabmal- 
Kameel ver Träger des Schleierd und des Rorand zur Kaaba fein 
darf (ebendaſ. ©.118, 123). Wo die Kameelin ibred Propbeten 
auf der Flucht nad) Medina lagerte, ward die erfte Moſchee er= 
baut (Koba bei Medina, Erdk. XII. ©. 172); wie pad Rameel 
nah Alis Tode mit deſſen Leiche an den Ort in bie Mitte ver 
Wüfte lief, wo fein Grab ibn aufnehmen und über ihm das Mau- 
foleum fich erheben follte, das ſpäterhin ala Meſched Ali (Erdk. X. 
&.187) der berühmte Wallfahrtöort geworben. Auf feinem Ka— 
meele, El Boraf?), fol Mohamed felbft in ven Himmel geritten 
fein, wie es die Legende dem Araber verfündet und die Heiligen» 
bilder jeined Propheten, die Niebuhr in Kerbela audtbeilen fab. 
Keine Idee, die fich der Phantafie des Araberd nicht mit der Vor— 
ftellung des Kameeles, feined Lebensgefährten, vergefellfchaftete. 
So nahe ftand ihm daffelbe jchon in ven vormohamera= 
nifchen Zeiten, daß er deſſen Tödtung, wie einen Bruder— 
mord, durch Blutrache am Mörder zu jühnen, für nothwen= 
dig hielt. Ein Kameel, Sarab hieß ed (d. i. Zuftipiegelung, f. 
Erdk. XIII. S.55), erzählt eine altarabifche Sage ?*), lag auf der 
Weide der Bafus, feiner Gebieterin. Sein Vorderbein war nach 
Beduinengebrauch zufammengebunden, ald Kuleib, der König des 
Maad- Tribus (j. Erdk. XII. S. 18), mit feiner Kameelheerde vor⸗ 
überzog und das ruhende Thier verlockte, feine Feſſel zu ſpren— 
gen und dem Trupp zu folgen auf die fremde Weide und zum 
Brunnen Kuleibd. Hier erihoß es der Uebermüthige mit dem 
Pfeil; Blut war geflofien. Diefe Sünde gegen das Verbot, das 
geheiligte Thier der Schöpfung nicht anderd als zum Opfer zu 
tödten, war auch Verlegung ver Gaftfreunpfchaft geworben. Diefe 


2) Günther Wahl, Koran. Halle, 1828. Seite 97. Note. 
2) Niebuhr Reifen, Th. 11. ©. 273. ”*) F, Fresnel, Lettres sur 
lHist. 1. c. p. 16; ©. Weil, Mohamed, ©. 13, Note 2. 
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wurde gerächt vom Hausgenoſſen der Baſus durch des Königs 
Ermordung, und nun begann der blutige Nachekrieg der verfein- 
deten Stammesgenoffen, ver erft Hundert Iahre vor Mohamed zu 
Ende fam. | 

Nicht nur der Mord, auch ſchon die Beſchimpfung des 
Kameels wird, wie die feines Herrn felbft, blutig geahndet. Ha= 
med, des Neifenden Wellſted's Führer in Oman), fchrie im Hohn 
einem begegnenden Beduinen zu: „Allah breche ven Fuß dei— 
ned Kameels!“ und fogleich wäre es ohne die einfchreitenve 
Vermittlung zur Blutfehve gekommen. Denn viefed Thier gehört 
ja mit zu dem Haufe, zu der ganzen Bamilie. Im feinem Lande 
der Erde lebten ſich Menſch und Thier gegenfeitig fo in einander 
wie bier, da beide, durch Inftinct geleitet, wohl fühlten, daß fie zu 
ihrer gegenfeitigen Eriftenz fich auch unentbehrlich wären. Denn 
wild, ohne des Menichen pflegenvden Beiftand ift noch Feine Kas 
meelheerde auf der arabiichen Halbinfel vorgefunden, und ohne das 
Kameel würde ihr größerer Theil auch für den Menfchen ganz un« 
bewohnbar geblieben fein. Daher mußte diefer Gefährte feiner Hei— 
math ihm, feinem Gebieter, auch als die größte Wohlthat des 
Himmels erfcheinen, und ſchon Mohamed fordert feine Gläubigen 
wiederholt auf, ihrem Schöpfer für dieſe außerorbentliche Gabe aus 
dem Paradiefe ihren befondern Dank 26) varzubringen. 

Das Kameel, fein und feiner Familie Träger durch die Wüſte 
auf der Wanderung, fein Mitfämpfer und fein Netter in ber 
Schlacht, fein Bekleider und Ernährer, fein Durftftiller täglich 
durch nährende Milch, durch Witterung und Entvedung der Quel⸗ 
Ien, fein Schattenthier im verzehrenden Sonnenbrand, fein treuefter 
Gefährte in der fonft todten Einfamkeit des unabfehbaren Blach« 
feldes, dieſer fonnte nicht blos fein Laftthier, fein Sclave bleiben, 
er wurde zu feinem Freunde, zu feinem Bruder, ja zum zwei⸗ 
ten Bater der ganzen Bamilie, die ihn fo fehr verehrt, daß er 
mit Theil nehmen muß an ihren häuslichen Feſten, Gebeten, Ge= 
remonien, Ablutionen?”) u. a. m. Mit feinem Kameele theilt ver 
Araber alles, was ihn felbft betrifft, Speife und Trank, Arbeit 
und Erholung, Freude und Leid, Leben und Tod. j 

Nach ihm richtet der Beduine fich in feiner. ganzen Lebens—⸗ 


25) Mellfted, Reife bei Röbiger Th. J. ©. 78. *) Günther Wahl, 
Koran, Sure XXII. p. 281, XXXIX. p. 458 Not. u. a. O. 
2) Tamisier, Voy. en Arabie 1840. T.I. p. 263, 
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weife ein; feine Wanderungen find nur Nachtreifen 23) (Erdl. 
XL 134, 199), nicht um die Hige zu meiden, jondern um feinem 
Thiere am Tage die Zeit zur Weide zu laſſen, weil es in ver 
Dunkelheit feine Nahrung nicht finden Fönnte und auch in der 
Nachtzeit nicht zu freffen pflegt. Niemald wird dad Kameel von 
feinem Führer geichlagen, niemald, wenn ed Enieend belaftet ward, 
zum Aufftehen getrieben, fonvern zu dieſem fchmeren Act nur lieb 
reich durch Worte ermuntert. Seine weiteften Wege legt es ohne 
äußern Antrieb zurüd, und ein bloßes Wort reicht hin, es nieber- 
zulegen.- Der Tribus der Abjid, jagt ein altarabijcher Dichter, 
ward verfolgt und mußte fliehen. Er flog durch die Wüſte mit 
den Weibern drei Tage lang und drei Nächte, bis dieſe zu er— 
mattet nicht weiter fonnten, und die Tochter Kay's ihren Vater 
fragte: „DO, mein Vater, willft du denn die Erde von einem Ende 
bis zum andern durcheilen?“ Sogleid rief er das bloße Wort 
„‚anteou‘’29), und die Kameele lagerten fich. 

Schon Edrifi?) rühmt die evelften Dromevare Habhramauts 
wegen ihrer großen Gelehrigkeit, die Alles verftehen, wenn man fie _ 
nur beim Namen aufrufe.. Dem Araber nimmt dad Kamerl auch 
an der geiftigften Natur feined Reiters Antheil. Als Mohamed 
auf dem Berge Arafat von dem Kameele herab an dad Volk die 
legten Gebote über Ehe, Erbfchaft, Speifegefege, denn Araber jo 
wichtige Materien, mittheilte, brachen, heißt es, bei der Schluß: 
verfündigung die Vorberfüße feines Ihieres, auf dem er faß, fall 
zufanmen „von der Schwere der verfündeten Dffenba- 
rung‘). Und wie follte dies nicht in ver Meinung des Ara- 
bers, der im täglichen Leben mit diefem feinem Gefährten in allen 
feinen Begegniffen in menjchlichen, ja faft brüderlichen Beziehungen 
ſteht. Worte, Muſik und Gefang ſeines Führers, gegen bie jo 
viele andere Thiere gleichgültig bleiben, beleben fichtbar das bela- 
bene, dad ermüdete Kameel (Erdk. XIII. 53) zu neuen Anſtren⸗ 
gungen; die Verftärfung der Recitation, der Cadenzen, bejchleunigt 
feine Schritte 22). Das einfachfte, vielleicht urfprünglichfte mufi« 
salifche Inftrument, die lange Rohrflöte?) (Ney oder Nai 


22%) Burckhardt, Trav. in Arabia p.54. *9 F. Fresnel, Leitres 
sur l’hist. des Arab. av. l’Islamisme, in Journ. Asiat, 1837. 
T. IV. Lettr. 2. p. 16. 20) Edrisi bei Jaubert 1. p. 150. 

— G. Weil, Mohamed S. 314. 2) L. de Laborde, Commen- 

taire geogr. sur l'’exode et les nombres. Paris, 1841. 4. p- 38. 

22) Will. Ouseley, Voy. I. 
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der Berfer, Calm der Araber, Kalauog der Griechen), thut fchen, 
wie der DOrientalift Ouſeley erprobte, die entfchiedenfte Wirkung. 

In den Einſamkelten des Tangen Wüftenzuged iſt das Kameel 
dem Araber ber einzige Freund, dem er zufprechen Tann; er erzäblt 
ibm gern während des Mariches von feinen eignen Gefchichten, 
Thaten und Tborbeiten, und freut fich des Zubörerd, der ſeinen 
ſtets gemeſſenen Schritt in gleicher Art fortichreitet. Deſſen An— 
firengungen, Muth und Ausvauer 3?) belohnt er dadurch, daß er 
ibm nun auch von feiner Mace und Abftammung, von feinen 
. rühmlichen Vorfahren, von den Wegen, die fie zurüdlegten, erzäblt, 
von deren Breundichaft und Begebenheiten mit feinen eigenen Ah⸗ 
nen, und daß er ihm eine große Nachfommenfchaft verbeift. Dann 
lobt er es als fein beſtes Kameel, bläft ibm Tabacksrauch in die 
weiten Najenflügel, verfpricht ibm eine baldige Heirath, nennt eß 
Freund, Bruder, fingt ihm Liebes⸗ und Krieges⸗Lieder vor, zu denen 
das Thier, aufmerkfam horchend, die Kinnladen zufammenpreßt, 
mit den Zähnen knirſcht und den Kopf nach dem Sänger hinzu— 
breben pflegt. Dann, fcheint 08, vergißt das Kameel feine Laſt 
und Ermüdung; ed legt mit feiner Bürde ganz unglaubliche Stref« 
fen zurüd zur Wonne feines Gebieterd. Sollte man nicht auf 
ben Gedanken kommen, daß der Sinn für Mufif und Gefang dies 
ſem Thiere von der Vorſehung befonders mitgetheilt ei, um ihm 
die großen Beichwerben und für alle andre Ihiere unüberwind« 
baren Anftrengungen in den weiten Wüften und Eindden er— 
träglic; und durch geiftigere Aufregung feines Nervenfoftems mög« 
Tih zu machen? Der Fafchmiriiche Bilger 5) Khodja Abdul 
Kurrim auf feiner Pilgerfahrt zur Kaaba bemerkt, daß die ſyri— 
ſchen Stationen von Damask and nah Medina und Meffa län 
ger jeien ald in allen andern Ländern, fo daß, wenn ſchon bie 
dortigen Kamerle zu den größten und Fräftigften überhaupt gebd« 
ren, diefelben doc dem Eifer der Pilger zu unterliegen pflegen und 
fih fait zu Tode gehen müffen. Dann aber, auf dieſer io höchſt 
beichwerlihen Wüftenfabrt, trügen Erheiterungsmittel dennoch zu 
ihrer glücklichen Vollendung bei. Denn lange Beuercolonnen bildeten 
die Nachtmärſche, da man zu feiner Zeit auf jedem Kamel eine 
Fackel anzuzünden pflegte, und die Gefänge der Kameeltrei- 
ber (der Huddi) ſowol die Pilger, die zu Fuß geben, belebten, 





”) Tamisier, Voy. I. p. 287. °*) Klodja Abdul Kurreem, M 
moirs, Caleutia, 1788. 8. p. 132. nu e 
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als auch die Kameele begeifterten, die fo gern darauf horchten 
und dann ihre Ermattung vergaßen. 

Wird das Thier flörrig und auch mol widerfpenftig (zumal 
zur Brunftzeit), fo fehlt e8 dem feurigen Araber nicht an Zorn, 
Schimpfreven und Vorwürfen, wie gegen einen menfchlichen Wider: 
facher; es muß fi die Namen Ihn el Kelb (Hundsſohn), Jaoudi 
(Iude), Nafferani (Nazaräer), Kiafar (Ungläubiger) gefallen Iafs 
fen und oft hören, daß es feinen Wohlthäter vergeffen habe, der 
ihm Amulete gekauft und zum Schmude umgehängt (Erdk. XIL 
486), um ed gegen „den böfen Blick“ zu fohügen u. a. m. 

Aber fein Kameel oder Dromedar zu prügeln, dazu läßt ſich 
der edle Araber nie herab. Nur durch das Wort Ienkt er das 
mächtige, fo coloffale und doch fo willige Reitthier, oder durch 
den Fuß, mit dem er ihm von feinem Sattel aus fanft auf den 
Nacken tritt, oder dutch den Stab, mit dem er es nur zu berüh— 
ren braucht, um ihm die Richtung zu zeigen, die e8 geben fol, 
ohne Zaum, Zügel und Gebiß, ohne Rückhalt oder Antrieb (au 
der Nafenring ift nicht allgemein in Anwendung). md fo bleibt 
die große Mafchine, ſich faſt ganz felbft überlaffen, ein wahres 
Wunder, mit fchwerer Laft in gleichmäßig abgemeffenem Schritt, 
oder unbelaftet in dauernd flüchtigfter, windgleicher Bewegung, bie 
von Nichts unterbrochen wird. Denn der Kameelfchritt ift von 
größter Sicherheit, und der Näfeb (Hapdjin- Reiter) hat nichts 
weiter dabei zu thun, als fich fortchaffen zu Taffen, während det 
Bäresd (Pferde-Reiter) fein Reitthier fortwährend lenken und 
im Zaum halten muß, keinen Augenblick aus der Acht Taffen darf, 
weil jeder Winpftoß, jedes Unvorhergefehene, felbft der Eleinfte Vos 
gel die feurige Phantafie des Pferdes ſcheu macht und in Schreden 
feßt, während ber ftoifche Gleichmuth 36) des Kameels von jedem 
vorübergehenden Zufall oder Wechſel unberührt bleibt. Es giebt 
diefed zu dem ganzen Außerordentlichen der Geftaltung und dem 
ruhigen Anftande, den fanften, gemeffenen, feierlichen Bewegungen 
des Thiers, zu dem Iebendigen, milden, faft empfindungsvollen 
Blick2) feines großen und fchönen, mit langen Wimpern beichat- 
teten Auges, das auch im Schmerz Thränen 38) vergießen fol, 
und das dem der Gazelle verglichen wird, eine gewiffe Erhabenheit 
und den Ausdruck ftrahlender Güte, der nicht leicht andern Mams 


#6) F, Fresnel, Lettr. Mser. °") L, de Laborde, Commentaire 
l. c. p.37. °°) Timkowski, Voy. &d. Klaproth T.I. p. 201. 
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malien gleichartig verliehen iſte Nicht nur der Araber, auch der 
Perſer erkannte ſchon in früheſter Zeit die große. Gabe des Ka— 
meels durch Ormuzd, den Schöpfer alles Erſchaffenen, der 
es im Lande der Arier, dem Khunneretz (Erpf, -VIIL-43), 
unter den reinen Thieren als ihr größtes als ‚der, Thiere 
Oberhaupt verliehen (im Bundeheſch XIV und XXV.)2). Der 
große Ormuzdgeſchaffene Sieger Behram iſt es , der dem gläubi—⸗ 
gen Ormuzddiener in der Geſtalt des Kameels erſcheint (Jeſcht 
Sade's XCIV. Carde 3 und 4). Hier heißt es, fo ſchön als cha—⸗ 
racteriſtiſch, von ibm: „Er kommt, dieſer Große, Siegende, Or⸗ 
muzdgeſchaffene, unter Kameelsgeſtalt, Güter tragend und 
„Schätze, der Menſchen Wünſche. Als Freund des Menſchen 
„nacht: er ihm große Reiſen durch. die Welt leichtz -jugendlich, mit 
„reinem, großem Herzen durchtrabt er die größten der Erdſtriche 
„leicht, . Der, König trage Sorge auf feiner Fahrt für dad Kae 
„meel, Das, über ibm wacht. Mit feinen Schenfeln, Säulen: wie 
„Berge, mit feftem Buß, nievergebeugtem Schweif, Haupt im- Lichte 
„glanz, Größe, Höhe, trägt. es ihn; bligt weit; macht Reiſen in 
„die größte Berne. Giebt man ibm am Ende des Weges, Speife, 
„dann bezeugt jein Haupt Zufriedenheit und dankt mit, Größe, 
„Es iſt durch. Hom den Erhabnen verfländig gemacht.’ 420) Auch 
aus der Uhämenidenzeit hat fich ein fchöner Zug der. Danf- 
barkeit gegen die. Wohltbat des treuen Kameels erhalten, welches 
den König Darins Hyftadpis mit fammt feinem Gepäd und 
Lebensunterhalt, durch die großen Gefahren des Skythifchen 
Feldzugs glüdlih bindurchgetragen; der Monarch. machte 
demſelben in ver Nähe des Schlachtfeldes, das feinem unglüdlis 
chen Nachfolger an. dem Orte Gaugamela. (vd. b. Haus des 
Kameels) Verderben brachte, eine Stiftung zu deſſen Lebens. 
unterhalt, die daher, wie Strabo (XVI. 737) fagt, ihren Namen 
erhielt; in deren Nähe die größere Arbela (Erbil, Erdk. Th. IX. 
691), lag. 

Es müßte auffallen, wenn ein folches Thier, mit Dielen Eis 
genschaften begabt, nicht ebenfalls, wie der wenn ſchon meit ſchlauere 
und geiftweichere Elephant in. der grad» und walbreichen 
tropifheindifchen Welt, für bie jein Organidmus ‚ganz in—⸗ 





23%) Zend-Avesta, Ausgabe von Klenfer, Riga, 1771. 4 Th. III. 
S. 80, 81, 100. 0) Jeſcht Sade's in Zend-Avesta a. a. O. 
Th. I. ©, 272. 
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dividuell gefchaffen erſcheint (Ervf. V. 903), wenn, wie gefagt, 
das Kameel nit auch in feinem ſubtropiſchen, arabiſch— 
Ubyſchen Wüſtenſtrich des Planeten, dem es als lebendiges 
Complement des daſigen ganzen Naturcomplexus nothwendig 
angehört, um auch dieſen erſt zu einer vollen Harmonie der Er⸗ 
ſcheinungen zu erheben, nicht auch, wie jener, zu eine höheren Bis 
deutung für primitines Natur- und Bölkerleben und 
zu einem durchdringenderen Einfluß auf die ganze irdiſche 
Eriftenz und Entwidlung menihlich » localer Benöllerungen in ber 
ihm angewiefenen Sphäre feiner Planetenftelle gelangt wäre, 
während der langen Jahrtaufende feiner individuellen Wirkfamleit 
in ver Vorzeit und Nachzeit. Und wirklich zeigt ſich, von. dieſem 
Standpunete aus betrachtet, dad Kameel im großen Haushalt der 
Natur- und Menſchengeſchichte von der einen Seite als 
Wüſtenerhalter, als Wüſtenbeleber, von der andern als 
Völkerbildner und Träger der patriarchaliſchen Ent⸗ 
wicklungsſtufe des Menſchengeſchlechts. Wie ganz anders 
ſein localer Gefährte, das arabiſche Pferd, deſſen edles Thier⸗ 
geſchlecht nicht zur Feſthaltung von patriarchaliſchen Völ⸗ 
ker⸗Individualitäten beſtimmt war, ſondern in feiner wei⸗ 
ten Verbreitungsſphäre durch alle Naturverhältniffe 
und alle telluriſchen Näume, wie in feiner vielſeitigſten Aus⸗ 
bildungsfähigkeit für alle Culturverhältniſſe verBölfer, feinen Cos⸗ 
mopolitißmus für die ganze Erde zur Mitgift erbielt. 

Sp fremdartig und oft ganz unbegreiflich wol den Benölfe- 
rungen anderer Planeienftellen, die in ihren Erdräumen auf gan 
andere Naturverbältniffe angewielen wurben, ſolche limitirte®% 
enlzuftänve und Individualitäten von Natur» und Völker⸗Gruppen 
erfcheinen müflen, und fo ſchwer es auch für die, nicht im jenen 
primitiven, durch die localen Naturgewalten gefeilelten, niedern 
Stufen ver Entwidlung zurüdgebliebnen, fondern von ven localen 
Naturverhältniifen emancipirten, zur Givilifation und allgemeinern 
bumanern Eultur fortgeichrittenen Völker auch fein mag; jene 
telluriſch-localen Verhältniffe der organijchen Natur um 
der Menſchengeſchichte vollfommen in ihrem tiefſten Zus 
fammenbange, wie fie der Wille des Schöpfers und ein ewiges 
MWeltichiekfal vom Anfang an bervorrief, zu kegreifen: fo ergiebt 
fih doch von jelbft, das ihnen nachzufpüren und Die Thatjachen 
fi zur Klarheit zu erheben einen Gewinn ber Erkenntniß herbei⸗ 
führen wird, 


% 
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Hier ift 08, wo die Höhe, auf die der Eulturfortfchritt die 
Wiſſenſchaft geftellt at, fich diefer ein Panorama zum Rüdbli in 
die Vergangenheit und ein Umblid in die Gegenwart aufthut, def= 
fen Refler immerhin einen neuen Schein auf das alte Thema ver 
Welt- und Menichengefchichte zu werfen im Stande fein mag. 
Schon Prosper Alpin, der Naturforfcher im 16ten Jahrhun—⸗ 
dert, bei feiner Durchwanderung der Levante foldyen Ueberblick ge= 
winnend, jagte: Camelos animalia Saneta ii appellant ex insigni 
eommodo, quod ex ipsis indigenae accipiunt (in Histor. Aeg.); 
und die ferupuldfen, phantaftifchen, altgläubigen Chaldäer, von 
der Secte der die Geftirne verehrenden Sabier, mögen das ein- 
zige Volk im Orient fein, das, wie in fo vielen feiner verdunkel⸗ 
ten Dogmen höchſt widerfinnig, auch darin der allgemeinern orien- 
taliſchen Anficht mwiderftreitet, daß es das Kameel verabfcheut, 
und behauptet, daß fchon derjenige, welcher nur unter dem 
Zügel des Kameels einhergehe (d. i. ver Kameeltreiber), da= 
durch infam*) werde (f. Anm. Sabier, Harranier, Erbf. XI. 
©. 299— 315). 

Wir begreifen nun fehon, wie, wenn auch nicht der japhe» 
titifche Europäer, doch der femitifche Araber in diefem 
feinen Lebensgefährten, für jeden Einzelnen, wie für die ganze ara= 
bifche Völkerwelt, einen religiöfen Anhalt, nämlich den fichtbaren 
feiner Faſſungsſphäre ihm verliehenen Nepräfentanten der ewigen 
Güte und Barmherzigkeit feines Allah erblicden Fonnte, eben fo 
wie dad Symbol feiner Weisheit und Politik für den Menfchen, 
und den umüberbietbaren Schaß, ja den nothwendigſten Beſitz jedes 
ächten Beduinen und Ismaeliten. 

-&o nur begreift e8 fich, wie jeve Buße der Sünde gegen Als 
lah (die bei dem hebräifchen Abraham gegen Jehovah ver eigene 
Sohn), jede Abbüfung der Blutrache dem Altaraber nur durch 
das ihm Koftbarfte, dur Kameel-Opfer, zu Stande kommen 
fonnte, worauf die vielfachften Gebote im Koran- zurückweiſen. So 
nur begreift es fich, wie das Kameelleben mit in’ die Heiligung des 
Sötterlebend und ihrer Verehrung, gleich wie anderwärts das 
Menfchenleben (durch Cölibat), gezogen werden Fonnte, wo der Ara= 
ber nur von fich den Dienft und die Buße abwälzen und auf das 
Thier bequem übertragen fonnte, an feiner Stelle. Bahhtra #2) 





29) J. 9. Hammer, Auszug aus dem Kihrift, in Nouv. Journ, Asiat, 
1841. T. XIL p.252. *) Günther Wahl, Koran S. 97, Not. 
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hieß die Kameelin, geheiligt, um ven Idolen ihre Milch zu fpren- 
gen; Saiba die Kameelin, entlaffen, um den Idolen durch Be— 
freiung von Lat und Bürbetragen geweiht zu fein; Wazila bie 
erfigeborne Kameelin, um in Gejellfehaft einer andern durch Cö⸗ 
libat als geheiligtes Ihier zu wandeln; Hhami, das Kamel, 
um ed den Joolen zur Weihe nach der Begattung auf gewiffe Zeit 
in Breiheit zu laffen uw. a. m. 

Abd Allah, Mohameds Großvater, ftatt nach dem Gelübde, 
das er im alten Mekka getban, gleich Abraham feinen Sohn zu 
opfern, erbielt von der Priefterin den Befehl, an deſſen Statt 
hundert) (dem geiftigen Ichovah genügte ſchon ein Widder) 
Kameele dem Allah darzubringen. Mohamed felbft fchlachtete 
auf feiner legten Wallfahrt nach Mekka 63 Kameele, fo viel Jahre 
er alt war, und ließ Ali 37 zur Opferfpeife tödten. Der vierzig« 
jährige Krieg der Dahis, den die Moallafa befingen, endete kurz 
vor der neuen Aera mit einem DVertrage, in dem die Sühne des 
Mordes eined Verwandten “) mit 200 Kameelen bezahlt wart. 
Mohamed fehte die Sühne für die Blutrache auf 100 Kameele 
herab für den Mann; für das Weib 50. Der Königspreid war 
bei altarabifchen Stämmen 1000 Kameele. Ihre Werth war mit 
der Zeit immer geftiegen. 

Nicht blos im religidfen Beziehungen, auch in den Weis— 
heitsſprüchen und Naturanfchauungen ber arabifchen Phi— 
Iofophie bleibt das Kameel nicht ohne Anfpielung, wie ber deut⸗ 
ſche Dichter nachweilet, wenn er im Sinne ded Arabers fingt #): 
„Der, welder Wolken ald geordnete Kameelreih'n bed 
Himmels lenkt“ oder: „Er zog mich, wie daß trunfne 
Kameel, am Strid zu fih zurück“ u. a. m. inter Alle 
berühmten, fogenannten golonen „Hundert Sprücden‘*6) fagt 
der jechsundfechzigfte: „Die Weisheit ift das verlorne Ka— 
meel der Gläubigen,‘ d. i. der Gläubige ſucht die Weisheit 
auf mit der Begier, wie ein entlaufened Kameel von feinem Bes 
füger aufgefucht wird; ein nicht geringes Bekenntniß feines hoben 
Werthes. 

Auch die Politik Hatte längſt das Kameel mit in ihren 





3, G. Weil, Mohame ©. 8, 317 u. a. O. »9 Ebend. ©. 226, 
Not.; F. Fresnel, Lettre sec., in Journ. Asiat. T. IV. p. 22, T 
p. 226. +5) Sr. Rüdert, Gel. Gedichte. Erlangen, 1836. Th. II 
. Sajele 1. 1819. 43. *) G. Beil, Gefchichte der Chalifen B. I. 
.. 1846. ©. 254 Not. 
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Ipeenfreid gezogen, mie fih aus dem Trutz⸗Kameel ver Ghaſ⸗ 
janiden« Könige (Erdf. XI. 94) und aus Omars, des Chalifen, 
Audfpruc der Marime bei feinem Negierungsantritt ergiebt, als 
ihm die Aufgabe geftellt war, das aufrührerifche Arabervolk zu zü- 
geln. Er verglich dieſes dem trogigen Kameele mit wunder Nafe, 
das jedoch am Nafenringe dem Seile feines Bührerd 7) ohne Wis 
derſtreben Folge Teiftet. Ich werde, fagte er zu den Seinen im 
Sinne des Kamerlführers, fie Schon auf den rechten Weg 
bringen. | 

Der vielfeitige und unentbehrliche Nutzen und Gewinn, ven 
dad Kameel dem Araber bringt, deſſen Superiorität, fei es Ver⸗ 
ſtand oder Inftinet, die aus allen feinen Handlungen und Bewe⸗ 
gungen bervorleuchtet, flößt auch dem gemeinften Beduinen gegen 
dieſes fo bevorzugte Thier Reſpect ein. Er weiß es fehr wohl, 
daß er dem Kameele, vem beften Entvedfer der Quellen und Waf- 
jerfchmeder in ver Wüfte, auch ven Brunnen Zemzem verdanft, 
ven Brunnen überfließender Gnade, ver alle feine vielfachen Sün- 
den durch Trank und Ablutionen tilgt, und mit diefem auch fein 
Gotteshaus (Beitullah), jo wie die Gründung Mekkas felbft, das 
böchfte in der Welt, was er ſich auf Erden zu denken vermag (f. 
Erdk. XI. 87 u. f.). 

Die ältefte Legende, bei Chamis und Infän Alujun %), 
von der erften Erbauung Mekkas, die weit älteren Sagen erft fol« 
gen mag, ald zu Ismaels Zeit Hedſchas noch vom Riefenftamme 
ver Amalek bewohnt war, erzählt: Zweien Söhnen Amaleks war 
ein Kameel aus ihrem Lager entwichen; fie fuchten nach ihm und 
fanden e8 wieder bei der Quelle Zemzem (Semfem), die e8 
entdeckt hatte, und an ver ihnen bisher unbekannt gebliebnen fie 
fogleich ihr Lager auffchlugen. Zemzem war zu Hagars Zeit für 
JIsmasël von Allah, dem Gotte Ibrahims, hervorgerufen (Erpf. XI. 
18). Hier ward nun Mekka erbaut. So hängen fogar bei ihnen 
die Anfänge ihrer Hiftorie mit ihrer Ihiergefchichte zufammen. 

Mas bier die ältefte Tradition nur ald heilige Sage, denn 
fie wird geftaltend für das ganze Moslemenreich, varbietet, ereig« 
net fich täglich unter ven Augen des Araber noch heute, der dem 
Inftinete feines ‚Kebendgefährten oft mehr als feinem eignen Ber- 
ftande vertrauen fann. Er läßt, wenn e8 ihm bequemer ift, fein 
beladened Kameel an feiner Statt felbft in der dunfeln Nacht, 





7) Ebend. I. S. 54. )) G. Weil, Mohamed S. 2, Not. 
Ritter Erdlunde XII, Nr 
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ohne fein Geleit, ganz allein den Weg zu feiner Beſtimmung zu⸗ 
rücklegen, die ed auch ficher erreicht #), mie Died Seegen auf bem 
Wege von Hodeide nad Zebid felbft erprobte. Nähert +8 ſich nach 
langem Marjche, wenn ſchon noch in weiter Berne, aber ſchon 
durch die Witterung belehrt, ver Waflerftelle oder der Station, jo 
zeigt es Died dem Bührer durd fein lautes Gejchrei”) an umd 
verboppelt feine Schritte. Iſt das Kameel unter die Obhut feiner 
Führer geftelt, wicht feiner eigenen Breiheit bingegeben, jondern 
eind an das andere dur Strike in lange Reihen gebunden, und 
vom Vordermann auf einem Kameel oder Eſel angeführt (eine wahre 
Kafileh oder Ketar, Khathar der Perfer, im engern Sinne, wäh- 
‘rend der fo gebräuclihe Ausorud Karamaan — Coetus. pere- 
grinantium bei Kämpfer!) — den ganzen Troß des Reiſehau⸗ 
fens bezeichnet), jo ift Died anderd. Dann verirrt das Laftfameel 
fi mit dem Führer, oder es bleibt der ganze Zug zulegt, wenn 
er fein Lebenszeichen des Führers, Fein Rufen mehr wahrnimmt, 
und Alles vor Ermattung eingeichlafen it, wenn das Leitfameel 
fteben geblieben, auch halten. Solche nicht feltne Verirrungen und 
Beripätungen find «8, die Burckhardt?) ſelbſt auf den viel- 
fach zwifchen Mekka und Medina begangenen Wegen zu beflagen 
hatte. 

Gehen aber die Kameele freier in Trupps fih jelbfi über- 
lafien, dann find jie wol Flug genug, e8 beim Einbruch der Nacht 
ſogleich inftinetmäßig zu bemerfen, wenn ver Zug fich verirrt hat; 
fie werben dann höchſt unruhig, ja wie beſeſſen, heben ven Schwanz 
in die Höhe, rennen hin und ber und gegeneinander, werfen wild 
auch ihre Laft ab und laufen davon, wie dies Wellften 5) in 
Oman begegnete. Ueberhaupt find die Sitten und Charactere die— 
fer Thiere nicht überall ganz gleich, ſondern eben fo verichieden 
wie die Verhältniffe, in denen fie zu den Arabern ftehen, unter de— 
ren Zucht fie als ihre mehr oder weniger gegähmten Haud- und 
Heerdenthiere geftellt find. Denn nicht alle Araber find reinen, 
ächten Beduinenſtammes; nicht alle find ver Jömaelitifchen patriar= 
chalen Hirtenwelt fo völlig gleich geblieben; bald mehr in ein civi- 
lijirteres, halbes Agriculturleben ftädtifcher Nachbarfchaften, und 
durch den großen Karamanenverkehr in allgemeinere Weltbeziehun« 


”) Seegen, in v. Zach, Menatl, Correſpond. XXVII. S. 177. 

5°) Tamisier, Voy. I. — 268. ) E. Kaempfer, Amoenitates 
exoticae, Fasc. IV. p. 729. °?) Burckhardt, Trav. in Arabia 
p-314, °») SBelifer, Reifen bei Rödiger L ©. 27. 
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gen getreten, bald mehr in das wildere, graufamere Vagabunden⸗ 
and Räuberleben, oder ver Gebirgätribus, wie ver Mahra, Hadhra- 
maut, Alpfchiwafen, un oder der Oman « und Aflr » Völker, 
übergegangen. 

In den geregelteren fyrifch-araßtfchen Karamanenzügen bes 
wunderte der aufmerkſame 2. de Laborde die große Gefügig— 
feit des Laſtkameels ( Djümmel) in die durch den Kameelführer 
ihm gewordene Beftimmung ald Transport: X bier, ald wahre 
Tragmaihine Hierdurch ift e8 auf ven Karamwanenftraßen 
des ‚großen Handelsverkehrs dieſem zu einem eben fo unfchägbaren 
Gute geworden, wieder Nenner, d.i. der Dromedar (Hadjin), 
in der Wüfte dem Beruinen. Denn e8 bietet in einem ande, 
deſſen Innerem aller Transport auf der Are, wie jede Flufiverbin- 
dung fehlt; wierim Drient und. dem Maghreb, einem Raume von 
wenigftens doppelter Ausdehnung wie ganz; Europa, das einzige 
Mittel zum Umfab ſchwerer Ballen und Laſten, Zimmerholz, An- 
fer; Ranonen u. |: w. für den großen Völkerverkehr oder fpecielle 
Unternehmungen, wie Flottenbau, Kriegführung u. f. w., dar. Nur 
der Elephant könnte ihm hinſichtlich feiner Transportfühigkeit une 
ten den Thieren verglichen werden; aber um mie vieles iſt das 
Kameel genügſamer, fügfamer, barmlofer, dem Menfchen zugetha- 
ner vguwe aAfſiger (animal natum. ad tolerandos labores et in- 
commodarorbis meridiönalis; Forskal 1. c.). 

Wenn die Anftalten 9) zum Belavden des Kameels mit der 
ſchweren Bürde gemacht werden, jo bleibt es keineswegs ganz 
gleichgültig; es zeigt eine unruhige Verwunderung bei der Bela- 
fung, und ungemein vorfichtig und befonnen ift es, menn es ſich 
unter dieſer ſchweren Laſt erheben muß, was immer mit nicht ge= 
ringer Anftrengung verbunden iſt; aber e8 bevarf dazu nur des 
Aufrufs, keines gewaltfamen Antreibend, ben der Kameeltreiber 
auch nicht wagt, fondern diefen ſchweren Aet feinem freien Willen 
überläßt. Fühlt es fich aber zu belaftet, dann bricht es, ſel es in 
Syrien, Arabien, wie in Inviend55), wo e8 fo trefflih von Bor- 
bed beobachtet warb, in ein Jammergefchrei aus, ein Zeichen des 
Bewußtſeins feiner Ohnmacht, und fein Droben, fein Schlagen 
bringt es zum Aufftehen, bis die Leberlanung abgenommen wir. 
Denn die Bürde, mit. der 4 das Kameel nicht erheben kann, die 
— 


5) L&on de Laborde, Comment. geogr. l cp 86. *9 J. For- 
bes, Oriental Memoirs Vol,H. p. 59. 
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kann #8 auch nicht auf lange Zeit in gemeſſenem Schritte tragen 
(nec ultra assuetum procedit spatium, nec plus instituto onere 
recipit. Plinius H. N. VII. 26). 68 ift ein merfwäürbiger In⸗ 
flinet ver Selbfterhaltung, der ihm dad Maaß feiner eignen Kraft 
giebt. Wegen diefer Eigenfchaft wird dad Kameel bei ven Per—⸗ 
fern auch wol das „ſchreiende Schiff‘ genannt (Kechty Khou⸗ 
ruch kunaun)*7). Bei der Ankunft an der Station braudt ber 
Führer nur den Kopf des Thieres etwas hinabzudrüäden und mit 
dem gewohnten Zuruf des heutigen Beruinen: Krri! Krri! läßt 
er es ſich nieverlegen. Es biegt ein wenig dad Knie, erſt des ei—⸗ 
nen Vorderbeines, dann des andern, und fällt mit dem ganzen 
Gewicht feiner Laft und feines knochigen, nervöſen, aber 
fleifhlofen (ünarıa dE 1a tergünode, dorwen za xy 
ixuı, xal vevpWdn, xal üoapxa, i. e. Omnium quadrupedum 
crura osse nervoque abundant, carne deficiunt. Aristot. Hist. 
anim. IL. 1. p. 850) Körpers auf die callofen Gelenkſchwũlen nie 
der, ohne Schmerz von den Stofe; dann zieht ed audy die Hin⸗ 
terbeine wie die hoben Schenkel einwärtd gegen die vordern bin 
und fenkt fih da eben jo gewichtig nieder; die Kniegelenke preffen 
ſich mie Scharniere zufammen, und ber ganze Körper mit dem, 
was er trägt, laftet rüdwärtd auf. der Groupe, bis ver ganze, hohe, 
gewaltige Goloß in die vollfommen ruhige Pofition gelangt, Die 
ibm eigenthümlih if. Nun erft kann ed bequem abgepadt wer 
den; die abgelöften Ballen, Tonnen, Körbe bleiben zu beiden Sei- 
ten des Thieres auf dem Boden flehen; das Kameel zwischen ihnen 
erhebt ſich, nun feiner. Bürde ledig und frei, und gebt auf feine 
fparfame dürre Weide. Zum nächften Aufbruch läßt ed fich zwi- 
fchen venjelben noch daſtehenden Ballen an verfelben Stelle niever 
zu neuer Belaftung. So find, jagt verjelbe Beobachter, zwei Mäns 
ner im Stande, in Zeit einer halben Stunde ein Viertelhundert 
dieſer Schiffe der Wüſte zu belaften und wieder zu entladen. Eine 
geringfte Anzahl von Männern reicht aljo hin, die ganze Karawane 
zu bevienen, die, gleidy einer Klottille kleiner Barken, mit der mäch- 
tigen Gejammtladung aber ven Tonnenlaften der Kauffabrteifchiffe 
gleich, fi mit Geräufch in Bewegung feßt. Gleihmäßig wie der 
Sciffökiel, ohne Aufenthalt, jo durchichreitet gleichförmig abge⸗ 
meſſen der fichre Kameelſchritt die Sandwogen ver unabfehbaren 
Wüſte, deren unnahbare Glutregion jeden andern Organidmus zu 


357) Langlös, Not. bei Chardin, Yoy. IIL, p. 376. 
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vernichten brobt, jeder andern fich annähernden Macht Hohn fpricht. 
Und diefer Schritt durch die Wüſte ift fo ausdauernd und regel⸗ 
recht, wie der Pendelichwung, daß er dem Araber die Stelle ber 
Uhr erſetzt, und auf das genauefte3$) die Räume und ibre Di- 
ftanzen durch bie Zeiten mißt, in denen. fie durchritten werden 
(Erd. X. 1101, XIb 486, nach Della Valle, Niebubr, Rense 
nell; Burckhardt, Wellftevu: A.). 

Selbft bei folcher Zucht und Methopif würde doch bei. aller 
Begabung das Kameel, wenn e8 ohne Grzichungsfähigfeit, wie ſelbſt 
der NMeubolländer, geweien, für den Menfchen: und das Menichen- 
geichlecht, ald Bildungdmittel ded großen Völkerverkehrs, 
unnüß oder doch fein Nutzen für daſſelbe ſehr untergeordnet geblie- 
ben fein:  Diefe gewiſſermaßen etbifche, zu großen fittlichen Welt» 
zwecken dienende Befähigung dieſes gewaltigſten und Eräftigften 
Wüſtenthiers hat jenen Völkeraustauſch erſt zu Stande bringen 
können. Denn ohne dad Kameel würde die Wüſte ganz 
brache liegen müſſen für dad Menſchengeſchlecht, wie 
noch in den theilweiſen Erdräumen der außer-ſemitiſchen Be- 
völferung, in welchen, wie noch in gewiflen Streden Afrikas, der 
Löwe die Oberhand bebielt, wie er fie auch einft in Syrien und 
Arabien. gehabt haben mag (feine Berbreitungsiphäre }. Erdk. VI. 
703-723, zumal 711. u. f.). 

Nicht der blos brutale Kampf zur Nothwehr der Selbiterhal- 
tung im blutigen Iagdleben gegen die wildeften Raubbeſtien führte 
zurchumanern Entwidlungsftufe des patriarchaliſchen 
Lebens der Völker, fondern die Zucht des ganzen Geſchlechts 
der Heerdenthiere, die zu dem Hausrath derielben beftimmt 
waren.» Diefen Vorzug erhielt ver Orient ald Mitgift vurd vie 
Gabe der dem Menichen geielligen Heerden, unter denen 
das Rameel die erfte Stelle ſelbſt in der ſchwerzugänglichſten 
MWütennatur einnimmt. 

Die völlige Hingebung eines der durch Naturfraft fo ge— 
waltigften Organidmen an den Menichen, daß ihm fogar Fein 
felbftändig wilder Naturftand mehr übrig blieb, daß er als 
Hausthier ganz unterthan, Freund und Ernährer, der Mitgefährte 
des Menſchen in feiner größten Abgefchiedenheit für Jahrtauſende 





s#) J. Rennell, On the rate of travelling as performed by Camels 
and its application as a Scale to the purposes of Geography, 
in Philosoph, Transact. 1791. 
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werben und ihm dieſes auch bleiben Eonnte, das forbert zu einer 
Anerkennung eines noch tiefern Zuſammenhangs zwiſchen primitis 
ver Ihier- und Menſchengeſchichte auf. 

Denn auch dem noch roheften Menfchen mußte eben in dieſem 
ihn unmittelbar treffenden Naturzufammenbange und in deſſen Ge— 
genſatze der Raub⸗ und Heerdenthiere das erſte Borgefühl einer 
göttlichen Güte und Barmherzigkeit auch in den Creaturen offen⸗ 
Bar werden. Jener Gegenſatz, jener gegen den Menſchen feind- 
feligen Raubthiere und ver fanften, friedlichen Heer⸗ 
denthiere in ihrem anſchmiegenden Naturverhältniß zum Men- 
fhen, fonnte nicht ohne Einfluß auf Die primitive, humane 
Entwidlung der Hirtenvölfer Vorder-Aſiens geblieben 
fein, Die, durch diefe Anordnung ver Schöpfung in ver Weltftellung 
bevorzugt, fich zuerft zu einer höhern, humanern Stufe ver Ent« 
wicklung zu erheben vorher beftimmt waren. 

Daß eben hierin ein primitiver Adel femitifher 17? 
fer lag, gebt aus ver Urgeichichte ver Batriarchenzeit ber 
Hebräer hervor, daſſelbe Berhältniß tritt im der geiftigen Bevor⸗ 
zugung ihrer nächſten Stammesverwandten der arabifchen Tri— 
bu8 heraus der JSmaelier wie der Joctaniden, deren gemein— 
fame Heimatl; mit der primitivon DVerbreitungsfphäre, fehr wahre 
fcheinlich ver Urheimath des Kameeles zufammenfällt. Das 
unverfennbare Document hierfür "bietet die Spracdye, ver geiftigfte 
Aushauch der Völlkerſeele in fichtbarfter Verkörperung für die Nach⸗ 
welt, Hören wir zum Schluß diefer allgemeinen Betrachtung Her⸗ 
ders gehaltreiche Worte, die er in den Beziehungen ver Thiere 
ber adamitifhemofaifhen Schdpfung überhaupt (denn auf 
die Schöpfung dor untergegangnen urweltlichen anders geform- 
ten Thlerformen paffen fie feinedwegs) jo wahr wie vortrefflich 
fagt: Die Thiere waren die lebendigen Funken des göttlichen Ver— 
ftandes 59), von denen der Menfh in Abficht auf Speife, Lebens: 
art, Kleidung, Geſchicklichkeit, Kunft, Triebe, in einem größern 
oder kleinern Kreiſe die Strahlen auf fich zufammen lenkte. Je 
mebr, je heller er dieſes that, je Flügere Thiere er vor ſich fand, je 
mehr er fie zu ſich gemöhnte und im Kriege over Frieden vertraut 
mit ihnen lebte, vefto mehr gewann duch feine Bildung; und die 
Geſchichte feiner Eultur wird ſonach einem großen Theil nach 
zoologifch und geographiſch. 





| 9) G. v. Herder, Ideen zur Geſch. d. Menſchheit. Buch 2. III. ©. 78. 
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e. Geographiſche Verbreitung des Kameels gegen den 
Orient der Alten Welt. 


Wie die Schichtenbildungen ben Geognoſten in die Ar—⸗ 
chäologie der Erde einweihen, fo weiſen die Sprach ſtämme 
in ihren Wurzelungen, Conſtructionen und Verzweigungen in die 
Schichten der hintereinander ſich reihenden Geſchlechter der Men⸗ 
ſchen und Völkerſtämme bis zu ihrem früheſten hiſtoriſchen 
Elemente der urjprünglichen telluriſchen Entwicklung zurück. Der 
Namengebung der Thiere im Garten Even dur den Menjchen®) 
(4.3. Mof. 2,19: daß er ſähe wie er fie nennete, denn wie ber 
Meufch alle lebendigen Thiere nennen würde, fo follten fie heißen) 
entipricht in Der Sprache ver gegebenen Ueberlieferung dad Ergeb- 
niß jener Thatſache auf dad vollfonımenfte bid heute. In bem 
Sprachfchage der femitifchen, zumal ver arabiſchen Sprache 
bat fih an der Natur des einen Thieres, des Kameels, eine 
folche Fülle non Namengebungen und Wortbezeichuungen aller Zu⸗ 
fände und Berhältnifje veffelben an fih und in feinen Relationen 
zum Menſchen entfaltet, daß daraus nicht allein amf deſſen frühefte 
Erifteng und Befreundung mit dem Menfchen, jondern auch 
auf deſſen primitive Heimath im Gebiete arabiſcher 
Sprachbildung zurückgeſchloſſen werden dürfte Der jemiti- 
fche Name dieſes Thiers ift der allgemeinſte fa aller an- 
dern gebildeten Völker, :wenigftiend des Weſtens Der 
Erde, geworben, und die Menge ber ihm zufommenden Appella⸗ 
tive in der arabifchen Sprache hatte ſchon Bochart (Hieroz. 
U. 1) im Sierogoicon auf mehr als 600 angeſchlagen, sine Be- 
merfung die bier, wo wir weder die Naturgeſchichte des Thieres, 
noch einen philologiſchen Nachweis dieſer Benennungen zu geben 
haben, ſondern nur deſſen geographiſche Verbreitungd- 
ſphäre und ven ethnographiſchen Einfluß auf den Ent- 
wicklungsgang der Völkerzuſtände der Vergangenheit 
und Gegenwart. verfolgen, ſchon im allgemeinen zureichend er⸗ 
ſcheint, bei diefer primitinen Heimath innerhalb des genann- 
ten Sprach⸗ und Völkergebietd, wenn auch nur fürs erfte, ſtehen 
zu bleiben, auf die-wenigfiend feine andere Localität der Erde und 
feine andere Sprachgruppe größere Anſprüche zu machen hat. 





4) J. G. v. Herder, —— den urprung * — Ir Merle. Tür 
bingen, 1806. Th. 11. ©.181,. = ball sueg 
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Der Name Gamal der Hebräer, wie Gam'l im Arabifchen, 
oder Diaemel, Dſchaemmel gefprochen bei ven Arabern (Djaem⸗ 
mel, Plur. Djimal, bei Borsfäl, Dihemmel nah Seetzen's 
Schreibart), ift der allgemein bekannte, einheimische Name für 
KRameel (Camelus vulgaris Linn.), mit dem alle femitifchen 
‚ Spraden vaffelbe Thier bezeichnen, wenn auch deſſen Etymolo- 
gie den Sprachforfchern (mie Gefenius) noch unklar geblieben fein 
mag. Es zeigt ſich von felbft, daß derfelbe Name mit nur ge 
ringer Veränderung in faft alle europätfche Sprachen, ſo wie auch 
in viele andere Afiend und Afrikas übergegangen iſt (Kapiykog 
bei Herod. und Ariftot., Camelus bei Blin., Camelo ital;, Camel 
engl., Chameau franz., wie dad Wort Chamelier: Kametltreiber 
bezeigt). Im Alten bat er fich oftmärts bis nach Indien vor 
breitet, wo einer der Kauptnamen des Kameels im Sanafrit auch 
Kramela und Kramelafa ift, das durch den Anflang, nad 
Zafjendt), an die beveutfame Sanskritwurzel Kram, d. i. geben, 
nur entftellt, an die jemitische Benennung fich anreiht, zumal 
da auch Ela, ald Endung, fein gebräuchliches Sanseritsufiwift, 
obmwol, was ziemlich vaffelbe, nämlich „era,” vorkommt" Derfels 
tene Gebrauch dieſes durch ein r entftellten Wortes im Sanskrit, 
dad noch einen andern Kamerlnamen, nämlich Ufhtra, häufiger 
in Gebrauch hat, zeigt jchon, daß jener Name einem femitifchen, 
weftlichern Thiere angehört, deſſen Heimath nicht in Imdien zu 
fuchen ift. Diefer zweite Sandfritname Ufhtra iſt aber daſſelbe 
Wort bei Perſern für das Kameel, Uibtra, oder vielmehr Heute 
Ufhtur, und vurd Verſezung Shutur, weldes urfprünglid 
ver arifchen Sprachfamilie (Erdk. Tb: VIIL:E!107--111) 
angehört. Ein uraltes Denkmal dieſes Namens und pamliber 
Verbreitung dieſes Thieres auch im öſtlichern ariſchen Hoch⸗ 
lande:(Ariana, Eriene, Iran), oftwärtd der femitifchen Wöller, 
ſcheint die Benennung des berühmten Religionsſtifters So roaſter, 
richtiger Zarathuftra oder Zartbuftra 2), in der dort einbei- 
mischen endfprache, ver Schweſter des Sandkrit; im Norden 
Indiens zu ſein, die ſo viele Sprachwurzeln gemeinſam haben 
Wie fo viele dortige Namen im alten Baltrien von Thieren, wie 
acpa, d. I. Pferd, von cpä, d. i. Hund, abzuleiten, fo hält ber 


ge Lauffen, Indiſche Alterthumskunde. Bonn, 1843. Bd. I. Heftl. 
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befannte Orientaliſt Bournouf ed für am wahrfcheinlichften, daß 
diefer Name von Uftra im Zend (Ufchtra im Sanskr.), d. i. Ka= 
meel, berftanıme, und von Zarath, d. i. gelb, golden, — alio 
wie ſein Vater Borofchsasp hieß, d. i. viele Pferde habend, 
fo war der Name des. Sohnes, des berühmten Geſetzgebers, von 
dem reichen Beſitz der Kameele (fulvos camelos habens) her- 
genommen, vein Befisthun das er mit dem meit Kengem Daten 
gemein hatte (Erbf. XU. 25): 

Der: antike Zend- und fpäter perfifche Name Uften, ufäten 
im Sanskeiv, Uſchtur und Schutur im neuern Perfifchen 8), _ 
dann auch Uchtur, Udter und Chotor⸗dor, ober Chotor⸗ 
bar bei BranzofensH) geſchrieben, iſt die Benennung des Kameels, 
die ſich bis am die Oſtgrenze der arianiſchen, d. i. der Völ⸗ 
ker Perſiſcher Gruppe fortzieht, da derſelbe Name auch Ochter im 
Vehlvi ) uch bei Afghanen und ſelbſt Uchtur bei Bucharen 
im Gebrauch iſt, woraus ſchon Klaproth und Hamacker, wie 
aus andern Sprachproben, ven Schluß zogen, daß die Bucharen 
nichtsgurstürfiichen Sprachgruppe, zu der man fie früher gerech- 
net," fondern zur perſiſchen gehörten. Selbft zu ven Arme⸗ 
niert iſt diefelbe Benennung ald alten Iraniern übergegangen, die 
im Altarmeniſchen Ught, im Newarmenifchen Ughd fchreiben (nach 
Petermann); auch zu den türfiichen Stämmen iſt derſelbe perfifche 
Name nur mit Umlauten, verbreitet in üſhtür und Shütür, 
obwol ſie auch noch eine eigene: eigentbiimliche Benennung dafür 
haben. 

Schon aus dieſer Sprachfphäre der arianihchen Benen— 
nung ergiebt fich. wol Zar genug, daß dad durch feine feuchte 
Baldnatur mehr zur Heimath des Elephanten geeignete gangetifche 
Indien nicht eigentliche Irheimath des Wüftenthiered .ded Kameels 
fein: konnte, wie denn viefed in Vorderindien auch ſchon feltener, 
obwol noch immer zahlseich, vorfommt,. auf feiner bengaliſchen und 
Eoromandelfeite aber faft gar nicht mehr auftritt. In Hinter- 
indien aber, wo e8 im Birmanenreiche noch als Laſtthier treff- 
liche Dienfte leiſten Fönnte, ift e8 doch jchon nah Crawfurd's 





3, Laflen a. a. O. we De St. Croix nad) Opsonville, in Mm. 
sur le livre Tobie, in Hist. de l’Acad&mie des Inscr. et B. L. 
Paris 1809. 4. Tom. 47. p. 64. *s) Klaproth, Asia polyglotta. 
Paris 1831. 4. 2. Aufl. Tab. II. 57—61; Hamacker, Bibliotheca 
critica nova. Lugd. Batavor. 1825. Vol. 1. p- 183. 
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Berfiherung vdllig unbefannt®), in Cambodja, dem 
Tſchinla (Tchinla) des Mittelalterö, gehörte um das Jahr 1295 
dad Kameel6?) zu den allerjeltenften Tbieren, die man dort nur 
einmal zu jeben befam und die auch heut zu Tage ganz fehlen. 
Wenn dad Kameel au nicht jo allgemein durch ganz Vor 
berindien einheimiſch werden fonnte, wie in dem vegetationd- und 
wafferärmern vorderafiatiichen- Länvdergebieten, fo ſcheint ed doch 
Schon frübzeitig in deſſen nordweſtlichem Theile, in dem gegen Bar» 
trien auffleigenden Indusgebiete, im Pendſchab, ale Kaſtthier 
im Gebrauch geweſen zu fein, wo fie nah dem Ramayan (U. 54, 
23, und 63, 67) als Uſhtrayas mit andern genannt werben; 
und v. Bohlen, ver dieſes Eitat giebtes), hält. es fürmahrichein- 
lieb, daß fie daſelbſt auch die gemöhnlichen Saumtbiere der Baliyat 
und Sudrtas geweien fein, da das Reiten in Inpien auf Pferden 
nur der Kriegerfafte zufomme. In einem weit böheren: Altern 
einem vorbifterifchen, müßte dad Kameel im wilden Zu- 
ftande, vor feiner Zucht, der gegenwärtig unbefatint, oder Dad 
noch problematiich ift, ſchon in Oberindien gelebt haben, da man 
in jüngfter Zeit daſelbſt, wie doch fonft in feinem andern Lande 
ver Erve, fofiile Kameelgebeine gefunden baben- will; In den 
Borhügeln der Himalaya» Thäler find fie von Hugb-Baleoner, 
Gayt. Cautley und Lieutn. Baler entvedt (1834) Jr and mit 
einem neuen Nanıen, Camelus sivalensis, das Locale der Semalif- 
Kette bezeichnend, belegt worben, obgleich vie Finder werficeen, 
feinen weientlichen Unterſchied zwilchen ven Knochen ber joſſilen 
und der heute dort lebenden Thiere (ob Camel, vulgaris »odet ‚bac- 
trianus?)%) wahrgenommen zu haben. Baker fagt, daß delbit 
ihre Größe ganz mit ver ver lebenden Kameele übereinftimme: 
Die norpweftwärtd. gegen ben Indus geleguen Läand⸗ 
Schaften Indiens, welche mehr ven Wüſtencharacter drand, 
Nedſchos und Laͤbyens tragen, find, auf ver Wr figremgenber 
geographiſchen Sphäre des Glephanten, dem Leben dei 
Kameeld (f. Ervf. VL. 961) in zahlreichen Heerden wol zuixäg- 





266) Crawfurd, Embassy to Ava. London 1829. 4. p. 455. 

*?) Abel Remusat, Descript. du Royaume de Camboge, in Nouv. 
M£langes Asiat. T. J. p.138. **) v. Bohlen, Das alte Indien. 
Königsberg, 1830. Th. II. ©. 73. *) Journal of the Astatic 
Society of Bengal, ed, J. Prinsep. Calcutta, 1835. Vol. IV. 
Sept. p.517; Dec. p. 69. ’®) Ch. d’Orbigny, Diet. universel 
d’hist. nat. 1843, nn UT. p. 385. 
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Iichee gewefen; jo das Land zwifchen der Bergkette von Adjimer 
durch Marwar, Bikanir, Multan, wo veflen Bewohner gleis 
ches Bedürfniß mit jenen vworderafiatifchen Landfchaften auch zur 
Kameelzucht getrieben haben mag. Marwar ift berühmt. durch 
Kameelzucht; zumal Jhoudpur zeichnet fich durch die trefflichſten, 
fhwarzbraumen Kameele and, welche die größten Laſten und: Uns 
firengungen ertragen. Doch jcheint dad Kameel, oder vielleicht nur 
feine. Zucht, bier erft feit Menfchengevenfen eingeführt, Daranf 
feheint die Mythe von ihrem Kameelgott hinzuweiſen, den bie 


Rhatore Rajputen, der Kriegerfiamm, wie die Mewars 


Schäfer ’!),; unter vem Namen „Babu’ darum göttlich vereh⸗ 
von, well er das Kameel in Marwar eingeführt habe, 
Er wird flets auf dem Kameele reitend vorgeftellt, und fol früher 
ſelbſt ein Rajput gemein fein; alfo ein heroiſcher Cultus, ver 
um ſo merkwürdiger ift, da die Hindu fonft das Kirtenleben nur 
als Nebenfache betreiben, die Beſchäftigung mit der Viehzucht und 
dem Heerdenweſen, da fie mehr von Kräutern leben, nicht beſon— 
ders zu ehren pflegen; die Rinderhirten find bei ihnen die niedrigfte 
Caſte; Die Milch des Kameeld, wie des Schafes, ald Nabe 
rungsmittel, war in ihren alten Geſetzen verboten, an das Eſſen 
feines Fleiſches wurde nie gedacht. 

Das Kamel ift aljo auf Feine Weile fo gang mit dem er⸗ 
ſten Bedürfniß des Hindu verwachſen gewefen, mie mit dem ber 
ſemitiſchen Stämme; es iſt fein primitiver, mit dem patriarcha— 
Tischen Leben ver Inder aus der früheften Jugendzeit des Vol⸗ 
kes mit ihm berangewachöner Gefährte und Freund, wie bei den 
Arabern; es wurde ihm nicht, wie der Elephant, zu einem Spies 
gel der fittlichen amd menichlichen Natur, wie dies bei ven Semts 
tem der Kal war. Es zeigen fi in den Beichränfungen und Ver⸗ 
boten fehon offenbar die ſpätern Wirkungen eines bierarchifchen 
Einfluſſes. Im der allerfrübeiten Bölferentwidlung Indiens konnte 
daher dad Kameel Feine fo bedeutende Rolle ſpielen wie in Vorder⸗ 
aſien. Von größerer Beveutung iſt ed dort ficher erft durch ge= 
waltfamere und fpätere Einführung vom hoben Induslande gewors 
den, zumal erft als mohamedaniſche Herricher, an das Heerden—⸗ 
leben gewöhnter, durch ihren Einfluß deſſen Zucht und Gebrauch 


9 Al. Burnes, Papers descriptive etc., in Journ. of the Lond. 
Roy. Soc, Vol. IV. 1834. p. 127; 2affen, Ind. Alterthumsf. a. a. O. 
©. 296, 297, 299. t 
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im: nördlichen Indien einführten, oder verbreiteten und förberten, 
um es zur Kriegführung, zum Transportthier zu ver 
wenden, und auch ald Pflugftier, wozu es 3. B. in Bifanir 
noch heute dient. 

Mo Herodot in Indien Kameele anführt, ift e8 von dem 
norbweftlichen Theile, dem Pendſchab, von Kaspatyros und 
Bactyika, deſſen Bewohner in der Lebensart ven Baktrern, nad 
ihm, gleichen follen (Herod. III. 102). Diefe ftreitbarften ver 
Inder, die Dardae, find ed im Norden von Kadpatyrod oder 
Kaſchmir, die mit ihren Kameelen in die Platenumüfte ver 
Myrmeken audzogen, um biefen port im Hochlande dad Gold 
zu entwenden (Erdk. Afien IH. S. 631, 658). Sie ſchirrten dazu 
drei Kameele nebeneinander an, zwei an jeder Seite, nämlich 
einen Hengſt ald Handpferd und eine Stute in der Mitte, die den 
Neiter fo ſchnell tragen follte, wie das rafchefte Pferd, und noch 
mehr Laft tragen Fonnte. 

Daß die Indier fehr frühzeitig den Gebrauch der Kameele von 
ihren weftliden Nachbarn, den Perſern, erlernen konnten, 
geht aus den Kriegsgefchichten verfelben hervor, in denen fehr 
früßzeitig ihre Kameele in ven perfiichen Heeren zur Reiterei und 
zu andern Zmeden vorfommen (Ctesiae Fragm. Persica XXIV: 
XXXV) 72), wenn aud die berühmte Gefchichte der Semirmmis, 
mit den durch Büffeldäute zu Elephanten masfirten Hunderttaufend 
Kameelen, um dad Glephantenheer des indiſchen Königs Stabro- 
bates dadurch in die Flucht zu jagen, die Diovor (Diod. Sieul, 
Bibl, Lib. I. c. 16—19) dem Gtefind nacherzählte, ein Mähr⸗ 
hen?) if. Daß Cyrus bei feinem Heere fehr zahlreiche Ka— 
meele ald Laftthiere, zum Proviant und Getränk, auf feinen Feld⸗ 
zügen mit fich führte, ift aus Herodot bekannt (Herodot. I. 80). 
Dariud.Hyftadpis, der bewaffnete arabifche Kameelreiter (He- 
rod. VIH. 86) in feinem Heere hatte, drang aber doch damit, 
wenn ihn fchon fein Kameel glücklich durch Schthien trug, nit 
auf inbifches Gebiet ein, menigftens nicht als Sieger; denn we⸗ 
der in feinem, noch in Xerred Heere traten noch Feine indiſchen 
Bafallen mit Elephanten 7*) als Hülfsvölker auf, die gewiß nicht 
fehlen würden, menn er ſich das Penpfchab unterworfen gehabt. 





272) Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. Alb. Lion. Gotting, 1823. 
8. p. 107, 127. UM. v. Schlegel, Indiſche En B. J. 
©. 153 ıc. ’*) Derf. im Berliner Kalender. 1829. ©. 1 
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Daß Zerred Heeresmacht nach Griechenland aber ſchon von gro⸗ 
Gen Zügen der Laftfameele zum Transport ‚ver Lebensbedürf⸗ 
niffe begleitet ward, gebt aus Herodot's Erzählungen hervor, zu⸗ 
mal bei jenem. Kriegsmarfche durch Macevonien nach Theſſalien 
(Herod.: VII. 125), wo die dortigen Löwen zwifchen den Neflod« 
und Arios-Flüflen, die fich in den Thermäiſchen Golf (heute won 
Salonichi) ergießen, fich jeden Abend ausschließlich, Menichen und . 
andere Beflien unberührt laſſend, vorzugsweiſe auf die Kameele 
ſtürzten und: unter diefen- Die größten Nieverlagen anrichteten. 

Der Gefchichtjchreißer äußert darüber feine befondere Bewun— 
derung, da dieſe Löwen auf europäiichem Boden doch niemald zus 
vor Kameele gefehen und mit ihnen befannt geweien; was uns 
zugleich ‘wie vamalige äußerfte Norpweftgrenge in Thras 
even und Macedonien anzeigt, bis zu welder bis dahin 
noch feine Kameele vorgedrungen waren. Died ift jomit 
ihre erfte, uns bekannt gewordene Ginführung auf europälichen 
Boden, und wie fie, fo mochten doch die Löwen. eigentlich auch 
nur Fremdlinge im diefem thracifchen Gebiete (wenn auch nicht 
bloße Streiflinge, Erdk. VI. S. 718 u. f.) fein; wol durch uns un« 
bekannte Umftände in Europa eingebürgerte, während ihre eigent« 
fihe Heimath. die afiatijche war; daher ihr Inftinft fie vor- 
zugsweiſe zum Fraß ihrer Landsleute, der Kameele, führte, mit 
deren: Altvorveren auch ihre Ahnherrn in ewig blutiger- Fehde ges 
legen, ’veren Blut auch noch in ihren Adern rollte. Aus dieſer 
erftien Einführung des Kameels auf hellenifchem Boden ergiebt 
fidy. auch, was Herodot an einer andern Stelle bemerft, wenn er 
ſagt, daß die Griechen zwar im allgemeinen müßten, mie bies 
ſes Thier ausſehe, aber genauer, jebt er- hinzu, kannten fie 8 doch 
noch: nicht. Daher er ihnen von demfelden noch dad jagen: wollte, 
was: fie von deſſen merfwürdiger Bildung feiner ‚vier Schenfel und 
vier Knie an ven Hinterbeinen nicht wüßten (Herodot. III. 3), 
eine irtige Anficht, die von Ariftoteles jchon ald eine Täu— 
ſchung ‚berichtigb?5) wurde, Noch geht aus Hero dots Erzähluns 
gen zugleich hervor, daß die Perſer, bei denen das edle Streit- 
roß in der Schlacht die erfte Rolle fpielte, noch Feine Reiterei auf 
Kameelen in ihren eignen Kriegäheeren hatten, ſondern nur une 
ter ihren Hülfsvölkern. Denn in Xerred Heere, jagt Herodot 


”®) Aristoteles, : Historia animal, Lib. H. c. 1. p«850, ed. Aurel. 
Altobr, I; 
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(VIIL. 86), waren Araber die einzigen, deren gewappnete Kriegs⸗ 
mannſchaft zu Kameele ſaß, und fo focht, aber deshalb in bie 
Hinterfien Reihen der Schlachtordnung geftelt wurde, damit bir 
Dierde der übrigen Reiterei vor ihnen nicht ſcheu würden (VI. 87). 
Kameele waren daher wol noch nicht jehr allgemein bei allen vor⸗ 
deraſiatiſchen Völkern, jondern nur bei einigen wenigen im Kriege« 
und Hauögebraude. Sogar das weitliche Igpiiche Reich nes 
Eröius, aljo Klein-Afien, im Welten des Halys, mochte zu Cy⸗ 
rud Zeit nur noch jehr wenig Kameele geiehen haben, va 
der Eroberer die Kriegälift gebraudyte, der lydiſchen Gavallerie jeine 
Kameelſchaaren (unftreitig die Laſtkameele mit der Bagage, wie 
Died auch bei Urabern geihah) in der Schlachtordnung entgegen 
zu ftellen, wodurch dieſe ganze Schlacht für Eröjus verloren ging, 
Denn, jagt Herodot, die Pferde, die den Geruch der Kameele 
nicht ertragen Fonnten und vor ihren ungewohnten Geftalten zu⸗ 
rudichredien, zwangen das ganze Heer zur Flucht, worauf der 
Sturz von Lydiens Herrichaft erfolgte (Herod. I. 80). 

Wenn auch Herodot nicht von ven Rameelen der Perſer ges 
fprochen hätte, jo würden wir doch ihr Dafein aus den Auinen 
von Perſepolis kennen lernen, auf denen unter den fremden 
Botichaftern, welche vem Throne des Schahs Produkte aus fer» 
nen Provinzen zuführen, auch mehrere vortrefflidhe Sculp«- 
turen von Kameelen 6) fich befinden, wie fich ſchon aus Nie- 
buhr's Beichreibungen ergab, denen aber die vortrefflichen Gopien 
von Ker Porter“) gefolgt find, Daraus fich ergiebt, daß es hier 
nicht dad Kameel mit einem, fondern dad mit zwei Höckern, 
alfo dad bartrifche (Camelus bactrianus, Foröf. u. Linn.) if, 
obwol Niebuhr irrig ed „Kameel oder Dromedar‘’ ( Camelus 
vulgaris, Borsf. u. Kinn.) nannte, ein Name, der nur dem arar 
biihen Kameele mit einem Köder zukommt. Obwol fort 
während bis in die neuere Zeit große Verwirrung und: Vermie 
ſchung in diefen Benennungen, unter denen fein fefter Unterſchied 
gemacht wurde, vorberrjchte, und daher auch manche Angaben des 
höhern Alterthums, zumal bei Griechen und Nömern, die nur ven 
Namen Camelus oder etwa Dromeda gebrauchen, unficher bleiben: 
fo haben doch ſchon die alten Religionsbücher der Perſer hierin 
einen Unterſchied feftgehalten. Denn, heißt es im Bundeheſch 9): 


276, Miebuhr, Reife Th. IL ©. 131,133, deſſen Tafel XXIII. 
) Ker Porter, Voy. I. p. 617, Plate 42. ) Zend Aveſta bei 
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„das doppelartige Kameel ift für die Reinen gefhaf- 
„ten; dad eine bewohnt nur Gebirge (dad Baftrian), das 
„andre, das ſich in Ebenen aufhält (vad Kamel), kann 
„nur höchſtens zwei Berge auflteigen; und jenes Berg- 
„kameel (alio ver Baftrian in der Heimath der Zendvölker und 
„der Zends Avefta) mit zwei weißen Ohren ift aller Kameele 
„Dberiter’?) (Bundehesch XXIV.), wie Kaiomorts der Mens 
„ſchengeſchlechter Erfter iſt.“ Im iranischen «Gebiete finden - ji 
alfo von Anfang: der Geichichten an jene zwei Arten, welche heut⸗ 
zutag dad Syſtem generifch unterſcheidet und die damals ſchon 
hinreichend durch vie Bergnatur und die Ebennatur characte= 
riſirt Find, jedoch :chne zugleich der Zahl der Köder zu erwähnen, 
die zum nähern Bezeichnung in manchen der Sprachen des Orients 
durch ‚Die Beifkgung der Zabl des einen oder der zwei «Köder 
(vßec ini zw. vorw, d. i.. Gibhus, bei Aristotel. Hist. animal, 
Lib..4a ce. 4. p. 850, ed. Aurel. Allobr. 1606) genauer unter« 
ſchieden werden. Darin folgte ihnen unftreitig ſchon Ariftoteles, 
der, bei den Briechen diefen Unterſchied ver Höderzahl des 
baftrifhen und arabiſchen Kameeld vorzüglih hervorhob, 
als. er durch die Groberungszüge der Macedonier aus jenen Hei— 
matbländern Dieter Thiere zuerft feine. meifterhafte Naturgefchichte 
derſelben entwerfen konnte. Died ift es, wad Diodor wegen der 
mei Köder unter den Kameelen mit dem Namen eines: Dity- 
los (Died. Sie. Lib. Il. :c. 54: dıa Toüro- dırukor Groualo- 
nevov) belegt, dagegen er die Schnellläufer unter den Kameelen 
Ögonadas zupınkovg (Diod. XIX. 37) nennt, die nicht weniger 
ald 1500 Stadien (etwa 37 deutiche Meilen) in einem Tage zu«= 
rüdlegen fonnten, wie or dies bei Gelegenheit einer Gefchichte un 
ter Antigonus, der in Medien Winterquaxtier (im Jabre 314 
vor Chr. ©.) gehalten, angiebt, dem ſein Plan, den Feind unvor⸗ 
hergeſehens zu überfallen, durch ſolche, von den feindlich gefinnten 
Partheigãngern audgeichidte Dromedare oder Schnellläufer ver- 
eitelt ward. Diefe große Schnelligkeit mediſcher Kamerle au 
jener. Zeit ift ed, welche allerdings ſolche eilige Borichaft des Azar— 
jaß, wie fie im Buche Tobiae (GE. 9, B.3— 9) zwiſchen Echa= 
tana und Rhagis (Mai, Ervf. VI. ©.595), bin und. ber an 
hundert Meilen mit:2 Kameelen, in den wenigen Tagen, während 


Kleufer im Bundeheſch XIV. Th. AIL ©. 81; bei Anquetil du 
Perron Il. p. 373. *) Ebend. Th. II. S. 100. 
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ver junge Tobias im Haufe ſeines Schwiegervaterd vermweilte, zu⸗ 
rüdzulegen, angegeben ift, möglich machte; eine Nachweiſung die. 
&t. Eroir ſchon gegeben 89) Hat. 

Denfelben Nachweis vom Gebraude der Schnell»Läufer, 
welche der Grieche Dromas (Spouug, adog von dpouös, das Lau⸗ 
fen) nannte, giebt Strabo zur Zeit Alerander M., der in 
großer Eile mit feinem Heere aus Perſien und Bartbien den Kö- 
nig Darius und den Beffus, deſſen Mörver, bis Bactrien verfolgte. 
Während diefed Zuges aber ließ er in Atiana ven Empörer Bhi- 
lotad, Sohn des Barmenio, umbringen, und jandte auch dem Va— 
ter, als Mitwiffer ver Verſchwörung, zur Beftrafung Eilboten 
nah Echatana zu, wo Diefer das Commando hatte. Es mußte 
dies ſehr eilig geichehen, daher dieſe auf Schnellläufern over Lauf: 
fameelen (ini doouadwv xaunkwr, Strabo XV. 724) eine 
Entfernung von 30 bi8 40 gewöhnlichen Tagemärjchen fogar 
fhon am elften Tage vollendet hatten. Daß überhaupt Kameele 
auch nach. Alexander's Zeit bei Bartriern von vorzüglicher Zucht, 
von ftarfem, mächtigen Glieverbau bekannt waren, führt Ammian. 
Marcell. (XXIIL c. 6) an, ver bemerkt, daß die Arfariden, und 
zumal aud Mithrivates, der König von Bontus, aus Bartriana 
feine Kameele gezogen, die er bei der Belagerung von Cyzicus den 
Römern entgegengeftelt.. Doch war dies nidyt®1) das erfte mal 
in Aſien, wie Ammianns Marc. irrig meinte, daß Römer viefe 
Thiere erblickt hätten, ein Irrthum, ven Schon Plutarch bes 
richtigte. 

Der bactrifhe Reichthum an Kameelen ergiebt fidh auch 
aus der ſpätern Periode ſkythiſcher Herrfcher, nach den macedo⸗ 
niſchen und ſeleucidiſchen Statthaltern und Königen in Bactrien, 
aus den dort im neueſter Zeit gefundenen zahlreichen Münzen 
mit Pehlvi⸗ und griechifchen Legenden, auf denen außer den ächt 
indifchen IThierbildern auf deren Revers, wie der Elephant, der 
indifche Büffeloch&, auch das Bartrian Kamerl%2) mit feinen 
zwei Buckeln veutlich abgebildet erfcheint.. Es beginnt mit dies 





”°) de St. Croix, M&moire sur le livre de Tobie, in Histoire de 
V’Acad. Roy. des Inscer. et Bell. Lettr. 1809. T. 47, p. 63. ' 

*') Ammian, Marcellinus, Lib. XXIII. 6. ed. Erfurdt, T. I. p. 335 
und 11. p. 422—43. #2) James Prinsep, Notes and drawings 
of Bactrian and Indo-Scythie Coins, im Journal of the Asiat. 
Soc. of Calcutta,. 1835. Vol. IV. pag. 343, 344 und Tab. XXII. 
Nr. 6,7 und 8. 
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ſen Münzen: die zweite Periode des griechiſch⸗-bactriſchen Reiches, 
nämlich des Verfalles, des Zurückſinkens in Barbarei, wie dies 
das ſchlechte Metall, das barbariſche Gepräge und die vernachläſ⸗ 
figte Schrift dieſer Münzen deutlich zeigt. Die griechifch = feleuci= 
diſche Königsreihe hat nun ein Ende und wird durch ſkythiſche 
Ujurpatoren®) verdrängt, welche nun ihrem Bactrian, das 
ihre nordöftliche Herkunft ahnen läßt, die Ehre anthun, es, 
wie jonft nur andre göttlich verehrte Thiere, auf dem Stempel ih- 
zer Münze einzuführen, die dad Bruftbild des neuen Siegers, des 


Königes Azes, auf der Gegenfeite trägt, mit der Legende des 


ftolgen, zuvor dort noch nicht gebräuchlichen Titels: Baaıdwg 
faoıdwv yeyarov AZOY, und in Behlvifchrift in welder 
fchon der ſeythiſche oder turfeftanifche Titel „Melek’’ un 
verkennbar ift, und auch der des Khafhan oder Khander Khane, 
vd. i. Großkhan, verjchrieben jein mag. Dieſe Legende lieft 3. 
Brinjep alſo: Malafao, kakkao, malafo Ajo, d. i. Melek kha— 
fan? Melek Azed. Der Name Azes iſt ganz ungriechifch, wol 
der Name eined ſkythiſchen Nomadenfürften von Inner« 
ajien, bei denen der Bactrian eine wichtige Rolle fpielte; ein 
Ufurpator, der nun zum Nebenbuhler ver Arfacivifchen und Pehlvi- 
beherrſcher von Perfien ward. 

Der Name des Kameeld in der Pehlviſprache *) wird 
ganz verfchieden vom Perjiichen angegeben, Djemna, wenn vief 
nicht eine DVerunftaltung des arabifchen Namens fein mag. Von 
welchen Werthe dies Ihier ven Arſacidiſchen und Gaffani= 
diſchen Königen fein mußte, ergiebt fi aus ihren Kriegeözügen 
in denen Kameele die wichtigfte Rolle fpielten; bei Hornuz (IV) 8), 
den Sohne Nuſchirvans, dem Saſſaniden (reg. 579 n. Chr. ©.), 
erinnere man fich nur daran, dab Mirkhond, ver Gefchichtfchreie 
ber, diefem ein ‚Heer von 250,000 Kameelen zufchreibt. In dem 
Felsſculpturen von Schahpur, der erften Prachtreſidenz der fieg- 
zeichen Safjaniven, wie in Nakſchi Ruftan, wo Schaburd (Sa« 
por I. feit 240 n. Chr. ©.) Thaten verberrliht find, fehlen auch 
die Sculpturen von Kameelen nidt. W. Ouſeley, der fie 





. #) Raoul Rochette, Supplement à la notice sur quelq. Medailles 
grecques in@dites des Rois de la Bactriane et de l’Inde, im Journ. 
de Savans 1835. .Octob. p. 582-— 293. ») Pehlvi Berfiiches 
Bocabular in Kleufer, Zend Avesta Th. III. ©. 177. *) Mich: 
— — über Arſaciden- und Saſſanjden-Dynaſtie. Leipzig, 1804. 
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beſchrieb, hielt fie für Gefchenfe86) an ven König, da fie ihm nicht 
folgen, ſondern entgegengeführt werden. Es fielen dem Orienta⸗ 
liſten dabei die glänzenden Geſchenke bei, welche einft Odenathus, 
König von Palmyra, dieſem Könige mit Kameelen gemacht 
(Pet. Patricius, in Excerpt. de Legat. ex Dexippo Eunapio. 
Paris 1609. 8. p. 29), und die 10,000 Kameele, die im Gefolge 
ver perfifchen Monarchen ſich befanden, ein Lurus, mit dem einft 
Heliogabal den einigen von 600 Karofien zu beſchönigen fuchte 
(Lampridius in Heliogabalo Cap. XXXI. p. 253, in Hist. Aug. 
Seript. ed. Bip. 1787). 

Kann es Wunder nehmen, wenn nach foldyen Sitten und Ges 
bräuchen der Nachbarn mit dem Kameele, in Bartrien, bei ffytifch- 
turfeftanifchen Völkern, bei Perfern, Saflaniven, Arſaciden und 
feet bei dem Kaufafus anmohnenden Völkern, wie unter bed 
großen Mithrivates Neiche am Kaufafus und Pontus, nun auch 
der Gebrauch und die Anwendung dieſes Thieres auf 
die, wenn auch weniger dafür geeigneten, Nachbarländer und Nadh- 
barvölker von jenen iranifchen Kameelländern und Kameel- 
vdlkern, wie auf die Gothen gegen Nordweſt in Europa und 
auf die Inder gegen Südoſt, übertragen wurde? 

Die Gothen brachten die Kameele mit nad Europa zur 
Donau, wie die Ghaznaviden fie in noch größern Schaaren 
mit zum Ganges nad; Indien brachten. 

Die Geſchichte 7) erzählt, vom Jahre 376 n. Chr. ©., von 
den Einbrüchen ver Gothen an dem untern Iſtros oder den Das 
nubiud, der Donau, denen Kaifer Theodoſius entgegentrat und 
die Ruhe für einige Zeit wierer berftellte. Nach einem zweiten 
Einfalle über die Donau, um das Jahr 386, und der Beftegung 
des Gothiſchen Fürften Odotheus feterte der Kaiſer einen Triumph 
in Gonftantinopel, und diefen Siegen feined Baterd zu Ehren er- 
richtete Arcapiud die Triumphfäule mit den Nelieffeulpturen ver 
Gothifchen Siege, darauf unter der Beute, die den gefchlagenen 
Gothen und ihrem Gefolge, ven Alanen, Hunnen n. A. ab⸗ 
genommen war, auch Kameeless) abgebildet waren, welche vie 
Götzen dieſer heidniſchen Gothen trugen. Von ven hier vor« 
kommenden Kameelen bat Giffort®) auf Tabul. II. und IX. 





286) W, Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p.288. *") Mass 
con, Teutſche Geſchichte Th. J. ©. 308, ) Banduri Imperium 
Orientale. Tom. II. p. 508. #°%), Columna Constantinopoli ab 
Arcadio Imperatore erecta in qua sculpta Theodosii gesta, ed. 
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treue Copien gegeben. Auf erfter Tafel find es zwei Kameele, 
jeded nur mit einem Köder, welche Opferbündel für die Jagd— 
göttin tragen; und auf der zweiten find es drei einbudfige 
Kameele (mit der Beiſchrift: Seytliarum ' siniulaera” Camelis 
vecta, quae caput Jovis? quem Scytharum' gens magna religione 
colehat, häbere videntur, caetera corporis pars truneus'Arboris 
putätur, habitu talari ornatus). 

Diefe tragen die Gotzenbilder der Gothen, deren Deutung an—⸗ 
derswo zu ſuchen iſt. Hier, wo nur das mitgebrachte Haus— 
thier Aufmerkſamkeit erregt, reicht es hin, zu bemerken; daß ſie 
dieſes nur aus dem innern Aſien mit mach Europa’ bringen konn— 
ten, von woher fie, wie die Daci und Geten ), dus dem Lande 
ver Sfyiben, enitfchleden "gegen ven Werften vorgerückt ſein muß— 
- ten. Daher auch bei ihnen unitreitig Die Weihe des Kameels, 
ihre Gotzen und die Opfergaben zu tragen. Priefter folgen dieſen 
Idolen zu Fuß; wie Kameele find alle einbucklig, ſtattlich aufge— 
putzt mit Teppichen und aufgeſchirrt mit Zaum, aber ohne Ma— 
fenring, ganz jo wie auf den Sculpturen von Perſepolüs 
und Schahpur. Der Nafenring ſcheint daher erft eine ſpätere 
Erfindung als Zuchtmittel für große Karamanenzüge zu fein. "Mit 
inneraftatifch = jEythiich - turfoftanifchen Horden iſt es 
auch) daß das Kameel, wenn and nicht die erfte, doch die zwelte 
große Verbreitung im Norden von Hindoſtän erhielt. 
Denn ſchon in Mitte des 10. Jahrhunderts rühmt Ebn Haufal 
die alisgezeichnete Kameelzucht von Multan?!), Mit der tur— 
feftanifchen Dynastie der Ohaznasiden unter Sultan Mahmud 
begann mitt deſſen vieljährigen, zwölfmal wiederholten Kriegezügen 
durch ganz Indien, vom 1000 bis 1030 n.’ Chr. Gi (Erdk!V. 
&1 529-554), eine neue Aera für diefes Völkergebiet; die brah— 
miniſche Zeit ging unter, die muſelmänniſche erhob IH 
am Indus und Ganges, und mit ihr erhielt das Kamerl'die 
Obergewalt: Es war Liebling der erobernden Ghaznaniven, Ghu⸗ 
riden, Afghanen, Mongholen, Timuriden und Baberiden, alle aus 
dem bäckrifchen Hochlande, aus Turan und Iran, im wilden Völ— 
kergetümmel nomadiſcher, turk⸗tatariſcher Horden über Nordindien 
hereinbrechend; ihren eiligen Streifzügen wurd weite, oft dürre 





Giffort. Tab. II. und Tab. X. J. Grimm, Ueber Jornan⸗ 
des und die Geten. 1846. 4. &.45,52 wm. a. ©. °") Oriental 
Geogr. ed, Ws Guseley. Lond, 1600. p. 151. 
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‚ Ränbergebiete war das Kameel für ihre Welteroberer und deren 
Heerſchaaren noch unentbehrlicher ald das Pferd (Erdk. V.©.555 bis 
639); das Bartrian durch feinen Transport in den Bergen, 
das Kameel in den Ebenen, dad Rauffameel oder Dromedar 
‚zu ihren Courieren und Pofteinrichtungen. 

Als Sultan Mahmud im Jahre 1024 aus feiner Reſidenz 
zu Shazna im hohen Kabuliftan aufbrach, um in Eilmärſchen 
den Indus entlang durch Multan und Sinds Wüften gen Som- 
nath zur Zerftörung des größten noch übrigen Brahminentempels 
‚audzuziehen, brauchte er auf feinem Heereszuge allein 20,000 Ka« 
meele 6108 zum Waffertransport für fein Heer durch die vor: 
liegende Sand- Wüfte (Erf. V. ©. 549). 

Kein Wunder, wenn der fpätere Mongholen = Kaifer, Akbat 
der Große (rg. 1556— 1605, f. Erdk. V. ©. 625 u. f.) ſich be 
ſonders bemühte, die Kameel zucht in Indien zur höchſten Blütbe 
zu bringen, zumal da ihm auch an der Pofteinrichtung durch 
Laufkameele oder Dromedare, in feinen weitläufigen Staa 
ten fo fehr viel gelegen war. Abul Fazil, in den Inftitus 
tionen Akbars 2), fagt, daß es vor ihm feine Melonen und auf 
nur fehr wenige Kameele in Indien gegeben habe, daß die 
Zucht von beiden erft durch den Kaifer eingeführt und die br 
Iegteren aber gegen dad Ende feiner Regierung eben fo vortrefl- 
lich geworben fet, wie die ver Kameele von Turan und Iran. Sie 
fei, fagt verfelbe Autor, eingeführt worden in den Provinzen 
von Adjmer, Joudhpur, Nagore, Bilanir, Ialmir, Hr 
tenda, Tahnefir und in ver Subah von Guzurate, nah 
der Halbinfel Eutch; aber in Sind fei die größte Menge derſel⸗ 
‚ben, wo mancher Gigenthümer feine 10,000 Stück befige. Pie 
fihnellften Rauffameele, Dromedare, feien in Adjmer, 
die beiten Laftfameele in Tabah, einem Theile von Mul 
-tan ®), wo viele Belludfchen wohnten. Es iſt alfo worzüglid die 
mweftliche Indus⸗Seite, auf melde ſich diefe Zucht vorzugb⸗ 
weife befchränfte. Aus dem Abfchnitt über die Marftälle des Kai⸗ 
ferd, im welchem das Kapitel Shutur Khaneh (ver Kamerl- 
Stall) auf den Elephanten- und Pferde- Marftall folgt, find 
folgende Angaben hervorzuheben, weil fie zeigen, zu welcher Aus⸗ 





29?) Ayeen Akbery, or the Institutes of the Emperor Akber, Trans- 
lat. from Persian by Fr. Gladwin, London 1800, 8. Vol. L 
p- 144—152. *) Ayeen Akbery I, c. VoL IL.p. 15—12l. 


deffen geographifche Verbreitung. 645: 


bildung dieſer Verwaltungszweig unter dieſem Padiſchah gedlehen 
war, und wie die verſchiednen Raçen der Kameele damals 
durchkreuzt wurden, um brauchbarere Thierelaſſen für ge— 
wiſſe Zwecke zu gewinnen, bie es ſehr ſchwierig machen "möchten, 
heutzutage noch die verſchiednen vorkommenden Varietäten-der 
beſtehenden Kameelraçen genau auf ihre Abſtammung zurück— 
zuführen. Wie alle andern Geſchlechter der Heerden- und Haus— 
Thiere der Völker, haben auch die Kameele das Urſprüngliche ih— 
rer wilden Geſtaltung durch die Cultur verloren. Zugleich lernen 
wir die Abſtammung gewiſſer Namengebungen kennen, die ſehr 
gebräuchlich geworden, aber nicht als ethnographiſche, fon 
dern nur ald willkürlich beigelegte (wie 3. B. Boghdi) zu 
betrachten find. Auf frühere Zeiten mag es paſſen, wenn Fe— 
rifhta), den Unterſchied der Heerdenthiere in Indien zu characz 
terifiren, jagt, daß Kameele in Indien noch immer gering feien 
im Berhältniß zu den andern; auf 12,000 Pferde rechne man dort 
an 5000 bis 6000 Elephanten, aber nur 1000 Kameele. 

Arwaneh, fagt dad Ayeen Akbery, ift per Name einer 
Art: des weiblichen Kameels; dad Männden mit zwei Höckern 
beißt Biyeer; dejlen Füllen, wenn es männlich ift, Ner, wenn 
ed weiblich Mayeh. Uber dieſe Namen änderte Kaiſer Akbar 
willfürlih um, und nannte dad Hengſt-Füllen Boghoy %), das 
StutensFüllen aber Jemazeh. Das Boghdy war das. befte 
Kamel zum Lafttragen und das befte im Gefechte; dad Jemazeh 
zeichnete fih durch Schnelligkeit aus. 

In dem Arwaneh ift der perfiiche Name Arebanah leicht 
wieder zu erkennen, der in mande Spracen Kaufafiicher Völker 
übergegangen ifl. Der Name Boghdy ift ganz fo noch im Süb- 
weiten von Khoralan im Gebrauch geblieben, wo Elybinftone 
ed kennen lernte, der es jo geftaltet nennt, wie das Bartrian 
(alio zweihödrig), aber von der Größe des arabifchen Kameels. 
Er jchreibt ed Boghdee Sameel%) (ob das Becht, Bechti bei 
Hebrüern?) 7). Wenn dad Biyeer (mol daſſelbe Wort wie Be— 
cher, Bichrab bei den Hebräern) 8) mit einem Jemazeh ein Jun 
ges erzeugt, To heißt viejes, wenn eim männliches Füllen, Ghurd, 
wenn ein weibliches Mayeh Ghurd. 





*) Ferishta, History of the Mahomedan Pawer, in India etc, ed. 
Briggs, Vol.II. p.28l. °*) Ayeen Akbery I. c. 6) Eiphin- 

* stone, Caubul p. 143. ) Bochart, Hierozoic. Lib. H. c. 4. 
») Rofenmäller, bibl. Alterth. IV. B. 2. Abth. ©. 20. | 
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Wenn aber ein Boghdy mit einem Arwaneh ein Füllen 
wirft, jo wird das männliche Füllen nach dem Vater, das weib- 
liche nach ver Mutter genannt. Eben jo verhält es fi, wenn der 
Pater von derjenigen Nage war, melde Luk genannt ward, bie 
dem Arwanch gleicht, aber eben fo ſchnell if mie das Jemazeh. 
Noch andre Varietäten, die aber nur geringe Laften tragen können, 
werden Butab und Dumbaleh genannt. 

Das Boghdy paßt ſchon, wenn es nur 2%, Jahre alt ift, 
zum Dienft; das Jemazeh erft nach 3 Jahren dazu. Werben viefe 
Kameele zur Reife beftimmt, fo theilte jie ver Eaiferliche Hofmars 
fall in Ketard (d. i. Reihen oder Ketten”), daher auch bei 
Perſern und Urabern ein Trupp Kameele Geithar U) genannt 
ward), jeve zu 5 Kamerlen, und jede Ketar erhielt ihren eigenen 
Namen: die erfte ded Karamanenzuges hieß Peting; die 2te Beih- 
wereh; die 3te Meyaneh Fetar; die 4te Dumdeft; Die Ste Dumbar. 
Diefe wurden im Eaiferlichen Dienft zu 5 und 5, oder 10 und 10 
in Eleinere und größere Compagnien abgetheilt, die ihre Führer, 
Sarbans, über 25, über 50, über 500 Kameele von verſchiede⸗ 
nem Range geftellt erhielten, jo daß der Oberfie über 100 Ketar 
gelegt war. Jeder dieſer Abtheilungen oder Gompagnien waren 
ihre Geſetze, Ausgaben, Einrichtungen zu Fütterung, Ausrüftung 
an Geſchirr, zu Eindlung mit Seſam und Schwefel u. a. und 
fonftiger Pflege feftgeftellt. Ein Tribus unter den Hindus, die 
Neybary !), war beionderd Dazu geeignet, die Kameelzucht zu 
betreiben; auch richteten diefe die Dromedare (nad Charbin ?) 
Nevahie hei ven Perſern, d. i. Chameau volant), oder die 
Zauffameele zum Dienfte der Krone ab, welche Boften mit Ka- 
meelreitern von einen Ende des Neichd zum andern in Sta 
tionen von 5 zu 5 Coß unterhielt, und außerdem noch eine große 
Anzahl von Courieren auf Dromedaren, die zum Dienfle in 
den Kaiferpaläften und Nefivenzen bereit jtehen mußten. Vorzüg⸗ 
lich waren es die Kameele von der Nace Luk (Look), die zu Cou« 
rieren abgerichtet wurden. 

Das Kameel, fchon der Begleiter ver Mongholen auf ih- 
ren Wanderzügen nad) Indoſtan, wurbe nun auch den imdifchen 
Kaifern in Indien als Lurus für ihre Hofhaltung und Län- 


”%) Ayeen Akbery I. p. 145. °°°) Langlös, Not. bei Chardin, 
 Voy. Ill p. 376. P) Ay. Akbery P- 150. °) Chardin, Voy. 
Yol. Ill. p. 36. 
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derverwaltung unentbehrlich, da -e8> zuvor dort nur ſo wenig 
einheimiſch geweſen, daß der Leibarzt Br. Bernier, des Groß⸗ 
Moghul Auren gzeb, ſich noch täuſchen konnte, zu meinen, das 
Kameel ſei überhaupt. erſt durch die Mongholen in In- 
dien eingeführt worden 2), ungeachtet und aus den obigen Uns 
gaben des Ramayan und ber Sanskrit-Sprache fein älteres Da— 
fein dafelbft bekannt ift. Die außerordentliche Anwendung: bed 
Thiers bei. den . mongholifchen und muhamedaniſchen Hemfchern 
im. Gegeniah des geringen Gebrauchs bei den einheimischen Brah— 
men und Hindu Ffonnte ihn fchon zu dieſer Meinung. verleiten; 
denn dad Gefolge ſeines Kaiferd auf deflen Zuge von Delbi nah 
Lahore im Jahre 1663 brauchte allein 50,000 Stüd Kameele zum 
Transport feiner Hofhaltung. Als verjelbe Groß⸗Moghul auf ſei— 
ner Sommerreiſe aud dem Pendſchab über Bember die Sima- 
laja⸗-Päſſe nah Kaſchmir Hinaufftieg und vieles Transportes 
bepürftig war, konnten nur noch die beften Elephanten dazu bes 
nutzt werden, obwol auch von diefen viele durch Felſenſtürze ver 
unglückten; aber die beladenen Kameele wurden bier doch 
ganz untauglich , und an ihrer Stelle mußten 30,000, Mens 
fchen, -ald-Laftträger, die Bagage auf ihren Rüden über-die Hoch—⸗ 
päjlertragen. Der Urzt Bernier fagt, das Kameel ſei zur Erklet⸗ 
terung ſolcher jteilee Berge wegen feiner langen und fteifen Beine, 
die mehr zum Schreiten dienen ald zum Klettern, nicht gemacht. 
Wenn das Bactrian in China noch auf-den hoben und wilden 
Plateaulanpichaften brauchbar fei, jo fei dies vorzüglich dem ms 
ftande guzufchreiben, daß daſelbſt von ven mongholifchen, chineſiſchen 
und MantichusKaifern. überall Wege auf die Hochgebirge ſelbſt für 
Die,größten Armeen gebahnt jeien, wie diefe dagegen in Indiens 
Gebirgen fehlten. 

Daß ſolche Einrichtungen von nachhaltigen Einfluffe auf ine 
diſches Leben und die Lebensweile der Nachbarländer werden 
mußten, iſt begreiflich, welche bie Vortbeile folder Transports 
tbiere bald einjehen lernten und fie, wo die Naturverhältniffe es 
geftasteten, in Zucht nahmen; jo fehr Diele auch dem einheimi« 
ſchen Hindu, wie alle Viehzucht, zuwider bleiben mochte. 
Da unter Umfländen der Nuten des Kameels oft noch weit grö— 
fer als der des Elephanten fein fann, durch feine Geduld, Ertras 


°) Fr. Bernier, Voyage, Amsterdam, 1699. 8. T. II. p. 250. 
*) Gbend. U. p. 266. 
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gung von Hunger und Durft, Ausdauer, Anhalt, Sicherheit, 
Gleichmäßigkeit des Fortichrittes, wie Wachſamkeit, jo wurden vie 
Kameele doch aud) von den Hindu-Rajahs in ihre Hofhaltung und 
Armeen aufgenommen. Auch zu den Gütern eines Fleinen indi— 
fhen Fürften, der nicht einmal Elephanten halten fonnte, gehörten 
feitdem außer Efeln, Efelinnen und Ziegen, auch Kameele ' Am 
audgezeichneteften ift wol die Zucht und Anwendung der Kameele 5) 
inSind, Bifanir und Radjaſtan bei ven Rajputen- Krie» 
gerfaften geblieben; eben da wo zu Akbars Zeit die Haupt⸗ 
zucht diefer Thiere war. Colonel Todd, der diefe Gegenden am 
genaueften Eennen Iernte, jagt: Hier fei dad Kameel das Haupt- 
thier, gang umentbehrlidy zur Reiterei, zum Verkehr, Transport, 
wie zum Plug und zum Ausziehen der Waffereimer aus den Brun« 
nen, zum Trandport des Waflers in Meſcheks oder Schläucdhen 
durch die Wüfte. Sein Ballen fei zur Steppe oder Saudwüſte 
gemacht, indem er fich je nach den Umftinden ausdehne oder zu— 
fammenziehe; fein hartes Gebiß zermalmt eben fo die harten Zweige 
des Babul, Kher, Jowas, wie die fcharfen Dornen, vie hart 
und fpig wie Nadeln alles verwunden, die aber von ber Zunge 
des Kameeld im Vorübergehen abgepflüdt und eingefchlungen. wer: 
den. Die beften dieſer für diefe Wüften gemachten Thiere find aus 
dem T’hul oder Thurr von Dhat und Barmair gegen Sind 
(Erdk. VI. 945, 961). Die Radjad von Jeſſulmer und Bika— 
nir haben ihre reitende Artillerie auf Kameelen, wie Mobamed 
Ali und die Wahabis fie in neuer Zeit in Nedſchd organifirten. 

Die britifche Armee nahm in Indien der Landesſitte ges 
mäß auch die Kameele6) mit auf in ihrem Troß, der ſehr zahl⸗ 
reich fein muß, da jeder Unterofflcier fchon 12 bis 15 Eingeborne 
zu feinem Dienft gebraucht, eine Compagnie von 200 britifchen 
Soldaten deren faft an 2000 zu Begleitern bedarf, und fo die Ar- 
mees Eorpd unter Lord Gonwallis eine halbe Million, wozu die 
Transport-Kameele unentbehrlich wurden. 

Doch bleibt dad Kameel im fünlichen und öftlihen ſchwü— 
Ion und feuchten Indien, am Ganges und in Defan, wenn es ſchon 
auch in Bengalen einmal. benugt werden mag, ein Fremdling. 
Nur im dürren, waflerarmen Nordweſten, in Malma, Ajmere, 





»%) Col. Todd, Annals of Rajastan. Lond. 1832. 4. II. p. 325. 
9 Tennant, Indian Recreations. Edinburgh. 1803. Vol. II. 8. 
P. A. — 
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Guzurate, Sind, bat es auch Heute noch ?), wie zu Akbars Zeit, 
fein gedeihliches Heerdenleben. Ohne fie würden bie bortis 
gen Sandwüften unüberfteigliche Barrieren fein; da dient es zum 
Verkehr, wie in Syrien und Arabien. Das feuchte tropifche Elima 
kann die Gonftitution des Kameeld nicht vertragen. Im füplichen 
Hindoſtan dient ed nur noch zum Staat, bei Proceſſionen und am 
Hofe großer Herren; ed wird nur zur Schau umbergeführt. An 
der Mündung des Indus fah I. Rennell$), fo nahe dem 
Meere, noch zahlreiche Kameelheerden weiden, wie im Sand» Delta 
des Nilſtroms. 

In Indien erreicht e8, wie fchon das Ayeen Akbery be— 
merkt 9), und was auch Forbes neuerlich beftätigt, nie ein hö— 
beres Alter als von 24 bid 25 Jahren, da es im Werften Afiens 
die doppelte Zahl von Jahren und mehr erlebt, wie fchon Blinius 
weiß (Plin. H. N. VIII. c. 36: Vivunt quinquagenis annis, quae- 
dam et centenis), Im Often Hindoſtans fcheint das tropiſch—⸗ 
fhwüle Elima dem Kameele vollends verderblich zu fein. Auf der 
Infel Java, wo zur Zeit von Stamford Raffles Gouverne- 
ment noch Fein Kameel eriftirte!0), find die ſeitdem dahin— 
gebrachten alle jehr bald am Leberfrankheiten geftorben. Selbft auf 
dem hohen Tafellande ver Mahrattad in Dekan, obwol die dor» 
tigen Mabrattenfürften aucd einige Dromedare, vie fie Sad— 
nied nennen, zu ihren Gourieren zu halten pflegen, befindet es 
fich keineswegs wohl (Sanie hörte Burkhardt die weiblichen 
Kameele der Araber in Dſchof el Sirhan nennen, Erdk. XII. 394). 
Borbes fand die Kameele bei ven Mabrattad meift:mit Geſchwü—⸗ 
ren bedeckt, von wibrigem Athen, ihr Lager von fehr unange— 
Kehmen Geruche begleitet. Denfelben widrigen Geruch hat auch 
der treffliche Beobachter I. Nich 4) bei ven Kameelen in Meſo— 
potamien beftätigt, wo er ausdrücklich bemerkt, daß derſelbe keines⸗ 
wegs von dem Einjchmieren der Thiere mit Naphtha herrühre fon« 
dern ein natürlicher, dem Thiere angehöriger Geftanf fei (vielleicht 
temporär zur Brumfizeit?): Hierdurch Fann man Herodots Er- 
zählung (Herod. I. 80) und manche andere hierauf bezügliche Sage 
det Alten, die man oft für Babel erflärt bat, für gerechtfertigt hal—⸗ 


) Forbes, Oriental Memoirs Vol. II. p. 59. ) Rennell, Mem. 
of a Map of Hindostan. 2. Edit. Lond. p. 181. ) Ayeen Ak- 
bery l. c. I. p. 151. 10) Stamford Raffles, History of Java 4. 
Vol. I. p. 45: 1) J. Claud, Rich, Mem. on Babylonia and 
Persepolis. Edit. by his Widow. Lond. 1839. 4. p. dl. 
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ten (Plinius H. N. VIII. 26: Odium adversus equos gerunt na- 
turale), 

Am meiften einheimifch ift dagegen ver Kameelgebrauh auf 
der Weitfeite des Indus bei Afghanen und Belludſchen 
geblieben, denen dieſes Ihier, jo gut wie den Perfern und Aras 
bern, unentbehrlih if. Dad Kameel und dad Dromedar, bad 
langbeinige, hohe Laft= und LaufsKameel Indiens, fand Elphin- 
one?) eben fo auf dem hohen Plateau von Kabuliftan; das 
Bactrian, dort demfelben Reiſenden Uzhree genannt, wol nur 
eine Verſtümmelung des perfijchen und türkiſchen Uſhtur um 
üſhtür, vaber fie e8 auch Turki nannten, fah er weit feltner, 
und hielt e8 für aus dem Lande vom Norden des Sir (Jaxar 
tes) ber erft eingeführt. Er beichreibt es um ein Drittheil nie» 
driger als jened, ungemein flämmig, voll jchwarzer, zottiger 
Haare, mit zwei Hödern flatt ded einen, den dad Dromedar 
trägt. Doch auch die Dromedare variiren bier, und find in Kho⸗ 
rafan niedriger und flimmiger als die inbifchen; doch wol nur 
wegen Durdyfreugung der beiden Raçen. Brafer?), noch ver 
trauter mit Khorafan, ſtimmt mit Elphinſtone hinſichtlich 
des Bactrian im wejentlichen überein, nennt es auch Elein, aber 
auch leicht und weniger Eräftig ald Laftthier; daher ed nur von 
geringerm Preife, von 80 bis 100 Rupien perſiſch, dort in Kho⸗ 
zafan ſei. Das einbudlige Kameel fei daſelbſt allgemeiner 
in Gebrauch, trage Laften von 450 bi 700 Pfund engl. und ftehe 
im Preiſe zu 120 bis 140 Rupien perfiih. Nah I. Korbes*) 
fcheint das indifche Kameel dieſem an Tragkraft nicht gleich zu 
fommen; denn er jagt, zwar Fünnten einige dieſer Thiere daſelbſt 
auch 600 bis 700 Pfund tragen, aber das eigentlihe Maaß 
fei doch nur 500 Piund, dad man nie überbieten müffe für die 
Dauer. Dennoch ftehe zwifchen beiden noch eine dritte Rage, 
von wechfelnder Farbe, vom Hellgrauen zum Braunen und Dunkeln, 
die jenen beiden weit vorgezogen werde, weil fie ſehr gebuldig, 
ſtark und doch gelehrig fei, jehr groß, aber zu niedrig für feine 
Größe, mit fehr kurzen, ſtämmigen Schenfelfnochen und flarkem 
Haar im Naden, an den Schultern, in den Hanken und auf der 
Krone des Kopfs. Es trage 700 bis 1000 Pfund engl. Gewicht 





312) M. Kiphinstone’'s Cabul p. 143. '?) 3. B. Fraser, Narrative 
of a Journey info Khorasan. Lond. 1825. 4. p. 273. 
) J. Forbes, Orient. Mem. Il, p. 59, 
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und werde zu 160 bis 200 Rupien bezahlt. Diefe machen, nächft 
den Pferden, den größten Schatz der dortigen Turfomannen= 
Tribus aus, - Daflelbe Thier kann aber jo wenig wie das Pferd 
große: Hitze ertragen, daher es jchon in dem Tieflande Mamwaral- 
nabard, zwilchen Orus und Jararted, nicht mehr von gleicher 
Gütel3) ift, wie zwischen den Bergen, wo es jelbft auf den ſchlimm⸗ 
ften Wegen des Lehmbodens doch gut fortfommen Fann. 

Die füdlihen Nachbarn jener Afghanen von Kabuleftan und 
Khorafan, die einft die Ghaznaviden-Armeen mit ihren Heerden 
veriaben, find die Belludichen des hoben Plateaus von Bel- 
ludſchiſtan, die, wie ſchon Pater Tieffentbaler 16) bemerkte, 
ſehr ftarfe Zucht der Kameele treiben auf den Bergen Lakhi 
(daher wol dieſelbe treffliche im Ayeen Akbery Luf oder Loof 
genannte Nace, die fih von Kandahar ſüdwärts bis zum Meere 
verbreitet und deren viele nach Indien ausgeführt wurden). Pot— 
tinger, der dieſes Land nad) fo vielen Richtungen zu Kameele 
durchzogen hat 17), jagt, daß man bafelbfi den jehr ſtarken, aber 
Ihwerfüligen Bactrian mit zwei Budeln nur zum Lafttragen 
brauche, - Das einbudlige, den Dromedar, aber ald-Laufs 
kameel, zu ihren plöglichen Leberfällen und Plünderzügen, ven 
Tſchupaos, beſonders gerignet. Diele Thiere, jagt er, varliren 
ſehr in Geſtalt. Sie legen unbegreifliche Diftanzen zurüd: in kür— 
zefter- Zeit, müflen aber doch, um dieſe lange hintereinander aus« 
zubalten, gut gefüttert werben, "Hier giebt man ihnen täglich halb 
geſchrotnes Mehl mit Waller angefeuchtet, zu Klößen von Kinder» 
Eopfgröße geballt, die man ihnen im den Machen ſteckt (wie zu 
Kämpfer's Zeit) 3), wozu die Belludſchen, zur Anfeurung, noch 
Opium und Sur (Goor vom Blatt der Palmyra - Palme) hin— 
zuthun. In Kirman gab Pottinger feinen Dromebaren täglich 
15 Pfund Diehl, das fie jeden Abend verichlangen, wozu fie noch 
Gras und Kräuter fraßen, die außerordentliche Wege auf Die Dauer 


‚zurüdlegten und doch auch 5 bis 6 Tage hintereinander beinahe 


falten Eonnten. Nordwärts Berfepolis, auf dem Wege nach Te— 
beran, fab 3. Morier 1?) jeine Kameele, über Berg und Thal 
wandernd, fich beſonders an ver Lieblingspflanze des Kameels, dent 





15) Fraser I. c. App.B. p. 9. y. — Tieſenthaler, Ausg. von 


Bersonlli. Berlin 1785. 4. Th. J. S 1) Pottinger, Tra- 
vels in Beloochistan. 4, p. 188, * E. Kaempfer, Amoenitat. 
exot. Fascicul. IV. p. 726. 1 J. Morier, Second Journ. 
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Khor-Shutur, over Shuter Khar bei Kinneir, Kameels⸗ 
born, der davon den Namen hat, erquiden, welcher dort fammt 
der Sus, einer Bettpflanze, die Oberfläche ded Bodens ganz über- 
zieht. Der Kameelsdorn giebt dem Kanteele einen ſchaumigen 
Speichelfluß, der ihm beſonders angenehm zu fein fcheint. 

Auch im ſüdlichen Perſien, wie in Belludſchiſtan und Kir- 
man, wo Pottinger reifte, traf Dupre in Lariſtan das Ka- 
meel allgemein verbreitet ald unentbehrliches Kaftthier. In Kar?U) 
und der Umgebung fchäßte er ihre Anzahl auf 15,000, ald er im 
J. 1809 durch dieſen Ort reifte. Eben fo ift ed im nörblichen, 
hoben Perſien recht eigentlich zu Haufe (Erdk. VII. 411, 413, 416 
u.a.m.), und fhon Hamdallah Kazwini, im 14ten Jahrhun- 
dert, rühmte in feinen Nuzhat al Eulub, zu Gazvin?!), die dort 
vorzüglidhe Race der Kameele. 

Die einzigen Gegenden Nord-Perſiens, in Ghilan an der 
Südküſte des Caspiſchen Meeres, und Mafenderan, waren feit 
den älteften Zeiten ohne Kameele geblieben. Niemals, fagt 
das Tarif Aulum Adrai, oder die trefflihe Chronik des 
Schachs Abbas von Perfien??), hatten die Bewohner diefer 
Landſchaften Kameele geben oder Fommen fehen, fo beichwerlich 
waren die Küftenwege und fo unwegſam dort die Didichte der 
Wälder (Erdk. VI. 427, 433, 435 u. f.). Die dortigen Einwohs 
ner fannten dad Kameel gar nit. Aber im Jahre 1616 
ſah man Ketar auf Ketar, Nacht und Tag, auf verfelben regen- 
reichen, jumpfigen Küftenlandfchaft auf der neu gepflafterten 
Kunftfirafie vem Kheyaban von Afterabad bis Reſcht und En— 
zelli hintereinander fortziehen, weil zu Anfang des 17ten Jahr⸗ 
hundert diefe Kunftftraße von Abbas dem Großen für den dortigen 
Handelsverkehr erft erbaut war (Erf. VIII. 520). Hanway 2) 
hatte ſchon die Bemerkung des dortigen Mangels der Kameele 
gemacht, aber die ſonderbare Urſache angegeben, weil dort viel 
Burbaum wachje, den fie, wider den Inſtinct der Selbfterhaltung, 
fehr lieben follten, der ihnen aber ven plöglichen Tod bringe; 
Gmelin beftätigte 2%) diefe Meinung und fagte, man fönne in 
Shilan uur wenige Kameele halten, weil fie diefen Strauch unge= 
mein als Butter liebten, aber angeblidy davon berften follten; wo» 





320) Dupre, Voy. Paris 1819. 8. T. I. p.441. 2) Will, Ouseley, 
Voy. Vol. Il. p.379. ) Ebend. III. p.284. *°) Hanwan's 

- Meifen Th. 1. ©. 122, ») ©. ©. Ömelin, Reifen. St. Betersb. 
1774. 4. Th. 1. ©. 291 und 433, 
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«bei diefer Reifende noch bemerkte, daß +8 doch ſeltſam mit dieſem 
Gifte für fie fei, da dieſelben Büſche den Stachelfchweinen als 
Leckerbiſſen gälten. Indeß hat Hablizl25) vieles jpäterhin berich⸗ 
tigt, da er bemerkt, dieſer Mangel rühre nicht vom Burbaum, 
fondern daher, daß die Kamerle feine Waſſerthiere jeien, ſondern 
vorzugsweiſe freie offene Steppen und Eroftriche lieben und des— 
balb im jenen jumpfigen Waldrevieren nicht gebeiben könnten. Aber 
nordwärts Aftrabad und am Attred Fluß aufwärts (Erdk. VUL 
366). beginnt ſchon wieder mit ven TurfmannensKorden flarfe 
Kameelzucht; eins ihrer Kameele trägt bier 570 Pfund engl. Laſt 
und hatte bei Conolly's26) Durchreife ven Werth von 3%, Pfo. 
Sterling. | ? 


4. Berbreitungsfphäre des Kameels gegen den Norden 
der Alten Welt. 


Gehen wir von ber geographiichen Verbreitung des Kameels 
‚gegen den Often, von wo dad tropifchefeucdhte, pflanzen« 
reiche, maritime Clima der natürlichen Gonftitution viefes 
Thieres der offenen, trodnen Wüfte und Steppe feindlich 
und verberhlich entgegentritt, wo das Elephantenland und das 
Zigerland ihm feine Naturgrenze feßt, welche vor der Zone 
‚der oceaniſchen Kofoswaldung fich überall zurüdzieht, und 
mehr gegen das Löwenland und gegen das Gebiet der Dat» 
telpalme, überhaupt mehr gegen die Binnenlandfchaften der Eon« 
tinente ald gegen ihre oceaniſchen Gefilve fich gefellig ausbreitet, 
nun zur Entwidelung feiner Raumverhältniffe gegen ven aftati> 
fhen Norden über, fo fcheint bier ver Himalaja-Zug und 
der Hindufhu, daß bactrifche Hochland ſammt dem Norde 
Taurud=-Syfleme und die natürliche Grenze zu fein, bis zu 
welcher unfere bisherige Betrachtung reichte, über welche hinaus 
wir ‚aber nun die nordifhe Verbreitungsfphäre ver Ka— 
meelgefchlechter genauer bis zu ihrer Naturgrenze gegen das 
Polarland zu verfolgen haben, mo die Kälte ihnen gebietet, bi8 
hierher und nicht weiter. 

Bis Balkh (gegen 37° NBr.) war AUler. Burnes, ber 
kühne Reifende, vom Indus über Kabul, Bamiyan, über vie fel- 


2°) Hablizl, in Pallas Neuen Nordiſch. Beiträgen Th. IV. ©. 395. 
*0) A. Conolly, Overland Journ. Lond. 1834. Vol.I. p166. 
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figen Gebirgspäſſe und Schneegefilde des Hindu Khu zu Pferde 
vorgedrungen; aber bier am @ingang zum Orusgebiete, zu den 
centralen Tafelländern und Steppenfläden der Turk— 
mannen- und Bukharenländer, wars rathſamer die NMeit- 
pferde mit Kameelen 2?) zu vertaufchen, welche nun zum allge- 
meinften Rarawanenthier jeher Binnenlandſchaften Aſiens ſich 
elgnen. Auch gewöhntn fih U. Burnes und fein Geführte Dr. 
Gerard leichter, ala fie dachten, an die Art ver Bewegung Der Ku⸗ 
jamwas (bei Usbefen genannt) oder beiden Setnförbe, die Hem 
Kameele zum Laittragen übergebängt werden, in deren mm Bur⸗ 
nes feinem Hinduftani= Diener, in dem andern, wie auf einem 
zweiten Rameele, Dr. Gerard feinem Afgbanen balancirend das 
Gegengewicht zu halten hatten, während die fchaufelnde Bewegung 
des Kameelganges anfänglich Ähnliche Empfindungen wie das ſchau—⸗ 
felnde Schiff erregen mochte. Doc verfichert Burnes, dat man 
dies bald überwinde, und der Vortbeil, daß man in diefer, wenn 
Thon etwas beengten Rage, doch felbft Iefen umd feine Moten un— 
bemerkt von ven Karamanengefähtten anffchreiben Unne, für den 
europäifchen Neifenden nicht gering anzuichlagen fei: In der wei⸗ 
ten Eindde jener Turfomannenmüfte, die gleich der Meeresfläche 
einen ungemein großartigen Eindruck macht, beſteht das einzige 
Leben, das man daſelbſt oft mehrere Inge nah einander wahrneh⸗ 
men kann, nur in ver langen Linie einer Karımane won 
Kameelen?s), vie mit gleichem Intereffe vom Beſchauer aus wei— 
ter Berne erſpäht wird, mie das fern ſich bewegende Seegel am 
Meereshorizont. Und jo abgedroſchen, bemerft Burnes, auch der 
Ausdruck für das Kameel als Schiff ver Wüſte erſcheine, fo tref- 
fend und ſchlagend ſei er gleichwol für den, der die Wüſte wirklich 
durchſchiffen muß. Der Wüſtenſand, der von Meſched zum Oxus 
zu durchwaten iſt, hindert dad Kameel nicht, in einer Gtunde 2 
auch 2% engliihe Mil. zu durchſchreiten; aber eine übertriebene 
Borftelung würde es fein, zu meinen, das Kamel könne auf fol- 
chen Wegen viele Tage lang obne Wafler leben. Wenn fie auch 
2 und 3 Tage durften, to Fränfeln fie hier wenigſtens, nach 
Burnes Erfahrung, fhon am Aten Tage und flerben vanıirge 
mwöhnlich weren Mangel an Tränfung, und bei großer Hige auch 
früher. Kameelmilch (Shir i Shutur) ift dann auch dem 





327) Al. Burnes, Travels into Bokhara. Lond. 1834. Vol. I. p. 244. 
2°) Burnes 1. o. chapt. XI, 
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Turkomannen, der fein Kameel Doya29) nennt, ver einzige Trunk, 
ber entrahmt, wo es geht mit Waffer gemifcht, dann Shal ges 
nannt wird, einen etwas bittern, ſalzigen Gefchmad hat, deſſen 
faurer, dünnfter Theil doch auch noch beliebtes Getränk Bleibt. 
Stutenmilh von Pferden oder gegohrnen Kumifch nehmen die 
Turkmannen diefer Gegenden gar nicht zu fih. Won gleicher 
Bedeutung, wie auf ber Südfeite des Oxus bei Turfomamen, 
tft das Kameel auf deſſen Norpfeite bei Bucharen %), mo es 
fehr zahlreich und der ganze Handel und Transport auf ihnen bes 
ruht: Daher auch ihre Preife; in Bochara Fann fein gutes Kas 
meel unter 60 bis 70 Rupien erhandelt werden. Seine Geftalt 
ift bier von der in Indien und Kabul, wo fie oft mit Hautge—⸗ 
ſchwũren bedeckt und meift haarlos find, fchon iu etwas verfchies 
den; fie find mehr in ihrem Elemente als Continentalthiere. 
In Bohara haben fie einen glatten Pelz, fein wie Pfervehaar, 
werfen dies im Sommer ab, worauß ein feines, waſſerdichtes, fe= 
ſtes Tuch, von Naturfarbe des Thieres, gearbeitet wird, das. unter 
den Namen Urmuf in allgemeinem Gebrauche if. Die dürre Ve— 
getation bekommt Hier im Trodenclima dem Thiere beſſer, daß 
ſich leichter bewegt und anhaltend 14 Stunden täglid im Marfche 
zurüdlegt, wobei der Führer nicht zu Buße mit fortkann, fondern 
immer auffigt. In Nothfällen kann es anferordentliches Leiten; 
die täglichen Märfche waren mit dem bucharifchen Kamerle ges 
wöhnlich 30 engl. Miles, aber einmal Tegte Burnes Karamane 
70 Mil. in 44 aufeinander folgenden Stunden, die Halte einges 
rechnet, zurüd. 

Hier in Bochara fieht man nun das Bactrian mit zwei 
Buckeln aus Turkeftan fchon in großer Menge, obgleich feine 
wahre Herkunft noch weiter aus dem Norden fommt. Gin ftars 
fer Büfchel Tanger, fchwarzer Haare im Naden, mit ftarfen Zot⸗ 
ten zu beiden Schenkeljeiten, unterfcheidet fie, jo wie ihre weit 
niedrigere Geftalt vom gemeinen Kameel, wie vom Dromedar; dod) 
trägt e8 größere Laften, in der Negel ftatt 500 Pfund, mie jenes, 
ſtets 640 Pfo. Die Kreuzung beider Nacen, bemerft Burnes3), 
ſei zur Erzielung von Baftardarten fehr zu empfehlen. 

Wirklich bemerkt Eversmann, der ald Naturforfcher in Bo= 





29 Al. Burnes, Trav. New edit. Lond. 1839. Vol. III. p. 216. 
®°) Ebend. ed. Lond. 1834. Vol, II. p. 176. 2) Gbend, Vol. II. 
p- 178, 
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chara bekannt iſt, daß es dort3?) drei verſchiedene Kameel⸗ 
arten gebe, die ſich ſämmtlich unter einander begatten 
und fruchtbare Junge zur Welt bringen. 

Schon Witſens?) Nachrichten ſagten meiſt daſſelbe, und 
belegten dieſe mit den Namen: Nari, Leki und Lioeli oder 
Zuli. Genauer giebt Everömann, fie 1) Yir, 2) Nar und 
3) Auf nennend, darüber Iehrreiche Auskunft. 

1) Air ift ver zweibudlige Bactrian (Camelus bactria- 
nus) mit langer Wolle; fein Name ift hier einheimifch und fonft 
unbekannt, falls nicht der perfüiche .Kameelname Arebaneb, ver 
im Ayeen Afbery Arwaneh heißt, als ein weiblicher Kamerld- 
name, ein von diefem Air abgeleiteter Name fein £önnte. 

2) Dad einbudlige Kameel (dad Eversmann zwar Ca- 
melus dromedarius nennt, do8 aber Camelus vulgaris, das ge= 
meine arabijche Kameel ift, da Dromedar nur eine befondere Zucht, 
feine befonbere Art bezeichnet), Hier auch mit langer Wolle, wirb 
in Buchara Nar genannt, aljo das Nari bei Witfen und Ner 
in Indien, wofür aber Kaifer Akbar den Namen Boghdy ein« 
führte, der fich nach verſchiednen Nichtungen bin weiter verbreitet 
hat und bis heute Hier und da im Gebrauche geblieben ift. 

3) Luk heißt das Kameel mit einem Budel, weldyes grö— 
ber ift als beide vorigen, und eine ganz krauſe, lockige, kurze, 
ſchwarzbraune Wolle hat. Died mag wol dad Leki bei Witfen 
fein, und Look im Ayeen Akbery, wo es ald befondre Barie- 
tät characterifirt ward. 

Wenn Air und Nar ald zwei verjchiedene Specied gelten, 
fagt Everdmann, jo muß es auch das Luk als eine dritte: 
denn diefer Bau ift eben jo verjchieven. Wenn dad Luk ſchreit 
oder ermüdet iſt, fo bläft es eine große, den Rachen anfüllende, 
mit Luft aufgetriebne Blaſe zum Munde heraus, wie diefelbe von 
Tavernier während ver Brunftzeit des männlichen Ihierd bemerkt 
wurde. Air und Nar find auch in Guropa unter den Namen 
Bartrian oder Trampeltbier und Kameel befannt, fie gehö— 
ren der ganzen Kirgifenfteppe big zum Ural und ver Wolga 
an, aber das Auf ift port nicht befannt, es ift nur in der 
Bucharei einheimifch. Zu großen Karamwanenreifen ift e8 nicht 





332) E. Eversmann, Reifen von —— nach Buchara, mit Vorrede 
von Lichtenſtein. Berlin, 1823. 4. S. Ol. 22) Witsen, Nord en 
Oost Tartarye, Amsterdam, ed. 1705. 1. p- 380. 
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tauglich, und das iſt wol die Urſache feiner Unbekanntſchaft in Vor—⸗ 
derafien und Europa. Auf furze Streden, fagt Everdömann, 
fann es, da die gewöhnliche Kamellaft bier 16 Bud (zu 40 Pfund 
alſo 650 Pfund) beträgt, bei feiner auferorpmtlichen Stärfe ſo— 
gar 20 bis 30 Pud (800 bis 1200 Pfund) tragen. 

Ale drei Namen Air, Nar und Luk find Firgififchen - 
Urfprungs und meifen auf ihre nörblidhere Heimath hin, 
im welche feit den früheften Zeiten auch das arabifche Kameel, 
in dem erſten Jahrhunderte der Hedſchra, verbreitet werben mochte, 
wie die baftriiche Zucht mit ven Mongholen nach Indien kam. 
Witfen’d Namen Lioeli oder Luli wiffen wir aber feinem Ur— 
fprunge nach nicht berzuleiten, To wie auch der Turfniannen Name 
Doya, den A. Burnes aufführt, und feines Herfommens nad 
unbefannt bleibt, wenn er nicht identisch ift mit Togheb im Turki— 
dialeft, wie er im hoben Turfeflan zu Darfend 3%) für pas 
Kameel gebräuchlich ift, der wiederum an das türkifche, in Con— 
ftantinopel und Klein-Aſien ganz gewöhnliche Dewe, wie im 
DichagataisTurkivialeft, für Kameel erinnert (Hedſchin Dewehſi 
nennen die Türfen das zweibudlige, ihren türfifchen mit dem 
arabifchen Namen vereinigend, Freytag, Lex. Arab.) und dieſes 
wieder identiſch ift mit dem ungarifchen Tewe für Kameel, wel—⸗ 
ches ald härtere Audfprache von verwandten Lgyten an die öſt— 
lichte Benennung auf dem hoben Turkeſtan zurüdweifet, 
wo unftreitig die Heimath des Bactriand und feine ur— 
fprüngliche Verbreitung von da zu juchen ift. Vielleicht, 
daß diefer Name auch zu derielben Sprachfamilie gehört, die Evers— 
mann in Bochara die tartarifche (ob Usbeken, oder Mongolen?) 
nennt, bei der der Name Tüä (Tewe?) für das Kameel einhei— 
mifch fe. Die Brogreffion diefer Kameelnamen von Oft gegen 
Weſt, des alten Uiguren Stammes oder dedjenigen der antifen 
Turkue (aud Dichagatai und Hoei), von den Grenzen Chinas, 
auß der Tatarei bis nah Ungarn hinein, bis zu denen letztern 
das Kameel jedoch nicht ald Heerden- und Hausthier mit über die 
Karpaten zur Theis fortfchritt, wirft einen merkwürdigen Schein 
auch auf vie Affiliation der etbnographiichen Verhält- 
niffe der Völker in denſelben Breitenparallelen, mit deren Völ— 





”#) W. H. Wathen, Memoir on the Chinese Tartary and Khoten, 
im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal ed. J. Prinsep. Calcutta 
1835. 8. Vol. IV. p. 663. 
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ferzügen das Thier wie der Name gegen den europäiichen Erb- 
teil fortgeichritten fein mag, gleich dem zweiten Kameelnamen, 
der, gewöhnlich bei ven Türken Shütür oder Ufbtür, fih of- 
fenbar an das in Berfien einheimiihe Shutur und an das zen 
diſche und fansferitifhe Ufhtur oder Uftra amreiht. 

Der innerafiatifhe Kameelname Togheh, Tewe (Tüä), 
Demwe, Tepe, ift aber auch zu den kaukaſiſchen Völkern fortges 
mwandert, wo alle türfiichen Stämme daſſelbe Wort Teweh oder 
Tewah für Kameel gebrauchen, wie die Dffeten®), zum indes 
germanifhen Stamme gehörig, doch auch dad Tewah annah- 
men, wie die NeusArmenier (nad Petermann) neben dem alt= 
armenifhen Ught und Ughd aus ver Zenvfamilie au dad 
Dewe aus der uigurifchen Bölkerfamilie. Eben fo haben bie 
Dſchar Tatar *) in ver leöghifchen Gruppe das Demwäa beibe- 
halten. Am meiteften gegen den Norden hat fich dieſer Turf 
Kameelname ald Tebe over Tabat tapat?”) bis zu den Jeni⸗ 
feiern in Sibirien verbreitet. 

Ob der Kirgifen-Name Air etwa mit dem perfiichen 
Are-banah, vem Ar-waneh im Ayeen Akbery zufammenhängt, 
wie mit dem buchariſchen Air, müſſen wir freilich den Sprach 
forfchern zur Unterſuchung überlaffen, und erinnern bier nur dar= 
an, daß verfelbe in ver lesghiſch-kaukaſiſchen Sprachfami— 
lie wiederholten Anklang in den Kameelnamen der bortigen 
Stämme findet, wenn ſchon durch den vorgelegten Lippenlaut jehr 
verändert 33) erfcheint. So Wesarani und Waranah bei den 
Ghunfag; Warareh bei den fünlichen Amwaren; Uarana bei den 
Anzug; Wanari bei den Ckaſſi-Kumük; Wart bei ven Afufcha ; 
Gwanari bei ven Andi; indeß die neben ihnen an der Süpfeite 
des Kaufafus, im Kur» und Phafisthale ſitzenden Georgier 
(nad Petermann), wie die Mingrelier und die Suanen ?9), 
den hebräifch- arabifchen Namen, wiewol in ziemlicher Berftümme- 
Jung durch Transpofition, beibehielten in Aflemi und Allem 
(von Gam'l, Kameel), wodurd mol der Weg bezeichnet jein 
möchte, daß ihnen das Kamerl nicht aus dem hohen Innerafien 


335) Klaproth, Asia Polyglotta, Sprach⸗Atlas p. 88 — 97. 
3”) Klaproth, ge Spracden, „Anhang zu deſſen Reife in den 


Kaufajus, Th. II. ©. 78. 2) Klaproth, Asia Polyglotta, 
Sprachatlas p. 10-188. 2) 3. Riapıo, Kaufafliye Spras 
hen, Anhang a. a. D. II, S. 78. ?°) Klaproth, Asia Poly- 


glotta l. c. p. 111— 124. 


deffen geographifche Verbreitung. 659 


oder Bactrien, wie jenen Völferftämmen, fondern von dem Süden 
ber zugeführt wurde. Auf wie verfchievenen Wegen aber mit fla= 
viichen Völferflämmen der Name des Kameeld Verb, Verbiut, 
auch Velbiut im Altjlarifchen, zu Nuffen, Werblüdas zu 
Polen kam, den auch die Littauifche Sprache *), vielleicht 
doch nur erft durch die flavifche Nachbarſchaft, bei fich einbürgerte, 
möchte ſchwieriger nachzuweiſen fein, fo wie auf welche Weife fich 
der Kameelname Meitte zu motorifhen*) Samojedenſtäm— 
men hoch in den Norden verirrte, da und wenigftens feine ana« 
loge Benennung im centralen Afien befannt ift, und alle andern 
tatarifchen, mongolifcken, tungufifchen, chinefiihen Namen davon 
völlig abweichen, 

Doch ehe wir zu diefer nordifchen Verbreitung überge- 
ben, in der wir meift dad zweibudligeBactrian in der Rein— 
beit feiner Race finden werden, wie wir im ſyriſch-arabi— 
hen Süden faft nur dem reinen Blut des einbudligen oder 
wahren Kameeles begegnen, indeß wir bier in der bucha— 
rifhen Mitte, zwifchen beiden Ertremen im Norboft und 
Südmeft, die mehrften Zwifchenarten und Varietäten die— 
fer Heerdenthiere vorfinden, die noch keinesweges in den na— 
turbiftorifchen Syftemen gehörig gejonvert find, auf die wir auch 
Hier nur in ihren Iocalen Differenzen hindeuten können, müſſen wir 
boch noch einmal an die wichtige Bemerfung Eversmann's er- 
innern, die und hierüber Aufichluß giebt und vollkommen beftä= 
tigt, was auch aus frühern??) Ausjagen, 3.2. bei Olearius, 
zumal aber entichieven aus den Angaben der indischen Kameelſtu— 
tereien im Ayeen Akbery, hervorgeht. Die Begattung der Ka« 
meele, fagte der genannte Naturforfcher und Reifende, gefchehe in 
der Bucharei im März und April, und zwar zwiſchen Ka— 
meelen und Bactriand, wie der dritten face unterein= 
ander, und ihre Erzeugniffe fein wiederum fruchtbare, fi 
fortpflangende Füllen. Hieraus dürfte man, wie Died fchon 
DBuffon und Zimmermann*) gethan, auf Einheit ver Art und 
bloße Varietäten der Gattung zurüdichließen; doch hiervon abge— 
jehen, jo jcheint die Zahl der Köder wenigſtens Fein we— 





2% Ehr. ©, Mielde, ne Mörterbuh. Königsberg 1800. 8. 
zh.1. ©. 324; Th. II. l. *9) Klaproth, Asia polyglotta, 
p.155—159. *°) —8* 2* G. Zimmermann, Specimen zoolo- 
giae geographicae quadrupedum etc. - Lugdan, Bat. 1777. 4. 
Sect. VIII. p. 354 etc. 9) Ebend. u. a. O. 
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fentlihed Merkmal ver Art zu fein: denn, fagt Evers- 
mann, ob die Jungen bei folhen Durdfreugungen der 
Nacen einen oder zwei Budel haben werden, ift nicht 
vorher zu beftlimmen; immer find fie Baflarde und nicht von 
reiner Art. Daher ihre unzähligen Varietäten und Ueber— 
gänge nah Bermifchung, Durchkreuzung, nah Clima, Butter, 
Kebendart, Zucht und Gemöhnung. Leider ift noch immer ver 
Ausdruck einer bloßen Zucht, wie Dromedar (für ein bloßes 
Zauffameel), fo oft im Gegenfag mit Kameel ald mit einer 
verfchiedenen Art geſetzt (Camelus dromedarius und Camelus vul- 
garis, als verfchieden genannt, die doch beide nur einer Art an« 
gehören) und diefer wieder nicht vom Namen Bactrian (Camelus 
bactrianus ) unterfchieden, fo daß daraus Öfter die größten DBer- 
wirrungen nach den Berichten hervorgehen mußten, bie auch leider 
bei Everdömann’s jo Iehrreichen Beobachtungen doch noch man= 
ches zu wünfchen übrig Iaflen, um über die Berbreitung®= 
ſphäre diefes afiatifhen Völkergefährten, zumal in den 
nomadifchen Lebensweifen verfelben, zu größerer Klarheit zu gelan= 
gen. So 3.23. fagt Everdömann am Schluß feiner Bemerkun—⸗ 
gen über die bucharifchen Arten ſehr unklar: Dromedare ſchätzt 
man böher ald Kameele (2), weil fie im Durchſchnitt flärfer find; 
Kameele find auch von heller und brauner Farbe, Dromedare aber 
habe ich nur von brauner Barbe gefehen u. |. w. 

Ueber ven Kameelſchritt und das Wegmaaf durch den— 
felben in ven Ebenen Turfeftand machte Al. Burnes ei— 
nige Beobadhtungen, die wir bier anführen, um anderwärts da— 
mit den Schritt des arabifchen Kameeld, über welchen Niebuhr, 
Nennell, Volney, Burkhardt und Andere lehrreiche For—⸗ 
ſchungen angeftellt, vergleichen zu können. 

Die beladenen Kameelkarawanen *#) pflegen bier jede Stunde 
2 Mil. Engl. und 300 Yard (in Indien nach Borbes nie über 3 
Mil. Engl.) *) zurüdzulegen. 22 Kameele in Ketard (Kutar 
oder String, bei Burnes) oder Ketten gereihet und binterein= 
ander gebunden, nehmen einen Raum von 115 Schritt over 94 
Dard ein, jeder Schritt zu 2%, Buß gerechnet. In 90 Secunden 
oder 1%, Minuten, beobachtete U. Burnes, durchfchreiten fie die— 
fen Raum, wonach fi für die Minute 76% Schritt, für die 


Al. Burnes, Trav. into Bochara. Lond, 1834, Vol, I. p.1 
*°) J. Forbes, ‘Orient, Mem. IL. p- 59, Be 
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Stunde eine Diftanz von 3833 Darbd ergiebt, welche durch fie 
zurüdgelegt wird. Am ſchnellſten fchreiten fie in der Nacht vor, 
oder am Fühlen Morgen; jchlaffer nach einem Marfche von 25 Mi— 
les, daher Al. Burnes im Durchfchnitt die Summe von 3800 
Dard ald Maaßſtab für das Fortrüden in jeder Stunde annahm; 

Im: Sandlande beobachtete Al. Burned, daß ein Ketar 
von 7 Kameelen jeine eigene Länge in 26 Gerunden zurüd 
legte, von 52 Kameelen aber erft in 218 Secunden. Jedes Kameel 
im Ketar bedarf eined Raumes von 13 Fuß Länge, der ganze 
Zug alio 52 mal jo viel, alio 676 Buß, und in weichen Grunde 
jede Stunde 3700 Dard u. ſ. w. Hieraus ergiebt fich leicht eine 
Methode, mit binreichender Sicherheit die Stationen und großen 
Diftanzen der Hauptorte betretener Heerftraßen, auch weit ausein— 
ander. liegender Grdftriche, zu vermeſſen und zu berechnen, eine Me— 
tbode, bie allen Völkern Gentralafiens befannt ift und wol ben 
Vermeſſungen der Bämatiften Alexanders und der römiſchen Cäſa— 
rem nicht siel nachflehen mag. 

Bisher Hatten wir den 40ſten Breitenparallel noch nicht über« 
fhritten, der die Mitte der bucharifchen. Landfchaften durchichneis 
det, und weftwärts über Samarfand, Bohara, Chiwa bi 
zum Käaßpifchen Meere in dem Steppentiefland des Sir und 
Gihon Hinziebend, das Heimathland des Kameeles Der 
Zurfomannen bezeichnet. Oftwärts von Samarfand fleigt 
aber mit. ven turkeftanifchen Gebirgszügen dad. Plateauland 
des öſtlichen Hochafiens auf, das fih in Fühleren Berg— 
terraffen, Hocfteppen, Sandwüſten und Gebirgszügen in unges 
heueren Ausvehnungen oftwärts bis China, fübwärts big Tü— 
bet, nordwärts bi8 Sibirien verbreitet, und auch hier finden 
wir das Rameel, ald ven Gefährten der Völker dieſes mäch— 
tigen Hochlandes, faft überall bis an feine äußerſten En— 
den. verbreitet, als eines der unentbehrlichften Heerdenthiere feines 
Nomadenlebens und feines Völkerverkehrs. Obgleich bei dem Mans 
gel genauefter Beobachtungen in vielen dieſer Rocalitäten, gegen 
ver Norden und DOften, unfre Unterfuchung über die hier nicht we— 
niger merfwürbige Loralverbreitung noch fchwieriger durchzuführen 
iſt, ald die gegen den Süden und Welten, fo wollen wir und we— 
nigſtens dadurch nicht von dem Verſuche der Darftellung nach den 
uns zugefommenen Ihatfachen abfchreden laſſen, wohl wiſſend, daß 
hier. noch viele Lüden einer zufammenhängenden Unterfuchung zur 
gründlichſten Entwidlung dieſer geographiſchen Verbrei— 
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tungdverhältniffe für die Zufunft auszufüllen bleiben. Aber 
hei allen Mängeln fcheint ed nicht unerfolgreicy zu fein, auch dad« 
jenige, was bisher fich darüber ermitteln Tieß, zur Gefammt» 
anfhauung für Natur- und Völker-Leben zu erheben im 
diefen minder beachteten Gebieten der Dftfeite der Alten Welt. 
Hier jeigt fich die geographiiche Sphäre der Kameel= 
verbreitung fo, daß fie nad) dem, was wir zuvor fanden, im 
ind iſchen Süden durch die Elephantenzone begrenzt murbe, 
wie ihr nun hier im fibirifhen Norden ihre äußerſte 
Grenze erft durch die Rennthier-Zone gefegt wird. Zwi— 
ſchen beiden zoologiſchen Zonen, an die fie ald die dritte 
im Süden wie im Norden nur binftreift, obne in deren con= 
traftirende Naturverhältniffe tief überzufchreiten, ift die Kameel— 
Zone geftellt, und dadurch hat auch das Völferleben feine con« 
traftirenden Entwidlungen gewonnen, e8 ift pas Nomadenleben, 
die Nomadenwirthfichaft der Hirtennpdlfer, die im derſelben 
vorherrfchen mußte. Am weiteften ſchiebt fih Die Rameelzone 
gegen den Norden in den Vorketten des Altai und ber Dauus 
rifhen Gebirgszüge, am allernörplichften noch auf ver 
Nordſeite des Baikal⸗-Sees biß in die von den Buräten, 
einem monghbolifchen Volkszweige, bewohnten Steppenflähen 
vor, welche zwifchen Angara, Uda, Kan und Jeniſei audges 
breitet Tiegen, wo Kameelzucht bis gegen ven 56° N,Br. reiht. 
Hier ift es, wo ſchon zu Pallas Zeiten diefer große Na— 
turforfcher bei feiner Durchreife von Jeuiſei zur Angara nach 
Irkuzk am Bailal- See bemerkte, daß die Boftflationen ver 
großen Nertfhinsf-Straße 6) aus dem weftlichen Sibirien 
zum öÖftlihen, zu Udinsk an ver Uda, von Buräten bedient 
werben, bie verpflichtet feien, auf jeder Boftflation außer 50 Pfer- 
den fletd auch mehrere KRameele zum Transport der Kronbe— 
amten und Güter zu halten, was ſchon damals hier Kameelzucht 
vorausſetzt. Kameele wurden Hier, nach Pallas Bemerfung #7), 
ſelbſt noch bei tiefftem Schneefall in ver Nähe ver Quellen des 
Udafluſſes zum Borfpann im Moraft ver Schneethäler zwifchen 
den überſchwemmten Landihaften von den Buräten benutzt. Hier 
war das Thier der trodnen und tropifchen Sahara zum 
Waſſerthiere in der Schneezone Sibiriens geworben. Als 





”) P. S. Pallas, Neife durch verſchledene Provinzen des Nuff. Reiche, 
St, Betersburg,, 1776: 4. Th. U. ©. 174. +7) Ebend. ©. 187. 
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lerdings war es mol audy nicht mehr das edle Kameel des Irans 
und Nedſchos geblieben. Es war ungemein langfam in feinen Be= 
wegungen und wideribenftig; bartnädig legte es ſich an den 
Ichwierigften Stellen nieder, war weder durch die härteflen Schläge; 
noch Durch das Reigen am Nafenring zum Aufftehen zw beingen. 
Man mußte es durch Umwechſeln erlegen. So wurde Pallas 
noch am Ten und Sten Mai des Jahres 1772 aus der eingeſchnei— 
ten Wildniß von Udinskoi gerettet. Mit diefen Kameelen, 
ganz. gegen ihre fonftige Natur, vurchjegt der Buräte bier an 
der Weftfeite des Baifal- Sees, wie an deſſen Südoſtſeite, 
zum Beiipiel die reißendften Blüfje, wie den Kouda, rechts zum 
Witim, der rechts zur Lena ſtrömt, weil bis dahin noch am Kouda 
(in NW. von Nertichinsk) die Buräten ihre Standlager haben. 
Daſſelbe erlebte Georgi #), der aud in ver weftlichen Nähe des 
MWitim, bis zum Fluſſe Bargufin, der fich nahe dem 54’ N.Br. 
von der Dftfeite in den Baikal-See ergießt, bei dortigen Buräten, 
wenn auch nicht wiele, doch immer noch mehrere Kameele vor— 
fand. Hier ziehen aber an der Südgrenze des jakutskiſchen Gou— 
vernements die nordöſtlichſten Ausläufer des Jablonoi 
Chrebet vorüber, der ſeine Bäche ſüdwärts zum Amurſtrom ſen— 
det, mit denen die chineſiſche Grenze des Tunguſenlandes 
beginnt, darin das Nennthier das allgemeine Reitthier if, 
auf dem kürzlich hier. ver fühne Reiſende v. Middendorff unun— 
terbrochen feine halbjährige Wanderung durch jene Sumpfe, Wald⸗ 
und Bergregionen zurüdlegte, in denen jedes andere Reitthier, 
und vor allen dad Kamerl, gänzlich unbrauchbar wird. 

Aber: in den mehr offenen Steppengebieten ver obern Quell⸗ 
arınd des Amurftromd, wehtwärtd der tungufifchen Solonen 
und .Zfitficar und des Khingkhan-Gebirgszugs, auf ruſ— 
ſiſchem nertihinsfiich=daunrifchen Gebiete, u den Schil— 
fas, Onon⸗ md ArgunsStrömen, an denen Nertſchinsk 
(unter 52° N.Br.) und Zuruchaitu (unter 50’ N.Br.) liegen, 
füllt e8 bei den dorfigen Dauuren, wie bei ven Buräten, noch 
vollkontimen: feine Stelle aus, Nur das Kameel fonnte von Nert— 
ſchinsk ‚aus. ſüdwärts am Ononfluß den Naturforfiher Ballas 
zum wilden Adonſcholon-Gebirge 4) tragen und die tiefen 





| “s) J. 6. Georgi, Bemerkung einer Reiſe im Ruſſ. Reiche im J. 1772. 
St. Petersburg 1775. 4. Band J. S. 124. ) Pallas, Ruſſ. R. 
ds a. O. III. S. 227. . 
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Schneewafler des Borfabaches auf ber dortigen dauuriſchen Hoch⸗ 
fteppe in der Nähe des Tarei-Sees (Tarai⸗Nor) pajliren. 

Auch ſchon der treffliche PUsbrand Ides 9), auf feiner lehr⸗ 
reichen Reiſe von Nertſchinsk, auf der fo ſelten betretnen Dft- 
ſtraße, öſtlich des Khingkhan-Gebirgszugs, am Nonni-Ula— 
Strom abwärts, über Naun-Koten und Tſitſicar nach 
Peking (im J. 1692), bemerkt, daß daſelbſt bis zur letzten Stadt 
erſt ſeit kurzem Räderkarren zum Transport in Gebrauch gekom— 
men, während vorher nur Pferde und Kameele dem Transport 
durch die Wüfte Tfitjicar ald Laftträger gebient. Gr fand, daß 
die Kameele bier felbft gute Schwimmer durdh die reißenden Flüſſe 
abgeben. Zwar ſcheuen fie den erften Schritt zum tiefen reißenden 
Strome (wie an der Piratenküften, ſ. Erdk. XH. 588), doch find 
fie einmal von ihm ergriffen, fo ſchwimme fein Thier Leichter als 
diefed. Fehlt ihm aller Grund, fo erhebt e8 fich über dem Waſſer, 
legt ficy auf die Seite, ohne weitere Bewegung mit den Füßen zu 
machen, und flottirt jo, leicht wie ein aufgeblafener Windſack, 
firomab. Doch werden fie dann auch fehr weit vom Strome mit 
fortgeriffen, deshalb ver Kameelführer voran ſchwimmt und die an= 
einander gebundene Kameelreihe mit dem Strid nach dem lifer len— 
fen muß. In den dftlichern Lanpfchaften ver Tungufen= 
völfer, menigftend der ganzen von Du HaldeS!l) zu feiner Zeit 
beichriebnen und beffer ald heut zu Tage gefannten Mandſchu— 
rei, fommt feine Spur vom Kameel vor, obwol andere Heerden⸗ 
thiere, wie Pferde, Rinder, Hunde u. f. w., befchrieben werben. 
Wenn es ihnen auch, nad 8. Lange's VBerficherung, daß fie fchon 
am Argun-Fluſſe zu Zuruchaitu von fehr EleinerS2), alfo 
verfümmerter Geftalt find, was auch Pallas vom zweibudli= 
gen Kameel, zumal im vauurifchen öſtlichen Hochaſien, 
im Gegenfaß der meftlichen bei Kirgifen und mwolgifchen Kalmüden - 
aufgezogenen Thiere, beftätigt, weil fie da nur Weidengebüfch zum 
Butter finden und fehr lange Winter aushalten müffen, dort 
ſchon nicht mehr ſehr heimathlich und. geveihlich zu Muthe fein 
kann, jo ftehen wir doch noch nicht an ver äußerften Oſtgrenze 
ihrer Verbreitung, da dieſe fogar biß in die Nähe des Oceans zu 





»**0) Ysbr. Ides, Voy. en Chine, in Recueil de Voy. au Nord. Am- 
sterd. 1727. 8. Tom. VIII. p. 91. °') Du Halde, Description 
de l’empire de la Chine et de la Tartarie. A la Haye 1736. 4. 
T. IV. p. 1—20. ) 8. Lange, in Pallas Neuen Norbifchen 
Beiträgen Th. UI. ©. 164. 
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rücken ſcheint Zwar nicht direct gegen den Oſten hin bis. nad) 
Ochotzk oder: zu den Ainos der Amurmundung ode. Korea, mo 
uns wenigſtens keine Spur von ihrem Vorkommen begegnet iſt, 
wol aber etwas weiter ſüdwärts zwiſchen dem Soongari 
(ſũdlicher rechter, norboftwärts ziehender Zufluß zum. Amurſtrom) 
und dem Sira Muren, der gegen Süboft an Mukden (unter 
42!N.Br:) vorüber zum Golf von Leao-Tong ftrömmti Hier 
fol. es in dem alpinen Lande des Tichang pe Than vorkommen, 
dem Stammfige der Mandſchu⸗Oynaſtie, ver. Altworbern 
der heutigen Beberrfcher des dhinefifchen Reiches (Erdk. II. 1832. 
Aſien J. S. 90). 

Das Kameelss) von kleiner Geſtalt, mit einem Buckel, das 
ſchon in antiken Zeiten der Han-Dynaſtie in China bekannt 
geweſen, fcheint auch bis hierher verbreitet. Es wird wenigftend 
in: dem berühmten Lobgevicht auf Mukden durch Kaifer Khien= 
long-ald das unermüpdliche Ihier der Mandſchu-Heimath befun- 
gen, als ein Thier auf deſſen Rüden ein runder Budel einen na= 
türlichen Sattel bilde (doch dient diefer nie zum Sitz). Die An⸗ 
merkung aus der Mufden- Geographie jagt, daß das Thier bei 
Ehinefen bald Losto bald To=to heiße. Auch in dem benach— 
barten. Korea. bat daß Thier einen einheimischen Namen, Daft 
teg;, wenn es fchen dort offenbar erft eingeführt ift (Erdk. IV, 
&.634), jo daß vielleicht auch in Khien-longs Geſang ein Ana⸗ 
chronism nicht unerwartet fein dürfte, dad ſpäter erft eingeführte 
Kameel dort fchon in die, Zeiten der Urahnen hinaufgerückt zu ſe— 
ben, deren Beriode freilich überhaupt in feine ſehr frühen Jahr» 
hunderte zurüd datirt werden kann. | 

Gehen: wir meiter weſt wärts zwilchen dem Baifal-See, von 
Irkutzk und. dem Angara⸗Strom zum Jeniſei fort, fo finden wir 
bort au die Rameelzone im Norden von der Rennthier« 
zome begrenzt. Ergik Targak (Taiga, d. i. das Schwarze 
Klippengebirge) beißt dad gegen Norden bis gegen 54’ N, Br. 
in gekrümmten Bogen voripringende wilde Borgebirge’*), deſſen 
ſüdlichem, keſſelförmigem Thalgehänge, dem chinefiichen Lande der 
Sojoten (Uriang Khai der Chineſen) und früheren Hakas 





#9) Khienlong, Empereur de la Chine, Eloge de la ville de Mouk- 
den p. P. Amiot, publ. p. Deguignes. Paris 1770. 8. p. 28 und 
252 und 253; Plath, Völfer der Mandfchurei. Götting. 1830. 8. 
S. 11,27 u.a. >) Erdk. I. Alla Il. S. 590, 1037, 1000 — 1102, 
1107 — 1109. | 
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(Oft-Kirgis), die zahlreichen obern Zuflüffe des Kem entquel« 
Ien, die gegen Weſt fließend plöglich gegen Mord dieſen Bergzug 
am Kem Kemtſchik unter dem Namen Jeniſei durchbrechen, 
während auf dem Iinfen Ufer dieſes Ienifei der gegen S. W. fort⸗ 
ftreichende Bergzug unter dem Namen des Sfajanjchen Gebirgs 
bei ven Ruffen, auf der Grenze des ruffifchen und chineſiſchen Rei⸗ 
ches, bekannt ift. Diefer Ergik Targak in feinem nörvlichen 
Borfprunge ift der Gentralfnoten, von dem, wie: gefagt, fübmwärts 
die Kem» Quellbäche abftrömen, norpwärts aber auch, rabien« 
förmig gegen Oft, Nord und Welt, große Zuflüffe zur Tungus ka 
und zum mittlern Jeniſei. So gegen Oft die Ofa und Uda 
durch das Land der udinskiſchen Buräten zur Tunguska; 
gegen Norden ver Kan durch das Land ver Karagandl, Kam= 
gats und Koibalen nah Kansk zum. mittlem Jeniſei; gegen 
Weſt ver Amul durch das Land der Motoren und Koibalen 
zwifchen Sajansk und Abafandk gleichfalls zum Jeniſei. Es find 
diefe letztern Tribus insgeſammt ſchwache Refte fſamojediſcher 
Stämme, die ſich in die Nordgehänge der Berge und Thäler von 
da frühzeitig ausgezogener und gegen S. W. fortgewanderter Kir⸗ 
gisſs⸗-(SHakas) Stämme eingeniſtet haben. Sie haben ſich auf 
ruffifcher Grenze als Hirten» und Jagdvolker im geringer Anzahl 
aus früheren Zertrümmerungen und Verdrängungen errettet und 
erhalten. Bis zu ihmen reicht vom fibirifchen Norden herab bis 
54 N.Br. die Nenntbier- Zone; ihr Hauptreichthum beftebt im 
Renntbierheerden, die ihnen allein zu ihrem Jagd- und-Wan« 
verleben zwifchen Bergmooren mit Moosteppichen, durch die Wald⸗ 
‚ fümpfe von Lärchenbäumen und Zirbelfichten dienen können. Do 
find zwifchen diefen Motoren, Koibalen und andern Stämmen 
famojedifcher Abkunft auch nördlichſte Volkerreſte türkiſcher Ab— 
ſtammung (wozu die Hakas und Kirghis gehören) eingedrungen, 
bei denen weiter ſüdwärts von jeher auch die Kameelzucht ein— 
helmiſch war. Nur eine Stelle bei Eprifi über die Hakas iſt 
und über diefe Rocalität befannt, welche dagegen zu fprechen fcheinen 
könnte, die wir ſchon Erdk. I. Aſien L ©. 1127 angeführt haben; 
welche aber nach Jaubert's berichtigter Ueberfegung, f. Edrisi 5. 
Jaubert T. II. p. 417, vom Lande Gog und Magog jenfeit den 
Basdjirds (Bafchkatiren), im Lande des Khakan Adkam (Has 
fa8), von der Miffion eines Arabers „auf hohem Kameele“ 
dahinwarts fpricht, zu einer Zeit da dieſes Thier dem dortigen 
Volke noch nicht bekannt geweſen zu fein fchien, weil fie bazüber 
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ſtaunten, ed mit Worten umfchrieben und no feinen Name 
dafür hatten. Aber die ganze Erzählung iſt doch zu Iegenvenartig, 
um viel. darauf zu bauen. So fommt es, daß bier fi beide 
Zonen der Mennthiere und. dern Kameele begegnen, ‚Aber 
jene rücken nicht weiter gegen Süpen vor, ‚und von Diefen; bie, 
wie gefagt, bei udinskiſchen Buräten: noch flark im Gebrauch blie⸗ 
ben, wird nordwärts Kansk (56% N.Br.) Feine: Spur mehr. von 
Kameelzucht vorkommen. :Diefe koibaliſchen Tribus (nad 
Pallas6) 5 ſchwache der Zabl nach) an ver Dftfeite des Je— 
nifei,: vom tungufenäßnlicher Geftaltung :und Sprache, von; fü« 
mojediſchem Urftamm;  wöllig werfchlevden von benachbarten tatarifche 
türkiſchen Stämmen, befigen neben ihren Renntbieren zugleich 
auch noch Kameele. Ihre Brüderſtämme die Koibalen, ald bie 
einzigen auf die Weftfeite des Ienifer hinüber gevrängten, reinem 
Samojedenftämme, haben: Feine Renntbierzucht. 

Hier alſo, am Durdybruch des Jenifei aus dem chineſi— 
ſchen Sojoten⸗Hochlande im dad ruſſiſche Gouvernement Jeniſelsk, 
wo mul von Of, Abakan von Sudweſt ſich zwiſchen ven Or⸗ 
ten Sajausk und. Abakansk bei Minuſinsk in. ven Jeniſei ergießen, 
unter SIE NBr., begegnen ſich im Meridian der tübetiſchen 
Refidenzftadi-Hlaffa (unter 40° N.Br.), aber 24 Breiten« 
graben (d. 1.360 Deutfche Meilen) weiter nordwärts, auf dem 
Grenzgebiet der. Turk⸗ und. Samojeven-Stämme, wie der ruſſiſch— 
chineſiſchen Staatengrenze, das Rennthier- und das Kas 
steerlstand, die ſich hier gegenſeitig ihre Grenze fehen. 
Sumojedenftämme find es, die bier feltfam genug in ihren Wald⸗ 
und Sumpfrevieren. beide Zuchten vereinen, obwol ihrer Kameele 
nur noch "wenige find, und bei ihnen, mehr Iagd= als Hirten⸗ 
Bolt, auch. dad Rennthier ſchon als eigentliches Reitthier ihnen 
größere Dienfte in Verfolgung der Jagd auf Hirfche, Zobel, Luchſe, 
Elen, Biber und Fifchottern Teiften kann, als das Kameel, das hier 
nur noch als Bajtthier von Werth if. Es iſt fehr zu bes 
dauern, daß Pallas in vem Vocabular 36) hieſiger Samojeden⸗ 
ſtäͤmme weder ihren Namen des Rennthiers noch des Kameels 
mit den andern Thiernamen aufgezeichnet bat. Seit dem erſten 
unglücklich ausgefallnen Verſuche, ein Kameel noch über den 609 
MVBr. hinaus bis nah Jakuzk zu bringen, wo es, wie auf dem 
Wege nah Ochoigk hin, dem Bolarclima erlag, vor ven Jahre 


2. Dallas, Auf. R. Th. UI. S. 376. 9 Ebend. S. 375. 
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1737, wie ber ältere Gmelin ST) berichtete, ſcheint kein zweiter 
Verſuch damit angeftellt zu fein, und unftreitig bleibt die wahre 
Grenze der Kameelverbreitung noch weit ſüdwärts dieſes 
hoben Breitenparalleld zurüd. Wenn daher nahe OchogE auch ein 
Werbljufhjia- Bach, dv. i. ein Kameelbach, fich vorfinbet, fo 
bezeichnet diefer nur die Stelle, wo jenes einzige Kameel auf ver 
meitern DOftreife feinen Tod gefunden hatte. 

Für tungufifhe Sprache giebt Klaproth in ver Asia 
Polyglotta den Namen des Kameels anss): in Nertihinfs Tä- 
mügen, in Bargufin Tumagan, im Manpfchu Temen; Ge« 
orgi fagt, bei BurätenS9) heiße es Tymi, was in dieſelbe 
Spracdhgruppe gehört, die fowol von ver chinefifchen wie von ver 
der Turkſtämme ganz abweichend if. Von moher dieſe Samoje- 
den dad Kameel überfonmen haben, bleibt alfo ungewiß; ob von 
Tungufen, oder von Türken? ver Buräten- Name Tymi ober 
Tümi fcheint wol der urfprünglichften Form am nächften zu fte= 
ben. Schon Strahlenberg in feinem Vocabularium %) Cal- 
mucko-Mungalicum führte Themae al& ven Namen des Kameeld 
auf. Die Mongholen nennen dad Kamel Temeke over Teme- 
Een (Temegen), au Tebefen, nah W. Schott, im Mandſchu 
aber Tebeten, was immer auf biefelbe große Sprachfamilie der 
Mongbolen und der Öftlichen Turk hinweiſet. Daß bei Mongho— 
len das Thier recht einheimifch war, zeigen auch ihre ſpeciellen 
Namen: für dad Kameelfülen Botogon und Boton; für ven 
Kameelbengft Bogora und Bora; für die Stute Ingan und 
insbefondere Temegen; für ven Kameelwallah) Atangstemegen. 

Ehe wir weiter gegen den Weften in das Rameelgebiet 
ber Völker turfifcher Abftammung und Sprahgenoffene 
ſchaft fortichreiten, wollen wir noch einen Augenblid im Often 
verweilen, zu dem wir dann fpäter zum zmeiten male zurüdzufch- 
ren, den zu langen befchwerlichen Weg vom Weften aus Turfeftan 
auf Chinas mongholifches Gebiet wol jcheuen möchten. 

Wir haben bisher nur die Norbgrenze ver Verbreitung 
zu verfolgen gefucht; wie verhält es fich aber mit dem Binnen« 
Iande DOftafiens, von Penpfchab, Bartrien und Bochara, von 





357) Dr. J. ©. Gmelin’s Reife durch Sibirien. Göttingen 1752. 8. 
Th. 2, & 551. *0) Asia Polyglotta, f. Tabul. 44. p. 286—300. 

9 Georgi, Bemerkungen einer Reife a. a. O. J. 6.305. *9 Ph. 
J. von Strahlenberg, ur Nord: und Dftlihe Theil von Europa us 
Alla, Stodholm 1780. 4. ©. 152. 
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Bengalen, Tübet und Cochinchina an, die wir ſchon berührten, 
nordwärts bis zum Altai, zu jeniſeiſchen Samojeden 
und udinskiſchen, baikaliſchen Buräten-Stämmen mit 
der Rennthier- und Kameel zucht, und wieder bis nah Pe⸗ 
king zu Chineſen, Mongholen, nertſchinskiſchen Dauuren, Tun⸗ 
guſen und Mandſchuren? 

Schon in den alten Zeiten der chineſiſchen Han-Dyna⸗ 
ſtiest), die 200 Jahr vor der chriftlichen Aera das nordweſtliche 
chineſiſche Neich beherrfchte (von 207 vor Chr. ©. an), jagen die 
hinefifchen Annalen, ſei das Kameel bei ihnen unter dem Na— 
man Lo⸗to ober Tosto befannt geweſen. Aber diefe Dynaftie 
ver Han beberrichte damals keineswegs das ganze heutige fühliche 
China, fondern nur deffen norpweftlihe Theile, am Ein« 
gange ded mongholifchen Hochlandes, auf der Weitfeite 
des Hoangho-Stromesd, wo Siganfu in Schenfi die Re— 
fivenz diefer mächtigen Herrfcher war, deren Entvedungen und Er« 
oberungen in jenen Jahrhunderten gegen den Weiten durch die 
Ländergebiete der Hiongnu, der Ufiun und ber Turfue= Tribus, 
oder des chinefifchen Turkeſtan, bis zur Oftieite des Kaspiſchen 
Serd nach Sogdiana vorgedrungen war (Erpf. VII. ©, 534 u. f.). 
Don dort ift auch, zur Zeit ver Han-Dynaftie2), nur von 
diefen Kameelen bei den Yue⸗-tſchi die Rede, als dieſe noch 
mit ben Ufiun vereinigt an der Diftfeite des Lop-Sees und im 
Süden deffelben vom Nan Schan zum obern Hoangho ihre Sitze 
hatten am Anfange chriftlicher Zeitrechnung, ehe fie durch die Hi⸗ 
ongnu gegen den Weften verdrängt wurben (Erdk. II. Afien I. 193, 
212,363). Daß daher gerade in jener Zeit das Kameel bei 
Chineſen fhon genannt wurde, Fann nicht Wunder nehmen, da in 
den jogdianifch=bactrifchen Landen deſſen Exiſtenz ſchon aus Zo— 
roaſters Zeiten bekannt iſt. Da aber das fo waſſer⸗ und ſtrom⸗ 
reiche, oceanifche oder hochgebirgige Ma= Chin, over Groß» China, 
das ift das fünliche, heiße, am blauen Strome, auch heute Tein 
Kamerlland ift, fo wird es ſchon dadurch wahrfcheinlich, daß das 
Kameel keine Urbeimath im Tieflande Chinas gehabt bat, 
fondern erft in jener Eroberungs⸗ und Entdeckungszeit ver Weſt⸗ 
länder oder des Siyu (Erdk. VII. ©. 538 u. f.) aus denfelben 





u, — Not. in Eloge de Moukden, Nota 33 ad 28, pag. 252 u. 
253. *) Am Han⸗choun, im Gapitel von ben — Königs 
zeichen unter dem Artikel Tasyuestcheskoue, nach Amyot. 
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zuerfi zum mitilern Stromgebiete des Hoangho in das Meich ber 
Han gelangte, unter denen fein Name zuerft aufgezeichnet ward. 
Entweder fonnte e8 auf dem Peslu oder Nanelu, d. i. dem 
großen Nord⸗ oder Südwege (Erdk. VIL ©. 541), d. i. von 
Ai, Barfol u. ſ. w., nämlich aus ven Landſchaften an der Nord⸗ 
ſeite der Thian⸗Schan-Kette durch die ſpätern Sitze der Dzon⸗ 
garen und Deldt mongholiſchen Stammes ihnen zugeführt 
werben, oder auf der Südſeite des jchnerboben Thian-Schan durch 
Die Gebiete der Turkſtämme, über Kaſchghar, Khotan, Darfend, 
im Längenthale des Tarim zum Lop⸗See. Denn bei den Bälkerr 
ſchaften diefer beiden Abſtammungen jcheint das ‚Kameel..mit 
zu ihrer älteften Haushaltungsweiſe zu gehören. Oder follte eb 
auch von dieſen ihnen nicht ſchon ald Zuchtthier zugekemmen 
fein, fo deutet Alles darauf bin, daß es feine wilde Heimath 
in den rauhen, wilveften Theilen ver Scha-mo (d. i. Sand 
meer ber Ehinefen, Erdk. I. ©. 112 u. f.) over Gobi (.i 
MWüfte ver Mongholen) gehabt, die fi) zwifchen dem obern Ho⸗— 
angho am In-Schan und der Steppe der Ordos auäbreiten, 
gegen N. nach Karaforum am Orghon, gegen NW. über Hami 
zum Lop⸗See, bis zum Bogdo Dola, ſüdweſtwärts zu den 
Sifan nah Khotan, ſüdoſtwärts nach Tufan oder Tübet und 
Tangut hinein. Wahrjcheinlid daß dieſe etwa zu 3000-4000 
Fuß hoch aufſteigende PBlateaulaudfchaft die gemeinjfame Ur- 
beimath, wenigftend der Race des Bactrians war, dad von ba 
aus durh Zucht und Bermifhung (die nach Everömann's 
Beobachtung in Bochara flattfindet) mit der weſtlichen Raçe Des 
vorderaſiatiſchen Kameels nach allen Richtungen hin feitvem jeine 
Nachbarlandſchaften und Völkerſtämme bereichert hat. Am In- 
Scan, fagen die älteften Annalen, faßen die Hiong-nu, died 
zahlreiche öftlichfte Zurfgefchlecht an der Norobiegung des Hoangho, 
dad Heerdenreichthum aller Art befaß, bei denen auch zahlreiche 
Rameelbeerden, aber au wilde Kameele am Südſaum ber 
Gobi gegen Schenfi und Schanfi waren, fo daß dieſe bier ihr 
Heimathland hatten, und Hiongnu zu denen gehörten, welde 
am früheften die wilden Kameele zu Hausthieren gezähmt 
haben mußten (Erdk. I. Afienl. S. 241). Der kenntnißreiche Ber: 
fafler des Si yu wen kian lo, oder der Länder von Oſt-Tur⸗ 
feftan, verfichert noch au8 der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
es gebe daſelbſt außer wilden Efeln und Pferven auch wilde Ka= 
meele (Exp. VIL ©.452, 457), und wir finden feinen Grumd 


deſſen geographiſche Verbreitung. 671 


dies zu bezweifeln, wenn auch ihre Zahl gegen die frühere Periode 
fehr abgenommen Haben mag. Auch Hadſchi Chalfas türfifche 
Geographie im 17ten Jahrhundert jagt ausprüdlich, in Oft» Tur« 
feftan, im Lande von Kafchgar, Turfan, Khotan, in den großen 
fandigen Hochebenen, die früher bewohnt waren, aber damals. wüſte 
lagen, war die Jagd auf die wilden Kameele9) gebräuch— 
lich. Ein alter Lama im Kalmüdenlager zu Aſtrakhan, der feine 
Jugendzeit im Hochlande ver Mongholen verlebt hatte, werficherte 
noch kürzlich, daß oftwärts Ili, am erbabenen Bogdo Dolm, 
dent breigipfligen Coloß aus Trachytgeſtein (Erpf. II. Afien J. 390), 
dem Gentralfnoten des Thian-Schan-Syſtems, auf welchem Die 
Ghelongs ihre Gebete darbringen, in deflen Umgebungen: ex 
felbft wilde Kameele&%) geſehen, die von den andern fich in 
nichts unterfchieden, ald daß ihre beiden Budel kaum ber 
merkbar feien. Die welche man jung einfange, feien leicht 
zu zähmen; um die alten befümmere man fich nicht und fange 
fie nicht ein. Daffelbe hatte Timkowski von der Südoſtſeite 
des Bogdo Dola, von Karaſchar bis Turfan, erfahren (Erdk. IL 
Afien J. 341), und die Jeſuiten Patres lernten dieſe wilden Ka— 
meele auch in der Dafe von Hami und in den weſtlichern Län—⸗ 
dern der Khalfas-Mongbolen 6) kennen, alfo in ber eigent- 
lichen Schamo, wohin fie ſich zumeilen verlaufen, wo fie ji 
dann auch der chinefischen Mauer bis auf 100 Stunden nähern. 
Diefe wilden Kameele find dann fo ungemein flüchtig, daß die 
beftberitinen Jäger fie doch nur felten mit ihren Pfeilen erreichen 
fünnen. 

Mit diefen nicht unwichtigen Angaben, welche von europäi— 
ſchen Naturforfchern bisher bezweifelt wurden, weil noch Feiner von 
ihnen ein Eremplar diefer Art zu ſehen befam, flimmen auch chi⸗ 
nefifche Berichte überein. Du Halde fagte66) jchon, vie wil« 
den und zahmen Kameele leben nur in denjenigen Gegenben, 
die an Ehina gegen Nord grenzen und in Welt vom Gelben Fluß 
(Hoang⸗ ho) Liegen; gegenwärtig finden fich die wilden nur noch 
im Welten von China. Seine weitern Bemerkungen über die— 
ſes Thier hat er nur der Naturgefhichte des Pen⸗zao⸗ 





#3) Dschihannnma in Klaproth, M&moires relatifs à l’Asie, Paris 
1826. T. UL, in Mem. hist, de la ville de Khotan p. 285. 

®) Comte J. Potocki, Voyage ag 2 Steps d "Astraklan ed. Klap- 
roth. Paris 1829. 8. Vol. 1. *) Du Halde, Descr. L c. 
T. IV . p. 34, .) Ebend. 41 p: 598 
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kang⸗mu, dem dhinefiichen Plinius, entnommen, meshalb wir 
lieber deſſen DOriginalbericht folgen, deſſen Ueberſetzung aus 
dem Chineſiſchen wir unferm verehrten Eollegen, dem befannten 
Drientaliften Herrn WB. Schott”), verdanken. 

Dad Pen-zao nennt das Kamel Thö⸗-thöõ (auch bloß thö) 
und Lö-thö, wozu der Hinefiiche Arzt Schi⸗-dſhin, der neuefte 
Bearbeiter diefer chinefiichen Naturgefchichte, vie Bemerkung hin⸗ 
zufügt: dad Kameel könne Säde (näng-tb5) tragen; daher jein 
Name: THö=thö allein richtig fei, und Lö-thö nur ein ververb- 
ter. Diefe willführliche Ableitung halt W. Schott wol mit Recht 
für höchſt erzwungen, und ihm ift e8 daher, da chinefifche Gelehrte 
feine beflere Etymologie wiſſen, viel wahrjcheinlicher, daß dieſer 
Name ausländiichen Urjprungs fein mag. Wenigftend, be 
merkt verjelbe, mögen türfifch=-tatarifihe Formen, wie Toya, 
Tewa, Tiwa, dem Compoſitum die erfte Sylbe geliehen habe. 
Und hiermit flimmt wol ſehr gut jene Angabe von ver älteren 
wefllichen Heimath im Hochlande der Turf- Tataren =» Tribus, 10 
daß auch durch die Sprache jene Annahme an großer Wahrjchein- 
lichkeit gewinnt, daß nämlich das Thlier erft zur Zeit der Han— 
Dynaftie in Nordweſt-China am obern Hoangho über: 
baupt zuerft befannt, und aus dem hohen Turkeſtan von N.W. 
Eingang fand, und fomit auch fein urfprünglich nicht chinefifcher, 
fondern von außen ber, aus dem Turf-tatarifchen über 
tragener Name, der überall in der erften Sylbe mit ver dhines 
fifhen Benennung von den Mandfchuren (Temen) und Buräten 
(Tymi) an, über Bargufin (Tumagan), Nertſchinsk (X ämügen) 
bis zu den Turk in Yarkend (Togheh), zu den Kirghifen am Je— 
nifei (Tabat oder Tebe), bis zu den Türken in Gonftantinopel 
(Dewe) und den Ungarn in Europa (Tewe) fortichritt, verfelbe 
analoge geblieben ift. 

Ein anderer chineſiſcher Autor, Ma⸗dſhi, aus dem wahr⸗ 
ſcheinlich Du Halde feine Worte nahm, fagt, nah W. Schotr's 
Ueberfegung aus dem chineſiſchen Original: Daß wilde fomol ald 
das zahme Kameel find in den Ländern, die nördlich von 
Ehina und weftli vom Hoang-ho Tiegen, in Ho⸗ſi, d. i. 
Zangut, zu Haufe. Ihr Bett befindet fi in beiden Hödern. 
(Alſo ift hier vom zweibudligen, dem Bactrian, ober Tram⸗ 
pelthier die Rebe, dad auch in Moufven erwähnt zn fein fcheint.) 





) Aus dem PenzzaosFangsmm, Mier. von W. Schott, 
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Nah einer andern Autorität findet fich das wilde Kameel 
jegt nur in Si-fan (die Weftländer) und Pe-fan (die Nord⸗ 
länder). Der Arzt Schi⸗dſhin, der überall die chinefifche Apo⸗ 
thefe im Auge hat, giebt in feiner Befchreibung durch die von ihm 
angeführte Benugung ded Fettes im Kameelbuckel zu erkennen, 
dap er ſowol das einbudlige und das zweibudlige, wie das 
zabme und das wilde Kameel ehr wohl kennt und unterfcheie 
det. Daher bier feine vollſtändige Befchreibung des Thieres, bie 
und durch diefe Angaben für deſſen geographiſche Berbrei« 
tung der früheften Zeit Ichrreih if. Das Kamel, fagt er im 
Pen=zao 68), gleicht an Geftalt dem Pferde; fein Kopf ift dem des 
Schafes Ähnlich, fein Hals Tang, die Ohren bängend. An ven 
Deinen hat e8 drei Gelenke, auf dem Nüden zwei fleifehige 
Bülfte, gleich Sätteln. Von Farbe giebt es ſchwarze, ſchwarz⸗ 
gelbe, gelbe und braune Kameele. Ihr Geſchrei Elingt wie thu! 
Sie Fäuen wieder; fie dulden den Froſt und haſſen vie Hige, des⸗ 
halb ihnen mit dem Gintritt des Sommers alles Haar ausfält, 
dad zu Tüchern verwebt werben fann. Ihre Kraft zum Laſttragen 
ift jo groß, daß fie bis an 1000 (chineſiſche) Pfund fchleppen Fün- 
nen. Täglich gehen fie 200 bis 300 Li, oder chinefifche Meilen 
(10 Li eine Lieue, alfo 20 Li 2 deutliche Meilen), d. i. 10 bis 15 
Meilen weit. Sie verfichen ed die Adern eined Quellwaffers aufs 
zufpüren, und fcharren, fobald fie eine Quelle entdeckt haben, mit 
dem Fuße an der Erde. In den Sandwüſten mwehen zur Som= 
merdgeit viele Heiße Winde, welche dem Reiſenden tödtlich find. 
Wenn ein folcher Wind im Anzuge ift, fchreien die Kameele alle 
zumal und ſtecken Maul und Naſe in ven Sand, was den Men« 
jchen ein ficheres Vorzeichen ift. Diejenigen Kameele, deren Bauch, 
wenn fie niederfauern, nicht den Boden berührt, jo daß die gebo— 
genen Beine noch Licht durchlaſſen, find die geichäßteften und kön— 
nen am Woeiteften traben (Du Halde jagt, fie würden Min⸗ths 
genannt). In Hosthian (d. i. Khotan) befindet ſich das Fung⸗ 
Fiö=th6 (windfüßige Kameel, alſo Dromedar, Hadjin der 
Araber), das an Schnelligkeit dem Winde gleichkommt. Es trabt 
an einem Tage 1000 Li weit (ſoll wol beißen in einem Zuge?). 
— In Thufan (mi. Tübet) ift das Kameel mit einem Höf- 
fer zu Hauſe. Das Kameelfett befindet fich in beiden Höckern. 





°) Benzzao, nah W. Schott, Mier.; danach auch Du Halde L, c. 
T. III. p. 598, 
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Beim officinellen Gebrauche giebt man dem Bett des wilden 
Kameels den Vorzug. Am zahmen Kameel find Höder und 
Füße beſonders ſchmackhaft; man genießt fie als Leckerbiſſen. — 
Sp weit der Pen-zao und feine Commentatoren. 

Befragen wir nun den Hergang der Geſchichte, jo find bie 
Angaben keineswegs ausreichend, aber doch jo andeutend, daß auch 
fie das früher Gefagte zu beftätigen jcheinen. 

Daß Kameele ſehr frühzeitig aud Ländern ded hohen Tur= 
feftan, wo fie ein Gegenftand der Jagd wie der Zucht waren, 
nach dem obern China am Hoangho eingeführt wurden, gebt 
aus den Gefchenfen ver Embafjaden oder dem Tribute ber dortigen 
Fürften an die chinefiichen Kaifer, ihre Oberberren, hervor. Da 
zu biefen Tributen immer den Chinejen fremde und die Eoftbarften 
Gegenſtände gewählt wurden, wie der Ju- Stein, Weihrauh, in 
Indien abgerichtete Elephanten, die eveljten turfeftanifchen und an« 
dern Pferde, welche ebenfalls China fremd waren und dajelbft erſt 
eingeführt werden mußten (durch die Thou⸗-khiu oder Oft-Turf, 
j. Erdk. U. Afienl. S. 246, und dur) die Sifan, IV. 503), fo 
führt died natürlich darauf, daß auch das Kameel noch zu den 
damaligen Seltenheiten in China gehört haben muß. Die Anna= 
len des Königreihd Khotan?) bemerken beim Jahre 445 n. Chr. 
G., daß dieſes Land reich an guten Pferden und Kameelen jei, 
dag die Weiber dort eben jo wie die Männer auf Kameelen reiten, 
daß. man in den dortigen Steinwüften ven Yußballen der Kameele 
mit Ochſenhaut umwidle, um ihn vor Verlegung zu bewahren, 
wie den Pferdehuf durch Holzichube; daß ver Tribut an den Kai« 
fer im 3. 717 n. Chr. ©. in Pferden, Kameelen und einem wil— 
den Kameele von der windfüfigen Art (Chameau sauvage 
pied leger comme le vent, nad) U. Remufat) 70) beftanden babe, 
was in China um ſo merkwürdiger geweſen ſein mag, da man 
bis dahin wol nur das ſchwerfälligere, öſtliche Bactrian gekannt 
zu haben ſcheint; denn erſt 300 Jahr ſpäter, beim Jahre 1025, 
wird in denſelben Annalen geſagt, daß man diesmal als Tribut 
außer andern großen Koſtbarkeiten „auch Kameele mit einem 
einzigen Budel nad China gefchidt hHabe.‘‘7!) Dies jcheint 
und die erfte Spur von ber Einführung dieſer Race im äufer- 





6%) Abel Remusat, Histoire de la Ville de Khotan, tirde des An- 
nales de la Chine, trad, du Chinois. Paris 1820. 8. p. 
77. ’) Ebend. p. 70. 9 Ebend. p. 91. 
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ſten Often zu fein, wo feit den Zeiten der Han ſchon viele Has 
meele, aber. wol: nur von ber Bartrian=Rage, vorhanden fein 
mochten. 

In fpätern Zeiten mußte durch die Eroberung der mongholis 
ſchen Dynaſtie ver Tſchingiskhaniden, unter Kublai Khan und 
Der hundertjährigen Herrſchaft der Puen (herrſchen über China 
von 1275 bis 1368), bei denen dad Kameel zu dem unentbehr⸗ 
lichten nomadiſchen Hausrathe gehörte, in Nord» China- vie 
Derbreitung der Kameelzucht ganz allgemein iverben, wie fie 
es denn auch bis Heute geblieben ift. 

Aus der Zeit Tſchingiskhans erzählt Sfanang Sfet« 
fen, daß auch vie Bewohner ded fünlichen Tübet dem Sieger 
auf die mongbolifchen hohen Steppen am Kerlon umd Orghon, 
zum. Zeithen ‚ver Unterwürfigkeit, viele Kameele herbeigeführt 
(Erdk. I: Afien I, ©. 512) hätten. Daß Kameele zu den Heer—⸗ 
den der tartariſchen Tribus um den Kofo=-Nor??) oder den 
blauen See gehörten, wiſſen wir durch Pater Hyacinth aus chine⸗ 
ſiſchen Quellen. Bon demfelben erfahren wir auch, daß zu ven 
Landespropucten Tübets, die in der Hiftorie der Thang im 
11ten Jahrhundert angegeben werden, auch einbudlige Ka— 
meele 73). gehören, von den Schnellläufern, der windfüßigen 
Art (Erdk. IV. S. 234). Diefe mögen doch auch mol nur aus 
den nördlichen Landſchaften, die von tangutijchen und Turf-Stäms 
men, oder tartarifchen, bewohnt waren, berftammen, weil damals 
die tüberifche Monarchie weit gegen den Norden und Welten reichte, 
Das fünlichere eigentliche bis zu 14,000 Fuß abfolut Goch aufs 
fteigende Hochland Groß-Tübets möchte diefe Thiere fchwerlich gu 
feinen dort einheimifchen zählen können; auch führt der tüberifhe 
Name Nga⸗bong over Nga-mong als ein Fünftlich gebildstes 
Eompofitum darauf bin, daß 08 ein dort eingeführte fein 
möchte, dem vie Tübeter, wie allen fremden. Gegenftänden, nur 
Vergleihungen ausprüdende Namen beilegen. Nga heißt Pauke, 
Trommel, und wird. die Erhöhung des Buckels bebeuten, und 
bong heißt der bei ihnen einheimische Efel; fo daß dad Kameel 
bei ihnen ven Namen eined andern Laſtthiers, eines „Eſels mit 
dem Buckel,“ erhielt, wie fid auch ven bei ihnen keineswegs ein⸗ 





Fa} Timkovsky, Voy. éd. Paris. T.II, ch..15, in Easy, sur, ja Mon- 
golie, ans dem chinef. Original überſ. von Klaproff, lee 
=) "Wei tsang thou chy, ou Descript. du Tubet .1e) Bere Hya- 
cinthe, &d. Klaproth. Paris 1831. 8. p: 167 
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heimifchen, ſondern nur zugeführten Elepbhanten ven Nang⸗po⸗ 
tſhe, d. i. den großen Ochſen, nennen, wegen ber Stofzähne, 
die fie den Hörnern vergleichen mochten. 

Bei Mongholen lernte Marco Polo, ver edle Benetianer, 
dad Kameel in feiner ganzen Nüglichkeit kennen. Um aus ih 
sem Lande von der Stadt Lop die große Wüfte nad China zu 
durchiegen, jagt er 7), wahrſcheinlich nach: eigner Erfahrung, müfle 
man, erft dafelbit eine. Zeit Rafttag halten, damit eine Anzahl far 
fer Efel und Kameele fih da zur Weiterreife verfammeln könne, 
die man mit Waaren und Lebensmitteln belade. Dieje Thiere, zus 
mal Kameele, würden bier vorgezogen, weil fie die meifte Laſt 
tragen und doch nur fparfamer Nahrung bepürfen; denn auch an 
den jchmalften Stellen brauche man zum Durchmarſch wenigftend 
einen Monat Zeit; da fie nur aus Sandſtrecken und Bergebenen 
beftehe, jo gehe. doch wol der Proviant aus, dann Fünnten die beis 
den Laſtthiere noch zur Speife dienen. Eben fo fei ed zu Epina 
(in N. W. von Kan⸗tſcheu), an der Grenze der chinefifchen Mauer, 
wo gößendienerifche Tangut wohnen, die viele Kameele”’:) ba 
ben, von wo man ebenfalld 30 Iagemärfche durch die nörblide 
MWüfte habe, um auf gleiche Weile zur Reſidenz des Groß» Khand 
nad; Karaforum zu gelangen. Bei ven Idolatern und Neſto—⸗ 
sianern, die noch weiter oflwärts zu Egrigaia 76), zu Nins 
ghia, am obern Hoangho, an der Weitfeite ded Landes der Orbes 
wohnen, wurden aus der Wolle dieſes Thiers (d. i. dem feinen 
Kameelflaum) Gamelotte von- großer Schönheit gewebt, die 
feinften in der Welt, welche von ven Kaufleuten in Menge 
aufgekauft und zumal nach Kitaia eingeführt wurden. Daflelbe 
feine Gewebe lernte Elphinſtone in Eabul unter dem Namen 
Oormuk kennen; bei den Oſt-Perſern ging diefe Babrication in 
ein: fehr Hohes Alter hinauf; denn ſchon Cteſias rühmt dieſe 
feine Wolle, die er der Weichheit wegen der Milefifchen vergleicht, 
und. verfichert, daß die Briefter und Großen fich im die daraud 
gefertigten Zeuge Fleiven (Ctesiae Gnidii quae supersunt ed. Alb. 
Lion. Gotting. 8. Persica XXXV._p. 127). 

Der Großkhan der Mongholen pflegte an. feiner Tafel fietd 
alg Getränk fowol Kameelmilch??) wie Pferdemilch zu haben, 


""»*6) M. Polo ed. Marsden, Lib. 1. c.35, p.168.  ”) Eben. ah 
. Al, p. 186. 9 Ebend. Lib. J. 0.52, p. 235. 2 mr 
“ Lib. II. 0,10, p.315.. | BF 
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ein Zeichen, daß bei ihm viefer Trank wol Heimifch war; an ben 
großen Hauptfeften gehörten zahlreiche Schaaren von reichlich be= 
ladenen Kameelen ’3) zu den jährlichen Huldigungen, welche 
Die Völker und die Großen des Reichs ihm ald Gaben darbrachten. 

Der große Vortheil, den die Dynaftie der Duen von ihren 
Laftfameelen auch bei der Eroberung Chinas in ihren Kriege«- 
beeren zog, konnte nicht fehlen während ihrer Hundertjährigen Herr⸗ 
Schaft das Kameel in ganz Kitaia oder in das norbchinefifche 
Reich ganz einzubürgern, wo «8 auch der fpätern Mand ſchu— 
Dynaftie viefelben Dienfte Teiftete. Einen Hauptreichtbum bed 
gegenwärtigen Kaiferd von China, ber, wie der erfie Ackers⸗ 
mann, To auch der erfte Hirte in feinem Reiche zu fein, für 
eine hohe patriarchaliſche Würde anfieht, machen feine Heer—⸗ 
den aus, von Schafen, Pferden, Kameelen, für welche letztere eben 
folhe Faiferlide Stutereien, Marftälle und Oberftalls 
meifter an ver ganzen Südgrenze des anliegenden Hochlanded 
angeordnet und eingerichtet find, wie für jene bei andern Vöolkern. 
Timkovski bat in letzter Zeit über fie die Ichrreichften Nach— 
richten mitgetheilt, weil er, von Kiachta durch die Gobi reifend, das 
Land viefes Heerdenreichthums ſelbſt Eennen lernte. Wie am Hofe 
Albard, mes Groß⸗Moghul in Indien, am Ganges ein: Hofs 
marfhallamt für die Kameelzucht zum Beten ver Trausporte 
und zum Bedürfniß der Kriegführungen (T. oben), To wiederholt 
ſich dieſe Einrichtung im noch großartigern Maahftabe am Peiho 
und am Süd⸗Rande der Gobi in Kitaia. 

Schon viele Züge von Kamerlen waren dem ruſſiſchen Reis 
fenden auf feinem mehrere Monate langen Märchen durch die 
hohe Gobi, im Jahre 1820, begegnet, ald er (vergl. Erb: IE 
&.353) am 18ten Oktober in ihrer Mitte unter 46°. N.Br. ‚im 
Lande der Khalka Mongholen (in einer abfoluten. Höhe von 
etwa 2500 Fuß üb. d. Meere), um Erghi?9) dem erften 150. Ras 
meelen des Kaiferd begegnete, die zur Tränfe geführt wurden, meift 
Weibchen und fehr junge Hengfte, darunter ſehr ſchöne weiße; ſie 
gehörten zu einer Heerde von 20,000 Stüd, die Hier auf die Weide 
gingen. Der Hirt dieſes Kameelzuges war ein Lama, ber auf die 
Propofition des Neifenden, ihm einige derfelben zu verfaufen, ver— 
ficherte, dies würde ald ein Griminalverbrechen beftraft werden. 





”8) Ebend. Lib. II. c.12, p.329. *) Timkovski, Voy. &d. Klap- 
roth. Paris. T.I. p. 203. * 
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Weiterhin gegen Dude (f. Oubour auf Grimms Karte von Hoch— 
Afien, 1832), jagte er, gebe ed Stutereien von Pferden und Ka—⸗ 
meelen, die von den Tribus ver Sunnit und Khalkha Mon: 
gholen Ffommen, und welde hier auch für die Kriegäzeiten aufs 
bewahrt würden. Die Heerden beftanden hier aud Stuten und 
Hengften, darunter welche von drei Jahren. Später erft wurden 
fie weiter ſüdwärts gegen China in die Steppen der Tſakhar 
geführt, vor die Khalgan, d. i. die Eingangsthore ver chinefi- 
fchen Mauer, wo eigene Parks zu ihrer Pflege eingerichtet find. 
Die Mandſchu brauchen auch die weiblichen Thiere zu ihrer Krieg: 
führung. Andere Eaiferliche Stutereien dieſer Art liegen zwiſchen 
Dude und dem Territor von Dari Ganga in Südoſt, (Dari 
ein Berg, Ganga ein See), wo ein Amban (Stallmeifter) wohnt. 
. Ein Goufai-Amban ( Oberftallmeifter over Aufſeher ver faifer- 
lihen Kameele) commandirte zugleich ein Armeecorps der Tſa— 
Ehar, ver Grenzwächter (Erdk. IH. ©. 401), und refivirte zu 
Khalgan, an dem großen Eingangstbor der chineſiſchen Mauer nad 
Peking, in PBesticheli, d. i. der Nordprovinz des Reiche. 

Nach ver Lage und Bequemlichkeit der Weidelänver 80) find 
diefe Eaiferlichen Heerben in verſchiedenen Horden länge der ganzen 
Nordgrenze des eigentlichen China vertheilt. Jede Unterabtheilung 
oder Divifion beſteht aud 300 Kameelen und hat ihren Dargoui. 
Ale 6 Jahr ift Generalrevue dieſer Heerven ; die Stuten, welche dad 
gehörige Alter erreicht haben, werben dann zu ven Tſakhar geführt. 
Haben fich die Heerden vermehrt und find fie in gutem Zuſtande, 
fo beichenft der Kaifer den Amban und feine Bitfhechie (veſſen 
Räthe) mit Seivdenftoffen, jeven Dargoui mit 100 Stüch 
Nanfing, zur beliebigen DVertheilung an feine ihm untergeoroneten 
Hirten, deren ftetd 6 unter jedwedem ſtehen. Wenn, ein Kamerl 
fi verliert oder vom Wolf gefreffen wird, fo haben es die reichen 
Infpertoren zu erfegen, die Armen werden förperlich dafür gezüch— 
tigt. Alle Hirten ſtehen unter dem Tribunal des faiferlichen Mar- 
fialles in Peking. Der Amban erhält jährlich 150 Kan, der Bits 
fhechi 60, der Dargoui 24, der Hirte 12. 

In und um Peking, der Refidenz, find daher Kameele in Menge 
im Gebrauch, wie weit fie gegen. die ſüdlichen Provinzen fich ver- 
breiten, darüber fehlen uns alle fpeciellen Nachrichten; wir vermu- 
then, daß fie nicht ſüdwärts des Hoangho zu finden fein möchten. 


| »®) Timkovski, Voy. l. c. II. p. 331 84. 
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In den ſüdlichſten Provinzen von Dünnan, obwol fie da auf der 
Handelsſtraße über dad raube, fühle Gebirgdland nach Mien 
oder dem nördlichen Birmanenlande zum obern Avaftrome zum 
Transport von großem Nuten fein könnten, fcheinen fie jedoch 
gänzlich zu fehlen, wie wir jchon oben aus Grawfurd angaben, 
da fie im Gebiete ver Birmanen gänzlich unbekannt find. 

In Bericheli fah fie Lord Macartney®#) mit zwei Bufe- 
feln, er fand fie weit größer, ftürfer ald bie ibm fonft bekannten 
gewöhnlichen Kameele; auch weit behaarter, und deshalb für das 
dort Falte, nordiſche Clima geeigneter. Er ſah fie oft mit Pelz 
werk, ver koſtbarſten Waare der nördlichen Tartarei, beladen, aber 
auch Dad Hauptbrennmaterial Durch die ganze Stadt Peking um— 
bertragen,- dle Steinkohle, und oftwärts zum Faiferlichen Luſt⸗ 
ſchloß Jehol in Ticbingtufu war e8 dad Haupttransportthier. 

Aber die Kauptanwendung findet ed gegen den Nordweſten 
und Norden. Gegen Welt bis nad Ili und Ghobdo bin, zu 
ven Grenzgarnifonen und Grenzreolonifationen gegen die 
weftlichen vufftich = fibirifchen Grenzgouvernements, ziehen jährlich 
viele Tauſende von Kameelfarawanen, um dieſe, ſo wie das große 
nördlichere chineſiſche Grenzlager von Uliaffutai am Kem 
oder obern Jenifei im Süd des fajansfifchen Grenzgebirge®, 
wo auch der chinefiiche Hauptgerichtshof für Kalmuden, Kirgiien 
und andere Nomadenvölfer des chinefiihen Außenreichs (Erf: I. 
Aſia I. ©. 594, 977, 1053) ift, mit Broviant, Waffen, Waa— 
ren und allen Kriegsbebürfniffen®) zu verfehen (Erdk. XII. 
Aſia J. S. 383). Auf ver Poft- und Commerzſtraße von Pe— 
fing nad Kiachta aber, mitten durch die hohe Gobi, haben Eu- 
ropäer, auf der einzigen für fie gangbar geweienen Route, dieſen 
fo wichtigen Gebrauch des Kameels am beiten in der Anwendung 
beobachten fünnen: denn ohne das Kameel würde diefe coloſſale 
Naturform wol eine unüberwindlihe Hemmung für die Völfer 
dieffelt und jenfeit derſelben geblieben fein, mie die Naturfcheibe- 
wand der Völker von Nedſchd und der Sahara. Selbſt im Win- 
ter wird dieſe Noute von den Kameelfaraiwanen über die hohe Go— 
bi 8) durchzogen. 

As U. Erman, unſer durch feine magnetifchen und phyſi— 





—* Lord Macartney, Voy. dans F'intérieur de la Chine 1792 - 94. 
Trad. p. Castera. Paris, An 7. Tom. III. p. 211. »?) Tim- 
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kaliſchen Beobachtungen fo berühmter deutſcher Reiſende, im Bebr. 
des Jahres 1829 in Kiachta eintrat, waren dad erfte, was ihm be— 
gegnete, Kameele von derfelben langhaarigen Art®?), wie 
das ihm woblbefannte Gremplar, das fich im Berliner zoologiſchen 
Mufeum audgeftopft befindet; aber dies waren burätijche, ver 
ruffiichen Seite angehörige; die chineſiſchen Kaneele, die er jen- 
feit Kiachta im Freien auf der hartgefrornen Steppe, neben ihrer 
mit Eis bebrüdten Wafjertränfe, meiden ſah, waren viel weniger 
behaart als vie fibirifchen. Sie mieden dort die befuchtern Theile 
des Steppenbovens, fraßen aber voll Begier ſelbſt die gefrornen und 
vertrodneten Gräfer auf. Der in Kiachta eingeichrittene Kameel⸗ 
zug war in Peking mit Theeballen beladen worden, die ihnen zu 
beiden Seiten ded Padjatteld angebracht waren. Jedes Kamerl 
hatte ven Nafenknorpel durchbohrt, durch das Loch war ein halb: 
freiöförmiger Knochen geftect, der mit feinen etwad dickern Enven 
zwei Zoll weit aus jedem Nafenloche hervorragte 8). An viele 
Enden war der Zaum befeftigt, mit dem man fie aber ruhig, ohne 
fie zu Ienfen, nach einander fortfchreiten ließ bis zum Waarenma= 
gazin, wo fie an Säulen gebunden wurden. Gogleich wurden fie 
entladen und dann vor die Stadt hinaus auf die Weide getrieben. 
Timfovsfi, der von Kiachta feine Neife durch die Gobi begann, 
behauptet 6), daß die Kameelführer dort vor dem Abmarſch ihre 
zur Wüftenreife beftimmten Thiere erft eine Anzahl Tage nit 
reichlicher etwa füttern, ſondern ihnen ſehr kärgliches Futter und 
Saufen reihen, um fie für die jchwere Tour (was wir faft be 
zweifeln müffen, da die Rameelführer in Sennaar, wenigftend nad) 
Burkhardt 97), gerade dad Gegentheil thun und fie überfütternd 
mit Dhurraflößen vollftopfen, um ihnen auf die Neife Vorrath 
beizubringen) abzuhärten, und dennoch waren die Thiere am erfien 
Tage beim Bepaden und Abmarfch ſehr unbändig; aber fie werden 
bald durch die Strapazen mürbe und matt. Ein Padkameel kaufte 
man damals für 150 Rubel; für ein erlahnıtes bot ein Lama 40 
Nubel oder Franken. Nach den erften paar Tagen gingen bie 
Thiere einen weit rajchern Schritt ald am Tage des Abmarſches. 
In der erften großen chinefiichen Grenzftation, der Urga, der Res 
fivenz des Grenzgouverneurd, gab es Feine Kameele zu kaufen; doch 


32) Dr. Erman, Briefe, in Berghaus Annalen, 1830. Bb. I. ©. 75; 
derſ. in feiner Reife, Th. II. ©. 108, 155, 159. 22) Ebend. Reile, . 
I. ©. 135. ?°%) Timkovski, Voy. T. J. p. 13, 18, 34. 
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mußte man neue Laſtthiere haben, die ſchon an die befchwerliche 
Karamanenreife durch eine Sand» und Stein-Wüfte der Gobi ger 
wöhnt waren. Nur aus einer Berne von 300 Werft war von 
dortigen Heerden ein Dutzend verjelben zu erhandeln, wahre Wü⸗ 
ftenfameele 8). 

Von der Urga, an dem Tulafluffe, zur Selenga fließend, gele« 
gen (unter 48’ N.Br.), zog eine mit Ziegelthee beladne Kara= 
wane von 40 Kamerlen gegen Welt nach dem Gerichtähof Uls 
iaffutai, eine Strede von 1200 Werft (171 geogr. Meilen), bie 
fie in 40 Tagen (alfo jeden Tag etwas über 4 Meilen, täglich 8 
bis 9 Stunden) zurüdgulegen pflegte. Bon der Grenze Tü- 
bets fam zu gleicher Zeit in der Urga eine Karawane von 1000 
Kameelen an, mit welcher die devoten Khalfha-Mongholen ihren 
neu wiebersgebornen Kutuchthu von dort nad der Urga geführt 

hatten. Triumphirend zogen fie ein, obmwol ihre Kameele von ber 
langen Tour fehr ermattet waren. Eins darunter war weiß 9) 
wie Schnee, und weit größer ald alle andern, no hatte Tim 
kovskl kein ähnliches gefehen, e8 fehlen ihm felten zu fein; im 
Rabul führte Elphinftone®) aud einen foldhen Kameelſchim⸗ 
mel mit blauem Auge an, den er im Haufe Dera Ismael Khans 
zu fehen befam; aber, nah Erman), find fie Feine fo aufßer- 
ordentlichen Seltenheiten, denn er ſah ſchon in Kiachta unter den 
dortigen Kameelen häufig ſchneeweiße unter den chineſiſchen; es 
waren Zweibudel; aber bei ihnen merkte er Feine Spur von einer 
röthlichen Pupille, die fie zu Albinos machen follte. 

Deim Weitermaridhe von der Urga ſüdwärts in die «Hohe 
Gobi beobachtete Tim£ovsfi%), daß auf ebenem, geraden Wege 
das mit 10 Pud (4 Gentnern) belaftete Kameel in jeder Stunde 
3%, Werft zurüdlegte, und danach berechnete er feine Diftanzen. 
Am Gingange ver Wüfte gab e8 faft nur noch Salzfräuter, mit 
denen fich die Werde, welche an die Faftigen Uferweiden ver Se— 
lenga umd des Tſchikoi gewöhnt waren, anfünglidy nicht befreunden 
fonnten, indeß die Kameele daran ihre Lederbiffen fanden; noch 
weniger aber an die bitterfalzigen ftehenden Waller der Gobi, wo 
alles friſche Waller ein Enve hat. Blos mit beladenen Pferden, 
ohne Kameele, bier fortzufommen, würde unmöglich fein. Doch 


®) Timkovski L. c. I. p. 95. 2 Ebend. TI. p. 58. ’°) Elphin- 
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können Pferde, die freilich nicht fo belaſtet werden wie die Kameele, 
manche Strapaze länger ausdauern. In der chineſiſchen Grenz⸗ 
pforte Khalgan, ſagt Timfovsfi®), würden Kameele beladen, 
die den Weg nach Kiachta gewöhnlich in 40 bis 50 Tagen zurüd- 
zulegen pflegen. Sie marichiren Mitternacht aud und die Nacht 
durch bis Mittag ohne Aufenthalt, um danıı zu weiden. Man 
pflegt auf diefer Route die Laftfameele, wie died auch bei den 
Kirghiz geichieht, zu wechſeln, und zahlt den Kameelführern für 
100 Kin, d. i. 3%, Pud, Transportlohn von 1%, bis 2%, Lan 
Silber. Das Ungewitter und der Schneefturm, der hier gegen das 
Nordende der Route am Berge Dorfhan, in der Nähe des Ker— 
Ion = Fluffes, auf einer Höhe von 4600 bis 4700 Fuß über dem 
Meere (Erdk. II. Afia I. ©. 347) vie Neifenden überfiel und ben 
Kameelen zehn Tage lang fait alles Futter entzog, hatte diefe ar— 
men Thiere fo fehr erfchöpft, daß fie fich jeden Augenblid auf dem 
Wege niederlegten; mehrere fielen ganz um. Die Pferve bielten 
dabei die Strapazen diesmal beffer aud. Von den vielen anf jol- 
hen Zügen gefallenen Kameelen zeigen die Gerippe und Knochen in 
der Wüfte oft die zu nehmenve Route an. Die Kanıele ver Gobi, 
die an folche Strapazen gewöhnt find, gelten für die beſten ver 
Mongholen, obwol die Kirghiz-Kameele im allgemeinen noch ftär- 
fer find, ald die ver Mongholen. Für zwei 8) ermüdete Kameele 
boten die egoiftifchen Mongholen jehr haufig den Reiſenden ein 
frifches zum Austauſch an, da das ermüdete fich bei ihnen Leicht 
wieder zu erholen pflegt. Uber fehr viele der Trandportthiere pfle= 
gen bei einer Gobireife fletd ihren Tod zu finden. Einer foldyen 
ungetaufchten Kanteelftute, die von ihrem Füllen 9) getrennt warb 
und 5 Tage lang deshalb ein jämmerliches Klagegeichrei aueſtieß, 
ſah Timkovöki vide Thränen aus ihren Augen rollen. Nur 
felten ift 08, daß ſolche Kameele Hier auch zum Ziehen leichter 
Laften gebraucht werben; doch begegnete Timkovski wirklich in 
der Mitte der Gobi einem Amban der weltlichen Uriankhai, ver 
fi von einem Kameele %) In einer eleganten chinefijchen Karte 
durch die Wüſte ziehen Tief; ein Bang ließ ſich auf Palankins 
von ihnen tragen. So vielfach ift die Anwendung, Die von dieſem 
nüßlichen Thiere gemacht werben kann. 

Je mehr Timkovski gegen die dhinefiiche Süpfeite der Gobi 





3%) Timkovski, Voy. L c. I. p. 163, 177. *) Ebend. I. p. 196. 
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vorrüdte, defto häufiger begegneten ihm Kameelfaramanen?”), 
meift mit Theeballen belaven, zu 100, 200, 250 Kameelladungen, 
und noch; mehr als 2000 Kamelladungen lagen an ber Khalgan« 
Pforte von Petſcheli zum Verſenden nah Kiachta bereit. In der 
Station Thalain Irmyk, noch in ver Gobi, beiden Sunnit— 
Mongholen, fagten diefe, daß fie jedes Kameel mit 300 Kin, 
d. i. 11 Bud (440 Prum), für die 1000 Werft (143 geogr Mi) 
der Diſtanz zwiichen Kbalgan und der Urga zu beladen pflegten ®), 
Ein Lama verlangte für feine Kameele, die er mit 12 Bud (480 
Pfund) zu belaften veriprach, für eine Strede aus der Gobi von 
250 Werft (36 geogr. Meilen) für jedes 2 Lane (d. ti: 4Sil⸗ 
berrubel) Zahlung ®). Bei ven Tfafhar, ven Grenzwächtern der 
chinefifchen Mauer, hörte man, daß ver gemöhnliche Preis: des 
Trandported durch die ganze Gobi von Khalgan bis nah Ki— 
achta 400) betrage: für 100 Kin (an Gewicht 140 Pfund) an 
Zahlung 3 Yan und 6 Thſian; dad Kameel trage 300 Kin (10%, 
Pud⸗ — 40 Pfund), und dies betrage etwa 20 Rubel Silber für 
bie ganze Diftanz von 1200 Werft (171 geogr. Meilen). 

Als man nun die Khalgan= Pforte palfirt hatte und der Ca— 
pitale Peking ſchon gang nahe war, traf man noch eine Karawane 
von 50 mengholifchen Kameelen, die für den Faiferlichen Hof mit 
Butter won feinen Heerden beladen war, was ſchon die voran— 
gehenden mit ihren an Fleinen Stäben aufgeftedften gelben Bahnen 
bezeichneten 1). 

So fehen wir, wie durch dad Kameel auch’ die furchtbare 
Gobi ihr Reben, ihren Verkehr gewinnt, und mie daſſelbe nach als 
fen Nichtungen hin den Völkern als ein unſchätzbarer Diener und 
Gefährte ericheinen muß. Aber die Qualen find groß, die es für 
fie zu erdulden bat. Won den vielen erichöpften Thleren, die Tim« 
fovsfi, nach feiner Ankunft in Peking, auf die Weiden nach Tſa— 
gan balgaſſun (Erdk. U. Aſia I. S. 121, 124) zur Erholung fchidte, 
blieben nur 26 am Leben 2), dieſe Kameele hatten ſich indeß wies 
der gemäftet, indeß die Pferde mager geblieben. Diefelben Kameele 
konnten jedoch zu großen Laften auf weite Diftanzen nur in den 
Monaten Yuguft und September benußt werben, weil vor bie= 
fer Zeit die Buckel (denn alle Kameele ver Mongholen, die Tim— 





9”) Ebend. I. p. 266, 271, 301. 29) Ebend. I, p. 227. 
9%, Ebend. I. 253. 400) Ebend. I. p- 266. ) Ebend. I. p. 319. 
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Eonsfi ſah, waren zweibudlige) 3) noch nicht wieder ganz mit 
Bett gepolftert fein konnten, um fie von neuem zu belaften; im 
Spätherbfte aber verloren fie das Haar, und ihr Fell bewächft fich 
erſt wieder im nächiten Jahre. Alle viefe zweibudligen Ka— 
meele, wie fie au Du Halde beſchreibt, find niedrig von Ge— 
ſtalt, mit weniger gelenfigen Gliedern, nicht zum Schnelllaufen ge= 
macht, fondern zum Lafttragen, und nad) ihm meift ifabellfarbig, 
röthlich oder fchmärzlich. 

Gehen wir nun von der chinefifhen Seite der Gobi zu der 
fibirifchen Seite gegen Baifal über, fo treffen wir hier zu= 
erft in der ganzen dauurifchen, baikalifchen Landſchaft bis zum Je— 
nifei nur auf die burätifche Rameelzucht, von deren norbifcher 
Begrenzung fhon zuvor die Rede war. Die Buräten oder Braz=- 
fen der Ruffen, ald ein Volkszweig ver Mongholen, haben uns 
flreitig nur durch diefe dafjelbe Heerventbier erhalten; aber in eine 
viel nörblichere Region gerüdt, ift ihre Lage in diefer Hinfiht um 
vieles ungünftiger für diejelbe Zucht. Zu Tſchingiskhans Zeit, 
als derſelbe Volkszweig, der fih damald Dira-Burjad ®) nannte 
und fhon am Baikal wohnte, feinem Bogda-Herrſcher durch feine 
Gefandten Adler, als Zeichen ver Anerfenntniß der Oberhobeit, 
fandte, jcheint es nicht, daß fie fchon Kameelzucht gehabt, da fie 
noch ganz Jägervolk waren. Sehr wahricheinlich kam ihnen dieſe 
erſt während der Tſchingiskhaniden Zeit zu. Dad Kamel bevarf 
bier ſchon befondrer Pflege und Vorkehrung; im Winter muß es 
bei ihnen in wollene Tücher) eingenähet werben; das Pferd 
ift noch immer bei dem Buräten in größerer Anzahl in feinem 
Haushalt, ald Reitthier. Das Kameel dient ihm zum Trand- 
port jeiner ganzen Wirtbichaft; aber auch Kühe hält er: denn er 
kann ſich nicht ganz auf dad Kameel verlaffen, das bier bei ihm 
jhon mehr im verfümmerten Norden lebt. Dauurien, dad Bu⸗ 
sätenland am Bargufin, an ver Schilfa bei Nertſchinsk, an 
dem Onon, ber Ingoda, der Selenga und dem Baikal ift 
ſchon ein Land der Ertreme, wie die Dauuri, d. bh. Grenz⸗ 
leute, mie fie auch die Chinefen als Bewohner dieſer Grenzland⸗ 
ſchaft heißen. Bei Nertſchinsk, fagt A. Erman 7), wachen al- 


+) Timkovski, Voy. II. p. 291. *) Du Halde, Deser. l. e. II. 
p. 184. ) Sfanang Stetfen, Mongholiſche Gejcichte. Ueberfegt 
von Schmidt. St. ———— S. 75, 77. ) J. G. Georgi, 
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lerdings wilde Aprifofen (Prunus armeniaca), aber mit faft« 
loſer Frucht, jedoch guten Mandeln; dicht daneben aber die fibi« 
riſche Zirbelfichte (Pinus cembra, fibirifche Varietät); auf 
den Bergen die arctiſche Zwergbirke. 

Eben fo jeltfame Contrafte find in ver trandbaifalifchen Thier⸗ 
welt: denn. der Tunguſe, der auf dem Renntbier reitet, begegnet 
hier dem Buräten mit feinen Kameelen, und oft fliehen Tiger 
aus China (Erdk. U. Aſia l. ©. 118 u. VL S. 688 u. f.) in die 
Irkuzker Wälder, in denen Bären: ihren Winterfchlaf halten. So 
groß find. hier. die -Gontrafte, für die das Kameel doc eigentlich 
nicht gemacht iſt. Der Baikal> See ift im Februar noch mit 
Eis bedeckt, im Auguft begiunen ſchon die Machtfröſte Die Weis 
lofen.®), ‚mit. denen dann die Kameele umnäht werben, find zu ih— 
rer Wärmung im Winter nothwendig, wo fie dann doch auch ihre 
Nahrung fich ſelbſt ſuchen müſſen, vie meift nur in dürrem Rel—⸗ 
fig beſtehen kann. Auf ſolchem Boden kann nur diefe Zucht eine 
eingeführte fein, und nur die Gabe ver Buräten im Aufzie— 
ben der Heerden überhaupt, weshalb Georgi fie ſehr glüdliche Hira 
ten nannte, Fonnte dem Kameel eine fo hohe nördliche Ver— 
breitungsfphäre fichern, in der es jedoch ſchon fehr an Geftalt 
und Kräften verfünnmert erjcheint. Doch find Wolle, Mil, Fleiſch 
ded Kameels und jein Beiftand beim Umziehen ganzer Ortſchaften 
durch Tragen. und Reiten von nicht geringem Nutzen. 

Auf der weitlihen Baikal Seite, am obern Ientfei, 
fennen wir. jchon die äußerte Nordverbreitung des Kameels in der 
Berggruppe. der Samojeden= Tribus, bei denen Menntbierzucht und 
Kameelzucht Sich begegnen; und. auf der Weftieite des Jeniſei 
bildet der Sajanski Gebirgszug dieNordgrenze der letztern 
Es folgt die Gruppe des Altai, die aber nur von der Seite des 
ruſſiſchen Befiges einigermaßen befannt ift, wo eur opäiſche Feſt— 
anfienlung und dad Bergwerföleben in deffen Vorbergen, im. 
Norden und Welten, die Leberband gewonnen, aus deren Atmo— 
ſphäre dad Kamerlleben dert in jo nörblichen Breiten zurückblieb 
Nur da, wo auf den innern, gegen die chineftiche Seite gerichteten 
hohen Gebirgsfteppen und weiten Bergftrafen die frühern Grenze 
Kirgifen mit ihren Nomadenleben aus ven anliegenden chineſiſchen 
Örenzgouvernement3 jich nordwärts herüber verzweigen konnten, 
da brachten fie auch ihre Kameelheerden mit. Die Umgebung 
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des Telezkoi Alpen⸗Sees, aus dem ber Ob Fluß, unter 52° 
N.Br., am wilden nordöftlichen Altai feinen Urjprung nimmt 
(Erpf. H. Aſia J. &.589-— 594), kann hier ald die noördlichſte Grenze 
verfelben, melche fie kaum noch erreichen, gelten, denn bier ift es, 
wo an deſſen wilngebirgiger Südſeite, am Zichulifchman und 
Baſchkaus, Die Doppeltzinspflidtigen (Owojedonczi), doch 
ſehr ſparſamen wilden Berg- Kalmüden noch umherziehen und die 
Stelle der früher ausgewanderten Borg» Kirgiien, wie der durch Kai 
fer Khienlong vernichteten Dfungaren, eingenommen haben. Mit 
Diefen jet friedlichen kalmückiſchen Hirten - Tribus ziehen auch 
zweibucklige Kameelheerden weiter weftwärtd über pie hohen, 
zunächft benachbarten Aſchuja⸗Steppen, wo fie dem Botanifer 
Bunge, im Jahre 1826, auf jeinen Wanderungen begegneten. 
Dem Tichuga Fluß, der norbwärts zur Katunga abläuft, fließt 
weflwärtd ver Kan und Jabagan mit dem Tfcharyfch vereint 
(unter 51'N.Br.), ebenfalls gegen W. u. N.W. zum Obi; audy bier 
traf v. Ledebur auf feiner Reife im Altai, in ver Nähe des Dor— 
fes Tihetihuliha?), in den Thälern der. Schnergebirge des 
Altai, des Altai Bjelfi, viele zweibudlige Kameele, die zu 
den Stanvlagern der dortigen Kalmüden gehören und mit den 
andern Heerden dort fogar zu überwintern pflegen. Den wils- 
deſten Gebirgsgegenden des Altai bleiben die Kameele jedoch fremd, 
und auch bis Hierher find fie nur die aus den ſüdlichern Kameel⸗ 
ländern Gentral- Afiend vorgefhobenen äußerſten Vorpo— 
fien, die auf 5000 bis 6000 Fuß hohen Steppenplateaus, zu de— 
nen fich die beweldete Terraſſe an der Tſchuja und an Tegagon 
erhebt, ihre Exiſtenz mühſam feiften müffen, zwifchen Schnergehän« 
gen, Lärchenwald auf magern Salzfteppen, vie, faft ſpurlos von 
Degetation für andre Thiere, ihrem Gaumen immer noch zujagenbe 
Nahrung bieten. Dennoch zeigten ſelbſt an ver obern Tſchuja noch 
die ferogenden, aufrecht ſtehenden 0) Budel ver Kameele, 
daß die dortige Steppe, freilich nur während der Sommerzeit, +8 
war im Juli, daß felbit die hohe Steppe fie noch hinreichend zu 
nähren vermöge, auf deren fjalzhaltigem, thonfchiefrigen,. weichen 
Boden ihre breiten Ballen jedoch faft mehr zertraten, als fie durch 
dad Benagen ihrer Lieblingdnahrung, der Salzpflanzen, bis auf 
deren Wurzel herauszuäſen im Stande waren. Hler waren fie ſehr 
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wild. und ſchwer zu bändigen. Die fanftern und flachern Thäler 
des Kan und Jabagan zum Tſcharyſch find beſonders für fie 
zum überwintern, mehr ald andere wildere Gegenden des Altai, ges 
eignet; wodurch die Belebung vieler Berg⸗Gegenden einen von ven 
andern Altailanpfchaften ganz verſchiednen, mehr aſiatiſchen Cha= 
zakter erhält. h ö 

Auf ſolchen begünftigtern Weipeftellen, fagt v. Bunge, fan- 
melte dort das Vieh Wintervorrath -für die Tage ver Noth: vie 
Schafe in den Fettſchwänzen, die gegen ven Herbſt zu bedeutender 
Größe anwachſen, im Winter aber faſt gänzlich verfchwinden; eben 
fo dad Kameel in feinen Budeln (Erdk. UI. Afia L ©. 957, 899), 
die hier bei ihnen im Frühjahr ſchlaff Herabhingen und nur ganz 
Elein waren, die man aber im Herbſt ald Höder von Bett ftrogend 
und hoch aufgerichtet geſehen hatte 41), ganz. fo, mie ein folcher 
wohlgenährter, bochaufgethürmter Zweibudel, aljo mit gutem 
Vorbedacht des antiken perſiſchen Künftlers, an der Marmor« 
wand des Perſepolis-Palaſtes abgebildet erfcheint (f. oben). 


4. Nordweftverbreitung ded Kameeld vom Altai und 
Irtyfh und Budara durch die Steppenländer zum 
Ural und zum pontifchen DOften von Europa. 


An der Südweſtſeite ded Altai, ſüdwärts bed grofen 
Dergmwerföbetriebes, wird wol das linke jüdliche Ufer des 
Irtyſchſtromes unter 50* N.Br. ſüdwärts von Budtar«- 
minsk, Uſt Kamenogorsf und Semipalatinsf fo ziemlich 
als die Norogrenze ver Rameelverbreitung anzufehen fein, die 
noch weiter weftwärts, durch die Irtyſch-, Kirgifen- und urali= 
ſchen Steppen, nur noch weniges weiter norbwärtd reichen 
möchte, fo weit dort dad Nomadenleben ver Kirgifen- umd 
Kalmüdenhorden, mie einzelner Bajchkiren Stämme, ſich noch 
bis zum Südural, und mitihnen die Kameelzucht, verbreitet, ob⸗ 
wol die Anwendung des Kameels ald Tragthier durch 
ven buchariichen Karamwanenverfehr, auch noch meiter norbwärts, 
an der Dftfeite des Ural bis über die iſchimsſche Steppe nady 
Omsk und Petropamlomsf und Troizk am Dftfuße des 
Ural unter 55'N.Br., jeltner ſogar einmal bis Tobolsf 57 oder 
580 N., und auf ver Weftfeite des Ural zur Steppe von Oren⸗ 
burg bis gegen die europätfcheruffiiche Grenze ſich ausdehnt. 
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Am Irtyſch werben die Kameele zum erſten Male in der 
Mongbelen» Geihicte ven Sfanang Sietfen!?) genannt, ale 
ver Kutuchtu Sſetſen Khungtaidſchi, im Jahre 1562, im 
Feldzug gegen die 4 Dirad am Ertſchis, d. i. Irtyſchfluß, 
ven Torgagod überfällt und fchlägt, worauf er zum Zeichen ihrer 
Unterjohung einen ſchwarzen Kameelbengft ſchlachten und auf 
dem fürftlichen Feuerheerde feine fchwarze Fahne wehen lief. Es 
Tann wol nicht fehlen, daß mit ben vielen Jahrhunderte dauernden 
Herrſchaften ver Tihingisfbaniden und Timuriden P), de⸗ 
ren Hundertiaufende von Heerichaaren zu Pferd wie zu Kameel, 
son eben jo zahlreichem Troß von Laftfameelen und Kara= 
wanen begleitet, immerfort gegen bie Steppen des Aral und Kas— 
piihen Sees, wie gegen ven Irtyſch, die Wolga und ven Don 
losftürmten, auıh die Zucht dieſes Steppen=- und Wüften- 
thiers in den dortigen meiten Blachfeldern immer mehr und 
mehr Berbreitung finden mußte, die fich aud durch die feitvem 
dort zurüdbleibenvden Diungaren, Kalmüden, Kirgiſen und andere 
nomadifche Völkerſtämme bis in die neuere Zeit auf aſiatiſchem 
Boden feftiegte, und während der mongholiſchen, kaptſcha— 
fifhen, turfifhen Chanate, in Kalan, Aftrafhan und der 
Krimm, auch in dem flachen pontiſchen Steppenboden Süd— 
zußlands mit dem Nomavenleben ver Eingewanderten über 
greifend werben. mußte. 

In vem Abfall des turkeftanifchen Gebirgälandes zwifchen Ili 
und Kaſchghar, wie abwärtd am Sir gegen Kodjend und 
Taſchkent und ſüdwärts ded Oxus, hatte das Bactrian, das 
eben von diefer Kocalität feiner füplichften Verbreitung ſchon bei 
Ariftoteled mit dem Namen Bactrianos zum Unterjchied ded Arabicos 
benannt wurde, ſchon fehr frühzeitig jeine Wege zum Drus zu= 
rüdgelegt; es hatte fih zu Edriſi's Zeiti*) dieſe ganz beſondere 
Art, die er Careh nennt, bis Multan am obern Indus verbrei= 
tet, wo die trefflichfte Zucht dieſer Zweibudel war, verſchieden 
von dem Einbuckel ver Araber, wie er ausdrücklich bemerkt, welche 
dem Kameele von Balkh und Samarfand gleiche und in Kho— 
zafan und Perfien ſehr geihägt ſei. Dieſes Thier, ver Bactrian, 





+12), Sfanang Sſetſen, Geld. ber ——— b. Schmidt. Petersb. 
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mußte in den Ländern des Si yu nicht felten die Schneefetten des 
Bogdo und Mustag überfegen, und auch dazu wurde es im 
Dienfte der Kriegäheere und der Karawanen verwendet. Tinte 
kovéki, der in neuerer Zeit die genaueften Nachrichten über das 
hinefifhe Turfeftan, bei feinem Aufenthalte zu Peking, über 
deſſen weftlichfte Grenzgouvernements einfammeln Fonnte, fagt, daß 
beim Neberfegen der Mustag- Kette auch eine kurze Gletfcher«- 
firede von Kamerlen!5) mit ihren Laften überftiegen werden 
müſſe. Jeden Morgen feien daher dort Arbeiter mit Einhauen von 
Stufen in die Eismaſſen befchäfrigt, zum Hinauf- und Hinabftei« 
gen, aber dennoch fei die ganze gefahruolle Gebirgspaſſage zu beis 
den Seiten in den tiefen Abftürzen mit Gerippen der verunglüdten 
Thiere gezeichnet. Aehnliche Gefahren bieten die Karamanenwege 
vom Altai zum Tarabagatai nad) Ili, Guldſcha, Akſu, Kaſchghar, 
Khokand und Tafıhkend, bis in die Oxus, Sir, Tſchui und Ir⸗ 
tyſch Steppen hinab aus den dfongarifchen und turfeftanifchen 
Heimathfige ver Usbeken, Diongaren, Kirgiien, Kalmüden und des 
mit ihnen gewanderten Heerdenthiers. 

In der Steppe ded Irtyſch bei Semipalatindf 16), 
wo die Berge fehlen, trifft fie aber doch die Winterfälte, fo 
daß ihre Zucht bei den dortigen Kirgijen, deren größten Reich- 
tbum fie ausmachen, dadurch jehr fchwierig wird. Im Winter 
muß man die zweibudligen Kameele, denn nur diefe find hier 
die Heerdenthiere, ebenfalld in Filze einnähen, auch zwifchen den 
Jurten große Bilze zu ihrem Schuge ausfpannen, unter denen fie 
fich bei großer Kälte verfammeln. Dennoch geveihen fie hier ganz 
gut, und machen bei jedem Aul zahlreiche Heerden aus. Meyer, 
der Naturforfcher, traf Hier Feine einbudligen, und alle vorhan= 
denen waren von hellbrauner, felten weißer Barbe. Sie dienen als 
Neittbiere für 3, öfter fogar für 5 Menfchen, für ganze Fami— 
lien, vorzüglich aber ald Laftthiere. Man lenkt fie bier mit einem 
Haarfeil, das durch ven Nafenknorpel gezogen wird; der Durch» 
fchnittöprei® für ein Kameel war 60 Rubel. Auch die Baſch— 
firen auf der Oftfeite de8 Ural ), im der ifegkifchen Provinz, 
am Iſet, zwifchen Sefatharinoslav ſüdwärts und Troizk, hiel— 
ten zu Pallas Zeit Hin und wieder noch Kameele, doch wegen 
der dort häufigen Winter (unter 55° N.Br.) nur fparfam. Dies 
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möchte am Ural eine der nörplihften Verbreitungen des Kameeles 
fein. Gegenwärtig fcheinen vie verbrängten und verkümmerten 
Bafchkiren Feine Kameelzucht mehr zu treiben. 

Bei ven Kalmüden, fagte Pallas, finde man fowel ein« 
budlige wie zweibudlige Kameele 13), wahrſcheinlich wol, 
weil diefe Schon mehr mit der arabifchen Race durchkreuzt wurden; 
ihre Zucht, obgleich das Thier fi immer nur langjanı vermehrt, 
da es immer nur ein Füllen wirft, giebt ihnen doch hinreichend 
zum eigenen Berbraud;, wie zum Verkauf, zumal an ihre öftlichen 
Nachbarn, die Buharen, wie an ihre weftlichen, die Ruſſen in 
Orenburg. Die Kalmüdenfteppen vol reiher Salzfräuter 
find es, die ihre Kameelzucht jo geveihlid machen, doch müſſen 
auch fie ihre Ihiere durch Filz oder Schilfüeden vor der Kälte 
fichern, ein Zeichen, daß in dieſen nördlichen Breiten die Urhei— 
math ded Bactrians jchwerlich gejucht werden dürfte. Im Wine 
ter müflen fie ſich aus den nörplichern Breiten ſtets ſüdwärté 
des 50ften Breitenparalleld zurüdziehen, und da wählen fie zu 
MWinterftationen diean Schilf und Riedgras reichen Wolgajteppen 19) 
und Die Ufer am kaspiſchen See, wo weniger Schnee fällt. Zu 
folben Wanderungen wird aller Hausbedarf, Zelte, Geſchirr, Ki— 
ften und Säcke voll Kleivdungen, furz mit aller beweglichen Habe, 
auf das Kameel gepackt. Die einbudligen weißen Kamerle, fagt 
Pallas, welche fie buchariſche nennen, dürfen zu nichts ande— 
rem ald zur Fortbringung ver heiligen Bücher, Gößen oder Bur« 
chanen und übrigen beiligen Gerächichaften, die fie auch zumeilen 
auf Fleinen Wagen fortzieben, gebraucht werben. Ihre beladenen 
Kameele zieren fie auch wol mit Schellen oder Eleinen Glocken (wie 
auf den Sculpturen von Perſepolis), und nichts iſt angenehmer, 
ald wandernden Falmüdifchen Bamilien (vergleiche Kirgifen-Reben, 
Erdk. II. Aſia l. ©. 772 u. f.) und Gefellichaften zu begegnen, vie 
mit ihren Heerden fingend und fröhlichen Sinnes umberzieben, fo 
daß auch bier, nur etwas nördlicher wie bei Arabern, das Kameel 
der Erhalter patriarhaliicher Lebensweise jelbfländiger, 
außerhalb den Fortfchritt der Eivilifation ftehen gebliebener Hir« 
tenvölfer, bei Kirgifen, Mongholen und anderen, zumal aber 
bei Kalmüden?W), vie zu Feiner andern Lebensweiſe überzufüh— 


+18), Pallas, Neife durch — alte des ruffiihen Reichs. 
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ren gelingen wollte, wie bei Beduinen, genannt werben kann, wo⸗ 
durch es zugleich auch Hier im Norden Aſiens ein Erbalter ver 
Wüſten und Steppen gewefen. 

Wie abhängig das Leben diefer nördlichen Hirtenvölker, nicht 
weniger wie das der arabifchen, von diefem ihren Heerdenthiere ge= 
blieben, ergiebt ſich aus Bergmann's Beobachtungen unter ven 
Kalmüden, mit denen er in ihren Steppen längere Zeit zufam- 
mengeledt hat. Rameele2ı), jagt derfelbe, find ven Kalmüden 
noch unentbehrlicher als Pferde, die ihnen nur zum Reiten dienen. 
Auf weiten Winterreifen brauchen fie aber auch fait fein anderes 
Reitthier ald das Kameel, weil e8 einen ſehr fichern Gang hat, 
Schneetiefen mit feinen langen Beinen beſſer durchtritt, ald das 
Pferd, und den Mangel länger ertragen kann. Ohne ihre Ka- 
meele würden die Kalmüden in ver rauben Winterzeit außer 
Stande fein, weder Holz, noch Schilfrohr zum Heizen ihrer Jur⸗ 
ten und ihres Heerdes berbeifchaffen zu fönnen. Bergmann fah 
bei ihnen nur Zweibud el, meiſt hellbraun, zumeilen weißlich, 
ſelten ganz weiße. Ihre Höhe bis zur oberften Spige des Höckers 
betrug 3 bis 4 Arſchin. 

Salzfräuter und das fo häufige Salz in ver Steppe, das 
fie mit Begierde verfchlingen, find ihnen vorzüglich angenehm, 
und es fcheint ganz für dieſe Nahrung gefchaffen, da es fich bei 
berfelben fehr wohl befindet und nährt. Auch Hier, wie in Aras 
bien, fünnen fie Hunger und Durft ertragen, und in der Winter 
zeit zur Noth aud blos mit Schilf und Baumrinde fich befriedigen; 
freilich magern fie dabei ab, wie die andern Heerden, und ihr nas 
tuͤrlicher Buckel ſchwindet. Die Filzhüllen, mit denen man fie zus 
deckt, jagt Bergmann, feien ihnen fein nothwendiger Schuß, 
fonbern, da es die Decken der Padfättel de8 Sommers zu fein pfles 
gen, jo benuge man dieſe nun auch für ven Winter. Die ſtreng⸗ 
ſten Winter wirken hier nicht ſo nachtheilig auf Kameele, wie auf 
andre Heerden der Pferde, Rinder, Schafe. Wild und gefährlich 
wird hier der Kameelhengft nur in ber DBrunftzeit, die bier im 
Frühjahr (bei den burätifchen am der Selenga Ende Februar, 
nah Erman); die Stute verfchmerzt den DVerluft ihres Füllens 
nur wer; dem verlornen läuft fie fo lange nad), 518 es wieber 
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aufgefunden ift, und das todte beflagt fie durch Jammergeſchrei 
viele Tage und Nächte, wobei ihr, nach Bergmann's wie nach 
Timkovski's Verfiherung, Ihränenftröme aus den Augen 
fließen. 

hr Gang giebt hier eine fchwanfende Bewegung von vorn 
nach hinten; ver leichte Kameeltrott ift erträglicher, aber daß fchnelle 
Traben erfchüttert den ganzen Körper. Wenn freie Kameele gal= 
Ioppiren, jo fann fein Pferdereiter ihnen gleich Fommen. Das Nie= 
derlegen wird ihnen hier nicht durch das Wort, wie bei den Ara— 
bern, fondern durch den Zug des Nafenjeiles nad unten, das 
Aufftehen durch den nach oben angedeutet; zur Aufmunterung 
des Portichritts ruft ihm der Kalmüde zu: chatſch! chatſch! 
zum Rückhalt, etwa am Bergabhang oder fonft, Ha! ha! Die 
Beladung wird mehr durch das beiverfeitige Gleichgewicht feſt— 
gehalten ald durch Bänder und Stride; auch erhält ſich dieſes, da 
der Fortichritt fo gleichmäßig ift und das Thier faft nie ftrauchelt. 
Die ftärkften Kameele können hier nie über 20 Pud (800 Pfund) 
tragen; unbelavene legen 80 bis 100 Werft (11 bis 14 geogr. 
Meilen) in einem Tage zurüd; aber beladene nicht Teicht über 60 
Werft (8%, geogr. M.). 

Als die Kalmüden ihre Kamerle noch an die Erimmfchen 
Tataren (vor der ruſſiſchen Herrichaft am Pontu8) verkaufen konn—⸗ 
ten, waren fie theurer als die Pferde; ihr gewöhnlicher Preid 100 
Rubel; nad jener Zeit, im Anfang des 19ten Jahrhunderts, nur 
30 bis 40 Rubel, wad auf die Verringerung der Kameel» 
verbreitung jenfeit der Wolga auf pontifch=europäifchem 
Steppen= und Geſtadeboden fchon hinmeifen möchte, wo in 
den fiebziger Jahren die Kameelgrenze??) um das ganze nord= 
pontiſche Geftade noch bis zum Dniefter durch Beflarabien und 
dad Donaudelta Bid zum nördlichen Hämus fortgezogen werben 
fonnte; eine Grenze, die von der Weftfeite her durch feſtangeſie— 
delte, aderbautreibende Colonifation immer mehr zurüd« 
gebrängt werben dürfte. 

.. Den Kalmüden dient die Kameelwolle, die ihren Thieren im 
Srühling büſchelweis ausfällt, zu breiten Seilen, Bändern, Gur= 
ten; bie fette Kameelmilch, mit einem eignen Salzgefchmade, ver= 


+?) E. A. W. Zimmermann, Tabula mundi geographieo-zoologica 
sistens quadrupedes hucusque notos sedibusque suis adscriptos; 
f. im Specimen Sect. VIII. 1. c. p. 356. 
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beffert ihren kalmückiſchen Ziegelthee zu einem aromatifchen Nah 
rungsmittel; dad Bett ihrer Kameele, gefchmolgen weiß wie Wachs, 
giebt ein Brennmaterial, das den Wachslichtern an Farbe und Güte 
wenig nachgiebt; das Fleiſch, zähe und unfhmadhaft, wird von 
ihnen doch wie von allen Kameelhirten ald Speife gepriefen, und 
die Haut als Leder zu vielerlei Gegenftänven verarbeitet. 

Nur wenigen der dortigen Nomaden werden Kameele gänze 
lich fehlen?), wie zu Pallas Zeit demjenigen Tatarentribus, 
welcher längs ver Achtuba, oftwärtd Zaryzin, in ver Steppe 
an der untern Wolga innerhalb ded dortigen Donaumwinfeld no= 
madifirte. Den Kalmüden zwijchen Wolga und Don, im Norben 
des Manitfch, find fie noch unentbehrlich, doch fehlen fie auch noch 
nicht ganz den weftlichern Nogayer Tataren im N.W. des 
Aſovſchen Meeres und im Norben der Krimmſchen Halbinſel. 

D. Schlatter, der Schweizer, der ald Landbauer unter den 
Nogayern in den Jahren 1822 bis 1828 lebte und beobachtete, 
fagte ?*), daß die Zahl der Kameele in diefem Gebiete doch immer 
mehr und mehr abnehme, wie Died auch natürlich ift, in dem 
Maafe, wie die Agricultur dort im Fortichreiten begriffen ift 
und die Nomadenwirthſchaft durch fefte Anſiedlung verdrängt 
wird. Dem angefiedelten Nogayer können diefe fonft fo nüß« 
lichen Thiere feinen Vortheil gewähren wie dem öftlichern Nomas 
den. Die Pferde- und Nindviehzucht ift dem Angefievelten, nicht 
Umberftreifenden, weit vortheilhafter; doch bleibt das Kameel auch 
no im Norden ver krimmſchen Halbinfel in der dortigen Steppen= 
ebene im Gebrauch, weil fich Hier und da eine für daſſelbe taug— 
liche Nahrung findet, welche aber für Pferde und Rinder nur eine 
zu grobe Weide varbietet; denn das Kameel pflegt felbft das ge= 
flräuchartige Kräuterwerk und grobes Grad dem fetten und zarten 
vorzuziehen. Der Nogayer nennt fein Kameel, bier nur mit einem 
Höder, Düe, offenbar der allgemeine oftturfifhe Name Dewé, 
den ed mit aus Afien brachte. Diefe Thiere find fehr groß, mit 
langen ins gelbe und röthliche fallenden Haaren, da hingegen die 
anatolifchen, d. i. die von den Turfmannen mitgebrachten, 
mehr gräuli von Farbe, kürzer und Eleiner von Geftalt find. 


23) P. S. Pallas, Bemerkungen auf einer Reife in bie füdlichen — 
—— des ruf. Reichs 1793 — 1794. Leipzig 1803. Bd.l 
©. 133. *) ———— aus Reifen von 1822 — 1828, im fübs 
* Rußland, von D. Schlatter. St. Gallen 1830. 8. ©. 178 

is 179. 
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Dad Thier hatte in dem genannten Jahre den Preis von 100 
Nubel Banco oder 50 Gulden; es warb fo wie bei den dftlichern 
Dölfern durch den Najenring und den Strid geleitet, aber ihre 
Anwendung gebt Hier fchon faft ganz in eine europäifche über; 
denn nicht ald Laſt- ober Reitthier ift e8 bier no von Haupt⸗ 
werth, fondern nur ald Fahrthier, mo ed mit dem Joch zwis 
ſchen Hals und Buckel an die Deichjel der Madſchar oder Araba, 
der Tataren Karre, gefpannt, große Laſten von Getreide, Salz oder 
Früchten aus den pontifchen Ländern, zumal der Krimm, auf alle 
Märkte des innern fünlichen Rußlands zu fahren hat. 

Dies beftätigte auch ſchon Pallas zu feiner Zeit von ber 
Halbinfel Krimm auß, wo das taurifche Kameel?) von 
der zweibudligen Art ift, das aber größer ald dad kalmückiſche 
(Clarke meinte dad Gegentheil) zu werben pflegt, und faft gar 
nicht mehr zum Tragen und zum Reiten, ſondern nur zum Zie—⸗ 
ben von Laften gebraucht wird, zumal bei den fchlechten Winter 
wegen auf Vierräderfarren (Madſchari). Auch wird es hier von 
reihen Tataren zu Equipagen ihrer Familien gebraucht, wenn fie 
in die Stadt fahren. Die Zucht war damald, ungeachtet der auf 
europäifchenm Boden völlig veränderten Anwendung bed 
Thieres, noch beveutend genug, da man ihrer viele von Seiten bes 
ruffifchen Gouvernements zur Kriegführung in Perſien gebrauchte, 
als Laftthiere. 

In Europa ift es nicht das fibirifche, norvifche Elima, nicht 
die feuchtſchwüle, hinterindiſche Meeresluft, fondern ver Ackerbo⸗ 
den und das Agrieulturleben ver europäifchen Eivilifa- 
tion, welches hier ver Kameelſphäre ihre Grenze gegen den 
Werften ſetzt. Wenn es noch felten einmal um Gonftantino- 
pel, Adrianopel, wo wir bei unferer Durchreife durch Rumi- 
lien Fein einziges anfichtig wurden, zumal aber in Salonidi, 
und hier und da noch etwa von Lariſſa an im fühlichen Grie— 
chenland vorkommt, da ift e8 doc) immer nur ald eine Seltenheit, 
wie die befannte Kameelcolonie im Piſaniſchen, in ven Mar 
hie, feit den Kreuzzügen durch einen Groß-Prior der St. Johan⸗ 
nedritter aus Aſien zuerft dahin verpflangt 26), zu betrachten; zur 


+22) P. ©. Pallas, Bemerkungen a.a.D. Th. II. ©. 406; J. Clarke, 
Trav. I. p. 449, *9) Lullin de Chateau Vieux, Lettres sur 
VItalie. Geneve 1820. 8. p. 114 u. f.; vergl. Graberg de Hemeö, 
Notice sur la race de Dromadaire en Toscane, in Nour. An- 
nal. de Voy. 1840. Mars; und Graberg de Hemsö, Sur la natu- 
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Lebensweiſe und zum Bedürfniß des Wölferlebend gehört es bier 
nicht mehr. Nur durch türfifches Kriegsbedürfniß fcheint e8 dort 
von dem benachbarten Kleinafien von Zeit zu Zeit hinüber geführt 
zu fein und gehört ver turfmannischen Race an. Am bäufigften ift 
noch jein Gebraud zu Salonichi?7) im alten Mafedonien, das 
einen wichtigen Landhandel mit levantiſchen und einheimifchen 
Zandeöproducten, zumal Baumwolle nad Deftreich, in die Do— 
nauländer und Deutjchland treibt, und dabei auf verichiedenen 
Straßen dur Bodnien und Bulgarien feine Karawanen 
nach Belgrad ſchickt; meift mit vielen Hundert Laftpferden, aber 
nicht felten au mit Kameelen, welche die voppelte Ladung 
(4 bis 5 Gentner) ded Pferdes (2%, Centner) tragen, daher man 
nicht felten in der Stadt Salonichi noch den orientaliichen Ans 
bliden von Zügen zu 30 bis 40 Stück beladener Kameele begeg— 
nen mag. 

Doddwell 3) auf feinen Reifen in Griechenland traf die 
erjten Kameele ald Seltenheit, die man in den übrigen Landes— 
theilen vergeblich fuchte, zu Lariſſa, von wo an fie in Thracien 
und Macevonien öfter vorfommen; W. Gell bemerft, daß er wäh- 
rend feiner zwanzigjährigen Reifen 2°) in Griechenland ſüdwärts 
Zariffa niemald einem Kameele begegnet fei, und daß auf deſſen 
Elippigen Boden voll Felsſpitzen, voll tiefeinjchneidender Negenbäche 
und jchlüpfriger Pfade, bergauf und ab, der Tritt des Kameels 
zu unficyer fei, zumal das Hintergeftell leicht auf ſchlüpfrigem Bo— 
den auseinander gleite und zum Sturz führe, wodurch befien 
Anwendung dafelbft auch niemald babe in Gebrauch kommen kön— 
nen, und ihre Benupung von Rarifjad Ebenen an nord— 
wärts auch nur in den trodnen Sommermonaten anzuratben jei. 
Zweihundert erbeutete Kameele, die General Scharnhorft die 
fteile Burg von Korinth unter ihren Laſten und Ballen hinaufs 
Feuchen ſah (1830), ftiegen lautes Iammergejchrei aus. 

Gehen wir auf die Oſtſeite ded Ural zurüd, in die weit« 
läuftigen Steppenländer vom Oxus und Gir, durch die Ges 
biete ver Bucharen, Chiwenzen am Aral, ver Kirghiien, 





ralisation d’un troupeau de Dromadaires dans le domaine de 
San Rossore en Toscanie, in Bullet. de la Soc. de geogr. de 
Paris 1840. T. XIV. P- 1891. ?”) Dr. Holland, Travels in Epi- 
rus etc. p. 326. 29) Doddwell, Tour through Greece, Vol. II. 
p. 102. 29) W. Gell, Narrative of a Journey in the Morea. 
Lond. 1823, 8. p. 60. 
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Truchmenen, Kalmücken und andern bis zum Irtyſch und 
Ural und bis zur Samara, Wolga und Don, ſo zeigt ſich 
hier das Kameel noch einmal in ſeiner welthiſtoriſchen, 
commerciellen Beziehung zum großen Völkerverkehr, 
auch abgeſehen von dem häuslichen Bedürfniß der einzelnen No— 
madenvölker. Denn es iſt hier das einzige Laſtthier, das den 
indiſchen Waarenverkehr zu Lande mit dem Oſten von 
Europa in Verbindung zu ſetzen und zu erhalten im Stande 
war, und wahrjcheinlich ſchon ſeit ven älteften Zeiten dieſe Func— 
tion im Haushalt der Weltgefchichte zugewieſen erhielt. 

Mag auch das legte Groberungsproject Rußlands gegen Chi— 
wa und Bochara geicheitert fein (Januar 1840), To gebt doch dar= 
aus hervor, wenn fchon mehr ald 20,000 Kameele dabei erfroren, 
daß dieſes afiatifche Ihier doc) noch immer das einzige Vehikel 
auch zu großen Groberungszügen in jenen Gegenden varbietet. 
Auch im friedlichen Verkehr wird e8 für den Waaren— 
transport der buchariſchen Waaren als Lafttbier unent= 
behrlich. Früher ging diefer auf der befannten faft einzigen Ka— 
ramanenftraße nad DOrenburg, ald dem großen Tauſchhof und 
Marktort, zu dem zuvor allein nur den buchariſchen Kauf- 
leuten der Eintritt in das ruffiiche Neich geftattet war. Seit den 
älteften Zeiten, da fchon von ven Arabern die biarmifchen, fibiri= 
fhen und ruffiihen Belzmärfte befucht wurden, und feit den 
Zeiten, da die bulgarifchen Handelsleute vor der Zerflörung des 
fafanifchen Reiches, unter dem Einfluß des Bulgaren-Meiches, tief 
in Rußland auf deſſen Marktftätten einprangen, und feitdem die 
Nowgoroder jelbft zu den Bucharen ihren Handel hin und zurück— 
trieben, wie die Genuejen zu ihrer Zeit, waren die großen Ka— 
ramwanenftraßen durch diefe Steppen gebahnt gemeien. Durch 
die abgeftedte Zollgrenze von Orenburg war dieſer Ort geftie- 
gen. Erft im neuerer Zeit erhielten vie bucharifchen Kaufleute 
unter Kaifer Alerander I. vie Erlaubnif 0), ihre Waaren felbft 
über die Grenze zu fördern, und durch Begünftigungen fuchte man 
ihre Reifen bis zur großen Meffe von Makarjew zu erleichtern. 
Das Monopol der Gouvernementöftadt Orenburg ſank; aber vie 
Zufuhr der Waaren und Ballen durch Kameelzüge wuchs. Eben 
fo ging ed an allen Marftorten an der ganzen ſibiriſch-kir— 
giſiſchen von der Kofadenlinie bewacten Grenze, zumal zu 


+30) A, Erman, Reife Th. J. S. 463 — 484, 215 u. a. D. 
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Troizk, das jährlich dreimal son 800 bis 2000, beladenen bu⸗ 
cha riſchen Kameelen beſucht wurde, die ihre indiſchen Waaren 
gegen ruſſiſche in buchariſchen und ruſſiſchen Kaufhöfen umſetzten. 
Wie in Orenburg und Troizk am Ural, ſo auch an andern 
Grenzmärkten, z. B. Orsk am Südende des Ural; auch an den 
öſtlichern fibirtfchen, am Irtyſch, zu Semipalatinsk und 
Buchtarminsk, deren Lage das Gemeinſame hat, daß fie von 
den ſüdlichern Chanaten Chiwa, Bochara und Taſchkent, 
ja jelbft von Khofand und Kafchabar, ein von den nomabifchen 
Kirghiſen eingenommener und durd reichte Kameelzucht 
ausgezeichneter Zandftrich trennt. Hierdurch wurde der Ka— 
ramwanenverfehbr in fo vielen Strablen vom Oxus aus 
nady dem ruffifchen Reiche, in Sibirien und Europa, erſt 
möglich, und diefer Fonnte nur allein durch das Kameel als 
Laſtthier zu Stande kommen. 


5. Verbreitung des Kameels durch ben Maghreb oder 
ganz Nord-Afrifa vom Niltbale bis zum Atlas. 


Daß das Kameel bei Hebräern wie bei Arabern in die 
frübefte Vorzeit zurüdgeht, ergiebt fich aus den älteften Tradi— 
tionen und Gefhichten, wie aud ven Sprach-Denkmalen; 
denn ver gleiche Name bei beiden Völkern ift fchon oben an— 
geführt. Als Abraham in Aegypten einzog, hatte er ſchon Heer⸗ 
den allerlei Art und auch Kameele (1.8. Moſ. 12, 16); als 
Jakob mit Eſau zufammentraf, theilte er fein Volk und feine 
Heerden, Darunter auch zwei Kameelheerden (1.8. Mof. 30, 
43 und 32, 7), an denen er reich war, und dreißig melfenvde Ka— 
meele mit ihren Füllen gab er feinem Bruder zum Gejchenf (1.8. 
Mof. 32,15). Als die benachbarten Midianiter und Amale- 
fiter von der arabifchen Süpvoftjeite ded Todten Meered gegen 
Gideon, den Richter in Israel, heraufzogen in Kriegäheeren „an 
Menge wie Heufchreden,‘ waren auch „ihre Kameele nicht 
zu zählen, für der Menge wie der Sand am Ufer des 
Meered (B. d. Richter 7, 12). Hiob, der gottesfürdhtige Die- 
ner Jehovahs, der Uzite (ſ. Erdk. XIII. ©. 423), der Leidendträ= 
ger, hatte 3000 Kameele in feinen Heerden (Bud Hiob 1, 3), 
und erhielt jpäter die doppelte Zahl zurüd (ebend. 42, 12). 

In der Schilderung des Propheten Jeſaias (60, 6) vom 
künftigen golonen Zeitalter oder dem neuen Jeruſalem fehlen viefe 
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Güter nicht; denn es heißt: „Und die Heiden werden in dei⸗ 
nem Liht wandeln und die Könige im Glanz der über 
bir aufgebet. Hebe deine Augen auf, und fiebe umber; 
dieſe alle verfammlet fommen zu dir; beine Söhne wer— 
ben von ferne kommen, und deine Töchter zur Seite 
erzogen werden m. f. w., und: Die Menge der Kameele 
wird dich bedecken und die Laufer (Dromedare, eigentlich?) 
junge, rajche Kameele und Kameelfüllen over Rameel= 
jünglinge) aus Mivdian und Epha. Sie werden aud Saba 
alle fommen u. ſ. w.“ Hier ſchon wird alfo ver Ruhm der 
Kameelzucht bei den oben ſchon genannten Midian und Erba 
(Midian, ein Sohn Abrahams und der Ketura, und Epha ein 
Sohn Midians; alles Keturäer over Kedarener, 1.8. Moſ. 
25, 2und 4) verfündigt. Auch der Prophet Jeremias (49, 29 
und 32) bezeichnet ven Kameelreihtbum der Kedarener oeder 
Ismaäliten (Erpf. XII. 19); und dag fchen fo frühzeitig is— 
maelitifhe Handeldleute in Karawanen mit Kameelen 
von der arabiichen Dftjeite des Iordan, aus Gilead, durch Kanaan 
nad Aegypten zogen, ift aus Joſephs Verkauf durch feine Brü- 
der nach Aegyptenland befannt (1. B. Mof. 37,25). Daß vie 
Wanderungen ver hebräifchen Patriarchen vorzüglich nur mit Ka= 
nteelzügen geichehen Eomnten, ergiebt fich fchon aus Abrabams 
Sendung feined Knechtes mit 10 beladenen Rameelen gen Me— 
fopotamien, wo diefer auf die Werbung ver Rebecca für Ifaaf aus⸗ 
zog (1.8. Mof. 24, 10— 61), und aus dem Erfolge, da die Braut 
„mit ihren Dirnen fich auf die Kameele ſetzte und dem 
Manne nachzog.“ Eben fo machte fit Jakob in Meſopota— 
mien mit feinem dort erworbenen NReichthum auf und „lud feine 
Kinder und Weiber auf Kameele,“ ald er wieder von da zu 
Sfaac, feinem Bater, einzog in das Rand Ganaan (1.8. Mof. 31, 
17). Daß auch die Kameelzucht fpäterhin bei Hebräern, als 
fie fhon aus dem nomadifchen Batriarchenleben zu jehhaften Agrie 
eultoren übergegangen waren, doch noch im Gebrauche blieb, ob⸗ 
mol fie ihnen nicht mehr gleiches Lebensbedürfniß fein konnte, wie 
ihren Vorfahren, ergiebt fih aus des König Davids Gefchichte, 
der zu den DObriften feiner Heerden auch einen Obil (v. h. nach 
Golius, rei camelinae gnarus, in pascendis curandisque came- 
lis solers et diligens, und camelorum pastor et praefectus) ein= 





+37) Gefenins im Gommentar zum Jeſaias Th. U. S. 242. 
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fegte, über ſeine Kameele (1.8. d. Chronik 27, 30); aber, fügt 
die Ehronif hinzu, en war ein Jdmaelite, alfo vom arabi— 
fhen Bruderftiamme. In allem, zeigt fich, flimmte daher in 
der älteften Zeit ver Hebräer mit feinem Nachbarbruder dem 
Araber in Bezug auf dad Kameel überein, nur in einem ein« 
zigen, dem religiöfen Puncte, ven Moſes in das Geſetz auf- 
nahm, weicht er von ihm ab, da das Kameel, wie alle Wieder—⸗ 
fäuer mit ungefpaltnen Klauen, feit dem Auszuge aus Aegypten 
ald unreined Thier erklärt ward, das zu ejien verboten 
wird (3. B. Mof. 11, 4), dabingegen der arabifche alte Dichter 
in einem Berfe, ven Freytag in der Darftellung arabifcher Bers- 
tunft, p.55, anführte, ausdrücklich ſingt: „Wir jpeifen unfre 
Gaftfreunde mit Bett und Kameelbudeln‘ 32), was auch 
bis in die neuefte Zeit eine Ehren= und Lieblingsfpeife ver Ara— 
ber geblieben iſt. 

Die unmittelbar anſtoßende Nähe Canaans an Aegypten, 
bie früheften Karawanenzüge der ismaelitiſchen Kaufleute 
nach Aegypten, der mehrere hundert Jahre dauernde (430 Jahre 
nah 2.3. Mof. 12,40) Aufenthalt des Volks Jörael im untern 
Niltbale und im mweidenreichen Lande Gofen mit feinen Heerden 
im Lande der Hirten), machen es fat unmöglich, daß ven 
Bewohnern des Nilthales nicht ſchon frühzeitig das Kameel ſelbſt 
zur Kenntniß gelangt wäre; und doch hat es nicht an Gegengrün= 
den gefehlt, dem ganzen Nilthale ver älteften Bharaonen= 
zeit nicht nur, fondern auch dem ganzen libyſchen Länderge— 
biete die Kunde und ven Beſitz des Kameels in alten Zeiten 
abzufprechen. Denn die Stelle, wo Mofes zu Pharao in Je— 
hovahs Namen in drohender Rede verbeifet (2. B. Mof. 9, 3): 
„Siebe, jo wird die Hand ded Herrn fein über dein Vieh auf dem 
„Felde, über Pferde, über Efel, über Kameele, über Ochſen, über 
„Schafe, mit einer faft fchweren Peſtilenz,“ wurde nicht ald be= 
weidführend dagegen angejehen, obgleich darin auch von Kameelen 
im Gebiete des Pharao entichieden geredet if. 

Aus den Localverhältniffen des Nilthald Tiep fich wol nach— 
weiſen, wie Heeren 3?) gethan, daß der Aegypter auf feinem ca= 
nalreichen, jabrlih überfhwemmten Fruchtboden das 


37) Nofenmüller, Handbuch) der bibl. Alterthumskunde, Band IV. 2. 
1831. ©. 14 Rot. N he A? 


”) Göttinger gelehrte Anzeigen, 1835. Tb. I. 
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Bedürfniß nach dem Kameele mit feinen Nachbarvölkern Arabiens 
und Libyens, ven Wüftenbewohnern, keineswegs theilte, weder als 
Iransport= noch ald Heerdenthier, da es dort an Nilbarken nicht 
fehlte, und ihm dem Aderbauer wie dem Hindu dad Hirtenleben 
ein Gräuel war. Uber deshalb mit Waldenaer anzunehmen, 
daß den Aegyptern vor der Eroberung der Araber die Kameele 
ganz unbefannt geblieben 3), ſchien doch zu weit gegangen zu 
fein, wenn fhon Strabo und Plinius ein höchſt merkwürdi— 
ges Stilichweigen jowol in Aegypten wie in dem ganzen 
Norden Afrikas hinſichtlich des Kameels behaupten, und es 
Fein einziges mal mit Namen daſelbſt nennen, wo es doch recht 
an der Stelle gewefen wäre feiner zu erwähnen. Das von Dies 
bor Sicul. (XVIU. c.33, zaundwv Teiyog) angegebene Eaftell 
der Rameele am Nilarme im Delta einen Tagemarjch von Mem— 
pbis, der Theilung des Nils nahe, gelegen, welches Perdiccas 
von PBelufium aus gegen Ptolemäus zu erftürmen verfuchte (im 
3.320 vor Chr. ©.), ift und fonft nicht befannt, um nähern Auf» 
ſchluß über fein dortiges Vorkommen zu geben. In der an Thies 
ren jo reichen ägyptifdhen Mythologie wird das Kanıeel nie- 
mald erwähnt, ed fommt, wie fhon Jomard?6) bemerkt hatte, 
in feiner feiner Hieroglyphen vor, da die von Minutoli3?) 
für Rameelöföpfe auf ven Obelidfen zu Luror gehaltenen 
Figuren nah Rojellini?®) Abbildungen von langhalfigen Gir— 
affen und nicht von Kameelen (ed find nur 2 lange Hälje mit 
Köpfen) find, und Fein anderer hieroglyphiſcher Charakter daſſelbe 
bezeichnet, da doch jonft von allen andern in Aegypten einheimi- 
fchen Thieren ihr hieroglyphiſcher Character nicht fehlt. 
Schon dem gelehrten arabiihen Arzt Abo-Allatif 39) war 
08 bei feinen Nachforfchungen über die Antiquitäten des alten Ae—⸗ 
gyptens aufgefallen, daß ihm unter den unzähligen Ueberreften dor— 
tiger Thiermumien und Sfelette niemald der Schädel weder eines 
Eſels, Pferdes, noch eines Kameeles vorgefommen, und daß kei— 
ner der Gingebornen je davon Kunde gehabt. Auh Burck— 


+35) Journal des Savans, Févr. 1622. ”*) Jomard, Descript. de 
l’Egypte antiq. T. I. p. 331. 2) 9. v. Minntoli, Reife zum 
Tempel des Jupiter Ammon in der libyichen Wüfte und nach Ober: 
Agypten 1820— 21. Herausgegeben von Tölfen. Berlin, 1824. 4. 
©. 293 und Tabula XVI. fig.1; f. Erflärung der Tafeln ©. 387. 

®) jpp. Rosellini, Monumente dell Egitto, della Nubia etc. Parte 
seconda. Pisa 1836. T. III p. 168 Not. *) Abd-Allatif, Re- 
lation de I’Egypte, &d. Silv. da Sacy. Paris 1810. 4. p: 204. 
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bardt 0), ver jo aufmerffame und am Nilftrom fo einheimifch 
gewordene Neifende, fagt, daß er unter ben vielen Felsſculpturen 
und roben Thierzeihnungen im Gebirge ded Sinai, außer Ziegen, 
Gazellen und andern, auch unzählige Abzeichnungen des Kameels 
gefunden, welche die Araber auch heute noch dort anbringen; daß 
er aber unter den ägyptiſchen unzähligen Sculpturen niemals 
das Abbild eines Kameels geſehen. Im den höchiten, ſchwerzu⸗ 
gänglichſten Katacomben an ver Seite des Dſchebel Habu, bei 
Thebae, welche Abd el Gorne heißen, und auch von ben Franzoſen 
nicht beſucht waren, fand er alle ägyptiſchen Hausthiere in 
einem großen Wandgemälde von hoher Vortrefflichkeit abgebilvet, 
wo der Hirte jedesmal ſeine Heerde dem Könige vorführt, der ſie 
purch ſeine Sclaven zählen und aufſchreiben läßt. Nur das Kas 
meel fehlte. Allerdings ipricht dad erſte Buch Moſe ſelbſt 
dafür, daß, wenn die Aegypter ſchon Die ihnen von den Hebräern 
zugeführten Kameele wol fennen mochten, fie doch nicht felbft deren 
als tigen beſaßen, zur Zeit va die Brüder Joſephs zu ihnen 
famen; denn ſonſt würde Joſeph, auf Pharaos Geheif, feinen 
Brüdern‘, die er reichlich Gefchenkte und auch für den Vater Jacob 
daheim Torgte, viel eber beladene Kameele, als Eifel und Wa⸗ 
gen, mit in die Heimath gegeben haben. Aber e8 heißt 1. B. Moſ. 
45, 21 und 23: Und Joſeph gab ihnen Wagen nach dem Befehl 
Pharao und Zehrung auf den Weg — und feinem Vater fandte 
er Habe zehn Efel mit Gut aus Egypten beladen und zehn 
Efilinnen mit’ Getraide und Brot und Speife u. |. w. "Und 
als Joſeph während der tbenern Jahre in Egyptenland dem Wolke 
fein Vieh, feine Meder abkaufte und es jelbit, gegen Brot, ven 
Pharao Teibeigen machte, ift bei dem Agyptiichen Wolfe von kei⸗ 
nen Kameelen die Rede; obwol es doch heißt 1.8. Mof. 47, 17: 
Daß ſie alles ihr Vieh dahin gaben, und. darum gab er- ihren 
Brot um ihre Pferbe, Schafe, Ninder und Eifel. Alſo ernährete 
er fie mit Brot dad Jahr, um alle ihr Vieh. — Daher in Wahr: 
heit die Aegypter wol das Kameel Fannten, aber weil fie e8 im 
ihrer Lebensweiſe nicht brauchten, auch Feines als Hausthier 
befaßen, wol aber durch Hebräer dergleichen im Lande Goſen vor⸗ 
handen waren, von denen auch welche in Beſitz des Königs als 
Abgabe kommen mochten, und von biefen Fünnte dann allerdings 
der im 2.8. Mof. 9, 3 gebrauchte Ausdruck gelten: „Siebe, ſo 





#%) Burckhardt, Travels in Syria p. 506. 
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wird Die Hand ded Herrn fein über dein Vieh auf dem Felde, 
über Pferde, über Ejel, über Kameele, über Dchfen, über Schafe, 
mit einer faſt ſchweren Peſtilenz,“ die alfo die Heerden nicht aller 
Argypter, fondern Pharao treffen follte. 

Die einzige Ausnahme bei Strabo, der unter den Alten in 
ganz Afrika und im ganzen Nil= Lande fonft vom Kameele ein 
merkwürdige Stilljchweigen beobachtet, ift die Stelle bei Ge⸗ 
legenheit wo er die Landenge von Koptos am Nil gegen das 
Rothe Meer erwähnt und der dortigen KRarawanen« und Hans 
delöftraße, welche nah ihm von Ptolemäus Philadelphos 
mit feinem Kriegsvolf zuerft wegbar gemacht ſei für Bußgänger, 
und wie er binzufügt, beögleichen wie für mit Kameelen reis 
ſende Kaufleute, welde die invifchen und arabifchen Waaren 
auf vielem Wege durch die dort angelegten Stationen und Herber- 
gen nach 6 bid 7 Tagemärfchen bis Koptos am Nil zur großen 
Waarenniederlage brachten (Strabo, Geogr. Lib. XVII. 815). 
An Eeiner einzigen andern Stelle erwähnt er der Laſt-Kameele 
weder in Aegypten noch im übrigen Afrika, Auch Plinius giebt 
dieſelbe Nachricht von dieſer Handelsſtraße (H. N. VL 26: a 
Copto camelis itur, aquationum ratione mansionibus disposi- 
tis, und nennt die Stationen); er nennt aber auch mehrere ara= 
bifche Tribus: Arabes Autei et Gebadaei c. 34, und ald An- 
wohner des Nils von Syene aufwärts bis Meroe, nad 
Jubas Bericht (quin et accolas Nili a Syene non Aethiopum 
populos, sed Arabum esse dieit usque ad Meroen, ib.). Spis 
terbin, Mitte des vierten Jahrhunderts, haben dieſe arabifchen 
Tribus, nah Ammians Schilderung, ald Saracenen, alö 
furchtbare Krieger gegen die Römer, fchon eine überwiegende Aus» 
breitung von Aſſyrien über bie Landenge Suez bi zu ben 
Gataracten des Nilftroms bei Syene gewonnen, wo fie mit den 
Blemmyern gegen die Uethiopen, alfo füdwärts der Berenike- 
Straße, zufammen grenzen (über Blemmyer, j. Erdk. Afrika 1. 
Ausg. 1822. ©. 663— 673). Mit ihren Pferden und gewand- 
ten Rameelen (Amm. Marc. XIV. 4, 3: Equorum adjumento 
pernieium graciliumque Camelorum per diversa reptantes etc.) 
wurden fie damals ven Römern ſehr gefährlich durch ihre Eries 
geriſchen Raubzüge. Alfo Hier offenbar waren Kameele durch 
Saracenen im obern Nilthale vorber, ehe die mohameda— 
nifchen Araber zum zweiten ober überhaupt zum dritten 
male diefes Ihier bei ihrer Eroberung von Aegypten an den Nil 
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verpflangten. - Aber gewiß war jene auch nur eine VBerpflan- 
zung des arabifchen Kameels aus dem damals noch heidni—⸗ 
ſchen Hedſchas oder Jemen nach. Berenife, eine Berpflangung 
die vielleicht jchom mit jenen zwifchen Syene und Meroe ur- 
jprünglih banjenden Arabern flattgefunden, von wo alſo 
nun. erft ſeit Ptolemäus Philadelphus die Karamanenitraße 
nad Koptod am. Nilitrom hinüber führte, wie fpäter. von Myos 
Hormos nah Apollinopolis (Edfu), zu welcher nur noch die 
Saracenen des vierten Jahrhunderts binzufamen. Nur von dem 
gegenüberliegenden Arabien fonnte anfänglicd das Kamel alt Ka- 
rawanentbier zur Berenife-Straße gelangen, da es unftreitig.ara= 
bifhe Kameelführer waren, die diejen Verkehr ſchon unter den 
Ptolemäern einrichteten; und wie Kopten, von Koptos, ber 
allgemeine Name der zur hriftlichen Religion übergegangenen. Nil- 
anmwohner bei ihren ipätern mohamedaniichen Befiegern blick, ſo 
bewahrten auch die Bemohner von Koptos den ihnen von jenen 
Arabern zuerft augeführten Namen des Kameels (Schamoul, 
Samaul, Djamoul bei St. Martin)*) in ihrer Sprache auf, 
Strabo führt noch ausprüdlich (wie au Plinius VI, 26: Sed 
quia major pars itineris conficitur noctibus propter aestus, et - 
stativis dies absumuntur ete,, beide über die wahre Urfache uns 
yeiffend) an, daß jene Kamerlführer ver Berenifeftraße vor Zeiten 
den Gebrauch gehabt, ihre Karawane nur des Nachts zu füh- 
ren, nach den Sternen jchauend, was wir zuvor fchon ald cha— 
racteriftifch bei den Arabern angeführt, die fletd am Tage ruben 
und dann ihre Nachtmäriche machen (Erdk. XI. 134). Und in 
dem gegemüberliegenden Leufe Kome der Nabatäer, wohin. fiet$ 
die: Ueberfahrt von den ägyptiichen Häfen zu geben pflegte (Erdk. 
XH; 421 u. f.), war ja fortwährend nach Petra, Babylenia und 
Arabia felix, wie Strabo jagt, der größte arabiſthe Karawa— 
nenverfebr, der von da fo Teicht auf Die ägyptiſche Seite des 
Rothen Meeres nach Berenife zu übertragen war (Strabo XV]. 781). 
Dieielbe Methode des Waarentransports durch Kameele und ara- 
bifche Kaufleute lernte Marco Bolo noch Ende des 13ten Jahr« 
hundertd ald am Nil fortbeftehend zu Aden %) kennen. 

Ob auf diefem oder einem andern Wege zuerft, wie zu ben 


9 6G. Parthey, Vocabularinm eoptico-latinum et latino-copti- 
eum etc, Berolini 1844. 8. p. 237, 297; vergl. St. Martin, ‚Not. 
p- 235 bei Desmoulins |, c. ) Marco Polo, ed. Marsden, 
Lib. III, c. 40. p. 725. 
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Kopten, denen jeder andre einheimiſche Name für das Kameel 
fehlt, auf gleiche Weiſe auch den Aethiopen der arabiſche Name 
des Kameels, das fie Gomel nennen, zugekommen fein mag, oder 
aus ſüdlichern Breiten, von Maſſaua, wo es bei den Tahaſſe“) 
noch heute Camel heißt, oder aus Adel, iſt uns ſchwer zu be 
ſtimmen; wir wiſſen nur durch J. Ludolf ), daß in ver Am— 
hara, mie in der äthiopiſchen Sprache es derſelbe, das Kameel 
aber keineswegs in dieſem Hochlande einheimiſch iſt, nicht ein- 
mal wegen der wilden ſchwerzugänglichen Gebirgspäffe zu denſel⸗ 
ben hinauffteigen fonnte, fondern am Buße deflelben in der Ebene 
zurüd bleiben mußte. Daß feit pen Ptolemäer Zeiten ki 
den Foptifhen Autoren wiederholt, au) vor Mohameds Zeis 
ten, int Nilthale Aegypten vom Kameele die Rede iſt, läßt fi 
alfo nicht als ein Grund aufftellen, daß das Nilthal in ven Als 
teften Pharaonen Zeiten aud) das Kameel ald Hausthier geherbergt 
habe. 

Mit vem Auszug des Volkes Israel aus Aegypten, melde 
das Kameel zum erften male dahin gebracht, ſcheint auch Died Thier 
dajelbft wenig gepflegt worben zu fein, da e8 dem Aegypter uns 
nüß#) war. Bei feiner geringen Vervielfältigung konnte ed das 
felbft ganz audfterben, zumal wenn ein nationaler Widermille dei 
Nilanwohners fich gegen das fremde Wüſtenthier ver verachteten 
Hirten und Barbaren erhoben hatte; mwenigftend war es durdaus 
ohne allen Einfluß auf dad häusliche und religiöfe Leben dies 
fe8 Volkes geblieben. 

Aber mußte nicht auf ver weftlichen Nilfeite, ver liby— 
ſchen, das Aegyptervolk fchon damals, wie fpäterhin und heute, 
durch Dad gegenwärtig dem ganzen Maghreb doch ganz unent- 
bebrlihe Kameel fchon in Verbindung ftehen mit feinen nord⸗ 
afrifanifchen Nachbarn? So follte es beim erjten Blick fcheinen, 
und doch finden fich fo wenig hiftorifche Beweife vafür, daß bie ge⸗ 
Ichrte Unterfuhung Desmoulin’s über das afrikaniſche Ka— 
meel, diefem ganzen Erdtheile völlig die Eriftenz def 
felben in vorchriftlichen Zeiten gänzlich abzuftreiten bemüht war, 


+9, Salt, in Vaters Sprachproben ©. 280. 4) Jobi Ludolphi 
Historia Aethiopica. Francof. ad Moenum 1681. fol. Lib. I. 
c.10.$. 13; ibid. c. 70. $. 69. 5) A, Desmoulins, Sur la pa- 
trie du Chameau à une bosse et sur l’'Epoque de son intro- 
duction en Afrique; in den Memoires du Museum d’bistoire na- 
turelle. Paris 1823. Tom X, p. 221, Nota, 
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wogegen jevoh Duatremere aus dem Gebiete der Sprade 
Gegengründe geltend machte, zu deren beiberjeitigen nähern Er— 
wägung wir bei unjrer geographiichen Erforſchung ver 
primitiven, wie der fecundären Verbreitungsipbäre 
des Kameels einzugeben, bier und verpflichtet fühlen. 

Schon Desmoulind bemerkt jehr richtig, daß Feiner der äl- 
term oder ſpätern griechifchen Autoren, die auf aftatijchem Boden 
und bei ajtatiichen Völkern jo häufig vom Rameele in Kriegs— 
und Friedenszeiten Berichte geben, daſſelbe niemals bei liby= 
Ihen Völkern erwähnen, wo man e3 doch erwarten follte. 

Herodot, der in des Cyrus Schlacht (I. 80) gegen das ly⸗ 
diſche Reich von den Laſtkameelen in ver erften Schlachtlinie fpricht, 
was Aelian (Hist. anim. II. 36) wiederholt, und wozu Zonaras 
(1. 113) Hinzufügt: daß die Perjer dabei ven Aegyptiern, bie 
den linken Flügel von Eröjus Heere bildeten, gegenüber ſtanden, 
bei deren Solvaten aljo feine Kameele fein fonnten, derſelbe He— 
rodot, der bei Kerres Heere in Macevonien vie Ueberfälle der Lö— 
wen gegen die Laſtkameele der Verſer jo umſtändlich beſchreibt 
(VII. 125), derielbe, der in Afrika die Züge ver Nafamomen durch 
die Wüfte zum großen Strome im Lande der Schwarzen fennt, 
derjelbe weiß doch dort in Libyen nichts von Kameelen. Er 
führt in Libyen eine Menge von Ihieren auf, ohne einmal des 
Kameeld zu erwähnen, obwol er Löwen und Elepbanten u. f. w. 
(IV. 191) nennt. Auf dem langen Zuge der Stationen, von zehn 
zu zehn Tagereiſen (d. i. Karawanenflationen?), durch vie 
Wüfe an der Balmengrenze hin, von Thebae zu ven Am— 
moniern, Augilern, Garamanten, Ataranten, bis zum 
Atlas (Herod. IV. 181— 185) bin, hätte er, wenn dad Kameel 
das Wüſtenthier, ald Lafttriger und Nenner im Gebrauch ver Li— 
byer geweien wäre, es nicht ungenannt laſſen Fönnen, und doch 
jind ed nur Pferde und Rinder, Ziegen und Scyafe, von deren 
Fleiſch, Milchipeife u. j. w. er redet, und von einem Viergeipann 
der Libyer, deſſen Gebrauch die Hellenen von dieſen erlernt ha— 
ben jollen (IV. 189). Es ift dies zu allem Borigen noch ein 
Unftand mehr, der es noch weniger vermutben läßt, vaß bier 
das Laftlameel zum Tragen oder Reiten im Gebrauch jein konnte. 
Und alles dies in einem Lande, dad man jich wegen feiner analo= 
gen Naturbejchaffenheit mit Arabien gegenwärtig ohne Kameele 
faft kaum denken könnte. 

Ritter Erdkunde XIIL | 9) 
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Die Angaben fpäterer Autoren 46) find zu wenig beweid- 
führend für das Gegentheil: denn, wenn man auch aus des Bege- 
tius (de re militari, Lib. II. e. 23) Stelle: die „Urfiliani 
in Afrika‘ und die „Mahetes“ noch zu feiner Zeit ala folde 
angiebt, welche Kriegskameele in ihre Schlachten geführt, fo 
find diefe Völker nicht nur unbekannt, fondern ihre Namen auch 
bloße Fehler der Eopiften; fie bemweifen alfo nichts für Afrika, wo— 
hin man fie hatte verfegen wollen. Eben fo die Stelle des Hy- 
ginus, de Castrametatione (Thesaur. Antiq. Rom. X.), in mel» 
cher diefer, wenn ſchon als Freigelaffener eines Julius Cäſar, aud 
ven Kameelen in dem Kriegslager jedem einen Raum von 5 Buß 
für feinen Stall anweifet, wo er von den Truppen ber Gantabrer, 
Geten, Daten, Palmyrener und Afrikaner Ipricht; fo fagt er doch 
nur: „falls folche, nämlich Kameele, vorhanden ſeien;“ und wenn 
in Horus Apollons Stelle (de symbol. Aegypt.) angeführt 
wird: „das Kameel fei Fein griechifched Thier, fondern 
aftatifh und afrifanifch,‘ jo widerlegt ſich der letztere Theil 
diefer Ausfage, daß der Kameelname bei Samaritanern, Syrern, 
EChHaldiern, Arabern, Aegyptern (Kopten?) und Aethiopen (im 
Ambara?) überall verfelbe wie bei Hebräern fei, ſchon von 
felbft, weil dadurch nur ver erfte Saß, daß das Kameel ein afias 
tüfches Thier fei, eine Stüge erhält. Jene Stelle bei Hyginus 
könnte fih nur auf die Kameele in den Truppen der Palmyrener 
beziehen, mit denen römiſche Xegionen in Berührung famen. Daß 
die alten Autoren die größte Aufmerffamfeit auf das Kameel als 
ein ihnen, zumal in Hinfichyt ver Kriegführung mit barbariſchen 
Bölkern, ſehr merkwürdiges Thier richteten, ergiebt ſich aus vielen 
ihrer Angaben; wie Livius nicht verfäumt, die arabiſchen 
Lanzenträger auf Dromedaren in Antiochus Heere gegen 
Scipio Africanus in der Schlacht am Phrygius Fluſſe zu nennen 
(Tit. Liv. XXXVI. 40); wie aus Aelian. Hist. anim. XI. 34, der 
bei Sagareern, einem perfiichen Bolfe, die Kameelrennen ans 
führt, und von den Bactrern die Beſchneidung diefer Thiere, um fie 
beffer zum Kriegsdienfte abzurichten (ibid. IV. 55); bei Suidaß, 
der einen Vers des Ariftophanes über dag Ginheimijche der Kameele 
bei Medern citirt: Wie, da er Meder ift, kommt er hierher ohne 
Kamel? bei Salluftiud, der nach einem Fragment des Plutarch 
jagt, dag die Römer unter Lucullus in Asia minor bei dem 


*“*) Desmoulins l. c. Tom X. p. 223— 225. 
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Mithridatiſchen Heere am Rhyndacus Fluſſe (Lycus zum Tigris in 
Armenien) zum erſten male Kameele erblickt (Ammianus Mar- 
eell. Lib. XXIH. 6. 56. fagt, wie Salluft, bei ver Belagerung von 
Cyzicus), was aber ſchon Plutarch widerlegte (Lucallus 11. bei 
Plutarch), der. jevoch deren Vorkommen nur in Afien beftätigt. 

Um To auffallender wird #8, daß weder Sallufi noch Po—⸗ 
[H6iu8, die ald Staatsmänmer, Krieger und. Geſchichtſchreiber fo 
genau mit Afrika und deſſen Völkern zur Zeit der Scipiomen 
und der Cäſaren befannt waren, vo niemals des vortigen Vor« 
kommens der Kameele erwähnen, fo wenig wie Strabo und Pli= 
nius, die nach ihnen ihre Berichte zufammenfegten. Den Kar» 
thagern, die fich jo viel mit der Elephantenzucht abmühten, muß 
der Gewinn, den fie von der Kameelzucht für ihre Handelska— 
rawanen nach dem Innern Libyens hätten davon tragen können, 
gänzlicy unbekannt geblieben fein. Der jpätere Salluft Hatte be— 
Eanntlich felbft den Bürgerkrieg unter Julius Gäfard Legionen im 
Afrika mitgemacht, war nad Jubas Beftegung Präfekt der Pro— 
vinz Afrika oder Numidiens (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. XLII. 
5 und XLIII. 9) geweſen, Fonnte zur Hiftorie des Jugurthiniſchen 
Krieges aus ven carthagiichen Archiven, den Büchern des Königs 
Hiempfal (Sallust. Jug. XVII. 7) die ſchätzbarſten Nachrichten über 
afrifanifche Zuftinde Ichöpfen, und fagte doch: daß vie Römer 
zum erften male Kameele etwa erft drei Jahrzehende früher 
vor ibm in Aſien gefeben. Und eben fo hätte vem Polybius; 
den Begleiter des Scipio Africanus, der die Elephanten der Kar—⸗ 
thager wol Eennen lernte, die Eriftenz der Kameele bei ihnen 
oder bei ‚ihren afrikanischen Hülfsvölkern jo wenig, wenn fie 
vorbanden geweien, wie deren Benugung zur Neiterei oder zum 
Transport der Armeen, entgehen können; und doch nennt er in 
feinem ganzen Werke nicht einmal den Namen dieſes Ihiers, 

As Jugurtha ſich indie Außerften Südgrenzen ſeines maus 
ritaniſchen Neiches, in die dortigen Wüſten, zurüdgezogen (Die 
Cassius, Hist. Rom. Fragm. ed. Starz. T. k p.230) und im 
Süden ved Atlas mit nomadiichen Tribus verbünder hatte, 
wurden doch feine Kameele genannt, vielmehr ald die Stadt Capfa 
von Marius belagert ward (Sallustii Jugurtha ec, 89 und: 91), 
mußten die Neiter die Rüden ihrer Pferde mit Waſſer— 
ſchläuchen belaften; woraus ſich wol mit Sicherheit. ergiebt, 
daß wenigftend Kameele nicht im Gebrauch waren. Wie die Ge- 
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ſchichtſchreiber fchweigen von Kameelen im Norden Afri⸗ 
kas, jo auch die Geograpben. 

Strabo, dem die Kameele bei Peträern oder Nabataern 
in Arabien aus eigner Anſchauung befannt genug waren (Strabo 
XVI. 776— 777, 781), der über die Sfeniten oder Kameel⸗ 
hirten ( Ixzvira Agaßes xaumAoßooxoi, Strabo XVI. 768), 
wie über die Kameelführer (Kaumiize:, Str. I. 39) ver Kara- 
wanen in Arabia felix, im raubern Nordarabien, Nedſchd und in 
Goelefyrien wie in Mejopotamien ( Strabo XV. 727, XVI, 765, 
767) wohl unterrichtet war, und ſchon die Dromedare, auf de 
nen in Berfien die Gouriere ritten (dai doouadum "xaunkwr, 
Strabo XV. 724), von den gemeinen Laftthieren unterfchied, ſpricht 
doch in feiner Beichreibung Maurufiend, Numidiens (Land ver 
Nouades bei Polybius, daher das verunftaltete Iateinifche Wort 
Numidae, das fein Volksname, jondern alle libyfchen Hirtenvöls 
fer bezeichnete)*7) und in dem gan zen Libyen von feinem Thiere 
diefer Art. Er erichöpft fih in Aufzählung aller ver merkwürdigen 
Shiergefchlechter in Maurufia, dem Lande ver Maurufier ki 
Hellenen oder Mauri der Römer (Strabo XVII. 825, 826). Er 
rühmt die fchnellen und folgſamen Pferde der Maurufier, die 
meift Wanderhirten geblieben; er nennt die Gätulier als vas 
größte der libyſchen Völker; die Pharufier, die jenfeit der Wüfte 
wohnen und zumeilen, wiewol felten, mit ven Maurufiern verkeh— 
ven, wo fie dann beim Durhmarfche durch die Wüſte den 
Bäuchen ihrer Pferde die Wafferfhläucdhe unterbinden 
(Strabe XVII. 828). Er fennt diefe Völker bis zu den mit Bo— 
gen ſchießenden Nigriten, aber nirgends wird des Kameels auch 
nur von ferne erwähnt; jo wenig wie bei Plinius (H.N. VL 
26: Camelos inter armenta pascit Oriens) und Diodor von 
Gicilien, wo dieſe von denſelben Gegenden Nachricht geben. 
Sogar bei den Gätuliern, von denen Strabo fagt, daß fie ben 
Wanderhirten der Araber jo fehr gleich feien, führt er doch nur 
Pferde und Schafe als ihre Heerden und Feine Kameele an 
(Strabo. XVII. 835). 

Und dennoch, aller Diefer negativen Zeugniffe ungeachtet, 
möchte ed ſchwer fein, fich mit Desmoulins, wie ſchon ver gelehrte 





‚ #7) Gildemeifter, mach Gt. Duatremöre, in Zeitichr. für die Kunde 
des Morgenlandes von Chr. Laſſen. Bonn 1844. Band V. S. 86. 
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DOnatremere*) bemerft bat, für die Behauptung zu entfchei= 
den, daß dad Kameel dem Norden Afrikas als einheimifches 
hier völlig gefehlt babe. Konnte e8 nicht in ven innerften 
Landſchaften der weitläufigen Sahara, zu denen weder Kar— 
thager, noch Römer, noch Ptolemäer auf ihren Elephanten- 
jagden und im ihren Kriegen vorprangen, von denen fie Doch im— 
mer nur über die Begebenheiten in ven libyſchen Geftaveländern 
vollftändigere Berichte hinterlaffen haben, etwa im wilden, 
noch nicht von den Lißyern gebändigten und in dad Nomabenleben 
aufgenommenen Zuftande dort, vielleicht auch in mehr beſchränk⸗ 
tern Rocalitäten, einheimifch gewefen und doc) unbefannt geblie= 
ben jein? 

War es doch auch in Aften offenbar anfänglich nur in ge= 
wiffen Koralititen, wie in Nedſchd, Bactrien und Oſt-Tur— 
Feftan vorzugsweiſe in feiner primitiven Heimath, che «8 fih fo 
unendlich weit mit ven Völferzügen und den Kriegäheeren ver Er— 
oberer durch ganz Vorder⸗ und Mittelafien verbreiten fonnte. Bei 
Aegyptern mochte ed aus religidfen Urſachen profceribirt 
fein, oder als ven rohern Hirtenſtämmen angehörig verbaßt, und 
darum nicht mit in die heilige Hieroglyphie aufgenommen; und 
wenn feine Figuren fich auch in feltenen Einzelheiten auf Abbil- 
dungen der Krieges zũge altägyptifcher Könige unter den vielen fremd⸗ 
artigen Thiergeſtalten vorfinden ſollten, wie etwa am Memno⸗ 
nium (nad) Hamilton, Aegypt.), fo find dies wahrſcheinlich den 
Kriegen gegen aſſyriſche Herrſchaft angehörige Scenen, alſo 
aſiatiſche, auf denen fie, wie Dureau De Lamalle (in Polior- 
cetic. p. 192— 195) ſchon bemerkt bat, vorfommen fonnten. 

Wenn Dunatremere einen Grund für dad Dafein ded Ka— 
meels im Gebiete des Königs Jugurtha in dem allgemeinen Ausdrucke 
des Salluftius finden will, unter dem man auch Kameele 
fubfumiren müffe, fo feheint und diefe Möglichkeit doch Hier 
wenigftend nichts zu beweifen. Als Metellus im Kriege gegen 
Jugurtha die tief im Lande liegende Feſte Thala belagern 
wollte, fagt Salluftius im Jugurtha e. 75, habe dieſer Die Laſt— 
thiere (jumenta) alles andern Gepäckes entledigen und nur mit 
Getreide und Wafferfchläuchen beladen laffen, daß er außerdem aber 
noch fo viel „domiti pecoris” habe zufammentreiben lafien, um 


*) Quatremere, M&moire sur Opbir, in M&moire de ’Institut de 
France Acad. des Inscr. et B. L. 1845. T. XV. P. II. p. 394 etc, 
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das mit vielerlei Gefäßen zu beladen u. f. w.; wobei Quatre⸗ 
mere#) meint, unter pecus mũſſe man außer Pferden und Eſeln 
ſicher auch Kameele verfichen, was und aber keineswegs jo noth- 
wendig ericheint. Eben jo glaubte er in Herodots (IV. 192) Auss 
fprudye, daß Libyen alle wilden Thiere aufmeile außer dem Hirſch 
und dem Eber, eine Beftätigung für die dortige Eriftenz des Ka— 
meeld zu ſehen. Aber ein pofitivered und in der That überraichen- 
des Datum ift die Angabe in Jul. Caesar, De bello Africano, 
e. 68, wo von 22 eroberten Kameelen die Rede ift, welche vem 
Könige Juba gehörten (A. Hirti Comment. de bello Africano 
e. LXVID. capto ete.... et Camelis XXH. regis adduetis ete.), 
und welde in das Lager der Römer gebracht wurden; allerdings 
eine fehr geringe Beute von einer ganzen Armee, die gewiß, wenn 
es Pferde oder andre in Afrika gewöhnliche Thiere geweſen wären, 
im Armeebericht Feine Stelle erhalten haben würden. © 
aber fcheint die jeltne Ericheinung eben die Urfache ihrer Auf⸗ 
führung geweien zu fein, und wenn Quatremere darin einem 
Grund fieht, die wildeinheimiſche Eriftenz des Kameels in 
Libyen vorauszufegen, jo könnte man umgekehrt es bier in 
Jubas Reihe vielmehr für ein neues erſt eingeführtes 
Zuchtthier halten. Daß jo etwas in jenen außerorbentlich beweg⸗ 
ten Zeiten, ald die Siege der Römer im Orient im vollen Zuge 
waren, und die mauritanifchen Könige mit der Catoniſchen Gr 
genyarthei an den Syrien (in Utica) gegen Marius, Sulla, 
Jul. Eäfar außerordentliche Anftrengungen zur Verſtärkung ih: 
rer afrikanischen Macht und Unabhängigkeit machten, möglich ges 
weſen, läßt ſich wol ſchwerlich läugnen, da der große Gewinn eis 
ned ſolchen Laſtthiers, dad nun aus den mithridatiichen Kriegen und 
den ſyriſchen ſchon ſehr befannt fein mußte gegen frühere Zeiten, 
für die Kriegführung in dem libyfchen Afrika in die Augen 
fpringen mußte, und dem Unternehmungögeifte ver mauritanifchen 
Könige eine ſolche Verpflanzung wol zuzumuthen war. 

Doch fehlt und auch für die Annahme einer folchen künſtli⸗ 
hen Berpflanzung des Zuchtkameels jedes hiſtoriſche Zeugniß und 
bie Ausſage des A. Hirtius fleht ganz vereinzelt da. Indeß war 
damald dad Kameel jchon im Nil-Delta Feine mehr ganz unerhörte 
Erſcheinung wie zur Zeit der Pharaonen. Die Btolemäer wur 
den durch ihr Königreich im Nilthale die Bermittler von Afien 





. +”) Quatremere |. c. in Mem. T. XV. p. 399. 
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und Afrika, feiner Völker, Sitten und Produkte. Lucian an ei— 
ner Stelle feiner Werke fpricht über die Unwiſſenheit der Aegyp⸗ 
ter vom Kameele, und fügt den Wit binzu, diejelbe Indifferenz 
der Aegypter gegen die Kameele werde wol auch bei ven Leſern 
feine jchriftftelleriichen Werke treffen, Niemand werbe ſich um fie 
befümmern. Jene Unwiffenheit macht er durch die Anekdote ans 
fchaulich, wo er bemerkt, daß Ptolemäus Lagi in Aegypten zwei 
Neuigkeiten eingeführt habe; nämlih dad ſchwarze Bactrian 
und einen Menjchen, veflen beide Seiten an Barbe verichieven wa— 
ren. Gr ließ beide im Theater zu Alexandria dem Bolfe zur 
Schau vorftelen. Als aber das gewaltige Ihier, obmwol es mit 
Purpur und Gold geſchmückt war, auf der Bühne auftrat, ſetzte es 
bie Zuſchauer dermaßen in Schreden, dag Alles von ven Sitzen 
aufiprang und ſich auf Die Blucht begab. Das Thier wurde ver- 
laſſen und ftarb. Diefes Geichichtchen würde, meinte Desmou= 
lin®, eine völlige Unbefanntichaft des Volkes in Alerandria mit 
diefem jo friedfertigen Thiercoloſſe vorausſetzen; denn wenn man 
mit dem Anblick des einbucligen arabifchen Kameels vertrauter ge— 
wejen wäre, jo hätte der Schreden vor dem allerdings noch gewal= 
tiger ausſehenden, vollzottigen Schwarzen Bactrian doch nicht 
fo groß fein fönnen, weshalb man auch wol dieſe Erzählung auf 
ſich beruhen läßt, obwol Lurian, wenn er jchon einige Jahrhun—⸗ 
derte Später lebte, ein folches Factum wol wiſſen konnte, ald Pro— 
curator von Aegypten, wo er in der zweiten Hälfte des zweiten 
heiftlichen Jahrhunderts lebte. 8. De Laborde bemerft wol jehr 
richtig, daß dieſes Gejchichtchen nichts beweiſen könne 0), wenn 
man bedenke, daß die eigentlichen ägyptifchen, d. i. die aus Ober⸗ 
ägypten kommenden Kameele indgefammt ganz bel und meißlich 
find, alfo ein ſchwarzes eben jo gut damals einem Publikum 
Schrecken einjagen fonnte, wie noch heute ein foldyer Ichwarzer 
Barctrian, ver zuweilen in Syrien zur Schau herumgeführt wird, 
wo das Volk doch wol fehr mit dem Anblick des Kameels ver- 
traut ift, ſtets ftaunende Volfögruppen um fich her verfammele, 
wie dies in Europa auch der Ball fei. 

Bald nach diefer Begebenheit unter dem nachfolgenden Regen⸗ 
ten Btolemäus I. Philadelphus (flirbt 247 vor Ehr. ©.), 
demfelben, der die Rarawanenftraße zwiſchen Berenife und 
Koptos für Kameeltrandport und den Großhandel mit In- 





:°%) De Laborde, Commentaire geographique etc, I. c. p. 36. 
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dien einrichtete (ſ. oben), werben die Laſtkameele durch ben Kara- 
wanenzug fchon beſſer in Aleranvrien, dem Welthafen, bekannt 
geworben fein, als zuvor, da er diefen zu feiner Nefivenz erhob. 
Doch ald er nach den Eroberungszügen feinen großen Triumph: 
zug feierte, führte er aus den befiegten Ländern, um das Volt 
flaunen zu machen, auch die Thiere der Ränder mit auf, die Athe⸗ 
näud (Athen. Deipnosoph. Lib V. c. 8)51) nennt: wie Gi— 
zaffe, Rhinoceros, weißer Bär, Onager, Oryx, Büf— 
fel, Straufe, Elephanten, Hirfche. Wäre das Kameel 
fhon zu bekannt geweſen, fo würde man bied wol weggelaſſen 
haben. Aber drei Baare zufammengeipannter Kameele 
folgten ebenfalld, Räderkarren ziehend, welche mit den Zelten der 
Barbaren (ficher Zeltaraber) beladen waren, darin Die Weiber in 
diſcher (? d. h. orientaler) Nationen in ihrer Landestracht gefan- 
gen ſaßen. Auch waren Kameele dabei, die Laften von 300 
Pfund Weihrauch, und andre die 200 Pfund Crocus, Gal: 
fia, Cinnamom und allerlei Parfüms (unftreitig aus Arabia 
felix, oder Iran) trugen. Davor marſchirten Aethiopen mit Gr 
ſchenken, 600 Dann, die Elephantenzähne, und 200 Mann, 
die Ebenholzftämme trugen. So traten die Landesprodukte mit 
den Landedeingebornen! auf, und die Kameellaften hatte nur 
Arabia felix liefern 52) können, das fo vieles zu dieſem Triumph: 
zuge beifteuern mußte. Und follte nicht ſeitdem auch die Kameel— 
zucht mit den arabifchen Kameelführern im Nilthale um Kop— 
tos haben eingebürgert werden können, deren Widerwille bei dem 
modernen, durch Perfer und Griechen nun fchon fo wermifchten 
Volke des Nilthales fchon längſt geſchwunden fein mochte? Wir 
glauben nun wenigftens einen Hiftorifchen Fingerzeig gefunden zu 
haben über den Weg, auf dem diefe Verpflanzung ded Zucht⸗ 
fameeld nun auch gegen die Cyrenais der Ptolemäer und den 
einft Fartbagifchen, nun numibifchen und mauritanifchen, maurufi- 
ſchen Weften des Erdtheiles fortfchreiten Eonnte, wenn aud die 
Gefchichte darüber Stillſchweigen behauptet. Früher kommt feine 
hiftorifche Spur vom Dafein des Kameeld im libyſchen We 
ften vor. 

Im vierten Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung führt 


#1) Athenaei etc. Ed. Schweighäuser. Argentorati. 1902. T. I. 
p. 274. 2) St, Martin bei Desmoulins. 
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Ammian Mareellin in dem afrifanifchen Kriege unter den Kaifern 
Balentinian und Gratian beim Jahre 370 n. Chr. G. an, daß die 
Bewohner der Leptis, des heutigen Tripolis, ald fie von bar⸗ 
bariichen Völkern überfallen wurden, den römiſchen Comes in 
Afrika, ven Romanus, um Hülfe und Beiftand riefen, ber ihnen 
aber nicht zu Theil ward, weil dieſer von ihnen erfi Lieferung von 
Lebensmitteln und von 4000 Laſtkameelen verlangte, ohne vie er 
ihnen nicht zu Hülfe kommen könnte (Ammian. Marcell, XXVIII. 
e. 6, 5), zu deren Anichaffung die Ausgeplünderten zu Leptis ſich 
für unfähig erflärten. Cine ſolche Forderung ſetzte für jene: Zeit 
ſchon eine ſehr verbreitete Kameelzucht in jener römiich = afrifa- 
niichen Provinz voraus, ohne daß andere frühere Nachrichten und 
über eine ſolche belehrten. Doch bei Procop finden wir, in bei- 
fen Bericht von Geiſerichs Einfall in die Gebiete der Mauri 
(Maurufit), daß dieſe auf vem Wege nah Tripolid den Ban- 
dalen mit der Berichanzung ihrer Lager durch Die Aufftellung 
ber zehnfahen Kameelreiben in der Kreis-Fronte fo fehr 
imponirten, daR dieſe Dadurch für die Art ihrer Attacken, denn 
auch ihre Pferde-Reiterei jcheute vor den fremden Thieren zurüd, 
anfänglich wenigftend in die größte Verlegenheit gerietben (Pro- 
cop. de beilo Vandalico, Lib. I. c. 8, 15 u.-4. p. 348 u. 349 
Lib. IL e. 11, 8. p. 453 ed. G. Dindorfü). Doc unerjchroden 
verließen die Reiter ihre geicheuchten Pferde und hieben, als Fuß⸗ 
volt, fih durch Nievermeglung von 200 Kamerlen eine Brefche 
in das feindliche Rager, dad mit Allem, mad ed entbielt, ihre Beute 
wurde. Auch vie Weiber der Mauri wurden ihre Gefangenen, vie, 
nah Procop, bei jenen Barbaren die Zucht der Kameele wie 
ver Pferde beiorgten. 

Mit der Einrichtung der Berenifeftraße für Kameeltransport 
war bie Berbreitung dieſes Thieres in das Nilthal gegeben, umd 
mit ihm wuchs unftreitig die Anftevelung arabifcher Tribus, 
wenn dieje nicht fchon früher in den genannten Rocalitäten daſelbſt 
vorhanden war. Der Titel, ven fich ſeitdem der Statthalter der 
Thebais, nach Plinius und Andern, als Arabarcha beilegte, 
läßt auf eine frühe arabifche Bevölkerung im obern Nilthale, in der 
Nähe von Koptos, zurüdichliefen. Ihre friedliche Eintreibung der 
Zölle und Abgaben konnte nur jo lange dauern, als eine Eräftige 
Militairverwaltung jene Provinzen vor Ueberfällen von außen zu 
ſchützen im Stande war, oder im den erften chriftlichen Jahrhun— 
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berten 9) dort die wilde Motte durch den Einfluß der Priefterichaft 
gezügelt wurde. Ad Sct. Antonius in die Einfamfeit ber 
Thebais zog, hatte fein Diacon Bailan Kameele gekauft, um 
die Gläubigen zu führen, die zu den Anachoreten pilgerten; und 
ald Sct. Hilarion die Eremiten am Nilufer beiuchen wollte, 
ritt er aud feinem Klofter auf einem Kameel, das ihm Wafler und 
Brot dur die Wüfte zug. Die Kameeltreiber Famen damals 
zu den Zellen der Eremiten und Mönche, um ihre Bagage durch 
die noch frievlicheren Wüfteneien weiter zu führen. Die Eoptifchen 
Autoren fprechen oft vom Kameele in jener Zeit. Aber mit den 
Verwirrungen ded Römerreichs, mit dem 3. Jahrhundert, waren 
die römifchen Grenzbefagungen nicht mehr im Stande, die Raub- 
incurfionen der Saracenen mit ihren Kameeljchaaren über den 
Iſthmus und in das Nilthal zu ihren Stammesverwandten zurüd- 
zubalten, jo wie Ammian dieſe verzweifelte Noth von Aſſyrien 
biß zu den Blemmyern und Aethiopen ſchildert. Diele Zu: 
nahme mußte auch die Verbreitung der Kameelfchaaren immer 
weiter gegen den Werten vorfchieben, zu Cyrenäern, Mauri— 
tanen und Vandalen, wo Belifar fie auch noch vorfand, ala 
er die Provinz Afrika ven Vandalen entriffen hatte; und ihre 
Zahl war fchon fehr gewachfen, ald nun die mohamedanifche Pe- 
riode vollends den ganzen Norden Afrikas mit Beduinen und ih- 
ren Gefährten, ven Kameelheerden, überfchwenmte. Ueber dieſe 
legte Begebenheit findet Fein Zweifel flatt; über die Verbreitung 
des arabifchen Kameeld weſtwärts des Nilthaled vor ver arabi- 
fhen, mohamebdanifchen Eroberung hegte St. Martin‘*) noch 
Zweifel. 

Aber follte die große Zahl der Kameele bei den Mauri im 
norbweftlichen Afrifa nur allein aus der arabifchen Berpflan- 
zung hervorgegangen fein? Allerdings haben fich Rinder, Pferde 
und andere Heerdenthiere in Amertfa und WUuftralien befanntlid 
in kurzer Zeit von zwei und einem, ja faft nur einem halben Jahr- 
hundert zu außerorventlicher Zahl milder oder verwilverter Heer⸗ 
den vermehrt. Konnte died in einem an Raubbeftien fo überfüllten 
Erdtheile, wie Nordafrika, fo leicht bei einem Thiergeſchlechte ges 
fchehen, dad fih nur ſehr ſchwer und ſparſam fortpflanzt, und 


#3) Set. Hilarionis vita, Vitae patrum p. 82; Apophthegmata patrum 
mon, ecclesiae graecae ed. Coteler I. p.479 etc. bei Quatre- 
mere. ®) Nota bei Desmoulins, Mém. 1. c. p. 240. 
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das ohne des Menfchen Beiftand gar Fein Mittel zu feiner Ver— 
theivigung gegen Naubbeftien in feiner Waffenlofigfeit, höchſtens 
nur in feiner Schnelligkeit befigt? Desmonlins®°) meinte, aller⸗ 
dings müfle fich die Zahl ver eingeführten Kameele erfi im Innern 
Airikad, am Niger und Senegal, fehr ſtark vermehrt gehabt 
haben, ehe e3 im folcher Anzahl in ven nörblichen Geftaveländern 
Libyens in den Urmergebraud) aufgenommen werden Fonnte. Doc 
fehlen auch hierfür alle biftoriichen Zeugniffe. Dagegen treten in 
den einheimiſch afrifaniichen Dialecten ver Berber = Sprache, 
welche durch den Norden Afrikas verbreitet find, auch einheimi— 
ſche Ausdrücke für das Kameel auf, die ohne allen An» 
Elang an vie fo allgemeine Benennung, welche ſich mit dem ſe— 
mitifchen (arabischen, phönieiichen oder hebräifchen) über Afien, 
Europa und jo auch über Afrika durch Die arabijche Uebervölke— 
rung verbreitete, geblieben if. Wir nehmen diefen Namen ber 
Berberd6) im allgemeinen Sinne, wie er von Aegypten bis zum 
Arlas bei arabifchen Autoren gebräuchlich ift, indeß daſſelbe Idiom 
bei den Gingebornen Schilah oder Tamazigt heißt. Dieje Benen- 
nung tritt, nah Duatremere'd Bemerkung, in dreierlei Haupt— 
formen?) auf: ald 1) Aram, 2) Amarot und 3) Elghoum, 
und erfcheint ald ein Gauptzeugniß dafür, daß bad Kameel 
auch vom Anfang an bei den innerafrifaniichen Bevöl- 
ferungen vom braunen libyſchen oder nordafrikaniſchen 
Völkerſtamme der Berber einheimiich gewejen; denn 
wenn das Thier auch zu ihnen erſt durch Araber, wie bei allen 
Europäern und ſelbſt bei Kopten und Aetbiopen, Eingang ge— 
funden bätte, fo wäre, wie bei diefen, dann auch wol mit dem 
Thiere der jemitifche Name von ven libyſchen Völferfchaften wie 
von jenen aufgenommen worden, 

Die erfte Nachricht über dieſes wichtige Datum gab Ven— 
ture'3 Vocabulaire Berbere, der in dieſer Sprache 58) Diele 
drei verichiedenen Benennungen aufzeichnete, wie er fie in dem 
Königreihe Tunis bei dortigen Berberftämmen im Gebraud) fand, 
wozu Langlès Hinzufügte, daß dieſelbe Sprache fih von dem At— 
lantifchen Dean, im Süden von Marokko, von Sud der Provinz 


*9) Desmoulins, Mem, I, ec. °°) Zeitichrift für Runde des Morgen: 
landes von Chr. Laſſen. Bonn 1844. B. V. ©.94. *) Quatre- 
mere, Mem, sur Ophir L c. T.XV, P. II. p.396. °°) Venture 
und Langles Sur la langue Berböre, im Memoire sur les Oases 
p. 413, 430, in Horneman, Voy. éd. Langles. 
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(Erdk. Afrika I. ©. 909), gegen Dft bis in die Ebenen von Kai⸗ 
rouan (Erdk. Afrifa J. ©. 813) und nach Tunis verbreite, auch 
noch auf der Injel Jerbi (ebend. S. 921), wie von den meiften 
Bölkerichaften der innern Sahara geiprochen werde, zumal in 
denen der Beni Mezab. Bis vahin’?) gingen überall die erften 
Berfolgungen dieſes Berberfiammes durch Mohamedaner bei ven 
Eroberungen der Araber, gleich im erften Jahrhundert ver 
Hedſchra. Die im maroffanifchen Gebirge wohnenden nennen ſich 
Schuluhs (Choulouhhs) oder Shilluf (Shillha ift ver Plur.); 
die in den maroffaniichen Ebenen aber Berber; die in den Ge— 
birgen von Algier und Tunis Gabaylis, Gebalis, d. i. bie 
Kabylen- Tribus. Aus Mars den's 60) Forfchungen ift es be- 
fannt, daß dieſelbe Spracde auch die des zahlreichen Volks ver 
Dafenbewohner ver Tuariks, ver Siwah und Shilha ift, bei 
denen Hornemann aus dem Munde eines Simaherd den Namen 
2ahum für dad Kameel in fein Vocabular 6!) verzeichnete, jo 
daß wir alfo, wie ſchon J. Jones bemerfte, in mehr als 20 ver: 
fchiedenen libyſchen Provinzen dort viefelbe Sprache noch heute 
verbreitet finden, die vor der modernen @inführung des Arabiſchen 
die Hauptipracdhe von Mauritania, Tingitana und der römi- 
fchen Provincia Caesariensis in Nord-Afrika geweſen. 

Aus ven Vocabularien, welche die neuere Zeit aus dem Munde 
libyſcher Völker gefammelt hat, gehen noch mehrere einheimiſche 
Namen bei verichievdenen Völferzweigen hervor, die Faum daran 
zweifeln laflen, daß das Kameel in Nord-Afrika einheimijch gewe⸗ 
fen, ehe das arabifche dorthin eingeführt ward, da das bei den 
Schilluf vurd Araber eingeführte neben dem einheimifchen aud 
den arabifchen Namen Kämelne62) beibehalten bat, wie in 
Darfur Kammel oder Camal, nah König, und in Timbuctu 
bei ven dort nah Cairo reilenden Arabern Simmel (Oſchem— 
mel)®). 

1) Aram oder Araam ift der Name des Kameels bei den 
Atlasbemohnern®*), die ihre Einkäufe in Maroffo machen, die ihr 





*°) Ebn Khaldoun, Histoire de l’Afrique sous la Dynastie des 
Aghlabites etc. p. Noel de Vergers. Paris 1841. p. 9—3l. 

*, W. Marsden, in Kr. Hornemann's Tagebuch feiner Kite nad Mur: 
ud 1797 — 98. Weimar 1802. ©. 235 — 239; f. Rennell ebend, 
©. 223. *°') Hornemann, Tageb. a. a. O. S. 25. *2) Serben, 
in Baters Sprachproben. Leipzig 1816. ©. 306, 319, 334. 

6%) Jackson, Account of Marocco p. 373. 6) Ali Bey, Trarv. 
T. 1. p. 157. 
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eigenes Zahlenſyſtem bis 10 haben, dann aber die Zehner⸗Benen⸗ 
nungen von den Arabern annahmen; dennoch aber ihren Kameels⸗— 
namen nicht von dem femitifchen Namen verdrängen liefen. Alt 
Bey nennt dieje Bergbemohner Brebed. Schon Höft fagt, daß 
fie Berber, Breber over Shilha heißen; fie find alfo vom 
Berberftannme. Diejelben nennt Jackſon 65), ver Conſularagent 
in Marokko, Berebber und ſchreibt den Kamerlnamen nicht wie 
Alt Bey mit zwei, fondern nur mit einem Vocal: Aram; mol 
daffelbe Wort Arume im Shelluh-Dialeet der Siwah EI Wah ol 
Garbie, das auch unfer theurerfreund E. Wafhington 66) nad 
Hodgſon inMaroffo anführte. Höſt ift der einzige, der ſchon 
den Namen Aram für dad Kameel und Tarämt für die Ka— 
meelin angab 67). 

2) Den zweiten Namen Amarot finden wir nur in Ven⸗ 
ture's Vocabular aufgeführt. 

3) Der dritte einheimiſche Name ſcheint noch am allgemein— 
ften verbreitet zu fein. Nicht nur von Venture und von Hor= 
nemann in Siwah wird er Elghoum und Lghum gefchrieben, 
fondern eben jo von Jackſon; in ven Oaſen Wadreag und Wur«- 
gelah 8) Algom; in Siwah auf Algum; im Dialect der Bent 
Mezab, an der Nordgrenze der Sahara, auh Alom und Alo« 
man; bei ven Tuarif, den Bewohnern der Sahara, Alom; bei 
den Berber⸗ und Kabylenflänmen des franzöfijchen Algerien, zwi— 
fchen Gonftantina, Budjein und Algier, Ellghoum und Ela= 
ghoman®). 

Außerden find andere bei afrifanifchen Völkern einheimi— 
fche Namen noch folgende, die gegenwärtig im Gebrauch find, von 
denen wir aber keineswegs, wie bei obigen Berber= oder mau= 
riſchen und Saracmenftämmen, hiftorifch nachweifen können, daß 
bei ihnen der Gebrauch des Kameels als Hausthier fchon im bie 
Zeiten der Ptolemäer oder der Jugurthinifchen Kriege zu= 
rüdreiche. 

In Darfur hat dad Kameel zwar den arabifihen Namen er« 





65) Jackson, Account of Marocco p. 209, 223. 66) Capt, Wa- 
shington, R N. Geogr. Notice of Marocco, it Journ. of a 3 
Geogr. Soc. of London 1832. Vol. I. p. 142. "nz Höft, 


Nachrichten von Marolfos und Fes. Kopenha en 1781. —* 136. 
*) Will. B. Hodgson, Notes on Northern Africa the Sahara and 
—— New-York 1844. 8. p. 99, 102. 9) Ebend. p. 86, 
97. . ’ - 
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halten, aber nach Seetzen heißt es in ber bortigen Mobba⸗Sprache 
in Dar Szeleh und dem Bargu der Burier auh Tormboh”"). 
Bromme?!) führt keine Namen an, ald nur den des weiblichen 
Rameeld, Naka, was aber der arabifche Name des Weibchens 
(Näga bei Berggren) iſt. Die Thiere, welche er aus Wet over 
Süd nach Darfur fommen fah, waren groß, weichhaarig, meift 
weiß oder Tichtbraun, die von Oft aus Kordofan kommenden da« 
gegen dunkel und minder gelebrig. Als große Handeld-Dafe ift «8 
begreiflih, wenn Browne fagt, ed möge wenig Länder ge— 
ben, in denen man mehr Kameele finde ald im Rande Fur, 
wo auch ihr Fleifch, obwol inſipid, doch gefund, eine häufige Nabe 
rung fei, zumal von Weibchen, die man dazu mäfte, deren Mid 
ebenfalls allgemein genoffen werde. Im Winter, d. i. in dortiger 
Regenzeit, wird ed von böfen Krankheiten überfallen, vielleicht weil 
e3 bier ſich ſchon ziemlich feiner ſüdlichſten Berbreitungs« 
ſphäre naht, gegen das waflerreichere, gebirgige, jünlichere Dar 
Bertit. Auch fand e8 Bromme nicht fo tüchtig für die Arbeit, 
wie dad Kameel im Weften, im nörblichern, regenlofern Fezzan 
und im Often der Araber; auch foll es bier nicht fo lange den 
Durft aushalten fünnen. Hier im Sudan tragen fie felten über 
500 Pfd., meift werden fie nur mit 300 over 350 belaftet; vage 
gen in Aegypten mit 800 und 1000. Nach dem neueften Werke 
des Sheifh Mohamed Ebn Omar el Tounfy 7?), der von den Jag« 
den fo vieler wilden Thiere in Darfur, wie vom LXöwen, der 
Hyäne, dem Glephanten, dem Büffel, dem wilden Ochfen, dem 
Rhinoceros, der Giraffe, dem Strauß und andern fpricht, ſieht 
man ſich vergeblich nach einem etwa wilden Vorkommen des 
dortigen Kameeld um, wo man ein joldyes hätte am erften erwar⸗ 
ten können; er fpricht nur von dem zahmen Kameele, welcheb 
dazu dienen muß, den Ertrag der Jagd heimzubringen. 

Dem trefflihen Beobachter E. Rüppell, der ven femiti- 
fhen Namen des Kameels bei ven Buriern beftätigt, verdan⸗ 
fen wir aber noch 6 andere Namen dieſes Thiers in ven Nuba— 
fprachen, wie er, im Gegenfaß der eingewanderten Dongo— 
Iawi und der dortigen Beduinenſtämme der Araber, die in 
Dften und Süden von Darfur wohnenden einheimifchen Döl- 





“1%, Seetzen a. a. D. i) Browne, Travels in Africa p. 25%. 
‚ °) Jomard, Voyage au Darfoor du Cheykh Mohamed Ebn Omar 
el Tounsy. Paris 1845. 8. p. 304, 311 etc. 
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ferftämme in Kordofan und am Bahher Abbiad 3) nemnt. 
Bon diefen haben zwei ebenfalls das jemitifche Wort anges 
nommen, wie bei den Koldagi, die es Komul, und bei ven 
Fertit, die es Kamalah nennen; indeß die andern den Thiere 
ihnen eigenthümliche, einbeimifche Namen in ihren Sprachen geben. 
Bei ven Schabun, in dem Gebirgslande Kordofans, Heißt es 
Amlab; bei ven dortigen Tribus ver Schilluk Amalla; bei ven 
Tafele aber Bella; bei ven Danke, die ſchon dem höhern Bin⸗ 
nenlande anzugebören fcheinen, Taror. Uebrigens halten die uns 
ter diefen fich etwa befinvenden Neger» Tribus nur fehr wenige 
Kameele fowol ald Pferde, fondern mehr andred Vieh. 

Schon Bruce, und mit ibm Browne, Burckhardt und 
andere Beobachter, waren darin einftimmig, daß in dem obern Nil« 
lande, wo überall ver ſemitiſch-arabiſche Name des Kameels 
die Oberhand gewonnen zu haben fcheint, von den Grenzen Aes 
gyptens um die Nilcataracten, dur ganz Nubien und Don» 
golah, bis nah Sennaar zum Nordfuß des abyifinifchen Hoch» 
gebirgs, die ausgezeichnetefte Kameelzucht fei, and nur im 
neuern Zeiten mag, feit den Mameludenvertilgungen und der zer⸗ 
ftörenden Herrſchaft Mehmed Ali an dem obern Verein der beiden 
Nilſtröme, von woher die meiften Armeen im Delta und in Aras 
bien mit ihren erpreßten Iransporttbieren verfehen werden mußten, 
jene Verarmung am dieſen Heerden eingetreten fein, wenn fie nicht 
blos temporär flattfand, die Rüppell”*) vafelbft hei feiner 
Durchreiſe wahrnahm (1827). 

Die Südverbreitung des Kameels ſcheint bier gegen 
Süden mit der tropiſchen Regenzone ihre Orenze zu 
finden, wo der ſchwarze, fruchtbare, glitſchige, fette, grasreiche Bo« 
den beginnt, für den der Gliederbau des Kameels nicht gemacht 
it, da dad Uuseinandergleiten feiner Hinterfüße das Kameel 
auf folddem Boden”>) fat unnüg macht und leicht zu Falle bringt. 
In Schlamm und Sumpfboden bredien die Kameele, fagt Burd- 
bardt 76), leicht die Beine, die nur für den trodnen Boden ge= 
baut find. Sein ficherer Bußtritt zum Gehen und Laufen iſt vor⸗ 
zugsweiſe auf Sand- und Kiesboden eingerichtet, wo’ed auch 





) Dr. Ed. Nüppell, Reifen in Nubien, Kordofan. Franffurt 1829, 
&. 141, 151, 157 und d. Bocabular S. 370. *) Ebend. ©. 39, 
47. »s) M. Wagner, un in ver Regentſchaft Algier, 1836 bie 
1839. 2eipzig 1 9.1H. ©. 67. ’*) Burckhardt, Tray. in 
Syria p. 205. 





720 Das Kameel; 


feine beſte Nahrung findet, da es die fetten, mannshohen Gräſer 
und ſaftigen Laubhölzer der regenreichen Tropenzone verſchmäht. 
Dies mag auch die Urſache fein, warum die Verbreitungszone 
des Kameels weder in die Sumpf= und Waldregionen ver Kolla 
und Mazaga am Norbfuße des abyifinischen Hochlandes binaufs 
fteigt, wo das Dromedar noch Linant, dem Neifenden, bis Mans 
dera und Atbara 77) im platten Wüſtenlande die legten guten 
Dienfte that, auch überhaupt fi weder am Bahr el Abiad auf 
wärts, noch eben fo wenig irgend auf die Südfeite des Niger- 
ſtromes ausgedehnt hat, und warum die Kameelzucht bei den 
Negervölkern feinen Eingang finden konnte, ſondern 
durchaus nur auf der libyfchen Nordſeite des Niger- und 
Senegalſtromes zurüdgeblieben ift. 

Ald Bruce 78) zu feiner Zeit durh Sennaar zog, waren 
alle Araber» Tribus dort in Bewegung, weil die Regenzeit das 
felbft (ed war Ende April) begann, wo fie dann mit ihren zabls 
reichen Kameelheerven ven Schwarzen Boden der Regenzone 
verlaffen, innerhalb weldyer ſogleich die Schwärme der Zimb, 
böje Müden und Sliegen, wie plagende Wolfen fich mit einftellen, 
welche die armen Thiere verfolgen, denen fie nur durch Wander 
zung gegen den Norden in ihre trodnen Wüften von Mandarah 
und Barbar entgehen, wo fie dann bi8 im September verbli« 
ben, weil dann die Regenzeit vorüber if. Auf dieſen Wanderuns 
gen diefer Hirtentribus, mit Kind und Kegel, mußten fie an Gens 
naar vorüber vefiliren, was deſſen Königen damals die Eintreibung 
einer Hauptabgabe erleichterte, wo überhaupt alles nach dem Ka— 
meelmwerthe bereihnet war. Wahrjcheinlich gab dieſe gewaltige Heet⸗ 
denmenge Bruce die Veranlaſſung zur Ueberichägung, wenn er 
fagte: manche der Hiefigen Araber» Tribus, wie die Atbara, find 
im Befig von 200,000 Kameelinnen, und es fei unbegreiflich, was 
fie, trog der häufigen Nahrung von Kameelfleifch, mit allen vielen 
anfangen möchten. Aber es ift bekannt, daß von hier aus die 
Karawanen Aegypten bi8 Damaskus, Perfien, Sy— 
rien und zum Sudan mit diefem trefflichften Laſtthier verſehen 
werben, die freilich an den jährlichen Meffapilgerzügen, am den 
fortwährennen Kaufmannsfaramanen und vorzüglich bei den 





#77) Ad. Linant, Journal of a Navigation on the Bahr el Abiad to 
Will. Leake, Afric, Associat. 31. May 1828. p. 28 etc. 
”®) J. Bruce, Travels Sec. edit. Murray. Edinb. Tom. VI. p. 852 
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Kriegführungen, wie wir dies in jüngfter Zeit bei Mehmed 
Ali gefehen, ungeheuern Abfag finden. 

Auf den Karamwanenzügen und Trandporten gehen zabllofe 
Kameele zu Grunde und erliegen ihren Laſten; von dem Berbraud 
der 20,000 Kameele zum Flottenbau Mehmen Alis, die alle auf 
der Landenge Sue?) fielen, war oben die Rede. Als Burd- 
Hardt®0) vom Berge Serbal in ver Sinai-Halbinſel durch den 
Wadi Faran und den Mofattab, dann durch ven Wadi Schellal, 
an das Weftende zur Sandplaine am Meeresufer in die große 
Pilgerſtraße einlenkte, fah er fogleich alles umber vol gebleich- 
ter Kameelöfnochen liegen, wie faft an allen großen Karawa— 
nenftraßen durch die bölen Stellen der Wüften, am mehrften da 
wo der Sand am tiefften liegt; denn im dieſem brechen die bela- 
denen Kameele oft unter ihrer eigenen Laft zufammen. Es fei ein 
Irrthum, bemerkt derjelbe Beobachter, zu meinen, das Kameel liebe 
den Sandboden; keineswegs; ed durchwandert ihn allerdings mit 
geringerer Beſchwerde ald jedes andere Thier, aber wo er tief ift, 
ſinkt es bei jeden Schritt tief ein, ftöhnt und erliegt oft. Der 
harte, trodne Kiedboden der arabifchen und nubiſchen Wüfte, wie 
der Bucharen= und Kirgifen= Steppen, ift ihm der angemeffenfte 
Laufboden. 

Zu Burckhardt's Zeit (1813) war zu Esne in Ober—⸗ 
Aegypten. der berühmtefte Kameelmarft, wo die Bifharye 
und Ababde Araber zujanımen kamen, welche die befte Kameel⸗ 
zudt im Nilthale, ja im ganzen dftlichen Afrika) Haben; 
aljo, merkwürdig genug, in demſelben Völfergebiete, in welchem 
die ältejte Kameelverwendung zur Berenifeftraße aus den 
Ptolemäer Zeiten und befannt geworben; denn die Bifharye 
wohnen im Süden der Berenifeftraße, die Ababde im Norden 
zu beiden Seiten verjelben, zwifchen dem Nilthale der Thebais und 
von Ebjambol bis zum Rothen Meere. Es ift dieſes diefelbe Ge- 
gend oberhalb der Syene Cataracten bis nady Sennaar, wo bie 
große Sennaarftraße durch die nubiſche Wüfte führt, eine 
Landkarawane, ven Klippendiftrict des Nilthales von 
dem antifen Mero& bis Syene vermeidend, die Burckhardt ſchon 
feit den alten Zeiten von Mero& für die begangene Eulturs 


”®) Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T.I. p. 343. ®°) Burckhardt, 


Trav. in Syria. »1) J. L. Burckhardt, Journey along the 
banks of the Nile to Dongola etc., in dell. Trav. Lond. 1819. 
pag. 2. 
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ſtraßes?) dortiger Völker hielt, auf welcher wahrfcheinlich vie 
ältefte Anwendung des Kameels ald Laſt- und Zuchtthiers 
in Afrika fich zurüdführen ließ, da ohne daſſelbe ein folder Ver: 
ehr Hier kaum als möglich gedacht werden kann. Landtransport 
iſt hier, wo Kameele in ſo großer Menge aufgezogen werden, durch 
das Schiff ver Wüſte jo wohlfeil wie Waſſertransport, wie ſchon 
Burckhardt nachweiſet. 

Die nubiſchen Dromedare oder Schnellläufer ſollen die 
beſten ſein und nur die von Nedſchd zu Nivalen haben; Burck— 
hardt's Thiere, der feine nubifche Reife von Aſſuan mit 2 Dro— 
medaren zurüclegte, waren jo vortrefflich, daß fie von da bis 
Mahass82), 35 Tage lang, tägli 10 Stunden zurüdlegten und 
für die ganze Zeit nur einen Rafttag brauchten. «Hier war «s, 
wo er die Erfahrung machte 8*), wie dad Kameel, ſchon aus ver 
Ferne einer halben Stunde eine Waflerquelle riechend, auf dieſelbe 
losftürzt, wo aber auch der heiße S.D.-Wind, der Semoum, der 
fehr viel Sand und Staub mit fich führt, dem Kameel wegen ſei⸗— 
ner fo weit vorftehenden Augen ſehr beſchwerlich werben kann. 
Auch war ed hier, wo er ſah, daß die Kameelführer vor der Abs 
reife eines langen Zuges durch die Wiüfte, einige Tage zuvor, je— 
den Tag dem Thieress) dreimal fo viel Quantität Dhurra als 
gewöhnlich gaben, die fie ihnen in die Kehle hinabwürgten, um 
daran während ver erjten Meifetage etwas Vorrat zum Wieder 
fäuen zu haben, 

Obwol in Dongola am Nilftrom in Verfall, erfuhr doch €. 
Nüppell, daß die Kameelzucht weiter aufwärts gegen Seu— 
naar, nämlih in Schendi®) und den öftlich dem Nil anliegen 
den Landfchaften gegen dad Rothe Meer, noch immer jehr vor- 
züglich jei, und große Ausdauer wie Schnelligkeit die dortigen 
Kameele audzeichne; dennoch hörte er nie, weder Hier noch ſonſt 
wo, von ſchnellern Märfchen, welche ein Dromedar in 24 Stun- 
ven zurüdgelegt, ald von 35 bis böchftens 40 Stunden reden, und 
auch dieſes leßtere könne, jagt er, das befte Dromedar nicht länger 
ald einen Tag aushalten, woraus ex fchloß, daß Sonnini' 
Angabe von 100 Wegftunden nur ein Mißverſtändniß fein könne, 
fo wie vieles in dieſer Hinficht ald orientalifche Uebertreibung er: 
ſcheine. 

5?) J. L. Burckhardt 1. c. p. 120. 2 Ebend. p.2. °*) Ebend. 


p: 202, 205. *0) Ebend. p. 169, *0) Dr. E. Rüppell, Reifen 
in Nubien ©.108. ; * 
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Auch die Neus Franken, während ihrer Befignahme des Nil: 
thales, erkannten den beiondern Werth diefer Kameelzucht im 
obern Nilthale, die auch ſchon EdrifiF”) im 12ten Jahrhun⸗ 
dert rühmte, von wo jährlich das untere Aegypten mit feinen Ka— 
meelen damals verſehen warb, wie heute. Girard88) fagt, daß 
von den Ababdes, die Feine Pferde, fondern nur Kameele hätten, 
die befte Zucht ausgehe; und Rapanoufe 89), daß von Sen 
naar jührlih einige Taufend dieſer Thiere in das Delta gebracht 
würden, wohin mit der Darfur- Karawane zumeilen bis 15,000 
Stück kämen; die beiten Dromedare, immer nur mit einem Budel, 
aber von fehr fchlanfer Geftalt (daher fchon fehr richtig: graei- 
liumque Camelorum bei Amm. Marc. XIV. 4. 3), mit feinern, 
beweglichern Gliedern, kleinem und geftredftem Kopf, mit feinem, 
furzen Haar und größter Schnelligkeit. Dieje find es, die vorzüg— 
lich ald Eouriere an die Höfe der Paſchas %) verfauft werden. 
Burkhardt berechnete, daß in ven erften 3 Jahren von Mehmed 
Alis Beldzuge in Arabien, aus Aegypten dahin 30,000 Kameele 
eingeführt waren. Diele feine und neue intereffante Beobachtun 
gen über die Kameele in Nubien und dem obern Nil= Thale hat 
Parthey jüngft mitgetheilt 9). 

Im Süden ver Bifharye Araber Liegt die Oftfüfte von Sua— 
fim, Arkeko, Dahalaf und Mafjaua am Eingange des äthio- 
pifchen Hochlandes, entlang der Tigreterraffe, wo das Fleifch 
des Kameels noch bei Bolten häufig verfchmaufet wird, wo aller 
Transport noch auf Kameelrüden geichieht. Aber nur von der 
Hafenftadt Arkeko lanvein auf der Küftenterraffe fann es noch 
als Kaftthier dienen, bi8 zum Fuße des mwildflippigen 8000 Fuß 
hohen Taranta-Paſſes), von wo e8 von Salt mie von 
Nüppell zurüdgefchit werden mußte; denn fchon bis zur Ter— 
raffe von Diran, noch weniger nah Gondar und zum abyſ— 
finifhen Hochgebirge fleigt eben fo wenig wie zum Kafchmir- 
pafie fein Kameel mehr empor. Zwar reicht es auf dem Kü— 
ftengrumde noch weiter fübwärts, wo die Excremente des Thiers 


#7) Edrisi bei Jaubert T.I. p. 41 und 42. s%) Girard, Memoires 
sur l’Egypte Ill. p. 68. #°) Lapanouse I. c. T, IV. p. 
vol. Burckhardt, Bemerkungen über Bedninen und Mahaby. ueberf, 

eimar 1831. ©. 357. °°) De Laborde, Comment. 1. c. p. 37. 

*:) Dr. ©. Parthey, Wanderungen durch das Nilthal. Berlin, 1840. 
S. 235 — 290, 92) Salt in Lord Valentia, Trav. in Abyssinia 
Vol. II, p.482; 6. Rüppell, Abyffinifche Reife Th. ©. 303, 317. 
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fogar zum Wafchen des Leibgeräthes gebraucht werben, unftreitig 
wegen ihres Natrongebaltes, da wo die gewöhnliche Seifenpflange, 
die Septe (Phytolacca abyssinica), deren Saamenkapfeln ſonſt 
zum Wafchen dienen, etwa fehlen ſollte. Hier ift ed, wo, nad 
Salt”), längs der ganzen Küfte ver Radbaum (Avicennia to- 
mentosa bei Bruce) in Dickichten wächft, veflen Blätter, von jebr 
bitterm und fäuerlichem Geſchmack, eine Hauptnahrung ver dortis 
gen Kanmnele ausmachen, die fie ſehr ftärfen fol. 

Auch ſüdwärts bei ven Adaiel oder Danakils) bis Tad— 
jura, Zeila und Berber, wo der wilde, arabifch gemijchte Kü- 
ftentribus bis Hurrur und Adel vorberrfcht, ift noch ftarke Ka— 
meelzucht des Einbudeld einheimifch; aber mo ihm der Abyjiinier 
vom hohen Schoa mit feinem Fühlen, Elippigen, waſſerreichen 
Hochgebirge entgegentritt, und wo der wilde Galla- Tribus mit 
feinen Raubzügen zu Roß und zu Fuß umberjchweift, da ift ver 
Berbreitungsfphäre des Kameeld feine Naturgrenze 
geftedt; da beginnt ein anderes, nicht mehr arabiſches, ſondern 
ätbhiopifches Umberjchweifen ver Gebirgstribus und an— 
derer Jagd» und Hirtenvölfer, ald das der libyfchen und arabijchen 
flachen Plainen. 

Auf der Reichsgrenze von Schoa, bis zu welcher, von ber 
Meeresküfte eine Strede von 40 bis 50 Tagemärjchen- am Ha— 
waſch-Fluſſe aufwärts, noch Kameelfaramanen der Abdaiel 
mit der fchweren Bagage ver legten britifchen Miſſion hinaufkeuch⸗ 
ten, wurden biefe Ihiere nun gu Barri9) gang unbrauchbar; 
600 Menjchen, ald Laftträger, wurden vom abyifinifchen Monar- 
chen von da an zum Transport bis Ankobar befohlen, vie einen 
Zug von einer halben Stunde lang hintereinander die Klippen des 
Hochlandes emporzuflimmen hatten, das nun in feiner ungeheuern 
Ausdehnung bis zu den Quellen des Tacazze, des Bahr el Azred 
und el Abiad, wie zu denen des Goſchop, durch feine alpine Wild» 
beit ganz ungangbar%) wird für den Kameelichritt, daher ed 
auch in ver fo inhaltreichen abyifinifchen Sauna des Dr. Roth”), 
in welcher nur Pferde, Ochſen, insbefondere aber Eifel, als die 


>) H. Salt, Voyaye to Abyssinia. London 1814. 4. p. 173. 

”) Major C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 
8. Vol. I. p. 343, 345, wo eine Nbbildung des Adaiel-Kameels. 

»°) C. Harris, The Highlands I. c. I. p. 337, 362. 96) Isenberg 
and Krapf, Journals etc, London 1843. 8. Part. III. p. 264. 

*) Dr. Rotlı, Shoa Fauna, bei Harris 1, c. Vol. II. App. p. 424. 
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Hauptlaftihiere der Abyſſinier erwähnt werben, feine Stelle erhal« 
ten fonnte. 

Nur wo auch bier noch am flachen Küftenfaume die dürre 
libyſche Sand- und Wüftennatur mit wenig Abwechölung ſüd⸗ 
wärts bis gegen ven Aequator fortzieht, breitet ſich auch noch 
die Kameelzone®), wenn jchon nur ald fchmaler Küftenftreif, 
aus, weil von der Landſeite her die Stämme der unbezwingbaren, 
wilden Gallavölfer den hieſigen frievlichern, Handel treibenden Sa- 
mauli und Sowahili (Sowahal, j. Ervf. XH. ©. 629— 630) 
den Gingang in das Binnenland verrennen. Wo aber nur eini— 
ger freier Raum war, da fab Captain Owen, bei feiner Beſchif— 
fung diefer Oftfüfte Afrifas, von Berbera um das Gap Guar— 
dafui und Adel bis Mogadoxo (Mufvifha) und zur Mündung 
des Dihob= (Juba oder Goſchob) Fluffes, noch viele Kameele, 
wahrfcheinlich bi8 dahin verbreitet durch ihren lebhaften Verkehr 
mit der gegenüberliegenden fo fameelreihen Küfle von Oman 
‚und Hadbramaut. Durch Hülfe vieler Laſtkameele follte ver 
Imam von Maskate auch von da ſchon vie mehr landein noch im 
ebenen Lande liegenden Marftftädte Marfa und Brava fich ganz 
neuerlich erft unterworfen haben. 

An der ganzen afrikanischen Südoftküfte jenjeit ded Aequa— 
tord, obwol dieſelben Sowahili bis zur Delagoa-Bai ſich ausdeh— 
nen follen, wo früher arabifche, fpäter portugieſiſche Anfievlungen 
ftattfanden, wird, fo wenig wie bei Kafferffämmen, mit denen, 
wenn fie auch arabifcher Abſtammung fein follten, doch dad Ka= 
meel wenigftens nicht mit ald Haudthier an dad Südende des 
Erdtheils einwanderte, in neuern Zeiten nie des Vorkommens der 
Kameele erwähnt; und eben fo wenig an ber afrifaniichen Weft- 
füfte der Südhemiſphäre, To weit Gapt. Alerander dort 
norbwärtd biß zu den Damarad”) zum ſüdlichen Wendefreis 
vordrang. Wenn irgend ein Rand der Süphemifphäre mit feinen 
regenarmen Steppen, Kied= und Sandflächen, mit feinem bornigen 
“ Mimofengefträuh, mit feinen dürren Grafungen geeignet geweſen 
wäre zum Kameellande, fo wäre es das ſubtropiſche Südende 
Afrikas gewejen; aber troß der Mannigfaltigkeit feiner unzähligen 


) Capt. Owen, Narrative of Voy. to explore eto. London 1833. 
8. Vol.1. p. 356, 357. ) Capt. J. E. Alexander, Expedition 
of discovery into the Interior of Africa. Lond. 1838. Vol. I. 
— 191, Fi 298, 261, 276, Vol. Il. p. 15, 121, 144, 150, 190, 
216 u. v. a. O. 
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Antelopen, Rinder, Zebrad und anderer coloffaler Thiergefchlechter 
fuchte man bier vergeblich nach einem Heimathlande einer wilden 
Kameelipecied, vielleicht weil dort ihr ſüdlicher Repräfentant ala 
Wüftentbier, die Giraffe (Camelopardalis), fie erfegen follte. 

Die feltfame Nachricht, welche einft Marco Polo 5) von 
der Infel Magaftar ver Mohamedaner (Madagaskar), das 
mald von arabifchen Goloniften bewohnt, gab, daß fie viel Handel 
trieben und als Hauptnahrung Kameelfleifch gendffen und die 
fed jedem andern vorzögen, würde die ſchon damalige Verbreitung 
des Kameels jo meit gegen den Süden mit Fühnen arabifchen 
Schiffern vorausfegen laffen. Da aber der edle Benetianer dieſe 
Inſel nicht ſelbſt befuchte und die Sache mol nur arabiſchen Nach— 
richten nacherzählte, das Kameel fich aber auf der Infel ſchon zu 
Flacourt's I) Zeit nicht vorfand, fo vermuthete ſchon dieſer Au— 
tor, daß jener Benetianer die dort einheimifchen Schönen Rinder 
mit dent Fettbudel, eine Hauptnahrung der Infulaner, mit ver 
Erzählung vom Kameele verwechſelt Haben möchte, und daß viele 
Nachricht alfo ein Irrthum fei, womit auch Marsden überein 
ſtimmt. Bon einer Verpflanzung, die, nad Dr. Langsdorf, 
vor einiger Zeit mit dem Bactrian nach dem Gap der Guten Hoff: 
nung vorgenommen fein fol, ift uns feine nähere Nachricht zuges 
fommen; einen Erfolg fcheint fie wol nicht gehabt zu Haben; Lich— 
tenftein erwähnte noch feines dortigen Borfommend von Kamers 
len in jeinem claſſiſchen Werke über die Cap-Colonie, und die 
Babel des Reiſenden Donovan ?), der bis zum 24° ſüdl. Breite 
dad Kameel in Afrika entdeckt haben wollte, bat fich nicht beftä- 
tigt, da er dad Land der Giraffen (der Camelopardales) für 
das Land der Kameele gebalten, indem die Goloniften vafelbft das 
dort einheimische Thier auch mit diefem Namen belegen. 

Auch die ganze tropische Weftfeite Süd- und Mittel-Afri— 
kas entbehrt das Kameel, jo weit die tropifchen Regen— 
zonen und bie eigentlichen Negerländer reichen; bis zum 
Senegal bleibt dieſes Laſtthier ausgeſchloſſen von ber 
Negerwelt, wo nun der Neger jelbjt zum Laftthier werben 
mußte, der unter feiner eigenen Bürde in fo vielfacher Hinficht 
feufzt. Denn obwol ver Efel ein Sauptlaftthier in den Theis 


»m) Marco Polo, Trav. ed. Marsden. Lib. III. c. 36, p. 706 und 
Nota 1435. ) Flacourt, Directeur de la Comp. Franc. etc, 
Relation de la Grande Isle Madagascar. Paris 1661. Avant-pro- 
pos fol. 3, a, ) Journal de Francfort 1510. Nr. 78. 
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len der Negerländer war, die Mungo Park) beſuchte, ſo 
fehlte er doch. vielen andern Gebieten. verfelben ganz, und eben fo 
find zwar Büffel uno Ochſen im verfchievenen Gegenden Inner 
afrifad, wie 3. DB. in Bornu, die Hauptlaftthiere, ‚aber; im 
vielen Ländern ver Negervölfer find fie auch nicht dazu abgerich- 
tet, und. alle Laſt fällt dann auf die Schultern des Neger$, 
der, wenn er auch im feiner Heimath Nichtſclave oder: ein Freier 
ift, Doch nur zu oft zur Plage eines Laſtthiers erniedrigt bleibt. 
In den verjuchten Querreifen *) ver BPortugirjen durch Die Mitte 
ded Erdtheils zwifchen 12 bis 18° N.Br. von Angola nach. Mo- 
zambif fommt feine Spur des Kameels vor; leider Icheint ed auch 
unfähig, dem Negerſtamme in -Diejer Beziehung, wie dem femitifchen 
patriarchalen Zuftande, Dienfte zur menſchlich-würdigern Ent- 
wickelung leiten zu Eönnen. In Congo und Loande °), wo 
man den Verſuch gemacht bat, dieſes Wüftentbier einzuführen, kann 
es den fetten Boden nicht ertragen, es erfranft bald an den Fü— 
Ben, wird träge und untauglich zu anftrengenden Märſchen. 
Am Zaire-Bluß, unter 6° jüdl. Breite, von Embomma dem 
Sclavenmarkte aufwärts; mißglüdte Die fo traurig endende Expe— 
dition 6) des Capt. Tuckey und feiner trefflichen Begleiter, meil 
ber völlige Mangel der Transportthiere zum Innern zu große An— 
ftrengungen erheifchte, benen alle zu eifrigen und des Climas un- 
gewohnten Europäer erlagen. 

An ver ganzen Küfte Guinea fehlt das Kameel. In Ti— 
mani und Solimana, unter 10° nördl. Br,, bis wohin Major 
Gordon vorbrang, waren zwar zablreiche Rinderheerden und ſelbſt 
jchöne Pferde”), die aber auch erft feit Eurzem durch die Man— 
dinge aus dem Stromgebiete des Joliba, aus dem Sangara- 
lande, in dieſe fudliche Berne eingeführt waren, das Kameel 
aber war gänzlich unbefannt. Jedoch nordwärts des 10°N.Br. 
in dem Quellgebiete ve3 Senegal und Gambia, in Futa 
Diallon, vem Manpingolande, wo Mollien die Stadt 
Timbo erreichte, fehlte zwar dieſes Laftthier au, ‚und: Han— 





) Mungo Park, Trav. in Africa. Lond, 4. p. 12. *) Bodwich, 
Account of the discoveries of the Portuguese in the interior 
of Angola and Mozambique. Lond. 1824. 8. a. v. O. Dr, 
&. Tams, Die portugielifchen Beflgunaen in S.W.-Afrika. Han: 
burg, 1845. S. 155. ) Capt. Tuckey, Narrative of an Expe- 
dit. to Congo. Lond. 1818. 4. p. 121, 129, 183, 200, 357 etc. 

) Maj. Alex. Gordon, Laing Trav. in Timanee and Solimana. 
Lond, 1825. p. 349. 
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del, der aus dem Thale des Nigerftromed dahin geführt wurde, 
hatte die große Befchwerve, daß alle Waare auf den Köpfen und 
Schultern der Menfchen über pas Gebirgdland dieſes hoben Sudan 
getragen werden mußte; bier aber war das Kameel doch wenig- 
ſtens jchon feiner jo nützlichen Eigenichaften wegen gefannt und 
erwünicht, und feine Majeftät der dortige König dieſes ſchönen 
und reichen Gebirgäftaates hatte eine große Belohnung für denje⸗ 
nigen verfprochen, der das erſte Kameeld) in fein König» 
reich einführen würde, wohin es vielleicht ſeitdem (ſeit 1820) 
verpflangt worden fein mag. Auch noch weiter nörblich, im Ge— 
biete des Gambia, doch noch ſüdwärts des Senegal, fehlte die 
ſes TIhier; denn Mungo Parf, auf feiner zweiten großen, trau: 
rigen Wallfahrt zum Nigerftrome, mußte am Gap Bert nur mit 
Packeſeln ) vorlieb nehmen, ein halbes Hundert zum Irandport 
feiner Bedürfniffe, die aber zu Pijania, am mittlern Gambia, 
ſchon wieder mit neuen erjegt werden mußten, welche faſt alle ven 
Strapazen erlagen, ehe fie das Ufer des Jolibaſtromes erreichten. 
Erſt als derſelbe kühne Entdecker des Nigerſtroms auf ſeiner 
erſten Reife vor Sego, an deſſen Nordufer, in die Gefangen— 
schaft ver mohamedaniſchen Mauren im Königreich Ludamat 
gerieth und in das Lager von Benomwn geichleppt wurde, ſah er 
auch hier in dieſer Wüſte, von alten numidiſchen Hirten- und aus 
Arabien eingewanderten Beduinenftimmen bewohnt, zum er ften.male 
dad ihnen unentbehrlihe Wüftenthier!‘) auf feinem ächt 
libyfchen, trodnen Sandboden wieder. Hier auf der dürreſten jan- 
digen Sahara, fagt er, fiel ihm recht ſehr die außerordentliche Be— 
weglichfeit. ver obern Lippe des Kameeld auf, durch welche es 
im Stande war beim VBorübergeben auch das Eleinfte Blättchen 
vom Dornftrauch oder zwijchen den Kiefeln der Sandwüſte aufzus 
lefen. Hier auf der Grenze der tropiidhen Regenzone, 
nordwärts durch pas Gebiet ded mangelnden Regennie— 
derſchlags, dehnt fidy nun wieder die Zone der Kameelver— 
breitung weiter durch die ganze nördliche u des 
Erdtheils aus. 

Bei mauriſchen Horden kann die zahlreiche Ramesljugt 


so?) G. Mollien, —— in das Innere von aAfrila. Deuiſche Ueberſ. 
Weimar 1820. S. 242. ) Journal of a Mission to the Inte- 
rior of Afrika in Me Year 1805. by M. Park. Lond. 1825. 4. 
p- 8, p. ıvm 1.0.0. ’) Mungo Park, Travels (1795 — 97) 
into tlıe Interior of Africa etc. Lond. 1799, 4. p. 111, 129, 158. 
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nicht auffallen, felbft fo weit ſüdwärts, bis zum 15° N.Br., 
da jchon feit der Römer Zeiten, wie wir oben ſahen, biejelbe 
bei ihnen im Gange war. Unter den zahmen Thieren, bemerkte 
MungoPBarkit), könne bier das heiße Clima der Wüfte nur das 
Kameel allein aushalten, deſſen Milch den Mauren nähre, veflen 
Fleiſch, fo troden und unſchmackhaft es auch fei, doch dem letztern 
beſſer ſchmecke ald alles andere Fleiſch Durand!?) fagt, daß fie 
auch in ver Wüſte anı Senegal ven Urin des Thiers trinken. 

Da diefe Mauren mit ihren Horben im Februar, d. h. im 
Sommer, wenn alles dort aufzutrodnen beginnt, ſüdwärts ges 
gen die Negeritaaten wandern, diefe überfallen, plündern und 
ſich erft im Juli, wenn daſelbſt am Nigerfirom die Regenzeit 
beginnt, wieder nordwärts in ihre Wüſtenſtriche zurüdziehen 
(wie die Araber im Sennaar), jo ift das Thier recht eigentlich für 
ihre Lebensweiſe unentbehrlich; es diente ihnen feit mebr als ei- 
nem halben Jahrtaufend die graufame Uebermacht über die dorti— 
gen Negerftaaten auszuüben, die jedes Jahr durch fie in Schreden 
gefet werben; und fo bat ſich unjtreitig hierdurch auch auf als 
Ien dieſen Grenzitrichen dur die Mitte Afrikas der Name 
des Kameels in den einheimiſchen Negeriprachen in ben 
mannigfaltigften und eigenthbümlichen Benennungen verbreitet, 
vie ſowol von denen des jemitifchen wie des berberifchen 
Sprachſtammes gänzlih abweichen, aber des halb keineswegs 
zu dem Schluß führen dürfen, daß alſo das Kameel darum auch 
bei dieſen Volkern des Negerſtammes einheimiſch fein müſſe, da, 
wie ſchon geſagt, die mittelafrikaniſche Sphäre ver Ka— 
meelgrenze überall vor dem Gürtel der Negervölker und 
nordwärté der tropiſchen Regenzone in daß jubtroptice 
regenarme Libyen zurückweicht. 

Um fo überrafchenver ift e8, bier in dem meitlichen Ocean das 
Kameel jogar ald einen Infelbewohner vorzufinden, nämlid) 
auf ven canariichen Infeln, wo A. v. Sumboldt 43) ihnen, 
es waren weiße Kameele, vor der Stadt Laguna, etwa 2000 Fuß 
über dem Meere, auf der Injel Teneriffa begegnete, nur leicht 
beladen, um die Waaren von der Duane in vie Magazine, der 


11) Mungo Park I. c. p. 158. 2) Durand, Voy. au Senegal 
Vol. Il. p. 75. Al. v. Humboldt, Reife in die Aequinoctial⸗ 
Gegenden 1799— 1804. “Tübingen 1815. 8. Th. 1. S. 150; franz. 
Ausg. Relation hist. I. p.165,221 — 223, V. p.221— 225; Essai 
politique Il. p. 659. 
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Kaufleute zu tragen, mo fie mit 900 Pfund bis zu 13 Gentnern 
belaftet werben konnten. Auf Teneriffa find fie, fagt der bes 
rühmte Reiſende, nicht fehr gemein, indeß fie fich zu Tauſenden 
auf den beiden Infeln Lancerote und Fortaventura vorfin- 
ben, welche beide, dem afrifanifchen Gontinente näher gelegen, ih: 
nen mehr analoged Clima und Vegetation befigen. Auf Teneriffa 
pflanzt e8 fich nur felten einmal fort, umd vorzüglich nur in dem 
einen Diftrifte Adere, wo die Zuderrohrpflanzungen am bebeus 
tendften find. Diefe Laftthiere, erfuhr v. Humboldt, follten, jo 
wie die Pferde, erft im 15ten Jahrhundert von ben erobernden 
Normannen auf diefer Infelgruppe eingeführt jein. Die Guanen 
oder Öuanchen, die alten heipnijchen Infelbewohner, Fannten fie 
nicht, was fich leicht auß der Schwierigkeit der Ueberſchiffung eis 
ned jo fchweren Thieres auf fchwachen Kähnen von ihrem ‚eignen 
Heimathfige, dem Atlaslande, auf ihre Infeln erflären ließe. Nach 
Bordal), Pingre, Le Dru und Bory de St. Vincent 
fcheint dieſes Thier am beften auf der fandreichen Injel Fortaven- 
tura zu geveihen, und von da nad) Adere auf Teneriffa erft über 
geführt zu fein. Riley 3) fah auf der Infel Lancerote das 
Kameel vorzüglich dazu benugen, aus dem Innern des Landes dir 
Ballen der Barilla an die Küfte zu bringen; nach ihm joll es dort 
ein Alter von 50 bis 60 Jahre (?) erreihen. Von Lancerote 
wurden die Kamerle, wie Al. v. Humboldt berichtet 16), durch 
den Marquis de Toro nach Venezuela in Mittelamerika 
verpflanzt, doch nicht zum erften male in die Neue Welt, da jchen 
zu ded Pater Acofta Zeit 17), im 16ten Jahrhundert, dergleichen 
an den Buß der Anden nach Peru gebracht waren, die aber dort 
wieder audftarben, indeß die in Venezuela zu gedeihen fchienen. Wie 
jehr fei e8 zu bedauern, bemerkt verfelbe Gelehrte, daß nicht fon 
die Spanier, wie einft die Mauren nad Granada das Kameel 
mit binüberführten, wo es noch heute in den dortigen Küftenter- 
raſſen nüßliche Dienfte leifte (eine Zeitlang, fagt Dillon's), war 
es fogar in Aranjuez ald Hausthier des Hofed benugt), dafielbe 


51%) Borda et Pongre, Voy. I. 104; Le Dru, Voy. I. p.42; Bory 
de St, Vincent, Essay s. les Isles Fortunees. Paris 4. p. 203; 
Me Gregor, Die canarischen Infeln. Hannover 1831. 8. ©. 52, 164. 

15) J. Riley, Loss of tlıe Brig Commerce etc. p. 420. 10) A. v. 
Humboldt, Reiſe a. a. O. Th. III. ©. 155— 157. ın P. Jos, 
de Acosta, Historia natural y moral de las Indias en Sevilla. 
1590. 4. Libr. IV. c. 33, fol. 277. 1%) Dillon, Trav. p. 428. 
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nicht auch gleich bei ver Entdeckung Amerikas, wie andre Haute 
tiere, hinüber führten, fo daß dieſer Erdtheil Jahrhunderte hin— 
durch eins der Fräftigften Mittel miſſen mußte, wodurch die innere 
Verbindung und der Austaufch der Länvererzeugniffe erleichtert 
werden Fonnte. U. v. Humboldt fchlug ber ſpaniſchen Regie— 
rung vor, eine folche Verpflanzung der Kameele im Großen felbft 
zu verſuchen. Ginige Hunderte diefer nüglichen Thiere auf dem 
weiten Umfang von Amerika an warme und trodne Orte vertheilt, 
würden in wenig Jahren einen fpürbaren Einfluß auf die Beför— 
derung des Öffentlichen Wohlftandes haben. Durch Steppen ge= 
trennte Provinzen würden einander dadurch näher gerüct werden; 
verſchiedene Grzeugniffe de8 innern Landes würden an den Kü— 
ften im Preliſe fallen, und durch Vermehrung der Kameele, zumal 
der Hadjins, ver Schiffe der Wüfte, würden Handel und Gewerb— 
fleiß neues Reben erhalten. 

Was Hier ald Vorfchlag für die neue Welt von einem eveln 
Gosmopolitifer ausging, und was in unfern Tagen für das Land 
der Landes de Gascogne in Südfrankreich 19), oder zu größerm 
Heil des Sontinentes von Neu=s Holland vielfach beanfprucht wors 
den, war auf afiatifhem Boden vom Anfang des Werden 
der Völker an Heilsordnung für das dort bevorzugte Menfchene« 
geichlecht gewefen, im libyſchen Nordafrika aber geworden durch 
den eigenthümlich fich entwidelnden Bortichritt de Völkergedrän— 
ges und der Völfergefchichten ver Alten Welt. Wenn auch hier 
nur in der nörblichen Hälfte des Erdtheils, und obwol durch Pto— 
lemäer auf friedliche commercielle Veranlaffungen, doch vor= 
züglich meift zum Kriegsgebrauch bei maurifchen und zu 
Sroberungszügen bei arabifchen Binwanderungen, bie Be— 
förderungdmittel der anfänglichen Verbreitungsfphäre des 
Kameels bei libyſchen Völkern gewefen zu fein fcheinen, weniger 
das Bedürfniß patriarchalifchee Lebensentwicklungen, wie bei he— 
bräifchen und ursprünglich arabifchen Völfertribus: fo mußte doch 
auch bier das große Nefultat, eine Förderung der Civiliſa— 
tion des Menfchengefchlehtes, dadurch flattfinden. Denn 
was wäre das heutige Nordafrika ohne Kameel und Karawanen— 
züge, die nur allein den dortigen allgemeinen Völkerverkehr be= 
Dingen; es hätte nur eine Gruppe ifolirter Dafen mit fich gegen- 


39 L. de Laborde, Commentaire geographique sur I’Exode Il. c. 
p. 36. 
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feitig durch ihre fchärfer entwickelten Inpivipualitäten und Egoismus 
abſtoßenden, feinpfeligen Völkergruppen, obne allen Zufammenhang, 
bleiben müflen, die, durch undurchdringbare Glut-Sandmeere und 
Wüften von einander gefchieven, nie zum Bewußtfein gemeinfamer 
menſchlicher und göttlicher Verbältniffe hätten gelangen können, 
wie died bei den Auftral-Infulanern der Fall war, fo lange fie noch 
unverbunden durch das Schiff der Meere blieben, wie bier durch 
das Schiff ver Wüfte in vorfarthagifhen und vormoha- 
medanifchen Zeiten. Seitdem erft trat ver atlantifhe We— 
ſten mit dem nilotifhen Oſten und die nigritifche Mitte 
mit dem maurifchen Norden in dauernden MWechfelverfehr; ein 
Verkehr, der fih nun zum Karawanenhandel im Großen 
und zu Mekkapilgerfahrten der mohamedaniſchen Welt fteis 
gern Fonnte. 

Nur dadurch konnte der Senegal mit dem Nil in Verbin: 
bung treten und Tombuftu (Timbuctu) quer durch die Wüſte 
mit Maroffo; eben fo Tripolis mit Bornu und Sufatu, 
und diefe Gegend mit Darfur, Kordofan, dem Sennaar um 
dem Nildelta. Bid zum Nordufer des Senegal wandern bie 
maurifchen Tribus zu den Gummi- Wäldern an ver Escale du 
Desert, um ihre Kameele mit den Gummilaften für den europäls 
ſchen Handel zu beladen. Am Nordufer ded Nigerftromes, wo «8 
am Eingange der libyichen Wüfte liegt, bat daher das berühmte 
Emyorium Tomboktu (Timbuctu) feine Kameelzucht un 
fonnte zu feiner Zeit, wie auch der Marktort Tekrur?0) noch 
etwas weiter ſüdlich, wo ſchon Edrifi weit früher Kameelheer— 
den (im Jahre 1150) nannte, nur dadurch zu einem Hauptmarkte 
und Gentralverfehr des Sudan mit den Küftenftaaten der 
Berberei gelangen. Leo Africanus (1500 n. Ehr. ©.), ver zur 
Blüthezeit deffelben ald Augenzeuge fein Werk nieverfchrieb, fagt: 
der König von Tomboftu 21) fchidt, wenn er den numidiſchen 
Kaufleuten eine wichtige Nachricht eiligft befannt machen will, ven 
Boten mit einem Rawahil (d. i. einem Tauffameele, Dro- 
medar) ab, welches den 900 Meilen betragenden Weg von Tom: 
boftu nad Darha, oder Sepfchelmefie, in 7 bis 8 Tagen 


2°) Edrisi bei Jaubert T.I. p. 14, 207. ?’) Joannis Leonis 
Africani de totius Africae descriptione Libri IX. Antverpiae 8. 
1556. Lib. IX. fol. 291; bei G. MW. Lorsbady, Deutfche Ueberſetz. 
Herborn 1805. ©. 569. 
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vollendet; der Bote muß freilich mit den Wüften, fagt Leo, auf 
das genauefte befannt fein; er befommt für die Hin- und Herreiſe 
500 Dufaten. Da 5 große Hauptftraßen in Tomboftu und 
viele Eleinere zufammen laufen und ganz Norbafrifa durch⸗ 
fehneiden, jo ift vie Kameeelzucht an diefem Orte, die wahr» 
jcheinlich feit der erflen Gründung von Tomboftu Stadt und Reich 
durch Mohamedaner (im Jahre 1213 vn. Chr. ©.) vafelbft Ein 
gang gefunden, von größter Wichtigkeit für die Givilifirung ver 
nördlichen Hälfte des Erptheiled geworden, und die moslemifchen 
Annalen der Gefhichte Tomboftus, das zu feiner Zeit eine blü- 
hende Literatur befaß, die vielleicht noch nicht ganz untergegangen. 
fein mag, würde wol aud über die Kameelverbreitung durch bie 
Handelswege im libyfchen Innern Aufſchluß geben können. 

Mit ver Afchantee Karawane von Tomboftu gegen den 
Süden nah Cumaſſi, 77 Tagemärfche weit, wird dad Kameel 
jchwerlih vorgedrungen fein, da bier das Hohe Sudangebirge über« 
fliegen werben mußte, und bei Aſhanten fein Kameel vorfommt; 
dagegen wird die Karawane zum Senegal gegen Weft in 2 
Monat Zeit, die Maroffo- Karawane, oft zu 4000 Kameel⸗ 
ladungen ftarf, ebenfalls eine Entfernung von 2 Monat, wozu 
aber mit den Raften die doppelte Zahl von Tagen nothwendig ift, 
regelmäßig nur durch ihre Benugung zu Stande gefommen fein; 
eben fo wie die über die Dafen der Tuat und Gadames, ober 
der Tuarif, über Agadez, Murzuf und Fezzan nah Tri— 
polig gegen Norboft, eine Strede von 80 bis 90 Tagen burch 
Wüftenftrefen. Und aud die Öftlichfte ver Tomboktu-Ka— 
rawanen durch dad centrale Afrika, auf der Norpfeite des 
Nigerftromed entlang, über Hauffa, wo Sadatu, auch über 
Kafhna und Bornu, wird dad Kameel, wenigftens für ven gro= 
hen Transport, feine Hauptdienfte nicht verfagt haben. 

Bis Bornu ift dad Kameel im centralen Sudan vom 
Werften ber zwar in Gebrauch, aber von Bornu oftwärts beginnt 
erft fein großes Heerdenleben. Früher hielt man das Reich 
Kaſhna (wo Sufatu, jegt Haufla, ſ. Erdk. I. Afrika ©. 494) für 
die Weftgrenze der Kameelverbreitung ??), weil dahin von 
Tripoli die großen Handelöfarawanen gingen, mit denen der deutſche 
Reiſende Hornemann 309; ſüdwärts de8Nigerfiromes, von 
dem Kaſhna noch 6 Tage entfernt liegt, war Fein Kameel mehr 


2) Proceedings of tlıe African Soc. Lond. I. p. 165, 118, 
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auf deſſen feuchtem Uferlanve zu finden, wo Pferbe, Mauleſel und 
Eſel die einzigen Laſtthiere waren. 

Im Norbweiten bei Maroffanern ift dad Kameel wol feit 
König Jubad und Jul. Cäſars Zeiten (f. 0b. ©. 707) nicht 
wieder außer Gebrauch gefommen, da es einem foldhen am äußere 
ſten Weftende des Erdtheiles liegenden Königreiche, zwifchen Drean, 
den man noch nicht beichiffte, und Sahara mit Dafen, aus benen 
man feine Dattelernte holen mußte, ein unentbebrliches Laſt— 
thier war. Der dänifche getreue Beobachter Höft fand dort pas 
arabifche Kamel Sghimel, d. h. Dichimel nach dortiger Aus- 
ſprache, und Naga, die Stute, in allen feinen bekannten Berhält- 
nifjen wieder 23), fo wie ven Renner, das Dromedar (Hapdjin, 
vd. i. Hadſchin, dort Meheri), ver aber feltner nur im Dienfte 
des GSultand fich vorfand. Den Mißbrauch des Tyrannen von 
böfen Kameelen lernte Höft in Maroffo kennen, melche (mie bei 
den Indiern die Elephanten) ald Henkersknechte abgerichtet wur= 
den, die unglüdlicdyen zum Tode Verurtheilten mit dem Gebiß zu 
paden, in die Luft zu fchleudern und dann beim Nieverfallen mit 
den Füßen zu zerfiampfen. Die rauhere Zucht des Marokkaners 
gebot mit dem Worte „Otſch“ und einem Schlag auf das Knie 
das Nieverlegen des Thierd, dem die alten daſelbſt dadurch zu ent= 
gehen pflegten, daß fie an ven Naftftellen fich fogleih von jelbit 
nieverließen; daher beim Maroffaner, wie Höft fagte, etwas Ge— 
wohnheitäömäßiged anzuzeigen, das Sprichwort: Dichämmel 
jabraf ti müda dſchammel. Höft ſah hier auch Kameele mit zwei 
Budeln und bemerft, daß der Köder junger Kameele ein gutes 
Eſſen ſei. Iadfon?*) bemerkt, daß die Kameelmildy gleich ver 
Ziegenmilch dafelbft der Kuhmilch vorgezogen werde, er läßt bie 
bortigen Dromedare, Die er ElHeirie, oder, ähnlich wie Scherif 
Leo, Erragual fchreibt, von Tomboftu die Diftanz von 1200 
Mil. bis Tafilelt in 5 bis 6 Tagen zurüdlegen, und fügt die 
dort fprüchwörtliche Rede, um die Schnelligkeit ded Dromedars zu 
bezeichnen, hinzu: „Wenn du einem Heirie begegneft und begrüßeft 
„den Reiter mit Salem Ali, fo ift er, bevor er dir antworten 
„kann, ſchon faft aus dem Auge; denn jo jchnell ift er, wie der 
„Wind. Man will Beifpiele haben, daß ein Eourier von Mo= 


»2) G. Höf, Nachrichten von Maroffo a. a. O. ©. 287, 289. 
2°) Jackson, Account of Marocco. 1820. 8. p. 26, 90 — 97; deſſen 
Sec. ed. p. 287. 
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gador nah Marokko. in einem Tage hin und wieder zurüd 
(200 Mil. Engl.) geritten. Er nennt vreierlei Sorten Dromedare 
in Maroffo ,.. nach dem Maaße der von ihnen zurüdgelegten Dis 
flanzen: Die geringere Sorte Talatayee, die 3 Tagereifen (mol 
von ‚dem gewöhnlichen Karamanenmarjche, alfo etwa 24 Stunden) 
in einen Tagelaufe zurüdlegt; die zweite beflere, Sebayee ge= 
nannt, welche 7 Tagereijen in einem, und die feltenfte Sorte, die 
dritte, Taſayee, melde 9 in einem Tage durchlaufen, aber in 
fehr hohen Breife ftehn joll (72 Stunden?). Noch übertriebener 
fcheint die Ungabe, daß ein ſolches Dromedar vom Fort St. Jo— 
jeph am Senegal in 7 Tagen den Hafen von Mogador erreicht 
haben joll; doch wird das Handelshaus Monf. Gabane und De— 
pras daſelbſt, für welches diefe Parforcetour gemacht ward, na= 
mentlich als Zeugniß aufgeführt. Auch führt Jackſon an, daß 
dad Dromedar oft der einzige Retter der Verfolgten fei; als ver 
erilirte Fürft Muley Abderrahman unficher umberfchweifte, hatte 
er nur 2 Dromedare in feiner Habe; das eine war mit feinem ge= 
retteten Schage, mit Goloftaub, beladen, das zweite, immer geſat⸗ 
telt und gezäumt, fand jtetd zur Flucht bereit. 

Bon dem öſtlichern Gebrauche des Kamerld, nah) Joh. Leo 
a.n.D., nah Shaw, Labat?), Bruce, Wagner?) und 
Andern, zu fprechen ift unnöthig, da durch vie Befignahme von 
Algerien dad dortige Kameel jo befannt wie ein europäifches 
Haudthier geworden ift, und Abd el Kaders Dromedare noch 
immer die Aufmerfjamfeit von ganz Europa erregen. Doch fcheint 
diefes Ihier, nah Wagner's Beobachtungen, vafelbft fehr ungleich 
vertheilt zu fein, da der arabiiche Einbuckel, der überhaupt nur 
dort vorkommt, 3. B. in der Provinz Conftantine faft ganz 
fehlen joll, während er in ven füplichen Oafenftrichen ungemein 
häufig if. Merkwürdig wäre ed, wenn die von mehrern Arabern 
gegebne Ausjage ſich beftätigte, daß ed in den Dafenländern ver 
Sahara noch eine bejfondre Abart des Kameels (aljo vom - 
arabischen? ob ein einheimifch libyſches?) geben folle, das weit 
rajcher laufe ald das arabiiche Pferd, nach ihrer wol orientalifch 
übertriebenen Darftellung in ver Schnelligkeit das Pferd überbiete, 
wie dad Pferd den Fußgänger. 


2°) Shaw, Travels. 2. Ed. p.166— 167; Labat, Nouv. Relat, de 

l’Afrig. oceident. Paris 1728. T. I. p.269. ?*) Mor. Wagner, 

— in der Regentſchaft Algier 1836 — 38. Leipzig 1841. ©. 67 
6 


736 ' Das Kameel; 


Bon Tripoli aus lernte man am genaueften die Verbreitung 
des Kameels in der öftlichen Hälfte der libyſchen Wüften 
fennen. Die Proceedings fagten ??), daß man fich in Mefurata 
woblfeiler mit Kameelen zur Sudanreiſe verfehen Fünne, als in 
Zripoli, wo fie fehr tbeuer; in Fezzan finde man Kameelfleiich 
in Fleine Striemen gefchnitten auf allen Bazaren, es fei die theu— 
erite, beliebtefte Nahrung; aber Hornemann 28) fand, daß das 
Haupt =Laftthier dafelbft noch in Pferden und Kameelen beftehe; 
aber daſelbſt jevoh nur wenig Kameele und dieſe in fehr hoben 
PBreifen, weil fie nur von den Reichen und Kaufleuten gehalten und 
mit Datteln und Dattelfernen gefüttert wurden. Die befte Ka— 
meelzucht in Afrifa, nach jenen frühern Berichten in ven Pro- 
ceedings, jollte im Süpdoft der Fezzan⸗-Oaſe, in den Tibeſti— 
Bergen), flattfinden, die feitvem von keinem neuern Reifenden 
wieder berührt worden find. 

Mit den Reifenden Denham und Clapperton, die bei ib» 
rer erfien Neife (1822 1824) Murzuf in Fezzan verliefen, um 
die Sahara nah Bornu hin zu durchichneiden, erfahren wir, mie 
unentbehrlich ihnen Hierzu dad Kameel war. Südwärts zuMe- 
ftoola und Batrone3%) innerhalb Fezzan fanden fie für ihre 
Ihiere noch hinreichendes Kameelfutter, zumal an der Pflanze Ah⸗ 
gul; auch noch zu Tegherry. Aber in ver darauf folgenden, 
ſüdwärts des Wendekreiſes beginnenden furdhtbaren Wüfte flürj- 
ten an einem Tage 4 Kameele, denen die Kameelführer ſogleich dad 
Mefler in das Herz fließen und Fleifch aus ihren Ribben fchnitten, 
um zur Abendjpeifung zu dienen; und dieſe Scenen wiederholten 
fih bis Bilma, in der Gapitale der Tibboos, wo die vielen 
Gefallenen durch frifche erjegt werden mußten, um weiter zu fom« 
men. Zu Faufen waren feine, fie mußten geraubt werben; der 
Sultan jelbft gab dieſes Mittel der Gewalt an, und zeigte den 
Raubweg, wie man dazu gelangen Tonnte. Auch wurden fo 9 Ka: 
meele, die hier Maherhies 21) (wol das Meheri Höſt's in Mas 
roffo und El Heirie ebenpafelbft bei Jackſon) bei den Tibboos 
hießen, in einem Gefechte erbeutet. Der falzreiche Boden in der 
» BilmasDajfe begünftigt die Kameelzucht, das Hauptgefchäft der 


#27) Proceedings of the Afric. Soc. I. p.9. ?*) Fr. Hornemann, 
— jeiner Reife nad) Murzud 1797— 98. Weimar 1802. 8. 
S.7 ) Proceedings l. c. I. p. 114. 3%) Denham and 
— Narrative of Travels and Discov. in Central-Africa. 
Lond. 1826. 4. p. 2,13, 16. 21) Ebend. p. 22, 28 — 29. 
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Tibboos. Aber verberblich wurde von da ſüdwärts biefen Thies 
ren die furchtbare wellige Wüfte, von deren wechfelnden 20 bis 60 
Fuß hohen Sandwellen, wenn diefe auch mühſam erftiegen waren, 
fie nun an deren fteilen Sandfchurren an der Südſeite wieber 
hinab mußten, wobei viele trog der Sorgfalt der Führer, vie fie 
am Schwanze nach hinten feftzubalten fuchten, fich mit ihrer ſchwe— 
ren Ladung überflürgten und in die größte Gefahr famen. Am 
erften Tage, den 18ten Januar, fielen 6, am folgenden Tage blie— 
ben 20 Kameele tobt am Wege Tiegen, der mit Kameelgerippen be= 
zeichnet war, wo Hyänen gute Beute fanden, und Freibeuter der 
Tuarifs aus der Nachbarschaft von Aghadem fich einfanven. 
Kein anderes Thier könne, fagt Clapperton, durch ſolche Wü- 
fteneien dringen. Und doch begegneten hier (am 25ften Januar) 
der Karawane der Briten zwei Tibboo Couriere??) auf ſchö— 
nen Maherhies, die von Bornu famen und am 30ften Tages 
marfche, in jeder Stunde 6 engl. Mil. zurücklegend, vie Stadt 
Murzuf zu erreichen hofften. Sie hatten am Schwanz ihrer 
Dromedare Körbe befeftigt, zur Auffammlung des Düngerd, der 
ihnen an jedem Abend zur einzigen Beuerung in der dürren Wüfte 
für ihr Nachtmahl dienen mußte. 

Südwärts haufen die Gunda Tibboos 7) im Norden des 
Tſchad-Sees, ein Hirtenvolf, deſſen Reichthum in Pferden und 
fehr Schönen Maherhies befteht, davon fie 5000 Stüd befiten fol- 
fen, von deren Milch fie die eine Hälfte des Jahres leben, vie 
andere Hälfte von Guffub, einer Art Hirfe, dem einzigen Korn, 
das fie ausſäen. Auch ihre Pferde mäſten fie, wenn es an anderm 
Futter gebricht, mit Kameelsmilch. Sie find feine Araber, vor 
deren Horden fie, ald einem unüberwindlichen Gefchlechte, große 
Furcht zeigen. Ihr Heerdenreichthum und ihre Stellung macht, 
dag der Verkehr zwifchen Bezzan und dem füdmeftlichern Bornu 
in ihren Händen liegt. Sollte irgendwo im centralen Sudan das 
libyſche Kameel ald ein einheimiſches zu finden fein, fo 
könnte man fich faum erwehren, e8 hier in ven Tibeftibergen 
oder bei ven Gunda Tibboos zu fuchen, wo es in feiner größ- 
ten Schönheit, Tauglichkeit und Unentbehrlichkeit für ein heimi— 
fche libyſche Populationen hervortritt. Aber auch Hier erfuhren 
die europäifchen Neifenden Feine Spur von dem Vorhandenfein 
eined noch wilden Kameels, deſſen „Vernichtung feiner 





s2) Ebend. p. 32, 33,35. - °°) Ebend. p. 87. 
Ritter Erdkunde XIII, Aaa 
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primitiven Rage durch die Civiliſation“ fchon ver große 
Naturforſcher Euvier’?) mit folcher Beſtimmtheit ausfprach, gleich 
der wilden Raçe ded Hausochſen. Seitdem erft haben fich bie foſ⸗ 
filen Gebeine des Kameeld am Südfuße ded Himalaya. vor 
gefunden (ſ. ob. ©. 634). | 

Hier in der Nähe des Tſchad⸗Sees fcheint die Südgrenze 
des Sudan-Kameeles erreicht; an deſſen graßreichem, waldrei⸗ 
chen Uferlande fängt ſchon der Gebrauch des Sudan-Ochſen ald 
Laſtthier an vorherrſchend zu werben, der am Naſenring gelei⸗ 
tet wird. Der Karawane von 300 beladenen Kameelen, mit denen 
die-Briten weiter bis zur Reſidenz von Bornu am Deous 
Strome gegen S. W. zogen, war dad Vorrüden in der nun 
beginnenden Zone der tropifhen Waldungen, innerhalb 
der Regenſtriche, durch die herabhängenden Zweige der bejchattetn 
Waldpfade nicht wenig erichwert 5). In Bornu erhielten die 
Reijenden zmar noch viele Kamerle mit Korn beladen oder mit Bi- 
fchen aus dem Tichad= Ger zum Geſchenk von dem mohlmollenden 
Könige des Landes, aber nur er und die Oberhäupter deſſelben ber 
faßen noch Kameele; dad Bolf nur Ochjen zum Lafttragen *). 
Hier aljo geht die Herrfhaft des Kameeld zu Ende Nur 
große Tuarik-Karawanen find es, die hier noch von Bilma 
fommend, an 3000 Kameele flark, mit Salz beladen, weiter gegen 
den. Welten ziehen bis Kano?7) (unter 12° 19! N.Br. und 9°2%0 
DR. v. Gr.), dem großen Sclavenmarfte gegen Sudatu, aber 
dann wieder heimfehren; und auch Clapperton drang noch mit 
feinen Kameelen bis zum Sultan Bello ver Fellatas im letzterem 
Drte vor. Ia bei Kano beftieg der britifche Reiſende nod den 
Berg im Oſten der Stabt, wo man ihm die heilige Fußtapfe ded 
Kamseld zeigte, auf welchem ver Prophet von hier in den Himmel 
geritten fein follte, wenigftens Beweis genug, daß wenn auch nicht 
das arabiſche Thier, doch ficher die mufelmännifche Legende mit der 
Verbreitung der Satungen des meffanifchen Geſetzgebers ſich bis 
hierher in das Herz des Sudan verbreitet hatte. 
Weiter geht unfere fpecielle Kenntniß gegen den Weiten nicht; 
aber im Often von Bornu, am Oftufer des Tſchad⸗Sees um 





»%#) Cuvier, Sur les ossemens fossiles IV. Rumin, foss. p. 52. 
*9) Denham and Clapperton |, c. p. 61, 67. 36) Ebend. p. 67 
und Appendix p. 320. 7) Capt. Clapperton, (See.) Journey 
from Kouka to Sockatoo, ed. b. J. Barrow, in Narrat, of Trar. 
and Discov, London 1826. p. 53,68. | 
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am SharyeFluf, an deſſen Südufer, wo die Briten einer 
Kriegserpedition gegen Mandara beimohnten, tritt das Kummer! 
von neuem, nordwärts des 10° N,Pr., bei dem bis dorthin vor- 
gedrungenen Tribus der Schouan- Araber ®®) auf; em einge⸗ 
wanderter Beduinenſtamm, der früher bi vem Sultan von 
Waday, deſſen Gebiet oftwärts an Darfur grenzt, am Fittre- 
See und dem Bahr el Ghazal nomamifirte, aber von dieſem 
erft gegen den Welten zum Oſtufer des Tſchad⸗-See verjagt 
ward. Sie wurden dadurch dem Sultan der Neger tributbar, ob⸗ 
wol fie ala Araber die Negernationen überhaupt baffen und ver— 
achten. Mit ihnen wanderten ihre zahlreichen Heerden von Nine 
dern und Kameelen, vie ihre Hauptnahrung ausmachen. Daß 
Kameel, obwol bier in die wafferreichere Aequatorlälzone mit eis 
nen vertriebenen Landbleuten vorgerüdt, hatte feine dem Waller 
widerftrebende Wüften-Natur nicht abgelegt; beim Ueberfoge über 
den reißenden Shary=- Fluß wurden die Ganoed, an welche vie 
Pferde wie die Kameele gebunden waren, lodgeriffen; diefe letzteren 
zeigten das größte Mißbehagen 39%) bei ſolchen Scenen, erfranften 
häufig und fanden wenige Stunden darauf ben Tod. Die einge 
wanderten Schouan, welche den in Sennaar und Korbofan elite 
gewanderten arabifchen Dongolami zunächſt zu ſtehen Tcheinen 
(1. 06. ©. 718, nad Rüppell), obwol von diefen nördlichern Ara= 
bern ſehr verſchieden, Fupferfarben, faſt ägyptifch - arabisch redend, 
aber mit Aolernafen, großen Augen, von ſchöner Haltung, doch 
ein ächter Eriegerifcher Beduinenſtamm, Fonnten ohne ihre Kameele 
bier nicht Ieben. Mit ihnen, die oftwärts an Waday, Darfur 
und Kordofan grenzen, baben wit den gatizen Umkreis ber 
Kameelſphäre in Afrika, fo weit unfre bisherige Kunde über- 
au bis an wie Grenze der Negernölfer reicht, vollendet. Nur durch 
dieſe Angrenzung an modlemifche Völker und durch eins 
zelne Kameelftreiflinge von diefen ihren Lebensgeführten hin— 
über in einige Neger Marktitäpte können die verichlevenen ein« 
heimifchen Namen des Kameels bei dieſen Sudanpölfern 
ausgegangen fein, die wir zum Schluß unfrer Unterſuchung über 
die libyfche Verbreitung ded Ramerld noch zufammenzuftellen has 
ben. Die Berbernamen ded Kameels in den Dialerten des brau= 
nen norbafritanifchen Volksſtammes, fo wie die in ven 7 Nuba= 


3%) Denham and Clapperton k -c p: 94, 266 und Appendix XVII, 
p-315. 9 &bend. p. 273. 
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ſprachen Im obern Nil-Lande, find früher angegeben. Zu dieſen 
kommen noch: 

Bei dem Wandertribus der Tuarick, in der Nähe von Tom— 
boktu, welche das Sergoo, einen Dialect der Berber, ſprechen, der 
Name: Tagelomtst) over Talgomt für das weibliche Kameel, 
der an das Algom des Wadreag und Wargelah, eined andern 
Berber-Dialects, erinnert, und an Algum oder Elgoum in Si— 
wah. Denjelben Namen giebt Jackſon mit maroffanifchem Zus 
jage: Algrom. Die Tibboo in Bilma nennen e8 Gonoo*!), 
Die Mandingo, welde von Tomboftu mit der Karawane nad 
Kairo ziehen, nennen in ihrer Sprache das Kamel: Kuma— 
nium®#). Die Fulah oder Fellata nennen e8 nah yon: 
Oailopa, nah Segen: Geloba*). Zu Affadeh im Neice 
Bornu nannte man das Kamel Girgimu nah Seetzens Er- 
fundigungen *). 

Im Negerpialect von Suaing over Sungai heit dad 
Kamel Eoo #). 

Aus dem zum Gebrauch der legten Nigererpedition gefammels 
ten DBocabularien der Negerfprachen %) ergeben fich folgende 
Namen für das Kameel: 

In Hauffa: Rakomi oder Laformi. 

In Ibu oder Eboe am Quorra: Ewusya. 

In Mandinge: Nyonkomeh, was nur eine Verfegung 
ded von Jackſon dafelbft genannten Kumanium zu fein fcheint. 

In Bambarra: Nyamon, wol ebenfalld mit dem vorigen 
Namen verwandt. 

In Wolof am Senegal: Geleme. 

Da nad) demjelben Vocabular in ver Ako⸗, Eyo-, Dabus 
oder Darriba=-Sprade die Giraffe Efbaläfa Heißt, fo fcheint 
der in der Veboud-Sprace (zwiſchen Benin in Oft und Da- 
home in Welt am Golf von Guinea) mitgetheilte gleichlautende 


*) Hodgson, Notes on North-Africa. New-York 1844, p. 101; 
Jackson, Acc. of Marocco l.c. p. 209. *') Hodgson I. c. p. 106. 

*?) Jackson I. c. p.373. *) Vocabulaire comparatif de la langue 
Foulah p. G. d’Eichthal, in M&moires de la Soci6t& Ethnolog. 
Paris 1841. T.1. P. 2. p. 232. ) Vater, Sprachproben, nad) 
Seegen’s linguiftifchem Nachlaf. Keivaig 1816. ©. 306, 319, 334. 

— Hodgson, Notes I, c. **) Outline of a Vocabulary of few 
principal Languages of Western- and Central-Africa, compi- 


in the use of the Niger-Expedition. London 1841. p- 4 
un . 
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Name) Efbaläfa für dad Kameel vielleicht: eine Verwechs— 
lung mit der Giraffe zu fein, die öfter ſchon zu Verwechslung 
Anlaß gegeben in den Ausſagen der Afrikaner. 


6. Dad Kameel in feinem Heimathlande des arabiſchen 
und ſyriſchen VBorverafiend. 


Denn den genannten Völkern ver Erbe nur ein oder ein 
paar Namen zur Bezeichnung für dad Kameel hinreichten, fo wa— 
ren dagegen den Arabern, wie der fprachgelehrte Bochart nad, 
dem oben Mitgetheilten dies fehon außfprach, noch Feine 600 Na— 
men deſſelben ausreichend für ihre Berürfniffe, und der mit dem 
Drient fo vertraut gewordene Chardin#) fagt, daß fih im Ara= 
bifhen für dad Kameel nad allen feinen verfchievenen Verhält- 
niffen und Stellungen ficher ein ganzes Taufend Namen nad» 
weiten laffen, vie zu deſſen genauefter Characteriftif dienen mußten. 
Dies Schon fcheint und ein großes Uebergewicht für die früher an— 
genommene Urfprünglichfeit des jemitifchen, fo allgemein 
verbreiteten Kameelnamens, nach Laſſen's Angabe, im Gegen=- 
fag der Zweifel U. W.v. Schlegel's9) zu geben, ver die Sans— 
kritform Kramela oder Kramelafa für die urfprünglichere zu hal— 
ten geneigt war; wogegen auch des großen Sprachforfcherd Bopp 
Gründe 5%) fiegreich erfcheinen, der bemerkt, daß dieſe Namen in 
den alten epifchen Sanskritgedichten wol niemals vorfommen, bie 
Ginfchiebung ded r für eine jehr gewöhnliche erflärt und das Wort 
Gamal ald urfprünglich dem femitifchen Sprachftamme vindicirt 
(hen M. T. Varros1) fagte: Camelus suo nomine Syriaco' in 
Latium venit, alfo aus dem Aramäifchen, woher auch Heſy— 
hius das yauaırn in dem Chaldäifchen und daher xuumdos 
herleitete), wenn fihon fomol die hebräifche wie auch die ara- 
biſche Wurzel Feine ganz befriedigende Etymologie zulaffen. 

Wie die dem Kameele an den Grenzen feiner Raumver— 
breitung von ummiffenden Bölfern aufgebürdeten fremdarti— 





*7) D’Avezac, Notice sur le peuple des Ye&bous, in Me&m. de la 
Societ&e Ethnolog. Paris 1845. T. II. P. 2. p. 25, 43, 158. 

+8) Chardin, Voy. ed. Langlès Vol. III. p. 143. ») Indiſche 
Bibliothef. Bonn 1823. 8. B. J. ©. 240 — 241. °°) Fr. Bopy, 
Recenfion in Götting. Gelchrt. Anzeigen 1822. Nr. 109. 11. Zuli 
&.1085. °*) M. Ter. Varronis de lingua latina Lib. IV. p. 29 
ed. Bipont. 1788. T. J. et. Not. p. 69. 
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gen, ausländischen oder verbrebten Namen, wie bad un« 
chineſiſche Compoſitum Tho⸗tho bei Chinefen im Dften, das 
Nga⸗-bong, oder Buckel⸗Eſel bei Tübetern im Südoſt, dad Ei- 
balafa mit ver Giraffe (Camelopardalis, die jhon Artemivor 
mit dem Kameele‘ wegen der langen Vorderbeine verglich, Strabo 
XVI. 775) es im Südweſt bei Negervölfern verwechſelnd, oder in 
den altgermanijchen Idiomen des Nordens e8 jogar der Ulband 
im Gothifchen (Olbent im Fränkiſchen; Olvunt im Altfädfi- 
fchen; Olfend im Angelfächfifchen, von EAdpag oder EAdparr-og, 
wie v. Schlegel bemerkte) als colojjales Thier dem. Ele 
phanten gleich benamt warb, und bavon dad Dromebar in den 
Bibelüberfegungen Olpentari 52), falls das gothifche Wort Ul« 
band doch nicht etwa, wie v. Schlegel?) meinte, eine „uralte 
mitgebracdte aſiatiſche Erinnerung‘ fein möchte: fo zeigt 
fih darin fogleih das traditionelle Erotifche an dieſen Er— 
tremen feiner DVerbreitungsiphäre, wie in jenen taujend einheis 
mifchen Benennungen dad Primitive feines Zufammenle- 
bens mit den Tribus jemitifh-aramäifher Abſtammung 
Aus diefen Namen ließe fih von dem gründlichen Sprachforſchet 
wol eine ganze Hirtengeſchichte des primitiven Urvolf3 in feinen 
patriarchalijchen Lebendarten und Dertlichkeiten nachweifen (3. B. 
Freytag, Lex. Arab. s. v. Hedschin fagt: vilis, ignobilis, — Arabs 
e. matre serva natus, — i. e. cujus pater nobilior genere est, 
‚quam mater etc.; aber Hedſchuͤn, vorzugsweiſe von dem Kamel 
gebraucht: optimus, albus u. a. m.). 

- Wir führen bier nur einige der herkömmlichſten viefer Na— 
men, zum Verſtändniß des Bolgenden an, mie fie heutzutage im 
Gebrauch find. 

Der frühern allgemeinen, durch Dleariuß st) hervorgerufe⸗ 
nen Sprahverwirrung mit Kameel und Dromebar machte zu— 
erft der Schwedische Naturforfcher Korskal’) ein Ende, durch 
feine beftimmte Unterfcheivung des Djämmel (Blur. Djimäl) 
als Camelus vulgaris Linn. oder des arabiſchen Kameels, 
wobei er bemerkte, dad Hadjin, dad Dromedar, ie (a Camelo 


sn) sun —— Sprachſchatz oder Wörterbuch. Berlin er 
Th. 1. >») 9. Schlegel, Indiſche Bibl. a. a. O. B.lJ 
S. * ee) L. de Laborde, Commentaire‘ geogr. sur 'Exode 
l. c. p. 34, ») Petr. Forskäl, Descriptiones animalium etc. 
in — Orientali observat. ed. C. Niebuhr. Havniae 1775. 4. 
in Fauna oriental. 


! 
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non specie, sed propagatione variat: corpore apto et gracili, 
inprimis capiti, collo, pedibus; cursu equo eitatior) Beine 
verfohiedene Art, fondern nur eine andere Zudt, und vom 
dieſem wieber die pritte Abart, dad Bartrian, unterichiev (Bac- 
trianus gibbo dorsi dupliei; exoticus, in Aegypto et Arabia pro- 
ceribus tantum inter animalia rariora reservatus), welches er in 
Aegypten Boͤcht nennen hörte, ein Name, deſſen künftliche, fpe- 
cielle Bedeutung wir aus ver invifchen: Zucht. ſchon im Obigem 
kennen lernten, welche wir daher nicht beibehalten, durften, da. ſchon 
Ariftotele® die Unterfcheivung des Bactriand im Gegenſatz Dei 
Araber- Kameeld; aufgenommen hatte (f. ob. ©. 645). 

Seetzen's Mitiheilungen 56) einiger arabifchen Tperiellen Ka— 
meelnamen mögen, im Gegenfag ver früher. angegebenen: indiſch⸗ 
perfiichen ‚Zuchtnamen, als Beiipiel ver Kameelno menclatur 
dienen „. Die dem: arabifchen Züchtler von gleich großer Wichtigkeit 
wie bie Genealogie feiner Pferde ift; fie betrifft Alter, Geſchlecht, 
und ließe ſich auf viele Eigenfchaftänamen ausdehnen. Andere: jehr 
detaillirte arabiſche Namen der Kameele find bei Burdhardt?) 
nachzufehen. 

1) Hhauär heißt. das männliche Kameelfüllen in den er— 
ftem 8 bis 10 Monaten feines Alters, jo lange es jangt; Hhau- 
ära ift das weibliche. 

2 Mahklül oder Maffrüd iſt dad männliche Füllen im 
zweiten Jahre, wenn es einen hölzernen Stachel im der Naſe trägt, 
um zu verhindern, daß es nicht länger am Euter der Mutter ſaugt, 
indem es mit dem Stachel daſſelbe fticht.. Ift es weiblidy, ſo wird 
ed Mahhlula oder Maffrüdé genannt. 

3) Hödſch heißt das männliche, Hödſche das weibliche im 
britten Jahre. 

j 4) Kaaud robbün das männliche im vierten Jahre, Das 
weiblihe Bafafara robbä. 

5) Dſchemmel tinny Farud.ift dad Männchen im fünften, 
Jahre, dad Weibchen behält ven Namen des vierten Jahres bei. 

6) Tüll Heißt das alte Kameel männlichen Geſchlechts, Pha- 
thir, wenn es weiblich iſt. 

7) Dellul bei Arabern iſt der Schnellläufer, das Drome— 





5%) Seetzen, in v. Zah, Monatl. Correſpondenz 1809. Do. 19. März. 
©. 221 — 223, 57) Burdhardt, Bemerkungen über Beduinen und 
Wahaby. Deutjch. Weber. Weimar 1831. S. 157159 u.359—373. 
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dar, das in Aegypten und Afrika Hadjin (Plural Hidjin) ge⸗ 
nannt wird, wie 3. B. in ver Sinaihalbinſel, wo Seegen ber 
merkt, daß ein ſolches Reitkameel eben jo verſchieden fei von einem 
Zaftkameel, wie ein Reitpferd von dem eine Kärrnerd, ober 
wie Burckhardts) fi) ausprüdte, wie ein Jagdpferd verfchie- 
den von einem Kutſchpferde. 

Diele andere Namen, die gemeinen wie Ibl, Bair, Naga 
(Plur. Nagät oder Noug) oder Sanie für das Weibchen, Saab 
(Plur. Sougban) für das Junge in Syrien 59) u. a., wo bie 
verschiedenen Glaffen der Dromedare (Delul und Hadjin) in 
Djioudi, Khawar, Scharari, Na'amani unterſchieden wer: 
den, welche letztern am gefchägteften find, jo wie vie in Aegypten 
gebräuchlichen Benennungen ®) übergeben wir und führen nur 
Wilkinſon's Berichtigung ded gewöhnlichen Irrthums an, den 
Kameelnamen Mérkeb ald Schiff, nämlich der Wüfte, zu über 
fegen, da im Gegentheil bei dem Araber Mérkeb im Beziehung 
auf das Kameel vie Befteigung (Monture) heißt, die ihm meit 
früher geläufig war, ebe er ein Meeresichiff kannte; daber, 
auf dieſes erft übertragen, dafjelbe vielmehr umgekehrt „das Kar 
meel (Monture) des Meeres“ bezeichnen würde. 

Wie wir oben ſchon den Pferdereiter (Bäresd) von dem 
Kameelreiter (Räfeb, auf einem Dromedar), nach Fresnel, 
unterfchieven, jo heißt das von 2 Neitern im Kriege berittene Ka— 
meel Mardanfas 61); ver Kameelführer heißt Sais; furz Alles, 
der Buckel (Hadabe, Senäm) in feinen verfchievenen Zuftän- 
den (der Doppelbudel, Hedſchin devehſi), das Gefchrei, vie Art 
des Futterns, der Tränfe, vie Befchirrung, Beladung u. |. W., 
Alles hat feine eigenthümlichen Benennungen, die natürlich in den 
verjchiedenen Tribus auch wol fehr verfchiedenartig ‚fein werden. 
Hierzu fommt die große Zahl von characteriftifchen, dad Kameel 
wie den Menfchen betreffenden Sprichwörtern (3. B. dad Ka— 
meel hat jeine eignen Gedanken, der Kameerführer auch; oder: wer 
den Kamerlführer in feine Thüre eingehen läßt, muß fie bald grö- 
fer bauen, damit auch das Kameel herein kann u. a.), und die 
Thier= Fabel, im der das Kameel feine eigenthümliche Rolle 


550) Burckhardt, Bemerfungen über die Beduinen a. a. D. ©. 363. 

»®») J. Berggren, Guide frangais-arabe vulgaire. Upsala 184. 
p. 160; Burckhardt, Trav. in Arab. 6°) G. Wilkinson, Mo- 
dern Egypt. London 1843. Vol, II. p. 564— 577. °') J. Berg- 
gren |. o. p. 339. 
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fptelt; Anveutung genug, wie fich hier ein reiches Feld der Unter« 
fuhung eröffnet, das nicht ohne ethnographifches Intereffe fein - 
fann, welches wir jedoch andern Grforfchungen überlaflen. 

Wir bleiben hier nur noch Fürzlich bei ven Differenzen ftehen, 
welche dad arabifche Kameel auf dem Boden feiner primitiven 
Heimath zwifchen Oman, dem Rothen Meere und Paläſtina, zwi— 
fchen Jemen, Mekka und dem Sinai, bis Mefopotamien, 
Syrien und Kleinafien, an dem obern Quellgebiete ded Ha— 
196, Eupbrat und Tigris darbietet. 

In diefem Gebiete ald Laſt- und Lauf» Thier muß es faft 
ausschließlich die Stelle ver Barke, des Schiffs, des Laſtwagens, 
der Poſt, des Eourierd, der Eifenbahn, ver Telegraphen vertreten, 
und im Frieden dem Beduinen zu feiner Nahrung, dem Kauf- 
mann zu feinen Waaren und Reichthümern verhelfen, im Kriege 
dem Feldherrn feine Mannfchaft, feine Artillerie, feine Zelte, feine 
Magazine und Lebendmittel, feine Beute tragen, feine Eroberun« 
gen nicht bloß erringen, fondern auch fihern und veden; denn, 
ſagte Fresnel 62) in fperieller Beziehung auf Mehmed Alis 
verfuchte und verunglückte Unterjochung Arabiens: um mit einer 
Armee Arabien zu erobern, dazu find mehr Kameele 
nöthig ald Menſchen; aber um diefe Kameele zu haben, 
dazu muß man fhon Herr von Arabien fein. Bei dem 
Umtriebe in diefem Kreislaufe der Dinge ging ihm jeder Gewinn 
wieder verloren, weil in Arabien ver Transport die Haupt 
frage aller Kriegdoperationen bildet, dad Mittel des Trans⸗ 
portd aber, dad Kameel, ſchon die Herrfchaft Arabiend vorausfegt 
weil dies Mittel, ver Kameelreihthum, nur allein im Befig 
der unerreichbaren Beduinen-Tribus ift. 

Strabo, ver einzige Geograph der Alten, der Arabien als 
Augenzeuge beichreiben Eonnte, kennt fehr wohl an ver Küfte von 
Hedſchas dad Land der Wanderhirten mit Kameelen, bie 
ee Deben nennt und genau fo bejchreibt, wie wir fie noch heute 
dort ald Beduinen, Kinder der Wüſte, vorfinden (Strabo 
XVl. 777: xwoa Nouddwv, ano xaunkw» dyorımv Tov Bıöv 
x. 7. 4.): Sie leben nur von ihren Kameelen; von ihnen 
herab fechten fie, auf ihnen machen fie ihre Reifen; fie 
nähren fi von ihrer Milch und von ihrem Bleifche. Er 
konnte diefe Nachricht Direct aus Aelius Gallus Kriegdzuge 


62) F. Fresnel, Lettres Mscr. 
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nichts verändert hat. 


Kurz vorber aber führt Strabo, wo er vom Ailanitiſchen 
Golf im Lande der Nabatäer ſpricht (XVL 777), eine bisher zu 
wenig beachtete wichtige Thatſache au, die wir, ungeachtet er fie 
dem Artemidor machzuerzäblen fcheint (ver ein halbes Jahrhun⸗ 
bert vor ihm Iebte), eben jo wenig als die vorigen zu bezweifeln 
einen Grund finden Fönnen, indem er jagt: Zunächſt dieſem Golf 
(gegen Süden) folgt eine mit Bäumen und mit Waller wohl ver 
fehene Ebene, voll Weidethiere, darunter auch wilde Eſel 
und Kameele, Hirſche und viele Dorkaden ‚intelopen) (zai 
Pooxnuarwv navıolwv usoıörv, aAlwr Te za Nuorwv ayglar, 
xul xounkuv, xai dapwv, zul dogxddwv x. 1. A.). Schon 
hundert Jahre vor Strabo, und vor Artemidor, hatte ber 
wohl unterrichtete Agatharhides aus Knivud (120 nor Chr. 
Geb.) ſchon daſſelbe gefagt, wo er vom Wilanitifchen Golf und 
dem arabifchen Tribus der Banizomenen, d. i. ver Beni 
Dioudhm (Erpf. XL. ©. 312), ſprach und mit gleicher Ber 
ſtimmtheit der dort wilden Kameele (dyplaı zayımkaı, in Aga- 
tharchidis Periplus Rubri Maris p. 58, ed. Huds. Oxon. 169. 
Vol. 1.) gedachte, ganz fo wie feine Nachfolger. 

Wir hätten alfo do in der That bier die Heimath des 
wilden arabifchen Kameeld, zu Agatharchides und Stra= 
bo's Zeiten, aufgefunden, wie wir oben vie Heimath des wilden 
Bactriand noch heute nachgewiefen; künftigen Reiſenden und 
Borfchern bleibt ed vorbehalten, dies letztere Factum zu beftätigen 
und einer Urheimath des libyſchen Kameels meiter nachzuforfchen. 
Am Allanitifchen Golf im Lande der Nabatäer, ver Edomiten und 
der Iömaneliten wird der ſemitiſche Wildling wol längft in die 
Zuchtheerven der Araber übergegangen fein. Wie weit aber biele 
wilde Heimath fich erſtreckte, wiſſen wir nicht; denn es ift bie 
einzige hierüber belehrende Stelle aus dem claffiichen Alterthume. 
Was Diodor fagt, ift nur fpätere Wiederholung derſelben An—⸗ 
gabe; wad Gtrabo hier von den Nomaden der Araber in Na— 
bataea und Hedſchas jagt, wiederholt er auch bei ven Zeltara— 
bern oder Sceniten (Iepirau XVI. 753, 765) im Syrien und 
Mefopotamien, von denen er die Kameelführer (zaunkia L 
39, XVI. 748) in Arabia felix und Affgrien am Chaboras und 
Guphrat und die Kameelfahrer (xaumddunogoı, XVI. 781) bei 
den Peträern unterfcheivet, viefelben Kameel-Hirtenvölker, melde 
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bei fpätern Autoren unter dem vagen Namen der Saracenen auf 
demfelben Locale zufammengefaßt werden (Erf. XH. ©. 127—128). 
Drei Landſchaften Arabiend, Oman, die Südküſte um Aden und 
Nedſchd, oder Gentral- Arabien, find heutzutage am berühms 
teften wegen ihrer trefflichen und reichlichen Kameelzudt. 

Bei den Fadhli-Beduinen und den Abd⸗-Ali auf dem 
Wege von Aden nach Lahdſch, ver Refivenz des Sultand (Erdk. 
XU. ©. 702 u. f.), ſah Wellſted die prächtigſten Rameele®) 
im Arabien, deren Trab, mit hoch aufgerichtetem Kopf und Hals, 
mit freiem, böchft gewandten und Fühnen Wurf ver Schenkel, ganz 
denen feuriger Pferde vergleichbar, doppelt fo fchnell fördert wie 
in andern Gegenden Arabien, wo in einer Stunde 6 bis 8, bier 
aber 12 bis 14 Mil, Engl. zurücgelegt werden. Der arabijche 
Meiter ſitzt hier auf vem Schulterblatt ſeines Renners, fegt feinen 
Fuß auf deſſen Hals und treibt fo das Thier im Laufe an. Die 
Escorte yon einem Dutzend Reiter diefer Art war fortwährend im 
Jagen, nach allen Richtungen hin fich verbreitend, das Land aud« 
zufpioniven; ihr langes Haar flog im Winde umher, ihre gehor- 
ſamen Thiere, dreifirt wie die beften Schulpferde, drehten fich und 
arretixten bei dem leifeiten Zug des Nafenringes, Tiefen über ſich 
die Flinten abfeuern, preichten in einer Linie zu dem Reiſenden 
zurück, dem die Wilden mit gezogenen Schwertern furchtbaren 
Kriegögelang ertönen liefen, bei dem das Kameel wieder voran⸗ 
flog. Diefe Kameele, jagt Wellfted, hielten in ihrem Trabe mit 
feinem. Pferde Schritt, wenn diefed in kurzem Galopp ging. 

Botta%), ver vafielbe Jemen⸗Kameel zu feinen Gebirgs⸗ 
reifen gebrauchte, und mit dem ſchwer beladenen die fteilen Berge 
der Burg Maamara hinaufftieg (Erdk. XU. ©. 804), überzeugte 
fich Hier, wie im fleilen Sinais®ebirge, von der irrigen Mei» 
nung, ald jei diefes Thier nur für die Ebene gemacht, wegen ber 
Bildung feines Fußballens. Keineswegs, fagt er; ber Bußtritt des 
Maultbierd fei auf ven gefahrvollſten Klippen nicht ficherer als ver 
mit wunderbarem Inftinct ausgefuchte und fefte Tritt bed Kameel⸗ 
fußes, den er niemals auch auf polirten Felsflächen habe ftraucheln 
oder gleiten ſehen, ald nur auf naffem, moraftigem ober ſchlüpfri⸗ 





563) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs T.I. p. 162; vol. 
defi. Reife in Arab. b. Rödiger Th. Ik S. 300. ) P. E. Botta, 
Notice in Archives du. Museum d’hist. natur. Paris 1841. 4, 
p. 68, und deſſi Relation d'un voyage dans l'Yemen, Paris 1841. 
p- 61. 
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gem Boden und in Sümpfen. In diefelbe Behauptung flimmt 
Wellſted zwifchen den Sinaiflippen 65) mit ein, und Col. Shiel 
ebenfalls in ven Bergketten am Zab⸗Fluß zum Tigris, wo er 
einer mit Korn beladenen Kameel-Karawane zum Lager Refchid 
Paſchas begegnete, die aus den ſchönſten Thieren ihrer Art, ganz 
verfchieden von der ihm wohlbefannten invifchen, und felbft perfis 
fen, plumpen und dagegen häßlichen Zucht beftand. Sie waren 
ſchlank gebaut, ungemein rüftig, fajt weiß, fie waren von ädht 
arabifcher Zucht. Das Kameel Arabiend®), wo der fchönfte 
Schlag des Menjchen, des Pferdes, des Ejeld, der Ziege u. ſ. m. 
einheimifh, da fei, meint Golonel Shiel, dieſes das Univer— 
falthier, zu allen Situationen ver Reife gemacht, zu Bergen 
und Ebenen; Sonnenglut, Kälte, Schnee, wie Sand, fchienen ihm 
gleichgültig zu fein. 

Nicht überall in Arabien ift dieſes Heerbentbier fich gleich; 
an ben Grenzen des Afyr- Gebirgslandes fand Tamiſier 
das dort einheimifche Kameel”) jo ungebändigt und wild wie 
feine Gebieter die Kabylen, 3. B. bei ven Hetheba. Er nennt es 
dort ungelebrig; ed trage nur leichte Zaften, fei nicht dahin zu 
bringen, in der Art der Ketar, in Reihen hintereinander ſich zu 
folgen. Sie laufen wild nebeneinander in Trupps wie Hammel, 
bald voran, bald nach, und wo die Breite des Thales oder der 
Ebene es geftattete, Liefen immer 10 bis 15 betretene Kameelſteige 
nebeneinander ber. Der Beduine, mild wie fein Thier, bindet ihm 
den Leitſtrick um die Oberlippe oder das Kinn, eine ganz robe 
Art, wie nur hier die Beruinen ihr Thier zu leiten fuchen, fonft 
in feinem andern Theile Arabiend gebräudhlih. So wie dies 
Aſyr-Kameel den Strid unter dem Xeibe fühlt, der die Laſt 
befeftigen fol, entipringt e8 mit allen DVieren und madıt vie mil 
deften Kapriolen, feiner Laſt fich zu entlevigen. Mit diefen Thie- 
ren, die man doch eintaufchen mußte, wenn andere flürzten, war 
e8 unmdglid in Feindes Land fiegreich einzufchreiten, und doch 
fletterten fie mit ihren Laften Teicht wie Ziegen die heimathlichen 
Klippen hinan 68), indeß die Zuchtkameele ver Aegyptier nicht fort« 
fommen fonnten. Unzählige viefer Thiere flürzten vor Ermattung 
auf den Märjchen dennoch unter ihrer Laſt; wollten fie nicht weis 


65) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. Vol. II. p. 75. 

6) Col. Shiel, Notes, in Journ, of the Geogr. Soc. of London. 
1838. Vol. Vill. P. 1. p. 97. ) Tamisier, Voy. en Arabie 
T. IL, p. 31, 197. 6°) Ebend. Il. p. 47. 
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ter, fo warfen die rohen Beduinen ihnen Dorngeftripp 9) unter 
den Bauch, brannten diefed an, worauf das bodhafte wieder auf- 
ſprang, das ohnmächtige erlag, und darüber fielen die graufamen 
ber, lederten das Fell mit fcharfen Feuerfteinen ab, Ichnitten ſich 
Bleifchftreifen aus den Rippen und padten damit ihre Tornifter 
vol zum Abendeſſen im Bivouac. Im Gebirgdlande Aſyr, fo 
abweichend von der Natur des übrigen Hedſchas und Nedſchd, wie 
feine Kabylen von den Beruinen- Tribus, fanden alle Kameele 
der ägyptijchen Armee ihren Untergang, und im Hochgebirge 
jelbft war feine Kameelzucht mehr ’V), ohne die der Bewohner 
der ganzen Umgebung nicht eriftiren Eonnte. In Aſyr war ber 
Efel an die Stelle des Kameels ald Laſtthier getreten. Sehr ver- 
ſchieden hiervon ift die Race des Kameeld in Oman, das ſchon 
im 12ten Jahrhundert Edriſi jo verftändig nannte. Schon in 
Hadhramaut muß es im 10ten Jahrhundert jehr gelehrig gewe— 
fen fein, da der arabiiche Reifende damals jchon von dem abge» 
richteten Kameele von Sihar’!) (e8 ift Schehr, Erpf. XIL 
S. 635) ſpricht, das zum Suchen des fo foftbaren Ambers im 
Mondſchein diente, wo es, ſobald es am Meeredufer ven Glanz 
dieſes Productes erblickt, nieverfniet, damit ſein Neiter abfteige 
und die Koftbarfeit einfammle. 

Ueber das Oman⸗Kameel bat Wellfted 72) die Iehrreich- 
ften Beobachtungen anftellen können. Ueberall, fagt er, gelten viefe 
Thiere in Arabien ald unſchätzbare Gaben der Natur, aber die von 
Oman haben befondern Ruhm wegen ihrer Stärfe und Schnellig= 
feit; Nedſchd, die Mutter der Kameele, ift ihr reichfted Zucht— 
land, wie der Pferde, aber in den Gefängen ver Araber wird der 
Hadjin von Oman (Delul el Omany, nah Burdhardt) als 
der flüchtigfte gepriefen; feine Schenkel find ſchlanker und min 
der gefrümmt, feine hervorftechendern Augen funkelnder als bei ver 
gewöhnlichen Race; feine edlere Abkunft ift beim erften Anblick 
unverkennbar. Damit ſtimmt auh Burdhardt überein, ver bei 
Mehme» Ali Oman-Kameele ald Gefchenfe des Imam von 
Maskat zu ſehen befam. Alle Eigenfchaften und Inftinfte des 
Kameels find feiner eigenthümlichen Beichaffenheit und dem Lande 
feiner Heimath angemefjen. Die Eniende Stellung ift ihm die na= 





6°) Ebend. II. p. 244. ’%) Ebend. II. p. 327. ”) Renaudot, 
Anciennes Relations des Indes etc. Paris 1718. p. 117; vergl. 
Reinaud, Kdit. Paris 1845. T. 1. p. 144. ) Wellſted, Reife 
in Arab, b. Roͤdiger Th, J. S. 202 — 210. 
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türliche, wenn es ruht; daher auch die, wenn es beladen wird; bie 
hornartigen Verhärtungen feiner Gelenke ſchühen es wohl, aber bei 
dem häufigen Niederfallen und auf fteinigem Boden doch Feine: 
wegs binlänglich, um ſchmerzenlos zu bleiben. Der ächte Oman- 
Beduine läßt es deshalb beim Beſteigen nie niederfnien, ſondern 
der Gewandte weiß fih vorn am Hals oder von hinten binaufs 
zufhwingen. Der eine, runde, fleiichige Buckel bleibt fo Tange, wir 
das Thier in gutem Stande ift; aber beim Hungern verkleinert er 
fi; feine Abzehrung vertritt die Stelle der Nahrung; es ift das 
Proviantmagazin auf dem Nüden, das ihm der Schöpfer, wie 
den Wafierjad?3) am Magen, zu feiner Wüftenheimath mit 
gegeben. An dem übrigen Körper findet nicht leicht eine merkliche 
Abmagerung ftatt, ald bis vom Köder faum mehr als Knochen 
und Muöfelgerüft übrig ift. Daffelbe beftätigt Burckhardt ®), 
der das arabijche Sprichwort anführt: „während der Reiſe 
zehre das Kameel von feinem eigenen Bett.’ Hat es vie 
fen Borrath ganz confumirt, dann braucht e8 freilich wel 3 bie4 
Monat Zeit gänzlicher Ruhe, um fich wieder ganz zu reflauriren; 
ohne den wohlgepolfterten Budel begiebt ſich ver Araber mit ſei⸗ 
nem Thlere nicht auf eine neue Reife. Dem wohlgenährten firegt 
aber die fonft fchlaffe Wölbung wie eine flarre Pyramide empor, 
wie dies vortrefflich beim Königsgefchenke auf den Sculpturen zu 
Perſepolis vom alten Künfller bezeichnet war; weshalb auch der 
arabifche Dichter Alkama fingt: 
Bon Kaften frei Iange Zeit, bis wieder höher fleigt 
Sein Höcker, gleich wie des Schmiedes Blafebalg, rundlich n. ſ. w. 
Aber ſolche von Genährtheit ſtrotzenden Thiere, bemerkt Burd⸗ 
hardt, befomme man in ganz Vorder-Aſien nicht zu ſehen, me 
dad Kamel immer in Plage und Arbeit ſtehe; nur bei reichen Br 
duinen im Innern der Wüfte, die ganze Heerden von Kameelen 
halten, blos um die Race fortzupflanzen, kommen fie vor, mo 
dann meift nur wenige von ber ganzen Heerde zur Arbeit bes 
ſtimmt find. 
Die Nahrung des Oman⸗Kameels find, wie im übrigen Art- 
bien, ftachlige, holzige, falzige Würftenfräuter, Zweige von borni- 
gen Gefträuchen, zumal Tamarix (Tarfa), Mimoſen u. a. Mit 





U Blumenbach, Anmerk. zu Bruce, Reife, Deutfch. Ueberſ. Tb. V. 
* a. ) Burckhardt, Bemerkungen über Beduinen a, a. O. 
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ber Dunkelheit hören fie auf zu freffen und fäuen dann nur wie⸗ 
der; fie Fönnen lange durften und ertragen wirklichen Waſſerman⸗ 
gel, wenn auch nicht in fo übertriebener Art, wie viele Berichte 
dies jagen; doch in der Negel auch nur dann auf längere Zeiten, 
über 5 bis 9 Tage und vielleicht mehr, wenn fie faftige Kräuter 
zur Nahrung vorfinden. Wellſted verfichert, feine Wüſtenreiſe 
unter diefen Umfländen zwifchen Bagdad und Damaskus in 
25 Tagereifen ohne Tränfung zurüdgelegt zu haben. 

Das fo berühmte Redſcho-Kameel Eentral-Arabiend lern⸗ 
ten Sadlier, Tamiſier, vorzüglih Burkhardt und Fres- 
nel in ihrer Heimath Eennen. Sadlier?5) auf feiner Querreife 
durch dad Land der Wahabi, wo er es mit dem ägyptiſchen Ka—⸗ 
meele vom Nil, das die Truppen Ibrahim Pafchad mitgebracht, 
vergleichen Fonnte. Das arabiſche iſt von audgezeichneter Schön⸗ 
beit, fchlanfer gebaut, von rafcher Bewegung, weit thätiger, übers 
holt leicht das Ägyptifche, und iſt auch zum Lafttragen bis zu 
einem gewiffen Grade geeignet, wird auch bei ven Wahabi als 
Zugtbier zum Brunnenausziehen abgerichtet; es kann, wie fein 
Befiger, Höchft genügjam leben und bevarf nur des Geftripps, das 
ed in ver Wüſte täglich vorfindet. Dagegen ift das ägyptifche, 
große Kameel weit ſchwerer, es bedarf großer Portionen von Korn 
und Fourage, ed ift unfähig fchnellen Schritted zu eilen; dagegen 
aber trägt ed weit jchwerere Laften, ed war ftarf genug, Hau⸗ 
bigen wie Mörfer und andere ſchwere Artikel für Ibrahims Ars 
mee bid nad) Deraaijeh zu tragen, und feine Kanonen vom Meere 
bis dahin zu ziehen, wobei das Nedſcho⸗Kameel erlegen wäre. €. 
Nüppell?6), ver im Juni 1831 ven Weg von Eairo nad) Sue 
zum fiebenten male zurüdgelegt hatte, Eonnte berechnen, daß etwa 
zu jener Zeit täglich an Hundert Laſtkameele dieſen Weg durch 
Die Wüfte zurücdzulegen pflegten, fo daß in ven drei Tagen der 
Reife, fammt den täglich audy zurückkehrenden, auf jeven Tag etwa 
600 Kameele dieſen Weg zurüdlegten, von denen über 70,000 La⸗ 
ſten transportirt wurden; gegenwärtig wol, bei der großen Zu—⸗ 
nahme des Verkehrs, Hunderttaufende. 

Das ägyptiſche Kameel hatte die ganze Munition für die Ara 
mee und alled Bauholz und großes Schiffögeräth, zu 2 und 4 





’*) Sadlier, Account of a Journ. 1. c., in Transact, ef the Soc. of 
Bombay 1823. Vol. Ill. p. 469, 480. ’6) E. Rüppell, Reife in 
Abyifinien Th. J. S. 136. 
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Kameelen zufammengejocht, für 18 Kriegsfchiffe vom Nil nad 
Sur auf dem Nüden durch die Wüfte 7) transportirt; 2. de 
Laborde jah eben da fie zu dreien rangirt mit dem großen eiler- 
nen Anker für die Kriegsichiffe beladen ”). Aber auch 10,000 
Stück gingen dabei zu Grunde. 

Dad Hedſchas-Kameel zu Taif fand Tamifier von gleich 
eleganten Bormen wie das von Nedſchd; vabei fehr ſtark; es er: 
probte fich ald tüchtiger VBergfletterer auf und ab, ganz verfchieven 
darin vom Kameel ded Tehama. Beim Aufflettern ftügte es fich 
oft auf die Hinterbeine und fniete mit den vordern, um der Laſt, 
Die ed trug, weniger Uebergewicht zu geftatten?); jo flieg es ohne 
Murren gewaltige Aſyrberge empor, und verſchmähte die aroma=- 
tifchen Kräuter der Berge nicht. Sein Fleiſch, zumal das ver 
Füllen, wird bier ald große Delicateffe genoſſen, und ift meit näb: 
render ald das im dürren Tebama. 

Daß die perfifhen Kameele von gleicher Zartheit zur 
Speife fein möchten, follte man faft vermutben, da ihr Braten, 
nah Athenaeug, auf die Tafel der perfifchen Könige und ber 
Reichen gehörte (Athen. Deipnos. Lib. IV. c. 10, 130, 143, 144, 
ed. Schweigh. T.II. p. 62, 69), obgleih vie Saffaniven, nad 
Khosrus verächtlicher Rede, die Speifung dieſes Thiers für un- 
rein bielten (ſ. Erdk. XIII. 240, vielleicht nach religiöfen Satzun— 
gen, wie bei Mofes, ſ. 06. S. 699). Wie Nouman (ebend. ©.242) 
dad Kameelfleifch rühmte, jo noch alle Beduinen bis heute. 

Bei dem Gaftmahl eines Ober⸗Schechs de ächt antifen 
Tribus der Thay (Erpf. XI. 346 u. f.), in deſſen Gefolge 
viele Unter-Schechs zum Gaftmahle vereint waren, erzählt Nies 
huhr 80), ließ ver Schech el Kbir ein ganzes Kameel gebras 
ten auf die Tafel tragen, wo dann jeder Gaft ſich Stüde abichneis 
det und abreißt, und aus der andern, durch 6 Diener aufgetragnen 
großen Reisſchüſſel (Pillaw), in deren Mitte eine Lanze geftedt 
war, zu dreien malen feine Reismaſſe herauägreift, zum Kloß 
ballt, Saft und Blut des Bratend von der Hand abledt, dann 
feine langen Aermel über die Schulter zurüdichlägt und nun in 
Nuhe den ihm gewordenen Antheil verzehrt. 

In jener antifen Zeit der Nouman- Könige von Kira, fang 


s’n Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte I. c. T. J. p. 343. 
) L. de Laborde, Commentaire 1. c. p. 36. 
’») Tamisier, Voy. l. c. T.I. p. 316. 
90) Niebuhr's Reife Th. IL S. 389, 
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der Dichter Nabega Dhobyanit), in einem ver Moallaktat 
(Erdk. XU. ©. 33), von feinem unermüdeten Nedſchd-Kameele: 


Eile, leg den Sattel auf den Rücken meiner Kameelin! 

Leicht wie der Onager, rüftig, bepolftert mit Fleiſch, feft, 

Eilig zieht es dahin, die Enirfchenden Zähne geben den Ton der 
Rolle, die das Brunnenfeil dreht. 

Schon ift ed den ganzen Tag gejagt; die Sonne fank, 

Noch war mein Kameel frifh wie das Wild, deffen Blick auf die 
Stelle der Gefahr gerichtet if. 

Es wird mich noch Hintragen zu Nouman, dem Fürften, 

Dem Erften der Sterblichen! 


Und aus einer alten, vorislamitifchen Legende des Stam— 
med der Tamin (den noch heutigen Beni Temin, Erdk. XIII. 
343,353) führt Breönel®2) an, wie ein Araber feinem Sohne den 
Auftrag giebt, zu einem befreundeten Tribus, der vom feinblichen 
der Hadjar überfallen werden follte, mit feinem Renner die Wüfte 
eiligft zu durchjagen, und ihn dabei fehr eigenthümlich belehrt, wie 
er diefen zu behandeln habe, um noch vor Anbrud der Morgen 
röthe den jo fernen Breunden die Nachricht vor der fie bedrohenden 
Gefahr zu bringen. Auch die Kriegsliften mit ihren Kamee— 
len in den Schlachten haben ihre antiken Gefänge überliefert, wie 
fie auch heute noch bei diefen Beduinen in Gebrauch find. In ver 
fo vielfach befungenen berühmteften Schlacht Chib Djabala, 40 
Jahre vor der Einführung des Islamism, am Tage vor Moha⸗ 
meds Geburt, flanven die beiden Gegenpartheien der Benu Amir 
und der Benu Tamim$) gerüftet einander gegenüber. Die ers 
fteren, 30,000 Dann ftark, ftanden auf einer engen Bergfchlucht, 
Djabala, yoftirt, wo ihre Kameele mehrere Tage in Ermwartung 
eines feinvlichen Angriffe weder Trank noch Speife erhalten hat= 
ten. Als envlich der Feind den Berg auffteigend zum Angriff . 
heran rückte, ließen die Benou Amir plöglich ihre Kameele los, 
die vol Begier nach ver Weide und dem Wafler Hinabflürzten ge- 
gen den andringenden Feind, den fie umflürzten und überall durch- 
brachen, wobei ed den Benou Amir, die ihnen auf dem Buße 
folgten, leicht wurde den vollftändigen Sieg davon zu tragen. Das 
ſchnelle Folgen wird dadurch bewerfftelligt, daß der Befiger den 


81) Silyv. de Sacy, Chrestomathie Arabe Vol. II. p. 404. 
87) Fresnel im Journal Asiatig. III. Ser. 1838. T. VI. Sept. p. 243. 
83) Caussin de Percival, in Journ, Asiat. 1836. T. Il. Dec. p.526, 
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Schwanz feines Thieres ergreift und fich fo mit fortfchleppen Täpt, 
wobei er ed noch Durch ſtacheln zur Eile antreibt, eine Methode, 
die auch heute noch die der Kameeldiebe ift, die in der Nacht 
ihren Raub ausüben und fih von ihrer Beute im Galopp nad« 
jchleifen laſſen. | 

Was den Kameelen von Nedſchd einen fo großen Bor 
zug$?) vor andern Nacen giebt, ift, daß fie fih daſelbſt am beiten 
fortpflangen, am ftärfften vermehren, daß fie daſelbſt den wenigften 
Krankheiten unterworfen find; deshalb die Beduinen aus den ent 
fernteften Gegenden Arabiens nah Nedſchd reifen, um ihre Zucht 
und ihre Heerden von da aus zu rerrutiren. Die Nedſchd⸗Kauf⸗ 
leute führen jährlich 8 biß 10,000 ihrer Kameele allein nad Sy—⸗ 
rien, von wo dieſe zur Zucht von den Turfomannen Kleinafiend 
und von Kurden aufgekauft werben. Der Name Dm el Bel, 
Mutter der Kameele, kommt daher Nedſchd mit Recht auf 
in dieſer Hinfiht zu. Burdhardt beftätigt, Daß auch das 
Nedſchd-Kameel wie dad turfomannifche alle 4 Tage in der Som- 
merzeit wenigfiend getränft werden müfle, am fünften würde eh 
oft Schon erliegen. Gr zeigt, daß nicht die unerhörten Schnellig⸗ 
feiten, die vielen fabelhaften Uebertreibungen u. f. w., viele Maͤhr⸗ 
chen, von denen er jehr viele widerlegt, nöthig find, um die wah— 
zen Vorzüge dieſer Race des arabijchen Kameels anzuerkennen, 
da feine wirklichen Eigenſchaften hinreichen, ihm feinen Ruhm zu 
fichern. Hierzu gehört, wie er noch unter andern bemerkt, deſſen 
Ausdauer, mehrere Tage und Nächte hindurch feinen Reiter zu 
tragen, wenn diejer ed nur feinen Lieblingsgang gehen läßt, der 
in einem angemeſſenen und Jeichten Paß befteht, in dem fie in die 
ner Stunde etwa 5 oder 5’, engl. Mi. zurüdlegen. Diefen Paß 
beichreiben die Araber jo, daß fie von einem Delul fagen: „fein 
„Rüden ift jo weich, daß du eine Taſſe Kaffee trinken kannſt, 
‚während du auf ihm reiteſt.“ Im dieſem Paß kann daſſelbe 
bier, wenn +8 im Nothfall auch nur einmal alle zwei Tage am 
Abend gehörig gefüttert wird, feine 5 bis 6 Tage lang fortlaufen. 
In dieſem Paß, jagt Burkhardt), Iege das Kameel zuweilen 
von Bagdad nach Sokhne in der Wüſie von Aleppo denſel⸗ 
ben Weg in der Zeit von 5 Tagen zurüd, zu dem bie beladen 
Karawane 21 Tage gebraucht; und bis Aleppo gehen nicht ſel— 


. #99) Burckhardt, Bemerkungen über die Bebuinen und Wahaby, aus 
dem Engl. Weimar 1831. S. 366. **) Gbend. ©. 387. 
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ten dieſe Deluld in 7 Tagen, wohin die Karawanen erft in 25 
Tagen gelangen. Er führt ihm bewußte Thatfachen an, daß Cou- 
riere zu Lande von Cairo nah Mekka in 18 Tagen gelangten, 
ohne nur einmal ihre Kameele zu wechſeln, obfchon nad) der ger 
wöhnlihen Berechnung für die Karawane hierzu 45 Tagereiſen 
nöthig find. 

Refultat. 

Die weitere weftlihe Verbreitung des Kameels durch 
Baläftina, Syrien, in die Lanpfchaften ver Kurden und Ar« 
menter, und durch ganz Klein Alien, mit Turfomannen 
und Türken bis Cypern®), zum Bosporus und Rumilien, 
ergiebt fi aus dem Gefagten von felbft, da ed das arabiiche 
Kameel if, dad aus feiner Heimath fih in vielen Racen-Ba« 
rietäten, wie die indifchen und perfifchen, ſehr mannigfacher 
Art in Folge ver Durchfreuzungen, in alle diefe Kandfchaften, mo« 
bin fo vielfahe Karawanenrouten feit der Nömer und Byzantiner 
Zeiten führten, nothwendig verbreiten mußte. Da wir nicht die 
Naturgefchichte des jo merkwürdigen Karawanenthiers, über welche 
andere Hauptwerfe, wie zumal Burckhardt's 86) treffliche Nach- 
richten und Anderer 87) nachzujehen find, fondern nur deſſen geo— 
graphifche Verbreitung im Auge hatten, fo find wir Hier zum 
Schluß eined Hauptumriffes feiner Verbreitungdiphäre nad 
primitiver, wilder und Eulturbeimath, nach ven Haupt⸗ 
wanderungen biejed dem Menfchen fo gefelligen Heerdenthieres 
feit ven patriarchalen Zeiten, mit ven mannigfaltigften Völkerzügen 
gelangt, und in ven verfchiedenen Jahrhunderten bis zu den äufer- 
ften Ertremen ihrer Cultur- und Lebenszone fortgefchrittem, 
wo die Natur- und Cultur⸗Verhältniſſe jelbft ihrem Organismus 
oder ihrer nügliden Anwendung für die Induftrie der Völker eine 
Grenze jegten. Diefe Naturgrenzen wurden dem Organismus 
dieſes continentalen Thieres der trodnen Wüſtenland— 
Tchaft geießt: gegen Oft- und Südoſt-Aſien durch das tropifch- 
ſchwüle, maritime indifche und hinterindiihe Clima des Elephan⸗ 
tenlanded und der Negenzone der Kokoswaldung; gegen Norben 


#5) Walpole, Memoirs in Clarke, Trav. T. II. 

*) Burdhardt, Bemerkungen a. a. O. ©. 157 ie und 357— 373; 
deſſ. Travels in Syria, Append. I. p.637. °") L. de Laborde, 
Comment, geogr. I. c. p.34—39; Volney, — en Syrie I. 
p. 377; Robinfon’s Baläfina. Halle 1840. Th. J. ©. 58,60 — 73; 
v. Moitte, Briefe m. f. w. Berlin 1841. 8. ©. 246, 20, u. A. m, 
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am obern Ienijei, Baifal und Irtyfch durch die Nenntbierzone 
des dort beginnenden Sub-PBolarclimad mit dem 55 bis 56° 
N Br; gegen N. B., jemfeit der flachen Steppenländer der Nomas 
denvölfer, durch die Aderwirthichaft auf dem europäiſchen 
Gulturboden mit der Feftiienlung feiner Bewohner. Im Ma— 
ghreb oder der Norbhälfte des afrifanifchen Erbtheild zeigte ſich 
die Rameelzone, die libyſche, gegen ven Norden, wie vom ery⸗ 
thräiihen DOften bis zum atlantiihen Weften, jo meit 
Berberftämme wie Beduinen und Mauren die Sahara umd 
ihre Oaſen bewohnen, unbegrenzt; wol aber fjübmwärt# derſel⸗ 
ben limitirt durch Die Zone des tropiihen Regennieder— 
ſchlags oder der naſſen Jahreszeit, entlang den Stromthälern des 
Senegal, Nigerſyſtems und des Bahrel Abiad, mit denen 
die Sand= und Kiedftreden ſich in üppigen, waloreichen Frucht⸗ 
und Ueberfhwemmungsboden umwandeln, vor dem die Dr- 
ganifation des Wüftenthierd zurüdweicht, und wo der Gürtel 
der centralen Negerftaaten des Sudan beginnt, ober da} 
Land der Schwarzen, bei denen Eſel und Rinder ald allge 
meine Iransporttbiere dem Glima angemeffener gedeihen, oder wo 
der Neger fein eigner Raflträger geworben ift. 

Innerhalb dieſer ertremen, jo mannigfachen Umgrenzung ver 
Kameelipbäre in der Alten Welt, die nur fparfame Cole 
nifation in die ſüdlichſten Spigen der drei Halbinjeln Süpeurspas 
und über die canarifchen Inſeln in die Neue Welt zu überfieveln 
vermochte, zeigten fih nur zwei biftorifch ermittelte Xoca- 
litäten ver Urheimath des Kameeld in feinem primitiven, 
wilden Zuftande: zu Agatharchides und Artemidord Zei— 
ten im nörblichften Hedſchas, an der Dftfeite des Golfes von 
Aila bei dem antiken Araber-Tribus der Beni Dijoudhäm oder 
Banizomenen (j. auch Diodor. Sic. Bibl. hist. II. 41; Aga- 
tharchides de Rubro Mari p. 58 ed. Hudson), und im hoben 
Thian-Schan, am Bogdo Dola, bei turfstatarifchen Völkern 
im hohen Turfeftan, der wahrfcheinlichen dinefifchen Sage nad 
auch in ver öftlihern Gobi am Lop-See, auf ber Grenze ge 
gen Shenfi, im antifen Sande der Hiongnu, und im weftlichen 
Maghreb, nach Gründen einheimifcher Sprachforſchung, vielleicht 
auch bei Dafenvölfern des Berberftammes in Libyen. Das 
Zuchtkameel findet ſich im älteften unvordenflichen Zeiten, fe 
weit die Gejchichte zurückreicht, bei femitifchen und ariſchen 
Bölkern, in Bactrien, Berfien, Arabien, Cansan; es Hft 
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ſich die Zeit feiner wahrfcheinlichen Einführung noch nachwei— 
fen bet Norbchinefen, bet Buräten, bei nördlichen Hindus; 
nah Lydien in Aſia Minor durch Perſer, an ven Pontus 
in das untere Donauland durch Gothen, bei Aegyptern in den 
Zeiten ver Bharaonen durch Hebräer im das untere, in das 
obere Nilthal über Berenife zur Thebais durch Ptolemöer; 
vielleicht mit ihnen durch EHhrene zu Maurufiern oder Weſt⸗ 
afrifanern, fpäter durh Saracenen und die mohamedani— 
fhe Eroberung der Araber mit ihren Beduinenftämmen durch 
alle Gebiete der Libyer bis zur Grenze ver Negervölker. 
Deu primitiven, ſemitiſchen Völkerſtämmen der He—⸗ 
bräer Ad Araber war e8 ald ein unentbehrliches Glied nes 
nomadifchen Haushaltes von Anfang an mitgegeben; den Zend— 
und den ismaelitiſchen Volkszweigen wurbe e3 ein heilige® 
Thier, ven Tegteren, den Central-Arabern, blieb e8 dieſes aus 
der älteften Batriardenzeit bis in die Gegenwart. Die 
indiichsbrahminiiche Welt wurde niemald mit dem Kameele 
vertraut, weil ihre das Hirtenleben verächtlicy und der geiftig be= 
gabtere Elephant ver Mittelpunet ihrer durch vie Metempſychoſe 
erböhteren Thierwelt geworben war; das Gulturvolf der Ae- 
gypter unter ven Pharaonen mochte dad Kameel wor fennen, aber 
ed war ihnen in ihrem überſchwemmungsreichen Nilthale vol 
Schiffer und Barfen unnüß, fie nahmen es durchaus nicht in 
ihren Ideenkreis auf, während es viefen ganz bei dem Araber 
ausfüllte, und durch feine milde, gefellige Natur, wie durch feine 
Begabungen und Tugenden, zu deſſen Humanifirung nicht wenig 
beitragen mußte. Dem Hebräer von höherm Schwung und ties 
fern religiöfen Anschauungen konnte ed nicht zum Ideale veredelten 
Menichenlebend werden, da ihm der Jehovadienſt eine reinere 
Sphäre des Strebens vorhielt, es ſank bei ihm feit ver Rückkehr 
aus der Wüfte bei feſtgeſiedelter KLebensweiſe in Canaan zu 
feiner wahren untergeorpneten Beſtimmung als häuslicher. Heerden⸗ 
beiftand zurück, ohne wie bei dem Araber ber einzige Lenker 
feines Schickſals, fein Abgott, fein Alles zu werben. Dem Li» 
byer fiheinen die fürbernden Gaben: diejed vielleicht eben fo ur⸗ 
iprünglichen afritanifchen Heerdenthieres zum Wohl feiner Eivili- 
fation lange Zeit verborgen geblieben zu jein, ehe er es fih als 
Hausthier anzueignen vermochte; dem Gulturvolf der Kar- 
thager war es durch alle Jahrhunderte feiner blühendſten Eriftenz 
bis zum Untergange völlig unbekannt geblieben; erft bei Maus 
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rufiern tritt es im Heeresgebrauch mit den Zeiten der Caeſaren 
im wefllichen Libyen auf, vielleicht doch nur erft in Folge ver 
eommerriellen Verwendung durch Ptolemäer im Nilthale. 
Der Berberftamm verdanft wol nur dem Kameelgebraucde 
durch das ganze wüfte Libyen mit feinen Oaſen nicht nur den 
gegenfeitigen Verkehr, fondern auch feine Rettung vor völ- 
ligem Untergang, wie feine volksthümliche Erhaltung bis auf dem 
heutigen Tag. Dem Negerftiamm und feinem WVölkerleben iſt 
der Kamerlgebrauch fremd geblieben, nur mit den Eroberung®= 
zügen der Beduinen durch den ganzen Norven Afrikas und mit 
den religidfen Miffionen ihrer Weltbefehrer drang, mie 
hberall, jo auch bis zu ihnen diefer Kiebling der Araber vor. 
:Mit ven Völkern Irand und Turans rüdte die Ramerl- 
fphäre am weiteſten und allgemeinften gegen ven Norden vor; 
fhon ehe fie dem Islam Huldigten, mit den Hiongnu nad 
Shenfi und den Öftlihen Turfue zur Zeit der Han nah Nord« 
Hina; mit ven Mongholen durch ganz Kitaja, die vauuri« 
fhen und baifalifchen Länder bis zu ven Rennthier-Tun— 
gufen; mit den Turfzweigen ber Hakas oder nördlichen 
Kirghifen bis zu ihren nördlichſten Berzweigungen, zu den 
Rennthier-Samojeden; mit den weftlichen Stämmen der no» 
madiſchen Kalmüden und Kirghiſenvölker nah vem Sü— 
den Sibiriend und dem Ural zu Bafchfiren, vie e8 in ihre 
Heerden aufnahmen, indeß die finnifchen Völkerſtämme im 
Norden, wie die Negerſtämme im Süden, ſich nicht mit demſelben 
vertraut machen fonnten. Mit Turfomannen, Odmanen und 
Tataren rüdte e8, mie einft mit ven Gothen, aus arabifchen in 
ca8spifche und pontifche Steppen, wie in Klein- Afien, Rus 
milien, an ven Bosporus und in dad Donaudelta ein. 
Nedſchd war von jeher und blieb Om el Bel, das Mut- 
‚terland der Kameele, Syrien, wie einjt der Aramäer Land und 
Mefopotamien, ver Ort des Aus» und Umtaufches, der große Ka= 
meelmarft für Borver- Afien. Nubien wurde erft in fpätern 
Zeiten mit Darfur und Kordofan dad Om el Bel für das Nils 
thal und feine ägyptiſchen Herrſcher, wo Kameelzucht nun im gro= 
pen Styl angemendet wurde für KRarawanenzüge, Metfawall« 
fahrt und Kriegführung, wie died im größten Styl zur Zeit 
ver Groß⸗Moghule für Transport, Poft und Kriegämwes 
fen durchgeführt warb am obern Indus und Ganges, und noch 
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betrieben wird von der MandihusDynaftie in Kitaia oder 
Nordchina am Hoangho und am Südrande der Kobi. 

Das Kameelland wendet fi ab von den Geftadezonen ber 
Erbe, es gehört bis jegt dem äußern Geftadegürtel, welcher 
die oceanifche Außenwelt ded Planeten umgiebt, noch gar nicht 
an, und näbert fi ibm nur an der äquatorialen Nordküſte des 
öſtlichen Afrika, das Thier fleigt aber nirgends auf die 
Süpdfeite des Neguators hinüber, wo vielleicht nur die 
Länder der Sübhemifphäre in Chile, Patagonien, Neu- 
Holland und das Eapland feinen Organismus aufzunehmen im 
Stande jein möchten. Es fliebt das Elephanten- und ı das 
Tigerland, es bleibt vor dem Renntbierlande zurüd, es 
breitet ji durch den größern Theil des ihm homoge— 
nen Löwenlandes, nur nicht wo biefe8 in den Süden Afrikas 
übergeht, aus; es flieht die Zone der Kokoswaldung, «8 
fchließt fih auf das innigfte der Zone der Dattelpalme 
an, reicht aber noch weit über dieje gegen den Norden hinaus, und 
fteigt auch aus dem beißen Tieflande weit über dieſelbe in das 
abfolut hochgelegene Plateauland binauf, alle eigentlien Ge— 
birgs⸗ und Alpenländer vermeidend. Es ift die Hauptbedin— 
gung des nomadifchen Völferlebend auf der Stufe pa- 
triarhalifcher Völkerentwidlung in ven heißen, fall tro- 
piſchen, vorzüglich aber fubtropifchen, faft regenlofen um 
temperirten regenärmeren Länderſtrichen bed Planeten, 
bis zur Grenze des verſchwindenden leichteren temporatren Schnee: 
niederſchlags. 
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III. 


Die geographiſche Verbreitung der Dattelpalme, 
Phoenix dactylifera. 


1. Die allgemeine Verbreitung, Verehrung und 
Symbolif des Palmbaums. 


Die Dattelpalme iſt unter den edelſten Gewächſen der 
wahre Hauptbaum des ſemitiſchen Orients, was für die— 
ſen unter den Thieren das Kameel ſein ſollte; ſie ſteht daher mit 
dieſem auch in jo naher Naturbeziehung, als Pflanzen- und Thier— 
Organismen einander nur ſtehen können, und wir haben das we— 
ſentlich gleiche Bedingniß der Exiſtenz beider ſchon ander— 
wärts in ſpecieller Beziehung auf dieſen Palmbaum hinſichtlich 
ſeiner limitirten indiſchen Verbreitunsſphäre durch den 
Ausdruck bezeichnet, mit dem wir gleich oben das Kameel, ſo 
ſchon weit früher fie, die Dattelpalme, ald ven Repräſen— 
tanten der fubtropifhen Zone der Alten Welt ohne 
Regenniederſchlag genannt haben (Erpf. Th. V. od. IV. 2. 
1. Abth. S. 832 u. f.), ein Ausdruck, mit dem zu unferer nicht ges 
ringen Freude der größte Kenner der Palmenvegetation und ber 
Meifter auf dieſem Gebiete der Florenreiche, unfer edler Freund 
v. Martius?8), fich einverftanden erflärt hat. 

Es würde vermeflen und überflüffig fein, nach deſſen botani= 
ſchen fo Iehrreichen Ermittelungen ver allgemeinen Verbrei— 
tung der Dattelpalme noch einmal auf viefed Thema zurüd zu 
fommen, wenn wir hier nicht die fpecielle arabijche Verbreitungs— 
fphäre verjelben, und zwar nicht blos auf das Blorenreich, ſondern 
auch auf das Thier- und Menfchenreih, im Auge Hätten, in allen 
denjenigen Beziehungen, welche der Verfaſſer der genannten vor= 
trefflichen Abhandlung, der wir weſentliche Momente im Nadhfol- 


”*®) Dr. C. Fr. Ph. v. Martins, Die Verbreitung der Palmen in ber 
alten Welt mit befonderer Rüdfiht auf die Floören-Reiche. München 
1839. 4 ©. 58 — 59. 
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genden zu verdanken haben werden, abfichtlich89) zur Seite liegen 
ließ, da er die fireng botanifch-wiflenfchaftliche Seite im Auge be= 
hielt, wir aber die geographiſch-ethnographiſche als unfer 
Hauptaugenmerk, nebft dem Geſammtverhältniß bei diefem 
Wunderbaume der Schöpfung, hervorheben. 

Die Dattelpalme gehört der ganzen HalbinjelArabiens 
und ihren nächften peripherifchen Umgebungen vom niedern Mer 
fopotamien nordwärts bis zu den Außerfin Südenden von 
Jemen und Oman eben fo an, wie das Kameel; und in viefem 
Umfange, wie vom Industhale im DOften bis zum Nilthale 
im Weften, ein Naum den der Botaniker dad arabifche Flo— 
renreih%) genannt hat, ift fie das Charactergewächs, bad 
allen Landfchaften ihre Phyſiognomie, allen Bewohnern ihre 
Hauptnahrung durch ihre Dattelfrucht, allen Eulturen 
durch Die Dattelgärten ihren Mittelpunet giebt. Unter ih— 
ven einzelnen Pflanzungen over unter ihren weithin ziehenven Pal— 
menhainen und zufammenhängenden Wäldern liegen alle größern 
und Hleinern Ortfchaften, alle einzelnen Hütten im lieblichen Schat— 
ten ihrer hohen, fchlanfen Säulenreihen, mit den jäufelnden Kro— 
nen der meitverbreiteten, gefiederten Blattverzweigungen, aus deren 
gemeinfamen prachtvollen Enpfnospen die großen Datteltrauben 
golden und purpurfarben herabhängen zu Taufenden, mit ihrem 
Ambrofiaduft, mit ihrem Honigſaft, mit ihrem berau= 
ſchenden Spiritus, mit ihrem überaus nährenden Mehl, 
mit ihrem Wohlgeihmad, den nichtd überbietet. Denn jeber 
ausgebildete Palmbaum ift ein ganzes Aderfeld zur Ernährung 
einer zahlreichen Bamilie, da er ſehr leicht, wenn er ausgewachſen, 
10 Rispentrauben rings um felne Blattkrone hängen hat, beren 
jede bis 2000 der köftlichen Datteln in einer goldnen Traube ent⸗ 
halten mag 9). Keine Waflerquelle ift in ganz Arabien, und 
follte es auch nur eine brakiſche ) fein, deren Dafein nicht aus 
weiter Berne fich fchon durch eine Gruppe von Balmbäumen 
dem Auge des ſchmachtenden Neijenden verkündete. 

Kein Wunder, wenn der Egoismus des Arabers, der fich für 
den Mittelpunet der Schöpfung halt, weil bei ihm fein vermeinter 
Brophet zur Erde gekommen, der nur ihn zum Simmel einführen 


#9) Ebend. S. 91. ”) Ebend. ©. 74. 2) Sieber, Reife von 
Gairo nach Serufalem. 1823. 8. ©. 27. 2) Burckhardt, Trav. 
in Arabia p. 328, 
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wird, und ber ihm fogar im Paradieſe noch mit großer Zuverfücht 
die Dattelfrudgt verheißt (Sure 55)®), wenn dieſer, und felbft 
ein geiftreicher Forſcher unter ihnen, wie Kazwini 8), mit einigem 
Schein der Wahrheit behauptet: die Dattelpalme wadhie nur 
in ven Ländern des Islam; obwol er doch hätte willen kön⸗ 
nen, daß auch jchon vor Mohameds Zeiten dieſer Baum dort ein= 
beimifh war, und daß er auch in den Ländern jeiner Todfeinde, 
der von ihm audgerotieten Gebern, ver ungläubigen Beueranbe- 
ter, eine antife Gabe Ormuzds, wie eine Gabe Allah für 
die Seinigen geweſen. „Denn unter ven Bäumen, heißt 
es im Bundeheſch XXRV. *), bat Ormuzd der Schöpfer 
den Dattelbaum, den er hoch wachſen läßt, zum Haupte 
gemacht; denn alle Pflanzenkeime legte er in den Khun— 
nerets (Iran) ohne den Gogard, den Lebensbaum, durch 
den die Todten einſt ihr Leben bekommen (ſ. Verbreitung 
ber Cypreſſe, eupressus sempervirens, Ervf. XI. S. 567 -582).“ 
Zu Mohameds Worten, der in der 13ten Sure zum Dank für 
die Gaben Allahs, für die nährenden Gewächſe, die Weintrauben, 
die Datteln und anderes ermahnt, weil darin für den Nachden— 
Eenden auch göttliche DOffenbarungen®) gegeben”feien, wird 
von Al Wardi hinzugefügt: er babe auch die Menjchen zur Ad = 
ung gegen den Palmbaum aufgefordert, mit den Worten: 
„ehret ihn ald eure Baſe“ (die Nafhal, die Tante, nicht 
Dheim, oder onele paternel, jagt De Sacy”), ſondern tante 
paternelle, weil die Balme im Arabifchen weiblich if). Kaz- 
wini, der dieje Aufforderung, welche aus der Vorftellung einer 
nähern Berwandtichaft des Menſchen mit ven zahmen Ges 
wächlen und Thieren, wie dem Kameel (j. ob. ©. 615), hervor⸗ 
gegangen ift, weil dieſe aus dem Reſt des Thones gebildet fein 
follen, ver bei der Schaffung Adams noch übrig geblieben), fährt 
weiter im höhern Sinne feiner Beſchreibung des Baums fort zu 
fagen: „ver Balmbaum gleihe®) in vieler Hinfidt dem 
„Menſchen: durch feine grade, fchlanfe, aufrechte Geftalt und 





», Günther Wahl, Koran S. 569. %) Kazwini, f. in Silr. de 
Sacy, Chrestomathie Arabe T. Ill. p.395, in Merveilles de la 
nature. °°) Zenda Vesta bei Kleufer. 1777. 4. Th. II. ©. 101. 

*) Koran, Sure XIII; bei Günther Wahl ©.193, Not.n. 

») Bergl. Reinaud, Chaine des Chroniques, €d. Reinaud. Paris 
1845. T.1. p. 57, II. Not. p. 97. ) Berggren, Guide Franc. 
Arab. vulg. Upsala 1844. p. 275. ”®) Kazwini bei De Sacy 
l. c. Ill. p. 395. | 
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„Schönheit; durch feine Scheidung in zweierlei Gefchlechter, bie 
„männlichen und bie weiblichen; durch feine Befruchtung, durch 
„ſein Beilager. Schlage man dem Palmbaum den Kopf ab, d. i. 
„pie Krone, die Endknospe, fo flerbe er (dieſe nannte ſchon 
„Theophraſt Hist. Plant. H. 8 das Hirn, 2yxdpakor, wie 
‚„Plinius XHI. 9: Duleis medulla earum in cacumine, quod ce- 
„rebrum appellant). ‚Seine Blüthe, wie ein Embryo in eine 
„Thiermembran, die Spatha, eingehüllt, habe, jagt Kazwini, einen 
„ſpermacetiſchen Geruch. Wenn dad Hirn bed Palmbaumsd (Die 
„Terminalknospe mit dem Fruchtboden) leide, fo leide auch ver 
„ganze Baum mit. Seine Zweige, wenn man fie abbreche, mach“ 
„Ten fo wenig wieder, wie die Arme dem Menfchen; jeine Faſern 
„und Netgewebe beveden ihn, wie der Haarwuchs den Mann: 
„Alle weiblichen Balmen, die eine männliche Balme umftehen und 
„von ihr Duft erhalten, werben von ihr befruchtet.’’ 

Diefe Vorſtellungsweiſe, an welcher das Leben des Oriemtalen 
im Harem feinen geringen Antheil hat, wird noch, nach mancher 
andern Analogie, vom Menfchen auf dieſes edlere Gewächs über- 
tragen. Unter feinen Krankheiten wird eine verjelben vorzüglich 
Eſchq s600), die Liebe genannt, die auch bei ven meiften arabi- 
chen Agronomen, die über die Eultur der Dattelpalme gejchrieben 
haben, angeführt wird. Sie befteht darin, daß die weibliche Palme 
ben Pollen ihres männlichen Nachbard, aus Apathie, nicht aufs 
nimmt, aber unter den fern ſtehenden fich einen Liebling aus— 
wählt und ſich dann dahinwärts flarf neigt, womit aber ein 
Berkümmern und Bermwelfen verbunden fein fol, das fich nur buch 
ein Verbinden mit einem Strid aus Balmenfafern heilen laßt, wie 
durch Verbreitung des Pollen ded einen auf vie Blüthe des andern 
Stammes, der an biefer Liebedfranfheit leidet (worauf fich bei Pli- 
nius H. N. XII. c. 7, die Stelle zu beziehen fcheint: cetero sine 
maribus non gignere feminas sponte edito nemore ceonfırmant; 
eircaque singulos plures nutare in eum pronas blandioribus 
comis). 

Andere nahe verwandte Vorſtellungen mannigfaltiger Art feh⸗ 
Ien nicht, wie der arabifche Ausprud, ven De Sacy vom Men«- 
jchen anführt, deſſen Berftand verrüdt iſt, was urfprüng« 
lich ven Palmbaum bezeichnet, deſſen hohles Innere ver— 


*”°) Berggren, Guide Franq. Arabe vulgaire etc. I. c. p. 277. 
') dilv. de Sacy, Chrestomathie Arabe T.1. p. 395, Nr. 4. 
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fault ift, was aber zugleich für Angaben gilt, vie ven An— 
fein ver Wahrheit haben, aber Züge find u. a. m. 

Daß der Palmbaum in den Zeiten vor Mohamed bei ven 
antiten Arabern ein Heiliger Baum war, ver auch göttliche Ber- 
ehrung genoß, weil Dämone aus ihm orafelten, wie in Nedjtan, 
ald der Kichtftrahl des Evangeliumd dort die erfte Hellung gab, 
ift Schon aus dem Tarik i Tabri früher angezeigt: (Erdk. XII. 68). 
Burkhardt jagt, nach dem Hiftorifer Azraky ?), der um das 
Jahr 837 n. Ehr. ©. (223 d. Heg.) blüht, daß in der vormoha- 
mebanifchen Zeit, wo man als Idole ven Feld El Lat, dem gros 
Ben Baum Zat aromwat und andere verehrte, im Thale zu Mekka, 
auch von dem Tribus der Khozaa, ver Dattelbaum, „Ozza“ 
genannt, göttlich verehrt worden ſei. 

Geheiligt war auch der Dattelbaum zu Mohameds Zeit, wie 
feine eigne Lehre bezeugt; in feiner Legende ?) mußte der dürre 
Palmſtamm, an deſſen Wurzel die MWöchnerin Maria mit bem 
EHriftusfinde nieverfam, auf deſſen Geheiß feine Früchte in den 
Schooß der verfhmachtenden Mutter fchütteln, sine Sage, die, nur 
anderd gewendet, auch in ven chriftlichen Legenden von der Flucht 
nach Aegypten durch die Wüfte unter dem Palmbaum, der feine 
Palmzweige mit Datteln beladen herabneigt, wiederfehrt. Im einer 
von Mohamen aufbewahrten Rede *) vergleicht er ven tugend- 
baften Mann mit dem Palmbaum: er fteht, fagt er, aufrecht 
vor feinem Herrn, im jeder feiner Handlungen folgt er dem Ans 
triebe von oben, fein ganzes Leben ift ver Wohlfahrt feiner Zeit: 
genoffen geweiht. Doch ließ Mohamed fich durch feinen bittern 
Haß gegen die jüdifchen Cheibar, feine Todfeinde (Erdk. XU. 61), 
auf dem Ausrottungszuge gegen fie zu dem. graufamen Befehle 
verleiten, daß man ihre Balmenwälder abbrennen und aus— 
reißen follte, was aber feine eignen Anhänger als eine zu großt 
Sünde empörte; daher er in der Sure 59 ausprüdlich 5) zu ihrer 
Befänftigung und feiner Entfchuldigung diefer Thatſache insbeſon⸗ 
dere erwähnen mußte. Erft Abu Bekr, jagt Weil 6), im diem 
jeiner zehn dem Volke gegebenen Gebote, fhärfte viefen Befehl: 
„Zerſtöret feine Dattelbäume.‘ 


#02) Burckhardt, Trav. in Arabia. Lond. 1829. 4. p. 163. - 
2) Im Koran Sure XIX; bei Günther Wahl ©. 259; vergl. Meil, 
Mohamed S. 194. *) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 356. 

5) Koran bei Günther Wahl, LIX. 5. S. 566. *, Weil, Geſch. 
ver Ehaltfen TH. I. ©. 10. 
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Nicht blos bei Arabern und ven alten Perſern, wie dies 
aus dem angeführten Bundehefh und aus Strabo's Stelle her⸗ 
vorgeht (XVI. 742), wo er an ven perfifchen Gefang erinnert, 
in welchem 360 Benugungen der Palme beiungen werden, jondern 
auch bei Babyloniern (von denen Plutarch, Symposiacon 
Lib. VIIL 4, jenes Lobgedicht anführt) 7) und bei Hebräern 
ift die Kenntniß wie die Gultur der Dattelpalme uralt. In 
Herodotd Beichreibung Babyloniens (Herod. I. c. 193) Heißt 
es befanntlih, daß daſelbſt Palmbäume überall wachſen, davon 
die meiſten auch Frucht tragen, die zur Speiſe, zu Wein und 
Honig diene, weil fie dieſelbe durch die Befruchtung zu er— 
zeugen verſtänden, wie dies bei den Hellenen mit der Cultur des 
Feigenbaums geſchehe. So unvollkommen auch Herodots Vor— 
ſtellung von dieſer Methode war, die auch Theophraſt, Pli— 
nius und Andere berichtigter wiedergaben, ſo beweiſet ſie doch am 
mittlern Euphrat die frühe Cultur des Palmbaums, um 
edle Früchte zu erzielen. Strabo (XVI. 742) an der angeführten 
Stelle wiederholt etwa daſſelbe, wenn er ſagt: außer Gerſte neh⸗ 
men die Babylonier ihre übrigen Bedürfniſſe meiſt vom Palm» 
baum, der ihnen Brot und Wein, Ejfig und Honig, Mehl 
und allerlei Flechtwerk gebe, deſſen eingeweichte Dattelferne zum 
mäften von Rindern und Schafen dienen, die harten zu Kohlen 
für die Schmiede u. f. w. Aus Zenophons und Kaiſer Ju= 
lians Beldzügen bis Sitace und Etefiphon ift e8 bekannt, wie 
damald dad ganze untere Babylonien und Mejene bis zum 
Berfer=- Golf Hin nur ein Dattelwald war, mit Ueberfluß von 
Brüchten, der aber durch die römischen Regionen nicht geringe Zer⸗ 
flörungen erdulden mußte (j. Erdk. XU. ©. 22, 150, 151 u. a. O.). 

Faſt noch einheimischer, obmwol hier am untern Euphrat und 
Tigris, am Shat el Arab um Bagdad und Baffora, bie 
Dattelpalme bis heute ihre edelſte Entwidelung in ihrem 
PBarapdiedclima und vielleicht in den ununterbrocdenften 
größten Palmenwäldern (f. Erdk. XI. ©. 1023, 1025, 1028, 
1035, 1069) fich erhalten bat, erfcheint in Altefter Zeit dieſelbe in 
Ganaan, in Syrien und Phönicien, wo bei den Griechen bie 
Küfte des Landes, wenn ed auch andere Etymologien darüber 
geben mag 8), doch vielleicht von der Erblidung ded Baumes an 


”) Plutarchi Chaeronensis Quae supersunt omnia, ed. J.J. Reiske, 
Lips. 1777. Vol, VIII. p.890. ) ©. Wahl, Altes und Neues, 
Borders und Mittel: Afien. Leipzig 1796. B. J. S. 315 u. a. O. 
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verfelben ihren Mamen erhielt (Oolrie der Phönicier, der Palm⸗ 
baum, goıvlan eine Gegend, wo golvıxzs, d. i. Balmbäume, wach⸗ 
fen), und wo menigftiend die Hebräer mie die Araber glei 
empfänglich geweſen zu fein fcheinen für die Schönheit und 
Herrlichkeit, wie für den großen Gewinn, der ihnen für das 
Reben mit dem Palmbaume vor vielen andern Völkern ver Erde 
verliehen war. 

Auch bier zeigen fi Hebräer wie Jsmaëlier ald Brüder 
völfer der primitiven Zeiten; denn Tmr, Tamar (Tomer, Tie 
marab) beißt bei beiden die Dattelpalme in ältefter Sprade. 
Schon Mofes erwähnte, nach dem Auszug aus Aegypten, ihrer 
recht haracteriftifch nach dem dritten Tagemarfche durch die Wüſte 
bei der nädıften Station auf der Sinaihalbinfel, zu der fie kamen: 
„Elim, fagt er, da waren zwölf Wafferbrunnen und 70 
Balmbäume, wo fie lagerten” (2.8. Mof. 15, 27 und 46, 
33, 9). Und beim Einzuge in Ganaan wird „Jericho die Balz 
menftadt‘ (5.3. Mof. 34,3) genannt, woraus fich ergiebt, daß 
ſchon längft die Cananiter vor ven Israrliten den Baum ge 
pflanzt und gepflegt Gatten, gleich ven Babyloniern. Wie die Ara 
ber ihre Hütten unter Palmbäumen aufjchlagen, fo wohnte auch 
fhon die Richterin Debora auf den Bergen Ephraim unter 
DBalmbäumen (Richter 4, 5), wo auch heute noch 9) zu Jenin 
an der Ebene Esdrelom, wie zu Nazareth, einzelne zerftreute 
Palmen ihre ſchönen Kronen erheben. Und ald König Salome 
an der Nordgrenze feines Reichs, das von David bis an den Eu 
pbrat erweitert war, eine neue Schutzſtadt bauete, warb fie Tha⸗ 
mar (oder Tadmor), d. i. die Balmenftadt (1.8. d. Kön. 9, 
18; 2. Ehron. 8,4), daher auch bei Römern von Palına Bals 
mira genannt (Plin.H.N.V.25: Palmira nobilis urbs situ etc.), 
obwol auch hierüber vie Etymologie zweifelhaft fein kann, da nad 
Heiychius nuluvg einen Baoıkevg narno bezeichnen fol. Fl 
Josephus, Antiq. Iud. VII. c. 6 nennt fie Oadazögu, und bei 
Hellenen nach ihm Tlaluloa, Iluluvoa, Not.z, ed. Haverc. I. 
fol. 435. Gewiß ift e8, daß auch in neuer Zeit, obwol ganz ver⸗ 
nachläffigt, die BPalmbäume!0) um fie ber doch nicht alle audge- 

rottet find. Brühzeitig, Schon beim Salomonifchen Tempelbau, ward 


so, Robinſon, Palaſtina TH. III. S. 885, 438. ꝛ) W. Halifax, 
Relation from a voyage from Aleppo to Palınyra, in Philosophic. 
Transactions, 1695. p. 85. 
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ber jchöne Schwung des Palmblatts zu architectoniſchem Schmud, 
vieleicht jelbft zur Säulenbildung (1.8. d. Kön. 6,29, 32, 35) 
angewendet, wie beim Tempel zu Said im ägyptiſchen Delta, 
der von Stein erbaut war, in deſſen Halle aber Herodot dem 
Schmud der Säulen der Geftalt der BPalmbäume nachgebil- 
bet jah (Herod. H. 169: xal Hoxnusın orilooi Te Yolvıxag Tü 
divdoen ueuıunulvoio:). 

Zu den Fefttagen Jehovahs, vie ala heilige Fefte gefeiert. wer« 
den follten, ward beim Laubhüttenfeft, das zur Erinnerung an 
die Zeit, wo Israel auf dem Zuge durch die Wüfte in Laubhütten 
wohnete, ſchon durch Moſe ausprüdlich geboten von jchönen Bäu— 
men mit Balmzweigen viefe Hütten zu fchmüden (3.8. Mof. 
23, 40 u. 42), und dies führte man fpäter, zu Nehem ias Zeiten 
(Rebemia 8, 14— 16), nachdem es lange verabfäumt worden war, 
wieber ein, ald unter Esra die erfte Rückkehr aus der babyloni=- 
ſchen Gefangenſchaft voll Jubel und Breude in Ierufalem gefeiert 
ward. Die Palmblätter blieben feitvem ein Symbol des Jubel 
und der höchften Freude, mie der Evangelift Johannes dies an dem 
Tage des Einzugs ded Herrn unter dem Rufe Hofianna verewigt 
bat (Ev. Ioh. 12, 13). Der Wuchs ver fchlanken, hohen Balme 
war im Hohen Liede (H. L. Salom. 7,8) ver Geftalt des ſchö—⸗ 
nen Weibes verglichen, wie dad arabifche Sprichwort bei Meidany 
„Sunge Männer Palmen vergleihbar‘” nennt!!). Tas 
mar (Thamar), d. i. die Balme, war feit früheften Zeiten der 
Name ſchöner hebräifcher Jungfrauen, wie die Töchter König Sa— 
lomos und Abfaloms hießen (1.8. Mof. 38,6; 2.8. Samuelis 
13,1 und 14,27). Es ift der Baum gepflanzet an den Wafler- 
bächen, ver feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und feine Blätter 
verwelfen nicht, und was er macht, das geräth wohl; ven der hei— 
lige Sänger in Pfalm 1, 3 dem Manne vergleicht, ver nicht warı= 
delt im Mathe ver Gottlofen, fondern hat Luft zum Geſetze des 
Herrn und redet von feinem Gelege Tag und Nacht. Die Shön« 
beit des königlichen Baums, den auch die Hindu im Sandfrit zu 
ver Königin der Gräfer (Trina Naja, Erdf. V. ©. 854) rech⸗ 
neten, ward von Hebräern wie von Hellenen nicht überfehen, 
va auch Theophraft ihn fchon zu den größten Schönheiten 
zechnete (T’heophr. Hist. Pl. I. 6, 10, 1. e. p. 60: xaAol d2 xal 


") Selecta quaedam Arabum adagia ed. Rosenmüller, ſ. b. Krähn, 
Ihn Foßlan der Araber. St. Pelersb. 1828. 4. S. 4, Not. 72, 
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77 Oyeı palvoyza). Dad dauernde Grün der Dattelpalme 
gab den Pſalmiſten (Pſalm 92, 13) ein ſchönes Bild des blü- 
henden und dauernden Wohlftandes des Gerehten und From⸗- 
men. Judaea jelbft Hatte zu feinem Symbol die Weinrebe und 
die Dattelpalme, die von den Münzen, nach der Eroberung 
durch die Römer, mit vem Balmbaum und der Pegende „Judaea 
capta” befannt ift, aber auch ſchon auf ven früher geprägten 
Münzen der Hadmonder Fürften bei der legten Dynaſtie im Ge— 
brauch war. Und mit Recht, denn die Palmen von. Jericho 
rühnte nicht blos Flav. Joſephus, deren Früchte als. die lieb» 
lichften und ſüßeſten alle andern Datteln nach ibm übertreffen und 
in großer Mannigfaltigkeit von Arten und Namen vorfommen foll- 
ten (Fl. Joseph. de Bello Jud. Lib. 1. 6. fol.66 und Lib. IV.®, 
. fol. 298, ed. S. Havercamp. 1726. T. II.), fonvern auch ſchon 
Theophraſt (Hist. Plant. II. 6, ed. Schn. p. 56 etc.) ftimmte 
darin ein, wenn er fagte, daß nur die Balmen, melde vie Wärme 
und den falzigen Boden lieben (PrAoFzgua ; calorem amantes et 
salsuginem, Theophr. de Causis Plantar. Lih. II. c. 3. 3, ed. Schn, 
p- 391), aus dem Aulon, d. i. dem Tiefthale des Jordans, 
an den drei Orten: Ieriho, Archelais und Livias, im dor— 
tigen warmen und fandigen Thälern, von ſolcher Güte feien, daß 
man ihre Datteln einmachen Fünne, was bei andern nicht wer 
Bal fe. Tacitus (Historiar. V. c.6) beitätigt died durch den 
Ruhm, den er dem Balfam und den Balmen in Sericho ein« 
räumt (Jericho: palmetis proceritas et decor). Auch Straße 
rühmt die Datteln Judaeas, die er weit den ägyptiſchen vorsieht 
und nur die babylonifchen ihnen gleich hält (Strabo XVII. 818), 
die nach ihm auch bis zum Golf von Aila ganze Wälpder (porws- 
zuvag, nad) Letronne, in Strabo XVi. 773) 12) in ver Nähe 
von Petra13) bilde; nur wirft er den Juden vor, daß fie, um ben 
Aleinhandel und Gewinn mit diefen Föftlichften Datteln für fich 
defto einträglicher zu machen, den Anbau verjelben fich nicht ver— 
mebren ließen, wodurd die allgemeinere Benutzung ſehr gefährbet 
werde (Strabo XVII. 800). Auch Diodor fagt vom Asphal— 
tifhen See, daß deſſen Küfte, jo weit fie von Bächen durchzo⸗ 
gen jei, auch Palmen trage, was früher bei der völligen Unfennt- 
niß jener Küften des Todten Meeres ziemlich unverftänvlich war, 


1?) Strabon, Geogr. Trad. du grec. etc. Paris 1819. T.V. p. 276, 
Not,1. *) H. Relandi Palaestina III. 931, 
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was aber durch den Bortfchritt dortiger Wanderungen, zumal feit 
Sergend Zeit, vollkommen beftätigt (Diodor. Sicul. U. e. 48, 53 
und XIX. c. 98) ift. 

Zur Zeit der Befreiung Ierufalemd vom fremden Joch, unter 
dem Keldengeichlechte der Diafkabäer, gab ed Siege und Triumphe 
zu Ehren Jehovahs zu feiern, in denen Lobgeſang und Pal— 
nienzweige nie fehlten, mit denen das jubelnde Volk einherzog 
(1. Makkab. 13,51 u. f. und 2. Maffab. 10, 7); die Sieger im 
Kampfe für dad Evangelium, die Martyrer, treten daher auch 
vol Preis und Lobgefang, mit Balmen in den Händen, vor den 
Thron ihres Gottes, in der Offenbarung Johannes 7,9. Vielleicht 
daß dieſe höhere Bedeutung aus der chriftlichen Zeit auch auf vie 
mohamedaniſche übertragen ward, die fonft in folche Art der An- 
wendung felten überging. Denn Burdhardt 1%) ſah während 
feined Aufenthaltes in Medina, daß auch dort die Devoten auf 
die Grabftelle ihrer eignen Sancti Balmblätter einzupflanzen 
pflegten und dieſe jährlih am Ramadhan⸗-Feſte, wo fie vorzüglich 
die Gräber ihrer Vorfahren befuchen, durch neue Palmen erfegten. 
Bei Hebräern, wie bei den folgenden Chriften, ift die Palme 
dad jchöne und fehr beliebte Symbol des Sieges, ver Ueber- 
windung®5), jo dag fie nun im evangelifchen Sinn auch bis in 
dad Mittelalter die Grabmale der Martyrer ſchmückte; aber die- 
felbe höhere, ſymboliſche Bedeutung hatte fie auch ſchon bei den 
Griechen, die fie bei den Kampfipielen vertheilten, worüber Blu= 
tarch ein ganzes Kapitel hindurch philoſophirt und dem The— 
ſeus es zufchreibt, daß er zuerjt ed geweien, der dem Gieger das 
PBalmblatt von der heiligen Dattelpalme, die auf ver In— 
fel Delos geitanden, gereicht habe (Plutarchi Symposiacon Lib. 
VI. Problema IV; ed. Reiske VIII. pag. 884— 891). Möglich 
wäre ed wol, daß die höhere Weihe ver Phönix oder Dattel« 
palme auch mit dem Wundervogel ded Drients, dem Phönir, 
ald Symbol der Auferftehung aus feiner eignen Aſche, in Be— 
ziehung flände, da der Palmbaum ſchon nah Theophrafts Be— 
obachtung dieſelbe Eigenfchaft theilt, daß er, wenn auch fein Haupt 
und fein ganzer Stamm zerftört und abgehauen ift, doch aus ſei— 
nen Wurzelfajern, ein anderer Phönir, im Kranze um den 
Stamm auffproffend, fich wieder verjüngt und emporwädft 


1) Burckhardt, Trav. p. 363. '°) Dr. F. Münter, Sinnbilder und 
Kunftvorftellungen der alten Ehriften. Altona 1825. 4. S. 97. 
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(Theophr. Hist. Plant. Lib. IE. e. 6. 11. pag. 60: zai yao ar- 
oehtrros Too Eyusgdhov dor, zul zunbrres ind Taw Hılim 
aupaßhuorarovgı — Nam exemto cerebro vivunt, et ab radi- 
eibus suocisae repullulant). Daß die Palme, wegen ihreö ho⸗ 
ben Alters und des in jedem Monat des Jahres wieverbolten 
Anſatzes von neuen Blättern, auch bei Aegyptern das Bild des 
Jahrescyclus (der Horodcopus in ber Iſisproceſſien trug 
Balmen) war, jo wie daß fie den Ghriften und Kirchenvätern 
der erften Jahrhunderte ald Bild und Prototyp der Lehre von 
der Unfterblichfeit, beionverd von ver Auferftehung des 
Fleiſches galt, ift ſchon von dem vortrefflichften Symbolifer nach⸗ 
gewieien 16). Diele ganze inhaltreihe Symbolik ging mol recht 
eigentlich aus dem vorderafiatifhen Balmenlande hervor, 
wo man für diefe geiftige Richtung jo empfänglich war, wie auf 
Plutarch noch in einem amvern Beifpiel in Beziehung auf das 
Holz des Balmftammes bei den Babyloniern angiebt, wo man 
die Käufer vorzüglich aus Palmholz baute und dabei frühzeitig 
die Bemerkung machte, daß diefer Stamm fich bei darauf rubender 
fchwerer Laſt nicht nach unten, wie andre Hölzer der Eidye und 
des Delbaums, ihr ausweidyend, krümme, fondern nach oben ihr 
entgegenftrebenp wölbe (Theophr. Hist. Pl. V. c. 6. 1; ed. 
Schn. p. 188: r& uir yüg el; T& »drw ziunrerau — nämlich 
Delbaum und Eiche — 6 dE wpoives el rü av; was Plinius 
wiedergiebt: Palma arbor valida, im diversum enim curvatur). 
Hierzu fügte Plutarch feine moraliſche Betrachtung, daß dies auch 
bei ven wahren Athleten ver Sal fei, und nicht bios bei dem 
Körperfampf, ſondern daß auch der muthige Geift des tapfern 
GSharacterd in jedem Drud, in jever Gefahr durch den Kampf 
nur gehoben werde (Plutarch. Syınposiacon Lib. VII. Probl. 
IV. Il. c. p. 891). 

So vieles ift ed, was, dem Palmbaum eigentbümlid, 
ihn von allen andern Gewächfen unterjcheiden madte, 
wad ſchon Theophraft im Anfang feines Kapiteld von ber 
Palme veutlih ausſprach (Theophr. Hist. Plant. IL 6. 1.1. c. 
p-56: tüv de gowilzwr ing H yoreia napa rare, zul N 
era raüra Fegonela) und in den vortrefflich characterifirenden 
Worten am Ende feines erften Buches wiederholte, die Plinius 


*) Ix. Creuzer, Symb. u. Mythol. Th. I. 2te Aufl. 1840. ©. 165, 
230 u. a. O. | 
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nur ſchwach wiedergeben konnte (Hist. Pl. Lih. I. e. 13. I. e. p. 42: 
ö goinıE dxoößhaaros zul üxoögukhos zıi GXDÖRUONOE xUi 
oluc dr TO av ro Ewrıxör Sys — Plin. H.N. XIU. 7: Coma 
omnis in cacumine et pomum est ete.), wenn er fagte: Die 
Palme jest im Haupte ihre Frucht ab; nur da erzeugt 
fie ihre Blätter und ihre Keime; ihre ganze Lebens— 
kraft ift in ihrer Krone concentrirt. 


2. Weltefte Eultur der Frucht der Dattelpalme. 


Obwol die Dattelpalme fchon zu Mofes, Deboras, He- 
rodotd und Flav. Jofephus Zeiten überall in Vorder-Aſien 
verbreitet war: To ift es doch zweifelhaft, ob darum auch überall 
ihre Dattelm jchon eine fo allgemeine Volksnahrung, eine 
fo erquidlihe Frucht geweſen, wie fie es heute find, und wie 
fie e8 mwahrjcheinlich erft durch den Fortjchritt der Palmencul- 
tur geworden. Denn in den älteften mofaifchen Schriften ift we— 
nigftend nirgends, wenn auch vom Baum, doch weder bei Ae— 
gyptern, wo immer nur von Korn gefprochen wird, noch bei 
Hebräern von deſſen köſtlicher Frucht ver Dattel die Rede 
(1.8. Moj. 43, 11, find nicht Datteln, nach Luthers Ueberſ., ſon— 
bern Bothni, d. i. Piſtaciennüſſe angeführt; j. Erdk. XI. 562); 
König David, welcher doch die Obriften zu Aufſehern über feine 
Weinberge, Delgärten und Maulbeerpflanzungen ein— 
jeßte, Scheint noch Feine Dattelgärten gehabt zu haben, wenig— 
ſtens find Feine genannt, und nirgends wird ihrer ald Obftart im 
alten Teftament erwähnt. Herodot bemerfte in Babylonien, wo 
es viele gab, da nur die meiften derfelben Früchte trügen, 
die man dort zu Speife, Wein und Honig verbrauchen Fönnte, 
weil fie die künſtliche Befruchtung verfelben verftänden (Herod. I. 
193); woraus man unmittelbar zu folgern Hätte, daß noch viele 
andere unfrudhtbare vorhanden geweſen, deren Früchte nicht 
auf gleiche Weife genoffen zu werben pflegten. Denn bei Libyern, 
in ter Dafe von Augila, führt Serodot ausdrücklich an, daß 
daſelbſt fehr viele und große Palmen wachen, daß diefe aber 
alle ihre Dattelfrüchte tragen (Herod. IV. 172, 182: nar- 
res Lövreg zupnopögo:), und daß deshalb die Najamomen 
aljährlih zur Dattelernte dorthin zu wandern pflegten. Es 
ſtimmt diefes mit Flav. Iofephus, Iheophraftd und Stra= 
bo's Hervorhebung ver vorzüglichen judäifchen Datteleultur über: 
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ein, in Sericho und dem Aulon des Jordan (Strabo XVI. 763, 
XVII. 500), die fo treffliche Srüchte lieferten, gegen welche viele 
andere, felbft alle ägyptifche, wie Strabo jagt (XVII. 818), 
jo ſchlecht ſeien, daß fie, wie im Delta, nur ganz ungenieß— 
bare Datteln trügen (zupnör oVx Eußewror), worüber er ſich 
ſelbſt wundert, und erft dieſe Früchte in Mero& und Augila ans 
preilet (Strabo XVII. 822, 838), indeß er bemerft, daß bei ven 
angrenzenden Nethiopen fi nur wenige Dattelpalmen in den Fi 
niglichen Gärten befänvden (Strabo XVH. 821). Wenn wir nun 
zugleich fehen, daß dagegen Strabo vie Balmen von Babylon 
abwärts am Berfergolf, in Ehufiftan oder Sufiana, in Ka 
ramanien und Gedrofien längs dem Küjftenlande ſehr verbreitet 
nennt (Strabo XV. 720, 727, 731, 739, XVIL 821), aber von 
den perſiſchen Ichthyophagen nur fagt, daß fie aus ihrem Baſte 
fidy die Fifchnege machen; daß fie in Sufiana und Babylon 
ihre Käufer und Hütten aus Palmſtämmen errichten; daß die Ar: 
thiopen dafjelbe thäten und ihre Schiefbogen aus dem großen 
Blüthenftiele ded Palmbaums (NTerod. VII. 69: 2x gpoivızog ona- 
Ins) machten, ohne der Speifung durch ihre Dattelfrüchte nur 
ein einziged mal zu erwähnen, jo follte man faſt annehmen, daß 
auch bei ihnen die Cultur der Dattelfrucht noch keineswegs 
diefelbe zu einer allgemeinen Volfsnahrunggerboben gebakt 
hatte. j 

Auh Kenophon macht noch einen großen Unterfchied zwi— 
ſchen den Dattelfrüchten in ver babylonifhen Landſchaft, 
denen er den eigenthümlichen Namen der Aukaror TWr goıwizur 
(Xen. Cyri exped. I, c. 3. $. 15) beilegt, von denen die eine 
die gemeine Urt ſei, wie die Griechen fie Einnten und ven Knech— 
ten gäben, und die andere, eine edele Sorte, welche die Herren 
behielten, die von ausgezeichneter Schönheit und Größe feien, und 
von Barbe wie Electron, d. i. purpurgolven. 

Ehen jo ſchweigt Strabo von ihnen an ber Küfte der afri— 
kaniſchen Ichthyophagen am Rothen Meere, wo er von den 
Palmwäldern auf dortigem Uferlande fpricht (Strabo XVI. 773), 
und von ihrer Nahrung von Fiſchen, Schildkröten, Mu— 
Iheln, Heuſchrecken u. a. m. umftändlich Bericht giebt, aber 
niemald von Dactyliophagen oder von Datteleffern redet, die doch 
vorzugsweije einer Erwähnung verdient hätten. Und eben jo 
ſchweigen auffallend über die Speifung durch Dattelfrüchte alle 
Periplen über das Rothe Meer, und was Diodor darüber jagt 
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(Diod. Sic. Bibl. Hist. I. 53), tft nur Wiederholung deſſen, was 
fhon Strabe und ändere Vorgänger berichtet haben. 

Nur eine Stelle ift ed noch, die durch ihren Palmenwald 
und dad damit verbundne Heiligthbum, wie ihren Frucht— 
reihtbum in antifer Zeit eine befondere Aufmerkfankeit vor 
jenen obgenannten verdient, weil wir auch in ihr auf aſiati— 
ihem Boden, wie zu Jericho fihon bei Cananitern im Jor— 
danthale und bei Babyloniern zu Herodots Zeiten, bie 
dritte Ältefte Spur von Dattelcultur wahrzunehmen glaus 
ben, die von diefen drei Gentralpuncten ver älteften Pal— 
menheimath, wie vielleicht auch von Augila in Libyen, fich 
mol erft über die übrigen Ranpichaften Vorder-Aſiens verbreitet 
haben mag; denn alle andern Berichte darüber find erft jünge— 
rer Urt. 

Artemidor bezeichnete dieſe letztberührte Localität zuerft auf 
der Süpdfüfte der SinaisHalbinfel, den afrikanischen Troglo— 
dyten gegenüber, ehe er weiter oflwärtd zum Golf von Aila fort- 
fchritt, wo er jagt, dak Arifton, der vom Könige Ptolemaeos 
Philadelphos zur Beichiffung ded Mare Erythraeum ausgeſen— 
det ward, dem Poſeidon einen Altar erbaute, weshalb er das 
dortige Borgebirge Poſeidion nannte (Strabo XVI. 776). Diefe 
Lage iſt, wie Goſſelins, Letronne's!“), Großkurds Berichtie 
gungen des Textes bei Strabo beweiſen, entſchieden das bekannte 
Nas Mohamed (Erdk. XIII. 279) am Eingange des Golfs von 
Alla, dem in Weſten der heutige Hafen von Tor (Bender Tor) 
vorliegt, deſſen Umgebung bis jetzt durch Palmenpflanzungen 
merkwürdig iſt. Dieſe gehen aber Hier in eine ehrwürdige alte 
Zeit zurück. Hier ftehe, fagt Artemidor, ein wohlbewäffer- 
ter Balmenwald (yoırızova eva zvödoor) in hoben Eh— 
ren, weil alled Land umher verbrannt, ohne Waffer und ohne 
Schatten fei, er felbft aber eine zum Erftaunen große Fülle treff⸗ 
licher Früchte darbiete (Ivraddu ÖE zui Tv euxuonlar Tov por- 
vixoov ebvaı Javuaoriv). Ein Mann und eine Brau, durch die 
Abftammung ihred Tribus dazu beftimmt, find der Vorſtand die— 
jes Palmwaldes (wol die Scheifhäfamie); fie kleiden fih in 
Thierfelle, haben ihre Nahrung von den Dattelfrühten und 
fchlafen wegen der vielen wilden dort haufenden Thlere die Nacht 


617) G&ogr. de Strabon. Paris. Ed. 1819. 4. Tom.V. p. 284; bei 
Großkurd Th. III. S. 306, Not.1. 
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hindurch auf Bäumen. — Hier wohnten vor alten Zeiten, fagt 
verfelbe Autor, die Maranitae (vieleicht Pharanitae, nad 
Goſſelin, wo noch heute ver Wadi Faran befannt), vie theild 
Agrieultoren, theild Zeltbewohner waren; fie wurden: aber 
von den Garinpäern binterliftig, als fie ein fünfjähriges 
Feft feierten, überfallen und erichlagen, jo wie auch alle ihres 
Stammes, die nicht an dem Feſte Theil genonmen, niedergemadt, 
Dioder hat aus dem noch ältern Agatharchides (De Rubro 
Mari, Phoenicon, ed. Hudson p. 57) über venjelben merkwür⸗ 
digen Palmenwald, den er dad berühmte Phönicon nennt 
(Ptolem. Doiwtxwr, zen, Lib. VI. c. 7), noch beftimmtere Nas 
richt gegeben (Diod. Sic. Bibl. Hist. II. 42 u. 43)28). Er rühmt 
die große Menge und Fruchtbarkeit dieſes Dattelmaldes, ver fo 
fieblih anzuschauen, wie nährend durch feine Datteln fei; mei: 
halb jelbft vie Barbaren ihn heilig gehalten. Umher fei alles 
grün und ſchön durch die Erquidung feiner reichen und Fühlen 
Quellen und Bäche. Aus hartem Stein fei da ein uralter Als 
tar errichtet, darauf Infchriften mit obfoleten unbekann— 
ten Schriftzügen ſich befinden. Hier fei ed, mo ein Mann unt 
eine Brau, ald Priefter und Briefterin, dem Heiligthum 
lebenslang vorftänden, und die dort Lebenden zu den Heiligen 
oder Seeligen gerechnet würden (muxeoıı Ö’ loiv oi ride na- 
roixoũrrec). Auf der Oftfeite an diefem Vorgebirge des Bo: 
ſeidon vorübergefchifft gelange man zur Phoken-Inſel (Entf. 
XI. ©. 312) und zum Nilanitifhen Golfe. Ehe der Autor 
nun weiter oftwärtd zu der Nachricht von den dort hauſenden 
Banizomenen (Erpf. XII. 312) fortichreitet, erzählt er, daß 
in jenem Balmenwalde alle fünf Jahre ein Feſt gefeiert 
worden fei, zu dem von allen Geiten die Nachbarn hingewall- 
fahrtet, um ben Göttern des Heiligthums fette Rameele (bie 
dort einft wild waren) zu opfern, und aus den dort ſprin— 
genden Quellen Waſſer mit in ihre Heimath zu nehmen, 
weil dieſes ihnen Heil bringe (ein Vorbild ver Wallfahrten nad 
Mekka und dem Wunderbrimnen Zemzem!). 

Al die Maraniten zu ſolcher Feftfeier ausgezogen waren, 
berfielen die Garindäer die Daheimgebliebnen, fie zu erwürgen, 
umd zogen dann auch noch ven vom Feſte zurückkehrenden Mara: 
niten enigegen und erfchlugen auch fie, theilten ſich dann durch 





»1#) Diodor. Sicul, Ed. Wesseling. Amstelodana 1746. fol. L p. 20%. 
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das 2008 in ihre fruchtbaren Felder und Viehheerden. — Bochart 
ſah 29) in dieſer merfwürbigen Begebenheit einen antifen Kampf 
zwijchen den Kufchiten, zu denen nad ibm die Maraniten 
gehörten, und den Joctaniden oder Arabern, zu denen er die 
Garindäer zählte. Offenbar jehen wir hier eines ver älteften 
Denfmale einheimischer mit heiligen Gebräuchen verbundener Dat— 
telcultur, die an dieſer Stelle um fo merfwürbdiger ift, da ihr 
nordwärtd im Jordanthale die Cananiter-Cultur zu Jericho. wel 
eine antife verwandte fein mochte, indeß die babylonijche Cul— 
tur der Dattelfrucht im Lande der älteften Meifter der 
Agricultur, ver babylonijhen Nabatäer over Nabat (I. 
Erdk. XU. 117, 124, 132 u.v.a.), nicht überraichen fann, von de— 
nen wir wol vermuthen dürften, daß ihnen uriprümglich dieje jo 
wichtige Kunft der Dattels Veredelung angehörte, die ſchon 
jehr früßzeitig durch ihre Vermittlung mit Hanvelsfarawanen und 
Eolonifationen nah Balmyra, Jericho, Phoenicien und zum 
Ailanitifchen Golf gewandert fein möchte. Vielleicht ift bei den 
dort in der Nähe ded Aila-Golfs zu Magna unter den Dattel« 
bainen zur Erntezeit der Dattelreife hauſenden wilveften 
Araber- Tribus eine alte Erinnerung jener frühern Wallfahrtzeiten 
geblieben, da fie diefe Zeit feftlich begehen, und dann während 
diejer Periode eine allgemeine Gaftfreiheit gegen die Fremden 
in Gebrauch ift, mit denen fie fonft in ewiger Fehde ftehen (Erdk. 
XI. 301), ein Gebraud den wir nur bei wenig andern Araber— 
Tribus erwähnt finden. 

Meit früher als diefe Veredelung der Dattelfrudt, 
die nicht überall gleichen Eingang fand, die nur in gewijjen 
Gegenden zur Meifterfchaft fi) ausbilvete, wie in Lar in. La= 
riftan nad) Don Garciad ?0), in Baſſora, Oman, Mekka und Me: 
dina, Damask u. a. D., in andern gänzlich vernadyläffigt blieb, 
z. B. in Jemen, und auch heutzutage jelbft in einem großen Theile 
von Arabien, Perfien, Aegypten fehlt, war unftreitig jo manche 
andere Benugung ded Palmbaums, nämlich jeined Holzes 
und jeiner übrigen Theile wegen, auch außer der Frucht, längft im 
Gange, da er allein ja in vielen Gegenden dad einzige Zimmer= 
Holz von einiger Größe und Stärke darbieten fonnte, und hier 


19 S. Bocharti Phaleg et Canaan. Ed. Petr. Villemandy. Lugd. 
Bat. 1682. Lib. II. c. 22. p. 118. 29 D. Garcias de Silva 

Figueroa, Eınbassade en Perse. Paris 1667. 4. par Wiegfort 
77. 
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tritt ſeine Bedeutung für das geſammte Bau-, Hütten» und Schif⸗ 
fer-Weſen hervor. 


3. Die allgemeinſte Anwendung des Palmbaums zum 
Hausgebrauch, zu Schiffahrt und Architectur. 


Mit ver Dattelpalme, die an ven Geftaden des Rothen 
Meeres mie des perfiichen, vom Nil bis zur Indusmündung 
fo ganz vorzüglich ihre Heimath hatte, Eonnten alle jene Ufer- 
völfer in frühbefter Zeit durch PBalmenflooße und das natür- 
liche Neggeflecht der Palmenftämme leicht zu Sciffern 
und Fifchern werben, wie denn die Ichtbyophagen diefem Um: 
ftande ihre Lebensweiſe offenbar vervanfen. Schon Nearch in 
älteſter Zeit befchreibt, bei feiner Vorüberfahrt vom Indus zum 
Euphrat, ihre bis zu 2 Stadien langen Fiſchnetze, aus der in: 
nern Rinde ded Dattelbaumd (Goir oder Kair) zufammengedreht, 
und ihre Barfen, aus Planken mit Dattelbaft zufammen gebunden, 
wie fie fich überall bis Heute?2) vorfinden (f. Erdk. XIL. 177, 178, 
431). Dupre bemerfte??) am Perfer-Golf, zu Abuſchir um 
an der Mündung des Shat el Arab, daß die dortigen Araber 
ed rühmten, wie allein aus dem Palmbaum ein ganzes 
Schiff mit allem Zubehör und Takelage erbaut und obenein mit 
Proviant und Waare für die Mannichaft zum Großhandel ver: 
feben und audgerüftet werden Eönne; und wirklich gingen jährlid 
von Baſſora auf diefe Weife viele Hunderte von Schiffen als 
Dattelflotten nach Iemen und fehrten als Kaffeeflotten zurüd 
(j. in Mirbat, Erdk. XU. 654). Im Hafen von Bender Abaſſi 
haben heute noch die dort gebauten Schiffe nur den KHauptbalfen, 
der alles zufammenhalten muß, aus indiſchem Holz (Teak), bie 
Duerbalfen find gebogene Balmftämme (Erbf. VII. 747 und 
748), und alles andere ift daran vom Palmbaum gefertigt. Der 
Palmſtamm, obwol ſchwach an fich, dient doch zu Barfen; feine 
Zweige zu Geflechten, feine Rinde wie fein Baft, im Waffer ge 
feuchtet, geichlagen, gedreht, zu Striden, Garn, Segeltud,, — 
u. ſ. w., zu allen Bedürfniſſen des Hausgebrauchs. 

Auf dem Gontinent ift die Palme eben fo a und 


°?!) Lieutnt. Kempthorne, Notes im Journ. of the Lond. Geogr. 
Soc. V. p. 273. 22) Dupre, Voy. en Perse. Paris me T.1. 
p- 351, 402. 
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die meiften Hütten der Araber, in venen fie vorzugsweiſe am 
liebften wohnen, von Aden bis zum Sinai, find Kadaſchan 
oder Kadſchan (Erdk. XIII. 281, 301, ein aus Indien urfprüng- 
lich für Matten an die Omanfüfte Arabien herübergefommenes 
Wort)?), aus den Palmftämmen und ihren Theilen aufgerichtet 
und umflochten, mit Palmblättern überdacht; und wo fie viefe 
nicht einmal bei ihrem oft nur temporairen Aufenthalte haben, Tas 
gern fie fich noch einfacher zwifchen eine Gruppe von etwa einem 
Dutzend Balmbäume?*), vie fie befchatten müffen, fchließen in 
deren Mitte ihre Heerde ein, fuchen jo Schuß, und wenn Falte 
Winde ihnen zu unbehaglich, ſpannen fie Segeltuch zwifchen ein 
paar diefer Palmſtämme auf. So traf fie Wellſted in ven Dat» 
telpflanzungen zu Nebk oder NabE am Golf von Aila, wo fie 
nur zur Erntezeit fich aufhielten; wogegen alle Araberwohnungen 
in dem reichten ftarfbenölferten Dattelmalde am untern Euphrat 
von Baffora bis zum Meere aus unzähligen Ortfchaften, Dörfern, 
Weilern, Gruppen und einzelnen Hütten nur aus Palmmaterial 
aufgerichtet find (Erdk. XI. 1023 u. f.). 

Aber nicht blos das gemeine Volk mußte ſich mit diefem, im— 
mer fehr unvolllommmen, nur dortigen Elima entfprechenden Ma« 
teriale begnügen; audy die Hauptgebäude mußten dort ihre Haupt 
flüge vom Balmbaum nehmen, wie die Königärefidenzen zu Sufa 
und Babylon, wie die Hauptmofcheen zu Meffa und Medina. 
Die erften Säulen der Mofchee zu Medina, die Mohamed felbft 
in einer Erdmauer des dortigen Tempels aufrichtete, waren Palm⸗ 
ftämme?5), die erft Khalif Omar durch Eropfeiler erſetzen Tief, 
denen erft fpäter in ver Mofcheenardhitectur die zahllofen ir- 
regulären Colonnaden gefolgt find, die Burckhardt dort ge= 
nau bejchrieben hat (f. Erdk. XIII. 88, 155). Es war jene ein 
fache Zeit, in welcher ein Balmftamm, an ven Mohamen 26) 
feinen Rüden lehnte, vie Kanzel bildete, wenn er ſtehend prebigte, 
und wo man ded Nachts die Mofchee mit einem Spahn vom 
Dattelbaume beleuchtete, ehe Tasmin Adduͤri in diefem Tempel 
die erfte Dellampe ftiftete. Dad Gekrimſe, dad nach dem Tode des 
Propheten um fein Grab gezogen ward, war anfänglich ein fehlich- 


23) Nach Forskäl, Flora p. cxxvı, und Silv. de Sacy, Chrestomath, 
Arabe T. II. p. 478. 2) Mellfied bei Rödiger TH. II. ©. 99, 
Not. 80. ?®) Burckhardt, Trav. p. 350. *) Meil, Mohamed 
a. a. O. S. 85. 
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tes Palmengeflecht, dad fpäter in Silber- und Golbgriflage 
verwandelt wurde. 

Andern Einfluß jcheint die Architectur, welche bei Arabern 
in jener Zeit keinen eignen Styl gewinnen fonnte, auf den Bau 

Häufer im alten Sufa und Babylon durch die bei Bela- 
fung emporgemwölbte Krümmung des Palmſtammes gewonnen zu 
haben. Strabo führt diefe Thatiache ald etwas Eigenthümliches 
in Sufa an, daß der Balfen des Balmflammes, je älter vefto feſter 
werbend, ber darauf brüdenden Laft nicht nach unten ausweiche, 
fondern ſich der Laft entgegen nach der obern Seite biege, und 
Dadurch beſonders geeignet fei, das Dach ver Gebäude in Sufa 
defto beſſer zu tragen, welches dort ſchwer fei, meil man es we— 
gen der Sonnenhige mit ein paar Schuh hoher Erbe zu überbeden 
pflege (Strabo XV. 731). Zenophon vergleicht dieſe Krümmung 
des Balmftamms, bei dem Bau der vor ibm am Euphrat vor Ba- 
bylon durch Cyrus erbauten Belagerungsthürme, mit einem ſchar⸗ 
fen Eſelsrücken (Xenoph. Cyri Institut. VII. e.5. 8.11). Auch 
Theophraft, Blutarch umd anbere, wie wir oben ſahen, jpra- 
hen davon. Sinnreich findet Letronne??) im vieler Erjcheinung 
den wahrfdeinlichen Grund des Spitzbogens in der antiken ba— 
bylonifchen Architectur, wie in der modernen Badfteinconftruction 
zu Bagdad, die Beauhamp?8) einft in den Ziegelgemwölben 
der babylonifhen Mauerrefte wahrnahm. Man brauchte, 
jagte er, nur zwei gekrümmte Palmftänme im obern Winkel zu- 
fammen zu ftellen, fo hatte man die Rippe des gothiſchen 
Spitzbogens („en ogive”), vie hier ganz natürlich durch die 
beiden Palmftämme felbft gebilvet ward, und welche dann durch 
die. Backſteinconſtruction erfeßt werden Eonnte. 
Noch gehaltreicher wurbe die Anwendung des Palmſtammé 

als Säule, Pfeiler und Ornament in dem durch einen tyri⸗ 

ſchen Künftler ausgeführten Tempelbau zu SIerufalem, mie wir 
oben anführten, und nach Herodots Zeugniß bei den ägyptiſchen 
Baukünftlern zu Sais. Obwol viefe lieberrefte ded Said» Iem- 
pels nicht mehr vorhanden find, jo treten Dagegen in Oberägyp- 
ten zu Edfu, Apollinopolis magna (Erdk. Afrika I. S. 7121 f.), 
und an der Nordgrenze Mittelägyptens zu Käou, ber alten 


*27 Letronne, Nota in G&ogr. de Strabon XVI. Trad. fr. T. V. 
p. 168. ?#) Beauchamp, Lettre im Journ. des Savans 17%. 
8. p. 798. | 
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Antaeopolis (Erdk. ebend. ©. 777u.f.), zwei Monumente 
auf, welche jene Ausfage beftätigen, wovon ber coloffale Tempel 
zu Edfu) faft zu den Meifterftüden ver ganzen Thebais gehört. 
424 Fuß Jang und 107 Buß hoch, tragen ihn doppelte Säulen 
reiben, zu 32 von ber Seite, jeve Säule über 6 Fuß im Durd- 
mefler, die 20 in Umfang, 40 Fuß Höhe bis zum Soffttes haben, 
und ein Capital von 37 Fuß in Umfang. Diefer majeftätifche 
Bau verdankt ver Palmenſtructur feine ganze Pracht und Ex- 
habenheit; denn die Säulen find mit dem Balmencapital in 
vollfommmer Schönheit geihmüdt; es ift die Krone des Balms 
banm 8, deſſen Blätter zum ſchönen Korbe des Eapitald gebogen 
ind, mit außerordentlicher Wahrheit und Kunft ver Natur getreu 
nachgebildet; felbft die Zahl ver Blätter, die Fruchtftüde, die Dat- 
teln, die Schuppen bed Anfages und Stammes find beibehalten, 
und der ganze Schwung der Kronenblätter in ven Gapitalen wies 
dergegeben, Die zumal in der Perfpective bie ſchönſte wirkung her⸗ 
vorbringen. 


Nicht weniger überraſchend zeigten ſich die Ruinen in den 
Säulen des Porticus der alten Antaéopolis, oder von 
Käou), die ein grüner Palmenhain von. den ſchönſten eleganten 
Dattelbäumen mit bichteften Laubfronen umgiebt. Solche Schön- 
heit veizte Die Kunft zur Nachahmung des eveln Fruchtbaums, der 
ein anderer Ernährer, Bater und Erhalter des Volks war. Die 
Kunſt am Nilſtrom erfand aus feiner Geftalt vielleicht die erfte 
freiftehende Säule, aus feiner Krone dad erfte Capital (ober 
dad Lotodcapital?), aus feinen Schuppenanfägen und Datteltraus 
ben die Ornamente, die mit eigenthümlichem Sinn, Tart, Maaß 
und Bewegung in Stein gezaubert, eine neue Aera einer natio« 
nalen Architectur herbeiführen mußten. 

Der Einfluß diefes Dattelbaums in allen — Anwen⸗ 
dungen auf die Architertur, das Leben, die Nahrung, den 
Schiffbau, dad Flechtwerk, die Technik führte fehr wahr 
jcheinlih durch das dabei audgebilnete Maaßſyſtem ver Aegyp⸗ 
ter, Phönicier oder Chaldäer und durch mancherlei Umwege 
au den fremden Namen des Baumes und feiner Srucht, ber 


®) Description de I’ te Antigu.; Descript. d’Edfou par Jo- 
mard p.7; nebft Planche 56, 75, fig. 5 und 89, fig.S. 

) Descript. de I!’Egypte Antig. T.II. ch.XH. p. 2; Jomard, Descr. 
d’Antaeopolis. 
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Dattel (Dattero und Dattole im Ital., Datil im Spanifd,., 
Date und Datte im Engl. und Branz., Dactyl im Polnischen, 
Dattule im Littauifch.) wie des Dattelbaums in die jüngern 
europäifchen Spraden ein; ein Name ver ald Adxrviog, 
‚ Dactylos bei Griechen und Nömern in Gebrauch, den Finger 
(digitus, le doigt), aber bei Apicius (I. 1), was Xenophon Ba- 
Aavos genannt, auch die Dattel und manches andre, aber auch 
dad Maaß in feinen Elementen (die Dactylen -vv), im 
Lande der Dattelm, Dorwızaw bezeichnete, wo eben jo nod 
andere von dem PBalmbaum bergenommene Ausprüde für Maaße, 
wie Balma (vie Balme, das Maah ver Handbreite) und Spi—⸗ 
tbame (3 Palmen, ein Maaf, ond$n bei Herod. VI. 69) in 
Gebrauch Famen; fei ed nun, daß diefe aus ägyptiſch-einhei— 
mifchen Benennungen der dortigen Baufchule, die und unbekannt 
geblieben, übertragen wurden, oder daß fie auf andern und unbe 
fannten Wegen durch chaldäiſche Ausdrücke (Difla’!) die Dat- 
tel im Chalväifchen, oder Daflun), over hebräifche und ſyriſche, 
in das griechifche Maaß aufgenommen wurden 3?), worüber uns 
jedoch jedes Urtheil abgeht. 

Immer bleibt e8 wol beachtendwerth, das Manfbezeichnungen, 
die fonft fo Häufig von ver Menfchengeftalt und ihren Glievern 
ausgehen, bier mit ven Benennungen der Theile des Palms 
baums zufammentreffen, was doch ſchwerlich bloßem Zufalle zu 
zufchreiben fein dürfte Die Breite des Fingers, bemerfte man 
frühzeitig, entfprach faft derjenigen der Dattelfrucht; wie die Ara- 
ber durch 6 Gerftenkörner (Grane) an einander gereiht die Breite 
des Dactylus bezeichnen, fo ließ fich bei Aegyptetn durch 6 Dacty« 
len die Breite ver Palme, dur 2 Palmen das Maaf ver Spi- 
thame und dur 4 Palmen oder 24 Dactylen die Länge des 
Cubitus beftimmen, was fihon ver Genauigkeit einer Fingerrech⸗ 
nung ziemlich entiprechen mag. Hierbei ift noch zu bemerken, daß 
das Palmblatt an ver Bafis feiner Entwidlung gewöhnlich ver 
Breite einer Palme gleichfommt, daß aber nach der Mei: 
nung ber heutigen Aegypter jeden Monat im Jahre ein 
frifches Balmblatt an der Krone nahwachfen foll, was 


#34) 8. Bocharti Phaleg et Canaan, ed. P. Villemandy. Lugd. Bat. 
1682, fol. Lib. II. c. 22. p. 118, 119. 32) E. Jomard, M&moire 
sur le Systöme metrique des anciens Fgyptiens, in Descr. de 
l’Eg. Mém. Antiq. T. 1. ch. XIII. p. 741 etc. 
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zwar durch Reynier?}) dahin modificirt wird, daß dieſer Wachs— 
thum wol je nach der Begünftigung der Jahreszeiten ab⸗ und zu— 
nehmen werbe, aber doch eine um jo intereffantere Meinung bleibt, 
und im Mittel genommen vieleicht eine Thatſache ift, da dieſe 
Vorſtellung ſchon in die ältefte Hieroglyphif der Aegyp— 
tier vom Jahrescultus übergegangen war (j. unten), wodurch 
eben jo ihr Zeitmaaß, wie durch jene Beobachtungen ihr Raums 
maaß fich geftalten mußte. 

Ein. gewiffer Canon in allen vegetativen Verhältniffen des 
VPalmwuchſes iſt nicht zu verfennen, der eben deſſen große Schön 
beit, Eleganz und Harmonie feiner Geftaltung bedingt. Zu dieſem 
gehört auch die eigenthümliche, aus den in jedweder Höhe beſon⸗ 
ders fich ausbildenden Faſerbündeln #) hervorgehende fpin= 
delförmige Anfchwellung in der Mitte des Palmen- 
ſtammes nad oben, die auch in ver Unfhwellung des 
Säulenbaued bei Architecten ihre pafjende Anwendung gefunden. 
Es ift diefe nur dem cultivirten Dattelpalmftanıme angehörig, aber 
auch Hier keineswegs immer ganz regelmäßig®). Da der Diames 
ter des Baums fich gleich bleibt, nur alljährlich ficy nach oben ein 
neuer Zuſatz anreiht, der in den Jahren der Dürre fchmächtiger 
it, als im folchen der guten Pflege, fo ift der untere Theil des 
Palmſtammes, der nicht, wie bei Dicotylen, mit in die Dide 
wächft, oft viel dünner als der obere; wodurch der Palmſtamm an 
einzelnen Stellen mehr eingefchnürt, an andern mehr aufgeſchwollen 
erfcheint, dennoch aber feine gleiche Kraft behauptet, nad) oben feine 
mächtige ſchwankende Krone flattli emporzutragen. Eben dieſes 
trägt dazu bei, der Palme, trog ihrer Höhe von 40 big wol 60 
Fuß, diejenige Clafticität zu geben, mit ver ihr fchlanker Bau 
oft wunderbar den Stürmen wiverfteht, da die flarfe Sycomore 
umpflürzt, während neben ihr die Palme nachgiebt, ihr Haupt 
beugt, Öfter mit den langgefieverten Blättern faft den Boden be= 
rührt und fich doch wieder ohne Schaden zu nehmen emporfchwin= 
gen kann, da ihr mächtiged Wurzelgeflecht fie feit an die Erbe ge= 
fejlelt hat. 





29 Reynier, M&moire sur le Palmier, Dattier et sa culture, in M&m. 
ur l’Egypte T. III. p. 159 etc. ) Hugo v. Mohl, "Ueber den 
Dau des Palmſtamms, in feinen ‚„vermifchten Schriften bot. Inhalts. 
Zübingen 1845. 4. ©.174. ) Reynier L. c. 
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4. Die Verbreitung der Dattelpalme nad dem äußer— 
ſten indifchen Orient. 


Die anziehende Schilderung, die Al. v. Humboldt mit der 
ihm eignen Beinheit der Beobachtung, Tiefe der Betrachtung und 
Schönheit der Darftellung von der einfamen Palme in der 
Wüfe des trandatlantiichen Weftend der Erde giebt, paßt fo voll 
fommen auch auf ihre Erjcheinung im risatlantifchen Orient, daß 
wir fie Hier zur Beranfchaulichung ihrer Erjcheinung nicht über: 

gehen können, ehe wir uns jelbft zu den einfamen Balmengruppen 
und zu ihrer Vertheilung durch die Würtenlandfchaften Hinter: 
Afiend begeben. 

Wenn man, jagt der Meifter 36), Stunden lang, durch die 
Zuftipiegelung (Mirage) getäufcht, aus der Ferne die einzel: 
nen Balmflämme wie Maftbiume hatte hervorfteigen jehen, und 
fich ihnen nun wirklich nähert, fo erftaunt man, wie wiele Dinge 
an den Stand eines einzigen Gewächſes gefnüpft find. Die Winde 
verlieren ihre Geichwindigkeit in dem Gontact mit den Blättern 
und Zweigen des Palmbaums; daher häufeln fie den Sand um 
feinen Stamm. Der Duft der Früchte, das Grün des Laubes 
zieht aus der Ferne die wandernden Vögel herbei, die fich gem 
auf den jchwanfenden Palmzweigen wiegen. Ein fanftes Beben 
fühlt und hört fih rund umher, und jchon Das Gefäufel bringt in 
der heißen Steppe die Idee der Kühlung herbei. An ver Stam: 
meödfeite, welche der Winpfeite entgegengefebrt ift, zeigt ſich noch 
lange Zeit nach der Negenperiove Stamm und Boden feucht, und 
alled wimmelt von Inferten und Würmern, die fonft in ver Wüſte 
fehlen over höchſt felten find. So verbreitet oft ein einziger Baum, 
ja ein bloßer Baumfrüppel, den man an einer andern Stelle nicht 
am Wege anfehen würde, in der Wüfte Leben um fich ber umd 
zieht vie allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. — 

Wie viel mehr noch, kann man fagen, eine ganze Gruppe 
von Balmbäumen, die nur zu oft dem einzigen Schmud ber 
Landſchaften im Oriente bildet; fie deutet jededmal auf Anbau und 
häusliche Niederlaffungen. Sobald nad einer langen, heißen Tages 
reife, fagt der erfahrene Wanderer in der nubifhen Wüfte?”), 
die hohen Palmenfronen am Horizonte auffteigen, fo fühlt fich des 





#36) Al. de Humboldt, Voyage Il. c. T.X. —9. 2) Dr. ©. 
N Wanderungen burch das Nilthal. ern 1840, ©. 291. 
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Wanderers Herz geftärft, denn er iſt ficher, in ihrer Nähe ein 
Obdach gegen die brennende Sonne, Wafler, Feuerung und Butter 
für die Thiere zum finden. Im der perfifchen Wüfte des Ger- 
mafir, ſagte 28) auch Ker Porter im gleicher Beziehung, weil die 
Balmgruppe Ruhe und Erquickung verbeiße, ver Balmbaum 
mache das Herz freudig; denn, fagte Chardin 39), auch im 
fandigften Palmenboden ift man, wenn man auch 10 bis 15 Buß, 
tief graben jollte, doch fiher Wafler zu finden; und vafielbe ver⸗ 
ſichert Tamifier in ner arabifhen Wüfte: jede Gruppe zahl⸗ 
reicher Balmbäume*) jei ver Fingerzeig einer Quelle für 
den verichmachtennen Wanderer; daher ihr immer wieber ſich ver- 
jüngender Reiz. 

Daß fih unter ven Balmhainen und Balmwäldern, wie 
unter einzelnen Anpflanzungen und Gruppen, faft überall 
auch Anfievlungen in Hütten und Ortfchaften vorfinden, iſt zur 
Gmüge durch den ganzen Orient befannt, weil fie nur da fich fin- 
den, wo Quellen und Feuchte find; weil fie allein Schatten, Nah— 
rung und alle Bedürfniffe ver Eriftenz darbieten.. Zugleich bietet 
ihr Schuß und ihre Qusllenumgebung, nebft der dauernden An« 
ſiedlung, audy vie Mittel und die Arme zum Anbau der nächſten 
Umgebung dar, fo daß Gärten, Gemüjefelver, Obftpflanzungen an⸗ 
derer Urt, Weinreben, Durrah-, Neid- und andere Eulturfelver 
ſich bier überall um fie her in ihrem Schatten zu Fleinerm und 
größern Frucht» Dafen gruppiren und geftalten, welche dann zum 
Lieblingdaufenthalt der Tribus und ihrer Häuptlinge werben. Die 
Feine Flora, welche fich zugleich mit umter dem jchattigen 
Schutze ver Dattelhaine anfievelt und fomit diefe Palmgärten auch, 
wie ihr genauefter Kenner fagt, zu wahren botanifchen Gär— 
ten macht, in denen man alle Gewächfe der Umgegend vereint bei= 
fanımen findet, hat v. Martins Ichrreich nachgemiefen*). So 
diefe Dattel-Oaſen in Oman, welde, öfter nur von dreihun⸗ 
dert oder von fo viel taufend Schritt Umfang, in Mitten wüſter 
Umgebungen durch ihren Waflerichag in Quellen, ihre reiche Ve⸗ 
getation, ihre Dattelfülle zu Fleinen Baradiefen für ven Wan- 
derer werben (Erdk. XII. 544), aber dem Fremdling leicht Bieber*?) 





%) Ker Porter, Trav. in Asia T.H. p. — 39) Chardin, Voy. 
II, p. 219. *°) Tamisier, Voy. II. +) v. Martins, 
Die Verbreitung der Palmen a. a, D.€dn * ) Wellſied, Reis 
jen bei Rödiger Th. 1. ©. 71, 78, FEN 
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erzeugen durch ihre feuchte Kühle. So vie zahllofen Dorfichaften 
unter Dattelpalmen in Habbramaut, im Tehama von Je— 
men und Hedſchas (Erof. XU. 901); fo im Wadi Fatme 
bei Mekka, in der Gartenumgebung von Medina (Erpf. XI. 
51,135, 144), in den Dattelgärten von EI Ahſa (Erdk. XAI. 575) 
und um Deraaije, bis zu deſſen rauber Plateauhöhe die Eultur 
der Dattelpalme noch binaufftieg (ebend. S. 582), indeß die Pla« 
teauhöhe zu Taif, 3200 Fuß üb. d. M., nur noch ſehr Iparfas 
men Dattelwuchs zeigt. Als Paradiedgarten von Hedſchas 
berühmt, wo Drangen, Gitronen, Granaten in Fülle gebeiben, 
fann die Dattel dort, nah) Burdhardt*) wie nah Schimper, 
nicht mehr reifen (Erdk. XN.58,59). Wie Schimper in Taif 
Umgebung nur 3 Palmen erbliden Fonnte, fo hat auch Tamis 
fier dafelbft fpäterhin nur 3 gejehen. Gleich begünftigte Cultur— 
Dafen wie die bei Medina find diejenigen an der Nordſeite ver 
Aſyr-Landſchaft, wie ver Wadi Raniyeh*), auf der Grenze 
von Nedſchd, Jemen und Hedſchas gelegen, wo ein Wald von 
16,000 Dattelbäumen fand, deflen Inneres mit Gerfte und Durs 
rahfelvdern bebaut, feine Umgebung mit befeftligten Dorfichaften 
gegen die Ueberfälle von Raubberuinen gefhüst war. Noch groß 
artiger zeigte fih Wadi Biſheh mit 60 ſtark bewölferten Orts 
fchaften, unter dem Schatten weitverbreiteter, großer Dattelwäl« 
der gelegen #5) (Erdk. XII. 952), die Mehmed Ali zu Eöpfen und 
niederzubrennen drohte, wenn die Bewohner feine Armee nicht mit 
Proviant und Kameelen verjehen würden. 

Zu den am meiften und reich gejegneteften gehören außer- 
halb Arabien die entlang dem Schat el Arab zu beiden Geis 
ten von Baſſora liegenden (Erdk. XI. 1033 u. f.), die am Per: 
fer-Golf oflwärts Schiras in ber Chene Darab*), wo ein 
Wald von 12,000 der herrlichiten Dattelpalmen ſich auäbreitet, 
und in Lariſtan, deſſen Datteln Don Garcias den berühmte- 
fien Sorten in Baſſora und Babylonien vorzog #7), und fie an 
Größe, goldiger Barbe und herrlichem Geſchmack den ſpaniſchen 
Pflaumen (Ciruelas de Monjes) verglich. Weiter weftwärtd in 





4°) Burckhardt, Trav. in Arab. p. 65. *) Tamisier, Voy. I. 
p- 302; Chedufeau, Notices in Bulletin de la Soc. Géogr. Paris 
T. XIX. 1843. p. 113. *°) Gbend, bei Tamisier T. Il. p. 9. 

*6) Dupre, Voy. en Perse T. I. p. 345, 346, 349, 351. 6 Don 
Garcias de Silva Figueroa, Embassade etc, Paris 1667. ed. 
Wicgfort p. 77. 





beren geographifche Verbreitung. 785 


Chuſiſtan, ald Timur vom hohen Perfien mit feinem Heere 
herabfteigend Loriftan und Kurdiftan mit Krieg überzog, nahm er 
vor der Stadt Shufter (Erdk. IX. 188) fein Rager im erften #8) 
Palmenmwalde, und machte diefen dort zum Mittelpuncte aller 
feiner von da ausgehenden Kriegdoperationen. Es war der 18te 
März 1392, an welchem dieſes Lager in dem ſeitdem berühm- 
ten Balmenwalde einzog, deffen Name in ven Annalen des 
Eroberer8 eingezeichnet werden mußte. 

Jene Öftlichere Ebene Darab oder Darabgherd liegt auf 
halbem Wege zwifchen Schiras und Gombrun. Zu Schiras, 
wie in dem ganzen inneren Plateaulande Hochperfieng, fehlt die Dat- 
telpalme wegen zu ftrenger Winter, wie fie der Platenuftufe 
von Taif fehlt, und nur fehr wenige Ausnahmen finden davon 
ftatt, zu denen nur etwa die heiße Dafe von Sedgeftan, von 
MDezd und die Gegend um Tubbus zu rechnen ift (Erdk. VII. 
263, 264, 728). An ver Mitte des Weges zwifchen Dezd und 
Jöpahan, zu Agda, einem ummauerten Karawanferai, ſah Dus 
pre#9) einige Balmftämme, aber fie trugen Feine Datteln mehr. 
Zu Schiras, am Buße ded von ihm herabgeftiegenen Berges De— 
rafti, ſah er Balmen, aber feine Datteln, und eben jo eine 
Tagereife weiter am Dara Kuh feine. Erft im warnen Glima, 
dem Germafir, trat jener große Palmenwald hervor, der 
fünftlih im Quincunx gepflanzt war, jever Baum 6 Schritt weit 
aus einander, durch Stedlinge, in 4 bis 5 Buß tiefe Gruben ge= 
fegt. Sie gaben, bei guter Bewäflerung, doch erft im achten Jahre 
gute Ernten. Im April beftaubte man hier künſtlich die weiblichen 
Palmen mit den Pollen ver männlichen, und pflanzte deshalb im— 
mer zu 20 weiblichen Palmen eine männliche, welche jene zu be= 
fruchten dient. Die Ernte der hier dunkelfarbigen Dattel fiel Ende 
September und Anfang October, während fie in den nod 
heißern Gegenden ſchon im Auguft reifen. Bon 100 Bäumen 
mußten bier 3 bis 4 Toman Abgabe gezahlt werden. Die befte 
Dattelpalme gab an 170 Kilogram Datteln an Gewicht. Dat- 
teln und Reis, beide mit Butter, waren hier wie in einem gro= 
Ben Theile Perſiens die Hauptnahrung. Sie gaben einen Honig, 
wurden getrodnet aufbewahrt, und die vom Winde abgeworfenen 
unreifen dienten zur Bereitung von Weinejjig und Branntwein. 


*%) Cheriffeddin, Hist. de Timur Bec b. La Croix, ed. Delf. 1723. 
T. II. p. 172. *°) Dupre, Voy. en Perse T. 1. p. 111. 
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Es ift diefe Gegend des ſüdlichen Terrafjenabfalls von 
Hoch-Iran gegen dad heiße Germafir oder das eigentliche 
Dattelelima, worüber wir anderwärtö viele fpecielle Daten mit- 
getbeilt (z.B. Erdk. VIH. 749— 821), beſonders lehrreich für vie 
Grenzverbältnifie der Dattelzone gegen das obere, Fühlere 
Terraſſenclima des Serhud, wo feine Dattel mehr reifen kann, 
wenn auch noch Palmbäume hier und da vorkommen; denn bie 
Dattelgrenze ift eine ganz andere als die Palmbaum— 
grenze (Erof. VII. 766). 

Zu Dalafi, auf vem Wege von Abufhir hinauf-über Kaz— 
run nah Schiras (ſ. Erdk. VII 817), ift die Dattel®) noch 
Hauptproduct, und dieſe Frucht gehört bier an Fülle des Er- 
trags wie Würze des Geſchmacks zu den beften in ganz Daſchti— 
ftan (d. h. Sandwüſte des Germafir). Zu Maskat in Oman 
fchlägt der Landwirth den Werth jedes Palmbaumd auf 7 bis 
10 Dollar an, fein jährlicher Ertrag bringt ihm 1 bis 1%, Dol⸗ 
lar ein; die Güter werden hiernach an Werth berechnet, je nad: 
dem fie für 3000, 4000 oder 5000 Balmbäume u. ſ. w. auf ib 
rem Grundftüd zahlen. Danach wird die Abgabe von jedem 
Baume eingeforvert. Zu Dalafi aber wird jeder ausgewachſene 
Palmbaum auf 1 Hafhmi Maund, d. i. etwa ein Gentner (116 
Pfund engl.), Dattelertrag gerechnet, 2 bis 2, Rupien an 
Werth, davon 1 Mahomedi Abgabe zu zahlen if. Ein Achttbeil 
der Abgabe erhält, als Einnehmer, der Dorfichulz, das übrige die 
Krone. Wahricheinlich ift e8 hier die Unficherheit ded Eigentbums, 
welche ein großes Mifverhältniß zwiſchen dem Ertrage und dem 
geringen Preife eines Palmenwaldes hervorbringt. Der rückpral⸗ 
Iende, heiße Sonnenftrahl von ver Felswand, unter welder Das 
laki liegt, und feine reiche Bewäflerung durch ſchöne Waſſerquel⸗ 
len find unftreitig die Urfache, daß vie Dalaki-Datteln fo vor 
züglich find. Doch erreichen fie, nach I. Rich 51), keineswegs die 
Güte jelbft der gemeinen Bagdad» Datteln; aber ven fchönen Dattel« 
wald, der fih um Dalafi audbreitet, fand der Brite größer als 
alle Gärten von Bagdad zufammengenommen; er zog ſich am 
Buße des Bergzuged jo meit hin, ald das Auge reichte, bis zum 
fernen Horizont. Schon am 2Tften Juli (1821) erhielt Rich bier 
reife Datteln. Doch nach dem Ueberfteigen ver erften Ketten 


*%°) Fraser, Narrat. of a voy. into Khorasan 1825. p. 18, 74. 
*') J. Claud, Rich, Narrat. of Kurdestan etc. Vol. il. p. 197,198. 
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von Dalaki, am Karamanferai Konar Takhta, fanden zwar 
noch Balmen, aber fie reiften fehon feine Früchte mehr. 

In der nächſten Terraffenftation, zu Kazerun, freilich ſchon 
2500 Buß abfolut höher gelegen, hört die Palmencultur auf 
(Erdk. VII. ©. 825), wenn ſchon Hamdallah Maftomfi im 14ten 
Jahrhundert fagte, daß dort noch einige Früchte ded warmen Eli= 
mad, wie Drangem, Limonen und „eine Art Dattel’$?), vie 
er Jilan nennt, gedeihen, die nur allein bier, fonft nirgend, vor⸗ 
fomme, von der die neuern Beobachter jedoch feine Kunde geben; 
offenbar Feine Brucht der Phoenix dactylifera.. Als Charpins?) 
von Schirad ſüdwärts binabftieg nach Abuſchir, traf er hier vie 
erften Dattelpalmen, und bemerft, daß dies die erften feien, vie 
‚ ein @uropäer, der, wie er, über Georgien Taurid, Ispahan, 
Schiras durchreifet Habe, überhaupt zu fehen befomme. 

Zu Bafa, in S. O. von Schiraz auf dem Wege gegen Da— 
rab zu (Erdk. VIII. ©. 759), bemerkte Ebn Haufal, im 10ten 
Jahrhundert, ftänden no Datteln, Wallnüffe und Orangen, und 
doch falle auch Schnee; hier alfo ift Die Dattelgrenzes*) gegen 
das kalte Clima, und ob die Datteln noch reifen, möchte fehr die 
Brage fein. Der römifche Neifende Della Valle fagt, bier flän- 
den die nördlichſten Dattelpalmen in Bars (Lettera 16. 27 
di Luglio 1622: si comminciammo a vedere alberi di Palme, 
che negli paësi della Persia piu addietro e piu setten- 
trionali non vi sono). Weiter gegen ©.D. in Zahedan er= 
bielt Ouſeley noch treffliche Datteln, genannt Jarrum, Jarronss), 
auf Sandboden gewachſen, die Chardin für die beften in ver Welt 
erklärte. Sie kamen von einem eine Tagereiſe weiter ſüdlich Tie« 
genden Orte, indeß zu Savonat56), nur eine Tagereife nördlich 
(Erdk. VIH. 765), der Palmbaum daſelbſt (unter 29° 30’ N.Br.) 
nicht einmal mehr zur Blüthe gelangen kann; fo daß mir demnach 
bier, obigen fperiellen Daten gemäß, eine ziemlich volftändige 
Meberfiht der Dattel- und Palm-Grenze zwifchen dem 
Tief» und dem Hoch-Lande Irand, oder im Terraffen« 
Iande zwifchen vem Germfir und Serhud befiken. 

Am ingange des Perſer⸗Golfs, wo heute die Infel Or« 
muzd, einft zu Nearchs Zeit Harmozia auf dem Eontinent 


% W. Ouseley, Trav. Lond. 1819. Vol. I. F 274. °°) Chardin, 
Voy. Ed. Amsterdam 1735. 4. T. II. p. 210 °*) W, Ouseley, 
Trav. Vol. II. p. %, 98. #5) u. Voy. IL. p. 211, 
*) W, Ouseley, Trav. T.IT. p. 109, 168 
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im Paradieslande von Fars, nahe dem Minasab lag (Erdk. XIL 
430 — 432), zeigt der von Macedoniern damals wol nur verftüms 
melte Name, daß bier in jener Periode das Dattelland lag, 
wie beute, von welchem die Gegend den Namen trug; wie die 
PBalmeta der Römer, wie dad Phoenicon zu Tor und Phö— 
nice in Syrien... Denn noch heute heißen mehrere perfiiche Orte 
Gormud, Korma, Tuz Churmu und andere, von Ghorma, 
Khurma over Churma bei Perfern 5?) für Dattel (Chormu 
Puz die Dattelreife), nah Kinneir5$), daſſelbe Appellativ, wie 
vom jemitifhen Tmr die Tamar- Orte heißen; daher im Neus 
perfiichen der Dattelbaum Nahli horma oder Tihurma, 
d. i. Tchurma oder Khurma am Berfergolf. Da auh Mogh 
oder Moch, nach Kämpfer und Wahl, am öjtlichen Perſergolf 
der heutige Name der Dattel im dortigen Mefran=Dialert ift, jo 
bezeichnet Harmozia, mit der flarken Aspiration bei Griechen, 
dafjelbe, was Mogbiftan, nämlich Dattelland, auf einem umd 
pemjelben Locale, wo Alerander M. fein ‚Heer wieder aus 
füttern fonnte. Und wirflid verdient dieſes Land recht eigentlid 
den Namen Harmozia, d. i. Dattelland, da Chardin bes 
richtet ?), daß bier die Datteln von dem 15ten Jahre an bis zum 
hohen Alter von 200 Jahren die beften Früchte tragen, und daß 
eine einzige Palme in ihren beiten Jahren bis 24 Gentner Datteln 
zu geben im Stande ſei. 

Dftwärtd vom Perfergolf folgt auf Mogbiftan (Erpf. VL 
&.724) Karamanien, mit gleicher Palmenfülle, wo, wie ſchon 
Iftpafri®) im 10ten Jahrh. fagte, die fchöne Gitte berrfchte, 
daß die vom Winde abgewehten Tatteln. nicht vom Beſitzer aufge 
Iefen würden, ſondern denen überlaffen blieben, vie Feine Palmen 
haben, ſelbſt wenn die abgejchüttelten Früchte die zur Ernte hän- 
gen bleibenden übertreffen follten. Daſſelbe beftätigt Marco Polo 
zu feiner Zeit, wenn er dort im Lande Kirman die vielen boschi 
di Dattoli®l) rühmt, in deren Bezeichnung der Name Dactylus 
unverkennbar ift, fo wie Ebn Haufal vor ihm. Die Einwohner 


**?) E. Kaempfer, Amoenitat. exotic. Lemgov. 1711. p. 667, 693, 
701 u. a. O. *9) Ebend. und Wahl, Vorder: und Mittel⸗Aſien 
S. 588. *) Gosselin, Recherch. s. la geogr. pos. etc. Vol. Ill. 
p-68; Chardin 1. c. Vol. II. p. 219; III. p. 25, 340; Kinneir, 
Geogr. Mem. P- 219. *, Iſthakri, lieberf. von Morbtmann 
©. 80. *') Marco Polo bei Ramusio Tom. Il. fol. 5, 6; in 
Will, Ouseley, Oriental Geography p. 143, 
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Kirmand, fagt diefer, an den Grenzen von Maasun und Laſhgird 
bis Hormuz, find fleißig und ehrlich; den Zehenten ihrer Dat: 
teln liefern fie wie die Einwohner von Baſſora ihrem Könige, und 
ale Datteln, welche die Winde von ven Palmen jchütteln, rühren 
fie nicht an, fordern überlaffen fie ald Gabe denen, die Feine be— 
figen,- oder den Vorüberreiſenden. 

Bon Kerman oftwärts, fo weit im Germfir am Meere 
hin no Araber» Tribus wohnen, bis zum Indus= Delta reicht 
auch die Dattelwaldung, bi8 am letzteren Faum nod) einzelne 
Bäume derſelben ihre öftlichfte Berbreitung verfünden; zu ihren 
äußerſten Repräfentanten mögen die Balmen bei Gorachie6?) auf 
dortiger fandiger Uferfcholle gehören, die Kinneir noch ſah, deren 
Früchte am Meeresftrande nicht mehr reifen. Hier beginnt. ein. 
anderes, das indiſche Florenreich. 

Wir haben ſchon anderwärtd das limitirte Vorkommen ver 
Dattelpalme, ald Eulturbaum, am Indus aufwärts, im 
Multan und vem Pendſchab, nachgewiefen (Erdk. V. S. 832 bi 
834); fo wie daß fie dort erft feit dem Tten Jahrhundert ala ein= 
geführte arabifche Pflanzung innerhalb der fubtropi= 
fchen regenlofen Tropenzone fich zeigt, aber keineswegs oſt— 
wärts die Sandregion zum Gangesgebiete überfchreitet, fondern, 
falls fie auch hier und da als Zierbaun, wie 3. B. bis Raje— 
mahl an die Grenze Bengalens, verpflanzt ift, die Landesherr« 
fhaft andern Palmenarten überläßt (chend. 834— 864). 
Wie die Verbreitung ver Kameelzucht durd die Bevuinentribus 
im Maghreb jenes Libyen für die unzähligen Verwüſtungen ih 
rer Brüder Einwanderung entichädigen mußte, fo hatte hier Die 
unter dem Eroberer Mohamed Ben Kafim eingeführte An« 
fievlung der Dattelpalme den Fluch durch ihre Wohl: 
that audzugleihen®), den dieſer zelotifche Moslem über das 
Brabmanenland am Indus verbreitet hatte: Araber wa= 
ren die Grweiterer der Verbreitungd=- und Eultur= 
fphäre von beiden, dem Kameel und der Dattelpalme, 
im Orient und Deccident. 

Südwärts reicht die Dattelpalme an der Weftfeite Vorder— 
indiend nur etwa bis über ven Wendekreis, bis Guzurate und 
Bombay, oftwärts ſchwerlich bis Delht, weftwärts bis Pe- 


#2) M. Kinneir, Mem. of Persia p. 232. °°) Alex, Burnes, Trav. 
in Bokhara. London 1834. Vol. I. p. 120. 
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ſchawer, aber nicht zum Falten Kabuliftan hinauf, und au am 
Bolan-Paß nicht tiefer in das hochgelegene, öftliche Iran hinein, 
als bis an deſſen Austritt zur Indus-Ebene, wo die einzeln- 
ſtehende Dattelpalme, Khujur e pauins*) genannt, unter 
Sere⸗Khujur am Bapeingange „den Wächter ihres Ge- 
ſchlechtes“ macht. Umritfir, die Hauptftant der Sikhs in La— 
bore, fteht noch inmitten eined großen®) Dattelpalmenwal- 
des; aber in Peſchawerbé), wo zwar noch die Dattelpalme 
wähft, giebt fie doch nicht mehr ven beraujchenden Saft, der 
durch; Das ganze Pendſchab ver Lieblingstranf des Volks if. 
Was im indifchen Gebiete von der Dattelpalme zu fagen 
war, tft am angeführten Orte jchon mitgetheilt und dur v. Mar 
tiu867) vervollftändigt worvden. Wir fügen nur noch hinzu, daß 
in den bort angegebenen indifchen Landftrichen die Dattelfrucht 
trefflich gedeiht und ein Hauptnahrungsmittel geworben ift, 
obgleich es jenem Lande an andern vorzüglichen Früchten nicht 
fehlt, und daß die Hindu für Balmencultur überhaupt, deren fie 
fo vielerlei Arten befigen, jeit den älteften Zeiten eine Präpdiäpofi- 
tion hatten, da Brahma ſchon dieſe Baumart hochſchätzte und zu 
ihrer Pflege eine eigne Caſte einfeßte, die Chanas 9). Wir fü- 
gen ferner hinzu, daß die beiden letzten, äußerſten Dattel- 
bäume, ald Raritäten, in Bhutan zu Punakha und Anti= 
pur in befonvers begünftigten Zocalitäten (wo felten einmal Schnee 
fällt) angepflanzt find, neben 2 Mangobäumen, die dort noch Früchte, 
obwol ſehr fchlechte, bringen, und neben einem Jackbaum, daß aber 
die Verehrung ded Baums noch weiter über dieſe wirkliche 
Begetationdgrenze hinausgeht, nämlich bis zum Titel des Dalai 
Lama, der im Mongholifchen zwar von Dalai oder Talai, d. i. 
Meer, Dcean, abgeleitet wird, der aber im Tübetifchen Talai, 
d. 1. der BPalmbaum (nämlich Palmyra-tree, d. i. Borassus fla- 
belliformis), heißt, wie im Sandfrit die Balme Tali und Tala 
heißt (ſ. Erdk. V. 854-857). Daß weder weiter im chinefifchen 
Dften die Dattelpalme vorfomme, mußte jhon Pater Boym%) 


#*) A. Conolly, Journey overland Vol. II, p. 219. *°) Al. Bur- 
nes I. c., in Mem.-of the Indus Vol. IIE. p. 108. ' *°) Derfelbe 
Trav. in Bokhara Vol.I. p. 154; Eiphinstone, Caubul p. 35. 

67) 9. Martins, Die Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 38. 

9) F. Creuzer, Symbolif und Mythol. 1843. Th. I. S. 356. 

#°) Pat. Mich. Boym, Flora Sinensis, 1652; in Thevenot, Relat. 
de divers voy. curieux. Paris. Sec, edit. 1665. p. 17. 
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in feiner Flora Sinensis, und daß eben fo wenig im bactrifchen. 
Norden, weder in Kabul noch jenfeit des Hindu Khu, in Balk, 
der warmen Lage ungenchtet doch feine Dattelpalme dort vor— 
komme, wußte auch fhon Ebn Haufal’v); denn dort, fagte er, 
ſei Schneefall. Aber die Dattel als beliebter Nahrungsftoff, 
zumal bei den Völkern mohamedaniſchen Glaubens, die an fie al« 
lerlei Erinnerungen ded Koran und die Mirafel ihres Propheten 
fnüpfen, reicht viel weiter über die Grenze ihres Baumwuchſes 
hinaus, jelbft Bid nad Nord-China hinein, wo fie nach dem 
Autor des Nozhat alEolub 71) bis Khinjai in Ma-Chin, 
der damals größten Stadt der Welt, gelangte; denn, fagt er, Reis 
und Zuderrohr find im diejer Stadt der Paläfte wol eine Haupt: 
fpeife, aber Datteln find dort jo felten, daß man für ein Man 
Datteln dad Doppelte an Zudermwaaren giebt. 

Kehren wir von der öftlihften Ausdehnung der Dattel- 
zone, ver indifchen und perfifchen, zu ihrer wahren Mitte, 
der arabifchen und babylonifchen, zurüd, jo ergeben ſich hier, 
aller übereinftimmenden allgemeinen Verhältniſſe durch vie ganze 
Berbreitungsiphäre ungeachtet, doch noch jo viele oft überjehene 
individuelle Localverhältniſſe in ihren Ipeciellen Erſchei— 
nungen, die vom größten Einfluß auf das an fie gewielene Men 
fchen= und Völkerleben fein mußten, daß wir hier nicht umbin 
können, auf dieje insbeſondre einzugeben, ehe wir von ver aſia— 
tiſchen auf die weftliche, die afrikanische Zone überjchreiten. 


5. Die Verbreitung der Dattelpalme im arabifchen 
Florenreiche. 


In Oman machen die Dattelfrüchte eine Hauptausfuhr 72) in 
die Sremde aus, zumal gehen jehr große Quantitäten der dortigen 
Dattelfrucht nach Indien, wo der beträchtlichfte Theil derfelben 
zur Bereitung von Arad verwendet wird, und auch fonft die Mit- 
telclaffe der dortigen mohamedanifchen Population den größten 
Werth auf die Dattelfpeife Iegt, welche dad Pendſchab und Muls 
tan allein doch Feineswegs in gehöriger Quantität liefern können. 
Wenn nun die Datteln von Baſſora und Bahrein ver Güte 


”°) Oriental Geography by W. Ouseley p. 225. 9 Quatremere, 
Raschid Eddin. Ed. Paris 1836. fol. Vie de R. pag. ıxxxvıın, 
Not, nad dem Nozhat Alkoloub, Mscr. Persan Nr. 139. p. 7%. 

>) Mellfted, Reife in Arab., bei Rödiger Th. J. S. 133. 
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nad für die Prima - Sorte ‚gelten, fo nehmen die Oman⸗Dat⸗ 
teln doch die zweite Stelle ein. 

Es iſt zu beachten, daß ver Hauptwuchs ver Balmen- 
wälder in Oman nicht im Südoft von Maskat an ver dem 
offnern Ocean zugefehrten Küfte bis Nas el Had flattfindet, wo 
ihr VBorfommen, wie überhaupt an der ganzen den oceaniſchen Stür- 
men ausgeſetzten, weit fürlichern Küfte von Hadhramaut bis Aden, 
eigentlich ſehr ſparſam ift, ſondern daß erfi im Nordweſt von 
Maskat, von Sib und Burfa weſt⸗ und nordwärté über 
Sobar, Mesnäah bis Khorfafan (von 23%, bis gegen 26° 
N.Br.), der berühmtefte große, zufammenbängende Bal- 
menmwald längs der hier allerdings vurch das gegenüberliegende 
Mefran » Geftade weit geichügteren Meeresfüfte am Eingange des 
Perjergolfs ſich binzieht, von dem das arabifche Sprichwort fagt, 
„daB der Reiſende an diejer ganzen Küfte entlang den 
Schatten der Palme genieße‘) 

Diefer Dattelwald von 30 bis 40 Meilen Länge, ein Küften- 
fireif von 1 bid 2 Stunden Breite, ift vielfach beſungen; er macht 
den Reichthum des Landes aus. ever Baum ift im Regifter fei- 
ned Gutöbefigerd eingetragen und giebt ihm das Haupteinfommen ; 
fie bilden oft allein die Mitgift bei Verbeirathungen, und jind 
gewöhnlich die einzigen Erbfchaften, die in andre Familien über- 
geben, geben aber ohne teftamentarifche Nachweifung häufig Ber- 
anlaflungen zu Streit, Hader und Fehde unter den Berwandten. 
Das Gebirge des Dſchebel Achvar fleigt Feine Dattelpalme mebr 
hinauf, wenn ſchon feine Höhen paradiefifche Obflgärten find (f. 
Erpf. XI. 550 u. f.). Da es ſehr vielerlei Sorten von Datteln 
in Oman giebt, deren Früchte nicht zu einerlei Zeit, fondern in 
aufeinander folgenden Zeiten reifen, jo bat man dort drei Mo— 
nate hindurch, Februar, März und April (Ende Scabät, 
dann im Adar, Nifan und Anfange Ejär), immerfort friiche 
Datteln; im Monat Theibät, d. i im December, pflegt man 
um Masfat die fünftliche Befruchtung der weiblichen Balmbäume 
dajelbft nah Niebuhr?*) vorzunehmen. 

An der Südfüfte Hadhramauts und Jemens find zwar über- 
al Balmbäume in zerftreuten Gruppen, aber in feinen großen Plan=- 
tationen und von feinem bejondern Fruchterzeugniß, da vie Ein« 


*, Wellſted a, a. O. 1. 133, 190, 247. +) Niebuhr, Beichreibung 
von Arabien S. 161. j 
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fuhr der Baſſora- und Oman -Dattel dafelbft auf allen Märkten 
die Hauptnahrung bietet; das Innere des Landes wird daran wol 
keinen Mangel leiven (Erpf. XU. 288, 330), wir fennen es nicht, 
aber an den Küften ift die Dattelimporte ungeheuer und ein 
Hauptgegenftand der Schiffahrt wie des Handels (ſ. in Mirbat, 
Erdk. XU. 654). Auch Aden und Mochha werben auf dieſelbe 
Art vorzugsweiſe mit Datteln von außen her verſehen. 

Die ausgebreitetere Agricultur in Jemens Terraſſenlande, 
zu deſſen Plateauhöhen (von 4000 bis 5000 F. üb. d. M.) keine 
Dattelpalme hinaufſteigt, giebt ſo mannigfaltige Nahrungsmittel, 
daß hier die Dattel keine fo wichtige Rolle ſpielt wie in ven Län— 
dern der umberitreifenden Tribus; ihre Pflanzungen find überall 
nur auf dad Tehama?s) beſchränkt, wo faft alle Ortichaften in 
ihrem Schatten liegen (Erdk. XU. 901); aber bedeutende Palmen⸗ 
wälver fehlen hier im Gebiete der Kaffeegärten; die michtigften 
ihrer Plantagen liegen meift nur im ver Fläche da, wo die Ges 
birgöbäche ichon aus dem Gebirge hervorgetreten find und fich in 
der Nähe des Meered wieder verlieren. Ganz unmittelbar an ver 
Meeresfüfte, wie bei Mochha, ift ihr Vorkommen auch nichts we— 
niger als ausgezeichnetz Lord Valentia munderte fich wenigftens 
bei feiner Ueberkunft aus Bombay, um den Hafen von Mochha 
faft nur verfommene Eremplare von Dattelpalmen zu jehen, was 
vielleicht eben jo dem Mangel an Bilege ald andern climatifchen 
Urfachen?d), die er anführte, zugufchreiben wäre. Die größten Pflan⸗ 
zungen liegen erjt landein zwifchen Mochha und Mufa; fie gedei— 
ben jelbft auf einem Boden, ver ganz mit einer Salzfrufte über- 
zogen ift, und liefern die beften Früchte. Forskal hatte bemerkt, 
das Die Dattelbäume in Jemen von einer eignen Art Ameifen zer« 
Hört würden, wenn man nicht jedes Jahr vom Gebirge Bündel 
MReifer eines ihm unbekannten Baumes an ihnen aufhänge, darin 
bie Nefter ‚einer andern Ameiſenart, welche jene der Dattel gefähr- 
liche Art zerftöre; und dieſes Factum wurde bier von Botta be— 
ſtätigt. Ein anderes, das ihm von einem ausgezeichneten Araber 
mitgetbeilt 77) warb, war die Verficherung, daß bier (nämlich an 
ver geihüsten Norbmeftieite von Mochha) ver Wind ver Vegeta— 
tion der Balmbäume jehr vortheilbaft jei; je beftiger und häufiger 


) Botta, Archive du Museum d’hist. nat. Paris 1841. 4. T. IT. 
: pP 82. *9) Vic. Valentia, Trav. T. 1. p. 359. 2) Botta, 
Relation d’un voyage dans l’Yemen. Paris 1841. 8. p.129—130, 
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die Winde, wovon fonft öfter pad Gegentheil angenommen wir 
(aber hier find e8 freilich meift nur aus Afrika berüberfommende, 
fchwellende Landwinde, Erdk. XI. 779), deſto reichhaltiger und 
fchöner, fagte jener Araber, feien die Dattelfrühte. Der Mann 
war im Stande einigermaßen darüber zu urtheilen; es war Ezze, 
Der Befiger einer Dattelpflanzung zu EI Ghandja (Erdk. 
XI. 881) mit von ihm forgfältig gepflanzten botanischen Gärten. 
Er pflegte in dieſen Dattelgärten feine Erholungszeit zugubrin= 
gen und feine Breunde aus der Stadt Häs und der Umgegend 
zum Sommeraufenthalt und zur Dattelernte dahin einzuladen, wo 
fie in den vielen Palmhütten bequeme, gaftlide Aufnahme fanden 
und ein fehöner Theil der Iahredzeit in angenehmer Unterhaltung 
verlebt wurde. Die Säfte nährten ſich dann vorzüglich von den 
Datteln ver Pflanzung, die von dem Befiger ganz allein der 
Hoßpitalität gewidmet waren, da er niemald von ihren Früchten 
verkaufte, aber fich freute, wenn die Freunde und die Fremden jeine 
Gärten bemunderten, die, wie Botta fagt, mit englifcher Eleganz 
georbnet waren. 

Bon ven Dabrin-Datteln des Binnenlandes, die Abul- 
feda ald den Birnys von Medina gleichend lobte?8), von denen 
wir aber fonft nichts mwiflen, ift früher gerevet (Ervf. XIII. 328), 
fo wie von den reichen Balmmäldern von Bahrein und EL Ahſa 
(Erpf. XU. 419, 422, 575), die einen Hauptbandeldartifel auf dem 
PBerfergolf abgeben; die Bahrein»- Datteln follen nach denen von 
Baſſora die befte Sorte fein, die Habrin- Datteln, fagte Abul- 
feda, feien fo gut wie bie von Medina. 

Durch die Wahabi - Kriege in Afyr und Nedſchd ift ver frü- 
here Irrthum, als fehle die Dattelpalme dem Binnenlande Arabiens 
wie dem Plateaulande Irans gänzlich, widerlegt; denn faft überall 
werden auch. da Palmenwälder und Dattelfrüchte genannt. : Dat- 
teln machten die Hauptnahrung fehr vieler Beduinenſtämme, ja bei 
vielen verfelben die einzige?) Nahrung aus, indeß andere fich 
die 6 Dattelmonate hindurch von ihnen allein nährten, die andere 
Hälfte des Jahres nur von Kameelmildy lebten, oder nur mit Ho— 
nig oder andern Landesproducten ihren Hunger zu flillen fuchten, 
Die Wahabi- Truppen im Kriege hatten Feine andere Nahrung 
ald Datteln und Kameelmilh%). Auch die Mannichaft des 


678) Abulfeda, Trad. bei Reinand p.113. ) F. Fresnel, Mser. 
»°) F, Mengin, Hist. de l’Egypte l. c. T. II. p. 178. 
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türfifchen Kriegsheeres fand faft feinen andern Proviant als Dat⸗ 
teln, und wenn auch viefe legte Hülfe ausblieb, wurden die Dat» 
telbäume umgehauen, um das Leben der Soldaten mit dem Mark 
der Bäume #1) zu friften, das auch in der Berberei, nach Desfon- 
taines, feine ungewöhnliche Nahrung ausmacht. Alle Berfchans 
zungen, alle Batterien bei den Belagerungen der Städte in Nedſchd 
mwurben nur mit BPalmflämmen aufgebaut, und dadurch, wie zur 
Strafe und aus Nache, unzählige Dattelwälder in Nedſchd ver« 
wüſtet. Lange Zeit werden diefe Verwüſtungen fortwirfen, wie 
dies einft durch die Verheerungen der Palmwälder der römifchen 
Legionen in ven babylonifchen Lanpfchaften ver Ball war, mo 
Trajan und Julian die Sumpfftellen: und verdorbenen Wege 
mit umgehauenen Wäldern der Palmſtämme überbrüden 
ließen 82), um: ihre Heere hindurch zu führen. Halbe, ja ganze Jahr⸗ 
hunderte wird e8 zur Herftellung ſolcher Pflanzungen bevürfen, da 
der Baum ein jo langſames Wachsthum bat und einer nicht 
gewöhnlichen: Pflege bevarf, um feine Brüchte zu bringen. 

Die reihen Palmenpflanzungen und Gärten, welche um bie 
Gapitale Deranije ftanden, wurden indgefammt aufgebrannt, ums 
gehauen; vernichtet und jo auf der ganzen Marfchroute durch das 
Binnenland eine Verheerung von der empfindlichften Art angerichtet, 
da mit ihr Wohnung, Nahrung und Hülfe für die Gegenwart und 
Zukunft vernichtet ift, und die Landſchaften völliger Einöde preis» 
gegeben werden, welche in den erften Generationen gar nicht mehr 
bewohnt werben Fünnen. Daher ſchon die Empörung der Korei⸗ 
fchiten gegen Mohamed, als er die Dattelwälvder ver Cheibar ums 
hauen und in Flammen aufgehen ließ. Wie ſchon jene Verhee⸗ 
rungen in den Feldzügen der Nömer unter Titus, Trajan, Iullan 
und andern im Oriente zu ven härteften Züchtigungen ver Feinde 
gebörten,, fo find fie in den Innern Kriegen ver Perſer, bei dem 
beftändigen Wechjel ihrer Dynaftien und den daraus bervorgehen- 
ven Bürgerkriegen, für dieſes Land beſonders nachtheilig gemorven 
und haben große Streden veffelben völlig von dieſem edeln Frucht« 
baume entblößt, kahl, nat und zur vürren Einöde gemacht. Als 
der Botaniker Michaux in Perfien zur Zeit innerer Kriege rei⸗ 


21) Ebend. I. p. 405; II. p. 31, 138 u. v.a. O.; vergl, Desfontaines, 
Voyages dans les Régences de Tunis et d’Alger, éd. p. Dureau 
de la Malle. Paris 1838. Tom, II. p. 290. »2) Gibbon, Gef. 
Kap. XXIV. in deutſch. Ueberſ. Leipzig 1805. Th. VI. ©. 15. 
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ſete, verbrannten die Sieger überall die Palmenwälder ihrer Ge- 
genpartheien, um ihre Beinde auf längere Zeiten in Hungersnoth 
zu veriegen. Died würde auch gefcheben fein, wenn die perfifchen 
Agricultoren nicht die Worficht gebraucht hätten, Badete®) mit 
dem Pollenſtaube der männlichen Blüthe zu Fünftiger Befruch—⸗ 
tung der weiblichen Dattelbäunme aufzubewahren, wodurd der Er 
trag wenigftend für eim nächftes Jahr bei den noch übriggeblie- 
benen gefichere war. Grfabrungen, die unter dieſen Umſtänden 
gemacht wurben, bewieien, daß derielbe Pollen auch nocd nad 
18 Jahren feine befruchtende Eigenschaft nicht verloren hatte. Dies 
felbe künſtliche Befruchtungsmethode wie bei Perſern fand- Mie 
Khaurd+) auch bei verfchievdenen Tribus der Araber, unter denen 
er umberreifete, am Schat el Arab und am Perfergolf, indem fie 
von der männlichen Palme die Blüthenbüfchel abfchneivden und an 
die Blüthen ver weiblichen Palmen vertheilender Weife anbinven, 
wo ein männlicher Baum hinreichend ift, 25 bis 30 weibliche zu 
befruchten, und die abgefchnittne männliche Blüthe auch noch für 
das folgende Jahr ausreichen kann. Diele Methode, die Michaut 
für die uralte, einheimische hielt, wird mol viefelbe bei allen ara 
biſchen Tribus fein, obwol wir nur felten darüber genauere Be 
obachtungen erhalten haben. Auf babylonifchem Gebiete ift fie 
etwas Fünftlicherer Art. Wie für die ausgezeichnete Zucht de 
Pferdes, ded Kameeles, fo jcheint auch der Araber für vie Zudt 
des Dattelbaums gemacht. Doch ift auch viefe nicht überall in 
der arabifchen Halbinſel und bei allen Araberſtämmen gleich, bei 
den einen ausgezeichneter, bei den andern mebr vernachläffigt. Am 
audgezeichneteften fcheint wol in N.W. von Afyr, gegen das in- 
nere Hedſchas und Nedſchd, die Balmencultur in den einander 
ganz benachbarten fchon oben genannten Wadi Raniyeh, Wadi 
Thaniyyah und dem etwas ſüdlichern Wadi Biſheh zur fein, 
die (unter 20° N.Br.) an einander grenzen und durch ſchöne oſt⸗ 
laufende Ströme reichlich bewäflert werden (j. Erdk. XIL 951, 992, 
993), deren Fruchtlandfchaften Tamifier mit dem grünen Nil« 
thale vergleicht, beverft von unabiehbaren hochftämmigen Säulen» 
reihen der Palmenwälder, in deren Schatten zahlreiche Ortfchaften 


683, Fourcroy, Recherches chymiques sur le Pollen du Dattier, in 
Annales du Musdum d’histoire naturelle I. p. 418. ») Mi- 
chaux, M&moire sur les Dattiers, in Journal de Physigue LII. 
p- 325. | 
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- mit ihren inbuftriellen Populationen ausgebreitet liegen, bie ihre 
jelbftändigen, unabhängigen, freien Nepublifen unter dem Triums 
virate ihrer Sheikhs bildeten. Ihr Frieden von außen wurde zu— 
erft geflört durch Mohamen Alis Heere, welche uns in der Cam— 
pagne gegen Aſyr den erften Blick in dieſes dattelreiche Land 
eröffneten. Die Dattelmwälder des Wadi Bifheh mußten ei= 
nem großen Theil diefer Heere den Proviant darreichen, dem ohne 
diefen Ertrag die Fortfegung des Feldzugs ganz unmöglich gewe— 
fen fein würde. 

Der Dattelreihthum ver Araber-Tribus im Wadi Ihar 
niyyah, die weniger mächtig zur Gegenwehr zu fein fcheinen, als 
ihre Nachbarn, erregte nicht felten den Neid ihrer ärmern Nach— 
bartribud, der Kabylenftämme in ven Afyrbergen. Denn die Tha— 
niyyah liegen ver Route ver Meffapilger von Bagdad nahe, 
welche alljährlich nur in geringer Berne an ihnen vorüber ziehen 
(Erdk. XII. 995). Dann beladen fie ihre Kameele mit ihren fri= 
hen Dattelvorräthen, ziehen dem Pilgerzuge entgegen, fin= 
den reichlichen Abjag und Gewinn und verhandeln ihre Waare big 
nah Meffa hin. Zumal find ed die Tribus des armen Wadi 
Zahran (Erpf. XII. 989), welche zur Zeit ver Dattelreife fie 
in Nazziad oder Naubpartheien®5) überfallen, die Kameele, Pferde 
und Dattelvorräthe rauben, und nur davon ziehen, wenn fie von 
den tapfern Wächtern mit Schimpfworten oder gewaffneter Hand 
zurüdgetrieben werben. Deshalb ift es bier Gebrauch, daß die Be— 
figer von Dattelwäldern zur Zeit der Dattelernte mit benach⸗ 
barten Tribus Contracte eingeben, ihre Ernten vor folchen Razzias 
zu fügen. Dazu dienen vorzüglich die Tribus der Akig, vie 
man für die treueften Wächter hält. Die Datteln Thaniy— 
vahs find bei Urabern ſehr berühmt; fie werden in Kameelladun« 
. gen von den Eingebornen, außer nach Mekka, auch bis Oſchidde 
und Gonfudde verführt, wo die andern Araber fie von ihnen 
erhanveln. - 

Auch weiter ſüdwärts von Wadi Biſheh hielt gegen bie 
Aſyrthäler noch derjelbe Dattelreihthbum an; viele der Beduinen 
waren indeß entfloben, als man ihre Haine betrat, hatten ihre Hüt⸗ 
ten verlafien und die reifen Datteln auf ihren Kameelen, wie ihre 
Weiber und Kinder, mitgenommen. Die unreifen, noch grünen 
hatten fie hängen laflen, weil fie wohl wußten, daß die hun⸗ 


9%) Tamisier, Voy. Tom. II. p. 108. 
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grigen, freßbegierigen Fellah- Truppen darüber herfallen 
und fih jo Fieber und Dyffenterien$0) zuziehen würden, bie 
auch nicht auöblieben, Man hatte diefe Eigenſchaft an dem Tür« 
kenheere fchon erprobt, und daher war ver Befehl zu diefer Kift, 
ſich auf dieje Art von dem böfen Feinde zu befreien, felbft vom 
Dberhaupte ver Aſyr ausgegangen. Die einheimifchen Tribus, dies 
felben deren Magen auch das Fleiſch verredter Kameele verträgt, 
können auch wol 14 Tage lang fi im Notbfall von unreifen 
Datteln nähren, ohne Frank zu werden; aber der Fremdling er- 
liegt gleich nach dem erften Genuſſe einer ſehr zerftörenden Kran: 
beit, an der bier viele Taufende ihren Tod fanden. Zur Strafe 
der entflohenen feindlichen Tribus ließ man überall in ihren Thä- 
lern ihre Palmwälder fammt den Hütten in Flammen auflovern, 
und zerftörte auch alle jungen Anpflanzungen. In ven ſüdli— 
hen Aſyrthälern fand man die Palmen von bemundernsmürbiger 
Höhe, aber die Datteln waren an Güte denen des Wadi — 
und Thaniyyah nicht zu vergleichen. 

Im nördlichern Hedſchas iſt der Dattelbaum ſehr ver 
ſchiedenartig vertheilt, weil nicht alle Araber- Tribus fich mit 
Agricultur befchäftigen, da doch wenigftens Pflanzung, Bewäſſe⸗ 
rung, Befruchtung und Pflege zur Dattelernte nothwendig ift, mit 
denen fich viele derfelben gar nicht befaffen, ſondern nur mit der 
Ernte, und darum oft nur ihren Sclaven die Pflege der Dattel- 
eultur überlaffen, während fie ein umberfchweifendes Leben führen 
und ſich nur zur Zeit der Dattelreife in ihrem Beſitzthum einſtel⸗ 
len, oder, wie viele andere, deshalb mehr auf Razzia in fremde 
Zerritorien audziehen, over ſonſt für den Ertrag ihrer Heerden ſich 
in den reichern Dattelftrihen und auf Dattelmärften mit 
diefem — Lebensunterhalte durch Tauſch und Einkauf 
verſehen. 

So iſt die Gegend von Oſchidde gang arm an Dattelyals 
men, aber daß ganze Jahr hindurch findet dort eine ungeheure 
Einfuhr von diefer Frucht in der großen Anfuhrt ver Mekkapilger 
ftatt. Schon Ende Juni, jagt Burckhardt, wird dort die 
neue, frifhe Frucht, Ruteb 87) genannt, eingebracht, und 
diefe Rubteb- Zeit dauert 2 Monat. Während des übrigen 
Jahres wird der Dattelteig oder das Dattelbrot (date-pa- 





6%) Tamisier, Voy. T. II. p. 198, 206, 231,248 m. a. ©. 
87) Burckhardt, Trav. p. 29. 
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ste), Adjoue genannt (Adjwa bei Abd Allatif J. c. p. 32), ver⸗ 
kauft; die ganz reife Dattel wird nämlich ſehr feſt in große Körbe, 
jeder zu zwei Centner Gewicht, eingepreßt und in dieſem Zuſtande 
von den Beduinen transportirt. Auf den Märkten wird davon 
das Dattelbrot pfundweis herausgeſchnitten und verkauft, und 
dies iſt die allgemeinſte Nahrung aller Volksclaſſen, vie 
auch auf Reifen bequem ift, und in Wafler eingemeicht ein füßes, 
erfriſchendes Getränf giebt. Mit diefer Waare find überall im 
Lande die vielen Dattelbuden verfehen, die alfo den Bäderläden 
zu vergleichen ;, Burckhardt nennt über ein Dutzend verfchievener 
Qualitäten diefer Adjoue; die befte Fam von Taraba (zwifchen 
Wadi Thaniyyah und der Stadt Taif gelegen, f. Erdk. XII. 986), 
die gemeinfte Sorte fam vom Wadi Fatme bei Meffa, befjere 
von Kheleys und Djedeyde, die auf dem Wege nah Medina lie— 
gen. Während der Monfune brachten auch die Schiffe vom BPer- 
fergolf, von Bafjora dieſes Dattelbrot (Adjoue) zum Verkauf 
nach Dſchidde in kleinen Körben, jeder zu 10 Pfund, und dieſe 
Sorte 309 man allen andern vor. Es bilvet dieſes Geſchäft einen 
großen Verkehr, wie anderwärtd der Getreivehandel; denn auch die 
Dftindienfahrer pflegen auf ihrer Rückfahrt nach Bombay, als 
eutta u. a. Orten große Quantitäten dieſes Dattelbroted mitzu— 
nehmen, das fie mit Vortheil an die Mufelmänner Hindoſtans 
verfaufen. 

Die Einwohner Mekkas und der Umgebung üben feine Art 
der Induſtrie, und Haben daher auch verhältnigmäßig wenig Dat⸗ 
telpflanzungen, da ihnen von allen Seiten dieſe Speife zugeführt 
werben fann, und zumal von Medina ber; nur im Wadi Fatme, 
wovon ſchon oben die Rede war, find meitläuftigere Dattelgär— 
ten; ben bei weiten größern Reichthum an dieſem Schage befigt 
Medina (ſ. Erdk. XII. 164) und feine Umgebung, die mehrere 
Stunden weit damit ganz bedeckt und wegen ihrer Datteln berühmt 
if. Durch Burckhardt haben wir hierüber die befte Belehrung 
erhalten 8). Die größere Fülle der BPalmencultur wurbe un 
ftreitig bier durch den reichen Abſatz und Gewinn an die Pilger- 
faramwanen, denen der Transport von Nahrungdmitteln zu Wafler 
fehlte, und an die beiden Gapitalen des Landes bevingt, vor⸗ 
züglich aber auch dadurch, daß Hier wie in allen Dafen und Ter— 
ritorien der beiden heiligen Städte nie eine Landtare oder Miri 





®®) Burckhardt, Tray. in Arabia. Lond, 1829. p. 354-—358, 367. 
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von den Dattelbäumen gezahlt wurde, wie in andern Ländern. 
Daher ver Abſcheu im Wadi Szafra vor den ftatiftifchen Zäh— 
lungen, wie zu König Davids Zeiten in Ierufalem (Erdk. XIII. 
204— 205). Nur erft durch die fiegenden Wahabis wurde dieſer 
Miri auch in Medina eingeführt, nicht in Geld, jondern in 
Datteln, proportional der Zahl ver Dattelbäume wie der Frucht⸗ 
barkeit ded Bodens. Durch diefen Miri, zu deffen Erhebung in 
den Dattelgärten felbft die Zolleinnehmer angeftellt murben, 
machten fi die Wahabi den Mepinenfern weit verbaßter ald den 
Mekkanern, was auf den Gang ihrer Unterbrüdung durch die Ae— 
gyptier, die im Medina ihr Hauptquartier auffchlugen, nicht ohne 
Einfluß geblieben. 

Die Dattelbäume ftehen in und um Medina entweber in 
Einzäunungen, wo fie künſtlich bewäſſert werben, wie die Gaat«- 
felver zwifchen ihnen, oder in offener Plaine, wo fie nur durch 
Negenniederfchlag genährt werden; die Datteln ver letzteren 
find zwar geringer an Zahl, aber der Art nach deſto geichäßter. 
Sehr viele wachen in dieſer Art wie wild auf der Plaine; doch 
bat jeder Baum feine Eigenthümer, die, wenn fie unter den Dat- 
telpflanzungen felbft ihre Hütten bewohnen, dort als Eriegerifche 
Serte ver Anjari unter dem Namen der Nowakhele, d. i. „die 
unter Palmen wohnen”, d.i. „Dattelgärtner‘®) befannt find, 
eine eigne Gafte, vie für die älteften Stämme der Medinenfer 
gelten. 

Die Medinenfer Balmen find im allgemeinen geringer an Größe 
ald die ägyptifchen Palmbäume, die durch den fetten Schlammbo- 
den und das Nilwafler genährt werben, aber ihre Datteln find 
weit füßer und duftender ald die ägyptifchen. Die Dattelarten 
um Medina find jo mannigfaltig, daß man dort gegen hundert 
verfchiedene Sorten namhaft macht, ja jeder Ort in den verjchie- 
denen Wadis und Landfchaften Arabiend hat wol feine ihm eigne 
Art, die fonft nirgend vorfommt. Der antike Autor der Beſchrei— 
bung von Medina führt 130 Sorten auf, davon Djebely die 
wohlfeilfte und durch ganz Hedſchas am allgemeinften verbreitete ift. 
Manche ver andern Arten verdanken auch Öfter Legenden und Mi— 
rafeln aus Mohameds Zeit ihre Anpreifung. Zu Browne's Zeit 
mußte jever Paſcha, der ald Fürft der Hadſch das Commando von 
Damask nad Mekka führte, feinem Großjultan Wafler aus dem 


. 69°) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 371. 
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Brunnen Zemgem und Datteln von Medina mitbringen, vie 
demjelben bei dem Gintritt in die Mofchee überreicht zu werben 
pflegten ®). 

Die Heleya ift eine ſehr Fleine Sorte, nicht größer als die 
Maulbeere, die ihren Namen von der außerordentlichen Süßigkeit 
bat, darin fie den Smyrnaer Datteln nicht? nachgiebt und ſtets 
mit einer Zucderfrufte bedeckt iſt. Vor Mohamen fol ihr Kern 
in Zeit von 5 Minuten zu einem mit Brüchten beladenen Baume 
emporgefchoflen fein. Die Sorte EI Syhany foll ihn bei dem 
Eintritt in ihren Schatten mit dem Salam Aleykum begrüßt has 
ben. Die Birny=-Sorte foll die gefundefte fein, die fih am 
leichteften verbauen läßt; auch war fie Mohameds Lieblingsſpeiſe, 
er gab feinen Arabern die diätetiſche Regel: jeden Tag vor dem 
Frühſtück nüchtern 7 Birny zu effen. Die Dieleby, 3 Zoll 
lang und einen Zoll breit, von befonders angenehmen Duft, ob=- 
wol von geringerer Süße als die Heleya, die feltenfte von allen, 
fol nur ſehr ſchwer gedeihen, fo daß man in Medina höchſtens 
nur hundert Palmen ihrer Art zählt, vie viel weniger Datteln als 
andere tragen. Sie wachſen fonft nirgends als nur bier und in 
den Wäldern zu Janbo el Nakhel, d. i. ver Palmen-Janbo 
(Erpf. XII. 204; Nafhal, wie das chalväifche Dikhal, Dikla, 
die Dattelpalme, daher vielleicht dad gräcifirte Dactylus und 
deutfche Dattel?). Die Pilger find ſehr begierig nach dieſer 
Sorte, um fie ald Andenken an die Prophetenftabt mit in ihre 
Heimath zu bringen, wozu eigene Schachteln zu 100 Stüd Datteln 
bier und in Mekka zum Kauf in Bereitichaft ftehen. Von ihnen 
haben 8 Stüd den Preis von 20 Paras, indeß von der Birny- 
Sorte etwa 120 Stüd (1 Keile Maaß) mit derfelben Summe zu 
erhandeln find. 

Eine Art der Medina» Datteln bleibt inmmer grün, wenn fie 
auch reif und gebörrt ift, eine andere dagegen behält ihre ſchöne 
Saffranfarbe und wird deshalb, auf Baden 'gereiht, unter dem 
Namen „Kalayd e8 Sham’ als Korallenichnur zu Halsbän— 
dern durch ganz Hedſchas verhandelt, wo alle Kinder diefen Putz 
tragen. 

Zu den jchönften Dattelmäldern gehören um Medina die zu 
Koba, der erften Niederlaffung Mohameds (Erdk. XI. ©. 154, 
164, 171). 


*) Browne, Travels to Darfur and Syria p. 404. 
Ritter Erdlunde XIU. Eee 
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Nächſt Medina waren im Süden von da zu Es Szafra*) 
oder Wadi Szafra (Erof. XIII. 144, 199, 202) die bebeutend- 
fien Dattelmaloungen, die Burckhardt in Arabien geiehen; ſie 
zogen das reichbewäilerte Thal entlang mehrere Stunden weit, und 
gehörten theild den Bewohnern des Ortes, theild andern Beduinen, 
die ihre Leute dort zur Bewällerung halten und nur zur Erute⸗ 
zeit jelbft binziehen. Hier wurde der Preis der Braut gewöhn- 
lid in Dattelpyalmen gezahlt. Ale Balmen jtehen in tiefem 
Sande, der um die Wurzelftämme angehäuft, aber immer wieder 
von den Wailerbächen fortgewaſchen wird. Jeder Heine Dattel- 
wald ift durd) eine Erd- oder Steinniauer eingejchleflen, die auch 
die Hütten der Gultivatoren umgiebt, welche in Gruppen oder ein⸗ 
zelm zwiichen einer großen Menge von Brunnen und Quellen zer= 
fireut liegen, denen das Thal jeinen Ueberfluß an ven berühmten 
Datteln dieſer Kocalität verdanft. Die großen Dattelvorrätbe 
des Suf e8 Szafra veriehen weit und breit dad Land mit ih- 
em Dattelbrot, vorzüglich auch die Hauptſtadt Meffa; wenn 
aber dort das Pfund Dattelbrot ichon zu 25 Para aufgeichlagen 
ift, fo Ffann man es, nah Burdhardt?), bier zu 10 Bara ha— 
ben, woraus fich ver große Wucher ergiebt, der mit dieſer Waare 
getrieben wird. 5. Fresnel, der ebenfalld bier die Pracht ver 
grünen, bewäjlerten Dattelmälder im Gegeniag mit der übrigen 
Dürre ver Landichaft bemunderte, bemerkte, daß binter ven Eultur« 
gärten des benachbarten eben jo reichen Ihales von Bedr außer— 
balb ver Irrigation. noch andere Balmen, nur von Regen— 
ſchauern genährte, fanden, wie fie Burdharpdt bei Medina 
anführte. „Dieſe, jagten ibm®) die Bepuinen, jeien von 
Allah gepflanzt,‘ fie gäben weniger Dattelfrucht, aber von bei= 
jerer Qualität, und wir bemerften jchon früher (Erdk. XUL 203), 
daß, wenn irgendwo eine wilde Heimath, hier die Urheimath ver 
Dattelpalme anzunehmen fein möchte, da fie bier nicht von 
Menſchen gepflanzt, nicht von ihnen gepflegt, doch noch 
Datteln von guter Qualität liefere (Erpf. XI. 203). 
Hier war e3, wo in allen Ihalverzweigungen bei ven Tribus ber 
Harb das getrodnete Dattelbrot, Adjoue, die einzige Nah— 
zung der dortigen Beduinen ausmachte. 

Außer diejen Hauptorten der Datteleultur ift Sanbo el Na— 


**') Burckhardt, Trav. p. 306. *?) &bend. p. 309. 
*) F. Fresnel, Lettre 16. Avril 1838. Mscr. 
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Ehel, von dem ſchon IfthHafhri®) im 10ten Jahrhundert fagte, 
dap jeine Datteln die beften in ganz Arabien feien, daran 
vorzugsweije reich; auch 3 bis 4 Tagereiſen fern von Medina das 
fruchtbare Thal Sera, welches die Beni Aamer bejigen; und 
Rabegh (XI. 209), von wo viele Körbe mit Datteln ausgeführt 
werden. Hier zu Nabegb, einer Hauptitation der Hadſch, wo 
zuweilen 4000— 5000 Pilger zu dem dortigen Dattelmarfie$) 
fi verſammeln, weil bier zugleih eine Grenz ftation am heili- 
gen Mekfagebiet, wo der Ihram angetban wird, beginnt die Zeit 
der Dattelreife jhen mit Anfang Juli und dauert bis zum 
September. 

Begreiflich, daß die Ernte der Datteln, welche die Haupt— 
nabrung des Volks ausmacht, mit gleicher Sorge erwartet wird, 
wie etwa die Kornernte oder Weinlefe in Europa; ſchlägt fie fehl, 
was oft genug geichieht, da die Balmbäume jelten 3 bis.4 Jahre 
hintereinander reichliche Dattelfrüchte bieten und von den Heu— 
fchreden oft verbeert werben, jo verbreitet jih allgemeine Trauer 
unter. dem Volke, dad dann ſchon einer Hungersnoth entgegen fiebt. 
Der Araber %), der fait feine Gemüfe ald nur Zwiebel und Lauch 
ißt, nur nody die Bruchtzeit der infipiden Nebek (Lotus) zu ges 
nießen bat, ift faft nur allein auf die Datteln angewieſen, vie 
zuerſt mit dem Anfang Juni eßbar werden (Ruteb oder Rotab), 
indeh die wahre Dattelernte doc erft Ende Juni allgemein 
wird (in Aegypten einen Monat jpäter). Aber da nicht alle Dat- 
teln zu gleicher Zeit reifen, jo dauert dieſe Periode aud) bier wie 
in Masfat etwa drei Monat, von Juni bis September, wo 
dad Volk nichts anderd als frifche Datteln genieht, indeß das 
übrige Jahr ihm die getrodneten die Hauptnahrung geben. 
Was ijt der Preiß der Dattel zu Mekka und Medina? 
ift dort, wie in Europa der täglich wechfelnde Kornpreid auf dem 
Markte, jeveömal die erjte Frage, die jeder Beduine zur Ru— 
tebzeit (was die Kboorme-Puz in Perfien) an den Reijenden zu 
tbun hat, der ihm begegnet. So Fann ed nicht fehlen, daß bei 
jeder Dattelernte der Eigenthümer der Palmwälder jich bereichert, 
wenn er auch, wie Died oft gefchieht, nicht durch eigene Sclaven 
die Cultur bejorgt, fondern dem Eultivateur gegen die Hälfte des 





*) Yübafri, ans den Arab. bei Mordtmann. Hamburg 1845. 4. S. II. 
:) Mellited, Reifen in Arabien, bei Rödiger Tb. II. ©. 186. 
**) Burckhardt, Trav. p. 357, 367, 378. 
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Ertrags die Pflege überläßt, wobei er in mittlern Zeiten, nad 
Burckhardt's Erfundigungen, immer noch 42 bis 16 Brocent 
vom Gapital gewinnt, bei guten Ernten JO Vrocent. Denn zu der 
Speife kommt auch noch der beraufchende Trank des Dattel- 
wein), der eine ungeheure Maffe des Dattelertragd confumirt. 
Ungeachtet der Genuß bekanntlich im Koran verboten ward, iſt 
das Laſter des Trunks doch felbft in Mekka und Medina ganz 
allgemein (Erof. XI. 102— 103), und fehr bequem ift für bie 
einfachfte Sorte die Bereitung, indem man nur Waſſer auf die 
Datteln fchüttet und diefe gähren läßt. Aber feine Zubereitung 
fann fehr mannigfaltig fein, wie die der Speife, zu der man die 
Dattel öfter nur in Del oder Butter taucht, oder mit Milch zum 
Brei kocht und mit Butter röftet, oder zu dickem Brei gekocht mit 
Honig übergiekt, oder auf andere Weile zubereitet; denn das ara- 
biſche Sprihmwort fagt: „daß die gute Frau ihrem Haud- 
„berrn einen ganzen Monat hindurch täglich eine neue 
„Zubereitung des Dattelgerichte8 aufzutifchen wiſſe.“ 
Die bei der frifchen Verfpeifung der Datteln gewöhnlich wegge— 
worfenen Dattelferne fieht man in den Straßen von Meffa und 
Medina fortwährend von den Bettlern auflefen, die fich davon 
Fleine Revenüen verſchaffen; denn e8 giebt Butifen dafelbft, in des 
nen nichts als Dattelferne verkauft werden. Sie werden theild 
gemahlen zu Mehl, wie in Nedſchd; was aber in Hedſchas nicht 
geichieht, oder aber einige Tage in Waller eingeweiht und dann 
als Butter ftatt der Gerfte den Kameelen, Kühen, Schafen gereiät, 
und: follen felbft nährender al8 das Korn fein. Auch die fleifchige 
Subſtanz an der Blattwurzel, wo dieſes abfällt, wird im Hedſchas 
wie in Aegypten zum Eſſen benußt, die innere und äußere Rinde 
u. f. w., kurz Alles, wodurd die Palme dem Araber fo theuer 
wird als fein Kameel. 

Gehen wir weiter nordwärts auf ven arabifchen Pilgerftrafm 
nach dem Akabah Aila am Ailanitifchen Golf, zum ©i« 
nal, nah Suez, over über Teime, Tabuk nach Belfa, Da— 
masf, Aleppo, Bagdad und Baffora, überall find an den 
Stationen der Pilger und an den dortigen Ortfchaften wenigftend 
Öruppen von Palmen, Dattelmärfte over Suks an ge 
wiffen Stationen zur Verproviantirung der Karamwanen, wenn aud) 
die Datteleultur hier meiftentheild nicht mehr in großen Waldun⸗ 





) Burckhardt, Trav. p. 379, 384. 
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gen und PBlantationen ſich zu, verbreiten fcheint, fondern nur mehr 
ſporadiſch vertheilt auftritt, mobei die Frage noch immer ſchwer 
zu entjcheiden fein mag, ob die Balme, gleid dem Kamecle, 
hier auf vemfjelben Boden von beider Heimath fo gänz— 
lich, wie jenes, ihre freie Eriftenz wirklich verloren habe. 

Der antike Judenfiß Cheibar, von dem dad Sprichwort: 
„den Einwohnern von Cheibar Datteln bringen, ®) 
fo viel galt, ala „etwas Unnützes thun,“ wie es auch von 
Hedjchr in Bahrein in Gebrauch war, weil beide jelbfi an Dat— 
teln fo reich, dieſer antife Eulturfig, von dem ſchon Iftafhri im 
10ten Jahrhundert die Szeihani Datteln rühmte ®) umd fie 
den Berdi von Medina gleich ftellte, blieb, auch nachdem Moha- 
med feine Palmenwälder zerftört hatte, und die Anezeh dort ein= 
gezogen waren, bis heute ein Haupt=-Dattelland, das die be= 
nachbarten Hadſchſtationen mit frifchen Datteln verfieht (I. 
Erof. XI. 403 — 408). 

Die nörvlichere Hadſchſtation Tabuf, an der Grenze Ara— 
biend gegen Syrien (Erdk. XI. 410— 416), deſſen Bewohner einft 
‚von Mohamer ’%) nach der Befiegung mit der jührlichen Hälfte 
ihres Dattelertragd ald Tribut belegt wurden, fagt dad Hadſch— 
Stinerar, beife auch AAaßi Churma oder Aßi Khorma (Aßi 
beißt Rebelle), was jo viel alö rebellifcher oder wilder Palm— 
baum beveute, auch gebe es dort ver wilden Dattelbäume!) 
eine große Menge; aljo viefelben, welche die Beduinen zu Szafra 
„die von Allah gepflanzten“ nannten. Auch zwei Stationen im 
Norden von Tabuf zu Dat Hadſch?), fagt daſſelbe Stinerar, 
ftehen wilde Dattelbäume in Menge, da fie aber männlichen 
Geſchlechtes find, fo bleiben fie fehr niedrig und tra— 
gen Eeine Datteln; daſſelbe beftätigt Burckhardt's Jtinerar 
und Seetzen. Dergleichen fommen nun in diefen mehr nörblichen 
Breiten an den Grenzen von Arabien, Syrien und Paläftina 
öfter vor; ob es wirklich wilde oder nur vernachläffigte und 


”*) Silv. de Sacy, Anthologie grammatic. Arab, p. 129; f. in Abul- 

. feda bei Reinaud, 'Trad. p. 120, 137. ») Iſtalkhri a. a. O. b. 
Mordimann ©. 11. 2 Flmacin, Histor. Saracenica, ed. Th. 
Erpenii. Lugd. Batavor. 1625: p. 9. ) Bianchi, Itineraire 
l. o., in Recueil de voy. et Mém. de la soc. de geogr. Paris 
1825. 4. T. IH. p. 130;' bei v. Hammer, in Mien. Jahrb, 1840. 
Br. 92, ©. 39. ?) Bianchi 1. e. p. 1295 Burdhardt, Reifen in 
Syrien, — Geſenius IL. 1037; Segen, in Monatl. ande 
Br.18, ©. 379. 
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dadurch verwilderte Dattelpalmen find, oder der Mangel an glei« 
cher Vertheilung beider Gefchlechter fie bald zu fFruchtbringenven, 
bald zu fterilen Palmen macht, von denen bald das eine, bald das 
andere ausgefagt wird — mir vermögen nichts darüber zu beftim- 
men. Noc wenig Aufmerffamfeit ift bisher bei neuern Reifenven 
auf diefe Art des wilden oder verwilderten Vorkommen 
gerichtet, obwol nicht felten davon bei Meifenden die Rede iſt. Der 
ſo aufmerfjame deutſche Naturforfcher E. Kaempfer ?) machte auf 
yerfiichem Boden einen beftimmten Unterſchied zwiſchen der von ihm 
jogenannten Palma hortensis, der gepflegten, und der wilden, 
Palına sylvestris, von der er jagt, daß fie fletd niedrig, ſtruppig 
fet, härtere Blätter habe als jene, daher zu Flechtwerk vorgezogen 
werde, nur ſehr fparfame und ungeniehbare Dattelfrüchte trage und 
von dem Araber Abu dijehl (Pater inseitiae), ver Ignorant, 
genannt werde, von dem fie aber die fruchtbringende Gartenpalme 
herleiten. Den fpätern Autoren fcheint vdiefe Bezeichnung wieder 
entfallen zu fein. Der Naturforfcher Michaur %), der die Weit: 
küſte des Perfergolfs, zwilchen Oman über Bahrein nad 
Baſſora, für die Heimath der Dattelpalme hielt, fand fie 
bier jehr häufig in einem Zuftande, in dem fie fich felbft überlaffen 
ſtets nur an jumpfigen, mit Binfen beverften Orten vorfam, wo 
e8 jchwer zu enticheiden war, ob fie wirklich wild oder nur ver— 
wildert; ver Baum wuchs dann nie hoch und bildete vielmehr 
megen häufiger Wurzeltriebe dichte Gebüfche, feine Früchte waren 
berbe und aboreirten oft. 

Zu Magna an der Dftfeite des Golfs von Ailah (1. Erik. 
Xi. 300) iſt noch eine jehr bedeutende Dattelpflanzung, das Ei— 
gentdun von 7 bis 8 verjchiedenen Araber» Tribuß, daran die 
Omran Someitat und die Ugbut) den größten Antheil ha— 
ben; ein bedeutender Bach bewäſſert die in gefonverten Gehegen im 
Kreife ſtehenden Gruppen, durch welche nur niedere Thüren zum 
Innern führen, in deren Mitte Waizen, Durrafelver und einige 
Gemüje angebaut find. Gin paar hundert Hütten der Araber, die 
diefe Gärten pflegen, ſtehen nahe dabei am Ufer. Aber die meit 
zahlreichern Beduinen, welche die Eigenthümer find, kommen erft 





9 E. Kaempfer, Amoenitates exotieae, Lemgov. 171}. 4. Fasc. 
IV. p. 667. *) Michaux, M&m. sur les Dattiers 1. c., und 
v Martin, Perbreitung der Palme S. 80. ®) Wellsted, Trav. 
in Arabia. Lond. 3838. Vol. U. p. 120; Nüppell, Reifen in Nu 
bien S. 220. 
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zur Zeit der Dattelernte dahin und lagern dann unter ihren 
Zelten, an 3000 bis 4000, in denen dann während der Ermtezeit 
die größte gaftliche Bewirthung allgemein ift. Auch im nahen 
Wadi Beden find noch gut unterhaltene Dattelpflanzungen, nad 
Rüppell (Erdk. XIII. 293). 

Auch um Nebeky, der Tiran-Inſel gegenüber 6), an ber 
Einfahrt des Golf von Alla, find zahlreiche Dattelgruppen, 
wohin Beduinen nur zur Dattelernte kommen, im übrigen aber 
feine Sorgfalt darauf verwenden, und doch follen diefe Bäume 
fehr productiv fein. Am Bache Deriam, an der Oftfeite des 
Golf von Afaba im Norden von Mohila (Erf. XIH. 283), 
fand Rüppell viele Dattelpalmen, die jedoch nur theilweife von 
den nachläffigen Arabern geteinigt und befruchtet wurden ?). Im 
Daumatal Dſchandel find ebenfalls noch gute Dattelpflan« 
zungen (Erdk. XI. 393), aber nahe dabei zu Käf, ſagte Ju— 
fef el Milky, feien bei dortigen Brunnen verwilderte Dat— 
telpalmen, die feine Früchte lieferten $). Dieſe Vernachläſſigung 
der Pflege giebt fich gewöhnlich ſchon dadurch bei ver Balme fund, 
dag man dann die untern Zweige des Baumes fortwachſen 
läßt, ein Zeichen, daß fich ſolche Beduinen ald Beſitzer dieſes eveln 
Baums wenig auf ihren Vortheil verftehen. Dieſe Bemerkung 
hatte Tamiſier 9 jchon in Süden von Meffa auf den Koraber— 
gen gegen Taif zu machen Gelegenheit; Nüppell wiederholte fie 
in der Halbinſel des Sinai, wo er mehrerer Gruppen folcher 
wildwüchſiger!“ Dattelpalmen erwähnte. Drei Stunden 
einwärts vom Wadi Hebron im Norden von Tor bemerkte er auf 
feiner zweiten Reife in enger Syenitihlucht an einem jchönen 
Bache eine ganze Gruppe folder wilder Palmen !!), die eis 
nen herrlichen Schatten gaben; aber fie wurden bier jonderbarer 
Weiſe nie durch künſtliche Befruchtung vatteltragend gemacht, weil 
e8 der Freiheit liebende Beduine verfchmähe, fich mit dieſer 
jonjt jo einträglichen Gultur zu beichäftigen. Es ift der alte Haß 
und Hader zwijchen den Beruinen und den Ugricultoren, den Fel— 
lahs, ver fich fortwährend an den nomadifchen Tribus jo gemaltig 
durch ihre eigne Verarmung und oft durch Hungersnoth rächt. 


6) Wellsted ]. c. U. e 112, nıd bei Rödiger II. ©. 96. ) Nüp: 
pell a. a. O. ©. 217. ) Seegen, Mon. Gorrefp. 1808. Bd. 18, 
S. 386. — Tamisier, Voy. T.I. p. 250. 0) Nüppell, Rei: 
F in Nubien ©. 191. 29) Nüppeil, Neifen in Abyſſinien Th, J. 
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Auf der Sinai=-Halbinfel, am Weftufer des Golfs von 
Ailah, auf dem Wege vom Hafen Scherm zum Sinai, fand 8. 
De Kaborde einen Palmbaum in feinem natürliden, ganz 
wilden Zuftande im obern Wadi Saleh!?), den er meifter- 
haft in einer Zeichnung abgebildet hat, in welcher er mehr ven 
Eindruck eines wilden, langbärtigen, greifen Eremiten, als den ei= 
ned eleganten, gewöhnlich durch die Gultur reinlich, jchlanf und 
in der Krone üppig entfalteten, ſchön gefiederten Dattelbaums macht. 
Man hat gewöhnlich das Bild des jäulenartig emporgewachienen 
Palmenſtammes vor Augen, der in der Krone erft jein reiches 
Laubgewölbe entfaltet, aus dem die Datteltrauben graciös in pure 
purnen Korallenfchnüren herabhängen; aber dieſe ganze Eleganz ift 
nur ein Product der Kunft, der Pflege; Die Natur ohne dieſelbe 
hat nur für die Erhaltung des Gewächſes gejorgt. Von Jahr 
zu Jahr wächſt ver Palmflamm in der Mitte aus feinen Blatt- 
anſätzen, die ihn fchuppenartig umgeben, empor, die zu Blättern 
von unten an entfaltet ihn wie ein Schirmdach und Netzgeflechte 
umgeben, dad, wenn ed hängen bleibt und vertrodnet und 
immer von neuem von oben übermwuchert, zu einer unnabbaren 
dunfeln Berfchangung für den Palmbaum felbft wird, der mit an« 
dern gruppirt, die eben jo wenig von dieſer Ummucherung durch 
Menichenpflege befreit wurden, ein undurchdringliches Walddickicht 
bildet, ftatt der majeftätiichen, reinlichen, lieblichen, grünen Säu= 
lenhalle der cultivirten PBalmengruppe, unter deren Schatten ver 
Wanderer, wie ver Nowakhele unter feinen Pfleglingen, fo gern 
verweilt. Uber dem ſtolzen Beduinen der Wüfte ift folche Pflege 
unter feiner Würde; er überläßt fie nur dem entarteten Fellah, 
denn dafür gelten jelbjt die Eultivatoren ded Wadi Biſheh (j. 
Erdk. XII. 950), oder er gebietet fie feinen Sclaven, und wo 
dieje fehlen, da tritt auch der Palmbaum, wie fein Gebieter, 
ftruppig, wildhaarig, negumflochten, unnabbar, ungaſtlich, 
ohne Frucht, für den Fremdling oft einfam wie ein Thurm, in 
der Wüſte hervor. 

Sp ſah man bäufig die Palmbäume an der norbweftlichen 
Küfte des Allah» Golfd um Naweibi, wo die wüften Terabin= 
Beduinen2) haufen, die viele Datteln jammeln, obwol fie gar 


) Leon De Laborde et Linant, Voyage dans l’Arabie Petree, 
Paris 1830. fol. pag. 66. '’’) Wellsted, Trav. in Arabia II, 
p- 152; vergl, Robinion, Baläftina Th. 1. ©. 257, 261, 263, 266. 
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feine Pflege auf dieſe Bäume verwenden und die Blätter wild an 
den Stämmen herunter hängen laffen. Die eingefammelten Dattel= 
trauben bringen fie in Geflechte aud Matten, von Erde umgeben, 
darin fie der Sonnenftrahl dörrt, und dann erft bringen fie dieſe 
Maſſen in Klumpen von mehren Fuß Durchmefler in ihre Vor— 
ratböfammern. Diefelbe Erfahrung hatte Burdhardt!?) in dem 
etwas füplicher gelegenen Uferort Dahab, ven er für dad alte 
Difahab, 5.38. Mof. 1, 1, hielt, gemacht, wo er die größte 
Gruppe von Palmen an der Weftfüfte des Aila-Golfd wahr- 
nahm, die zwar zwifchen niedern Vermauerungen eingehegt Waſſer⸗ 
zulauf erhielten, aber fonft von ihren Befigern, dem Stamme ber 
Mezeine und ver Aleygat, fo ganz vernachläffigt waren, daß 
fie mit ihren wilo herabhängenden jährlich vertrocknenden Zweigen, 
im Gegenfab der wohlgepflegten ägyptiſchen oder ſyriſchen Palmen, 
eine wahre Wildniß bildeten. Sehr wenige dieſer Datteln, jagt 
Burckhardt, trugen Brucht, ihr Gewinn fei daher ſehr gering, 
und jelbft unficher in venfelben Jahren, in welchen alle anvern 
Obſtarten gediehen. 

In den höhern Bergen der Sinai-Halbinſel befommen vie 
-Balmftämme gewöhnlich dieſes vernachläffigte, wildere Anjehn, weil 
"fie nicht von ihren untern Auswüchfen befreit werben; möglich daß 
man fie bier zum Schuß gegen die rauhern Winde abficdhtlich laſ— 
fen mag, welche öfter über dieſes Hochgebirge hinwegfegen; doc) 
wachen auf den größern Höhen vejlelben feine Palmen mehr, und 
jelbft im Schuge des ummauerten Kloftergartens ſah v. Schubert 
nur ein paar elende Stämme ftehben. Nur zu Tor findet Pflege 
des Dattelbaums ftatt, und dieſe mag wol heutzutage weniger von 
den Beduinen, ald von den Klofterbrüdern des Sinai ausgeben, ein 
Verhältniß an verjelben Stelle des antifen Bhoenicon, das fich feit 
der Vertilgung der Maraniten und ihres Prieftervorftandes durch 
die Joctanidifchen Nachfahren der Garindäer bi Heute faft in gleis 
cher Art erhalten zu haben ſcheint, wo nur die dhriftlichen Patres 
an die Stelle des Kujfchiten Prieſters getreten find. 

Burkhardt, ver einige Zeit zu Tor verlebte (im Juni 1815), 
um ſich von feinen Fiebern, die ihn im Hedſchas überfallen, zu er— 
holen, und an ven Fuß des nächften, nur eine halbe Stunde vom 
Safenorte und vom El Wadi entfernten warmen Badquelles Ham⸗— 
mäam, um bie Ede des dortigen Bergs bei den dortigen Ruinen 


'*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 524, bei Gefenius Th. II. S. 848. 
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eined alten Gaftelld in jeine Palmhütte fich zurüdgezogen batte, 
fand 15) dicht Daneben die größten Dattelpflanzungen, von 
denen er jagt, daß er nie eine lururiöſere Ralmenvegetas 
tion gefeben, als eben bier. Der Wald, offenbar von jener 
oben genannten Art, war fo dicht verwachfen, daß es Mühe 
koftete, feinen Weg hindurch zu finden. Diefe Walvungen 
gehörten zum Theil den Beduinen der Halbinfel, Die zur Zeit ber 
Dattelernte mit ihren Familien bierher kommen. Dod if ber 
größte Dattelmald ein Eigenthum des St. Katharinen=Klofterd 
auf dem Sinai, von deffen Mönchen einer bier zu leben pflegte. 
Sein Aufenthalt ift in einem ifolirt ſtehenden Thurm, in dem er, 
als Eremit, zu feiner Sicherheit ſtets die Leiter, wenn er zur hoben 
Deffnung bineingeftiegen, nach fich zieht, um jedem Beduinen » les 
berfalle zuvorzufommen. Gin Wafferträger, der ihm feinen Vor: 
rath zuträgt, ift der einzige Menſch, der regelmäßig Zutritt zu ihm 
bat. Der Priefter ift bier ald Kloftergärtner beftellt, aber alle feine 
Verſuche waren damals vergeblich, die Ernte gegen die plündernden 
Beduinen zu ſchützen. So wurden die Datteln dieſes Dattelmal- 
des, deſſen Ernte wol zu 4000 bi 5000 Piafter an Werth ftei- 
gen dürfte, zur Erntezeit den erften Kommenden preis gegeben, und 
waren dadurch ein wahres Gemeingut. 

Auch Nüppell, ver diefe große Dattelpflanzung an 15 
Sabre Später befuchte, fagt, daß fie vem Klofter auf dem Si— 
nai zwar gehöre l6), aber die dortigen Araber, die jich deſſen Be— 
ſchützer nennen, die Datteln mit den Klofterbrüdern theilen. Man 
breite zur Grntegeit unter dem Palmbaum, jo weit feine Krone 
reiche, Tücher oder Matten aus, und fchüttle den Baum. Was 
über das Tuch hinaus falle, gelte ald Eigenthum der Araber, die 
aber auch vie Palme befteigen, die Frucht zu pflücken und herabzu— 
werfen, wobei natürlich das meiſte nebenbei fallen muß. Als die 
englijche Srpedition des Surveys diefe Gegend von Tor bejuchte, 
. batte der dortige Guardian des Dattelwaldes jchon 40 Jahre ſei— 
nen Boften in jener Wildniß behauptet, und war dabei zum reife 
mit ſchneeweißem Barte geworden; er verjicherte, daß unter dem 
größern Schuge Mohamed Alid, der eim Freund der Mönche fei, 
die Naubfucht der Beduinen etwas gezügelt worden und ihr Ab- 
fat an Datteln nach Kairo fich jährlich auf 4000 Dollar belaufe, 


15) Burckhardt, Trav. in Arab, 1. c. p. 437. ) E. Rüppell, 
Reiſe in Abyſſ. 1838. Th. J. ©. 114. 
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ohne den Proviant, den das Klofter für ſich beziehe. Alſo ertrag⸗ 
reich war bier die Datteleultur geblieben, aber auch die antike 
Methode ver Befruchtung, welde von den meiften Beduinen 
ganz vernachläffigt wird, indem fie nur die zweierlei Geſchlechter der 
Palme neben einander binpflanzen, hatte man hier beibehalten #7), 
nämlich die männliche Blütbe an die Zweige ver Windfeite der 
weiblihen Balmen anzubinden, um dadurch bei ſtarkem 
Ruftzuge die Verwehung des Pollen über die weibliche Blüthe zu 
begünftigen. Nobinfon erfuhr, daß die Palmgärten zu Tor18) 
den Klofter auf dem Sinai gewöhnlich 300 Ardebs Datteln ein- 
bringen, aber bei guter Pflege wol 500 abwerfen würden. 

Diefe Vernachläſſigung der Beduinen Hat umjtreitig die Dat- 
teleultur ſeit den frühern Zeiten an vielen Localitäten, wo fie im 
Gange war, gemindert; jo fand Seetzen 3.3. im ganzen 6 Stun—⸗ 
den langen Wadiſel Nakhal, d. bh. im Thale an der Norbweft- 
feite deöd Sinai, das von der Palme den Namen Hat, Eeine einzige 
Palme mehr bei feiner 19) Durchreife vor, und Burckhardt ?), 
der dieſelbe Station Nakhal auf der Hadfroute der Aegyptier nach 
Akaba nennt, beftätigt dies und jagt: weit und breit fei heute 
feine Palme zu jehen von Damask zum Libanon, durd das ganze 
Jordantdal und Hauran bis Nakhal; nur erft bei Akaba erblide 
man fie wieder. Im woßlbewäflerten Wadi Beiran gegen Süd 
fand N. Lepfius?!) noch heute ven herrlichen Palmenwald vor 
(April 1845), der mahrfcheinlich ſchon zur Zeit der dortigen Ae— 
gyptier=Golonien und zur Zeit, da Amalek und fein Volk bier 
wohrtete (2. B. Mof. 17, 8— 9), geftanden haben mag, noch vor 
dem Durchzuge Israels. Auch Macrizi im 10tem Jahrhundert 
rühmt die trefflichen Datteln dieſes Feiran, von denen er felbft ges 
geſſen zu haben verfichert. In dieſem jchönften Thale der ganzen 
Halbinfel, in welchem zwei Stunden lange ununterbrocdene Dat— 
telgärten hinziehen, voll reicher Bewäfjerungen, die Burdhardt??) 
mit denen im Hedſchas zu E8 Szafra (Erpf. XIII. 203) vergleicht, 
Scheint die Eultur vorzüglich zu fein; fie wird von den Tebna« 
Arabern, einem Zmeige ver Dichebalie, beforgt, welche ven To— 
wara, den Eigenthümern, gegen Ablaß eines Drittbeild der Ernte 


'”) Wellsted, 'Trav. in Arabia Vol. IT. p. 11—12. , Mobinfon, . 
Paläſtina Th. 1. ©. 217. 19 Segen, Netjebericht, Mer. 
°°) Burckhardt, Trav. in Syria p. 450. *) Dr. R. Lepfius, Reife 
- von Theben nad der Halbinfel des Sinai. Berlin 1845. 8. S. 15 

bie 16. *?) Burckhardt, Trav. in Syria p. 602, 617. 
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doch nur ald Gärtner dienen. Zur Dattelernte füllt ſich, nach Art 
jener antiken Zeit, va Phoenicon noch blühte, auf 4 bis 6 Wo- 
chen der Wald mit den Eigenthümern, ven Tomwara und Szo— 
wabha, und ihren Gäſten; dann giebt es nur Feſte und Schmäufe. 
Die befte Dattelforte heißt Djamya, von welcher die Mönche große 
Kiften voll nach Gonftantinopel fchiekten, die fie außfernten und da= 
für Mandeln einftedten. 

Dagegen in dem ganzen nörvlichen Wüftenlande, dem El Tih, 
wie dem Bergzuge des Dſchebel EI Tih fehlte ver Palmenwuchs 
bis gegen Gaza in W., wo Volney die Dattel jo trefflich fand wie 
im Tehama; fie fehlt bis Hebron gegen Nord und auch zu Ayun 
Mufa, dem Mofe- Brunnen 22), der berühmten Station auf 
der Route zum Sinai, fand E. Nobinfon nur wenige verfrüppelte, 
ganz vernachläffigte Palmen. Um die Stadt Gaza, die ein ägyp- 
tiſches Clima bat, ftehen viele zerftreute Palmen, deren Datteln 
auch reifen, aber fein Balmenmwald2*), ven die reichere Dliven- 
waldung erfegen muß, und auch bier Hören vie einzelnen Palm- 
gruppen auf, fowol gegen ven Iſthmus, wo fie nur noch im eins 
zelnen Vertiefungen der Sandwellen fich als Indieien von Wafler?) 
erheben, als auch weiter nordwärts, jchon eine Tagereife von Gaza, 
bei dem Dorfe Bureir; denn nördlich von dieſem ſteht vie legte, 
im weiten Umfreife gänzlich vereinfamte Palme auf dem Tell es 
Safieh, dem äußerſten Hügel (Tell) gegen die Küftenebene von 
Asdod, die Stelle der alten Alba Specula bezeichnend. Zwar fin 
den ſich an der paläftinifchen Küfte noch weiter nordwärts Dat- 
telpalmen, aber nur bis Joppe oder Jaffa26) reifen noch ihre 
Datteln zu genießbaren Früchten (unter 32° N.Br.), womit einft 
ein guter Handel getrieben fein fol; auch in Acre wachſen fie nad 
v. Schubert noch (unter 33’ N.Br.), aber mit der Kette des Ber— 
ges Karmel?7) jcheint dad Meifen der Dattel ziemlich zu Ende 
zu fein. 

Zu Ramleh, ver antifen Nama (Arimathia), auf halbem 
Wege zwiichen Ierufalem und Jaffa, zwifchen Olivenhainen und 
Gärten mit Sykomoren und Kharuben ragen auch noch mebrere 
durch ihren fchönen Wuchs ausgezeichnete Palmen hervor, die an 


"23, E. MRobinfon, Paläftina Th. l. S. 99. ») Ebend. Tb. U. 
©. 639. ?°) Reynier, De l'’Egypte apres la bataille de Helio- 
polis. 1802. p. 4. *) &. Nobinfen, Paläflina Th, III. ©. 235, 
nn 2) Volney, Voy. en Syrie 3. Ed. Tom. I. p.315; T.H. 
p- 201. 
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diejer Pilgerftation auch oft erwähnt und befchrieben find, wie von 
Chatenubriand u. U. Der Botaniker Sieber war von dem ma— 
jeftätifchen Anblick einiger diefer Prachtbäume 238) überrafcht, gegen 
deren Fülle ihm der magre ägyptiſche Palmbaum, wenn er fchon 
auf fetterem Boden ftehe und Früchte zur Neife bringe, zurüdzus 
ftehen jchien. Aber eben dieſer geringern Fruchtbarkeit an Datteln 
bei dem paläftinifchen Palmbaume fchrieb er deflen vollfommnere 
Ausbildung der Blattformen, jo wie die größere Solivität und 
Stärke des Stammes zu, weil deſſen Lebenskraft bier durch den 
Bruchtertrag ſich nicht jo fehr erfchöpfe, wie bei ver Ägyptifchen 
Palme, die durch die jchwülere und größere Hige auch dünner und 
ſchlanker emporgetrieben werde. 

Nordwärts des Sinai bis Hebron fteht Feine Palme mehr im 
weiten wüften Blachfelvde; aber im geſchützten Erdſpalt, der den 
Akaba= Golf gegen Norden fortfeßt, treten wieder einige geringe 
Dattelgruppen hervor. Nicht ſowol an der Hadjch- Station der 
Akaba-Feſte jelbft, wol aber ihr unmittelbar zur Seite auf Rui— 
nen eines zerftörten modernen Dorfes neben dem Schutthügel?9), 
welcher wol ver einzige noch beftehende Ueberreft von ver einft fo 
berühmten Aila, dem Hafenorte Salomong, zu fein fcheint, und oft« 
wärts des Caſtells, an der nächften Station zu Dahar el Humr, 
zieht fich ebenfalld eine größere Dattelpflanzung hin. Andere Pal« 
mencultur ift hier an der großen, tiefliegenven, einftigen Anfurth 
der Flotten Salomons, Hirams und der Nabatäer heutzutage nicht 
wahrgenommen, eben jo wenig wie am Südende des Todten Mee= 
red und entlang dem EI Chor und dem Salzthale, in dem nur 
bie und da einzelne30) verfrüppelte Balmbäume in ihrer Wü- 
ftengeftalt bervorragen, elende Ueberrefte aus dem Mittelalter, va 
die Kreuzfahrer Hier noch in Zoar oder Zaghara ihre Villa Pal- 
marum nannten, wo einft ein Garten Evens lag. Auch am Welt- 
ufer ded Todten Meered, wo einft ver Balmen-, Balſam— 
und Wein- Garten des Königs David lag, zu Engappit), 
ftebt heutzutage Feine einzige Palme mehr, und zu Iericho, 
der von Flav. Joſephus und feinen Zeitgenoffen noch jo jehr 
gepriefenen Balmenftadt, über ver heutigen Wüftenei von Riha, 
ſah Robinfon bei feinem jüngften Befuche nur noch eine ein= 


2°) Sieber, Neife von Cairo nah Serufalem. 1823. 8. ©. 27. 
2) E. Robinfon, PBaläftina Th. 1. S. 269, 234. 0) Ebend. Th. I. 
a er 138, 148, 758. 24) Ebend. Th. IL. ©. 441, 524, 
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zige Balme ihr Haupt über das niedere Volk der andern Büſche 
und Bäume erheben, eben da wo Adamnanus noch am Schlufle 
des 7ten Jahrhunderts ihre Dattelbaine bejuchte, und mo viele, 
wegen der tiefen, warmen Lage im ächten Balmenclima 
am Spiegel der Iordanmündung zum Todten Meere, 1350 Bub 
tief, nah v. Wildenbruch's Nivellement, unter dem Spiegel 
des mittelländiſchen Meeres, einſt auch vortrefflich gedeihen 
mußten. 

Daß einft auch in ver Nähe von Jerujalem auf ver Höhe 
von Berhanien Balmbäume geftanden, fcheint, nach Light— 
foot3?), der Name des Ortes ſelbſt anzuzeigen (Bethania, quod 
Dactylos palmarum significat ad maturitatem nondun perductos), 
wie auch andere Orte in Balaftina ähnliche Benennungen erbielten 
(Beth phage, i. q. locus grossorum; grossos, i. e. ſicus sc. 
non maturas; Olivetum yon der Dlivenprefie u. a.); woraus ſich 
erklärt, wie beim Auszuge Chrifti aus Bethanien fogleic die 
Palmenzweige zu Handen waren. Da Jeruſalem, wo nur menige 
unvollfommne Palmen an Echugorten ſtehen, 2349 Fuß über dem 
Spiegel des mitteländischen Meeres liegt, der Delberg aber noch 
161 Buß höher auffteigt, auf deſſen Abhange Bethanien erbaut 
war, jo ergiebt fich von felbft, daß hier wol Dliven, aber feine 
Datteln reifen können. 

An der öden Oftfeite des Todten Meeres traf Sergen 
bei feiner Bereifung (im Jan. 1808)23) auf deſſen Küftengebiste 
nur 3 bis 4 Stellen, wo er einige wilde, wie er jagt, ftamm- 
lofe Dattelpalmen in ein paar Wadis und an quellenreichern 
Stellen wahrnahm; aber inägefammt nur in der nähern Umge— 
bung des Wadi Zerfa Maein, an deflen unmittelbarer Norde 
und Südſeite zunächſt dem Uferlande, wo, einft vie alte Callir— 
rboe (Schönbrunn, bei Jofephus) lag, das warme Bad zur Zeit 
der Kerodier und der Gaefaren; alio auch in einer warmen Tiefe, 
wo fie einft berrlid bei Pflege gedeihen Eonnten. Am ganzen 
wildflippigen Djtrande des Asphaltſees, ſüdwärts von 
da, traf Seetzen auf feiner mühſamen Küftenwanderung bis zum 
Südende feinen einzigen Palmenſtamm. Als er aber zu den 
heiß damıpfenden Quellen der Callirrhoé Dinabitieg, war er um 
fo mehr überrafcht, im dieſen völlig menjchenleeren Ginöven, die 





) J. Lightfoot, Opp. Roterodami 1686. II. Centur. Chron. Mat- 
tlıaeo praem. C. XLI. fol. 102. 2) Seetzen, Mſer. 
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nur vom Steinbock und Stachelſchwein und von wenigen Bedui— 
nenjägern, die ihnen nachklettern, zuweilen durchſtreift werden, noch 
Gruppen von einigen 30, meiſt niedrigen Palmbäumen vorzufin— 
den, wie an keiner andern Stelle, von denen einige auch in hohen 
Stämmen herangeſchoſſen waren. Er ſah ſie hier, wo Niemand 
fie gepflanzt oder gepflegt haben fonnte, als Reſte uralter Cul— 
tur und Beweife eined günftigen Glimas für ihren verwilderten 
Wuchs an, da ihre Eulturzeit wenigftend ſchon feit anderthalb 
taufend Jahren vorüber war, Von Dattelertrag ijt natürlich feine 
Rede, denn feiner der umbermohnenden Naubtribus der Beduinen 
würde fi) auf die Fünftliche Dattelbefruchtung verftehen. Auch 
Irbyu. Mangles*) ſahen bei ihrer fpätern Hierherfunft (1818) 
aus einigen der warnen Thalwinkel über ven heißen Quellen von 
Gallirchoe fich hie und da Dattelpalmen erheben. Es wird 
hierdurch des Diodor Ausſage vom Palmenwuchd an den Ufern 
des Asphaltiees zu feiner Zeit vollfommen beftätigt (Diod. Sic. 
Hist. Lib. IL. 48). 

Der Mangel vattelreicher Palmenpflanzungen, wie jie einft 
Engaddi, Jeriho, Gallirrhoe& und andere Gegenden Palä— 
fiinad im Gegenſatz der jegigen Armuth befaßen, kann nur, abge= 
rechnet die leichtere Zerftörung durch DVertilgungdfriege und Vers 
heerungen, wie fie Paläftina durch alle Jahrhunderte erlebt Hat, 
wobei dad ganz getrennte Geſchlecht ver Dattelpalme um 
fo leichter die Vertilgung der Eultur durch die leichtere Zerjtörung 
der männlichen Palme bevingte, diefer fann nur dem Mangel an 
Eultur, nicht vem Wechfel des Climas zugefchrieben werben, 
dem man gern auch jo manches aufzubürden verfucht hat. Unſer 
verehrter Schomw 5) hat ven Beweis dafür geführt. Die Dattel- 
palme fordert zur Zeitigung und Fruchtreife 21° Gentigr. Tem⸗ 
peratur; bei Palermo, das im Mittel etwas über 17° hat, wächſt 
die Dattelpalme, aber ihre Frucht ift nicht geniefbar. Zu Ca— 
tania, wo die mittlere Temperatur 18 bis 19°, haben die Datteln 
feine Süße, und feimen nicht einmal, wenn in die Erbe gelegt. An 
der Nordküſte von Afrika bei Algier, deſſen mittlere Temperatur 
— 21° Gentigr., reift die Dattel volllommen, doc kommen 


*) Irby and Mangles, Travels in Egypt, Nubia, Syria etc. Lond. 
1823. 8. p. 467. 3%) Weber die vermutheten Wechfel in der mes 
teorologifchen Gonftitution verſchiedener Erdgegenden innerhalb der 
biftoriichen Zeit, von Schow, in D. Brewster, Edinb. Journ. of 
Sc. Edinb. Vol. VIII. 1828. p. 315. 
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die beften Datteln aus dem Binnenlande. Da nun einft die Dat- 
tel vollfommen in Paläftina reifte und in Fülle gedieh, fo kann 
defien Clima in den dazu geeigneten Thalgebieten einft nicht unter 
21° mittl. Temperatur gehabt haben. Ueber die jegige Tempe 
ratur, fagt Schow, befigen wir feine directe Obfervation; aber 
Gairo bat 22° mittl. Temp.; da Ierufalem zwei Breitengrad 
weiter nördlich liegt, jo mag feine mittlere Temperatur etwa 21° 
Gentigr. fein. Der Unterfchied der Temperatur antiker und 
moderner Zeit in Baläftina kann alfo fein bedeutender fein, da 
diefed offenbar ein ſehr annäherndes Refultat giebt. Da aber, 
wie wir nach obiger von Lightfoot angegebenen Etymologie 
erfahren, Bethania, welcded noch etwas höher, Fühler, lufti— 
ger am Delberg gelegen war als Serufalem, feinen Namen den 
daselbft nicht reif werdenden Datteln verdanfte, obwol Palmen 
dafelbft wuchſen, fo befigen wir hierin ein ziemlich genaues Da- 
tum für dad Beſtehen gleicher Temperatur» Berbältniife 
alter und neuer Zeit in Paläftina, wo natürlich vie beifen 
Tiefthäler des Aulon, von Jericho und Engapddi vie ebelften 
Früchte und felbft noch Balfam liefern mußten, aber auch für bie 
obere Temperaturgrenze,. über welche der Wuchs des Palm: 
baums zwar noch hinaus ragt, durch welche aber die Zone der 
Reifung der Dattel limitirt if. Ueber 24 und 25° Eentigr. 
hinaus reichte aber auch die Hitze Paläftinad im Mittel nicht, fegt 
Show hinzu, weil es fonft Eein fo reiches Waizen-, Trau— 
ben= und Oliven-Land gemwefen fein würde, deren Gultur ſich 
nicht mit noch höher gefteigerter mittler Temperatur vertrage. 
Dieſe phyficalifchen Gefege find es nun offenbar, welche ned 
die Verbreitung der Dattelpalme und ihre Bruchtreife in jenen 
Theilen Vorder-Aſiens bedingen. In den Obftgärten von Da- 
maskus und Balmyra (Tadınor, i. e. palmifera, bei Schul- 
ten836), mit dem Palmbaum auf ven Revers ver Zenobia Münze), 
fo nahe unter den Einfluß der heißen Wüfte geftellt, und unter 
ziemlich gleichen Parallel mit Bagdad (331, N.Br.), Eonnte die 
Dattelzucht noch begünftigt fein, obwol heutzutage dort nur fehr 
wenig Palmen mehr von Schubert 37) gejehen wurben, der die 


'36) Schultens, Vita Saladini, Index geogr. s. v. Tadmor; Hadr. 
Relandi Palaestina. 1714. 4. Lib. III. p. 525, 950. 
ı * v. — Reife in das Morgenland. 1837. Erlangen. Th, TU. 
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hohe Lage von Damask ſogar auf 2000 Fuß über dem Meere be- 
ſtimmte. 

Am Orontes waren im 10ten Jahrhundert 28) noch Dattel⸗ 
pilanzungen begünftigt, die aber aus Antiochia und Alerandrette, 
wo fie noch von Edriſi gerühmt wurden 39) und auch Heute in 
Schuß ftehen #), mehr und mehr ſchwanden und fo fparfam wur⸗ 
ben, daß D’Arvieur, Brown und Andere ihrer dort nicht mehr er= 
wähnten, Auch an der Küfte der einftigen Phönicier ift die Date 
telpflanzung faft ganz vernachläffigt; in den Gärten von Gur 
(AltTyrus) verleihen immer noch einzelne hervorragende Palmen 
häupter diefer ehrwürdigen Localität einen orientalifchen Reiz *1), 
wie in den andern Küftenorten, wo Beirut vielleicht noch nebft ver 
Bai von Iöfenderun nach Ainsworth die mehrften Palmen aufzu- 
weifen hat. Auch in dem warmen Thale des Leontes-Fluſſes ift 
noch manche Palme von v. Schubert gejehen worden, doch fleigt 
bis Balbek 32) zum Libanonthale Feine Palme mehr hinauf, wenn 
es nicht einzelne ihrer verfrüppelten Stämme find, die v. Falls 
mereier dort geſehen hat. | 

Auch in Ratafie (Laodicaea) an der Meeresküfte fand Oli— 
vier®#) nur noch fehr wenige Palmen, vie faft nie reife Früchte 
bringen. Um Aleppo, wo bie Dlivenbäume nicht ſelten erfrie= 
ren und die Agrumi nur in Kübeln gezogen werben können, ba 
diefe Stadt über 1000 Fuß über d. M. erhaben liegt, wachen, 
nach dem dort jo erfahrnen Arzte Nuffell*), gar feine Palmen 
mehr (unter 36’ N.Br.), fat in gleichem Parallel mit Moful 
am ZTigris, 328 Buß üb. d. M. gelegen, (Erdk. XI. 904), wo auch 
nur einzelne Balmen ftehen, und dieſe jelbft noch mit ihrem fchlan« 
fen Stamm die Höhe von 40 Fuß erreichen, aber Feine reife 
Dattel mehr zeitigen können (Erdk. XI. 203). Denn bier be= 
brüdt ſich der Tigris fchon zuweilen mit Eis, und die benachbar— 
ten kurdiſchen Berge ſenden Schnerlüfte, Vielleicht daß dieſer Baum, 
nach einem Datum zu dem Iſthakri im 10ten Jahrhundert die 
Peranlaffung giebt, erft jeitdem hierher verpflanzt wurde > 
XI. 445). 


u Oriental Geogr. bei Ouseley p. 44. ”) Edrisi bei Jaubert 
T. II. p.1 7— *") Ainsworth, Researches in Assyria. London 
1838. 8. p. 35. E. Robinfon, nk Th. III. S. 675. 
iv. Martins, Verbreitung der Palme S. 72, *>) Olivier, Voy. 
en Syrie, 1804. Vol. II. p.280,  **) & — Raturgefiichte 
von Äleppo. Götting. 1797. 8. Th. I. 
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Die Dattelpalme aber, jagte v. Moltke, bleibe immer nur 
Charactergewächs des arabifchen Climas und das Wahr- 
zeichen, bis wie weit nördlich dauernde arabiſche Herr— 
ſchaft einft reichte, fei e8 in Mefopotamien, Sicilien oder Ans 
dalufien. Bis zum obern Mefopotamien, dem eigentlichen Därhoene 
und Mygponia, ragt die Palme nicht hinein, fie beginnt erft ſüd⸗ 
wärtd? Moſul in der dritten und vierten von Dlivier abge 
ſteckten elimatifchen, affyrifh-babylonifhen, vegetativen 
Zone, vom 34ften Parallel (Erdk. XI. 494) oder von Bagdad 
an, zu wuchern, wo erſt die Dattelreife ihren Anfang nimmt, 
bis Baffora zum Perſergolf abwärts, entlang der Mündung bed 
Shat el Arab (Plinius, Hist. Nat. VI. 31: Jungitur Chalonitis cum 
Ctesiphonte non palmetis modo, verum et olea pomisque ete.). 
Im obern Mefopotamien, norbwärtd el Hadr, Sindſchar 
(nah Iſthakri im 10ten Jahrhundert die einzige Stadt in Diar« 
Rebia, welche die Dattelpalmen habe, f. Ervf. XI. 445; vielleicht 
zu jener Zeit ald noch die Sabier die Weftfeier der Dattel« 
ernte begingen, Erdk. X. 313. Auch Abulfena beftätigte jene 
Angabe: praeter Singaram non est Mesopotamiae locus palma- 
rum ferax)%) und der Cinmündung des Chabur zum Euphrat, 
beginnt die temperirte Zone mit den wechfelnden, das ganze 
Jahr hindurch fi wiederholenden Regenniederſchlägen, 
welche die Dattelpalme eben fo fcheut wie die Negenzeiten 
der Tropenergüffe. Zwifchen beiden weicht fie daher vom 
Süden der Kofospalme, dem NRepräfentanten der Tro— 
penregenzone, aus, vom Norden aber fcheucht fie dad anda- 
Iufifchefieilifch-mefopotamifche Elima der an edlen Obftarten fo 
reichen Zone zurüd, mit welcher die Platane, die Cypreſſe, 
die Piftacie, die Granate, die Dlive, die Feige und bie 
Weinrebe (Erpf. XI. 498, 511, 516, 537) ihr heimathliches Le— 
ben in üppigfter Fülle beginnen. Der allererften Dattel- 
palme*), von Rumkalah auf vem Euphrat abwärts fehiffend, 
ward Ainsworth anfichtig bei Deir (Deir Rabba), ſüdwärts 
Zenobia, wo die öde Uferlanpfchaft durch fie ihr erſtes vegetatived 
Leben und ihren Reiz erhält. Alſo am Euphratbette fangen 
die Dattelpalmen erft mit der Einmündung des Chabur (35* 





“®, Abulfedae Tabul. VIT. ed. Reiske, in Büfching’s hifter. Magaz. 
..- *®) Ainswortlii, Researches in Assyria. Lond. 1838. 
P- e 
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N.Br.) an fich zu zeigen (Erdk. XI. 691), von wo fie mit Dat— 
telfülle fi in Hainen zu Anah (XI. 712), der füdlichſten 
Grenze der DOliveneultur und der nördlichen Grenze der 
Palmencultur®”), denn die Bäume bei Deir find nur iſolirt 
ftehende, dann zu Beludja und Bagdad (XI. 778, 812) ver⸗ 
folgen Iaffen, bis in dad wahre babyfonifche Dattelland 
abwärts? Suf el Sheyufh (XI. 1008), wo nur eine Dattel« 
waldung binabzieht über Baſſora zum Perfergolf, deren 
Detaild wir jchon früher überall nachgewiefen (Erof. XI. 1025, 
1028, 1035, 1069). Aus ver arabifchen Wüfte von Nebfchd, 
Dumat al Dihandal durch das fyrifche und euphratenfi« 
The Blachfeld fcheint faft Feine Palmencultur mehr ſtattzu— 
finden. Auf der ganzen Hadſchroute von Damask an bis Ta— 
buf wird feine Dattelpalme erwähnt, dem ganzen Hauran feh— 
len fie, wie fchon gejagt, nah Burckhardt gänzlich, und auf der 
ungeheuern Wüftenftredfe (unter 33° N.Br.) ver Querreife von 
Hit am Euphrat, wo die Naphtha⸗Quelle, weftwärts bi Da— 
masf wird Feines einzigen Palmbaums von Wellfted 
erwähnt, ver dieſes furchtbare Blachfeld,; nur der Aufenthalt des 
wilden Efels und des Vogel Straußed etwa, wie zu Zenophond' 
Zeit, durchjagt Hat (Erdk. XI. 744— 749). Erſt in der Nähe ves 
Euphrat, ſüdwärts der Ruinen der alten Babylon, mit Hilleh 
und Kufa fangen die reihen Balmenwaldungen an, von des 
nen fchon Edriſi fagte, dap fie zu Kufa und Kadefin #) treff- 
liche Datteln erzeugen, jo wie er die von Sura (Erdk. X. 267) 
am Nahr el Malik (v. i. Nahr Malka) beſonders rühnte 49). 
Hier war ed im Süden von Pylae (ſüdlich von Hit, Erdf. 
X. 116), wo das blühendfte Land voll Palmenhaine, in 
denen alles voll Dörfer und Städte Tag, ald Xenophons Heer’ 
hindurch 309; eben da wo Ammianus Marcell. das ganze Land 
als einen Balmmald befchreibt, voll Datteltrauben, bie je— 
desmal ein Zeichen ſehr ftarfer Bevölkerung feien. In den Dör— 
fern, wo die Truppen einquartiert wurden, fanden fie Wein aus 
der Frucht der Dattel, und Weineſſig durch Kocen aus derſel— 
ben Brucht bereitet, einige der Datteln trodneten fie zu füßer 
Speife; der Wein war füß, aber brachte ihnen Kopfweh, auch ven 
Palmkohl erhielten fie zur Speife, jo wie Honig, wozu I 


#7) Ainsworth I. e. p. 35. ) Edrisi bei Janbert I. p. 386. 
#9) (Gbend. IL p. 158. | 
%ff2 
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Rennell?0) die belehrendften Erflärungen giebt. Und alles dies, 
was auch jhon Herodot geſehen, verſchwand ſeitdem fo völlig 
von dieſem Fruchtboden, daß ſchon Texeira, der im J. 1605 jene 
einſt übervölferten Landſchaften befuchte, fie ganz menſchenleer 
fand und wüſte, wie fie größtentheild noch heute find. 

Bolgen wir dem Tigris von feinem Zufammenfluß zu Korna 
mit dem Eupbrat, wo abwärts nur ein zufammenhängen- 
der Balmenwald®!) folgt, dagegen aufwärts, fo füllt es jehr 
auf, jagt Brederid®?), daß an diefem Strome bid gegen Bagdad 
bin faft fein einziger Palmbaum mehr zu fehen ift, während 
doch ver Guphrat fortwährend von ihnen bi8 Babylon begleitet 
wird. Wir haben jchon früher auf diejes Phänomen aufmerkjam 
gemacht (Erpf. XI. 938— 939), dad nämlich in dem Sumpfbo- 
den und Ueberjhwemmungslande ded untern Tigrislaufes, 
vorzüglich aber in der zu großen Nähe der fchneetragenden, 
hoben, Ealten perſiſchen Grenzgebirge in dieſer Strede 
des wildeften Puſchti Kuh im hohen weitlichen Chufiftan jeine 
Erklärung findet, wogegen die Dattelzone zu empfindlich ift, um 
ſich ihr zu nahen, daher Sufiana im höhern Altertum wol aud 
nur in den Öftlichern, wärmern, geihügtern Blachfeldern mit Dat- 
telreichthum gefegnet fein Eonnte. 

Wenn fon bier feine Datteln wachlen, fo gehen doch fort- 
während, wie I. Richs) verfichert, Dattelfchiffe mit vieler 
eveln Frucht in Baffora und Korna beladen dieſen Tigriäftrem 
aufwärts bis Bagdad, um an jeine arabifchen Anwohner dieſe 
Frucht gegen Neid und Butter, die dortigen Randesproducte in 
den Sumpffelvern, umzufegen. Bagdad erzeugt felbft Datteln, 
denn feine Minaretd ragen nur aus einem Dattelwalve hervor, obs 
wol keineswegs in hinreichender Menge und von feiner bejondern 
Qualität, denn wenn ſchon große Hige dort nicht fehlt, jo tritt 
Doch daſelbſt auch Kälte bis zum Froftpuncte ein, und in den 
Nächten fällt dad Thermometer zumeilen 2 und mehrere Grad uns 
ter den Gefrierpunct, unter 0*4). 

Don Bagdad am Diala-Strome aufwärts, die Haupt 


——— 


’5°0) J, Rennell, Ilustrations of the Anabasis etc. Lond. 1816. 4. 
Sec. Ed. p.117—122. °') Keppel, Personal Narrative. Lond. 

1827. Vol.I. p.4l. ) Edw. Frederick, Account in Transact. 
of the Bombay Soc. 1819. T.I. p.137. *62) J. Cl.Rich, Nar- 
rative of Kurdistan. Lond. 1836. Vol.If. p.170. °*) Olivier, 
Voy. dans PEmpire Ottoman. Paris 1804. T. IL p. 39. 
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route über Holwan nach Kurdiſtan hinauffteigend, bemerkt Thon 
Edriſiss), nehme die Zahl der Palmbäume immer mehr und 
mehr ab. Dasfara, 12 Meilen, alfo zwei Tagereifen von Bag— 
dad, fei noch ganz von Palmwald umgeben, auch in Holwan, 
28 Meilen, alfo 4 bis 5 Tagereifen fern, ſtänden im Ihale des 
Holwanfluſſes (oberer Lauf des Diala, ſ. Ervf. IX. 469-— 478) 
noch Ralmen, diefelben welche wir dort fchon früher ald die äu— 
Berften Orenzwächter der Palmenzone gegen das ſchneereiche Hoch— 
gebirge angejeben haben, die veshalb vafelbft auch wegen ihrer 
Seltenheit und Schönheit befungen wurden, deren Andenken in 
dem Klageliede der Zwillingspalmen bis heute fortlebt 
(ebend. 477— 478). 

Auf der Route von Bagdad norboftwärtd nah Kerman— 

ſchah bemerkte Dupre, am 5ten Tagemarfche, die legte dort 
vorfommende DattelpalmeS6) gegen daß Hochland von Ker— 
manſchah, am Fluſſe Dely Went, bei dem Dorfe Hadſchi Kara, 
einer Karamwanenftation. 
Ker Porter, der von Hamadan den mehr nördlichen Weg 
über Holwan nahm, bemerkte an diefem Orte Feine Balme 
mehr, fonvern fagt: mit der Grenze von Irak Adjem (Perfien) 
und Irak Arabi, mo dad Glutelima (Germfir) an dad per« 
fifche fühle Hochelima (Sirhud) ſcharf grenzt, fcheint es, könne 
die Dattelpalme nicht weiter diefe Naturgrenge überfchreiten. Er 
wurde hier durch die erfte Dattelpalmes7) bei dem Dorfe Ka= 
nafi im Thale des Diala-Fluſſes überrafcht; damit begann die 
arabifche Gartenvegetation. Denn bei Kifil Robat, einer 
Stadt in der nächften Thalebene, nur 6 Stunden weiter abwärts, 
breiteten fih ſchon vie erften Dattelpflanzungen aus. Bon 
da an folgen nur noch arabifche Ortichaften, und jede Araber- 
Hütte liegt unter dem Schatten einer Gruppe hoher Dattelpalmen. 
Bis hierher meht in der heißen Sommerzeit, Juli und Auguft, 
der peftbringende Simum (Samiel), der nur den Menſchen und 
Thieren Derverben bringt, den Pflanzen nicht, und das perfifche 
Hochland nicht Hinauffteigt. 

Am untern Diala, bemerkt I. Rich, find alle Dörfer, wie 
3.8. Bakuba, in Dattelwälder®) eingehüllt. Auf der Route 


5) Kdrisi bei Jaubert II. p. 158,160. °°%) — Voy. I. p. 223. 
5”) Ker Porter, Trav. in si etc. T. IL. p- 22 *9) J. Rich, 
Narrative Il. p. 249. 
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von Bagdad norbwärtd nah Sulimania im öſtlichen Kurbiftan 
hören die Dattelpalmen jchon bei dem Dorfe Kifri im Norben ber 
Hamrin-Vorberge auf, wo Rich 5%) die legten krüppligen Bäume 
fab, die nicht mehr nad) dem fühlen Sulimania binauffteigen, ob- 
mol fie doch noch nördlicher im Blußthale des Adhem, zu Tuz 
Khurmati fliehen, wo Dattelgärten und Dlivengärten ih 
wirflih, wie Plinius in obiger Stelle fagte, begegnen (Erdk. 
‚IX. 549, 550, 522). Zu Tuz Khurmati (von Tazeh Kburma 
nah Dupre, d. b. frifche Datteln im Berfifchen) wohnte Du 
pre®) am 19ten October der Dattelernte bei, die alio bier un- 
gemein jpät im Sabre füllt. Olivier hatte auch jchon in dem 
noch etwas norbweftlicher gelegenen Tauf6l) gute Dattelpflanzuns 
gen und reife Datteln gejeben; e8 waren die erjten, deren er von 
Moful fommend anfichtig wurde. 

In dem nordweftlich nur eine Tagereile von da entfernt 
gelegenen Kerfuf, wo fich ebenfalld Wein, Dliven und Bals. 
men begegnen, nahm jevoh Ker Porter?) Abſchied von der 
legten Dattelpalme auf der Oftfeite des Tigris, auf feinem 
nördlihen Wege nah Moful; nur noch wenige diefer Bäume ums 
fäumten, bemerft er, diefe altafjgrifche Grenze, und dieſe wenigen 
waren Früpplig, mager im Vergleich gegen den Lurus, mit dem die 
untern babylonifchen jenes gefegnete Uferland überfchatten. Am 
Ufer des Tigris, von Moful abwärts fchiffend, bemerkte Mach. 
Kinneir®) etwas jünlih der Stadt Tefrit, zu Dura, bie 
erfte kleine Dattelpflanzung, von wo alfo von hier aus die 
Dattelzone beginnt. 

Wir fönnten durch dieſe fehr genauen, bis in das einzelne 
Detail gehenden Beobachtungen und mit dem, was mir oben über 
die Nordgrenze in Barliftan, Lariſtan und Kerman beige 
bracht, und mit der in Syrien angegebenen, fo wie durch Schow's 
Temperaturverhältniſſe erforfchten, eine ziemlich genau Fartogra- 
phiſch umzogene Grenze der Palmenzone entwerfen, und aus ihr 
für die Natur ded Bodens mie des Climas ziemlich fichere Schlüffe 
ziehen. Es bleibt und nur noch die äußerſte nordweſtliche Aus— 
breitung des Wuchſes der Palmbäume gegen die vorfpringende 
Halbinfel Kleinafiens an ven Grenzen ver eiliciſchen Päſſe 


”#®) J, Rich, Narrative I. p. 19, 26. 6°) Dupre, Voy. I. p.132, 
133, 135. °‘) Olivier, Voy. II, p. 375. 62) Ker Porter, 
Trav. l.c. II. p. 440. *) Macdonald Kinneir, Journ, tbrough 
Asia Minor etc. p. 470. 
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nachzumeifen, welche die Dattelpalme nicht nach dem Innern der 
Taurudfetten zu überfteigen kann. Kommt man, fagt Ains— 
worth, aus den Hochebenen des innern Asia minor, fo ift es 
zuerſt ſüdwärts der cilieifchen Bälle, zumal des Golek Boghaz, 
mo man, nachdem man die lebten Berghöhen im Rüden bat, nun 
in der weiten Blaine von Tarſus und Adana erſt Baumwoll- 
pflanzungen und Zuderrohrplantagen trifft, und dann bald in ih— 
rem Gefolge auch viele Dattelpalmen*) vorfindet, die erften 
die man auf der ganzen weiten Strede des Fleinafiatifchen Pla— 
teaulandes von Eonftantinopel über Angora, Koniah und Malatia 
am obern Euphrat hier nahe der Norbbucht des Golfs von Is— 
fanderun zu fehen befommt, deſſen Südufer diefelben ebenfalls 
berbergt. 

Wenn im vordern Asia minor no Palmen vorkom— 
men, jo find ed immer nur fporadifch zerftreute, wie 3. B. bei 
Salicarnaß, wo 5. Walpole fie ſah, in Smyrna65) oder auf 
der Infel Milo, wo Haffelquift fie fchon bemerkte, oder auf 
der Injel Cos, wo Elarfe%), vom Norden über Conftantinopel 
fommend, die erfte Balme erblidte. An dem nördlichen pontifchen 
Geftade fehlen fie ganz, eben jo wie am Bosphorud, wo fie von 
Gonftantinopel, wie ſchon Della Balle67) jagte, durch den Fal- 
ten Tramontana zurücdgefcheucht würden, und an den fteilen Süd« 
füften Caramaniend und Lyciens find ed eher PBlatanen, Pi— 
nudarten und andere den raubern Küften entiprechende, welche den 
Iandfchaftlichen Character abgeben. Selbft auf ver vorliegenden 
füdlichern Infel Eypern ſah Corance, wol bei Nicoſiass), 
Dattelpalmen, aber an reifenvde Dattelfrüchte war auch bei ihnen 
nicht zu denken, denn Theophraft fchon fagte, daß auf dieſer In— 
fel Balmen wie in Babylon fländen, deren Frucht zwar ſüß und 
angenehm fihmede, aber nie reife (Hist. plant. V. 9). Der Name 
der cypriſchen Stadt Tembros fünnte wol auf früher beveutendere 
Balmeneultur daſelbſt verleiten, va Hamacker's Etymologie6%) 
ihn, wie die Namen anderer Städte, Temrod, Tembros, die mau« 


6) W. Ainsworth, Notes in Journal of the Geogr. Soc. of Lond. 
Vol. X. P.3. p. "508. =, Haſſelquiſt, Reifen ©. 32. s) Dr. 
J. Clarke, Travels II. p. 210. °’) Della Valle, Viaggi, ed. 
Roma 1656. IV. p. 482. *) Coranc&, Itineraire. Paris 1816. 
p. 234. ) Hamacker, Miscellanea Phoenicea. Lugd. Batav. 
4. B 289; vergl. W. 9. Engel; —— Berlin 1841. Th. J. 
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ritanifche Thamorita u. a., von Tamr (Temros, a palmis) bers 
leitete. 

Die an den Südenden Europas und auf einigen feiner Injeln 
vorkommenden Dattelpalmen find wahrfcheinlich eher von dem afri- 
fanifchen Küftenlande, ald von der Weſtküſte Vorder-Aſiens, 
die dem Palmenwuchfe keineswegs ald günftig. genug zu einer Ue—⸗ 
berfievlung erfcheint, nach dem mediterranen Gegengeftade hinüber 
gebracht worben. Die nörvlichften Palmen, die je ermähnt worden, 
möchten wol die von Ebn Haukal im „Rande der Ruſſen“ 
fein, die zu feiner Zeit zwifchen ven Bulgar und Turk faßen (a 
few dates fagt Oriental Geogr. b. W. Ouseley p. 10), auf dw 
ren Nachweifung wir aber gänzlich Verzicht leiften, da ein fo gros 
fer Meifter 70) auf diefem Gebiete von ver Erklärung diefer, wir 
er felbft jagt, ſonderbaren Nahricht abfteht, obwol ver Autor 
nicht weniger jonderbar feine Ruffen groß wie der Balm: 
baum nennt. 

Unſere Darlegung dieſer DBerbreitungsverhältniffe auf afiatis 
fhem Boden befchließen wir unter andern vorzüglih mit Nie: 
buhr's ſchon vor bald einem Jahrhundert im Mittelpunct 
antifer und moderner Dattelcultur, ver babylonifcen, 
gegebenen genauern Aufzählung des merfwürbigen Reichthume 
von Dattelarten, ver in der That überrafchend erfcheint, und 
gleich dem Medinenfifchen ein Zeugniß ver großen Ausbildungs: 
fähigfeit dieſes Wunderbaums ift, der bier feit den urälteflm 
Zeiten durch die audgezeichnetefte Pflege auch eine Mannigfaltigfeit 
der Sruchtarten gewann, wie fie und von feinem andern Orte ber 
PBalmencultur ſeitdem befannt geworden. 

Schon Iſthakri rühmt die Dattelpflanzungen und bie 
hunderttaufend Ganäle von Basra over Baffora, an denen jem 
von Abdefi bis Abbadan (an ver Mündung) einige um 
fünfzig Barafangen?!) weit fich fortziehen. Da dieſe Statt 
erft unter ven Arabern angelegt ward, alfo von ſpätem Entſtehen 
ift, jo müfjen ihre fchon vorhandenen Dattelpflanzungen, bie 
In jo kurzer Zeit nicht erft gepflanzt fein Eonnten, in ein weit 
> Höheres Alter zurüdgeben, in deren gewaltfamen Wefig ſich die 
Araber erft durch die Eroberung eingedrängt haben. Dieje Gultur 


” ” Fraͤhn, Ihn Foßlan, der Araber, über Ruſſen St. Petersb. 1823. 
4. ©.4, Not. 72 und Append. X, p«-251. 9 Iſthakti bei 
Mordtmann a. a. O. S. 50. 
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ift Daher höchſt wahrfcheinlich noch der Ueberreſt einer primiti= 
ven babyloniſchen oder jener nabatäifchen Eulturperiode, 
son der früher fchon öfter die Neve war. Ein genaueres Studium 
der dortigen Palmencultur würde daher vieleicht auch heute noch, 
mit Sprachforſchung verbunden, manchen Auffchluß über ver— 
gangene Zeiten gewähren. 

Edrifi?2) im zwölften Jahrhundert beftätigt, was fein Vor⸗ 
gänger im zehnten geſagt hatte; er fügt hinzu, daß Kaufleute, die 
im Jahre 1141 (536 der Heg.) in Baſſora geweſen, verſichert hät— 
ten, man fünne dort 500 Rotl (400: Pfund) Datteln für einen 
Dinar kaufen. Alle Fluß- und Ganal= Ufer hingen dur Dattel« 
gärten zufammen, und alle Palmwälder feien bort einander fo 
glei an Höhe und Schönheit des Wuchjed, daß man glauben 
ſollte, fie feten alle aus einem Guß, oder vielmehr fie wären alle 
zu derfelben Zeit gepflanzt worden. Marco Polo nannte die 
Datteln um Baffora die fhönften ver Welt (intorno la citta 
di Bassora nascoso per li boschi li miglior Dattali (Dactyli) 
che si trovino al mondo; bei Ramusio II. fol. 5..b). 

Nah Kinneir?) ift die Blüthezeit ver Dattel um Bags 
dad und an ShatelArab im März, die Reifezeit im Auguft 
und September; ver Wohlftand ver Einwohner ruht um Baf- 
fora nur auf Befig der Palme, deren mancher Eigenthümer 2000 
bis 3000 zählt, und dann zu den Reichen gehört. Nah Mir 
hauxr?*), der die Dattelpalme zwifchen Oman und Baffora am 
Perſergolf entlang für urjprünglich einheimifch betrachtet, culs 
tivirt man. fie um Baſſora vorzüglich in 3 Sorten. Die erfte, 
die bäufigfte, ift jehr gefund, wird meift getrodnet und vertritt bie 
Stelle des Brotd; die zweite dient nur, um Branntwein daraus 
zu brennen, und bringt roh genoſſen tödtliche Indigeftionen hervor. 
Die dritte muß frifch, ſogleich nach der Zeitigung, gegeflen wer— 
den, weil fie fich nicht aufbewahren läßt. Michaur?s) bemerkt, 
daß der Boden von Bagdad und Bafjora mit feinen Dattel- 
wäldern sine Strede von 140 Lieues den Euphrat und Tigris 
entlang nichts ald ein fetter Thonſchlamm, ftarf mit Sees 
falz geſchwängert, ſei, auf welchem dieſe die üppigften Brüchte 


2) Edrisi bei Jaubert I. p. 369. ) Macd. Kinneir, Mem. of 
Persia p.240. *) Michaux, M&moire sur les Dattiers; Journ. 
de Physique LII. p. 325 etc.; vergl. v. Martins, Die Verbreitung 
der Palmen S. 8SO— 81. 35) Michaux, Mei. sur les Dattiers 

-L «. LII. p. 325 etc, 
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bräcdhten. Um ben Uferfaum des Norbweftendes des perfiichen 
Golfs, im Deltagebiete des Shatel Arab, vom Bender Righ 
bis Mina würden die Föftlichften Datteln cultivirt, Die unter dem 
Mamen der Königsdatteln (Tfhurma Shahi bei Midhaur, 
ChurmaSjahuni, i.e. dactyli regü bei Kaempfer p. 704) be 
rühmt, zu Gefchenfen an Könige und Prinzen nah Schiras, Jo— 
paban, Reicht geben, daß aber die ewigen Fehden meift die Aus—⸗ 
fuhr hindern. Der Boden fei hier Thonboden, die Winde von ©. 
ſeht heiß. 

Die Dattel von Baffora ift, fagt Olivier, weit vorzüglis 
her als die von Bagdad, von Aegypten und der Berberei, auch giebt 
ed davon bier mehr Barietäten ald irgendwo 6). Die Dattel if 
bier Hauptnahrung; die mwohlfeilfte Sorte Foftete zu Anfang dies 
ſes Jahrhunderts, ald Olivier dort war, dad Pfund noch feinen 
Sous, die Föftlichfte Sorte nur 2 bis 3. Beim Zufammenlegen 
der Datteltrauben fließt der jühefte Syrup ab, den Herodot mel 
Honig (olvov xul wel, Herod. I. 193) nannte; vie gemeine 
Sorte giebt den beraufchenden Trank, einen beliebten Branntwein, 
wahrſcheinlich der Wein bei Strabo und Andern. Jener Honig 
genannte abfliefende Zuderfaft ift ed, der der babylonifcen 
Dattel fo ganz vorzüglich eigen ift, daß ſchon den Alten davon, 
wie bei Strabo und Andern, der Gegenſatz verfelben gegen bie 
ägyptiſche jehr auffallend fein mußte, die ſtets für geringer an 
Qualität galt. Der Arzt Abd Allatif?”) jagt daher: im Ber 
gleich mit der Dattel von Ira follte man die ägyptiſche nur für 
eine ſolche halten, die durch Abfochen jchon des größten Theild jes 
ned Syrups verluftig gegangen wäre. 

In Bagdad hörte Niebuhr”) die Namen von 14 Dattel- 
forten: 1) Ehaftaui, 2) Zahedi, 3) Sabia el arüs, 4) Dikgel, 
5) Ibrahimi, 6) Bedraie, 7) Dwäraie,' 8) Sande, 9) Bärben, 
10) Kufi Churmefi, 11) Om fattel, 12) Maraffa, 13) Aefcherfi, 
14) Mekkawi. 

In Baßra theilten fie die Araber, wie ihre Arzneien, in 
talte und heiße Sorten ein. Die Falten, die einen beflern Ge⸗ 
ſchmack haben und theuer find, halten fie für gefund; die heißen, 
die in größter Menge und Wohlfeilheit die Hauptnahrung der Ar⸗ 


’’6) Olivier, Voy. dans l’Empire Ottoman I. e. T. II. p. 39. 
”') Abd Allatif, ed. Silv. De Sacy. Paris 1810. 4. p. 32. 
”*) Miebuhr, Reifebefchreibung. Kopenh. 1778. Th. II. 6.225 — 226. 
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men ausmachen, gelten für ungefund. Die Chaftaui-Dattel gilt 
für die allerbefte, weil fie den Magen, fo viel man auch davon 
eſſen mag, gar nicht befchweren jol. Die Zahedi- Sorte wirb 
zu Bagdad für vie allerfchlechtefte gehalten, weil fie aufblähet; 
man giebt fie dem Vieh, brennt Branntwein daraus; fie ift die 
Hauptipeife ver Armen. In Bagdad ift diefe Sorte weniger ver» 
achtet, vielleicht weil fie dort beſſer ift. 

Die 26 verfchievenen Dattelforten in Baßra nemnt Nie 
buhr mit folgenden Namen: 

1) Hellaue, 2) Iftäameran, 3) Schufar, 4) Dfjaufi, 5) Därt, 
6) Ehafäb, 7) Ehapraut, 8) Iſchirſi, 9) Bräm, 10 Mektum (das 
von ed rothe und gelbe giebt), 11) Kintär, 12) Lului, 13) Tam— 
mer bint Efjaba, 14) Chanäfi, 15) Sabia el aruͤs, 16) Digel (roth 
und gelb), 17) Dijoufi, 18) Aſchkar, 19) Tſchabſchaͤb, 20) Cha 
faui el baggel, 21) Schiis, 22) Möddäd, 23) Bumkie, 24) Kiffib, 
25) Hottrie, 26) Ibrahimi. 

Alle dieſe Sorten dienen zu Dibs, d. i. Syrup (de bei 
Herod.), den die Araber zum Brote effen; die Hellaue, d. h. vie 
füßen, find dazu die beften. Die harten Kerne werden für das 
Vieh aufgehoben. Die Fortpflanzung des Baums kann durch den 
Dattelfern geſchehen, obwol dazu mehr Schößlinge dienen. Die 
Befruchtung, die bei den getrennten Gejchlechtern der Palmen in 
den Wäldern nur unvollfommen ftattfinden könnte, gefchieht Hier, 
nach) Capt. B. Blake's 79) Beobachtung, wie ſchon Herodot fagte, 
auf Fünftliche Weile dadurch, daß ein Schlig in die Scheide 
ded weiblichen Kolbend gemacht und im biefen ein Zweig des 
männlichen Kolben? eingeflemmt wird, wie diefe Zufammen«- 
bringung der beiden getrennten Gejchlechter auch in der ägyptifchen 
Eultur ausgeübt werde. Do, nah Reynier®), mit dem Une 
terſchiede, daß bafelbft der männliche Blüthenbüſchel, noch bevor 
er aufgebrochen ift, abgeichnitten und ein Theil vavon in die Mitte 
jeder weiblichen Blüthentraube nicht durch einen Schlig einge» 
Hemmt, fondern fo eingebunden wird, vaß die männliche Blüthe 
auf einige Tage feucht genug bleibt, um noch ganz aufzubrechen und 
mit dem Pollen die Stamina zu bejtauben. Wenn dieſes geſchehen, 
werden in Agypten die verbrauchten filamenta wieder abgebunden und 
die weiblichen Blüthentrauben frei aus den Blättern herausgehängt, 


9. Martins, Berbreitung u. ſ. w. a. a. O. ©.81. °°) Reynier, 
Mém. 1. c. 
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damit die Frucht ſich nun ungehindert entwideln kann. Im ver 
Wüſte Sahara, fagt Reynier, beftauben die Dattelgärtner 
felbft die Blüthen einigemal mit dem männlichen Samenftauke. 

@. Kämpfer, der zu feiner Zeit aus den Dattelpalmen in 
Berfien einen Gegenftand feiner genaueften Forſchungen im Lande, 
wie der gelebrteften Studien gemacht hatte), führte von einem 
Biertelbundert Dattelforten die verfchievenen perfiichen Benen- 
nungen und Gigenfchaften auf, mozu aus Abd-Allatif um 
Silv. De Sacy's Noten, nah dem Araber Djewhari und 
dem Naturforicher Brosper Alpin, näbere Erläuterungen nad: 
zuſehen find, denen wir zur genauern Beſtimmung einiger früber 
angegebenen Benennungen nur Folgendes hinzufügen. 

Dachel, ver Balmbaum im hebräiſchen Dialecte 82) (im 
vulgair=arabifchen und perfiichen, nah Kämpfer, Nachl, mie in 
Jambo el Nachl), jened DiEl oder Difla im halpäifchen, nah 
Bochart, fehen auch Weſſeling und De Sacy als dieſelbe 
Wurzel für Dactylusd, Dattel (Marco Polo nannte fie noch 
Dattali) ver Griechen, Römer und Europäer an. Die Frudt 
aber beißt nur in ibrem vollfommnen Zuftande Tamr, Tamat 
bei Arabern, Churma oder Khorma bei Perſern 82); aber jere 
Stadium ihrer Entwidlung, mit dem erft die mannigfaltige Fär- 
bung aus Grün in Hell=- und Dunfelgelb, in Hell- und Dur: 
kelroth, Burpur, geiprenfeltes Anſehn verbunden ift, bat, 
wie bei den Berfern®*), jo auch bei den Arabern feine eigenem 
Namen. Djewhari fagt®): anfänglich heiße die Dattel Tala 
(Dactylus recenter enixus, prorsus immaturus nad) Prosp. Alpin.), 
fpäter Khalal; dann Balah, dann Bosr, wenn fie noch grim 
ift; nun erft, wenn fie zur Reife übergeht, wird fie Rotab genannt, 
und wenn fie die vollfommne Reife erlangt bat, Tamar. Rotab 
bezeichnet auch die Reife überhaupt; bie getrodnete Dattel beift 
Kasb, vie zur vollkommnen Reife gelangte Dattel in Aegypten 
Adjwa, daflelbe was dann nah der Reifezeit in Mekka und 
Mepina, wie Burkhardt erfuhr bei dortigen Arabern, ald Dat- 
telbrot mit dem Namen Adjoue belegt wird. Daß bier mande 


*9) E. Kaempfer, Relatio botanico-historica de Palma dactylifera 
in Perside crescente, in Amoenitatum exoticarum etc. Lemgor. 
1712. 4. Fasciculus iv. fol. 661 — 764. 9 Silv. De Sacy in 
Abd Allatif, Relation de [’Egypte. Paris 1810. 4. Not. 20, p. 74. 

PM, Kaempfer I. ce. p. 701. *) Edend. p. 705. *"") De 
Sacy |. c. p. 32, 74, 118. 
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Verwechslungen in dieſen Benennungen ver Perſer, Araber, Aos 
gupter, mo. nach Meynier &) allein einige 70 verſchiedene Dattel- 
forten aufgeführt werden, deren jede ihren eignen Diftriet haben 
fol, wo nur fie erzeugt wird, flattfinden, ift 'begreiflih, und das 
vorige. hinreichend, über die Hauptverhältniffe fich in dieſer Hinficht 
zu orientiren. Doch fügen wir noch bie Notizen Berggrem’s über _ 
einige moderne die Palme betreffende Benennungen hinzu, vie 
derfelbe während feines langen Aufenthaltes in Syrien; bei dorti= 
gen Arabern, einzujammeln Gelegenheit hatte, mo ebenfalld der 
Name Nakhl (Blur. Nakhlat)37) der allgemeinfte, wol nur aus 
Dakhl, und im Gegenfag des ältern Schriftnamend Tamar ge— 
worden ift. Der Balmenftamm heißt Djeda (Plur. Djoudoua), 
dad Dattelblatt Khowfa, die Blüthe Laqah; daher das 
Befruchten der weiblichen Blüthe auch La'qa'h oder Delyah heißt. 
Der Dattelfhöhling heißt Eqd (Plur. Eadäq), der Dattel- 
fern Namwa. Der männliche Dattelbaum heißt Fah'l (Pur. 
Fou'houl), ver weibliche Nakhlè over. Nakthle-onta. Die 
jungen Dattelpflanzungen _. Ghers (Blur. Eghras), 
oder Feſil (Plur. — 


6. Die Verbreitung der Dattelpalme. im libyſchen 
Nord-Afrika, durch die Länder der Berbern und 
Beduinen, im Norden des Negerlandes. 


Hier im Norden Afrikas kann wol kein Zweifel gegen die in 
Libyen von jeher einheimiſche Natur ver Dattelpalme, wie: 
bei dem Kameele, entftehen, da jchon Herodot von den vielen 
und großen Dattelfrüdten in der Dafe von Augile 
fpricht, zu welcher die Nafamonen jährlich von ver Küfte zur 
Dattelernte zu ziehen pflegten, und wo alle Balmen au 
Datteln tragen, eine antife Dattelceultur fogar alfo voraus— 
gefegt werden bürfte (Herod. IV. 172, 182). Auch beftätigen dies 
die vielen einheimifhen Namen von Baum und Frucht durch 
den ganzen Norden Afrikas, wo nur in manchen Gegenden ber 
arabifche, wenig veränderte Name Tammur) (Tammar) mit 
eingedrungen ift, wie zu dem Mobba=Dialect der Berber, oder zu 





#) Reynier, Mem. 1. ce. 2) J. Berggren, Guide Franc. 'Arabe 
vulgaire, Upsala 1844. 4. p. 275. — Vater, — — in 
Seetzens Nachlaß. Leipzig 1816. ©. 306 
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den Kabylen in Algerien, wo die Daitel Tfemer 9) heißt, ober 
bei Mauren im Maroffaniichen, wo der Baum Nechél, die Dat- 
tel Diemar, in Marokko jelbft Etemar ®) genannt wird. Auch 
die Bulah- und Bambarra-Sprache hat Tammar und Tam— 
maro für die Dattel, Nähhel und Tammarpsziri für ven 
Palmıbaum 9) aufgenommen. Die allgemeinfte Benennung ver 
Dattel ſcheint in der Berberfprache: Tenie (Plur. Tena) in Shel«- 
lud, Tena in Siwab, Tini bei Xuarif, in Breber am Atlas 
und in den Dafen zu fein). Doc, beftehen daneben auch andre 
Benennungen: in Shelluch der Palmbaum Taginaft, auf ven 
Injeln Lancerote und Buerteventura Taginefte; bei den Mozabi« 
Berber Tezdaith oder Tezdain, bei andern Gebirgd- Brebern 
Accoin®). In Hauffa und Burnu%) bei ven Affadeh heißt 
die Dattel Dibino, der Balmbaum Kerjhini; bei den Ibu ober 
Eboe am Duorra die Dattel Bamnaplu, der Baum Unfmwu); 
bei ven Mandingo bie Dattel Gyalou; bei ven Aſhanti und Fauti 
die Dattel InErifiya, ver Baum Inkriſiya-daya; bei dem 
Wolof die Dattel Tandarma, die Palme Garap u tandarma. 

Doch mag ed bei diefer Aufzählung der Namen, zumal ver 
innerafrifanifchen, wo auch die zweite afrifanifche Palmen- 
art, die Dumpalme (Cucifera thebaica bei Delille, Hyphaene 
thebaica bei v. Martins), wie 5. B. bei ven Tegherry und ben 
Tuarik jo häufig ift, zweifelhaft fein, ob jene Benmnungen ver 
Phoenix dactylifera oder diejer zweiten Art angehören, die auch 
mit Oberägypten ſüdwärts ihren Anfang nimmt 9%). - 

Wir haben hier die Berbreitungsiphäre unferd Gewächſes nur 
noh ſummariſch anzugeben, da viele Detailverhältniffe ſchon 
in v. Martius Abhandlung dargelegt 8) find, auf die wir 
daher nur hinweiſen, indem wir die daraus don gewonnenen 
Refjultate hervorheben, welcdye unter den vier Abtheilungen det 
von ihm durchmufterten Blorenreiche: der canarifchen Flora, 
der mauritanijchen, der Wüſtenflora und der ägyptiſch— 
ſyriſchen zufammengefaßt werden Eonnten. 


”#9) Hodgson, Notes I. c. p. 94. °°) Höft, Muroffo a. a. O. S. 138, 

») Outline of a Vocabulary etc. for the Use of the Niger Exped. 
Lond. 1841. p.58. *) Hoſt a. a. O.; Vocabulaire Berbere b. 
Langles l.c.; Langl&s, M&m. sur les Oasis, in Hornemann, Yoy. 
T. II. p. 405, 413, 430, 434; Hodgson, Notes p. 98, 102. 

9%) Ali Bey, Voy. I. p. 157. ) Outline of a Vocabulary I. c. 

2) v· Martins, Die Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 49. 

»*), Ebend. S.37 — 74, 
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Nah der Gruppe der oceaniſchen Azoren=Infeln”), wo 
noch auf Flores ein großer Drachenblutbaum fich erhebt, reicht 
die Dattelpalme nicht mehr hinüber; auf der Madeira-Inſel 
finden fih nur einzelne in Gärten zerftreut ſtehende Palmſtämme, 
deren Früchte zwar reifen, aber von fchlechtem Geſchmack find, denn 
offenbar war das urfprüngliche Waldland der Infel Feine Heimath 
ver Palme, und dieſe erſt durch Portugieſen dahin übergeſiedelt. 
Auf den Canariſchen Injeln®) war die Cultur wol uralt, 
ſchon bei ven Guanches (wenn es gegründet iſt, was Bory St. 
Bincent®) fagt, dab diefe Dattelpalmen an die Eingänge 
ihrer Höhlen gepflanzt feien), da arabiſche Befiger ſich dort nie— 
mals nieverließen, aber der Baum dort trefflich geveiht; noch folk 
er nah Teneriffa erft durch die Spanier übergefievelt fein, und 
v. Humboldt fagt 0%): die Dattelbiume von Orotava auf Diefer 
Gebirgsinſel tragen eben jo wenig Brüchte, wie die an den ameri- 
kaniſchen Küften von Gumana. Auf der Infel Gomera hat fie 
Le Drut) gefehen. 2%. v. Bud hat zuerft auf Blinius (VE 37) 
Beichreibung der Insulae Fortunatae aufmerffam gemacht, wo er 
Ihon von den dortigen Palmen ?) fpridyt (cum autem omnes co- 
piae pomorum et avium omnis generis abundent, hanc et palr 
ınetis caryotas ferentibus ac nuce pinea abundare' ete.).:.:Und 
zwar Palmen dort in Menge, fagt der große Geologe, und 
fügt Hinzu: ſehr wahrfcheinlich aljo, daß diefe Bäume, die Zierde 
der Wüften, ſchon in fehr früher Zeit ihren Weg dahin zu ven 
Infeln vor felbft. fanden und nicht eingeführt find. Vielleicht tru— 
gen die Wellen die Brüche dahin. Jetzt fleigt die Negion der 
Palnıe dort nur bis zur Höhe von 1200 Fuß üb. vd. M. auf. » 

Gleich bei ver erften Entdeckung der Weſtküſte Weftafrikad, am 
Nordufer ver Senegalmündung, ald Soeiro da Coſta 
mit feiner Garavelle dort ved Landes G’ahara (was Portugiefen 
in Zara, d. i. Sahara, verfürzten, wie De Barros?) fagt) 
Südgrenze erreichte, bi8 wohin mohamedaniſche Mauren, 
die Affeneghi, vorgedrungen waren, gegen dad Land der von da 


»”) Dr. M. Seubert und C. Hochſtetter, a. * | — 
im Archiv der — — IX. Jahrg. J. B. ©. I ) v. Mar: 
tius a. a. O. S. 3 ) Bory St. Vincent, En sur les Isles 
Fortunees p. Ei s, Al. v. Humboldt, Reifen a. a. D. Tb. I. 
S. 169. ) Le Dru, Voy. I.p.45. 8 v. Buch, Banarifche 
Infeln. Berlin, 1825. 4. Abth. IV. ©. 118,128. °) J. De Bar- 
ros, Da Asia, dos feitos etc. Rd. em Lisboa 1628. Tom. L Libr.1. 
cap. XIII, fol, 25. 
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beginnenden Herrſchaft der Neger (im Jahre 1444 n. Chr. Geb.), 
werden zwei Balmen genannt, welche daſelbſt nad) ver Aus- 
fage der Einheimischen die Grenze zwifchen den Aſſeneghi 
und den Negern bezeichneten (e veio ter as duas palmeiras ..., 
quando .alli foi, demarcou como cousa notavel, onde os da 
terra dizem, que se apartam os Azenegues Mouros dos negros 
idolatras ete.). Alſo bis an ven Senegal ging ſchon damals 
die Grenze der Dattelpalme, jo weit das continentale Gebiet 
der. beißen Sahara reicht; jenfeit mögen einzelne Palmen wol 
am Senegal noch vorkommen, mo ſchon Labat *) fie ſah, und 
neuerli Dr. Brunner 5), der fie am Fort St. Louis, im Se— 
negal= Delta, weiter fübwärtd am Cap Verde und auf ver Kü— 
fteninjel Gore (14° 43° N.Br.), ſelbſt noch auf der vorliegenden 
Gruppe der Cap Verdiſchen ‚Infeln, auf St. Mago, cultivie 
ren ſah; doch nur in einzelnen Stämmen, veren Früchte auch nod 
reiften, obwol, wie Labat bemerkte, überall an dieſem Küſten— 
gebiete nur unvollfommen; denn die Dattelpalme gehört in 
ihrer Vollkommenheit dem Gontinente an, Nah Durand, ber in 
St. Louis noch keiner Dattelpalmen anſichtig wurde, fondern erft 
tiefer landein bei Bondu) am Senegal, mo fie auch trefflide 
Datteln tragen, fcheint dieſer Baum erft jpäter dahin jo nahe an 
die Küfte verpflanzt zu fein. Alle ſüdlicher vorfommenden Pal- 
men find in den Negerländern von Senegambien, Guinea, Conge 
andere Arten). Ganz Nigritien, bemerkte ſchon Browne, 
fehle die Dattelpalme; Mungo Park habe, fo meit er das 
Band durchzogen, vom Gambia aus zum Nigerftrom fie nidt 
zu fehen bekommen, und wirklich felbft an ver Grenze der Wüſte 
von Benown erwähnt er fie nicht einmal; erft weiter oftwärtd 
im. Lande der gutmüthigen Neger von Kaarta und Bambarra 
in NW. von Sego, alſo an ver Südgrenze der Sahara, im 
Norden des Jolibaftromd, wurde er zum erften male 8) durch Dat- 
teln erquidt. 

Erft mit der ſubtropiſchen regenlofen Zone ver Kas 





®°%) Labat, N. Relation de l’Afrique occidentale T. IH. p. 13. 
: 9) v. Martius, Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 44. *) Du- 
rand, Voy. au Senegal T. II. p. 281. ”) Winterbottom, Ac- 
count of Sierra Leone I. p. 62; u. Iſert, Reife in Guinea ©. 236; 
Gordon Laing, Travels in Timanee and Solimana. Lond. 1825. 
8.p.285 0.0.0, ) Mungo Park, Tray. Lond. p.18; 
Browne, Trav. p. 255. | 
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meelverbreitung außerhalb der Negerländer beginnt auch 
die libyſche Zone der Dattelpalme, deren Landſtrich von 
Leo Africanus, gleich zu Anfange feines berühmten afrifanifchen 
Werkes, mit dem arabifchen Namen Biledulpfcherid 9), d. h. 
Dattelländer (nad) Andern foll e8 trocknes Land heißen?) 10), 
belegt wird, ven er von EI Wachat, d. i. die DafenortelM), 
Hundert Meilen Weges weſtwärts dem Nilftrome beginnen und 
durch den ganzen Norden Afrikas fortziehen Täpt, bis zum 
atlantijchen Dcean in W. an der Süpfeite des Atladgebir- 
ge8 zum Cap Nun, mo er die Nordfeite der großen Sahara be- 
grenzt; und, fügt er Hinzu, die Araber geben allen diefen Län— 
dern, welche Datteln erzeugen, denselben Namen, weil 
fie alle einerlei Befchaffenheit und Lage haben. 

Der Name Dſcherid (Djeryd bei Rangles) 1?) ift auch einer 
der arabifchen Namen des Palmbaums, der fih nun eben bier 
mit den meftlichen Dialeeten im Lande (Beled) des Mogbreb 
(Welten) am meiften verbreitet zu haben fcheint, und daher vie 
Peranlaffung ver feitvem fo allgemeinen Benennung veflelben ift, 
die dem Lande ver Karawanenzüge von den Ammonieri 
bi8 zu den Ataranten und dem Atlad, bei Herodot, auf der 
Grenze feined thierreichen und feines fandigen Wüſtenſtri— 
ches von Libyen ganz zu entiprechen ſcheint (Herod. IV. 181), 
innerhalb welchem er auch die dattelreiche Oaſe Augila als 
dafelbft gelegen angiebt. Der Name Dicherid ift auch aus dem 
im Orient fo gewöhnlichen Dfcherid- Spiele!) der arabijchen, 
vorzüglich aber ver türkifchen Reiterei befannt, mo Stäbe, Oſche— 
rid genannt, welche die Araber vieler Tribus ftetd in der Hand!) 
tragen, oft Rohrſtäbe, aber nah D'Arvieux urfprüngli „von 
Palmlaub abgeftreifte Palmſtäbe,“ ald Wurflanzen zum 
wieder Auffangen dienen; eine ritterliche Uebung, die fich eben nur 
aus den Ländern des Palmwuchſes weiter verbreiten fonnte. Auch 
wird diefe Dicherid noch ein Friedenszeichen bei Arabern; 


) J. Leonis Africani de Totius Africae descript. Libri IX. Ant- 
verpiae 1556. 8. Lib. I. fol. 1. b; bei Lorsbach, UWeberf. Herborn, 
1805. ©. 3; vergl. Marmol, L’Afrique Trad. de Perrot d’Ablan- 
court. Paris 1867. 4. T.1. p-26 etc. T.11l. p.22. *°°) v. Mars 
tins, Berbreitung der Palme ©. 43. 11) Abulfedae Geogr. 

| Aegyptus bei Reiske, in Büfching, Hifter. Mag. TH. IV. S.191. 

12) Langles &d. de Chardin, Voy. T. Ill. p. 182. 2) J. Clarke, 

Trav. T. I. p. 174, 300, 496. °’*) Edrisi bei Jaubert I. p. 209. 
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denn wird nach den beftigften Fehden zwiſchen Araberpartbeien ver 
Diherid in die Luft geworfen, fo äft der Friede bergeftellt. 
Vom oceaniſchen Küftenftrih am BVorgebirge Nun zählt nun 
Leo Africanud die dattelreichen Länder des libyſchen Bin- 
nenlanded nah und nach gegen den Oſten fortichreitend auf, um 
Nun!) felbit, ven canarijchen Infeln gegenüber, hindert die Mee— 
zeöfeuchte dad gute Gedeihen der Datteln; auch an der Südſeite 
des Atladgebirges in der Landſchaft Sud, wo die drei Städtchen 
Meiiatd) in einem Palmenwalde am Ufer ded Deeand erbaut 
fiehen, find die allda gezogenen Datteln nicht ſonderlich: denn fie 
halten fih nicht das ganze Jahr hindurch (Plinius H.N. XII 
6... . ferunt in maritimis Hispaniae fructum, verum immitem: 
dulcem in Afriea, sed statiın evanescentem). Die beften Datteln 
muß man, fagt Leo, tiefer landein aufiuchen, in der numidiſchen 
Provinz Darah, am Fluffe gleiches Namens 17), an melden zu 
beiden Seiten mehrere Stunden weit die trefflihften Datteln 
wachen, die fih 7 Jahre hindurch in den Magazinen aufbewahren 
laffen, ohne daß fie verderben. So wie diefe von verfchiedenen Far⸗ 
ben und Sorten, jo verichieden find fie auch von Preiſen. Das 
Malter der einen Sorte gilt ein Golpftüf, von einer andern nur 
ein viertel Goldſtück; mit dieſen leßtern füttert man die Pferde 
und Kameele. Am Süpabhange des Atlas Tiegt der Berg Ten- 
fita '8), der an dieſes Darah grenzt; weil er gegen dieſes Dat« 
telland abhängig ift und nur wenig Negen hat, jo erzeugt er nod 
fehr viele Datteln. Die marokkaniſchen Berge find aber zu 
kalt und fchneereich, um Datteln zu tragen, aber die Stadt felbft 
ift noch von einem Dattelwalde umgeben; vorzüglicher jedoch 
als ihre Datteln ift ihr Waizenfeld. Nordwärts der Stadt 
Maroffo if die Dattelpalme nirgends in ihrem Iururidfen 
Wachsthum; fie kommt, wie der Botaniker Shousboe gezeigt 
hat 49), dajelbit nur als einzeln gepflanzter Gartenbaum 
vor; nur erft ſüdwärts des Tenfift- Fluffes, ver bei Marokko 
vorüberzieht, jagt Graberg de Hemfd, reife die Dattel. 
Die beften Datteln von allen fcheinen aber wol die von Se— 
dielmeſſa und Tafllelt (Tebelbelt) zu fein, die fchon in grös 





915) Leo Africanus bei Lorobach S. 475. 16) Ebend. ©. 92. 

19) Ebend. ©. 451. 29 Ebend. ©. 149. 9) 9, Martins, Der: 
breitung ꝛc. ©. 40; Graberg v. Hemſö, Das Sultanat Maroffo. 
Stutig. 1833. S. 79. | 
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Berer Berne vom Atlas-Gebirge ſüdwärts am Grenzſaum ber 
libyſchen Wüfte liegen, der mit Palmpflanzungen ganz über« 
bet ift; und eben jo unendlich reich an Datteln ift die Strede 
Beni Oumi am Fluſſe Gir, wie die Provinz Zeb%), 

Auh Iſthakri, der Sedjelmeſſa zu der Provinz Tahort 
rechnet, jagt, diefe Landſchaft fer?!) reichlich mit Datteln vers 
fehen, und Epdrifi 2?) jagt, der große Reichthum dieſes Landes 
beftehe vorzüglih in der Art grüner Datteln, die man el 
Bouni nenne, deren Kern jehr Elein, die aber an Zuderfüße alle 
andern Früchte übertreffen. Diefe ganz locale Gultur ſchelnt alfo 
bier wol in die früheften numidifchen Zeiten zurüdzugehen, 
und nicht erft durch Araber Hierher verpflanzt zu fein, obwol 
Strabo, Plinius und andre alte Autoren auch über die Balme 
in dieſem äußerſten Maghreb, wie über dad Kameel, Stils 
fehweigen behaupten. Da wir aus Iſthakri's Nachrichten aus dem 
10ten Jahrhundert fehen, daß in dieſen weftlichen Landichaften zu 
feiner Zeit an vielen Stellen noch Berber- Wohnfite ſich ziwi- 
ſchen den arabijchen Eindringlingen befanden, die ſeitdem ver« 
ſchwunden find oder verdrängt wurden: fo liegt es wol jehr nabe, 
diefen Berberftamm hier für ven Anbauer feined Taginaſt zu 
halten, da Berber auch am Nil in Nubien die eifrigften Dattel« 
gärtner find (f. unten). Höft fagte im vorigen Jahrhundert, daß 
die beften Datteln nadı Maroffo aud Tafilet 23) (Tafilelt) 
in Fellen eingenähet kämen, aber nicht über See veridhidt wer« 
den könnten. Gin Baum könne dort 30 Bruchtzweige haben, 
und an jedem verfelben an 30 Pfund Datteln tragen, aljo an 9 
Gentner. Sie wurden meift durd junge Sprößlinge, an ber 
Wurzel ausgefchlagen, verpflanzt, die ſchon nach 5 oder 6 Jahren 
Frucht bringen, da aus dem Kern gezogene erft nad) voppelter Zahl 
von Jahren Datteln tragen. Hier war feine bejondere Befruche 
tungsmethode im Gebrauch, fondern man pflegte nur männliche 
Balmen in die Nähe ver weiblichen zu pflanzen. 

Jackſon erfuhr von einem EI Hadſchi, daß man im Ge— 
biete von Tafilet (Tafilelt) gegenwärtig 2*) einige 30 verſchie— 
dene Arten Datteln zähle; daß die vem Landesfürſten gehöris 


2°) Leo Africanus bei Lorsbah ©. 459, 460, 467. 2 bei 
Mordtmann S. 23. 2 un bei Jaubert I. p: 207 
2») Höſt, Maroffo a. a. D. ?°) Jackson, Account of 
Timboctoo by EI Hadji. u 1820, 8. p. 8. 
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gen Balmenpflanzungen ſehr groß fein. Eine derſelben bringe 
ihm öfter 1000 Tollar ein, indem fie 1500 Kamellavdungen over 
4500 Gentner Datteln liefere. (Die Kameelladung, meift von 3 
Gentner, zu 5 Drabems oder "/, Dollar an Werth gerechnet). 
Stets frei dert großer Sergen an Datteln. Die eigentliche Qualis 
tät, die Dalelbfi ven Haupthandel ausmache, beife Timmar ada— 
meh, werde aber von ven Einwohnern, den Fillellis, nicht ges 
geſſen, jondern zum Füttern für die Pferde und Kameele verwen 
det, man führe fie aber auch aus, meil fie ſich länger balte, und 
fo fomme fie auf den Marft von London. 

Sechs Tagemärſche ſüdwärts von Tafilelt, in der Grenz: 
provinz Draba 25) gegen die Sahara, fei ein größter Reichtbum 
an der ſehr Fleinen, barten Dattelart Buskrie der Einwohner 
(ob el Bouni bei Edriſi?), welche mebr Zucker ald alle andern 
Datteln enthalte. Noch eine andre daſelbſt wachſende Sorte, vie 
Butube, fei die befte, die e8 gebe; vaber „Sultan de timmar,” 
d. i. „König der Datteln,’ genannt, die, doppelt jo theuer 
ald andre, nur zu Geichenfen an große Herrn diene. Obwol alle 
dieje genannten reichſten Dartellänvder nur etwa zwiſchen dem 30* 
und 31° N.Br., alfo in gleihem Parallel mit Gairo und Baj« 
fora liegen: fo ſcheinen fie ihre ausgezeichnete Veredlung, auf bie 
wahricheinlich viel weniger Gultur ald auf die Baflora - Dattel ver⸗ 
wendet zu werden pflegt, und welche die Dattel Unterägyptend an 
Güte weit überbietet, vorzüglih ver Lage in der Nähe ver 
Glutſandwüſte der Sahara zu verbanfen zu haben, veren 
mittlere Temperatur und bier zur Zeit jevoch noch unbefannt 
geblieben: ift. 

Ueber die Verbreitung der Dattelpalme in ven Staa— 
ten von Algerien und Tunis haben wir vorzüglich claffiiche 
Beobachtungen von dem Botanifer Desfontaines ?6) erhalten, 
dem wir folgende lehrreiche Nachrichten entnehmen. 

Die Dattelpalme ift zwar durch das ganze Küftenland ver 
Berberei in Gärten und bei Wohnungen, bei Mofcheen, Kapellen, 


#25) Ebend. p. 3, und Jackson, Account of Marocco. 2, Ed. 1811, 
p-20—21. °*) Desfontaines, Flora Atlantica Tom. Il. p. 438; 
Desfontaines, Lettres, im Journ. des Savans 1784. Mai p. 1659 
bis 1683; deſſen Voyage de Desfontaines dans les Regences de 
Tunis et d’Alger, in Peyssonnel et Desfontaines, Voyages pu- 
blies par Dureau de la Malle, Paris 1538. 8. Tom. Il. p. 265 
bis 294; vergl. Shaw, Travels. Sec. edit. London 4. p. 141. 
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Grabftätten u. f. w., von Maroffo biß Algier, Tunis und 
zu dem Golf der Syrien angepflanzt, aber immer nur ſparſam, 
zu einzelnen Zweden over zum Schmud, keineswegs aber zur eis 
gentlichen Dattelcultur, denn wenn ihre Früchte vafelbft auch Hier 
und da, auh um Algier nicht ?7), wo nur einzelne Palmen zer- 


fireut umberjteben, in den vereinzelten Plangungen, wie zu Xlem- . 


fan, Mascara, Belida, Setif, Conftantine, zur Neife gelangen, fo 
bleiben ſie doch ungenießbar und ſchlecht, weil die Hige nicht 
dauernd und flarf genug ift, ihre Frucht zur Vollkommenheit zu 
bringen (Plio. H. N. XII. 6. .... nulla est in Italia sponte 
genita, nec in alia parte terrarum, nisi in calida: frugifera vero 
nusquam, nisi in fervida). Died geſchieht nur erft auf der 
Süpdjeite des ganzen Bollmerfö ver ver Meeresfüfte ſtets 
son Welt nach Oft parallel ftreichenden Atlad- Ketten und 
ihrer zwiichengelagerten, 2000 bis 3000 Fuß body liegenden Plateau 
ftufen, va erft, wo bie ſüdliche Senkung des ganzen At— 
lasſyſtems fich gegen die fandige Sahara hinabneigt. Wenn 
im Norden diejer Senkung gegen das Küftenland des mittelländi« 
fhen Meeres die Dlivencultur und anderer Obftbau vollften Er» 
trag giebt, und bie reiche Getreideernte im Lande häufiger 
Regenniederſchläge dem Einwohner des Küftenftricyes den 
Hauptertrag für feine Mühen darbietet, jo fängt erſt ſüdwärts, 
in der Berne von 30 bis 40 deutichen Meilen von ven Bergzügen 
der Atlaöfette, die niedere Senkung der libyfchen Ebene 
des großen öſtlichen Bileduldſcherid (zum Golf von Gabes 
oder den Syrien anfloßend) an, mit dem Negenmangel und 
der angrenzenden Sahara, die jedoch an vielen Stellen ihres 
Norvfaumes durch Duellen und Bäche ſehr fruchtbar, zwar wenig 
Aderfelvder mehr trägt, aber deſta mehr BPalmenpflanzungen, 
welche faft die einzige Ernte darbieten, aber dennoch zugleich 
auch allen Bedürfnifjen der Eingebornen entiprechen. 

Hier ift dad wahre Dattelland, das Dedfontained Blet— 
el»Gerid fchreibt, und dafelbft die reichten Palmenpflans 
zungen unter den Namen EI bammab, Tozzer, Loudiana, 
Nefta und Nefiha aufführt, welche, von ſehr zahlreichen ſalzi— 
gen Quellen und Bächen im lodern, ſalzhaltigen Boden gefeuch- 
tet (Plin. H. N. XIII. 7:.. . gignitur levi sabulosaque terra: 
majore in parte et nitrosa gaudet et riguis: totoque anno bibere 


27) W. Schimper, Reife nad) Algier 1831 32. Stuttg. 1834. S. 195. 
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cum amet, anno sitienti), zum üppigften Wachſthum gedeihen und 
eine Menge bevölkerter Ortichaften und Dörfer und Wohnungen 
unter ihren bichteften und lieblidhen, von Einguögeln belebten 
Schatten berbergen, in denen die geſundeſten und wohlhabendſten 
Bewohner gedeihen und ſich wohl befinden. Nicht ſelten nehmen 
bafelbft dieſe Waldungen eine bid anderthalb Stunden im Umfange 
ein, je nachdem tie Fülle zur Bewäſſerung ausreicht. Unter ih⸗ 
rem Schatten find überall Gemüſe, auch andre Obſtbäume ange 
pflanzt, zumal Orangen, Limonen, Granaten, Oliven, Mandeln und 
Weinreben, melde legtere in die Kronen der Palmen emporftei- 
gen und zugleich ihre Früchte reifen. Die Bewäſſerung ift durch 
Damme und Ganäle regulirt. Im Winter werden neue Pilan- 
zungen zu den alten hinzugefügt, die nach 3 bis 4 Jahren zwar 
ſchon Früchte, aber nur unvollfommene liefern, die troden und 
ohne Kern und niemals geniehbar: jo daß man offenbar ſieht, wie 
auch zu dem reichen Grtrage dieſes herrlichen Fruchtbaumes doch 
überall die Cultur binzufommen muß, um ihm erft feine hiſto— 
riſche Beveutung für das Menſchengeſchlecht zu erwerben. 

Erſt im 15ten oder 20ften Jahre befommt diefer durch den 
Schößling gefegte und verpflanzte Baum (durch stolones, Wurzel⸗ 
reifer) vollflommene Früchte, während ver aud dem Dattelfern 
unmittelbar aufgewachöne nit nur von fehr langjamer Entwid⸗ 
lung ift, fondern auch nie gute, genießbare Früchte bringt. Der 
Dattelbaum pflanzt fich alſo allervingd durch feine herabfallenden 
Dattelferne, wie durch feine Wurzelfproflen von jelbft fort, aber 
‚ ntemals die Gulturpalme, zu ver er erft durch die Beibülfe 
des Menichen, feines wahren Oheims oder Fürjorgers (f. 06.6. 762), 
gelangt iſt. 

Der Baum wird bier ſehr glt, man jagt 200 bis 300 Jahr 
(nach M. Wagner 200 Jahr); vie legten drei menfchlichen Ges 
nerationen ſeines Alterd, jagen die Araber, um dies hohe Alter 
anzuzeigen, verändere er fich nicht mehr (d. h. wol, wächft er nicht 
mehr wie zuvor); Desfontaines ſah ibn bis 45 Fuß hoch ge— 
wachfen ; feine Colonne trug eine Krone von 50 Blättern. Geine 
Blirthezeit war April und Mai; die abgefd;nittnen männlichen 
Blürhenkolben wurden hier durch einen Ginfchnitt in die weib- 
lichen eingeftedt; die Befruchtungsmethode ift alfo diejelbe, wie in 
Baſſora, woher fie wol eine Tradition fein möchte, da in mans 
hen Gegenden des Bileduldſcherid die viel einfachere Methode, 
vielleicht vie einheimifche ver alten Berberzeit, geblieben, nämlich 
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bie Bäume, die männlichen wie die weiblichen, nur zu fchütteln. 
Jene Befruchtungsmethode bat ſchon Plinius (H. N. VIII. 7) 
beichrieben; doch wahrfcheinlich nicht die von hier, fonvern die von 
Babylon. | 

Der Dattelertrag würde bier öfter von 20 Datteltrauben, 
jede mit hundert Datteln, ungeheuer fein, wenn man nidyt in der 
Negel, um den Baum vor Erſchöpfung zu bewahren, eine Anzahl 
davon abichnitte, um 10 bis 12 zurücdbleibenve zu defto größes 
rer Vollkommenheit heranreifen zu Jaffen, mo dann mandye 
Traube, bis 36 Pfund ſchwer, mit 6 Franfen dad Stück bezahlt 
wird; die gewöhnlichen werden jevoh nur mit 40 bis 50 Sols 
bezahlt. Der mittlere jährliche Gewinn eined guten Dattelbaums 
wird auf 12 bis 13 Franken bei dem Gigenthümer angefchlagen 
(nah M. Wagner ift der Ertrag von einem Baum von 50 bis 
250 Pfund) 8). Ende November ift hier die Ernte; der Um— 
fat ift fehr beveutend, denn auch die Ausfuhr nach Branfreich 
und Italien ift nicht gering. Die Datteln des Bileduldſche— 
rid von Tunis find an der ganzen Berberei die geichägteften ; 
man rechnet in ihr an 15 bis 20 Varietäten. Die Dattel ift 
frifh und gut getrodnet eine fehr gefunde Nahrung, die uns 
gemein nährend fein fol. Die Gingebornen bereiten fih aus 
den getrodneten, die fich auch mehrere Jahre erhalten, ein Mehl, 
das Öfter auf lange Zeit Ihnen, zumal auf Reifen, zu bequemer 
Nahrung dient, mit Waſſer gemifcht zum Getränfe, und mit Ger— 
ſten- oder Waizen- Mehl mannichfaltige Anwendung findet. Die 
Mannichfaltigkeit ver Arten ift auch bier nach Form, Größe, Farbe 
und Saft fehr groß; für die beften gelten die von feftem Fleiſch, 
gelb von Barbe und durchfcheinend. Durch Feuchte und Infekten 
find fie leicht dem Verderben unterworfen. Auch mit den einges 
meichten Kernen füttert man bier das Vieh. Der Dattel entzieht 
man auch bier einen Honig, und dem Herzen ded Stammes ei— 
nen weißen, milchigen Saft, der ſüßlich und erfrifchenn ift, und 
dann für Kranke flärfend, der aber in 24 Stunden in Säurung 
übergeht. Da die Palme durch diefe Benugung meift verfümmert 
oder zu Grunde gebt, fo werden nur alte Bäume, und nur felten, 
dazu benugt. Auch die männlichen Blüthenfolben werden 
von den Arabern mit Gitronenfaft gegeffen, jo wie die jungen 
Blätter auf gleiche Art; auch das Mark, dad unmittelbar un 


»2 9, Martins, Berbreitung der Palmen & 40. 
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ter der äußern Ninde figt und weiß, zuderfüß und fehr nahrhaft 
ift, wird von ihnen genofien. Ihre hohen, emporragenten Stämme 
und Kronen find den Karamanenzügen in dem Sandmeere ald die 
höchſten Spiten fehr häufig die einzigen Wegmeifer, und können 
von den ſcharfſehenden Kindern der Wüfte, nad Shaw, aus 
einer Entfernung von 5 bi8 6 Stunden erfannt werden. Es ift 
fein Theil, der nicht vom Baume benugt würde; denn das Flecht— 
werf, die Matten, die Stride u. ſ. w. aus feinen Fibern find 
bier eben fo unentbehrlidy, weil alle Hütten, aller Hausrath damit 
verjehen wird, Matraben, Säde, Körbe, Fliegenwedel u. f. w. dar- 
aus gefertigt werden, wie dad Holz faft das einzige Bau= und 
Brennholz, das ſehr vauerhaft, feiner Weiche ungeachtet faft ins 
corruptibel fein fol, und wenn es auch jchleht brennt, nämlich 
nur glinmt, ohne Blamme, doch eine fehr gute Kohle giebt 
zum Hausgebrauch. Kein Baum kommt in allen dieſen Eigen— 
ſchaften ver Dattelpalme gleid. 

ht weniger wie in dem weftlichen, ift auch ver Dattel- 
baum in dem öftlichen libyfchen Nordafrifa zwifchen ven 
Syrien und dem Nillande in den dortigen Dafen einhei— 
milch, und hier recht eigentlich der Hauptbaum, weil auf ihm, 
bei dem faft gänzlihen Mangel aller Agrieultur, die ganze 
Volksnahrung, der Handel und der KRarawanenverfebr 
allein berußt. 

Zripoli, fagt Edrifi?9), habe vordem fehr reiche Dattel- 
pflanzungen gehabt, die aber von den Arabern gewaltig vermüftet 
ſeien; daher zu feiner Zeit, al der große Normannen- König Ro— 
ger diefe Stadt erobert hatte (im Jahre 1134 n. Chr. ©.), dort 
nur geringe Gultur war. Eben fo waren um die Küftenorte ver 
Sprten, wie zu Cabſa, Cabes, Zawila und andere30), noch 
immer Dattelwälder, aber fein Vergleich gegen die früheren 
Gulturzuftände derfelben. Gegenwärtig bei der großen Entvölke— 
rung jener Küftenlandfchaften ftehen oſtwärts Tripoli, auf ver 
Ebene von Tadjura bis Mefurata, doch noch anfehnliche Dat- 
telpflanzungen, welche den Gingebornen den Hauptunterhalt 
gewähren an Palmfaft, ven fietaghibi3t) (Luigibi) nennen, und 
an Früchten, doch ſtehen die bier erzielten Datteln weit zurüd 


°°°) Edrisi bei Jaubert I. p. 281. ”) Ebend. I. p. 254, 255 259. 
) Dr. P. Della Cella, Viaggio da Tripoli alle frontiere dell Egitto 
(1817). Genoya 1819. 8. p. 29 — 30. 
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gegen die der Tunefer im Weften, und auch viefe find nicht mit 
ven föftlichern Datteln des Binnenlanded der Dafen zu ver- 
gleichen. Oſtwärts Meſurata, am Ufer ver Syrien, wachen 
Palmbäume wie Dlivenbäume ohne alle Pflege, wol aus 
frübern Eulturperioden, in verwildertem Zuftande. GErft- 
an den Küften der Cyrenaid zu Derna und Bengazi ??), were 
den fie wieder cultivirt, obwol an Iegterm Orte nur ſehr jparfam. 

Die ertragreiche Datteleultur muß man auch hier erft 
tiefer landein am regenarmen oder regenlojen Nord= 
faume ver Sahara ſuchen. Nur erft, ald Capt. &yon 33) von 
Tripolid aus fih ſüdwärts gewendet und über den ZO’N.Br. 
hinaus, auf ver Karamanenroute nad) Bezzan, über die Gebirgs— 
fette ver Wadan auf die erfte weite Kiesfläche von Sodna 
vorgedrungen war, breiteten fih vor ihm die ungeheuern Dat= 
telpflanzungen aus, die hier von den Tuarifö_gepflegt und 
alle mit bitterfalzigen Bächen und Quellen bewäſſert werben. 
Sie waren vamald an Tripolis unterthan, dem von 200,000 
Dattelbäumen Tribut gezahlt werben mußte, indeß eben jo große 
Dattelwälder daſelbſt noch frei von Abgaben geblieben waren; 
fie lieferten .treffliche Datteln auf ven Marft von Tripoli, wo fie 
theuer bezahlt wurden. Died ift unftreitig an der Südſeite der 
MWavdansKetie jene bei Abulfeda problematisch gebliebne Terra 
Vadan®®), vie er die Insulae palmarum nannte, daſſelbe Wa— 
dan, deifen Datteln Edriſi weich und füßer ald die von Augila 
nannte, und ganz richtig fagte, daß hier der Eingang nad 
Kawar und Kufu (Kuka die Gapitale von Bornu), zu den Län— 
dern der Schwarzen fei; denn ed ift wirklich das Thor von 
der Küftenlandjchaft zu der Dafe von Fezzan und zum 
Sudan. 

Fezzan mit feiner Capitale Murzuk ift feit Hornemann’s 
Entdeckung (1798) erft ald dad wahre Land des Dattel- 
reichthums befannt geworben; denn Edriſi und Abulfeda, 
die wol von feinen Datteln wußten, war doch das Land fehr uns 
befannt und bei Abulfeda fogar der Name ganz entftellt. Hor— 
nemann kam von ber Dftfeite, von Temijfa, über Zuila, auf 





*) Della Cella, Viagg. I. c. p. 50, 169, 184. 2) Capt. G. F. 
Lyon, Narrative of the Travels in Northern Africa 1818 — 20. 
Lond. 1821. 4. p. 72; vergl, Denham and Clapperton, Narrative 
etc. Lond. 1826. p. xvııt. ) Hartmann, —* Africa. Ed. 
alt, Gotting. 1796. p. 135, 289. 
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der großen Karawanenſtraße von Augila, über den ſchwarzen 
Harudſch dahin, nachdem er lange Strecken von Sandwüſten 
durchzogen hatte. Zu Temiffa 3%) ſchlug feine Karawane ihr 
Kager im Dattelwalde auf. Bon da nah Zuila ging er im« 
mer unter und an Balmenbäumen hin, zwifchen denen viele 
Feine vom Winde aufgewehete Sanphügel fi jo hoch um viele 
PBalmftämme emporgehäuft hatten, daß bei vielen nur die Eleinern 
Zweige daraus bervorragten. 

In Fezzan, wo große Kite, aber nur felten Regen, war nun 
Battelwald vorherrſchende Phyfiognomie des Landes, 
und Dattelpflanzungen 29 machten den einzigen Reid: 
thum der Untertbanen, wie die Hauptdomainen des Sultan 
von Fezzan aus. Ihre Hauptipeife find Datteln, ihr Haupt 
getränf Zuigibi, ihr Saft, der ſüßlich und erfrifchend, micht uns 
angenehm ift, aber dem daran nicht Gewöhnten Blähungen un 
Durchfall erzeugt. 

Gapt. Lyon, der ein paar Jahrzebende fpäter Died nur zu 
beftätigen hatte, bemerkt, daß bei ven Fezzanern ſolche Stellen”), 
welche Datteln bringen, ohne daß Ortfchaften in ihrer Nähe lie 
gen, und wohin die Befiger fih nur zur Erntezeit begeben, mit 
den befondern Nanıen Ghraba oder Zezeera belegt würden; bies 
jenigen Sandhügel und Ebenen aber, welche nur wilde, uns 
fruchtbare, uncultivirteDattelbüfcheherworbringen, Wiſhek 
genannt würden; ihm ſchienen alle dieſe Wiſhek einſt Ghra— 
ba's geweſen zu ſein. Die Dattelwälder der ſüdlichen Theile 
der Murzuk-Oaſe werden nach ihm von einem eignen Ara— 
ber-Tribuß, ven Dulad Belas, bewirtbichaftet, während viel 
der andern in den Händen berberifcher Stämme find. In 
Murzuk?s) hat man zwei Dattelernten; die eine im Sep» 
tember, wenn die Datteln noch weich find, die zweite im Oe— 
tober und Anfang November, wenn fie getrodnet umd audgereift 
find. Als Capt. Lyon die Südgrenze der Dafe von Fezzan 
zu Tegberry (unter 24° 4! N.Br.) erreichte, hörte auch die 
Eultur der Dattelpalme?) auf, obgleich fie noch vortteff⸗ 
liche Früchte gab; dagegen traten die erften Gruppen ver Don» 


225) Fr, Hornemann’s Tagebuch feiner Reife von Cairo nah Murzuf. 
Ausg. von C. König. Weimar 1802. ©. 65, 67. 36) Ebendaſ. 
©. 71, 76, 77,82. ?°) Capt. Lyon, Narrative 1, c. p. 276,3®. 

+) Ebend. p. 163, ») Ebend. p. 241. 
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palme*) (Hyphaene thebaica) auf, welche nun ihre Domaine 
durch die Sahara und Nigritien audbreitet, ald die Balme von 
Bornu, der Tibboo und der Tuarif. Diefed Factum, daß 
dem Lande Bornu die Dattelpalıne fehlt, Hatte fchon ver Scherif 
Imhammed jehr frühzeitig angegeben U)y. Wenn Eprifi 2) 
fagte, daß man von dem Nilthale durch die Wüfte bis Kawar 
und Koufou, wol Kufa in Bornu, überall in den Dafen 
Dattelpflanzungen und Städteruinen finde, fo kann dies wol nur 
von den Karamanenwegen dahinwärts durch die auch heute befann= 
ten Stationen von Siwa, Augila, Bezzan zu verftehen fein. 
Diejelbe Beobachtung wird hier von Denham und Glapperton 
beftätigt, die meiter ſüdwärts ftatt der Palmbäume nur noch 
früpplige Dattelbüfche vorfanden. Von hier durch die Sand— 
wüßte bis zum Tſchad-See und dem Königreiche Bornu hörte 
nun aller Wuchs der Dattelpalme auf, an deren Stelle an— 
dere Repräfentanten der Regenzone auftraten; denn der Mangel 
ver Hige fonnte es nicht fein, der bier die Phoenix dactylifera zu—⸗ 
rückſcheucht, da jene vielmehr zunahm und felbft zu Kufa, ver 
Gapitale von Bornu (etwa 1100 Buß üb. d. Meere gelegen) #), 
die außerordentliche, durch die libyſche Umgebung gefteigerte jähr— 
lihe Mittelwärme — 28° 29° Gentigr. beträgt, welche, nad 
Schouw's Berechnung, noch um etwas die weit ſüdlichere von 
Guinea in der äquatorifchen Nähe (27° 42° Eentigr. mittl. W.) 
überbietet. 

In der Nähe des Tſchad-Sees, an deſſen Weftufer wird 
zu Woodie noch einmal eine Gruppe von Dattelpalmen *#) 
erwähnt, die erfte die man auf der Südfeite der Sahara im 
Bornugebiete erblickte, ald man im See neben ihr Elephanten 
Ihwimmen ſah; aber es waren auch die legten an diefer Stelle, 
4 Ragereifen nördlich von Kufa, wo fie auch nur fchlechtes Wachs— 
thum zeigten und umgeniehbare Datteln brachten. Wir können fie 
nur für dahin zufällig verpflangte Bäume halten, die ſchon ganz 
außerhalb ihrer wahren libyſchen Heimath ſich nicht mehr wohl bes 


) Denham and Clapperton, Narrative of Travels and Discoveries 
in N. and Central-Africa 1822— 24. Lond. 1826. 4. p. 13,14, 
16. *) Proceedings of tlıe Afric. Assoc. J 138.  *?) Edrisi 
bei Jaubert I. p. 36. 753. 8. Schouw, Bemerkungen über bie 
Himatifchen Verhältniffe des tropifchen Afrifas, in Hertha 1827. 
Bd. X. S. 371 u. f. **) Denham and Clapperton |. c. p. 53; 
ſ. Supplement, Chapler of Bornu, in Append, XVII. p. 318. 
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finden mögen. Defto auffallender ift e3 jedoch, wenn unter glei= 
chem Parallel, obwol in weit größerm weftlihen Abſtande 
vom Tihad- See, am obern Laufe des Deous oder Bornu— 
Bluffes zu Digoo und Katungmwa*) (etwa 60 deutiche Mei— 
Ion in W. ver Gapitale Kufa) noch einmal wohlgewachdne Dat— 
telpalmen genannt werben, die jedoch auch nur ald außerordentlich 
angelegte, durch Mauern eingehegte Eulturgärten angejehen werden 
können, da fie nur von befchränfter Anzahl waren; und daſſelbe 
ift wol auch nur von der noch etwas entfernteren Stabt Kanu 
auf dem Wege gegen Sadatu zu jagen, deren Marftplag mit 
Feigen, Pappaw und Dattelpalmen*%) längs einem Morafte 
bin bepflangt war, die zweimal im Jahre Zruct tragen joll« 
ten, vor und nach ver jährlich eintretenden Negenzeit, welche dort 
von Mitte Mai bi8 Ende Auguft fällt. 

Dap daher Dattelnahrung ald Volksſpeiſe hier ganz wegfallen 
muß, ift begreiflich; dieſe edle Frucht wird nur noch durch Hans 
delskarawanen den Bornuern zugeführt, und ein großer Genuß war 
es den britifchen Reiſenden, welche viefelbe während ihres Langen 
Aufenthaltes im Sudan jchmerzlich entbehrt hatten, ala ibnen bie 
Vezzan- Karawane auf ihrer Nüdreife aus Bornu in der Mitte 
der Wüfte von Aghadem zwifchen Bure Kafbifery umd 
Gaſſooma-foma mit Fezzan- Datteln #7) begegnete. Grit 8 
Tagereifen weiter norbwärtd, auf der Karamwanenftation zu Bil« 
ma, waren wieder Tattelvorräthe 3), ohne deren Verprovian— 
tirung auf diefer langen Wüftenroute gar mandje Karawane ver- 
hungern müßte; denn ſehr ſparſam find die einheimifchen Lebens— 
mittel und jo jchwierig der Transport, daß man die Tagedration 
der Menfchen und Thiere auf dieſen Märichen oft auf die Hälfte 
von dem reduciren muß, was an Datteln, Mehl und Butter fonft 
wol gereicht werden Fann. Die armen Sclaven, welche fo häufig 
durch diefe Wüſte gefchleppt, einem unfichern Schickſale jenfeit ber- 
felben entgegen geben, werben oft 20 Tagemärfche nach einander 
mit nicht8 anderem gefüttert ald mit einer Hand voll Datteln, 
die man Jeden eine am Morgen und eine am Abend reicht, um 
ihren Hunger zu ftillen, womit fie durchfommen müffen. Freilich 
ſah man auch mit Schaudern an manchen Stellen des Weges die 





#?5) Denham etc., in Sec. Part, Journal of an Excursion p. 34—35. 
”) — p. 59. *”) Denham etc. Part I. p. 292. ) Ebend. 
p- 295. 
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aufgedörrten Cadaver der gefallnen Kameele, wie unzählige Gerippe 
verfchmachteter und auf dem Wüftenfande ausgeddrrter Negerleichen 
noch in der Haut oder in gebleichten Gebeinen zerftreut umberlies 
gen, die hier einft ihr Ende gefunden. Daß dann die nährende 
Dattel eine ganz andere Bedeutung ald Lebendretterin erhält, daß 
die Dattelmagazine, im denen man fich wieder auf Wochen lang 
mit fichrer Speife verfehen kann, frendig begrüßt werden, daß dann 
felbft die elendeſten Orte, wie die zuvor fchon gefehenen Tegberry 
und Gatronne, wo die aus der Wüſte gerettete Karawane wie= 
der ihr Lager unter einem Dattelhaine auffchlagen fonnte, mit 
allgemeinem Jubel erfüllen, ift begreiflih. Selbſt der ermattete 
eunropäliche Neifende, den diefer neue Genuß unter der Dattelpalme 
neue Rebensluft und Erquicdung zuführt, wird begeiftert und flimmt, 
wie Denham) e8 that, mit ein in das Lob des arabischen Dich» 
ters, des Ihafer ol Haddad, von ver Balme, die er „der 
„ſchönſten Jungfrau vergleicht, die fich der Welt zeigt, mit dem 
„goldnen Haarſchmuck, ver fie ziert und verherrlicht, wie die Pal— 
„‚menfrone das Gehänge ihrer Trauben.’ 

Erft im Often von Fezzan, am Südrande ber meidenreis 
ern Plateauhöhen der alten Barfäer, over ver heutigen Ara— 
ber-Tribus der Landſchaft Barfa, dem fünlichften Theile ver 
Eyrenais, Liegt die fchon zu Herodotos Zeiten durdy ihren Dat= 
telreihthum fo berühmte Augila (Herod. IV, 172,182), wo 
alle Palmen auch Datteln trugen, zu denen die Nafamonen 
alljährlich von der Küfte, wo fie ihre Heerden zurüdließen, hin— 
wanderten. Hornemann®®) erreichte diefe beinahe in der Mitte 
zwifchen Fezzan und Aegypten liegende Dafe, welche damals 
zu Tripolis gehörig unter vem Bey von Bengafi (3 Tagereifen 
fern) in ver Cyrenais ftand, der ihr Statthalter war. Von Date 
telbäumen fpricht er in diefer Fornreichen Dafe nicht, aber in einem 
benachbarten Thale Gegabib, an vem Hornemann’s Karawanen= 
weg nur etwas füdlicher dur die Torfaue- und Schiatha= 
Thäler vorüber z0g, ift eine, nah Beaufay'd und Ben All’ 
Berichten, reichlich mit Dattelpalmen vwerfehene Ebene, veren 
Datteln von den Eingebornen der Seefüfte, von Duna (? over 
Derne?), dad 8 Tagereifen fern liegen fol, eingefammelt werben. 


) Denham etc. ebend. p. 299; nad) Abulfedae Geogr. Aegyptus 
b. Reiske, in Büfdying, Hifter. Mag. Th. IV. ©. 198. 4 0) Hor⸗ 
nemann, Reife S. 48; Rennell's Erlaͤuter. ©. 178. 
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Alfo werben, wie einft die Nafamonen von ber Küfte ver Syrtm 
nad) Augila zur Cinfammlung ver Datteln famen, auch heute noch 
die Datteln des benachbarten Gegabib-Thales von den Ans 
wohnern der Seefüfte heimgeführt. Und daſſelbe thun heutzutage 
auch die NugilaerS!), die ſich mit jenen Küftenarabern von Ben— 
gafi in Verbindung fegen und jährlih auf Naubparthien ges 
gen die 10 Tagereifen weiter im Süden von ihnen wohnenden 
Bebabo ausziehen, um Menfhen und Datteln zu ftehle. 
Alſo find hier die uralten Verhältniſſe ver Völker fich in bieler 
Hinficht mit geringen Derfchiebungen ganz gleich geblieben feit 
prittehalbtaufend Jahren; denn auch Augila fehlt ed an Dattel- 
palmen nicht, wenn [hon Horneman'n fie nicht ausdrücklich nannte: 
Edrijis?) rühmte die große Menge derſelben; auch Abulfera 
nennt die Quellen und Datteln diefer Dafe; Leo Africanus®) 
nennt ihre vielen Dattelpflanzungen, und nach Ben Alys 
Bericht an Beaufay ift fie merkwürdig auch Heute noch durd 
die Menge und den Wohlgefhmad ihrer Datteln). 
Diefer Hier fo ftationaire Zuftand durch die ifolirte Oaſenna— 
tur und den befondern Dattelreihthbum in der Mitte einer 
ale Seiten umgebenven, furchtbaren Wüfte, welcher fie nur allein 
durchgehbar machen Fann, verdankt der Ort unftreitig auch die Ers 
haltung jeines antiken Namens, der zu den wenigen gehört, bie 
ſich ſeit Herodots Zeiten ‚ganz unverändert erhalten haben. 
Das Land der Febabo fcheint dem battelreichen Lande Berbeoa 
bei Leo Africanus zu entiprechen. 

Don dem noch berühmteren Siwah, der Oaſis des Jupis 
ter Ammon, oder des thebäijchen Zeus, fagt zmar Herodot 
nicht, daß fie Dattelwälder hätte, aber unter den Gärten, von 
denen er fpricht, welche fie mit ihrem heiligen Sonnenquell bee 
wäjjerte, kann wol nichts anders verftanden werben (Herod. IV. 
181), ald eben viefe dort jo einzig nothwendigen Dattel» 
gärten, was auch durch Hornemann beftätigt wurde, ver den 
Hauptort ganz in Dattelwälder eingehüllt liegen fah. Dats 
teln find, jagt er, dad Hauptproductss) des Landes, die hier 
fo wohlichmedend und in fo großer Menge, daß Siwah-Dats 
teln bei allen Arabern zum Sprichworte geworben find. 


#54) Hornemann ebend. ©. 128, 2) Kdrisi bei Jaubert I. p. 288. 
2) Leo Afrif. von Lorsbah a. a. D. S. 476. s4) Proceedings 

of the Afrie. Associat. chapt. 10; bei Rennell I. c. p. 180 Not. 
29) Holnemann a. a. &. 19 md 111. 
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Jeder Einwohner befigt feine Gärten, die reichlich bewäſſert 
find; die Datteln werben in ven Öffentlichen Magazinen aufbewahrt, 
zu denen einer ver Scheikhs den Schlüffel hat. Im Körbe geftampft 
werden fie dann ver Reihe nach bingeftellt und ein Regiſter darü— 
ber geführt. Der falzige Boden und die falzige wie die ſüße Des 
wäſſerung find recht für die Datteleultur gemacht. Alle Strafe%) 
vor Gericht wird bier in Datteln abgebüßt; bei Schlägereien bat 
der Berflagte jeine 10 bis 50 Koͤffas zu zahlen, fo beißen Die 
Körbe voll Datteln gepadt, die 3 bis 4 Fuß hoch find und 4 
Buß in Umfang haben. Nach Datteln wird bier Alles abge- 
ſchätzt, Alles eingekauft; fie heißen bier Xena, haben alſo einen 
antiken einbeimiichen Namen, den der Tuarif oder Berber,- beis 
behalten. Nach Ausfage von Siwahern?) cultivirt man bei ihnen 
6 verichiedene Sorten Datteln; die Sultani, Saidi, Fraͤhi, 
welche die geichäßtefte fein joll; die Käibi, Obazäli und Roghm— 
Ghazali. Sie haben auch eine Fleine, weiße Dattel, die beim 
Verkauf in Siwab, im Jahre 1824, die Kameelladung mit 8 Del- 
lar, auf dem Marft von Alerandria aber mit 15 bis 20 Dollar 
bezahlt wurde, woraus ſich die Wichtigfeit ihres Umſatzes ergiebt. 

Mit Dattelbänpdlern aus Siwah gelang 8 Browne8) 
schon im Jahre 1792 diefen Ort zu befuchen, mit deſſen Datteln 
die Kaufleute, in deren Karawane dieſer ſcharfſinnige Reiſende 209, 
einen Großhandel nach Kairo und Alerandria trieben. Auf Wes 
gen unter Dattelpflanzungen näberte er ſich der Moſchee des 
Hauptortes, Die in der Nähe ver ägyptiſchen Tempelreſte, Birbe 
genannt, ſteht. Die ganze Landfchaft war. aber mit Dattela 
bäumen bedeckt, unter denen wie gewöhnlich fid auch Granaten, 
Beigen, Oliven, Piſangs, Aprifofen und ‚andere Obſtbäume befane 
den, alle mit außerordentlich reichen Früchten beladen. Bei einer 
Seitentour von bier prang Browne bis. in die Nähe des dat- 
telreihen Ihales Gegabib vor, doch ohne es zu erreichen. 
Auch Belzoni hat jpäter den Tempel des Sonnenquelld des Am⸗ 
monium in dem IhönenPBalmenwaldes) befucht.. Das erfte, 
was auch Ehrenberg bei jeinem biefigen Beſuche (1820) erblidte, 
waren Dattelmälder und auch wilde Dattelpalmen, vie er 
bier von gleicher Höhe wie die cultivirten vorfand. Ihnen fehlte 


°*) Hornemann a. a. O. ©. 21. 5) 8. G. Wilkinson, Modern 
Egypt etc. Lond. 1843, Vol, II. p. 377. *) W. G. Browne's 
Reifen in Afrika, ans d. Engl. von M. C. Sprengel, Berlin 1801. 
©. 16, 25, 28. ) Belzoni, Voyages Tom. IL. p. 217. 
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alle kühne SchlanfHeit des blattlofen Schafted; fie hatten nur ein 
ftruppiged, vermildertes Anfehn; aber dem Botanifer waren fie 
intereffanter wie die Garteneremplare, die er biäher nur abgebildet 
gefunden, während ver Baum in feiner Wildniß noch Fein Ab— 
bild gefunden hatte, das feitvem erft durch Laborde veröffentlicht 
ift. In ver Fleinen Dafe (Oasis parva) oder Wah el Beh» 
nefa (Eoptiih Wahe Pemge)®), welche zwiſchen Siwah und 
dem Fayum Aegyptens, dem Nilthale benachbarter liegt, ift die 
Dattel von vorzüglicher Dualität ebenfalls das Hauptproduct der 
Bewohner, die 4 Sorten cultivireh, von denen die beiden erften 
Qualitäten, wie die in Simah, Sultani und Saidi heißen, bie 
beiden andern, Kafa und Ertob (Ruttub wol identifch mit Ro— 
teb), aber doch denen von Siwah in Qualität nachftehen, obwol 
fie, Sehr füß und wohlſchmeckend, den ägyptifchen, im Nilthale wach- 
fenvden weit vorgezogen und deshalb dahin in Körben ſtark ausge— 
* führt werden. In diefer Dafe werden die Palmenmwälder nur im 
Ganzen tarirt, während im Nilthale jever einzelne Balmbaum 
feine Tare an dad Gouvernement zu zahlen bat. 

In der ſüdwärts der libyſchen Wüfte, mit Bornu und 
dem Tfhad- See in gleichen Parallel liegenden Dafe Dar Sur 
(11 — 13° N.Br.) ftehen zwar noch Dattelpalmen, wie denn 
die Hauptftant Eobbe6t) jelbft mit folchen umgeben iſt; aber die 
Anzahl derfelben ift im Ganzen fehr unbedeutend, die Datteln felbft 
find fehr Flein, faftlos, unfchmadhaft; es fcheine nicht, fagt Browne, 
daß der Dattelbaum im dortigen Gegenden einheimifch, ſondern erft 
von Dongola und Sennaar, oder von andern im Nilthale gelege- 
nen Orten dahin verpflanzt fei, was auch fehr wahrfcheinlich fein 
mag, da die ganze arabifche Bevölkerung und Eivilifation eine erft 
in diefe Dafe vom Nillande ber eingewanderte ift. Aber die Gründe, 
welche Browne angab, daß die Ginmohner entweder nicht mit die- 
fer fo nüglichen Baumart umzugehen müßten, oder daß vielleicht 
die Dürre des Bodens an der Aermlichkeit feines Ertrage® Schuld 
fei, erledigen fich vielmehr dadurch, daß der BPalmbaum Bier 
fhon den ibm von der Natur angemiejenen Lebens— 
gürtel überfchritten hat; denn Dar Fur hat ſchon die Natur 
des tropifchen Negerlandes, und von Mitte Juni bis Mitte 
September anhaltende 2) Regenzeit, die mit ihren ſehr 


#60, Wilkinson, Modern Egypt 1. c. II. p. 357. *) W. ©. Browne’s 
Reifen a. a. O. ©. 232, 255. 62) Ebend. ©. 253, 
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beftigen Regengüflen für einen NRepräfentanten der regenlofen, fub- 
tropischen, libyſchen Zone zu empfindlich fein muß. 

Wir kehren nun zulegt zu der Dattelpalme im antifen 
@ulturthale am Nilftrome in Aegypten zurüd, die dort 
ficher Schon in den älteften Zeiten der Pharaonen einhei— 
mifch oder doch befannt war, da Mofed bei dem Audzuge 
aus Aegypten auf der jo benachbarten Sinai= Halbinfel fchon eine 
Pflanzung von 70 Palmen an der Station zu Elim (2.8. Moſ. 
15,27) vorfand. Und wollte man auch erft eine Berpflanzung ver 
Dattelpalme aus ihrer ächt arabiihen Nachbarheimath, ver 
SinaisHalbinjel, nah dem Nilthale annehmen, fo hätte die— 
ſes in einer ungemein frühen Periode nicht unterbleiben können, 
da dad an Palmenvegetation fo üppige Wapi PBeiran, 
wie Lepfius gezeigt Hat), ägyptiſche Schriftpenfmale auf 
Gedächtnißſtelen enthält, welche dortige Nieverlaffungen 
beweifen, die in die Zeiten ver allerälteften Königsreihen ber 
Pharaonen, wie Chufu, Numdhufu u. a., zurüdgehen. Daf aber 
die Balme wirklich am Niltbale, wenn auch nicht im untern 
Deltalande, doch in dem thebäifchen und nubifchen Strom— 
gebiete, von wo doch alle Eivilifation erft in jenes hinabwan« 
derte, einbeimijch war, wenn auch Herodot und Diodor 
nicht ein einziges mal aus älterer Zeit daſelbſt des Palmbaums 
erwähnen, möchte ſchon aus jener Anwendung der Balmenjäule 
und des Palmencapitals in der Architeetur, wie 3. B. auch 
auf der Infel Bhilae*), hervorgehen, wie aus ber Seftfeier 
des Iſisdienſtes, in welder Balmträger zur Proceffion ges 
hörten; mehr noch aus dem Symbol, in welchem ver Palm⸗ 
baum mit feinen Blattanfügen den Jahrescycelus nebft 
deifen Abtheilung in Monate65) bezeichnete. Died nur im 
allgemeinen früher Gejagte hat das fo gründlich fortgefchrittene 
Studium der Hieroglyphik vollfommen beftätigt, indem auch 
die Schriftzeichen ©) jelbft den Palmzweig mit feinen 
Zacken ald Jahresfreis, in feine Theile, in feine Monden 
getheilt, aljo ven Kalender, darftellen, und unter ven Dingbil« 





°*, R. Lepfius, Reife von Theben nach der Halbinfel des Sinai. 1845. 
Berlin 8. ©.10. ) G. Parthey, De Philis Insula ejusque 
Monumentis — Berol. 1830. p. 41. *°) Fr. Greus 
zer, Symbolif a.a. O. II. S. 230. °°) Ch. C. J. nn in 
tens Stelle in der Weltgefhichte. B.1. Hamburg 1845. © 
Taf. IL Nr. 237,. Taf. VII, Solonnsh, Nr. b, c und d. 
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dern den Dattelbüjchel, benr genannt, aufnahmen. Selbſt 
unter den jpäter entftanvdenen Zautbildern nimmt ver Mann 
mit ven Palmzmweigen in jeder Hand, oder dem Palm- 
blatt auf dem Haupte, feine beftimmte Stelle ein. Der ägyp- 
tifche auf das Koptiſche zuridgeführte Name ded Balmbaums 
war nach Bunjen’s Forſchungen Nempe (Annus). 

Daß der Balmbaum auf dieſe Weile im die antike Hier 
glyphe und Chronologie aufgenommen war, bezeugt mehr ald als 
les andere fein hohes Alter und ſtimmt mit dem wahren Gulturs 
fig der Aegypter, der Thebais, auch vollfonımen überein. 
Denn Strabo, der erfle Autor, der aus eigner Anfchauung der 
ägyptiſchen Palme genauer erwähnt, fagt in der befannten 
Stelle (Strabo XVII. 818), daß die ägyptiſche Balme im Dilte 
wie um Alerandria nur eine ſchlechte Dattel, die ungeniefbar ſei, 
trage, dagegen die befte Sorte erft in ver Thebais wachſe, 
was ihn Wunder nehme, da in demſelben Parallele Unterägyptent 
doch auch Judäa und Babylonia lägen, wo gute Datteln wüchſen, 
und wo auch, wie in ver Thebais, fih die beiden Balmenarim 
(Phoenix und die Caryota, d. i. Hyphaene thebaica) begegneten. 
Die thebaifche Dattel, führt Strabo fort, fei jedoch feft, von 
angenehmen Geſchmack; vie befte wachje auf einer dem römiſchen 
Statthalter gehörigen, daſelbſt im Nil gelegenen Inſel, vie vielem 
einen großen Ertrag gebe und früherhin ven Königen gehört hate, 
aljo niemald Privateigenthum geweien fe. Du Theil) hält, 
nach Sozomenos Hist. eccles. IH. c. 14 und andern Kirchenhiſte⸗ 
rifern, diefe für Tabenne oder Tabennesos, weil beni nad 
Jablonski bei Aegypten fo viel als palma geheißen, alfo Ta- 
beni, regio palmarum; weshalb auch Bocode eine jener Nik 
infeln die Balmeninfel genannt habe. Weiter aufwärts an 
obern Nilftron, jagt Strabo (XVII. 821 und 822), gebe es um 
Meroe jehr viele Datteln, wo man aud die Häufer mi 
Palmjcheiten aufbaue; bei den Aethiopen komme dieſer Baum aber 
nur noch ſparſam vor. 

Diejer Zuftand der Dinge blieb fo ziemlich derſelbe im Mit 
telalter wie heute. Denn der Arzt Abo Allatif jagt 8): die 
Palmen find zwar ſehr gemein in Aegypten, aber im Vergleich 
feiner Datteln mit denen von Irak ſollte man glauben, der beſte 





*) Du Theil, Note2, in Geographie de Strabon. Trad. Paris T. J. 
p. 411. ) Abd Allatif bei Silv. de Sacy 1, c. p. 32. 
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Theil ihred Saftes fei ihnen genommen; nur eine fehr Feine Zahl 
edler Datteln werde bier erzeugt und diefe würden nur verſchenkt. 
Macrizi®) rühmte im obern Aegypten die Fruchtbarkeit ver 
Palmen, in der Nähe von Affuan (Syene), die man dort au 
Kernen ziehe. Der gemeine Mann in Unterägypten hat ſich daher, 
heutzutage wenigftens, und mol auch von jeher, in die Natur feis 
ned Landes -gefügt; denn er fol auch für Andere jdhlechte, fogar 
unreife 70) und no grüne, ganz rohe Datteln mit Vorliebe ver- 
fpeifen, da erft der ſpäte October ihm reife Datteln Liefert, bie 
dann bis Dezember frijch auf den Markt kommen, im Januar 
aber, falls man fie am Baume hängen ließe, von felbft abfallen 
würden. Doch werben auch beifere Datteln vom Cairo⸗Markte 
audgeführt. Denn hier und da ift mol in neuern Zeiten auch in 
Unterägypten die Eultur der Palmen fortgefhrittn. So in 
den Dattelpflanzungen zwifchen Alerandria und Abufir?t), be= 
fannt durch das Schlachtfeld im März 1801; in den Gärten von 
Damiette und dem Fayum, wo Haffjelquift 7?) fonderbare 
Monftrofitäten des Dattelmuchjed beobachtete, wo nach Girard 7) 
die ganze Weſtſeite des Fayum mit Dattelpalmen bedeckt if. 
Eben fo in der Umgebung von Cairo, von Gizeh, an ver Ka= 
ramwanenftraße von Gairo nah Syrien, fo meit die treffliche 
Bewäflerung dafelbft reiht. Im SD. der pelufifhen Nils 
mündung, zu Salehieh, beichrieb Reynier?®) zur Zeit ber 
Neufranken daſelbſt eine Pflanzung von 300,000 Palmſtämmen, 
welche die Hauptnahrung einer zahlreichen Bevölkerung von 12,000 
Menfchen ausmachte. Jeder Baum diefer Pflanzung gab damals 
einen Gewinn von 3%, Frank., jever Baum der Wälder bei Gi⸗ 
zeh 5 Franf. Einkommen. An allen Uferorten, Armen und In—⸗ 
feln des Nils bis in das obere Land hinauf ift ver Palmbaum 
angepflanzt. In der Öden Umgebung der Gataracten von Sye— 
ne”) find feine Wälder noch ver einzige Schmud der Landichaft. 
Hier ſchon fangen die fleifigen Berber 6) an, ihre Dattelhaine, 





**) Quatremöre, Me&m. geogr. hister. sur l’Egypte. Paris 1811. 
p.5; vergl. Burckhardt, Nubia, App. III. p. 516. 0) v. Mar: 
tius, Verbreitung der Palmen S.50. 1) J. Clarke, Trav. Ill. 
p- 300. ”°) Haffelquift, Reifen. 2. Abtb. ©. 134,539.  "") Gi- 
rard, M&moires sur l’Egypte T. III. p.345. ) Reynier, Mém. 
sur l’Egypte T. J. p.5l; und Mém. sur la culture du palmier, 
ebend. T. III. p.154 u. f. 5) Wilkinson, Modern Beypt- Lond. 
Vol. II. p. 290, 304. 6%) Th. Legh, Narrative. London 1816. 
p. 58. 
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wo nur ein Pläbchen dafür fich zeigt, anzulegen und auf dad forg« 
fältigfte zu bewäflern. Nah Ehrenberg ’’) ift Oberäggpten, von 
Siut an (240 Buß üb. d. M.) bis zu den Syene-Eataracten 
(600 Buß üb. d. M.), ver an Datteln ergiebigfte Theil des ägyp⸗ 
tiichen Nillandes (zwijchen 27 bi8 23° N.Br.). 

Aber dad wahre Land des reihen Dattelertrags bes 
ginnt erft mit Nubien?’S), von wo die große Dattelausfuhr 
erft nach Aegypten flattfindet und den einzigen Neichthum des jonfl 
armen Nubierd ausmacht. Denn vieler Dattelbandel iſt ſehr 
vortbeilhaft, obwol er in ver legten Zeit größtentheils, wie über 
haupt Alles, in die Hand ded Gouvernements kam. Burdhardt 
ſchätzte zu feiner Zeit die Einfuhr, welche aus Nubien durd As 
fuan ging, auf 1500 bi8 2000 Erdeb Datteln, jeder Erveb zu 
200 Biund; den Tranéport ded Erdeb bid Cairo zu 5 Piafter; 
jever Erdeb brachte dem Gouverneur von Affuan einen halben 
Viaſter Tranfitzoll. 

Das Handelshaus Habater zu Esneh hatte damals ta} 
Monopol des nubiſchen Dattelhbandels, und war dad erft 
Gomtoir an diefem Orte, dem Burckhardt feine Empfehlungen 
auf der nubifchen fo wichtigen Entdeckungsreiſe (1813) verdankte. 

Jenſeit des nördlichen Wenpdefreifes, bei Korodfo”®), 
am erweiterten Nilufer, beginnt ein großer Palmenwald, be 
mehrere ITagereifen fortzieht über Derr nad Ibrim, darin al 
hundert Schritt Hütten und Häufergruppen liegen. Hier ift di 
wichtigfte Dattelcultur im Lande. Die Datteln von Derr 
und Ibrim (unter 23’ N.Br.) find die in Aegypten geichägteiten, 
welche in vielen Schiffsladungen den Nil abwärts verjendet wer 
den, jo wie auch von bier ganz Aegypten mit jungen Datiels 
baumpflanzungen verjeben wird. Der außerordentlich geringe 
Preid der Datteln in Derr (100 Pfund koſten 8 Schilling) bringt 
auf dem Markt von Gairo 400 Procent Gewinn. Auch hier find 
Berber die eigentlichen Eultivatoren, die ed fich ungemein ange 
legen fein laſſen, durch Schöpfräver aus dem Nil ihren Plantagen 
den höchſten Grad von Vollkommenheit zu geben 8%). 

Außer der allgemeinften Nahrung liefert bier die Dattel 
auch das allgemeinfte Getränf, den fogenannten Balmwein®) 


273 v. Martins, Verbreitung der Palmen ©. 49. ) Burckhardt, 
Trav. in Nubia. Ed, London 1819. 4. p.137. ?*) Ebend. p. 2, 
18,29. *°) Thom Legli, Narrat. I. c. p.55. °') J. Rennell, 
Illustration of tlıe Anabasisetc, Ed. Lond, 1816. 4. p.117—12. 
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oder vielmehr Branntmwein, deſſen Bereitung bei Perfern und 
am Euphrat großentheils außer Gebrauch 8?) gekommen fein fol, 
obwol man feine Bereitung auch dort früher verftanden. Es iſt 
in Nubien nicht jenes Getränt des bloßen meinartigen Palmen— 
faftes, den man wie in der Sahara ald Milchfaft dem Baume, 
oder wie in Unterägypten der noch unaufgebrochnen Blüthe abzapft, 
wodurch jedesmal der Baum zerftört wird, over doch ſehr leiden 
muß, ein Saft der auch beraufchend wirft, aber nur 24 Stunden 
frtich Bleibt und dann in Effig übergeht. Diefer Trank würde, 
ba er für Pilanzungen zu zerftörend ift, auch viel zu koſtbar fein, 
um allgemeines Getränk des Volfs zu werden. Won diefem Luis 
gibi over Leghabi (Lowbegh bei Wilkinfon) ganz verſchieden iſt 
der Balmmwein in Nubien, veffen Bereitung Burkhardt da— 
jelbft zuerjt Fennen lernte. Diefer wird nämlich aus der Dattel« 
Frucht durch Abfochen in Keſſeln bereitet, fo mie durch 10 bi8 
12 Tage langes Gähren in irdenen Krufen, die man in Keller ftellt, 
woraus ein Trank hervorgeht, der nicht wieder nach Furzer Zeit 
zu Gifig wird, fondern 12 Monate wenigftens und felbft mehrere 
Jahre lang ſich aufbewahren läßt. Die erft fichert ihm, indem 
fich der Nubier täglich feinen Rauſch trinkt, feinen allgemeinen 
Verbrauch und macht ihn zu einem wichtigen Gegenjtand des Han— 
dels. Diefer Dattelfpiritus ift offenbar der Wein der Balme, 
von den die alten fo oft fprechen, ver im Periplus Mar. Erythr. 
p- 4, 6, 11, 13 u. v. a. Stellen als otvog doußızös und unter 
andern Beinamen ald Gandeldöwaare#) auf dem Nothen Meere 
fo viel genannt wird, verfelbe der auf dem Euphrat, wie Heros 
bot fagt (Herod. I. 194), in Babylon, auf Schiffe verladen und 
zu Armeniern geführt werde, was mit bloßem Palmenfafte nit 
geichehen Eonnte. Dr. Vincent hält ihn für den Sitera der Gt» 
bräer. Sehr wahrfcheinlich ft dem Nubier diefe Bereitung des 
Weins, in dem er fich fortwährend beranfchen kann, aus dem Als 
terthum befannt geblieben. 

Die am ftärfften bevölkerte nubifche Landſchaft am MIT, 
zu Wadi Hamyde im Suffot-Diftrict®*), 3 bis 10 Tages 
reifen ſüdwärts Ibrim (zwifchen 20 und 21° N.Br.), bringt hier 





2) Ed.Frederick, Account, in the Transact. of the Bombay Soc. 

- 1819. T.I. p. 137; Reynier, sur le Palmier Dattier, in Mem. 
sur [’Egypte T. III. p. 159 etc. #°) Will. Vincent, Commerce 
and Navigat. of the Ancient. London 1807. 4. Vol. II. Append. 
p- 750. %) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 56. 
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und in Say Datteln, welche noch die von Ibrim an Güte über 
bieten, und als vie wortrefflihften von allen gelten, die 
überhaupt von Senaar abwärts bis Alerandria am Nilufer wach⸗ 
fen. Diefe Datteln find von ver größten Art, jede Beere ges 
wöhnlich drei Zoll lang, nah Burdhardt. Da von Suffot 
gegen Nord, durch dad Batn el Hadjar, wegen der vielen Nilklip⸗ 
pen Feine Schiffahrt geben kann, jo fommen fie nur felten ein 
mal ald koſtbare Geſchenke bis nad; Aegypten. Dagegen werben 
fie von den Sheygya-Arabern, die fübmwärtd zwifchen Don 
gola und Shendy an der großen nubijchen Nilfrümmung woh— 
nen, aufgekauft, die fie vielmehr gegen Dhurra und Butter zu 
gleichen Maaßen eintaufchen. 

Im Nilthale diefer Sheygya, wie überhaupt ſchon in 
Dongola, und von da bis zu den Mofrat und Berber, unter: 
halb ved Atbara⸗Zufluſſes zum Nil (zwifchen 17 u. 18° N.Dr., 
im Barallel des Tſchad⸗Sees und von Aſyr) bei Damer, werden 
die Palmbäume jchon wieder felten und ihre Datteln fchlecht®). 
Sa in der Nähe von Shendy war, nach Burdhardt, kein 
einzige Balme mehr zu jehen, und die legte große Dattel- 
palme gegen den Süben fand jenfeit Boeyda 86) nerbwärts 
Shendy; es war eine einzige, an welcher die dort aus Nubim 
anfommenden Karawanen von den Bewohnern Sennaars bewill⸗ 
kommnet, feierlich empfangen und glüdlicy gepriefen werben, all⸗ 
Gefahren der großen Wanverfchaft glüdlich überſtanden zu haben. 
Auch nah Ehrenberg bemerkte man in Sennaar und Kor— 
dofan nur noch Dattelbäume um den von den bongolefifchen Ein 
wanderern gebildeten Anſiedlungen, die mehr zur Benutzung des 
Faſergewebes als der Früchte wegen, die fihlecht oder gar nicht 
genießbar find, angepflanzt werden, und auch Dr. Koch, der beite 
Nilftröme von da an bis zum 12° N.Br. beichiffte, verficherte an 
v. Martius, dort Feine Dattelpalme mehr angetroffen zu has 
ben 87). 

Nur Spuren von noch ſüdlicherm Vorkommen, aber 
nicht mehr als Culturgewächs, Haben Bruce und Nüppell ge 
gen Abyffinien Hin wahrgenommen, wodurch Strabo's An— 
gabe von der großen Seltenheit de8 Vorkommens der Palmen bei 
ven Aethiopen gerechtfertigt wire, wenn er fagt, nur wenige 





#9) Burckhardt, Trav. I. c. p. 57,69. *) Ebent. p. 277. 
en, v. Martins, Verbreitung der Palnıen a. a. D. ©. 50. 
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Datteln fommen bei den Aethiopen no in ihren kö— 
niglihen Gärten vor (Strabo XVII. 821). Da er gleich dar⸗ 
auf Meroe nennt, und kurz vorber der Kandafe, Königin der 
Aethiopen zu feiner Zeit, gedachte, fo liegt es nahe, daß er die 
Gärten diefer äthiopiſchen Herrſcherin meint, deren Reſidenz zu 
Napata (Erdk. Afrifa 1822, ©. 592) den von Lepſius erforfch- 
ten Nuinen in ©.D. von Dongola zu entfprechen fcheint, bis wo— 
Hin man ſich noch die Berpflanzung der Dattelpalme den— 
fen kann, um unter befonderer Pilege noch ertragreich zu feim. 
Denn weiter füdwärts, wo J. Bruce auf feiner Nüdreife aus 
Gabeſch wieder die eriten Balmen®®) auf dem ſchwarzen Boden 
des Sennaar an dem Ditufer des Zufammenfluffes von Bahr 
el Abiad und Bahr el Azrek fah, trugen fie gar feine Dat- 
teln, und etwa® weiter nörblich zu Gerri, unter 16° 15’ N.Br., 
das in ber überſchwemmungsreichen Tiefe des Nilthales gelegen ift, 
wo ſchon die tropijchen Negengüffe nieverflürzen, reifen ihre Dat- 
ten nicht mehr und weichen ganz von der Natur der Datteln 
des libyſchen Afrikas ab. Die Grenze der Tropenregen und 
der dürren libyſchen Wüfte, auf melcher diefe Iegten Palmen 
flanden, beflimmte I. Bruce auf 15° 45’ N.Br. 

E. Rüppell, der in ganz Abyffinien nirgends die geringfte 
Spur vom Vorkommen einer Dattelpalme wahrgenommen, fand 
dennoch bei feinem nördlichen Austritt aus dem Gebirgslande des 
obern Tacazze⸗Stroms Spuren davon; nämlih als er von 
Gondar und Adarga auf der Route gegen N.O. nah Arum 
auf das Norbufer des Tacazze kam, bis unter 14° N.Br., und 
zu einem rechten Seitenfluffe veffelben, zu dem Camelo, vorgerüdt 
war, in einer noch abfoluten Höhe won 2603 Fuß über dem Meere. 
In deſſen heißem Felsthale waren viele verfrüppelte Dattel- 
büſche 89) zwifchen ven großen Granitblöden diefer engen Kluft 
emporgefehoflen. Died ift daB und befannt geworbene füdlichfte 
Vorkommen ver wilden, vielleicht aud ven Gärten ver Kau—⸗ 
dafe erſt verwilderten Palme. Doch kommen noch ſüdlichere 
Balmen vor in Abyffiniens Terraffenlande, felbft unter 11’N.Br.; 
aber nur durch Die Menfchenhand dahin verpflanzte. Der Miifio- 
nar Krapf fah fie, im April 1842, auf feiner heldenmüthigen 
Heimreife von Shoa auf bis dahin unbekannten Gebirgswegen. 


»®) J. Bruce, Travels. 2. Edit. by H. Murray. Vol. VI. p. 423, 426. 
*) Dr. G.’Rüppell, Abyffinife Reife Th. II. ©. 264, 
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Sie flanden auf dem Grenzgebiete zwifchen Shoa und Tigre, oft« 
wärts Ambara, auf einer Infel im Haik-See W), auf dem er in 
einem bortigen abyifinifchen Mönchöflofter einſprach, das fchon im 
10ten Jahrhundert geftiftet, aber im 13ten Jahrhundert von dem 
berühmten Sanctus Tecla Haimanot reftaurirt fein follte, 
Auch die Dattelpalme follte er aud Ierufalem hierber ver 
pflanzt haben, von deren Nachiproffen ver Mifjisnar Hier 15 bis 
20 Stämme in dem Kloftergarten ftehen ſah, die aber fteril waren, 
weil ihre Pflege unbefannt geblieben. Auf ähnliche Weife fcheint 
es wol, daß auch noc andere Pflanzungen einzelner Dattels 
. gärten nach dem norvöftlichen Abyffien gefommen find, wie in ven 
Bezirk der Kirche Abba Garima (14° 10° N.Br.), nur eim 
Tagereife in Often von Arum und Adowa, wie auch in die Gär— 
ten ded Klofterd Bifan?ı) (15% N.Br.) etwas nörblicher als 
jene Kirche. Das Klofter wurde an der Weftfeite des Affaulis 
Paſſes von H. Salt befucht, ald er nordoſtwärts über die Küs 
ftenfette nah Maſſaua Hinabftieg. Diele Abba Garima-Kirche 
ſah Salt auf der NRüdreife feines erften Beſuchs in Abyffinien, 
ald er von Adowa die nievere Bergferte Atbara hinabſtieg zum 
Ufer des Wariefluffes, zum Klofter und der Kirche Abu Same, 
neben welcher die andere Abba Garima-Kirche zur Seite lag. 
Der Weg zu ihr führte durch ein rundes Thal, mit wilden Dat» 
telbäumen) bewachien, die damals Früchte trugen. Die Kirche 
war mit Eypreflen, mit Darubäumen von außerorventlicher Stärke 
und mit wilden, jo hoben Balmenbäumen umwachſen, daß man fie 
beim erften Anbli für Kokos halten konnte. Diefe Kirche follte 
um dad Jahr 560 n. Chr. Geb. unter ver Regierung des Guebra 
Mascal erbaut fein. Seit wann die Palmen dort fanden, war 
unbefannt; aber, bemerkte damals ſchon Salt, da er bis dahin 
in Abyffinien nur in der Nähe von Kirchen und Klöftern Dattels 
‚bäume vorgefunden, deren Gründung in ein hohes Alter zurüd« 
gehe, jo müſſe er vermutben, daß die Dattelpalme erft ein mit 
Hriftlihen Prieftern, die aus Aegypten oder von Je— 
ruſalem famen, in Abyffinien eingewanderter Baum 
fei. Auf eine ähnlihe Weile möchten auch wol die wilden 
Dattelbäume in die Nähe des koptiſchen Klofters Deir 


*) Journals of the Rev. Mss, Isenberg and Krapf, Missionaries 
etc. Lond. 1843. 8. p. 413. °) H. Salt, Voy. to Abyssinia. 

‚ Lond. 1814. 4. p. 42. 2) A. Salt, in Valentia, Trav. Lond. 
Tom. Ill. p. 74. 
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Zafaran®) (oder Deir EI Araba) gefommen fein, die Burd- 
hardt dafelbft am Abhange eined Berges eine Stunde vom Meere 
und 2 Tagefahrten in Süden von Suez wahrnahm, wohin ihre 
Berpflanzung freilich meit weniger Schwierigfeiten haben fonnte, 
da wol an der ganzen Weſtküſte des Rothen Meered, wenn auch 
feine großen PBalmenpflanzungen, doch wenigitene überall Fleine 
Palmengruppen nicht fehlen werden. 

Jene ſüdlichſte Verbreitung gegen ven Nordrand der 
äthiopiſchen und nigritifchen Landſchaften Fann nicht mehr 
ald Erweiterung in den eigentlichen Zebendgürtel der frucht- 
gebenden Dattelpalme gezogen werben, fo wenig wie die äu— 
Berfte Nordverbreitung deſſelben Baumes, der noch über bie 
Iihyfche Zone hinaus, über dad mittelländiihe Meer und 
deſſen Infeln binmeg blos zum vegetativen Zuruß der Süd— 
enden von Europa gebört, denen er die eigenthümliche ro = 
mantifche Schönheit ver Landſchaft durch feine edle, Hobe, 
überragende Geftalt und durch vie geifterhaft fäufelnde Beweglich— 
feit feiner reichgefiederten Krone noch fteigert und fo einen reinen 
poetiichen Anflug des Drientes verleiht. Denn an ven 
Südenden von Griechenland, im Peloponnes, Attica, Can— 
dia, auf Sicilien, Galabrien, Rom, der Niviera di Genoa, 
an dem fpanifchen Küftenfaunme von Balencia, Granada, Andalu— 
fin) ift er überall nur Zugabe zum reizgenden Schmud 
der Landjchaft, da er feine Frucht mehr trägt umd der In— 
duftrie des Landes, dad nicht mehr ohne angeftrengtere Arbeit und 
fo leichten Preiſes mit einer Fülle tropifcher Datteltrauben über- 
fihüttet werden follte, feinen reellen Gewinn für das Lebensbe— 
bürfnig mehr darbieten fann. Nur der Phantafie der dortigen 
Bewohner dient er da noch, fie im fchöne Bilder und Träume 
einwiegend, und zur Verberrlihung ihrer religiöfen Feſte. 

Ein folder Hlo8 ideeller Einfluß des Balmbaums, vie 
fe8 Fremdlings aus Afrika auf europäiſchem Boden, auf 
die Ausbildung des Occidents — wir erinnern nur an den 
Traum bed Tarquinius von der Palme, an Varro's fibyllinifche 
Palmblätter, an die Beier chriftlicher Martyrien durch die Palmen 
als Siegeszeichen, an die Palmſonntage der Kirchenfefte u. |. w. — 
gehört einer andern Betrachtung an. 





Burckhardt, Travels in Syria, Lond. 1822. p. 468. 
v. Martius, Verbreitung der Palmen u. a. D. * 24—37. 
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Wir hatten e8 hier nur mit jenem mehr reellen Einflufle 
auf die Eriftenz des Völkerlebens des Orientes zu thun, 
durch welches wir geographbifch nun die ganze Munde gemacht, 
und mit Staunen erfüllt gejehen haben, welche unendliche Fülle 
von Gaben für die Erhaltung, Erquidung und Ausbildung det 
Menſchengeſchlechts an fo vielen taufend verſchiedenen Localitäten 
des Erdballs in den einen unichägbaren Keim des Dattellerns ges 
legt waren. Wir können unfere Betrachtung micht fchließen ohne 
Dewunderung ver Allmacht, Weisheit und barmberzigen Güte und 
Gnade, die dem ſchwachen tropijchen Ervenjohne zu jeinem Ges 
fährten und Segen für dad Ervenleben viefen in feiner Art eingis 
gen Wunderbaum der Schöpfung verliehen, die Dattelpalme. 
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Erklärung. 


Das vorliegende Regifter enthält: 

1) eine möglichft vollzählige Aufftellung aller auf Arabien bezũg⸗ 
lichen Artikel in weiteſter geographiſcher wie hiſtoriſcher Rückſicht; 

2) reichliche literäriſche Nachweiſungen, um vorläufig, bis zum 
Erſcheinen einer beſondern Literatur, unter Beihülfe der betreffen⸗ 
den Noten, dem allgemeinſten Bedürfniß zu begegnen; 

3) endlich eine Berückſichtigung nicht allein der umliegenden Nach⸗ 
barlinder, fondern auch des ferneren, heterogenern Aſiens und Afri= 
kas, welche theils felbftändig, theils jummarifch unter: Dattelpalme, 
Kaffee, Kameel, Pilgerftraßen, Weihraud) u. a. aufgenommen find. 

Bei den häufigen Unbeſtimmtheiten oder Wiberfprüchen in den 
Angaben der einheimifchen wie fremden Autoren von den älteften - 
Zeiten bis in die Gegenwart, verbunden mit den abmeichendften . 
Namen und Schreibweifen (vgl. Dichof, Sanaa, Zafar), fchien e8 
zweckmäßig, gewiffe Artikel nicht in einander zu verfchmelzen, fon« 
dern neben einander beſtehen zu laſſen, das Auffinden aber und 
Vergleichen verfelben, fomol bier ald überhaupt in den Schrift« 
werfen der verjchiedenften Nationen, durch zablreihe Nachweifun= 
gen zu erleichtern, welche, weit entfernt, überall Ipentität ober 
Derwandtichaft auszudrüden, in vielen Fällen vielmehr nur den 
Zwed haben, dem Gedächtniß zu Hülfe zu fommen, over in line 
guiftifcher und ethnographifcher Beziehung eine Ueberficht der räume 
lichen Verbreitung von Eigennamen und andern Wörtern zu er- 
leichtern (vgl. Ali, Mohammed, Ilaͤhat, Salih). 

Aus denfelben Gründen und wegen der ſchwankenden Begriffe 
von EI Ahſa, Nedſchd, Hedſchas ꝛc., wodurch felbft Orientalen über 
die Lage ihrer beiden heiligften Städte in Zwielpalt gerathen find, 
können die Angaben über die Lage einzelner Xocalitäten nur be= 
dingte, annähernte Richtigkeit haben; es find deshalb für genauere 
Beſtimmung die in dem Terte angeführten Diftanzen nachgemwiefen 
(vgl. Damar, Jemama, Kefchin), übrigens aber ver Kürze wegen 
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‚unter den Namen von Städten, Gebirgen, Flüſſen »c. audy die ib» 
nen zugehörigen Gebiete oder Landſchaften (3.8. Alyr, Damaskus) 
‚ mitbegriffen. — | 

Eoliten während der Redaction und ded Druckes einzelne Ir 
thümer überjehen oder entflanden fein, fo dürfen wir bei einer fo 
mühfamen Arbeit wol auf billige Nachficht rechnen, zumal in dem 
ungleid) ausgedehnteren Manufcripte keineswegs eine fo leichte Ue— 


berjicht, 


werden fonnte. 


ald auf dem nun vorliegenden engen Naume, gemennen 


M. 


— —— —— 


Bei dem Aufſuchen zuſammengeſetzter Namen verdienen, außer 
dem Artikel El (Ah in feinen verſchiedenen Formen, eine befondere 


Berüdfihtigung ; 


Ahmed, Abmed. 

Ali. 

Amru. 

Haſan, Haſſan. 

Mohammed. 

Abd, d. i. Knecht. 

Abu (Ebu), d. i. Vater, Dber- 
baupt. 

EbniIbn), d. i. Sohn. 

Said, Sejjid, d. i. Prinz, Herr. 

Sheith, Schech, d. i. Greis. 

Beit, d. i. Haus, Stamm, 

Beni, d. i⸗ Söhne, Kinder. 

Belad, Beled, d. i. Provinz, 
Landſchaft. 

Dm (lm), d. i. Mutter. 


Suk, d. i. Markt, Marftort. 
Dar, d. i. Wohnung, Pallafl. 
Bab, d. t, Thor. 

Dihbebel, d. i. Berg. 
Alaba, d. i. Abftieg, Bergpaß. 
Seil, d. i. Regenſtrom. 
Wadi, d. i. Riederung, Thal. 
Ain (Ayn), d. i. Duelle, 

Bir, d. i. Brunnen. 

ee. Euten d. i. Waſſer⸗ 


— — d. i. Süßwaſſer⸗ 
bucht, Sußwaſſerfläche. 
Bender (ander), b. i. Hafen. 
Scherm, d. i. Hafen, Bud. 
Ras, d. i. Haupt, Borgebirge. 


U. 


Aabedye, Dorf bei Meta 11. 78. 

Aad (Ad), f. Scherm el Aad. 

Aad⸗-hah, hebr. Perfonification 
der Aud, Name hebr. Frauen, 
1, 272, 1. 266, 267, 268. 

Aadiyy (Adject. von Aäd), d. h. 
uralt, 11. 266. 

YAajami, f. Berr el Aajami. 

Aainije, Stadt in El Aaridh, 
Name, 1.565, 11. 461; Geburts» 
ort des Scheikh Mobammed I. 
472; 0b — EI Ayeimep? 1. 581. 

Aatabani, Aatabai, f. Aaba. 

YAalabaai Bardanl?), Pilger- 
ftation, 11. 237. 

Aalabai Haider, d. h. Berg- 
abbang Haiders, 1. 437. 

Aalabai Weddan, Pilgerfta- 
tion, 1. 237. 

Aakabet, Aakabet efh-fhei- 
tan, d. i Satangriegel, 11.373; 
— Brunnen II. 366. 

AalabetesSomeil, d. i. Berg- 
abhang des H. Marktes, 11.237. 

Aakik, Aakykſd.h. Dnpr), Na⸗ 
me mebrerer gocalitäten, I. 997; 
— f. Ant, Alyt, Seil A, Wadi 
A, Wadi Alakyk. 

Hatit, Dorf, I. 936. 949, 987,997. 

Aatit, Thal in Hedfchag, II. 236. 

Aatit Alaredp, Lage, Produfte, 
1. 997, 11. 327 

man Du i Hedſcher, T. 600; 


Halt, YrH Pa Aakl. 

ãa ata cv. h. Höhe; auch Aula, El 
Ale, El Olla), Station der ſyr. 
Hadi, 1. 180, II. 403, 440, 442, 
443; — f. Haimetol Aala. 

Aala me yn, zwei Pilgerpfeiler 
zum Arafät, II. 38, 1195 — 
Brunnen, 1215 — ;? Bir A., 
Beled al Am. 

Aalebet, ſ. El Aalebet. 


Aaledma, ſ. Dſchebel Aaledma. 
Aalemesd-Saadi(d. i. Glüds- 
fahne), f. Nachletein, II. 445. 

Aalidſch, Sanpdfeld, II. 334. 
Aalidſch Sfagbir, HN. —— 369. 
Aalipyeh, Dorf, II. 203 
Aamalibi, f. Min aamalihi. 
Aamer (Amer), f. Schab Aamer. 
Aameſchije, in, 727,1009, 
YAamir (Amir), f Boftan Ben 
A., Sfanaa ben Sal ben 9. 
Aamir, Fürft in Jemen, I. 732. 
Aamir Ibn Dhumwaib, Sultan 
der Beni Kenana, 1. 234. 
ie (Amru, Amer), f. Beni 


— ſ. Sohr Aaneiſe. 

Aanka, ihr Sitz, J. 603. 

Aäredh, Aredh, Berg, nad Abul- 
feda, Il. 327; EI Aaredh, 
Dſchebel ol Aaridh 

——— Bahr der Thay, II. 


Kart Balkis, Thron der Köni- 
gin von Saba, 1. 726. 

Aarus (d. J. Braut), f. Arus. 

Aafan, Burg des Dſchebel Sab- 
ber, I. 722. 

Maine: Dichter aus Yemama, 


Aaſchaſch, f. Sul Aaſchaſch. 

Aafhemie, Pilgerfiation in Je— 
men, 1. 714, 

Aafir 1.9235; — f. Apr. 

Aafy, f. El Xafy. 

Aaßi er *. h. See 
rg d. i. Tabu, 
414 

Hatbat, Gebirge in Hedſcher, 1. 


* V Atik, Ebene bei Medina, 
446 

Aatu, ob Attuie? 1. 190, 
Aawali, f. Bilad Aawali, 
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Aawaridh, Berg der Thap, II. 
ar b, 8 bay, 


ab, . Mina»ab. 
Abadan, Marktort am perfifchen 
Golf, I. 142; — Dift, 388, 393, 


* Dſaͤthadſch, Station, 


—88 Ibadhi's ?), Bewoh⸗ 
ner von Ebn Kawan, um Sa— 
naa, I, 392, 

Abäapdup, f. Mayan Abaͤduh. 

Abagh, f. Ayn Abägp. 

. But, f. Zagayat Abak, I. 

351. 


er * a ———— ), das Infelland, 


Abafent, Bolt, 1. 321. 

Abaffi, T. Bender Abaffi. 

Abaffiden, in Medina, II. 173, 

Abb (Abb, Hab, 36h), Stadt in 
Jemen, I. 721, 722, 815; von 
Türken erobert, 733. 

Abba, mendelarliger Ummurf, 1. 
549, 588; Ibaye. 
Abbaie, — 11. 436, 

Abbän, Stadt im Wabi Möfat, 
1. 326; — Bapibi- Refldenz, 1. 
624; — f. Scherm Abban. 

urn ti f. Ebul Abbas, EI Ma- 

di 
a b — — Abd Almuttalibs, 


—* nabataiſcher Dichter, J. 


Abbafa, Drt bei Taif, II. 65. 
Abbafijet, f. EI Abbafljet. 
Abd, Solma- Berg, II. 346. 
Abda, f. Ben Abda. 

— al, ſ. Abd ar, el, er, ol, 


asvar — Ibn Saoud, er 


babifürft (reg. 1765 — 1803), I ; 
568, 05, II. 477, 481; fein 
Tod, 48 


Abd al Bett, Ort in Hadhra⸗ 
maut, I. 619. 

Abd-Alkader Anfari Dje— 
zeri Hanbali ben Moham— 
med, Geſchichte der Einführung 
des Kaffees, II. 569, 

no al Dar, Chuzais Sohn, 

22. 


Aaw — Abd 


Abdali, ſüdarab. Tribus, I. 659, 


75, 

Abd alla d, f f. Alt ibn Abdallah, 
Ben Abdallap ben Zijad, Mo» 
hammed Abvalla, Sceith Abd⸗ 
allah ben Marbut. 

Abd Allah, Sohn Abd Almut- 
Bater Mohammeds, 1. 


Asa, Scheilh in El Khardi, 


Abde-allah, Zweig der Beni 
Giullas, II. 469, 479. 

ben Ahmed ben 

or Sultan der Fadhll, 


Aodallap ben Diaffer, Ha— 
tim von eez, 1. 302, 

Abdallah ben Ibadh, Be 
— ber Ibadhiten, I. 375, 


Abd Allah ben Salam, trül 
I or Yelam über, 1. 60, 
Abdallah ebn Saoud, Beh 
biten-Prinz in Deranije, 1. 580, 
929, 931, 9333 1.455; über: 
fällt Baflora, Zobeir, H. 497, 
Irak a — Nachfolger So: 
u, 518; — wird hingeritet, 
11. 519. 

Abdalla 2.19% „Belbiug gegen 
bie Wahab 11. 488, 

—— I. 51-53; -1 
Safaiei Suleiman ıc. 

Abd Almuttalib, Sohn Hu 
fhims, 1. 23, 25. 

a6datnabt, Tyremm in Jemen, 

7 

Abd ar, f. Abd al. 

Abd Arrahman, Mufti von Ze 
ee, 1.8711; — T. Abd =er Rap 


Abdel, f. Abbal. 

Abd-el- Afis, Wahabite, Ein 
fall in Oman (1811), I. 539. 
Abdel — — Tribus in 

Hedſcher 
> et Haie, ee Böotifapt, 


att ri Shekur, reicher Kauf⸗ 
mann in Medina. U. 153. 
Abd el Wahab, Afyr-Ehef, I. 


Abd 


926, 927, 928; — f. Mohammed 
Abdul Wahab. 

Abd er, f. Abd al, 

Abd er Rahman el Dayep, 
O queh, Scheikh aus Nedſchd, 
feine Kartenſtizze, II. 344, 466; 

— f. Scherif A derrafman. 

Abdia bet el Sec: Land⸗ 
haus bei Mekla 

Abdin, ſ. Tur rer 

Abd-Kulal (Abv- Kufdlam?), 
bimjaritif —— un 273 bie 


eim Ibn 
Abd Kulai. 
And Menaf, Ehuzais Sohn, 1.22, 
Abdoein, Stadt in Jemen, I. 759. 
Abdol, f. Abdal. 
Abdoi Modan, in Nedfiheran, 
1. 71 
Abd⸗Schams, angeblider Er- 
bauer des Marebdammes, 1. 77. 
Abd Shem l. * 
bdul, ſ. Abd al 
— an Sdein von Ma⸗ 


b,1 
——— Basis Prinz in Matal- 
I. 629, 


Abpduf urim, Untiefe, 1. 
a Rab, f. Scheitb ben 


Abdul Ralman, erg ſtatt Ab⸗ 
du⸗r⸗Rahman, J. 
— — * — 


43 
ab ——— Scheikh in El Khardj, 


Abdu⸗1Wähidi, Sultan, I. 624. 

Abdur, ſ. Abd al. 

Yhdn-r-Rapman (Abdul Rah⸗ 
man, nit Ralman), Statthal- 
ter von Babhrein, I. 425, 5955 — 
f. Abd Arrahman 

an Bey, app. Feldherr, 1. 


Abraris, Drt in Abpbda, 1. 719. 

Abedan, u. 431. 

Abeiträn (Beiträn, Biträn), 
woplriechendes Kraut, II. 410, 
413; — Pulver 443. 

Sbefamide, Stadt, I. 135, II. 


Aha, ſ. W 
Abpira, d. * On 1.250. 


— Abn 
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Abhur, rn I. 721. 
«ta Abdul A, Medinet 9 A. 
ide, — Wadi Tarabah, 
1. 1004; — f. Abyda 

Abidel Ibad, Shimpfname der 
Wadi Mifenat, ı. 

Abil, Sopn Uz, 

Abit, arab. — * 573 — ſ. 
Wadi ben Abit. 

en 1.241; — Fleden, 
1. 262 

Abifa, Stadt, I. 321. 

Abisama eivitas, Lage, I. 


322, 

Abonneid, f. Sir Abonneid. 

Abothubbe, f. Abuthubbe. 

Abou, f. Abu 

Aboub, f. Bibi Aboub. 

Abra, Dorf am Afnan, J. 392. 

—*8* Name mehrerer are: 

95 — f. Schemer ben Afrifis 
an r y a (Aſchram, Dominus ele- 
hanti), äthiop.«chriſtl. König 
emens, 1.24, 69; feine Pracht» 

fire in Sanaa 723. 

Abrahah, d. i. Abraham, 1. 67, 

Abraham, f. Ibrohim. 

Abrapam, feine Sprade, I. 52; 
— fein Grab, von Regern ber 
ee, Tl, 194. 

A Eepan, Ela König in Hi⸗ 
myar, 

a6 . Di Abs. 

Abfid, Stamm, 1. 93, IT. 618, 

Abftieg, der große, auf der Sa- 
naa — NE, 1. 842; 


— ſ. A 
au, —* Sat, ‚ Oberhaupt, 1. 


Abu@bvaiiapRupamedben 
Ahmed ben Muhamed ben 
Abderrapmän El-aryäni 
tunifi-E I Mäliti, IL 


Pe Agäl, I. 223. 

Abu Ari (6, ri von Se» 
men, Gränge, 1. 191, 194, 716, 
1016 — 215 — Producte, 1018; 
— den Wahabis zinsbar (1807) 


Abu Kriie, Refidenz, 1. 716, 
a ; Lage, Einwohneric. 
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Abu Betr, f. Mohammed ibn 
Abu Bekr, Nafir ben Abu Bekr, 
Scheikh Abuberr Cahtaàn. 

Abubekr, erbaut Moſcheen in 
Dſchennad, I. 730; — feine Ge- 
burtsftelle in Mekka, II. 84, 

Abud, f. Khoran abud. 

Abu Daud, Cap Omans, 1.472, 

Abu Dhaher, Oberhaupt d. Kar 
maten, erobert Mekka, 11.87, 95. 

Abu Diepel Capouffi, Eolo- 
quinten=Art, 11. 444, 

Abu Dienid, Station, II. 439. 

Abu Dfiehl, d. h. Ignorant, 
wilde Palme, Hl. 806. 

Abudsjübbe, f. Djibbe, 11,220. 

Abu Hafan, f. Beni Abu Haſan. 

Abu Heli, dv. i, Abuthubbi der 
Karte, 1.408. 

—— himjaritiſcher Name, 
1. 83. 


AbukKheſbeyb, Station, 11.453. 

Abu Kirfp (nicht Aub K.), Dorf 
Jemens, 1. 754, 911. 

Abu Kiyamabd, f. Ras Abu K. 

Abu Kobeys, . Dſchebel Abu 8, 

Abulbela Halad Ibn Ziey, 
nn (bi. 1335), I. 

19, 
Abulfeda, d.h. Vater der Weibe, 
1. 215. 


Abulfeda, Ismael (geb. 1273, 
eft. 1331), fein Leben u. Wir 
en, 1.213, 215; — über Oman, 
1.373; — Oftarabien, 383; — 
fein Pilgerweg von Dama nad 
Mekka, II. 418. 

AbulYdaffan Aly, f. Al Ma 
dayny, 1. 218. 

a. mabaffem, arab. Autor, 

215. 


AhnlMafäreb, f. Abu Muſſah⸗ 
rib, 11. 218. 

Abu "Masmur (d. i. Vater der 
Nägel), Beiname Ahmed Abu 
Manfurs, I. 991. 

Abu Medde, f. Ras Abu M. 
Abumela, Abumealle, Iniel 
des arab. Golfs, II. 217, 273, 
Abu Mohammed, in Oman all» 
pe Bezeichnung für Herrſcher, 

1. 37 


74. 
Abu Nopammed Ibn Rad» 


Abu — Aby 


ban, ei Azdite, Sultan in 
Dman, 1. 374. 

Abu Mud, f. Ras Abu Mur, 

Abu-Muffaprib, Borgeb., II. 
18, 

Abu Rema, Tribus, II. 114, 

AbuNoktad, f. Mohammed A. N. 

Abu Salibe, Tribus, II. 296. 

Abu Schaar, Gebirgeiamm in 
Hedfchas, 11. 220, 2605 — d. i. 
Myos Hormos, 11. 308. 

Abuſchähr, 1.461. 

Abufhäam, der wahre Balfam- 
baum, 1. 799, 908, 

Abu Scharira, f. Ras A. Sc. 

Abu⸗Sched, f. Ei Abu- So. 

AbuSceiyib, f. SheiH A. Sc. 

Abu Schuſcha, Infel des arab, 
Meerbufens, II. 222. 

Abufpir, Dorf bei Matrah, I 
520, 521. 

Abu Spyb,1 A 

namen Bari (Richt 810), 

Abu-Suera, früher Suradſche 
— Bergſtrom Jemens, J. 

804. 


Abu Taleb (Talib), ſ. Moham⸗ 
med Ben Ali Ben Ebu Taleb. 
Abu Taleb, Nachkomme Abd Al- 
muttalibs, l. 23, 25; Moham- 
meds Oheim, Patron v. Meta, 
fein Grab, 1. 85. 

a zateh, Geſchlecht in Häs, 


A s; u * ubbe (Abothubbe), Hafen» 
— * N 1.379, 390, 
408 

Ab nienbit, Tribus in Aneyzeh, 
11.462; — vgl. Athube. 

Abn Ubeidg, a 11.480, 

Abu Zacarja (Mirbt 1278 nad 
Epr.) 11. 402, 

Be Eher der EI Enazer, 


as: u 2 9 — in Nord⸗ 
arabien, I 

Abwa, Bart bei Medina, Todes⸗ 
ort von Mohammeds Mutter, 
Sitz der Dſchaaferiden, J. 25, 
153, 180. 

Abpan, Caſtell, J. 242; — ſ. 
Aden Abpan. 


Aby — Av 


Abybbda, Bezirk, I. 719, 

Abyda, Abidah, Beduinen, I 
199, 202, 204, 848; — f. Abida. 

Abyla, ehem. Refivenz in Hed⸗ 
has, 1.6 

Abyr, irrig —* Akyr, I. 570. 

Adyffinien, Belehrung z. Chri⸗ 
ſtenthum, ‚Krieg gegen Dhu-Ne- 
vas, I. 675 — f. Aethiopien. 

ano fintes, in Aden, I. 692, 

Abyffinifhe Sklaven, zahl⸗ 

reich in Maskat, I. 511. 
Abyffinifhe Phyfiogmomie, 
am Dſchebel Kora, II. 48 

Acacia albida, auf Ketum- 
buf, I. 10235 — bei Gomfude, 
1.1029; — im Wadi Kammar, 
1. 1032, 

Acacia arabica, auf Sarral, 
1.467; — in Oman, 1.525, 543; 
— f. Goff. 

Acacia asak, im Wadi Kam— 
mar, I. 1032, 

. a Mas, in Oman, I. 538; 
— f. Sajel. 

Acacia olens, bei Loheia, I 
889, 

Acacia segal (nidt senegal), 
bei er I. 889; — bei Gom— 
fude, 1.1028, 1029; — Dſchid⸗ 
de, II. 3. 

Acaciatortilis, bei Loheia, I. 
889; — bei Gomfude, 1. 1028. 

Acacia in Oman, 1.543; 


., Sem 
Acacie, — Urſprung des 
Namens, II. 136; — in Djoras. 
häufig, 1.198; — In Oman fpar- 
fam,1.482, 538; — in Hadhram., 
659; — bei Aden faft verfhwun- 
den, I. 699; — bei kipt, 1.1034; 
— bei Taif, II. 43; — im Hed- 
ſchas, II. 47; — f. "Mogpailan. 
Acarien-Rälder, auf d. Aden⸗ 
Küfte, I. 676; — im Tehama 
Jemens, I. 895; — bei Gomfude, 
1.1026; — in Hedſchas, II. 147. 
Acanthaceen, bei Tafs, 1.783, 
Acanthodium spicatum, 
in Nord⸗Hedſchas, II. 263. 
Acarus, bei Gomfube, 1. 1028, 
Acc, Landfchaft in Mittel-Ara⸗ 
bien (7), I. 85 


Ritter Erbfunde XIII. 
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Accoin, Berber-Name für Palm- 
baum, II. 

Achat, auf dem Hirran, I. 818, 

A atfugeln, in Arabien einge⸗ 

rt, I 

+ ee f. Dſchebel A., Wadi 4. 
Achm adi, f. Mohammer Abdalla 
2e., Said ben fa ibn Achmadi. 

Ahmaffi, f. Hedie Achmaſſi. 


Achmed( — ſ. Bir Achmed, 


Scherif Ach 

Achmed 71 — Abu Man: 
— — des EI Maftra- 
m 

Achmed Ben Sa’id, f. Ahmed 
ibn Sa’id. 

Ahmed ibn-Abd-el Wachet, 
Sultan von Halaban, I. 289. 
Ahmed ibn Mufa, fein Grab- 
mal zu Beit el Fatih, 1. 872. 

Bu Fra Indi, Statthalter, I 
010, 


er Paſcha, in Afyr (1824 
fi.), 1. 935, 940, 945 ; — inEen- 
tral-Arabien, I. 180, 

Achſa, f. El Achſa, EI Ahſa. 


Acht Brüder, die, auch Ageftin 


genannt, Infelgruppe bei ab 
el Mandeb, 1. 668; Lage, vul⸗ 
kaniſche vefchaffenbeit, 671. 
Ackerbau, blüht bei den Naba— 
täern, I. 140; — fein Zuftand in 
Oman, 1. 482 ; {ft weniger ent» 
ehrend als am Eupbrat 16.,1.492; 
— in Redſchd, II. 525. 
Ackermaaß, fehlt in Nedſchd, I. 


526. 

Acra (Ara), f. El Acra. 

Acrostichon pungens, bei 
Gomfude, I. 1028. 

Acyda, — Winterſpeiſe 
in Kebſcho,i 

Acyr, Fa, 190. 

Ad, Yi dv, — für pri» 
mitive Araberflämme, I. 124; — 
Name, I. 266; — ſ. Aäd- vab. 

Ad, Aid (Adäer, sten). alter 
verihtwundener Araberfamm, I i 
44,53, 54 ; — ihre Wohnſitze, 56, 
57, 264; — in El Akhaf, abar, 
1. 268, 271; — bei Euria Mu- 
ria, 1. 306, "346; — in Hadfcher, 
1.601; — ihr Vorkommen in der 


Jii 
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Bibel, ven Griechen unbelannt, 1. 
272; — opfern dem Kubr elHud 
gefioplene Kühe, 1.275, 338; — 
nad der Sage in Affen” verwan« 
delt, 271, 6985 — ihre Sprade, 
den fpät. Xrabern unverftänd« 
lich, 1. 266, 3 

Ad (Aad), f. Sea ibn Ad. 

Ada, 1.272; — f. Ad. 

Adäer, ſ. Ad. 

Adafa minArafat, Bedeutung, 
IL. 125. 

Adam, feine Sprade nad arab. 
Anfiht, 1.53; — fäet den erften 
Waizen, U. 123; — f. Madaa 
Seydna Adam. 

Adama, Station, I. 209. 

Adana ( olyb.), 1.242; f. Aden. 

Bun A tfames Thier in Oman, 


a sen Amatet, Proph. der Ab, 


a vo Aus, Aus, Uz, Proph. 
der Ad, J.44,53, 271; — Stamm- 
vater ber Mabra, I. 648; — Ge⸗ 
nealogie, II. 267. 

Adda, ſ. Hadda, Il. 35. 

Bee a, er in Zafar, I. 
295; — ich. 

—— b.), 1. 93. 

Aden, Halbinfel, I. 677; — vul- 
kaniſche Ratur, 1. 678, 680; 
Brunnenreichthum, 684, 701; _ 
Klima, 1.6865 — Fauna, Flora, 
1. 687,698; — Umfang, Geftalt, 

eologifche Bildung, 1. 6965 — 
evölferung, Induftrie, I. 700; 
— Sultanat, 1.702 ff.; — Küfte, 
1. 664 ff.; — Küftenweg nach 
Mochha, 1. 766. 

Aden, Stadt, Namen, I. 241 fi.; 
— Lage, I. 678; — von Sulei- 
manl. (1538) erobert, 1.688; — 
v. Engländern beſetzt, 1. 690, ll. 
155 — frübere Bedeutung, J. 
690; — Einwohner, Einkünfte, 
Handel, 1.691, 692; — die neue 
Stabt, 693; — ver.Pafen, 695; 
— oriſi. Rice dafelbft, I. 65; 
— Diftriet, I. 241, 251, 253, 
254, 262, 266. 

Aden, Meer von, I. 260, 

AdenAbyan, Babyan, ſ. Aden. 


Ad — Aeb 


on de Laa, Binnenfabt, 1. 
——— bei Medina, IL 


— bei Djar, II. 196. 

Adhia (Arca), öleden, I. 198. 

Adhwe, Station in Nedſcheran, 
I. 1008, 

Ad ibn Aus, f. Ad ben Auz. 

Adi, Adiyy, Sohn Zeids, ara- 
bifcher chreiber u. Gefandter 
Kesra’s zu Madain, 1. 97 f.;— 
fein Tod, I. 101, 

Aditen, . Ad. 

Adja, Adjam, f. Adſcha. 

Adjem, d. i. Perfien, I. 570, 

Adjib,f. Ghoulet Apjib. 

Adjjad, Weiden bei Mekka, 1.26. 

Adimer, in Rord » Arabien, II. 


Arion bt .t. Dattelbrot, II. 799; 


Adiref, — Kraut bei 
Ei Mawat, II. 453. 

Adjwa, reife Dattel, II. 828; — 
f. —8 

Adler, nOman, I. 487; — röth» 
liche, in Nedſcheran, I. 1013, 

Adnan, Mohammeds Ahn, I. 18. 

Abouan, Tribus, II. 116; — ſ. 


Adw 
Ado w J el chriſtlichen Inſchrif⸗ 
ten, J. 84. 

Adrab, Eaftell, 1. 110. 

Adramptta, das Weihraud: u, 
Myrrhenland, I. 365. 

Adſcha, Adſcham, Geb.-Gruppe 
in Nedſchd, J. 86, 164, IL. 333, 
339, 341, 345 ff., 5705 — . 
Rebſcho Adfha. 

. f N ele, Station in Nedſcheran, 

1008. 


union Dattelart, I. 152; — 
Adjwa. 

Adsjalamie, f. EI Adsjalamie. 

Adsjar, f. Ofair. 

Ad . \ ob, Gränzort Syriens, IL 


A An —J chriſtliche Inſchriften da⸗ 
— ——— 1.431; — ſ. 


Adouan. 
Abb, f. Abb. 


Aeg — Ahm 


Aegyptier, in Aden, I. 701; 
ihre Kriege ah Arabien f. un⸗ 
ter Mehmed A 

Aegpptiſche Hadij, I. 187. 

Asılea, f. Allah, 1. 173, 

Aeneze (Anezeh), ſ. Kalaat U. 

Aelu (Ptolem.), ob Hali? I. 187. 

Aepfel, im Dſchebel Sabber, I. 
7885 — im Tehama Femens, 
1.901 5 — im Dſchebel Kora, II. 
41, 46; — bei Taif, 11. 63. 

Aera, f. Zeitrehmung. 

Aefcherfi, Dattelart, II. 826. 

Aethiopier, riftl, Herrichaft 
in Jemen, 1. 58, 69; — Sturz, 
1. 725 — f. Abpffinien. 

Aethiopiſche Sprade, ihre 
Analogie mit dem Ehhkili, 1.47. 

Aetna,d. i. Ei Borkäan, I. 681. 

Afdhal, Medrefle in Taäs, I 
724 


Affan, f. Othman ibn Affan. 

Affen, inDman zahlreich, 1.3805 
— auf Aden fparfam, 6985 — 
in Jemen große, I. 7425 — bei 
Taäs beerdenweife, 784; — im 
Dſchebbel Ras, 803 ; — Ihmwar- 
ze, in Sanaa angefledelt, 834; 
— in Afyr, I. 9645 — in Wad 
Kammar, 1032; — im Dſchebel 
Kora, I. 645 — auf dem Sche— 
rat, 4275 — bei Nachletein, 446. 

Afgbanen, als Pilger in Mas- 
fat, 1. 5125 — auf Aden, I. 701. 

Afit, Afi, Ort in Oman, 1. 562, 

Afladfeh, f. El Afladſch. 

Afnan, Aftän, zweifelhafter Fl. 
in Jemame, El Aaridh ꝛc. 1.228, 
233, 391, 394, 575, 601, 9885 — 
ſ. Irdh. 

Ag (H, 1. 83. 

Ka, f. Adſcha, Khalil Aga. 

100, Brunnen bei Gomfude, 1. 

1026. 


Aga, Titel der Eunuchen, II. 160. 

Aga el Haram, Eivilgouderneur 
in Medina, II. 179. 

Agail, Tribus, escortiren die perf. 
Hadj, I. h 

Agäl, (. Abu Sgät. 

Agat el Tomwaflhye, Aga ber 
Eunuchen in Mekka, II. 94. 

Agatharchides, von Knidus 
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(120 v. n di — v. Ara⸗ 
bien, I 


nge, Ampel, in Abu Ariſh, I. 


Ageit, f. Agail. 

Agefin, a t Brüder. 

Aghar, f. € er 

Aghber, f. El ger: 

Ngdraf, (. Beit ghraf. 

Ag apri b,f. Ras Ahr 

Ag gern. I EI Agi ge 

Adie Pen Agie 

Agila, f — 

Agija, ſ. Adſcha. 

Agrostis pungens, bei Liht, 
I. 1034. 

Agr —* i, mehrere Arten in Oman, 


— ch, d. h. gemiſchte Volks⸗ 
haufen, i. 320. 

Ahadije, Station, II. 335. 

Ahcaf, ſ. EI Akhaf. 

Abgul, — II. 736. 

Ah ilien, f. Babi Aphikien, 

Ahi, ſ. EL Abi. 

Nnlas, 1. Beni Ahlas. 

Ahl Bul, J. 204. 

Ahlset- Kay f, Dorf im Dfgebel 
Sabber, I. 790. 


up Shap.l. 204. 


Abmar (Ahmer), t en ey, 
Natel el A., Ras el 

Abmaran,f. El —— 

Ahmed (Ahmed), f. Abdallah ben 
Ahmed ben Fadhli, Aimas Ibn 
Ahmed, Beit Ahmed, Scheikh Ah- 
med, Seyd Ahmed, Tati Ahmed, 
Wadi Ahmed. 

an 7 a Ufurpator von Bahrein, 


anmes, Sultan der Abd» Ali, I. 


. er Top Raſchyd al Hhan⸗ 

balp, II 

Ahmed ———— Fürſt von 
Aſyr, 1. 990, 991, 1010. 

Ahmedben Khalifa, Fürſt der 
Attubig, I. 424. 

Ahmed ibn Meidi, Sultan der 
Akrabi, I. 675. 

Ahmed ibn Sa’id, Häuptling 
von Siohar, I. 495; — — Herrfder 
von Oman, 496. 


3112 
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Ahmer (Ahmar), ſ. = chebel A. 

Ahroun, ſ. Fahran A 

nr. Alabfa, Dereatung, I. 

4065 — f. EIN, Wadi N. 

———— f. uenbin. 

Auas, ſ. we} 

Aicimar, Tribus von EI Ahſa, 
I. 572. 

Aid, f. Aĩt. 

Aidab, Hafen, I. 183, 

Aidin-lu Mohammed, türf. 
Paſcha zu Mochha, I. 772. 

Aijaare, in Jemen, I. 833. 

Nijane, richt er Aainije, J. 565. 

Aifün ji Kaffab, f. Ayoun el 


affab 

Aika, ſ. "Ar Ale. 

Aila, Ailah, das alte Elana, 
Hafen Salomos, I. 127, 1735 — 
das heutige Aaba, u. 234; — 
ob Ile? 2905; — Ruinen, 813. 

Aila-Golf, Zielpuntt der Kö- 
nige von Juda und Damask, 1. 
71, 138, 173, Il. 212, 

Ailana, 7. Aila, I. 173. 

Atkov (Ptol.), ob Bali? I. 187. 

Aima, Berg, I. 1011. 

«in (Ayn), . Ghpubbet el Ain. 

Ain Abu Mabad, Mabuth, 
Dorf, I. 324, 663. 

Ainad, Ainat (Inat?), Drt in 
Hadhramaut, I. 613, 619, 

Ain al Sir, Dorf in EI Wo— 
ſchem, U. 368, 461. 

Ainan, Snan(Inat?), Stadt in 
Hadhramaut, 1.6175 — f. Inan. 

Ain bou Zeidan, Duelle bei 
Bahrein, I. 395. 

Ainel Jemen (?), I. 166, 

. el Nemr, Quelle, I. 166, 

2, 


UI. 38 
Ain el Temer, TZamar (Al 
— die Dattelquelle, II. 380, 
83 


Ai — hadar, Quelle Bahreins, 


Ainma Milbed, d.h. Duell des 
Waſſers der Anbetun ‚1.324; 
— f, Ain Abu Mabuth. 

— ae Duelle bei Bah⸗ 
rein, I 

Ain Onne, f. Ain Unne, Il. 226, 


Ain ſerka (Ayn Ezzerka), die | 


Ahm — Aka 


blaue Quelle, Brunnen, Bach b. 
Mevina, U. 172, 426, 447. 

urn * ZJagdquelie, bei 
Kufa, I 

Ainum üm Szalim, 
Dorf, U 391, 393, 

Ainune, Ain Unne, Hafen, L 
122; — ob geutefome ? 179; — 
Lage, 1. 225; — Ruinen, 283; 
— Tpal, 299; ni Onne. 

Ainune, Bad, I. 

Air, d. i. erg u. "656, 658, 

Aifret, f. EI Nifret. 

Ah Schabije, Station, 11.335, 

Ait, Aid Ion Merei, Mouri, 
Afyrfürft, I. 947, 963, 968, 970, 
977, 

Aiwas ibn Ahmed, 1. 639, 

— König von Aethiopien, 

l. 67. 


Ajal, Ort in Oman, I. 562. 

Ajam, ſ. Adſcha. 

ajam, die Weſtküſte des Rothen 
Meeres, II. 570; — f. Adſcha. 

Ajas, ſ. Ayyaz, I. 104 

Nia ? ‚ Stadt Jemens, I. 740, 

Niefa, f. El Ajefa, Ayekah. 

Ajoub (Hiob), chriſtlicher Dichter 
in Bira, I. 92; — f. Ayubiten, 
Ejioub. 

Akaba, d. i. Abftieg, 1. 222; 
— 225; Ber: —A— 959; 
— ſ. Aatabai, Aatabet, Alabeh, 
Beni Akaba, Sath el Alaba, 
Sohrol Aakaba. 

Akaba, ſ. Eddhohel, II. 429, 

Akaba, von Aſyr, J. 980. 

Akaba, das alte Aĩla, II. 234, 

Ataba, Meerbufen von, I. 71,1. 
212; — f. Aila⸗G on 

Ntaba el Hayé, 1.9 

Alabael Malt, die ie Aapptifie 
Afaba, II. 231, 432. 

Akaba —538 — Esſhamie, 
Caſtell, I. 43 

Alabaes — die ſyriſche 
Akaba, II. 231, 431; — ſ. Sham 
Akebe. 

Akaba Kenfedat, I. 936. 

Akabat el Muslim, Ort in 
Ehaulan, I. 193. 

Akabeh Aaba), ſ. Daher el A. 

Atabeifi (Atebeff), ſ. Sheler A. 


Aa — Alb 


Akabete Sufar, f. Malabet es 
Soweit, Akbet ei Syudar. 

Atademie, f. Medreſſe. 

A a bre, Zribus in Habhramaut, 


— (El Odhaib, Oſeib?), 
Brunnen, II. 484 

Alam, Stadt r% Nedſcheran, I. 
1012, 

Atär, f. Dichebel Afar., 

Akarizaut, f. Karzamit, I. 340, 

Alarman, f. Carman, I. 281. 

a — ſaſu, Dorf bei Damask, II. 

Akas, ſ. El Akas. 

Akba, ſ. Maan Akba. 

Akbat el Rommel, Station, 
II. 420, 

Atbetel Szudar, Station, II. 
4205 — f. Alabet e Sukar. 

Akebe, Akebeſſi (Akabeffi), f. 
Sham Ntebe. 

Akebè Baſchi, Tl. 431. 

Altes, Damm, in Ehorasmien, 


1. 80, 

Akhaf, f. EI Akhaf. 

Alybarez-Zeman, Wert Ma- 
fudi’s, I. 681. 

Afhdar, d. i. Dchaidher, II. 438, 

Atbizer, Akhider irrig flatt 
Ochaidher, II. 437. 

Atiel (AKT), f. Mohammed ben 
Akiel, Seijid Akil ibn Ahmed. 

Akig F Aakik, J. 936. 

utig, © g, Tribus als Dattelwächter, 
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Artıa (Strab.), Borgebirge, 1. 
243; — ſ. Aden, I. 241. 

Alira, f. Ei Akira. 

Akjk, d. i. Karneol oder Achat, I. 

818; — dgl. Naht. 

art, Bruder Maads, I. 40, 

attjam, d.h. Zeltauffchläger, I. 


Allem, elemi, Name der Min⸗ 
relier ꝛc. für Kameel, U. 658. 

a —— (Acra), ſ. El Acra, Bir ol 

Atrabi fiparas. Tribus, I. 675. 

—— db, ſ. Maghariſch es s Geir, 

Atteba, Ort, II. 374. 

Alyt, Bedeutung, I. 227, 228, 
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Akyr (nicht Abyr), Hafenort EI 
Ahfa’s, I. 570, 5765 — vergl. 
Aakir. 

Al, ſ. El. 

Wlabata, Gebiet in Jemen, I. 
189, 190, 238; — f. Alafatap, 

Alabafter, auf Tyran, II. 223, 

Alablac —52* das bunte), 
Schloß, L 160. 

Alaciader, Acadier, db. i. 
Uleidar, I 

Alafakap, Alafata, f. Was 
bafa, Ghalefka. 

Alahcaf, f. Ei Akhaf, I. 259, 

Alahſa, be — —— 
Orte Arab ens, 1. t: 
Ahſa. 

Al Aika, Bezeichnung einer Wald⸗ 
gegend bei Midian, II. 412; — 
f. EI Ajeka. 

u, Scheikh der Powetat, 

297. 

Alak, Feſte, I. 258. 

Alın, Stadt Midians, I. 290, 

Alapeni (Ptolem.), 1.291; — 

f. Halaban. 

Alaraby,Kf. Ibn Alaraby. 

ALNrad, FT. in Jemama, I. 228, 

Alardj, f. Ardj, I. 225, 

AlATondp, f. Aroudh. 

Alarus, in Jemen, 1. 833; — f. 
Arus, 

Alafharijjoun, I. 244. 

AlAſhHara, Antkerftelle, 1.350, 

AL-NtHäleb, f. Athalib. 

Alatyr, f. Ihn ans 

Alaun, bei Möfhat, I. 917, 

Alazyıy, Geograph, T. 216. 

Albaa, in Semen, 1. 833, 

Als Babo, d.h. das Thor, ſ. Bab 
el Mandeb, I. 664. 

AlBaprain, Bahreyn, d. h. 
die zwei Meere, I. 401, 4215 — 
f. Bahrein. 

Albarrye, d.h. Plattland,T.186, 

Albayda, Schlacht bei (330 J. 
vor Mohammed), I. 39. 

Albekri, feine Rachrichten über 
Midian, II. 289. 

AlbeLid, Dorf in Zafar, I. 295, 
297; — ihre Trümmer, I. 303. 

Albir Hud, Bullan, I. 877; — 
dgl. Barhut A 
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Y1Bourraan, Stabt in Nedſche⸗ 
ran, 1. 1012. 

Albuquergue, Alf., erobert Or- 
mus, I. 437. 

Alcadjer, f. Uleidar. 

AlCaifaniah, Keifanie, rel. 
©Serte, 1. 153. 

Al Charg, f. El Kharbj. 

ad J a, Stadt in Nedſcheran, 


aidalah, f. Ckalah, Mardj⸗ al- 
— Diſtrict in Aſyr, J. 973, 


Al Meen (nit Al Ckam), Stadt 
der Minäer, im Wadi Doan, J. 
268, 282, 291; — ſ. Garnon. 

Al Dabna, . Depna, Il. 362. 

Aldhafäry, Dnyr, 1. 255. 

Als DR, Bater der 

Balkamah, 1. 866; — ſ. Dhu- 
Schar Fr 

Aldjohfé, f. Al Dſchof, Il. 237. 

Hi Djourba, Stadt in Nediche- 
ran, 1. 

udior, Dorf, 11. 2375 — ſ. 


Dſchof. 

Alelapat, arab. Götze, 1.355; — 
von Zaif, II. 605 — |. Zläpat. 
Alem- alfheitan (Xeufeldber- 

ge), 1. 133. 
——— Einwohnerzahl, I. 87. 
al a an, Scheikh der Dowetat, IL. 


rg, nordarab, Tribus, II. 
809, 


Alfadj alkhaly, d.h. Fast 
der Wüfte, 11. 328; — a 
el Khäly. 

Alfariad, Dorf, II. 203, 

0 im Roten Meere, II. 252. 

Thal in Hadhra— 
Bade: 
Algben Wendatfirch) Aſyr⸗ 
012. 


fuͤrſt, 1.1 
— tar (Abu, ), 1. Djar, 1.150, 


Aigiofa, & d. i. U Dſchof, das 

orf, I 

Al Giuf, lUU. 378; — vgl, Dſchof. 

Algiwaſem, Piraten, Il. 469, 
479, 481; —— Dfchewaſimi 

Algom, Algum, Berber- Rame 


Alb — Ali 


für Kameel, 11. 717, 7405 — ſ. 
Elghoum. 
Algoun Feradges, Zribug, II. 


480, 
Bann: d. i. Sandelholz, 1. 


Al Hadijar, Stadt, ob veridie- 
den von Semama ? 1. 149, 398; 
— ſ. Hadſchar, Hedfcer. 

ar Ban (Zair?), Heine Zufel, 


— ſ. Harroͤ. 

Al Haſa, Hafſa, ſ. El Ahſa. 

AldafanisnFuppl Abdzel- 
Kerim, Sultan der Abd- Ali, 
1.690, 7 02, 

Alheyma, f. Hey 

A1dhafab, Drt 3* eh . 295, 
30 


03, 

Al Hhegr, f. Hadſcher. 

Alpidir, f. Al Hadjar. 

Al- Hodaybe, ob = Hadaibije? 
11. 237, 

Ali, f. Abdali, Abul Haffan Ai, 
Awlaͤd A., BeitA., Beni Abu, 
Beni Bu A., Bir A., Dſchebel A., 
Goz A., dafan ibn A., Ibn A., 
— 4, Marfa A., "Mebned 

„, Mohammed Ben A, Nalib 
‚Schab A, Sheikh ä, Wadi 
d” Wadi Sit A, Bol 4, 


Zat A. 

Ali, Enkel Haſchims, I. 23; — 
Herricher in Janbo, 1. 181. 

Ali, Mohammeds Sawiegerioh, 
predigt den Koran in Jemen, |. 

— feine Geburtsftätte in 
De Il. 83. 

Ali, Seidije in Jemen, 1. 733. 

Ali, Fürft in Afyr, 1. 946, 

Ali Al-Manfur, Elmanfur, 
Imam in Sanaa (1774), 1.747, 
751, 755, 882. 

al 3 a a Ag n, Stadt in Nebfcheran, 


ai en Ebu Taleb, f. Mo— 
bammed Ben Ali ıc. 

Ali ben Ghaͤleb, Beduinen- 
Sultan in Hadhramaut, 1. 660. 

Ali Bey (Badia), Nachrichten üb, 
Arabien, II. 5. 

Aliden (Spiten), im Nedſchran, 
1.204 ; — in Medina, 11.173; — 


ai — Alp 


bisweilen von ber Kaaba aus- 
— II. 189. 
en 1 Nordfpige von Maflera, 1. 


auihat, db. h. Götter, 1. 863; — 
vgl. Jiabhal. 
2. Abdallap, in Raidap, 


ai Sb Aoun, Groß⸗Scherif 
von Mekka, I. 948, II. 115. 

Aliibn Heidar, f. Scherif Ali. 

4 . iJohbud, Anführerd. Sendſch, 


600. 
Aliläer, Alilaei, I. 232, 294, 
il. 214; — |. Beni Delal, 
Alilat, arab. — 1.35; 
— bei Herod. a — — i. üra 
nia, 1.2945 — ſ. A 
— DRadfayfy, Bebabiie,L. 932. 
— a Fürft in Hadhramaut, 


ati. Saar, Zribus in Jemen, 


a Pre Sheikh von Wadi 
—— 1. 952; — fein Sturz, 


Alittpila, f. Meraffiv-Alitthila. 
Aljedwa, in Jemen, I. 833, 
Allalien, reichlich zu Aden, 1.697. 
AlRarmata, f. Karmaten. 

Al Karn, f. Al Ckarn. 
Alkashamen, in Jemen, I. 833. 
Alkhardj, al Eharg, ſ. El 


Khardj. 
Althaffyb, Landſchaft, I. 237. 
AlRathyf, f. EI Ratpif. 
Alkorja, in Syrien, II. 339. 
Allah, der ——— ein⸗ 
v8 wahre Gott, I. 365 — f. 
b Allah. 


Allapasacıa, d. i. der höchſte 
Gott, 1.3 

Allät — aus Alilat), ſyr. 
arab. Göttin, I. 36, 825; — f. 
Yläpat. 

— taal, arab. Göttername, 


1. 35. 
Allüirte Tribus, f. Saleh⸗As⸗ 
four, I. 841. 
rn Id ir, heiße Duelle in Oman, 


ai tobas, arab. Geograph, I. 
216, 229 
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Alluvial-Boden, bei Ain Un- 
ne, II. 227. 

Almahara, Stadt Jemend, L 
740, 


Al Madayny, arab. Geograpp, 
im 9. Zahrh., 1. 213; — feine 
Fünftheilung Arabieng, I. 218, 

Almabarra, d.i. Mahrab,1. 877. 

AlmappiAmirAlmouminin, 
d. i. Beſchützer der Gläubigen, 
l. 741. 

Almakah, d.i. Balkamah, 1.865; 
— Mondgöttin, J. 867. 

Almas, d. i. Kunſttänzerinnen, 
1. 638. 

AlMauffa, f. Wadi Mouffa. 

Almihras, Duelle, 11. 170. 

Almodayny, f. W Madayny, I. 
218. 

Al Mogatha, Stadt in Nedſche— 
ran, !. 1012. 

Almohbaffab (d.h. eine mit Kie- 
feln bevedte Stelle), bei Medi— 
na, Il. 129. 

Almundar, f. Roman Ben el 
Monphar. 

Almusmar, Juden zu, I. 833. 

Alnagd, ſ. Nedichd, I. 222. 

Alnemr,f. Nemr, Beni Alnemr 

ALDOdhaib, f. Ofeib, II. 371. 

Aloe, befte "Sorte in Socotora, 
1. 262, 264, 360, 362; — in Da» 
dhramant, 1.264, 610,615 ‚6515 
— bei Mirbat Häufig, 1.3015 — i— 
bei Makalla, 359; — in Oman, 
483, 5615 — auf Farfan, 1024. 

Alocbaum (Sabr, Aloe arbo- 
rea), im Subahn, I. 651. 

Aloeholz (Aloexylum agallo- 
chum, Agila), von Malayen 
nach Metta verhandelt, 11. 192. 

Alo& spicata, inOman, 1.483. 

Al Okala, Stadt Redfcherang, I. 
1012 

Alom, Aloman, Berber-Name 
für Kamel, II. 117, 

Alooe, Gebiet der, I. 707. 

Alouäly, d. h. nadtes Land, J. 
399, 565. 

Alpentaltftiein, im Dſchebel 
Achdar, I. 555. 

Alphabet, arabifches, in Heb- 
ſchas, I. 48, 
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AL Ridféla, Stadt in Redſche— 
ran, I. 1012, 

Alfadir, Land, I. 89. 


Al Saheidas, Tribus, 11. 480. 
Al⸗Salih, Es⸗Salih, Stadt, 


I. 660, 
Sa: 


Alfarouat, 
rouat, I. 226. 

Al=- Shihr, Land u. Stabt, I. 
259,261; — Edriſi unbekannt, 1. 
266; — f. Eſh⸗Shihr, Schehr. 

Al Selam, Tribus, 11. 480, 

Alferrapn, (Abulf.) f.Serrain, 
I. 185, 

AL Shper, f. Schahr, Schechr, 
I. 259, 

Al Tatamin Eiwarmas, Tri- 
bus in Hadhramaut, I. 619. 
Al-tebaym, d. i. Küftenland, 
Tebama, I. 220, 238. 
Altbäen, in Aakik, I. 997. 


farwat, ſ. 


AI Thalebiah, Althoala» 
biya, Altfalabye, f. Saa— 
lebije. 


Al⸗Umrah, Inſel der Piraten— 
küſte, J. 583. 
Alumdotae, 
11. 315. 

al Bene Stadt der Piraten» 
tüfte, 1. 583. 

AR Bafedp, arab. Schriftfteller, 


> 
— (Abulf.), ſ. Janbo. 
Alpan, Mahra⸗Stamm, 1. 648. 
Alye,f. DLR 
Alyemame, db. 
227, 
a — Sitz der Ghamed, 


at 3 or, Stadt in Nedſcheran, 

Amalet Amaleliten, —— 
erſte Gründer Mekkas, 1. 18 
ihr Untergang 1.19; —in diranc,, F 
I. 89, 143; — bei Arabern als 

Shimpfname, I. 18, 195 — f. 

Ad ben Amalek. 

Amalla, — für Ka⸗ 
meel, Il. 

Aman, d. , Saiten, I. 412, 

Amann, d. i. Jemen, 1. 739. 

Amar,f. Ebn Amar. 

Amarä, f. Kaßr Amara. 


d. i. Dumayyın, 


i. Jemama, 1. 


Ar — Amr 


Amarot, Berber- Name für Ra- 
meel, I. 715, 717. 

Amafia-Wüfte, I. 727. 

Amath, f. Arnat. 

Amba, f. Mangifera indica. 

Amban, d. i. Stallmeifter der 
Kameele, U. 678. 

Ambar, f. Pul Ambar. 
Ambarafba, Bun. 
Berg bei Häs, I. 802, 804; — 

Embarafda. 

Amber, auf Khartan u. Martan, 
I. 266; — fehlt im Norden des 
arabifchen Meerbufeng, 1. 178; 
— zu flimulirenden Pillen ver: 
wendet, 1. 5565 — als Hald: 
ſchmuck, II. 17. 

Amechia, ſ. El Amechia. 

Ameiten, bei Taif, II. 645 — . 


Ameleb, f. Mohammed ebn 1. 
Amer ‚Lumen, Amru), f. Dar. 


Ben 

— f. Kaßt Amera. 

Ameri a, Dorf am Afnan, 1. 392, 

Amerika, Handelsvertrag mit 
Oman, 1. 501, 506. 

Amerikaniſche Schiffe, im 
Rothen Meere, 11.14. 

Amer Rubiap, Lage, I. 570;— 
Lager der Beni Khaled, 1. 572, 
"573, 976. 

Amethyfie, in Schibäm, I. 257, 

Ampeit, f. Biyar Ampeit. 

Amina, Mutter Moham., 1. 3. 

Amir, d.i. Emir, II. 523; —f. 
Aamir, Aimabdi Amirsr,, Amrtu 
ben Amir, Sech Amir. 

Amirs, ſüdarab. Tribus, I. 707. 

Amlab, Schabun⸗Name für Ra 
meel, 1. 719, 

Amlid, arabifcher Tribus, I. 57. 

Amman, das Land der Ammoni- 
ter, 1. 224; — d. i. Dman, |. 
251, 305. 

Ammar, f. Halat Ammar. 

Ammaryeh, ſ. El Ammaryeb. 

Amr,f. Amer. 

Amrah, ſ. Schekh el Amrah. 

Amrän, wol identifh mit Om⸗ 
ran, II. 296; — vgl. Khor Amr. 

— Tobba, in Zahfär, I. 


Amer — Aou 


Amrilkais, Dichter, I. 38; — 
f. Amru al Kai. 
— „Mohammeds Gefährte, 


Amrn 5 Nachfolger Djodhaims, 


Amru, Sohn Djofnas, König von 
Ghaſſan, baut Klöfter, I. 109. 

Amru (Amer), f. Deir Amru. 

Amru al Kais (Amriltais), 
Nachfolger Djodhaims, J. 89. 

Amruben Amir, ſ. Amru Mu— 
zeikia, J. 84. 

Amru ben Lohai, eneie Dh 
h. Kleinbart), führt fprifche Göt- 
zen in Arabien ein, 1.21,36,86. 

Amru Khozai, Kuffai, f.Am- 
ru ben Loheia. 

Amrulkais, Tribus, I. 92. 

Amru Muzeikia, der lebte Kö- 
nig von Mareb, I. 77; — wan- 
dert nach der Landſchaft Acc (150 
—170.n. Chr.), I. 84. 

Amfar, f. Ibn el Amfar. 

Amt, f. Wadi Amt. 

Amüd, ihre Grabftätten in Gäh— 
dün, I. 614. 

Amulgamwein, I. 583. 

Amyanth, bei Taif, II. 62. 

Amyris, im Tehama Jemens, I. 
8955 — zwei Arten in Abu 
Arifh, 1. 1020, 

Amyris kataf, gileaden- 
sis, bei Loheia, I. 889, 1032. 
Ana, Stadt am Euphrat, von 

Wahabis erobert, Il. 488, 

Anäfe, Ort in Nedſchd, Il. 344, 

Anäffe,f. Beni Anäſſe. 

Anas (Anes), f. Bellad Anas. 

Anaſch, f. Kalaat Anaſch. 

Anaſeh, Anazeh, ſ. Anezeh. 

Anbar, Anbara (Pirifabora), 
am Euphrat, Sitz der Djodhaim 
u. Rabatäer, Epiſcopalſtadt ver 
Reftorianer, I. 88, 89. 

Andjir, f. Ayndar. 

Andropogion, (foveolatius ? 
circinnatus?), bei Dſchidde, 
11. 31. 

Andsjor, Kaffeehütte in Jemen, 
I. 908 


Ane 8 (Anas), f. Malek ibn Anes. 
Anefe, f. Höffa Angfe. 
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Aneyzeh, Hptit. von EI Kaſym, 
durch Ibrahim erobert :c., II. 
411, 454, 462; — aſtr. Lage II, 
4645 — Einwohner, Il, 523. 

Anezeb (d. h. die Freien), Zri- 
bus, in Teyme, EI Kafyın, De- 
raaije 2c., 1. 162, II. 239, 353, 
404, 454, 455; — in Jemen, II. 
475, 4785; — der größte Bedui⸗ 
nen-Tribus Arabiens, II. 4565 
— Wababiten, 11.469 ;— Vollks⸗ 
sahl, 11. 524: — f. Hamamde, 
Aeneze. 

Angam, Angar, Inſel im Per— 
fergolf, 1. 456. 

Anile, f. Indige. 

Anin, ſ. Dſchebel Anin. 

Anizeb, f. Aneyzeh, II. 462, 

Anjar, f. Angar, I. 456. 

Anterpläße, fehlen zw. Magna 
u. Afaba, II, 229. 

Anmar, Sohn Adnans, I. 492. 

Anmäri, f. Unmari. 

Annil, in Nedſchd, II. 363, 

Annius Plocamus, röm. Zoll⸗ 
pächter in Arabien, I. 246, 

Anoma muricata, im Te 
bama Zemens, I. 901. 

Anona tripetala (?), im 
Dſchebel Sabber, I. 788, 

Anfari,f. El Anfar. 

Antar, arab. Dichter, 1. 32, II. 
218. 

Antär, SchloßbeiHedije, 11.409, 

Antar, f. Iſtabl Antar. 

Antigonug, fein Zug gegen bie 
Rabatäer, I. 116, 

Antilopen, auf Kiffm, I. 452; 
— auf Tumbo, 1. 4575 — auf 
Karrak, 1. 468; — in Oman, I. 
484; — in Oftarabien, I. 572; 
— im Subahn, I. 6515 — in 
Südarabien, I. 6705 — auf der 
Aden-Küfte, I. 676 ;—f. Gazelle. 

Antimonium, auf den Dfiindi- 
ſchen Eompagnie-Jnfeln, 1.590. 

Antiochia Arabis, Gtabt, 


I. 21. 
Anyeh, f. El Diemm Anyeb. 
Anzah, f. Banu Anzah. 
Wouair, Berg, I. 392, 393, 
Aouat, f. Beni Aouat. 
Aouda, Ort in El Sedeir, 11.468. 
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Wouid, f. EL A'ouid. 

Aoun, f, Ali Ihn Aoun, Mo: 
bammed ibn Aoun» el Mabi, 
Aounez, Stationin El Woſchem, 

I. 461, 

Aous, ſ. Scheikh Aous. 

AousbenKallam, in Hira, I. 
92. 

Apha, Dorf in Aſyr, J. 975. 

Aphar, Name mehrerer Städte, 
1. 770, 

Aphar Metropolis (Peripl.), 
I. 252; — Hauptftabtder Home- 
riten, I. 770; — ſ. Zafar. 

Aphrodite, auf Katala verehrt, 
I. 458. 

Apoftana, I. 460, 

Aprifofen, in Aſyr, 1.211,975; 
— in El Ratif, 1. 4195 — in 
Dman, 1. 4845 — im Dſchebel 
Achdar, 1.5595 — im Dfchebel 
Gabber, I. 788; — bei Sanaa, 
1. 824; — im Zehama Jemens, 
I. 9015 — im Dſchebel Harraz, 
1. 9145 — im Dſchebel Kora, 1. 
41,465 — bei Zaif, II. 59, 63; 
— bei Koba, 11, 171. 

Aquädufte, f. Wafferleitung. 

Mapa, f. Aakik, J. 936. 

Araam, ſ. Aram, II. 715, 716. 

Arab, ſ. Berr el Ar⸗Arab, Zimet 
el Arab. 

Arab, St. in Hadhramaut, 1.636. 

Araba,d.H.Wüfe (Ebene), 1.3. 

Arabal Araba, die Uraraber, 
Nachkommen Kahtans, 1. 19. 

Arabal-Diebel,d.H.dieBerg- 
Araber, II. 424. 

Nrabäribah,arbä, die reinen 
Araber, ihre 9 Tribus, Sprade, 
1. 56, 57. 

Arab el Sahdas, Stamm in 
Mefopotamien, Il, 481. 

Araber, verſchiedene Bedeutung 
des Namens, I. 575 — in Chal⸗ 
bäa, 875 — erſcheinen erft feit 
Mohammedg Zeit im peir. Ara⸗ 
bien, 112; — als feßhafte Land- 
bauer von Zaraba bis Beifhe, 
f. 202; in Nedſcheran, 2045 — 
auf den meiften Infeln des Der- 
fergolfs, 1.459; — von tiefbrau⸗ 
ner Farbe, in Häs, J.801; — die 


* 


Aou — Aral 


älteften, find Sonne- u. Mond⸗ 
verehrer, 1. 2945 — ihre Bor» 
liebe für Kameel, Pferd, Palme, 
Duelle, I. 31 5;— die den Baha- 
bis unterworfenen Tribus, I. 
4695 — f. Beduinen, Joctani- 
den, Jomaëlier, Kabylen. 

Arab es Szirhän, ſ. Wadi A. 

Arabi, ſ. El Arabi. 

Arabia felix, der Seehafendes 
Peripl., das heutige Aden, I. 
241 ff, 312. 

Arabia felix, f. $emen. 

Arabia petraea, von be 
Hauptfiadt Petra benannt, |. 
1125 — f. Nabatäa, 

Arabien, bag fteinichte, unpaſ⸗ 
fende Benennung, I. 112. 

Arabien, hiftor. Berbältnifle, I. 
3—4025;— Name, Weltftellung, 
Flächenraum, Gränzen, I. 3;— 
nach Ißtachri, I. 141, 144; — 
n. Eorifi, 1. 167 ff.5 — n, Abul 
feda, 1. 213, 217 ff.; — die Drei⸗ 
theilung wird verworfen, 1. 4; 
— die Fünftheilung nah AlRa- 
daynıy, I. 213.5; — geogr. Ber 
bältniffeder Gegenwart, 1.402. 

Arabien, Gründe der geringen 
Kenntniß, 1. 3,65 — Charalie⸗ 
riftit des Landes u. der Bewob⸗ 
ner, 1.29 ff.; — ift ohne fdif- 
baren Flußu. See, I. 147, 231; 
— der anti=induftriöfefte Een: 
tralpunft der Erbe, 11.176. 

Arabien, Mittel», das Land der 
Semaeliten, 1.15, 18, 20 fl, 
(neuere Duellen) 918.5; — ſ. 
Hedſchas. 

Arabien, Nord», das maritime, 
im Hedſchas, 11. 212. 

Arabien, Of-, Wanderungenu, 
Umſchiffungen nad einheim. Au⸗ 
toren, 1. 373 ff.; — nad Edriſi, 
389, 3925; — nad Abulfeda, 398 
ff. — das Geftadeland am Pers 
fer-Golf, 1. 403 ff.; — die Küfte 
zum Perfer-Golf, 469, 563Ff.; 
— die Küftenterraffe, I. 5995 — 
nad dem Dſchihannuma, 1.600. 

Arabien, Süd-, vor Moham- 
med, I. 38 ff,; — Geftalt 39; — 
BWeltverlehr, I. 83; — Bandes 


Ara — Ard 


rungen im M. 4, J. 234 ff.; —— 

die oceaniſche Suüdküſte zwiſchen 

——— und Bab el Mandeb, I. 
oJ 


Arabien, Südofl-, Wanderun- 
gen u. Umſchiffungen nad den 
Iteren Autoren, verglichen mit 
neueren Entdedungen, 1. 312 ff, 
Arabien, Wef-, 1. 708, 869, 
918, 11. 3ff. 

Arabifhe Gränzreide, ge- 
en Irak u. Syrien (Pira, Ghaf- 
an), 1.87 ff. 

Arabifher Meerbufen, Sa- 
gen über die Entftehung, 1. 665, 
1. 2585 — Meergewädfe, Ko— 
rallenbildung, Namen, Il. 246; 
— der nördliche Theil u. deflen 
Aufnahme durh Engländer, 1. 
170, 11. 297 ff. 

Arabifhe Sprache, durch Poe- 
fie gebildet, I. 35; — fehr rei» 
ner Dialekt in Sapän, I. 71535 
der Beni Jam, I. 1013; in 
Mekka, 11.108 f.; der Beni Fahm 
u, Beni Hudheil, 11. 1105 — 
weniger rein inMedina, 11.179; 
— befonderer Dialekt der Afyr, 
1.192; des nördlichen Oman, 
1. 530; — fehr abweichender, in 
Habhramaut, I. 610; im Tes 
hama Jemeng, F Sanaa, 1.822, 
8995 — Verſchiedenartigkeit der 
Ausſprache, li. 1125 — ſ. Koran, 
Sprade. 

Arab Muftaärribap, d. h. die 
nicht reinen Araber, 1.57; — f. 
Ismaðliten. 

Arab Muſtaraba, d. h. die 
durch Berfhtwägerung geworbe- 
nen “raber, 1. 19, 575 —f. 38= 
maẽliten. 

Arab mutaärribap, d.h. die 
nicht reinen Araber, I. 56, 575 
— f. Joctaniden. 

Arad, aus Datteln bereitet, II. 
7915 — f. Raly. 

Arad, Inſel bei Bahrein, I. 423. 

Arafat, f. Adafa min Arafat, 
Kahwet Arafat. 

Arafät, heiliger Berg bei Mekka, 
1. 147; — aftrom. Lage, II. 29; 

— Pilgerfahrt dahin, 11. 117 ff. 
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Arafat-Ebene, Il. 38, 

Arab, f. Ras Arab. 

Araid,f. Kad ed Syagir, LI, 415. 

Araie,f. El Araie. 

Arajid, Station, II, 420, 

Aral, f. Naaman » al» Araf, 

Aräf, zu Zahnbürften verwendet, 
I. 224; — in Oman, 1. 543; — 
f. Rad. 

Arat- Bäume, im Wadi Me- 
fat, I. 325. 

Aral-Bufch, auf Soda, I. 3415 
— in Hedfhas, I. 2355 — ſ. 
Salvadora persica, 

Araktib,f. El firalib, 

Aram, Araam, Berber-Rame 
für Kameel, II. 715, 716, 

Aram, d. i. Aramäer, Natabäer, 
I. 895 — einheim. Name für Sy⸗ 
rer, 1. 132; für Affyria, I. 134, 

Aram, Iram, Sohn Sems, J. 
53, 132, I1. 267; — feine Nach⸗ 
fommen, 1. 57, 

Aram,Trib. Jemeng, 1.754, 755. 

Arama, and, I. 132. 

Aramäifhe Bevöllerung,in 
Hira u. Anbar, I. 88. 

Aramäiſche Sprade, I, 52, 

Aram Beth Rehob, Königreich 
am Euphrat, I. 133. 

AramDammefet,tand, T. 133, 

Arami, Arammi, (Adjekt.) d. 
h. aramäifhe Männer, I. 133. 

Aram Naharaim, Aram der 
Flüffe, I. 132. 

Aram Tfoba, 1. 133. 

Arar, Eppreffe oder Juniperus, 
im Zaifgebirge, I. 41. 

Ara — h, Stadt in Hadhramaut, 
I. 636 


Area, f. Adhia. 

Ard ‚ameifenartiges Infekt, 1.873. 

Ardeb, Gewiht (= 2 Eeniner), 
II, 248, 

Ard el Hharamayn, bag Ge- 
biet der beiden heiligen Städte, 
IL. 197. 

Ard el Jemen, das Land Jemen, 
1. 40, 7115 — f. Jemen. 

Ardbemira, (db. h. Belvedere), 
Ebene auf Ormuz, 1. 438. 

. e8 Saba, das Sabäerland, 
81. 
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Ardh, Ort in Redfchd, I. 391. 

Ardj,d. i. Maba, Abftieg, 1.225. 

Ardj, Alardi, Dorf bei Zaif, 
l. 225. 

Ardi, Wüfte, I. 225. 

Arebanab, faufaf. Rame für Ka⸗ 
meel, U. 645. 

Aredp, f. Aaredh, Aakyk Alaredp. 

Arega, Berg» Infel des arab, 
Golfs, U. 217, 273, 275, 


- Areon, Ber from, L. 461. 


Aretas, nabatäiſcher König, I 
114. 

Areydh, f. El Areydh. 

Arfat, f. Beit Arfat. 

(Ptolem.), ob Djar? 1.183. 
Arhbab, f. Beni Arhab. 

Wrib, Ort in Hedſchas, 1. 181. 

Arif, Stadt in Hadhramanut, I. 
636, 

Arim, Bedeutung, I. 78. 

Arin, Radelholgart, in Aalik, 1. 
nn — im Wadi Tarabap, I. 


Arie, f. Abu Ariſch. 
Aristolochia indica, im 
Tehama Jemens, I. 895. 
A — Stadt in Hadhramant, 
1.6 


A — ern fa, zum am perfifchen 
off, I. 

Arman, . — "die Rabatäer Sy⸗ 
riens, 1. 133, 

Armin, Stamm in Anbarn. Dira, 
von Arabern verfagt, 1. 89,123, 

rare: d. h. Heide, Idolanbe⸗ 
ter, J. 

Arm ne in Harmozia, I. 383, 

Arnat, 1. 69. König in Jemen, 

Arnaud, TH. 3., Reife von Sa- 
naa nad Mareb, 1.74, 761,840. 

Aroua,f. Maraua. 

Aroua, Fürft von Taif, II.60, 

Mroudd, AlAroudh, als Be- 
jeihmung einer der5 Theile Ara⸗ 

iens, I. 219, 227, 564; — ſ. 

Arudh, El Naridb, Jemame. 

Arphachſad, Stamm, I. 52. 

Ar — u ; ein Theilvon Dehna, 


Arrian, feine sn von Ara⸗ 
bien, L. 14 u. a. O. 
Artemiſien, in Aakik, 1. 997. 


Ad — Asc 


Artefifhe Brunnen, ältefe 
Spuripres Bortommens in Ara- 
bien, Il, 132. 

Arudh, Ort in Oman, 
— ſ. Aroudh. 

Arume, Schelluh⸗Name für Ka— 
meel, II. 717. 

— (Aarus), ſ. Alarus, Höſn 


rus. 
Arwaneh, Kameelin, II. 645. 
Aryat, ſ. Arnat. 
— Hauptort von Abpbda, I. 
Kran, Stadt in Afyr, 1.199,202, 


— Ort in Nordarab., 11.403, 
Arzneiträuter, auf ?. Dſche⸗ 


I. 562; 


bei Ras efammelt, I . 803. 
As, ſ. Bent As. 
Afabo- Berge, 1. 308, 433; — 
Bevölkerung, 531. 


Afabo-Eap, J. 389. 

Asaborum Promontori- 
um, Rame, 1. 432, 

Afad, Aſaditen, von ben Way 
unterjocht, I. 86, 147, 165, Il. 
339; — f. "Dipebel Afad, 

Aſal, alter Name für Sanaa, |. 
24, 745. 

Afcha, ee 37. 

Afchä, d. i. Abenbmahlzeit ber 
Bedninen, I. 556. 

Aſchäre, Ort in Nedſchd, 11.343. 

Afhabib (d. h. die Weißen), 
Beiname der 10 Söhne Mon- 
dhars, I. 98. 

Aſchaliten (Steph. 2* ),1.354. 

A ' ch “ ‚arab, Tribus, in Bahrein, 
. 135. 


Aſchare, Bera, II. 235. 
Aſcharides, Fürfl, 1. 244, 
Aſcharijjoun, f. Alaſcharijjoun. 
Aſchkar, Dattelart, 11. 827. 
Aſchrah, valer der Bittie 1.865. 
Afchtöretb, f. Athtor, 1. 864. 
Asclepiadeen, im Tehama Je: 
mens, 1.895; — in Aakik, 998; 
— bei Diepidbe, 11. 30, 
Asclepias (gigantea?), im 
Tehama Jemens, 1. 897; — f. 
Afpour-Bäume, 
Asclepias fluviatilis(?), 
im Wadi Kammar, I. 1092. 


Ase — Ate 


Asclepias fruticosa, im 
Dſchebel Kora, II. 49. 

Afen, Ort in Jemen, 1. 725. 

Afey (ya, füße Duellen bei Jan⸗ 
bo, II. 207 

Asfan, Station in Hedſchas, I. 
181, 11. 237; — f. Asphän, 
Bir Asfan, 

Asfärcl?), 1. 681. 

Asfour, f. Saleh » Asfour. 

een Dorf in EI Kaſym, 
ll. 453, 454 

Afbhab, Berg bei Alabah, 11.313. 

Afpour. Bäume (Asclepiasgi- 
Banane), in Nord » Arabien, 


Aſichon, das heut. Haſik, I. 310, 
311, 335, 


alidap,(. Ras el Aſidah. 

Afif, f. Beni Afıf. 

Afir, f. Afyr. 

Afire, Eaftell, I. 152. 

Afis (Mziy), f. Abdeel Aſis. 

Askar, f. Ras el Astar. 

Astiten, Küfe der, I. 353. 

Asnad, ſ. Dſchebel Asnad. 

Aſori, armeniſche Bezeichnung 
für Syrer, I. 134. 

an triqueter, im 

abi Kammar, 1. 1032. 

Asper, Münze, II. 581. 

Asphän, Station, II. 420; — f. 
Asfan. 

Asphodelus fistulosus, in 

ord⸗Hedſchas, II. 263. 

Aspisurus, im Norden des Ro- 
then Meere, 1. 177, 1. 309; — 
bei Janbo, n. 209. 

Aſrel Hamraſld. h. rothe Fuß— 
tapfen), ſ. Ras üffaſah, I. 624. 

af 1 e d, ——— von Hadhramaut, 


arten Ion Kemel, fein Palaft, 
I. 746 


f f af, arab. Gottheit, 1. 36. 
ffafa, Station, 11. 368. 
Affalom, Küftenort, 1. 591. 
Affafap, f. Ras Aſſaſah. 
Affafinen, I. . 
Asses ears, f. Efelsohren, I. 
55 — ob — Aſchare? in 235. 
arfit, f. Beni Arfit. 
Affonga, f. Dſchebel Aſſonga. 
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Aſſowi, Wehabizweig, 

Affudp, f. Dſchebel Aue 

af ! ur, Stammpater der Aflyrer, 
1. 132. 

af f ur, Zafelland, Höhe, I. 827. 

Affur, Dorf bei Sanaa, I. 917. 

a f pri en, das Land der Aramäer, 


arfveiie, als Bezeichnung 
——— Zeit u. Idolatrie, J. 


——— Ras, die Ge— 
noffen von Res, 1. 603, II. 451; 


— f. Res 
Ashabol- - Eites, die antiken 
Bewohner Tabuts, II. 411. 
Ai Khorma, f. Yapi Ehurma, 
II. 805. 
Aftabel, " Iſtabl Antar, II. 235. 
Harte, d . i, Athtor der Aegpp⸗ 
ter, I. 865. 
Aſtenia, zwei Drte(?), I. 98. 
Astragalus hamosus, in 
Nord⸗Hedſchas, Il. 263. 
u. Bruder Noman des Ör., 


. 93, 96. 

afı yr (Aafir), das Land der Ge- 
birgspäffe, das Gebirgsland, I. 
187, 191 ff.; — Produlte, 2115 
— Duellen u. Literatur, I. 918: 
— d. Öränzgebirgsgruppe, 925; 
— Lriege der Aegyptier gegen, 
1.930; — Yandwege nad, 936; 
— Einwohner, 944; — Öränze 
gegen Hedſchas, 963 iger 
Zuſtand, J. 983; — Einige ung, 
1. 990; — f. Air, 

Apr, Afyrinen, Stamm, 1. 
186, 190, 197, 10115 — ihr er= 
ſtes Auftreten in der Geſchichte, 
1.926 ; — Charakter, 990; — ihr 
befonderer Dialekt, I, 192; — an« 
geblich Beni Halal (Mondanbe» 
ter), 1.1935; — vgl. El Merekede. 

af „2 Atter, Attur?), Stabt, 

88,709; — e8 erifirt wahrs 
weinlich feine Stadt diefes Na- 
mens, 1. 9755 — f. Hubud Aſyr. 

Atang- -»temegen (Mongol.), 
d. i. Kameel- Wallach, 11. 668. 

Atawäl, Infelu. Biherborf des 
nördL. arab. Golfs, 1. 

Aeibe, Hethaba, Bötheibe, 
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Tribus im Wadi Tarabah, 1. 
10035 — in Nord» Arabien, I. 
555 — bei Taif, 585 — in Bef- 
fel ꝛc. 675 — bei Mefla, 85; — 
in Hedſchas, 139, 140; — Zwei— 
ge derfelben in EI Kaſym, 454. 
ee... — v. Bedreu. Szafra, 


Hipalih (A-Atpäled, El-abalib), 
ebirge, I. 154. 
A v * (Plin.), I.245; — ſ. Aden, 


Athar el bilad, Schrift Kazwi— 
ni's, J. 682. 

Athl, ſ. Tamariske, I. 861. 

Athrulla (9), 1. 232. 

Athtor, Othtor c(hebr. Aldhtö- 
reth, arab. Zohra), Säbäer— 
Gottheit, J. 864; — Aftarte, 865; 
— Planet Venus, 867. 

Athub, Attub, Herrfherftamm 
auf Babhrein, 1. 594. 

Athube, Attubi, Tribus auf 
Bahrein, 1. 424, 5945 — ob — 
Beni Attäbi? I. 6035 — theils 
Wehabiten, theils Sunniten, 1. 
604 5 — f. Atoubs. 

hf ze f. Athtor, 1.865. 

Atik, ſ. Aatik. 

Atl, ſ. El⸗Atl. 

Atmoſphäre, ihre Erſcheinung 
bei Nord⸗- und Suüdwinden auf 
Eurla Muria, I. 344. 

Ator, f. Athtor, I. 865. 

Atoubs, Tribus in Jemen, II. 
475, 4815 — f. Atbube. 

Atouf, f. Auf, 1.173. 

Atfalib, d. h. gefpaltener Helfen, 
Bezeichnung von Hedjer, II. 266, 

Atter, f. Attur. 

Attu, ob Attuie? I. 190, 

Attubi, f. Athube. 

Attuid, Attuie, Küftenort (au 
Berg, Ankerplatz) in Abu Arifh, 
IT. 190, 192, 716. 

Attur, Atter, ob Afyr, Hubud 
Afyr? 1.188,190, 194, 199,709, 

Atuf, Küftenort(?), I. 173, 179. 

Aualitifher Golf, I. 666. 

—— in Abu Ariſh, J. 


AubKerfh, irrig ſiatt Abu Kirſh, 
I. 754. 


He — Ama 


Audad, f. Awckad. 
Audienzgebräuche, in Sanca, 
1. 821 


Audſcha, Station, II. 335, 3465 
— ſ. El Audſcha. 

Audſchel, f. El Audſchel. 

Augebah (Ogbé), f. Beni Au- 
gebah (Ogbé). 

Augenkrankheiten, ihre Urfa- 
chen in Masfat, I. 480, 516. 

Aufan, I. 890. 

Aula, ſ. Nala, T. 180. 

Auli, Gränzdorf des Sanaa-Pla« 
teaus, I. 819. 

Aurmah, Station, I. 577, 

Aurmez, f. Aounez, IT. 461. 

Aus, Auz, Uz, Sohn Thaleba’g, 
1.53; — in Jathreb, I. 855 — 
Bater Ad's, 11.2675 — f. Ab 
ben Aus. 

Aus, Ows, alter Stamm, ver- 
ehren den Mana, 1.37; — in 
Medina, 11. 173. 

Ausara, Küſtenort, I. 308, 349, 

Auffuhrartitel, aus Oman, 
1.4915 — aus den omanifdhen 
Beſitzungen in Afrika, 1.5045 — 
and Masfat, 1.5055 — ausda- 
dhramaut, 6105 — aus Makal⸗ 
fah, 1. 626. 

Ausſatz, felten in Hedſchas, I. 
321. 


Auswanderungen der Güb- 
Araber, I. 77, 80, 84. 

Autas, Authas, Ewtag, Sta- 
tion, I. 391, 11. 369. 

Auz, f. Aus. 

Avara, Epifeopalfiß, 1. 127. 

Avicennianitida, im Wadi 
Mefat, I. 325. 

Avicennia tomentosa, fü 
Rackbaum. 

Avicula margaritifera, I. 
1725 — ſ. Perlmuſchel. 

Avul Coondoor, Name für 
Weihrauch, 1. 368, 
Amwad Abu Salem, Führer 

Fresnels, 11. 199, 201. 
Awadſch, ſ. El Awadſch. 
Awal, d. i. Bahrein, I. 392, 421. 


a. ‚ Pauptinfel Bahreing, I. 
95. 


Awe 


Awckad, Audad, Dorf in Za— 
far, J. 295, 303, 653. 

Awd, arab. Idol, J. 37. 

Awläd- Aly, Mogghrebins, II. 
200 


Awtas,f. Autas. 

Nyaideh, Rachkommen der Beni 
Djoudham, in Aegypten, 11.314. 

ar neh Apeyneh, f. El Aye⸗ 


Ay — Inſel der ——— 
11. 311; — f. Ajet 


3 jet 
Apka, ſ. €  Ajeta, IL 411. 
Aylan, f. Dais Aylan. 
Apli, b. i NND. Wind, 11.280. 
Ayman, Sohn Hamayfa, Reprä- 
fentant der Minäer, 1. 279, 280. 
Ayn, f. Yin. 
Ayn Abägb, Schlacht zu, 1.100, 
Ayndar, Andfir, Hafenort, 1. 
420, 570, 604. 
Ayn ei Soueyna, Drt in EI 
Woſchem, II. 461, 522. 
Ayn Ezzerka, ſ. in ſerka. 
— Ejjub), ſ. Dſche⸗ 


— Dorf in El Kaſym, II. 


— el Kaſſab er el K., 
Ojunal⸗-kaſſab), d. h. Shif- 


— Bab 
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quelle, Station, Thal in Nord⸗ 
arabien, II. 226, 235, 291. 
Ayra,f. Dicevet Ayra. 
Apreen, bei Sanaa, 1. 707, 
Ayfa,d. i. Jeſus, angebl. Grab- 
tätte in Medina, 11. 157, 


Ayyaz, Nias, Jias, Tajite, 
9 Ads in Sira, I. 72, 99, 
104—106. 


Azarati, Tribus, IT. 339, 

Ad, Ayditen, Bewohner von 
Mareb, 1.775 — inOman, Sche⸗ 
rat, 1. 85; —in Syrien, 108 ;— 
vgl. Aditen. 

Azd —— Berg, 1.109; — ſ. 


Ser 
A Ay: el Ochdad, d. i. bie 
webe der feurigen Gruben 


air. “ Afyr? 1. 596, 
A 34 (Aſis), ſ. Abdal Aziz Ibn 


Azrak —* f. Kaßr Azrak. 

Azrak, Dorf, I. 427. 

Azr atb; arab. Geſchichtſchrelber 
—— c. 837 n. Chr. ©.), 11.86, 


u. er 
Azzourayb, — 11. 277. 


B. 


an — Thor Sanaas, 
Banden, ‚ Berg in Jemen, 1.721, 


Baba, f. Ochaider Baba. 

BabatibnSalim, Groß⸗Schech 
in Hadhramaut, 1. 621. 

Bab Alaftraan, verſchloſſenes 
Thor Sanaas, 1. 832, 

BabalSalijin, d.h. Thor der 
Bafferträger, in Aben, 1. 242. 

Bab el Djoma, Oſtthor von 
Medina, II. 152. 

Bäbel Faiedfch (d.h. Thor des 
Fluſſes), bei Mareb, 1.544, 846. 

Babel Mandeb, 1. 664 — 672; 
— Name, Kenntniß der Alten, 
1. 664; — Breite, I. 666 fi.5; — 
Lage, 1.668; — Meertiefe, 671. 


a. EURER, Berg, I. 767, 

Bub ei Masry, Südthor von 
Medina, 11. 152. 

an a Mekka, Thor von Taif, 


ab et Nedſchd, Gebirgspaß v. 
Een nad Nedfchd, 1. 222, II. 


5 et ask, Duartier von 
Mekta, 1 
. — Paß nach Sſur, 
25 
RT el Seil, Thor von Taif, 
II. 60. 
Bab el Sperif, Thor von Taif, 
II. 60, 


Babel Taraba, Thor von Taif, 
II. 60, 
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Babes fabba, RO.⸗Thor Sa- 
naas, 1. 840. 

Babes Salam, das Thor dee 
Grußes, in Metta, Il. 72. 

BabesShamy, Nord-Thor von 
Medina, II. 152. 

Bab es —— Thor Medi- 
nas, Il. 152 

BabRael Yabupi, Judenthor 
Sanaas, 1. 829. 

” Mast, Nordthor v. Janbo, 


ir evin a, Oſtthor v. Janbo, 


Sabo, 7 Al Babo. 
Bab-Schäbeli, Thor Mochhas, 


17 
Babul, f. Mimofe, I. 482, 
Babyan, f. Aden Babyan. 
Baccharis, bei Taäs, I. 783, 
a, f. Bir el Bacha. 
Ör 2 indiſcher Weih- 
* 


&,1 
da ar al Wahhſch, d. h. wilde 
be d. i. Steinböde, Antilo⸗ 


— I. 201. 
Back * bei Aden, 1. 676, 679. 
Backſteine, an der Luft getrod- 
nete, in Redfoͤd, 11. 393. 
Bactrian, Kameelart, 11.639 ff.; 
— Heimath, 11.657, 659; — Ur: 
heimath in der Gobi ꝛc., 11.6705 
— in der Irtyſch— » Steppe, 689; 
— bei Kalmüden, I. 690. 
Bad, Sohn Bereds, Nabatäerkö- 
nig, 1. 130. 
Badahur, ſ. Mir Babapur. 
Badapyet (Blur. v. — i. 
Wüſte, 1. 230, II. 242. 
a Scheiths, in Gillah, 


Bäden, im Dſchebel Ras, 11.547. 

Badefaifon, in Rian, 1. 523. 

Badendjan, Badinfhan (i. 
Gierpflange), in Rordarabien, Il. 
1445 — bei El Ale, 11. 443. 

Badia, f. Badyé, I. 230. 

zu (Near), d. i. Cap Jask, 
[2 29. 

Badje, f. ElBadje, TaayeBabje, 

Bapdjel, Stadt in Jemen, 1.759, 

Bapdjile, f. Begyle. 

Badla, ſ. El Badla. 


Bab — Bah 


et f. Bedr, U. 197. 
Bapdfan, Jane Statthalter 
— Riblen belehrt fig zum 38» 
am, 

Ba NR % b. Blachfeld, 1.230; — 

eine abfolute Wüfte, 11. 454, 
456; — f. Babapet. 

Baetius (Ptol.), Strom, 1.231. 

Bagala, f. Bugalow. 

Bagal Helali, Traubenart in 
Oman, I. 483. 

Bagem, arab. Tribus, 1. 199, 

Bagdaspu, f. Ras Bagdaspu, 

Bagdela, d. i. Einmaſterſchiff, 

1. 506; . Bugalomw. 

Bagite Dorf bei Medtara, I. 


— -teltan, Inſekt, 1. 887. 
nn fara, Wüftenrebpühner, 


578. 
B ba äs, Ort bei Loheia, i. 884. 
Bah Ara, f. Bahhra, Wadi Ba- 
bara. 
Bahban, f. Gahul Bahban. 
Baba geheiligte Rameelin, 


el Thal, Marktort in Hed⸗ 
ſchas, 11. 28, 33, 34, 35; — 
Bahara. 

Bahr, ſ. Meer. 

Babra, Ort in Jemen (7) 1.833. 

Bahrain, f. Wadi Bahrain. 

Bahran, arab. Degen han von 
Badrein, I. 420, 570; 
Bahrein. 

Bahrein (Awäl, Anal), Infel, 1. 
421 ff.; — Einw., Produkte, Ge: 
wichn ıc. 422, 593, 594ff.; — 
Dift. I. 394, 395, 

Baprein, Haupifl. von Amwäl, 
reich an fügen Wafferquellen, 1. 
395. 


Bahrein, der Infelftaat u. feine 
Derlfiiherei, 1. 594 — 599; — 
Heimath der Karmathiten und 
Wehabiten, 1. 600. 

Bahrein, Albapreyn, Ar 
bahrain, (v. h. die zwei Mer: 
re), das Küftenland, von Shah: 
pur II. erobert, unter Hira's 
Einfluß 1.89; — Hanpelsftation, 
905 — nad Ehn Batuta, 1.387; 1; 
— nach Abulf., 1. 400, 421; 


Bah — Ban 


Begriff in neuerer Zeit, 1.564 ff., 
600, — Dif. 376, 381,387,393; 
— f. Hedſcher (Hedier). 
BahreinxBasra ıc.,Meervon, 
f. Perfergolf, I. 403, 
Bahrein (Bakrein?), Dorf bei 
Makallah, 1. 632. 
=. el Kithr, Meer, I. 390, 


BahrelKolfum, ſ. Kolzum. 

BahrelSaffi, Sandpmeer Saf- 
fi, I. 269, 291. . 

Bahr Jemen, II. 255. 

Bahr Oman, 1. 348, 470. 

Bau⸗-ah, ſ. Bayab. 

Bair, d. i. Kameelin, II. 744; — 
ſ. Bir Bair. 

Bajalhaban, Ort in Hadhra— 
maut, J. 613. 

Bajira, ſ. El Bajira. 

Bajri(d. i. Dukhan), in Jemen, 
1, 875. 

Balalararobba, d.i,4jährige 
Kameelin, Il, 743. 

Bakale (Bangalows), Schiffs— 
art, 11, 22; — ſ. Bugalow. 

en d. i. Heines Schiff, 1. 

Balarra, f. Ei Balarra. 

Bakhiri, Ältefted Duartier Sa— 
naas, 1. 81. 

Balproudi, Sceifh der Beni 
Malet, 1. 209. 

Balra, Dorf, I. 9375; — f. Maa— 
den el Balra. 

DATEN (Bahrein?), Dorf, I. 
632 


Batriven, I. 104, 1065 — f. 


efr. 

Bakrit, ſ. Ali Balrit. 

Bakfſchiſch, d. i. Trinkgeld, 1.822. 

Baky-Al garcad, Grabſtätte 
bei Medina, II. 163, 169. 

Balap, d. i. die unreife Dattel, 

. 11. 828. 

Balak, Balad, Berg bei Ma- 
reb, 1. 846, 847, 861. 

Balanus= Arten, bei Farfan, 
1. 1024, 

Balat, Station, I. 427, 

Balbet,1.143. 

Balefan, f. Balfam, 11. 143. 
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Balgha, Ort in ElRafym, 11.454, 
Ba haͤf, Wahidi⸗Hafen, 1.624. 
Ba'lhef, Thurm auf Ras el Afi- 
dab, I. 663. 
Balis, 1.143. 
Balit,d. i. Einmafter, I. 506. 
Balta, f. el Belka, U. 427. 
Balkamahld.i. Almakah), Toch⸗ 
ter Hadhaͤds, mit dem Beinamen 
Bilkis, Balkis, J. 865— 867. 
Balkis, Königin von Saba, J. 
42, 74; — das Harem u. die 
Colonnen derſelben, J. 755 — 
angebliche Erbauerin des Ma- 
reb-Dammes, I. 775 — ihr Ges 
ſchlecht, 1. 865; — als Iſis ver- 
ehrt, 8675 — I. Aarſh Balkis, 
Birke Balkis, Hharam Balkis. 
BaltchiqKhorma, Dattel- 
Art, I. 441. 
Baltgi, Dedeutung, II. 582, 
Balfam, Balfambaum(Abu- 
fhäm) von Forsfal entdedt, Na- 
men, I. 799, 802; — in Naba- 
täa, 1; 115; — an der Oſt⸗Küſte 
Arabiens, I. 364; — in $emen, 
1. 908; — im Wadi Kammar, 
1. 1032; — im Dſchebel Sobp, 
1. 1435 — zu Ei Wachſad, 1. 
544; — wild in Eddora, 11.545. _ 
Balufa, f. Ibn Balufa. 
Bamija, Bamijeb :Hibiscus 
esculentus), bei Dſchidde, I. 
32; — bei Zaif, 11. 63; — f. 
Bemye. 
Ban, d. i. Kaffeebohne, II. 591. 
Banämeh, ſ. Salim Banämeh. 
Banane (Musa A in 
El Akhaf, I. 2685 — häufig in 
Dman, 1.376,483 5; — auf Turas 
bo, große, I. 4575 — im Dſthebel 
Achdar, I. 558, 5595 — ange- 
pflanzt zu Aden, 1. 693; — im 
Diebel Sabber, 1. 7885 — im 
Tebama Jemens, 1. 9015 — in 
Abu Ariich, 1. 10185 — bei Taif, 
11. 635 — in Wadi Kowar bäu- 
fig, I. 1385 — in Norbarab,, 
11.1445 — bei Koba, II. 171. 
Banabari,d.i. ®abar, 11.315. 
Banat, Station, U. 384, 
Bander, f. Bender. 
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Bander Duras, bei Aben, I. 
679, 

Bander Feilan, Bai Sübara- 
bieng, 1. 674, 675. 

BanderHolket, bei Aden, 1.679. 

Bander Nüs, Hafenin Hadhra- 
maut, I. 656. 

Bander Rifut, f. Bender Re— 
fut, 1. 650, 

Bander Rokat, Bai zu den, 

1. 688, 

Bander Scheikh, Bai, I. 675. 

Bander Tumwapyyi, auf der 
Aden-Küfte, I. 676. 

Bangalomw, f. Bakale. 

Banianen, anfäffig in Sfür, I. 
377; — in Eharbur, 1. 428; — 
auf Karrak, 1.467 ; — Finanziers 
in Oman, 1. 501; — zahlreich in 
Mastat, 1.5145 — in Makal⸗ 
lah, 1. 626, 630; — in Keſchin, 
1. 647; — in Al⸗Salih, I. 660; 
— in Aden, 1. 692, 7015 — in 
Mochha, 1. 774, 7775; — in Da- 
mar, 1. 8185 — in Sanaa, fehr 

edrüdt, 1. 833; — in Beit el 
atih, 1. 874; — in Hodeida, 1. 
8765 — in Loheia, I. 885; — in 
Abu Ariih, I. 10195 — in 
Dſchidde, 11. 11, 12; — in Taif, 
11.585 — in Melta, 11.815 — 
feltfame Banferott -» Antündi-» 
ang bderfelben, 1. 5155 — f. 
indu, 

Banizomenen, ber Alten, d. i. 
Beni Djoudham, 11. 312 ff. 

Bankterott » Ankündigung, 
feltfame, der Banianen, I. 515. 

Banu Anzah, Tribus, II. 404; 
— f, Anezeb. 

Banyane (indianifhe Feige, Fi- 
cus religiosa, wol Ficus In- 
dica), bei Taãs, I. 7845 — auf 
Kamerän, 1. 891. 

Bara, Judenfhloß, 1. 62. 

Barach, f. Dſchebel Baradi, EI 
Barach. 

Baraghah, Inſel, J. 616, 623. 

Barapüt, Vulkan Südarabiens, 
1. 6815 — ſ. Barhud. 

Barafah, Dorf, 11. 203. 

Barätan, Infeldesarab. Meerb, 
I. 222, 


Ban — Bas 


Barakat, Scherif von Jemen, J. 
968; — f. Dwy Barakat. 

Baram, unbekannte Pflanze, in 
Dedfhas, II. 444. 

Baramalcum, Etymof., 1. 283, 

Baram-Gur, Sohn Jezdegerds, 
in Arabien erzogen, 1. 91. 

Barbaren-Küfte, I. 335. 

Barbatia, Stadt, I. 125. 

Bärben, Dattelart II. 826, 

Barbier, Mr., Reifender, ine 
men, I. 740, 

Barbiere, Gefhäftederfelbenin 
Maskat, 1. 516. 

Bardats, unglafirtes Thonge⸗ 
— erhält das Waffer fri ® 

. 463. 

Baret, Land, 1. 89. 

ne Diebel, Hochland, J 
283 


Bareſch, f. Huffore Bareſch. 
Bargebal, Wüfte, 1. 282, 
Barhôt, im Ehhkili — Sohn der 
groß. ſchwarz. Schlange, J. 276, 
Barhud, Burhud, Grab Hubs, 
I. 8775 — f. Kabr Bub. 
Barhut (Burhus, Burhut), der 
Brunnen der Berbammten, I. 
262, 276, 278, 292, II. 314; — 
f. Barahut, Albir Hud. 
Barifa, f. Bereyke, 1. 182. 
Barka, ſ. ElBarka, Kası Barka. 
Barnpill, Berg, beiden Eingeb, 
Dſchebel Sarat, I. 386. 
Barni, f. Birny, II, 328, 
Barometer, fein Fallenu. Siei⸗ 
gen bei ſüdlichen u. nördlichen 
Monfung, I. 344. 
Barr,d. i. Waizen, I. 875, 
Barry, f. Ras Barry. 
Barrye, f. Albarrye. 
Barfuma, nabatäifcher Kapell- 
meifter, 1. 140. 
Barfym,d.i. Klee, II. 526. 
Barthan, Station, II. 366. 
Barthema, Lodov. di, Reiſe 
nad Arabien im. J. 1508, 1.739, 
Barut, ſ. Bir el Barut. 
Barwakhi, ſ. Beit Barmwälhi. 
zen erge, bei Aden, 1.696, 
Bafaltboden, der Kaffeecultur 
fehr zuträglich, II. 543, 553. 


Bas — Ber 


Ba REIUr FIR, „in Jemen, 1.914. 
Baſaltiſche Formation, bei 
Bab el Mandeb, I. 669. 


Bafaltifme Gebirgsbildg., 


in Oman, I. 477. 
Bafaltmafien, des Ras Muf- 
8 Ye —— Ber f 

a e aſchi. 

Bafi, Shine, in Oman, I. 507. 

Bafidop Bafladore, I. 453, 

Bafir, f. Suk el Bafflr. 

— Kateb, d.i. Staatsſekretär, 
. 775. 

Baſſadore, zerſtörte Stadt auf 

Kiſhm, I. 453; — Station ” 

——“ ver Engländer, J. 


v NvoreBant, 1. 456, 457. 

Baffadur, f. Bafladore, I. 453. 

Baffansgans, f. Sula alba, 1. 
4 


Baffora, von Wahabis blodirt, 
IH. 4975 — Ausfuhrartikel, 1. 
593; — Dift. 393, 394, 395. 

Batab el Nebharye, Dorf in 
Ef Kaſym, Il. 454, 

Batanda,. 143, 

Bataſch, ſ. Haſſan-Bataſch. 

Ba ——— ſüße, in Hammam, 1. 
641 

Bäten, f. El Bäten, Kafr el B. 

Batha-dhi-Ckar, Schladt 
von, I. 105. 

Batha Meta, II. 129, 

Bathan, in Redfchr, 1.375; — 
f. Seil Bathan 

a ‚bi. oafengleiheDifrikte, 


DBathn er-rommat, II. 376, — 
f. Batn er Remmet. 

Bathn Feledſchol-Efladſch, 
en u. Stadt Jemames, 1. 


Batpnie, f. EI Bathnie. 

Bathn fibrit, d.i. Schwefelthal, 
in Hedſchas, I. 235. 

Bathn Merr, Wadi Merr, 
Begftrede zw. Mekka u. Medina, 
11. 135; — Batn Marr 

Batiltah, d . i. kleines "Ssif, 
I. 655 

Batmizomanenses, f. Ba» 
nizomenen, II. 312, 


883 


Batna (b. i. Niederung, Ufer- 
ebene), Küftenfrich von Dman, 
I. 471, 476, 478, 5305 — Pro- 
bufte, 1. 479 ; — Ausfubrarkifel, 

Batn er Remmet (?), II. 326; 
— f. Bathn er-rommat. 

Batn Marr, Drt bei Meta, I. 

' 21,85, 1525 — ſ. Bathn Merr. 

Batn Natpl, 1. 391. 

Battne, Ort, 11.549. 

Bäume, in Redfchd, I. 5315 — 
fehlen auf Zyran und Sanafır, 
II. 223, 

——9 im Dſchebel Kora, 


—— m, heiliger, zu Taif, 


— olle, im — ———— 
feni, 1. es — auf Karrat, I 
467; _ man, 1. 484, — 
——— 1. 659; — in Süd: 
arabien, I. 675; — im Zehama 
Zemens, 1.896; _in Afyr, 1. 964. 

Baumwollenbäume, in dem 
Dſchebel Achdar, 1. 559. 

Baummwollenftaude, —— 
in Abu Ariſch, 1. 1018; 
Nedſchd, II. 526. 

Baummwollengarn, Pauptfa- 
— der Weiber von Neswa, 

9, 

Baummollenzeug, von Sa— 
naa, I. 835; — von Hodeida, I. 
8755 Dlaugefreiftes, ‚alsRleis 
dung in Mafallah, I. 6285 — 
blaues, Ausfuhr aus den, I. 
693 ; — fehlt im Wadi Tara= 
bab, 1. 1003. - 

Bayahs, — art mit De 
derbuſch, auf der Aden-Küfte, I. 
676; — in Jemen, 912. 

Bay alas, d. i. Küftenfchiffe, I. 
461; =; Bugalow. 

Boellium, in Arabien hicht ein- 
peimifh, 1. 369. 

Bedan,d.i, feines Schiff, 1.655. 

Béddanih (P), II. 407. 

Beddr, — ——— Wohnſitz des 
Maftrami, I . 1009; — Haupift. 
von Redfcheran, I. 10125 — f. 
Wadi Beddr, Bedr. 

Beden, Felsruinen, II. 284,294, 
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4155 — f. Wadi Beden, Ma- 
dain, Maghair Scwaib. 

Beden Moghair Schaib, Drt 
bei Midian, I. 415; — ſ. Ma- 
gbair Skhoaib. 

Bedia, Bedi'a, Bediaa, Ge- 
birgepiftrift, Dafe Omans, 1. 
476, 544. 

Bedja’s, die, I. 183, 

Bedjeire, Borfladt von De- 
raaije, II. 494. 

Bedour, Zweig der Fedhan a 
Gallas oder Beni Giullag, 
469, 479. 

Bedouy, Etpmol. I. 23305 — f. 
Beduine. 

Bedr, Bedr Honeyn, Stadt, 
II. 196, 197, 237 5 — f. Beddr. 

Bedr, DOpeim des Imam von Sa⸗ 


naa, 1. 497 5; — fein Tod, 11.484. 


Bedr Addim Ibn Khatem 
Ibn Aram Ibn Hamdan, 
Geſchichte von Jemen, I. 877. 

Bedraie, Dattelart, II, 826, 

Bedui, ſ. Belad el Bedui. 

Beduinen, J. 202, 203, 204, 230; 
— in Oman, I, 497 ;—in Neswa, 
Characteriftik, 1.556; — Bedeus 
tung in Hedſchas, 1. 988; — in 
Medina, Lebensart, 11. 174; _ 
Stämme ber Hedfhas- Küfte, II. 
240, 295, 302, 315; — in Nedſchd 
am reinſten erbalten, II. 458, 
525; — durch Rhetorik berühmt, 
J. 25, 33; — ihre Genügfamteit, 
I. 1000, 1031, 11. 204, 

Beduinen-Gränze, in Oman, 
gegen die Wahabis, I. 562. 

Beduinenland, in Jemen, 1. 
184 — 213, 717. 

. Begarras, Tribus, IT. 480, 

Begoum, f. & Begoum. 

Begrüßung, feltfame, in Taäg, 


Bennie, Bapdjile, in Zobran, 


— nr: 174,176. 
Beheiges, 1. Beni el Bepeiges. 
Bebitha, Dorfam Afnan, I. 392, 
Bebor,f. ‚Seil Beni Behor. 
Behridges, Tribus, II. 480, 
Bebriten, in Sprien, 1. 144, 


Bed — Bei 


Beiar —— ſ. Ebjari gha⸗ 
nem, II. 444. 

Beiafi ſd. $. — ——— 
Ibazia⸗Sekte in Oman, 1. 374, 
4935 — T. Ibadhiten. 

Beiat, f. Dſchebel Beiat. 

B eibat, Dorf im Wadi Biſcheh, 
I. 992. 

Beingefhmwülfte, an der Hed— 
ſchas⸗Küſte, 11. 316. 

Beingefhmwüre, häufig in O— 
man, 1. 545. 

Beir, f. El Beir. 

Beiram Khan, nah Mekka ver- 
bannt, Il. 190, 

Beifpe, f. Biſhe. 

Beit, f. Scherm el Beit. 

Beit, Beit, Beyt,d. h. Haus, 
Stamm, 1. 648. 

Beit Aghraf, Stamm der Ha— 
müm, I. 636. 

2 Ahmed, Mahra. Stamm, 

1. 648, 


Seit Ati ( Zelt» Alis), Samüm- 
Stamm, I. 636; — ihre Sitze, 
I. 640. 

Beit Arfäat, Mahra-Stamm, 1. 
648, 

Beit Barwakhi, 
Hamuͤm, I. 636. 

Beit Bus, in Jemen, I, 833. 

Beit Dedja, in Jemen, 1. 833. 

Beit Dienobi, Geneba (vd. $. 
Baus des Dienob), ihre Wohn- 
fie, I. 345, 353; — f. Beni 
Dſcheneba, Zenobius-Infeln. 

Beit Efrit, Mahra-Stamm, I. 
648, 

Beit el Fafıp (v. h. Haus der 
Gelehrten), Küftencaftelt, 1.190; 
— Stadtin Jemen, Lage, 1.239, 
718, 759, 8725 — Ka eemarft, 
1. 873 ;, — Einw. I. 880; — Dift. 
813, 870, 873, 874, 9095 — ſ. 
Spalefta, Beit ol Fatih. 

Deitel Kafih el Jemen, ei- 
gentlich Name für Saedie, 1.893. 

ea, ‚ DorfinKbaulän, 

712. 

Beit Sporab, Stamm der Ha- 
müm, I. 636, 641. 

Beit da Ham ‚pamim-Stamm, 


Stamm der 


Bei — Bel 


Beit Hamudiyap, 
Stamm, 1. 636. 
Beit Hur, Pamüm- Stamm, I. 

636. 
ran: Mahra-Stamm, 1. 
Beit Yeijat, Mahra » Stamm, 


B et r Zubet, Mahra-Stamm, 


Samüm- 


B J Sarıet, Damum-Stamm, 


Beit en Fakih el Kebir, d. h. 
das große Haus der Gelehrten, 
d. i. Saebie, I. 873, 893. 

Beitolfafih effagbir, d. h. 
das kleine Haus der Rechtege- 
ledrten, Name Beit el Fakih's, 
1. 873. 

.. Dsman, Mahra-Stamm, 

648 

Beit Radaan, Tribus in Je— 
men, 1. 833. 

PBeiträn, f. Abeiträn. 

Beit Safai, Mahra- Stamm, 
I. 648. 

Beit Sa’il, Hamum- Stamm, 
I. 636. 

Beit Shenein, Stamm der Ha— 
müm, I. 636, 

.. urn 


Beit — Salih, 
Stamm, I. 636. 
Beitu (lap, d. i. Gotteshaus, zu 
Meta, I. 87. 

Beit Woter, Tribus in Jemen, 
1. 833, 

nn gerad, Mahra- Stamm, 


333 8 (d. h. Weißgekleidete), 
die Ibadhi's der alten Araber, 
mit Omanern vermiſcht, 1. 491, 
4935 — f. Ibadhiten. 

Bekeyrye, f. El Beleyrye. 

Bekijkja, f. Benil Belikja. 

Bekké, Thal von Mekka, 11. 132, 

Behr, ſ. Abu Bekr, Bakriden. 

Bekr Ben Wail, in Okailijet, 
II. 347. 

Bekr Ben Wail, Bajel, 
Stamm, 1. 37, 165. 

Belya, f. El Bekya. 


Samüm-Stamm, 


Hamuͤm⸗ 
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Bekyl, Tribus in Jemen, I. 714. 
Bel,f. Bil, 


Belad,d.i. Rordwind, in Ha— 
phramaut, I. 658; — f. Beladi, 
Beled, Bellad. 

Belad Anas, f. Bellad Anes. 

Belad Beni Bu Ali, die Haupt- 
ftabt, I. 411. 

BeladelBedui, d. i. Land der 
Nomaden, I. 714. 

Belad el Diöf, f. Dſchof al 
Sirhaͤn. 

Beladel Kobail, d.i. Land ber 
Stämme, l. 714; — ſ. Haſchid u 
Bekil. 

Belad el Duaile, J. 1009. 
Belad es Saladin, d. i. un— 
abhängige Bergländer, I. 714. 
Belades Sheraf, d. i. Gebiet 

der Städter, I. 714. 

Belad Hadjeman, Land, Spr., 
I. 1054; — f. Hadieman. 

Belad Houffab el Ala, f.De- 
fab el Ala, 1. 549. 

Beladi, Blat, (d. i. Landwind), 

1.297; — der Gefundheit ſchãd⸗ 
lich, 344: — Eigenthümlichkei— 
ten, 1. 355; — ſ. Belad. 

BelavMefun,d.i. Oman, 1.470, 

Belad ol Dihuf, das hohle 
Land, f. Dſchof al Sirkän, 11.377. 

Belad Wadi El aa, ſ. & 
Abfa, I. 523. 

Belabmar, Gau in Afyı, I. . 

Belahmar, Tribus in Aſyr, 
945, 980. 

Belag, H. 382, 

Delasmar, Gau inAfyr, 1.989. 

Belasmar, Tribus in Aſyr, I. 
945, 955. 

Belat, f. El Belat. 

Belauy, maroff, Pilger, 11.419, 

Belvan Beni Schab, d. h. 
Land der Söhne Schab, Dafe in 
Oman, Aſyl für alle Verbrecher 
u. Seftirer, 1. 3805 — Dörfer: 
gruppe u, Stamm, *. 563. 

Beled al Ameyn, d.i. Mekka, 
11. 75. 

Beled Nebi Hüd, Geburtsort 
Hud's, 1. 276, 620, 

Beled Shemer, f. Dſchebel 
Schammar, II. 351. 
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Beteite, & Orınam bei Mochha, 
172 

Belgarm (niht Belgam, Bel- 
gern) Gebirgsgau, 1.926, 987, 


Bel er n, Loheia⸗Inſel, 1.890, 
Belid, f. Albelid, Bellut. 
Beligbi, türk. Dichter, Ir. 579. 
BeligradKdi, Dämme bei, 1.76, 
Belior, f. Polior, I. 457. 
Beliffan, d. i. Balſamb., 1.802. 
Belka, ſ. ElBelia, Dfchebel Bel- 
ka, Kalaat veila 

Della, Takele⸗NRame für Kameel, 
II. 719. 

Belläd Anes, Anas, Kaffeege- 
biet in Jemen, I. 801, 907, 11. 
548; — f. Belav. 

Bellad el ülm u Bellad ed 
din, d. h. Sitz der Wiſſenſchaft 
u. Religion, 1. 611. 

BelladSabbaWadian, J. 270. 

Belledes Cheräb, 11.5475 — 
f. Eharab. 

Bellis, im Dſchebel Ghazoan, I. 
1525 im Kora⸗Gebirge, II.45. 

Bellut (Belid), f. Khores el B. 

— —— Soldtruppen in 
Oman, I. 498, 500; — als Laſt⸗ 
träger u. Bootsfnechte in Mas- 
fat, 1.513; — in Matrab, 1.518. 

Belus,f. Kit. 

Bely,d. L Bili, 11.276. 

Bemye (Bamija? Hibiscus?) 

II. 137. 

Ben Abda, Sultan, J. 955, 970. 

Ben Abdallah ben Zijad, 
Sultan von Zebid, J. 237. 

Bender, d. i. Hafen, I. 303; — 
f. Bander, Scherm. 

Bender Abaffı, Gomrun,aus 
den Trümmern von Ormus er⸗ 
baut, J. 435, 442; —f. Gambrun. 

Bender Hallum, Städtchen bei 
Khamir, I. 450. 

a Hifn Ghorab, Hafen, 
. 314, 


Bender Refut, Rifut, Haf. in 
Hadhramant,1.302,303,613,650. 

Bender Roweini, in Hadpra- 
maut, I. 635. 

Bendi Emir, in Kars, I. 80, 

DendiKaifar, zu Toftar, 1,80. 


I) 


Bel — Ben 


Bengiazlah, Arzt, II. 575. 

Beni, Benou, Benu, Benil. 

Beni Hatl, mit perf. Dſchei ver- 
miſcht, in Dman, 1.377. 

Beni Abs, 1. 32, II. 257, 271. 

Beni Abu Ali, in Oman, Ur: 
fprung, Religion:e., 1. 497,539, 
540; — 1. Beni Bu Ali, 

BeniAbu9afan, in Oman, I. 
491, 5385 — Beni Bu Haſſan. 

Beni Ablas, in Yemen, 1. 833. 

Beni Akaba, 11. 4385 — f. Beni 
Augebah. 

Beni Ali, in Mokhowa, I. 208; 
— bei Medina, II. 173. 

Beni Alnemr, in Hadhramant, 
J. 266; — f. Rem. 

Beni Amer (Aamer, Amr, Amru, 
Aamru), Zweig der Beni Harb, 
1. 945, II. 138, 140, 374. 

BeniAmr, Diftritt, 1. 989, 

Beni Anezep, f f. Anezeh 

—— Anäffe, Sn, I. 


— Tribus, Kaffeegärt⸗ 
ner in Jemen, 11. 548, 

Beni Arhab, Rehab (Rekhab, 
Rechabilen), aus ihrem Stamme 
wird der Meſſias erwartet, I. 
752, 754 ;— Abftammung, 1.991, 
II. 405, 

Beni As, Piraten, I. 415, 416, 

Beni Aſad, f. Aad. 

Beni Afif, in Jemen, I. 893, 

Beni As Sab, die Sabärr in 
Dman, I. 432, 

Beni Affit, in Jemen, I. 758. 

Beni Attäbi, Attäby(=Ate: 
be?), 1. 567, 603, 

Beni Au gebab, Augbbah, 
(Ataba —* ſ. Beni Ogbe. 

Beni Aus, ſ. Aus 

Beni Bakribn wait, ſ. Bekr 
ben Wail. 

Beni Bebor, f. Seil Beni Behor. 

Beni Biſhir, in Zahran, 1.989; 
— dal. Bifher. 

Beni Bkaab, in Jemame, 1.602. 

Beni Bohtar, Stamm der Thay, 
ll. 347. 

Beni Bu Ali, fübofarab. Tris 
bus, I. 350; — in Oman, 1.377; 
— Ihadpiten, I. 392; — in Dfdi- 


Benib — 


Ian, von Engländern bekriegt, 
I. 410; — f. Beni Abu Ali, Be- 
lad Beni Bu Ali. 
Deni Bu Haffan, 1. 412; — 
vgl. Beni Haflan, Beni Hafan, 
———— f. Beni Scham⸗ 


Beni Eher, Char, in Apr, J. 
976; — vgl. Beni Schehr. 

Bent Eorait, Korapta, ſ. Ka⸗ 
raiten. 

Beni Dabbah, I. 98. 

Beni Dahak, in Chaiwan, 1.727. 

Beni Daud (d. i. David), in O⸗ 
man, 1. 537. 

Beni Defi —* ua 
II. 469, 4 

Benider, Zeche in Adſcha, II. 


Beni Daiad, J. 937. 

Beni Dhobeibi (nicht B. Do» 
leibi), in Jemen, I. 750, 912, 

Beni Diafar, 1. 98. 

— Djarbu (Dierbo, Dier- 
va? 

Bent Biehr, Thal in Jemen, I. 


842. 
Beni Dielal (Beni Helal?), I. 


166. 
Beni Dioudhäm, Divuzam, 
ihre . ıc., 11.312; — f. Djo⸗ 


dham 

Beni Doleibi, irrig fl. Beni 
Dhobeibi, 1. 912, 

— in Jemame, 


Beni Dihnafer, f. Dſchaafe⸗ 


Beni Dſcheneba (Söhne der 
Banderung), Bebuinenftamm in 
Oman, 1.412,497,498, 540,542; 
— ſ. Veit Dienobi, Daenabins. 

nn Dſchinab, in Saaive, II. 


Bent Diüopeitet, Tribus in 
Adſcha, I. 
Beni eins, "Sonne diobe, II. 


Aber —— 11.469, 480. 
Ben DEREN Tribus, II. 


Beni ei —— Taibus, 
Il. 479. 
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Beni el Sevanis, Zribus, II. 
469, 479 

BenielGeihoun, II. 469, 480, 

BenieldHarb, f. Beni Harb. 

BenielHefian, Il. 469, 479. 

BenielMourra, Tribus der 
Beni Jam, ihre Siße, I. 1014. 

— el Muabegeb, Muo— 

—M Tribus, Il. 469, 479. 

Ben el Shemilan, Zribug, 
1l. 469, 480, 

Beniel Ssemlan, Tribus, I. 
469, 480. 

Beniel Seghras, Zribug, II. 
469, 4 


Senlel Gut, f. Beni Subh. 
BenielSouti, Tribus, IE 469, 


479. 

Beniel EIHMDRNT Tri⸗ 
bus, II. 4 

— Tribus, II. 479, 

BenielZegartid, Zegarid, 
11. 469, 479, 

Beni Efed, Il. 335, 373, 374, 

Beni Fahem, Fahm, mit fehr 
—— 1. 213, 986, 988, 
Il. 

Benikerir, Tribus in Adſcha, 
1 

Beni Feſare, Tribus, II. 349; 
— f. Faſare. 

Beni Ghapdpire, 
Nedſchd, II. 331. 

Beni Öhafäri, f. Shafäri. 

Beni Ghamed, Ghamid, 1. 
208, 209, 948, '949, 987, 

Beni Shani, in Redfchd, 11.331. 

Beni Ghatfan, 11. 372. 

BeniGhbotem, in Zahran, 1.989. 

Beni Giullas, FBedban el 
Gellas, Tribus, II. 469, 479. 

Beni Gurrah, I. 300, 302, 304. 

Beni Hadherin, Haderiin, 
Tribus, Il. 469, 479. 

Beni Halal, d. b. Mondanbeter, 
I. 193; — bebr. = Bne Jerach, 
1. 294; — f. Beni Helal. 

Benidamdan, ihre Sn 
zum Islam, 1. 73, 83 

Beni danaffi, I. 9— 

Benidanifah, Danyfe, neb- 
men feinen Theil an der Shladt 
bei Dhular, I. 1065 — alte Be⸗ 


Tribus in 
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wohner v. Hadſchr, I. 149, 387; 
in Jemama, I. 398; — Gößen- 
diener, I. 602, 

Bent Hanfale, 1. 374. 

Beniparb,elHarb, in Abwa, 
1. 153, 154; — in Lith, 1. 207; 
— bei Diara, 1. 10305 — bei 
Bedr, 11.1965 — in Hedſchas, 
Nedſchd, Charakter, Tracht ıc., 
1 18, 145, 452, 453, 469, 480, 
924 


— 


Beni Hareth, Tribus, J. 1002. 

Beni Harith Ibn Kaab, in 
Nedſchraͤn, huldigen Moham— 
med, 1. 68. 

Benidafan, Karawanenführer 
in Oman, 1.497 ; — in Hadhra⸗ 
maut, 1.625; — in Mafallab, 1. 
6265 — f. Beni Abu Hafan. 

Benidafhäfh, auf dem Sa- 
naa= Plateau, I. 841, 

Benidafhaih K'holan, Tri- 
bug in Jemen, I. 841, 

Benidaffan, im Sumära, I. 
8165 — in Zabran, 1.9895 — 
f. Haffaniden, Beni Bu Baffan. 

Beni delal, Hilal (Söhne des 
neuen Mondes), 1.166, 232,294, 
.1002, 1012, Ti. 214; — f. Ais 
läer, Beni Halal. 

Beni Hobab, Zweig d. Beni Ar- 
bab, I. 752; — in Afyr, 1.990 ff. 

Beni Hoſn Beni Webb, Trib. 
in Nedſchd, 11. 346. 

DEAL VALENN, in Medina, I. 

73. 


Beni am, Nam, in Nebfches 
ran, 1.199, 204, 954, 992, 1008 
ff., 1013, 1014; — in Raig, I. 
458. 
Beni Idſchl, I. 376, 
BeniiManni, einſtige Beſitzer 

von Kiſhm, I. 455. 

Benijje, f. Ghorra ben Benijie. 
Beni Kalban, I. 561. 

Beni Kalisz, J. 166. 

Beni Katub, Karawanenführer 
in Oman, I 498, 

BeniKelb, Kelbiten, Stamm, 
I. 166; — belfen angeblich wie 
Hunde, 1.203; — Name ıc. II. 
214, 379, 446. 


Beni Kenana (Kanane, Kina- 


Benih — Benin 


5 


nah), in Hedſchas, 1.26, 234, 11. 
109, 129 


BeniKhaled, Khalid, I. 537, 
571, 11.463, 469, 479, 482,524, 

Beni Khorah (Kora?), in Je 
men, l. 913. 

Beni Kibs, Tribus in Khaulan, 
1: 712. 

Beni Kilab, I. 374. 

Beni Kinanah, ſ. BeniKenana. 

Beni Koreiſch, ſ. Koreiſchiten. 

Beni Koreyta, ſ. Karaiten. 

Beni Koſcheir, in Jemame, J. 
602. 

Beni Kureiza, Judenſtamm bei 
Medina, 1.615 — vgl. Karaiten. 


Beni Labpan, Zweigd. Hodbeil, 


11. 33,136, 379; — vgl. Lohhian. 

Benitam, inAfyr, 1. 913; — in 
Mathalat, 11. 234, 4385 — in 
Schira, 11.451; — in El Xaredh, 
II. 458, 480, 

BenilBekjkja, Tribug, 11. 376. 

Beni leid, Tribus, II. 427. 

BenilHaris BeniSaalebet, 
Il. 375; — ſ. Beni Saalebe. 

Beni Malek, ihre Sitze, J. 208, 
956, 986, 989, 990. 

Beni Marina, edle Familie in 
Hira, J. 98. 

Beni Mehdi, Dynaſtie Jemens, 
1. 7315 — vgl. Mahdi. 

BeniMifra, d. h. Söhne ber 
Prädifation, Name der Karai- 
ten, 1. 831. 

BeniMiffead, Judenſtamm, I. 
404, 

Beni Modbar, f. Modhar. 

BeniMondayan, Tribus, I. 
469, 

Beni Moughayd, Mouget, 
in Afyr, I. 968, 9725 — Di 
I. 990 


Beni Murpdief, II. 468. 

Beni Mutuar, in Jemen, 1.833. 

Beni Radhir, Nodhair, Ju 
denſtamm im Cheibar, Zahra, J. 
61, 161, II. 404, 

Beni Nascera, Nafera, in 
Hedſchas, 1. 988, 11. 65; — vgl. 
Nazaräer. 

Bent Naßr, in Dicobeib, IL 
347. 


Benin — Beniu 


BeniNebhan, Zweig der Thay, 
ihre Site, II. 372, 

Ban Rouf, in Semen, 1. 

BeniDbeid, Sweig der Hanife 
in Hadfcher, 1 . 602. 

Beni Dgbe, Uabüt, Auge» 
bab, im vebſchas, 11. 293, 295, 
301, 304, 806. 

BeniDflob, Tribus, I. 200. 

BeniDOmar, in Zahran, I. 989. 

Beni Ows, f. Aus. 

Beni Reful (d. h. — 
Söhne), Dynaſtie in Jemen, 1. 
724, 731. 

Beni Riiam, Bew. des Dſche⸗ 
bei Achvar, 1. 553. 

Beni Saad, in Hedſchas, ELAp- 
fa, 1.98, 150, 166, 400, 986, 
988, U. 45, 65, 321. 

Beni Saalebe, Trib. in Adſcha, 
II. 347; — ſ. Benil Haris ıc. 
Beni Safar, Zweig der Beni 

Harb, II. 452. 

Beni Said es, Tribus, Il. 480. 

Beni Salem, Sowaleme, 
Zweig der Beni Darb, I. 200, 
ũu. 142, 144, 147, 

Beni Same ben Lawi, Tribus 
in Oman, I. 375. 

Beni Saouhout, 1. 1014. 

BeniSöhaära, in Jemen, 1.893. 

Beni Schahän, Judenſtamm, 
11. 404. 


BentShaman, Il. 457. 

Beni Shammar, Shomran 
(Schumran, Ehemmar), d. h. 
dienftpflichtige Leute, Tribus, 1. 
196, 197,199, 945, II. 188, 352, 
468, 470, 480, 324, 

Beni Sheväp, Scheddad, J. 
841, 856, Il. 423. 

Beni Schebr, Scheher, in 
Hedſchas, Alyr, 1.945, 980,986, 
11. 479; — ſ. Beni Eher. 


Beni Sceiban, I. 104, I1. 376, ° 


Beni Schowa, Zweig der Dfche⸗ 
wafimi, 1. 583, 
BeniGebeh (d. h. Löwen), II 
469, 479. 
Beni Sedug, in Kariiet, 1. 603. 
er Seiban, bei Matallah, 1. 
Te 
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Beni Seid, f. Dſchebel 2. ©. 

Beni Selim, Tribus, 1.165, II. 
436, 

Beni Selyn, bei Mokhowa, I. 
208. 


— euren f. Beni Sufyan, 


* Set. bei Gomfude, 1.1027. 

Beni Seydan, in Mokhowa, I. 
208. 

Beni Sinis, Tribus in Adſcha, 
il. 347 


— ſ. Beni Subh. 


Beni Sobeit, II. 372. 


Beni Sonbor, Trib. in Adſcha, 


11. 347, 

Beni Sfalip, Dynaftie in Je— 
men, I. 730; — f. Salip. 

BeniSubeihi (Zubey, Szobba, 
Szobbäeh), in Südarabien, 1. 
670, 674, 758, 766; — vgl. 
Soubey. 

Beni Subh (Sobh, el Soubh), 
Zweig der Beni Darb, J. 205, 
it. 141, 143, 469, 480. 

Beni Sufia, Sufyan, Gau in 
Hedichas, 1. 988; — ſ. Dſchebel 
Beni Sufyan. 

Beni Sufvan, Tribus im Kora—⸗ 
Geb., 11. 44, 645 — ſ. Sofyan. 

Beni Sultan, Zrib.in Nedfchd, 
11. 468, 470. 

Bent Szakher, Tribus, II. 394, 

Beni Szobbäeh, f. B. Subeihi. 

Beni aan Dynaftie in Jemen, 
I. 731 

Beni T, amour, altes Eultur- u 
Rieſengeſchlecht in Nedſchd, 
354, 459. 

Beni Temin, Tamym, I. 98, 
99, 166, 602, 898; — ihre Ber- 
breitung, 11. 337, 468, 470, 

Bent Thakif, f. Thekyf, I. 721. 

Beni Tham, vptiger Fahm, J. 
988. 

Beni Thasm, Thasmiten, 
Erbauer v, Mofhafter, I. 600; 

— in EI Chardſch, I. 601; — . 
Tasm. 

Benillafel, Berg, II. 32, 

Beniligbüt, f. Beni Ogbe. 

Benilimie Taifeffi, Ommia⸗ 
den, II. 430, 
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Beni Wahab, in — 522. 

Beni Weheb, li. 

Beni Jam, Pos sn; 

Beni Mas, Disewafimi-Tribns, 
I. 584, 586 ; — f. Sir Beni 9. 

Beni Zenobi, f. Beit Dienobi, 
Beni Dfepeneba. 

Benizubeid, Trib., 11.469, 480, 

Beni Zubepy, f. Beni Subeihi. 

Ben Semin, Dola von Loheia, 
I. 886. 

Benzoin, indifher Weihrauch, 
nad Arabien, der Zürfei ac. er» 
ortirt, I. — Aa Ramen im 
erfifchen, 1. 

Berahrah, nörsigfe Station 
der Zohran, I. 209. 

Derbat, bei Evr. ft. Merbat, I. 


262, 

Berd, Berg bei Zaima, II. 400. 

Berdi, Dattelart von Medina, 
l, 152, II. 805. 

Berdiftan, f. Cap Berbiftan. 

Derecat, Sohn Mohammeds, 
II. 575. 

Berepdah, Bereyde, Stabtin 
ElRafym, II.454, 468,512, 523, 

Bereydha, f. Derb Berepdha. 

Bereyle, Scherm Barika, 
Hafen I. 182, II. 141, 196, 202, 
2035 — f. Diar. 

Bergaraber, f. Kabylen. 

Bergd. Morgens, rients, 
1. 260 ; — f. Lous, Shher, Weih- 
raudberg. 

Berghaus — — 
zu Jemen, 1.7 

Berghöhen, kei Sanaa, I. 824, 


Beratetten, in Nordarabien, 


Bergmäufe, zerflören d. Damm 
von Mareb, I. 21, 78. 
Beri-Beri, liranth., IL. 316. 
en, Anfe er Hedfchastüfte, 
213. 


Beriſhi, Tribus, I. 624, 

Berka, Station, II. 420. 

Berkoa, d. i. Geſichtsſchleier der 
rauen, II. 432; — ſ. Schleier, 
mm borfaa. 

Bermegi, ſ. Ghail el Bermegi. 

Berre Aajami, U. 570, 


— Bie 


BerrelAr-Arab, die arab.Kü- 
fie des Rothben Meeres, IE 570. 
Berro, f. Keir el Berro. 
Derfebai, türf. Emir in Jemen, 
I. 732. 
Derwi, Ort in Oman, I. 375. 
Berydé, f. Berepdah, IL. 468. 
Beſchir, Solma-Berg, Il. 346. 
Befhneidung, graufame, in 
Afyr, I. 192, 983; — in Abu 
Arifch, L 1021; — fpäte, beid. 
Mahras, I. 648. 
Befhneidungsfeierlichlei- 
ten, in Diara, I 1031. 
Beſchrun, ent IL. 380, 
Befeita, Wüfe, I . 398. | 
Befel,f. Defel, 
Beibem, d. i. Balfambaum, IL 
1 


Beſith, f. Kaaol Beſith. 

Beffäm, f. El Beffäm. 

Beffel, Boffel, Beſel, Ca— 
tell, 1. 929, 948, II. 66, 67. 

Betel, in Dbafar, I. 2595 — Ge⸗ 
brauch der Blätter in Ei Alhaf, 
. 268, 

Detbä,f. Wadi Bethä, 

Bett, f. Abd al Beti.. 

Betnafer, f. Dſchebel Betnafer. 

Bet Sabina, Dorf, 1. 1033. 

Bettgeftelle, in Loheia ge- 
bräudlich, I. 887. 

Bettler-Reifen, bei ven Me: 
dinenfern nicht ungewöhnlich, 
ll. 177. 

Bewäfferung, ſ. BWafferleitung. 

Beyadhyeh, f. El Bepädhpeh. 

Beyda, I. 1005, I. 64. 

Dept, f. Beit. 

Diar, f. Bir, 

Biar el Ghanam, f. Ebiari 
ghanem, II. 444. 

Biar Naseif, Station, 1. 446, 

Biat (Riat), in Aſyr, I. 198. 

Bibam, ſ. El Bibam. 

Bibliothek, zu Taäg, 1.724; — 
mangeln in Melta, 1 107. 

m * Biſa, Stadt in Bahrein, 
395. 

Bicha, ſ. Biſheh, Wadi Biſheh. 

Biddulpbs Island, and. Pi- 
ratentüfte, I. 591. 

Dienen, fehlen in Oman, L 484; 


Bik — Die 


zei bei Taif, U. 645 — f. Honig, 


Sitlilam, Inſel, 1. 1021. 

Bil(Bel, Blue) der Rabais, d. i. 
Jupiter, 1. 130, 

Bilad Aawalt, 1. 565. 

Bilder, von Menfiben, Engeln, 
Maria, Jefus, in der Kaaba jer= 
ftört, I. 36. 

Bili, Bity, Stamm, I. 1675 — 
Grän en, I. 179, 11. 2195 — bei 
Wediob IL. 272, 275, 276. 

Bilka Kothrang, Station in El 
Bella, Il. 414, 420, 

Bilkis, f. Balkis. 

Bimayan, I. 1008, 1010. 

Bimsftein, weißer, auf Ormuz, 
J. 440 


Bin Sultan, f. Said Bin ©. 

Bir (Biar, Byr), f. Albir Hud. 

Bir Aalameyn, Brunnen am 
Arafät, I. 121. 

Bir Ahmed, Biyar Ahmed, 
Dorf bei Aden, I. 675, 767 5.— 
ſ. Seilan. 

Bir Ali, Dattelgärten bei Me- 
dina, II. 148, 463. 

BirAsfan, Osfan, Brunnen, 
ll. 137. 

BirBair, el Beir, in Redſchd, 
Il. 389, 397. 

Bir Djedjd Hedie, Station der 
Hadjroute, I. 180, 

Bir Dfbedeide, ob= Schaa 
bon naamet? II. 445. 

Bireime, f. Birdma, I. 477. 

B * ſab, Vorſtadt Sanaas, 


* RL Baa, Waffercifterne bei 
Taäg, I 784. 

Bir elBarut, Brumnen in Nord⸗ 
arabien, I. 52,53. 

Bir el Baſcha, ſ. Diaa. 

Bir el Ghazale, Ghazail 
(Gazellenbrunnen), im Wadi 
Tarabah, I. 936, 948, 986, 1003, 

Birel Haͤſſi, Dorf, 1. 289, 

Bir el Marahaba, Maraba, 
Brunnen, I. 1028. 

er - Raja, im Wadi Tarabah, 

Bir —9 im Wadi Tara⸗ 
bah, I. 
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Bir el Sümrud, Station, II 


420. 

Birma, Diſtrikt in Oman, L 
379, 380, 477, 527, 

Birdma, ‚Stadt, J. 555, 563. 

Bires Sheith, I. 142, 196, 

Birin,f. El birin. 

Birke, f. Burke, II. 447. 

Birke (d. h. Wafſerbeden), ſ. 
Hammam ef Faraun, I. 171. 
Birke, ſ. Maghair ol Kalende- 

rije, Il. 437. 
Birke Balkis, Moafeme, ber 
oße Waſſerbe älter, II. 439, 

Birket, dei. Wa + 
== bei Mekka, II. 8 

Birket el Mil, f. Birket el 
Modi, I. 547. 

a el Masry, bei Mefta, 

. 84, 

Birket el — ſ. Birket el 
Modſch, I. 547. 

Birket — Mausſd.h. 
Teich der Piſangbäume), Stadt 
am Dſchebel Achdar, J. 547, 553, 
— YUrfpr. des Namens, . 
55 

— Shamy, bei Mekka, 

1. 84, 


Birtetetipenn, — 
bel Sabber, J. 

——— b. Meer Pha⸗ 
raos), J. 

Bir — ei aattah Allap, 
Duelle in Szauan, II. 397. 

Birnen, bei Sanaa, I. 8245 — 
Heine, der Harräg-Berge, I. 94; 

— im Kora-Öebirge, II. 46; — 

bei Zaif, II. 63, 

Birny, gefundefte Dattelart zu 
Mekka, 11. 328, 801. 

Bir ol Korwa (ob — Ghurku⸗ 
mab?), in Hedſchas, I. 235. 

Pr beheira, im Dſchebal, II. 


‚Bir it Syöbbeä, im Dſchebaͤl, II. 


Sir — 7 — Bai am Aila-⸗ 
Golf, II. 230. 

Bir Walide, II. 444, 

Bir Zemerropd, f, 
Kalaafi, II. 444, 

Dis, f. Dſchebel Bis, 


Semerrüb 
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Bifa, f. Bicha. 

Biſcha, ſ. Biſheh. 

Biſcha, als ſeßhafte Ackerbauer 
von d. Beduinen verachtet, ver— 
heirathen ſich gern mit Türken u. 
Aegpptern, I. 202. 

Pr Daran, Station, I. 189, 

93. 

Biſcha Haran, Tribus, I. 202, 

Biſcha Jaktan, Stadt, I. 189, 
193, 197. 

Biſcha Jaktan (Kabtan), d. i. 
Soctaniden, 1. 199, 201; — be= 
rühmt durch Kameel- u. Pferde⸗ 
zucht, ihre Ausbreitung, !. 202, 


1013. 

Biſcheh, Biſcha, Fef. in Afyr, 
Schlüffel zu Jemen, 1.197,200, 
201, 9525 — f. Wadi Biſcheh. 

Biſchr, ſ. Dſchebel Biſchr. 

Biſher, Tribus in EI Ahſa, J. 
576; — vgl. Beni Viſhir. 

Bismillah(deh. imNamen Got: 
tes), Jagdausruf, I. 578. 

Yiträan, ſ. Abeiträn. 

BiurdafanlPenidafan?), Tri— 
bus in Hadhramant, I. 625. 

Biyar Ahmed, f. Bir Achmed. 

Biyar Ambheit, Dorf bei Aden, 
1.689. 

Yiyeer, das männl. Kameel mit 
2 Hödern, U. 645. 

Bkaab, ſ. Beni Bkaab. 

Black Cape,d.i. Ras Ka’u, I. 
674. 

Blat, Landwind, I. 2975 — |. 
Beladi. 

Bleierz, filberbaltiges, in Oman 
1. 488 


BI eigru be, bei Langſof in Oman 
1. 488 


Blindheit, felten in Hedſchas, 
11. 321. 

Blumen, in geringer Zahl bei 
Taif, II. 63. 

Blutegel, bei Damasf, Il. 424. 

Blutrache, berricht bei den Ara- 
bern, I. 22, 29, 32. 

Bne Jerach, d. i. Beni Halal, 
I. 294. 

Boan, Ort in Jemen, I. 907, 

Bobak, f. Babaf. 

Boch, Ortin Oman, I. 531. 


Bis — Bos 


Bohain- Baum (Subahn?), 
auf Sototra, I. 300, 304, 

Boerhavia scandens, bei 
Gomfude, I. 1028. 

Bogas bidah Sambika, Ka— 
nal, II. 271. 

Bogaz, d. i. Engpaß, 11.426, 427. 

Bogbdy, männl. Kameelfüllen, 
II. 645, 656. 

Bogora (Monghol.), d. i. Ka- 
meelbengft, 11. 668. 

Bohain, d. i. Subahnbaum, 1. 
300, 304. 

Bohnen, in Afyr, 1. 2115 — in 
EI Katif, I. 420; — auf Karral, 
1. 467; — in Jemen, 1. 875; — 
bei Dſchidde, II. 32. 

Bobtar, f. Beni B., Daret B. 

Bohtori, Dichter, Il. 347. 

Bofa, Ort im Dſchebel Scham- 
mar, II. 343. 

Bokaa, Drt im Adſcha, II. 347, 

Bolibte, f. Kohr el Bolibte. 

Bolus, ald Arzneimittel gegen 
Fieber, zu Medina, II. 165. 

Bombaref, f. Kuh mubaref, I. 
430. 

Bombay, Ueberfahrtszeit nad 
Mastat, 1.4735 — Ausfuhrar- 
titel, 1.593. 

Bon, d. i. Kaffeebohne, 11. 591. 

Bor, Stadt in Hadpramaut, 1. 
613, 619, 

Bora (Mongbol.), d. i. Kameel⸗ 
bengft, 11. 668. 

Borabs, in Aden, I. 701. 

Borat, fi EI Boraf. 

Borkan, f. El Borkan. 

A I. 754. 

Borrow-Klippen, beiHadhra— 
maut, I. 661. 

Bortugal, eine Art Schnupf 
tabad in Abu Ariſch, I. 1018. 
Bosr, d.i. grüne Dattel, II. 838. 

Boftan, f. Buftan. 

Boſtan Den Aamir, die Bär 
ten des Sohnes Aamir, Il. 368. 

Boswellia glabra, liefert 
Weihrauch, I. 370; — Berbrei- 
tung, I. 371. 

Boswellia serrata. wild in 
Central» Indien, Liefert Weih— 
raud, I. 370, 


Bot — Bur | i 


Botogon, Boton (Monghot.), 
d. i. Kaneerifuͤllen, 11. 668, 

Botta, P. E., Reife in Jemen 
(1837), 1. 755; — Aufenthalt in 
Taäs, dſchennad, Beßelgung 
des Die. Sabber, 1. 783 ff.; 
in Jemen, 1. 799 f.; — Ereur- 
fion zum Dſchebel Ras, 1. 802; 
— n. Maamara, 1. 803; — zum 
a Cahim, Rückkehr n. gäs, 


— ſ. Wadi Botun. 

Bou (Bu), f. Beni Bu Alt, Beni 
Bu Haſſan. 

Boueylan, f. EI Boueylan. 

Bonferadges, Tribus, 11.480. 

Boughbar, Stadt in Rebfche⸗ 
ran, J. 1012. 

Bou Hiazes, Tribus, II. 480. 

Boukap, f. Ei Bonayh. 

You Malgams, Trib,, II. 480. 

Bouny,f. El Bouny. 

Bourapde, f. Beridi, II. 213. 

Louraykab,d. i. Bereife, 11.203. 

Bourca, St. am Afnan, I. 392; 
— ſ. Burfa. 

Bourca-⸗Dahek, Dorf am Af- 
nan, I. 392, 

Boureydeb, ſ. Bereydah, 11.454. 

Bourraan, f. Al Pourraan. 

Bouth, Berg, I. 1011. 

Bouun, f. Bun, 11. 566. 

Bovea, in Nord-Hedſchas, II. 
263. 

Bomwäan, Dorf in Jemen, I. 916. 

Bräm, Dattelart, Il. 827. 

Branntwein, aus Datteln, 1. 
776; — f. Palmmwein, Rauſch— 
tranf, 

Brautnacht, Recht der, —— 
I. 211, 983. 

Brava, von Oman abhängig, I. 
504. 

Breccien, an der Küfte Hadhra— 
mauts, 6345 — in grauem 
Kalkftein, 1. 649. 

Bredi,f. Beridi, 11. 213. 

Bre on, feine Angaben über Ara- 
bien find unzuverläfftg, 11. 550. 

Brignoles, auf Karrat, 1. 467, 

Brinial-Zwiebeln(?), in EI 
Katif, I. 420, 
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Bro e (bei Portug.), f. Kiſhm, I. 


——— im Dſche⸗ 
bel Sabber, J. 789; — im hohen 
Jemen, J. 906. 

Brot, fehlt ven Mahri, I. 265. 

Bruce, J. Verdienfte um d. Geo» 
grapbie Arabiens, 1. 9. 

Brunnen, fehr zahlreich zu Aden, 
I. 684, 689, 701; im Wadi Bi- 
ſcheh, I. 987; bei Medallale, I. 
10015 um Mekla) II. 865 — 
tiefe, in Jemen, I. 893; — im 
Wadi Diebrin, I. 1007; — lau 
warmer, bei Gomfubde, 1. 1028; 
— ſ. — Brunnen, Bir, 


Quelle ı 
—— künſtlicher, i 
Nedſchd, II. 459. 
Bfräata, Gegd. in Nedſchd, 11.358, 
Buckelochſen, ſ. Zebu. 
Budaan, jüdiſcher Sectirer, II. 
406. 
Budan, Berg in Jemen, J. 733. 
Budaniten, Judenſecte, 11.406, 
Büffel, in Oman unbefannt, 1. 
485. 

Bürid, Wegmaaß, II. 232. 
Büfhing, A. F., Verdienſt um: 
die Geographie Arabiens, 1. 9, 
Bugalow (Bugaalov, Bagala), 
d. i. NEN I. 461, 506, 
6355 — ſ. Baghela, Vathale, 

Bayala. 


Bu Haſſan, ſ. Beni Bu Haſſan. 
Buheiüſch, Bu'iſh, Dorf in Ha— 
dhramaut, J. 635, 636. 


Bukam, ſ. El Bukam. 


Bul, ſ. Ahl Bul. 
— Bergdorf Jemens, I. 


Bullocks Horns, bei Moilah, 
11. 281. 
Bulus, d. i. Paulus, 1. 753. 
Yumkie, Dattelart, 11. 827. 
Bun, d. i. Kaffeebaum, Bohne u. 
Tran, 1. 555, 561, 565, 566. 
Bunniya, d.h. Geirant aus der 
Kaffeebobne, 11. 566. 
Bunuwwa, ſ. Deirelbunumwwa. 
Bura, ſ. Dſchebbel Burra, in Je— 
men, I. 721, 
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Burdfarbt, fein angenommener 
arab. Name war Ibrahim, 11.9; 
— Routiers in Jemen, I. 711; 
N.-Arabien, 11.33,35; im dich 
Kora, II. 38; in Mekta, U. 70 f.; 
Medina — Zanbo, H. 195; in 
Nord⸗Hedſchas, Il. 230 ; Nedſchd 
ll. 377, 392, 448; Damast — 
Mefta, 1.421 u.a. O. 

Burd, eine Art Mantel, J. 99. 

Bureir, Dorf, II. 812. 

Burbud, f. Barhud. 

Bur us, Burbhüt, f. Barput. 

Burka, Küftenort in Batna, 1. 
471, 176; — Lage, Einwohner, 
Einkünfte, 1. 524; — f. Bourca. 

Bu Rt Ar 6 SR), Dorf bei Medina, 


— Muazzemé, U. 488. 
Burra, ſ. DihebelBurra, 1.893. 
Burro,f. Berro. 

Burum, Dorf, 1.624; — f. Ras 
Bruruͤm. 

Bus, ll. 385; — f. Beit Bus, 
Bufeine, b. i. Esraat, U. 423. 
en beab, Inſel im Verfergolf, 


—* — Dattelart, II. 886. 


Caad, f. Eät. 

Eabrälibang, I. 164; — ſ. Kabr. 

Cactus, in Aakik, J. 998. 

Cadaba, im Tehama Jemens, 1. 
895. 

Cadaba glandulosa, ro- 
tundifolia, auf Ketumbul, 1. 
1023. 

Caesalpinia arabica, in Abu 


Ariſch, I. 1020, 


Caesalpinia splendida, b. 


Loheia, I. 889. 
Cafe A la Sultane, d. i. Ki— 
fher, II. 540, 583 ır. 
Cafta, d. i. Gaad- Trant, 11.573. 
Cabf, J Ahl⸗el⸗Cahf. 


Eabim, Bergſchloß Jemens, 1. 
783, 808. 
Cahone, f. Kahwa, Kaffee, UI. 


566. 
Eaptän, ſ. Scheilh Abuberr C. 


Bur — Cam 


Buſtan, d. h. Garten, Palaſt, J. 
821; — ſ. Boſtan 

Buftan el Sultan, Palaft in 
Sanaa, I. 826, 831. 

Buftan Mutewaktil, el Mit- 
wokkel, Palaf in Sanaa, I. 
821, 826. 

Butah, Kameelart, Il. 646. 

Buthabin, f. Abuthubbi, L 408. 

Butter, vonKofleir nad Arabien 
eingeführt, U. 175 — von den 
gemeinen Arabern durch d. Rafe 
bracht. Hl. zu Einreibungen ge- 

aucht, Il. 175 — Haupterwerb 
in NordeHedichag, Il. 322, 

Butube, Königsdattel, II. 836, 

Burbaum, ift ven Kameelen tödt- 
li, II. 652. 

Buza, d. i. Traubenfaft, II. 102. 

B — * Dorf im Dſchebel Achdar, 


Bycheh, ſ. Biſcheh, J. 233. 
Dypr, d b. 1. Brunnen, I. 195, 90; 


B — ra 8 ie "bisweilen in Maskat, 


Byr —— Brunnen b. Me 
bina, II. 452, 


€. 


C * a, kleine Stadt in Hedſchas, 
. 189, 
Cairo, Einwohnerzahl, 1.875 — 
f. Kahiret 


Cajan, d. i. Schilfhütte, I. 626, 


6475 — ſ. Kadaſchan. 
Calaeus- Snfeln, 1. 349. 
Calaiate, f. Kalbät, I. 377. 
Galb,d. i. Beni Kelb, II. 380, 
Galfaun, f. Seydiin Ealfaun. 
Cali Devi, Tempel der, in Mas— 

tat, 1. 514. 

Ealingier, die, I. 283. 

Calm, d. i. eg IL. 619. 

Caljem, f. Kolzum, I. 170, 

Camar, Klippen bei, im Perſer⸗ 
golf, [. 393; — f. Kamar. 

Gamaran, f. Kamerän. 

Gamelotte, von Oman, I. 490; 
feine, von Egrigaia, Cabul x. 
II. 676. 


Sam — Eat 


Camelus bactrianus, ſ. 
Baltrian, II. 660. 

Camelus dromedarius, 
vulgaris, find feine verfehie- 
denen Arten, II. 660, 

Camelus sivalensis, Il. 634, 

Camelus vulgaris Linn, 
d. i. das arab. Kameel, II. 742. 

Camolin, mantelartiger Ummurf 
— — in Sanaa gewebt, I. 


Canarium odoriferum, in 


Indien, I. 371. 

@ana, CaneEmporium, Ha— 
fenflabt, I. 267, 283, 3125 — 
Stapelplaf f. Weihraud, 1.313, 
3225 — das fpätere Hifn Gh0- 
tab, 1. 315, 862; — Difl., I. 
245, 310; 7 Saua-Canim. 

Canobus- Stern, I. 338. 

se... = in vebfchas, 1.189, 

Cap, ſ. R 

—— d. i. Cap Guar⸗ 
dafui, 1.3 

—— ſ. Cap Verdi⸗ 
ſtan, I. 460. 

Cap Eertes, Dier, f. Ras el 
jerd, I. 458. 

Eap el Mapdieme, wahrſch. 
die Dſchebel Huthera, I. 377. 

| en d. i. Badis bei Rearch, 

429. 

Cap Ibrahim, I. 145. 

Eapie wur (Zamul.), d. i. 
Kaffee, I 

Cap lee, 1 347, 351, 658. 

Cap Nobammed, fRas M. 

Cap Muffendom, f. Ras M. 

Cap Notre Dame de l’Es- 
perence, auf Ormuz, I, 440. 

Capparis aegyptiaca, auf 
Ketumbuf, 1.1023; — f. Kaper- 

gefträud. 

Po Berdife a das alte Ochus- 
Gebirge, I. 

Cap Vire, . 310. 

@arala, wol = Keret, II. 418, 

@ara manien, Weihrauchbaͤume 
daſelbſt, I. 365. 

Carana, f. Earna, I. 280. 

Garanx, bei Janbo, II. 209. 

Earfa, Dorf am Afnan, I. 392, 

@ariatein, f. Kariatein. 
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Earin, f. Karin. 

Caripeta, Stadt, I. 277; — 
Lage, I. 2815 — jebt Khorebut, 
J. 2915 — ob identiſch mit den 
Ruinen von Kharibah, I. 863, 

Carless, J. G., Ercurfionen in 
N. Aabien, IL. 297. 

Earman, Armen Hauptſtadi 
der Minäer, J. 281. 

Carna, Stadtd. Minäer, I. 280, 


281. 
Carnana, Stadt ber Minäer, I. 
281. 
€ r rnon, fig der Minäer, 
1. 280 ff.; — f. Al Efarn 


Earoubiers, auf dem Dieser 


Sabber, 1. 787. 

Garpella Borgebtr e, 1. 430, 

— gem Waſ⸗ 
er 

Cafba, — in Aſyr, I. 198, 

Eafim, f. Kaftm. 

Cassanitae, Cassanites, 
in Abu ariſch, 1. 1017, U. 3143 
— ſ. Ghaſſan. 


Eaffia, häufig in Oman, 1. 358, 
— 365; — im Dſchebel Kora, 
11. 49, 

Cassiafara, bei Loheia, 1.889, 

Cassialanceolata, in Oman 
1. 483; ;— bei Loheia, 1. 889; — 
in Wadi Kammar, I. 1032 

Cassia pubescens, auf Ra- 
merän, I. 892; — bei Dfepiode, 
nl. 20, 

Cassia senna, in Oman, I. 
483; — bei Loheia, 1. 889; — 
auf Ramerän, I. 892, 

a. spinosa, bei Loheia, 


Saffius, Av., Zug pes. Arabien 
(165 n. Epr.), I 

Eät, Kaͤad ins edulis, 
Catha edulis), auf dem Dice- 
bel Sabber, 1. 786,787; — Eul« 
tur und Gebrauch in Semen, 1. 
795; — Birfung, I. 796; — be 
Loheia, 1, 889; — im Kaffee e⸗ 
birge Jemens, 1. 905; — früher 
als Zranf in Arabiem, 11. 5715 
— durch den Kaffee verdrängt, 
II. 573. ‘ 
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Catabani, f. Kitibaina. 

Caàt beladi, derwilbe Eät, 1.796. 

Gatha edulis Forsk., f. Eät. 

Eät methani, zweite Sorte des 
Eät, I. 796. 

Eät mubarreh, geringfie Sorte 
des Eät, 1. 796. 

Gaua-Canim, ob Cane oderdie 
Refidenz des Eleafus, 1. 282, 
283, 313, 

Caulerpa, im Rothen Meere, 
11. 252. 

Cava-Canim, f. Eaua-Canim, 
I. 313. 

Celastrus edulis, f. Eät. 

Genchris, bei Liht, 1. 1034. 

Gerealien, f. Getraide. 

Ceropegia, bei Zaäg, I: 783, 

Ceylon, früher Serendib, 1.388. 

Ehaami, ſ. Dichebel Chaami. 

Ehaat, d.h. Straub, eine Eät- 
"Art, in Habeſch, 1. 797, 

Chabebolbeſe, Stat., II. 237. 

— — Thal, 11. 451. 

Ehabilat (wol dabilab?),1.172. 

Xaßıvos, d.i. Schaab Djaba- 
fab, 11. 214. 

Chadhra, Brunnen, 11. 374. 

EChadidja, Gemahlin Moham- 
meds, 1. 26. 

Chadraui, Dattelart, IL. 827. 

Chaffaf, Ort bei Kufa, II. 371. 

Chagrin, Leder, Name, Einfuhr 
aus China, I. 241. 

Chahrän, f. Schahran. 

——— Gränzſtadt Jemens, 

.727. 

Chakban (vgl. Shokbaͤn), ſ. Mo— 
hammed ebn Chafbän, 

Chalail, ſ. Khalail. 

CThalaſſa, ſ. El chalaſſa. 

Chaldäer, d.i.Nabatäer, 1.136. 

Chaleb, f. Choläbus. 

 Ehali,f. Robaa el Ehali, - 
Chalid Ibn Walid, Mobam- 
meds Gefährte, 1.38; — 1. Khalid. 

Chalißat, f. El Ehalifat. 


Chamir Meſchid, 1. Khamis 


Micheyt. 
Chamis, ſ. Khamis. 
Chamis, Schriftſt. I. 18. 
Thamiten, von Nabatäern auf- 
genommen, I. 130. 


Cat — Cha 


Ehanäfi, Dattelart, II. 827. 

Chanas, indifhe Palmengärt- 
ner, II. 790. , 

Chanuka (Henafye?), Diſtrikt 
in Nedſchd, I. 451. 

Chaqra, ſ. Schakra, Il. 482. 

Char, ſ. Beni Cher. 

Charab, 1.801; — ob—Bellad 

es Cheraͤb?, 11. 547. 

Charam, Berg in Oman, zuwei⸗ 
len beſchneit, I. 379. 

Sharan, f. Seil Schahran. 

Charbur (fpr. Ziharbur), Sidt., 
I. 428 


Cbardfch, Charg, f. El Khardi. 
Charedfh, Charedsj, ſ. Kar— 


rak. 

Charek, im perſ. Golf, mit Perl- 
bänfen, 1. 388. 

Charibael, himjar. König, 1. 
243, 246, 770. 

Charidſſchi (d. h. Separatiften), 
Keber, in Oman, 1. 491 ; — ihre 
Verbreitung, I. 493, 11. 584; — 
f. Ibadhiten. 

Chariiah, Stadt in Padpra- 
maut, I. 623. 

Charik, arab. Monat, I. 82. 

Charit, bittereds Waffer im 
Nedſchd, 11. 384, 

Chärife,f. Said ben Ehärife. 

Charita, d.b.dieRarte, Anhöhe, 
"I. 427. 

Charmothas (Strabo) wol = 
Scherm Janbo, I. 211. 

Charres, Refivenz, 1. 735; — 
ob = Harras, 1. 1009; Gpe- 
ros, 11. 549. 

Chaſab, Dattelart, II. 827. 

Chafauieibaggel, Dattelart, 
Il. 827 


Chaſchbat, gefährlihe Meerftelle 
bei Abadan, 1. 388, 393. 

Chaſtaui, Dattelart, Il. 826. 

Chat, Iniel bei Karamanien, 1. 
379. 

Chatramotiten, berühmt durch 
Tapferkeit, I. 277, 284. 

Chaube (türf.), d. i. Kaffee, I. 
579, j 

Chaulan, Bezeihnung für ver 
ſchiedene Diftrikte, I. 195. 

Chaulän, Khanlän, Kho: 


4 
Ä 


Cha — Cho 


lan, Provinz im Tehama Je— 
meng, I. 146, 188, 189, 

C anan, Ebevila der Chuſiten, 
Gebirgsdiftrift in Jemen, 1.193, 
712; — die re der Mittel- 
und "Sübdaraber, . 7165 — f. 
Khoͤlan. 

— Schloß bei Sanaa, 


— eine Hauptſekte 
der Ketzer, J. 375, 413; — ſ. 
Khawaridſchiten, Khumwaridfibi. 

Chawernal,f. € Chamwarnaf. 

Chazradi, Chazradjiten, 
Khezredj, arab. Stamm, ver- 
ehren den Mana, 1. 37, — RBer- 
bältniß zu den Juden i in Jaidrib, 
frühe Bekehrung zum Jslam, 
I. 59; — in Jathrib, 1.855 — 
Refie in Medina, II. 173. 

Chebeb, Borberg zum Dſchebel 
Achdar, I. 55 

Chedier, Baer, das Weih- 
rauchland, nad Evrifi, I. 265. 

Chedier, Hauptft. der Mehret, I. 
265; —d. i. Mahra, I. 306; — 
f. Schechr. 

Chedjer, Cap, f. Sapjir, 1.295. 

CHhedufeau, Nachrichten über 
Arabien, I. 7605 — über Aſyr, 
ıc. J. 919, 

Chef Beni Dman, Station, 
11. 420, 

Cheher Saber, 
dhramaut, I. 639, 

Cheiärpy, f. Ibrahim el Eheiäry. 

GCheiat, ſ. Dſchebel Eheiat. 

Eheibar, Khaibar, Khaibr 
(d. h. Feſtung, Eonföbderation), 
Stammfig der Juden, I. 59,61, 
62, 161, IT. 400, 402, 4035 — 
die Bewohner (Wold Alig?) tre- 
ten zu den Wahabiten über, II. 
485, 


Epeibier, Ort in El Woſchem, 
II, 468 
Epetita, Dorf im Wadi Bifcheh, 


GHörife- Gouſſoun, Dorf im 
Wadi Biſcheh, I. 992. 


Berg in Ha— 


Chekké, Ort in El Kafom, 11.468, 


Chefra, Ort in EI Woſchem, II. 
468; — Schakra. 


Ritter Erdkunde XIII. 
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Cheleß, Station, IT. 420, 

Chelonia oaretta, auf $ar- 
fan, I. 1024, 

Chelonia virgata Dume- 
ril, auf $arfan, I. 1025. 

Epemacie, Drt in EI Sedeir, 


468. 
Ehemas, Tribus in Redſchd, II. 


€ 5 i B mar, 
Shammar. 

Chenopodien (?), im Tehama 
Jemens zur Seifenfabrilation 
verbraudt, 1. 8965 — b 


Chemmer, f. Ä 


Gheräb, f Belled es Cherab. 
Eher —— Gebirgsdorf im 
. el Achdar, ob Skhiraffi ? 


aberas, er II. 549, 

Cherour, Höhe, II. 4 

Chevila (Hevila), die füdfichfle 
Gränze ber — l. 193, 
7165 — F Ehaulan. 

Ehibam,f . Shibam, I. 256. 

Epib Djabala ‚ berühmte 
Schlacht zwifchen den Beni A- 
mir u. B. Tamim, Il. 753, 

C ne ’ — 


Ch Seidol⸗Chige 
ee EI Epitei Be 
Chimas, ſ. El Chimas. 


China, Dorf, I. 936. 
> I von Arabien aus beſucht, 


Ehinefenftraße, in Mekfa,I1.84, 
I RL Ze Junken, in Aden, 


——— Produkte, in 
Arabien, I. 238, 241. 

—J Dieiru, 1. 459. 
an. 7. „Düter der Lebensquellen, 


Chloridium scandens ($), 
auf Ketumbul, I. 1023, 

Chodra, Spohbra (Apodın) f 
Dieb et € 

Chofa, Ri Ehofa. 

Eholad, Landftrich der Thay, I. 


351, 
€ bolav, Waſſer, ſ. Ei Dfailije, 
e11 
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Cholabus, Chaleb, Herrſcher 
* 1, 243, 247, 770; — 
f. Kholeyb 
Gholaisf, dii. — 11, 237, 
Cholera, in Oman, 1.5085 — 
an ber Piratenküfte, I, 5355 — 
in Afyr, I. 9805 — in Diebiöve, 
u. vor — an der Hedſchaslũſte, 


HM. 31 

Choloſa, f. Schul Choloſa. 

Ehonder (yordoos), d. i. Weih- 
raud, 1. 368. 

— d. h. enge Bucht, l. 5265— 
Be f. Kbor, Khore, El Chor, Wadi 

hor 
9 Niebuhr), ſ. Chor Kelba, 


— ſ. Khorébut. 
Ehoreibe, Pit des Sidara, 1. 
287, 


Chörfalan, Küftenort Omans, 
I. 524, 528, 529 

€ 07 Barfan, Eore Dherfan, 

afen, I. 1023 

Chor Kelba, Khore Kulba, 
Küftenort Omans, 1. 528, 530. 

Ehofhaf, Müfte, 1.147, 166, 11. 
382; — f. Khachab. 

Choſeima, Station, II. 367. 

Ehofeimiie, f. EI Ehofeimije. 

Ehotor-bar, Chotor-bor,d. 
i. Kameel, II. 633. 

Choubak, 1. Schubak. 

Chouk, Berg Redfcherans, 1.1011. 

Ehoumer, f. Dſchebel Scham: 
mar, II. 345. 

Chous, Berg, 1. 429, 

Ehowarivfh,1. 491; — ſ. Cha- 
weridſch, Charidſchi. 

— Land, J. 89; — ſ. 
El Chawarnat. 

— — in 
Ned f—hran ıc., I. 24, 64ff.; — 
Belehrung zum Koran, 1.715 — 
in Dſchidde, II. 11, 245 — ihr 
Degrä nißort bei Mekka, II. 65; 
— arbeiten an ter Moſchee 3 
—— I. 163, 1715; — Ri; 


errihlige Fürſten, inZabüf, 


Ghrißliße Kirche, ihr befon- 
derer Einfluß in Hira, 1.89; — 


Cho — Es 


auf die Gränzaraber, I. 107; — 

Klöfer, Fremiten, am Sinai, 

todten Meer, I „139; ;— f.Kirchen. 

Ghrifenberfolgung, dur 
Diu » Nevas, 1.67. 

Chuͤna, d. ti. Ebſch, 1. 875. 

Chunam, Tihunam, d. i 
fcpneeweißer Mufcelfalt, L 511: 
— bei Sanaa, 1. 836, 

Churma, Khorma, peri. = 
Dattel, i. 768, 828 3—f. —* 
ma, Anfi Ehurma. 

Ehus, d.i,die dunfelu Bewohrert 
der arab. u. äthiopifhen Küfte, 
IL. 235. 

Chus Kbouſch), als Nation, Re- 

ion, 1. 56. 

Ghufßitiihe Sprache, gau 
unbefannt, I. 44, 48, 56, 84. 
Chuzai Nirbt 100 g, vor Mo: 

bammed), 1. 22. 

Chuzaiten (d.h. die Getrem- 
ten), in Melfa, wandern zum 
Theil nah Irak aus, 1. 21,8; 
— der Name, 865 — f. Kor» 
ſchiten. 

Ü — er arietinum, in Jewmen, 

1. 375. 

Cimex, bei Gomfude, I. 1028. 

Cinedocolpites, dv. i. Sim 
dab, 1. 315. 

Ciffusbäume (arab. Zaru), im 
Dſchebel Achdar, I. 559; — im 
Tehama Jemens, I. 895. 

Cissus quadrangularis, 
auf Kamerän, 1. 892. 

Cifternen, ſ. Baflerbebälter. 

Cistus arborea, im Wadi 
Mefat, I. 325; — im Bari 
Bethä, 1. 543; _f. Rad. 

Ei x bei Arabern in Gebraud, 


Güironen, in EI Katif, I. 420; 
4 bie 5 Sorten in Oman, 1. 
1; — im Dſchebel Adhdar, L 
551, 559; — in Jemen, IL 914; 
— hei Dſchidde, 11.32; — ” 
Taif, 11.63; — bei Janbe, II 
205; — getro duete, Ausfuhr ven 
Sſobar nach Perfien, I. 527. 
Clabiffa, I. 104, 
Glalap, Stadt, berühmt durch 


Cka — Eir 


Schwerter, 1.23, 905—f. Mardj⸗ 
aldalap. | 
Erana, Efouna, d. i. Medidih⸗ 
hah, 1. 283. 
Ckarawi, Ckrawi, Grämi, 
re in Mirbät u. Zhafär, 
9 


Ctarn, f. Al-Ckarn. 

€ ns 8 ab Inſel der Hedſchasküſte, 

Ckirakkir, Schlacht von, J. 105. 

Ckiſchin, ſ. Keſchin. 

Ctouna, ſ. Ckana. 

Efourayn, Grein, Stadt im 
Wadi Doän, I. 274, 291. 

Efouft, aromatifhes Holz, 1.255. 

Elrami, f. Cfarämi, 

Clarence's Straße, I. 451. 

Elematig-Arten, in Aakik, 1. 
998. 

Cleome quaternata, im 
Wadi Kammar, I. 1032. 

Climax, arab,, bei Ptolemäus, 
Vermuthungen darüber, I. 816. 

Glypeaster, auf Schufa, 1. 
222. 


Codeid, in Hedſchas, I. 181. 
Codbaa, Himjarite, I. 267. 
Coffea arabica Linn., ſ. Kaf— 
fee u. Kaffeebaum, II. 535. 
Coins, f. Quoins, 1. 432. 
Eolonien, der Sabäer, nad In— 
dien, I. 249. 
Eoloquinten (el Handal), auf 
Karraf, I. 467; — in Aalik, 1. 
998; — in Abu Arifh, I. 1018; 
— im Dſchebel Kora, II. 49; — 
bei Tabüf, 11. 4145 — bei Se- 
merrüd Kalaafi, Il. 4445 — wild 
in Dman, I. 560. 
Columbo » Wurzel, Zufußr 
aus Afrifa, I. 504. 
Comfudia platanoides, 
auf Kamerän, I. 892. 
Conchylien, bei Janbo, 11.208. 
Eondor,d.i. Weihrauch, I. 368. 
Conſolyé, f. Dicebel Conſolyé. 
Convolvulusspinosus,in 
Nord-⸗Hedſchas, 11. 263. 
Coondir Zudir, Hindi- Name 
für Weihrauch, I. 368. 
Edondor, bindoftanifher Rame 
für Weihrauch, I. 368, 
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Eoondricum (Tamul.), d. i. 
Weihrauch, I. 368. 

Eopie cotta (Eingalef.), d. i. 
Kaffee, II. 601. 

Eora,f. EI Eora. 

Coracias bengalensis, bet 
Gomfube, I. 1029, 

Corancé, L. A. über Wapabi’s, 
II. 467, 471. 

Gorehorus olitorius, ein— 
heim. Gemüfe in Oman, 1.483; 
— in Abu Arifh, 1. 1018; — i. 
Melufi. 

Cordia sebestena,bei Taäg, 
I. 784, II. 546, 

Corduan, getigerter,, von Sa— 
naa, I. 723. 

Eore Pherfan, f. Ehor Farfan. 

Eorgo, Eiland bei Karrak, 1.468. 

gharaf, bei Loheia, 
1. 889 


Eofaab, Eoffab, f. Kafab, I. 
529 


Eotb » ed» Din Tamahtas, 
Sohn Zuran- Schade, Sultan 
von Hormuz, 1. 383, 384; — 
vgl. Scheilh Kotbepdin. 

Gotula cinerea, in Nord— 
Hedſchas, 11. 263, 

Coua-Canim, f. Caua⸗Canim. 

Eouaia, Hafen, J. 180. 

Coumada (?), I. 1014. 

Eourt, Eapt., in Arabien, I. 1015. 

Eovevon Masfat, 1.472,475, 
509. 

Crocus, im Kora- Gebirge, 1. 
152, II. 45, | 

Eruciferen, beidſchidde, II.30. 

Gruttenden, - J., in Zafär, 
1. 297 ff.; — Reife von Mochha 
nah Sanaa ꝛc., 1. 747, 820, 


909 ıc. 
Guciferathebaica, f. Dum- 


palme. 

Eulfär (d.i.derlingläubige, Ka- 
fir), angebliher Schloß-Erbauer 
im Dibebel Sabber, 1.792, 793. 

Cummir, f. Khamir, I. 449. 

Cumza, Coomza, Station der 
Piratenküfte, I. 434, 583. 


Curia Muria, Inielgruppe, I. 


306, 338 ff.; — Klima, I. 3445 
— die Sprache iſt derjenigen von 
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Mahra u. Sokotora ähnlich, 1. 
347; — f. Djoun al Haſchiſch. 
Euftardäpfel (?), im Dſchebel 

Sabber, I. 788. 
Cutſch, Einw. von, anfäffig in 
&für, 1. 377. 
Eylinderförmige Gebäude, 
in Afyr, 1. 974. 
Cynocephalus hamadry- 
as, Affenart in Jemen, 1. 803. 
Cyperus-Arten, bei Ketum- 
but, T. 1023, 


Cuſ — Dam 


Cyperus alopecuroides, 
in Nord-Arabien, TI. 256, 

Cyperus dives, hat wahr— 
fheinlich dem Rothen Meer den 
Namen gegeben, II. 256. 

Cvperus fistulosus, bei 
Wenfabe: I. 1029, 

(yperus rotundus (arab, 
Sed), im Rothen Meere, 11.254, 

Eypreffen, im Wadi Beiſheh, 1, 
958; — in Aakik, 1. 998, 


D. 


Dabbap, f. Beni Dabbab. 

Dabber, f. Scherm Dabber. 

Dabel, Dorf im Wadi Biſheh, 
I. 992, 

Dabes, Pferdvename, I. 32. 

Dach, Stationder Damast-Hadj, 
II. 417, 

Dakbelchebr.), d. i. Palmbaum, 
11. 828, 


Dactyliserypsoides (nidt 
Dactylus er auf Kamerän, 1. 
892, 

Dactyliumerypsoides(?), 
bei dipt, 1. 1034. 

Dactylus, Maaß, Etymol., I. 
780, 801, 828. 

Dar Hanf, f. Satolhadſch, II. 
436. 

Dadkarib, bimjaritifcher Name, 
1. 83 


Dapdujah, perfifher Statthalter 
in Arabien, befehrt fi zum 38- 
lam, I. 73. 

Dämonen, als Schatzwächter, 
I. 792; — f. Djinn. 

Däri, Dattelart, II. 827. 

‚ Dafar, Stadt, 1.3115 — ſ. Zafar. 

Daffein, Station, II, 420. 

Dafgba, Stadt in Nedfcheran, 
I. 1012. 

Daghbadi, Dorf, II. 203. 
Dabdab, Dorfam Aila⸗Golf, II. 
809; — f. Minna el Dahab. 
Dahaban, Küftenort, Lage, 1. 


1015. 
Dahak, ſ. Beni Dahak. 


Dahaman, Station bei Baſſore, 
I. 394. 


Dapäm ebn Daovuäds, Emir 
von EI Ryad, Il. 476, 
Dahar el Humr, Stationin 
Nord⸗Hedſchas, IT. 813. 
Daheil, Loheia-Inſel, 1. 890, 
Dahek, f. Bourca-Dapel. 
Daberel Akabeh, Station, I. 
396, 431, 433. 
Dahhi, Dorf in Zemen, 1.718, 
8925 — Lage, I 893, 
Dahhr, ſ. Eddahhr. 
Dahblak-Butter, von Maſſau 
nach Arabien exportirt, II. 17. 
Dabna,f. Dehna. 
Dallun,d. h. Dattel, II. 780. 
Dafrap, f. Hufun Dakrah. 
Dama, Ort in Nedſchd, 1. 391. 
D r y an, Thurm bei EI Ratif, 1. 
Damar, ärmlicher Fledin Oman, 
berühmt durch Perlen, I. 378, 
Damär (Diamar, Diamar, Di. 
mar), Stadt der Seidije in Je 
men, I. 726, 818; — von Tür 
fen befeßt, 733; — Dift. I. 24, 
241, 256, 257, 258, 819. 
Damas, Hauptfladt in Aram 
Dammefet, I. 133. 
Damast, Einwohnerzahl, 11.87, 
1045 — f. Guta. 
Damer, Stadt, 1.253; — vgl. 
Thafär, Damar. 
Dammbauten, große, in Afienu. 


—3 f. Aram Dammefet. 

Damna Dana. 

Din ae ihre Bedeu- 
tung fürdas Rothe Meer, 11.323, 

Dan, Tribus zu Terim, T. In 

Dana, Gießbach in Jemen, 
844, 854, 8 861. 

Dana, Damna, Station in 
Nord-Arabien, It. 418, 

Dangernod, T. 890. 

Dante, Stadt Jemens, I. 740, 

Davuäs, f. Dahäm ebn D. 

Daoud, f. Daup, 

Däons, — iratenſchiffe, 
T. 407; _ gar oßne Ber- 
ded, . 22; ns Doms, 

Dar, f. Abd al Dar. 

Dara, Dorf bei Damast, 1. 383, 

Darab, Dorf bei Aden, . 703. 

Daraie, f. Deraaije. 

Dar Aldiennat, Schloß bei 
Sanaa, 1. 831. 

Dar Alforaj, Schloß bei Sa; 
naa, 1. 831. 


D i a r tas r, Schloß bei Sanaa, 


Bir Kmerafere, Schloß bei 
Sanaa, 1. 831 
Dar Alfabab, Schloß bei Sa- 
naa, I. 831. 
en En er, Valaft bei Sanaa, 
I. 826 


Daranni- Salz, von Hormuz, 
1. 383, 


Dar Attowafhe, Palaft zu Sa— 
naa, I. 8315; — f. Dar el Ta⸗ 
waſhi. 

Darapyat, for. Stadt, I. 383, 

Darb, f. Derb. 

ne Sultani, der Sultans- 

‚14. 197. 

Dar an, wilde Hundeart, in 
Dſchof 11. 392, 

Darca, Drt in Hedſchas, 1. 189, 

Dardaf ch, Begleiter Arnaud's, 

I, 852 


Dared daphab, Valaft, I. 826, 

Dar el Afbreyn, Eihrin(d. 
b. die — e Pilgerftation) 
Kiüftenort in Nord-Hedſchas, 
179, I. 215, 2355 — f. —8 
dorei re. 


Dam — Dat 99lil 


Da Bi! Hadi, f. Sätorkabfch, IT. 


Darel Hammer, f. 24 ig a 
bimar. 

Dar el Hamra (db. h. rothe⸗ 
Haus), Weiler in Rord⸗Arabien, 
IT, 146, 196, 439, 440, 

Dar el Tamwafbi (8.9. Woh- 
nungen der Eunuchen), älteſtes 
Duartier Sanaas, 1. 81; —f. 
Dar Attowafbe. 

Darefb Schedſchret (vd. h. 
Haus des et Dalaft bei 
Taäs, I, 7 

Daret Bohiat, Ort in Adſcha, 
II 

Dargeraih, Loheia⸗-Inſel, 1. 


Daroisanfe, f. Satolhadſch, 


Diet) Hadfhr, d, h. Stein» 
haus, U. 439, 

Darol-bamra,f. Dareldamra. 

Daryeb, f. Dharijet. 

Dat, Stadt in EI Kaſym, 1. —— 
223, vi 356, 453, 464; 
Datira 

Dat darıe, IT. 8055 — f. Sa— 
tolhadf: 

Datiraf, * h. Ircland, I. 221, 
223; — Dhat Erk. 

Dattef, in Ayr, 1. 152; auf 
Bahrein, 1.422,596; aufKifhm, 
1. 452; auf Karrak, 1. 463; bei 
Sit, l. 558; in Ef Abfa, 1. 5755 
in vebſchas 11. 138; bei Koba, 


11. 173; in Eheibar, u. 407; in 


Rord-Arabien, II. 440; — 
gezeichnete, in Janbo 1. 149; 
je Salamia, I. 392; in Oman, 

4845 zu Thaniyap, 1.994 5 der 
Dſcheheyne, 11.269; in ‚Sariftan, 
11.784 ; in Dalaki, 1. 786 ; befte, 
von Baffora, N. 824; — reich 
fi in Zafar, 1.2515 in Hadhra⸗ 
maut, J. 266; von Burfa bis 
Ehorfafan, 1. 524; im Wadi 
Szafra, 11.145; — Ausfuhr aus 
Maskat, 1. 518; bebeutender 
Handelsartikel an ber Küfte von 
Aden, I. 6955 — fehlen bei Taif, 
11. 59; in Mirbat, 1.655: — 


— 
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unreife, der Gefundheit, fehr 
ſchädlich, U. 7985 — zu Arad 
verbraumt, 1.518,11. 71; — 
als Brautgeld, 11. 802, 

Dattel-Arten, befte, in Baf- 
fora, Babrein, Oman, Il, 794, 
792 ; — 130 Sorten bei Medina, 
11. 800 5, — in Bagbad ; II.,826, 
827; in Siwah, Il. 847; — mit 
ftarfouftender Blüthe in Jemen, 
I. 804. 

Dattel-Blütbezeit, der Ge— 
fundheit nachtheilig, 1. 1012, 

Dattel- Branntwein,, in 
Mochha, 1.776; in Hedſchas, I. 
21; — von Arabern getrunfen, 
MH. 8045 — fhon den Alten be- 
fannt, Ir. 819; — in Nübien, Il. 
852; — f. Palmwein. 

Dattelbrot, Dattelteig, all 
gem. Nahrung in Arabien, U. 
204, 799; — |. Adjoue. 

Dattel» Eultur, günſtigſter 
Boden, Il. 825. 

Dattel»- Ernte, 11. 792,803, 822, 
825; — doppelte, 11. 842, 844; 
— Ertrag, Il. 527, 785, 786, 
788, 835, 836, 839. 

Dattel- Farbe, Il. 801, 828, 

Dattel-9Honig, 11.819, 826, 
839, 

Dattel-Kerne, zermalmte, als 
Biehfutter in Oman, 1.485, I. 
804, 

Dattel- Namen, nach den ver- 
38 Stadien der Entwicklung, 
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Dattelpyalme (Phoenixdacty- 
lifera), bypoth. wilde Heimath 
im Wadi Szafra, U. 8025 — 
bei Tabuf, 11, 410, 805; — am 
Todten Meer, II. 814; — bei 
Bedr, II. 2035 — bei Satol- 
hadſch, II. 436 ; — in Abyifinien 
(2), 1.8555 — verwilbderte, II. 
805 ff. ; in Afrifa, 11. 841, 848, 

Dattelpalme, ihre geograph. 
Verbreitung, Verehrung und 
Symbolik, I. 760 ff.; — Ber: 
breitung nad dem äußerften in» 
difhen Orient, II. 782; — am 
Perfergolf,"in Lariftan, Chufi— 
ftan, II. 7845 — in Sedgeftan, 


Dat: — Dat 


Dead bem Germafir, 11.785; — 
n Daſchtiſtan, I. 7865 — in 
18, I. 787; — in Moghiftan, 
aramanien, 1. 788; — am In⸗ 
dus, H. 7895 — im arabiſchen 
Florenreiche, Il. 791 f.5 — auf 
der Sinai-Halbinfel, 11.809; — 
in Paläftina, 11.812; — inte: 
fopotamien, 11.818; — in Kur⸗ 
diftan, 11.821 5; — in Klein Afien, 
11. 8235 — im libyfchen Nord: 
Afrika, II. 8295 — auf Madeira, 
den Canarien, in Weſt-Afrika, II. 
831 ; — in Norb-Afrika, 11.832; 
— in Yegypten, 11. 849; — in 
Nubien, II. 8525 — in Äethio⸗ 
pien, II. 855. 
Dattelpalme, auf Maffera, I. 
350; — in Dman, 1. 375, 376, 
11. 792; — auf Karral, 1. 467; 
— bei Bedia, I. 544; — im Te» 
hama Jemens, 1. 896, 901,1. 
7935; — in.Afyr, 1. 962,966; — 
im Madi Diebrin, 1. 10075 — 
bei Dſchidde, II. 20; — bei Taif, 
I. 63; — in Odſcheiran, 11.350; 
— in Cholad, I. 3515 — in 
Nedfcho, 11.391, 393, 597; — 
in Hedſchas, Il. 798 ; — bei Me: 
dina, 11.799; — in Eheibar, Il. 
8055 durch Mohammed ausge⸗ 
rottet, II. 404; — am Aila-Golf, 
11. 8095 — feblt in Mapra, |. 
267; im Dſchebel Kora, 11.41. 
Dattelpyalme, Namen. ihrer 
Theile, 11.829; in R. » Afrika, 
I. 8305 — ältefte Kultur ber 
Srucht, 11.7715 — Befruchtungs- 
arten, 11. 796, 811,827 ;— viel: 
jährige Befruchtungstraft des 
Pollen, 1.796 ; — Alter, 11. 838; 
— ihre Unentbehrlichkeit für Ara» 
ber, 1.315 — Anwendung zum 
Dausgebraud, zur Schiffahrt u. 
Architektur, 1.177, 482, 11. 776; 
— Marl, Blüthentolden u. junge 
Blätter ale Speife, IL. 795,840; . 
— ald Maaßſtab des Einkom— 
mens und der Abgaben, I. 484, 
Il. 164, 1 
Dattelpalme, Verehrung, I]. 
764; — heilige, in Nedſchran, 


1 


Dat — Den 


er der Fatime, in Medina, 

Dattelpalmtopl, II. 795, 819. 

 Dattelpalmpflanzungen u. 
Wälder, inOmanu. im Dſche— 
bel Apdar, I. 379, 530, 557, 
5595 — in Hadpramaut, 1.624: 
— zu Babhrein, I. 6335 — bei 
Moda, 1. 776; — bei Häg, 1. 

8005 — auf Kamerän, 4 8915 

— im Wadi Beifheb, I . 951, 
9585 — in Afyr, I. 964; — auf 
Barlan, 1. 1024; ;— bei Dfehibve, 
II. 32; — in Sedſchas 11. 135, 
1375 — bei Medina, II. 1645 — 
bei Koba, II. 171; — bei in 
Unne, II. 227; — bei Magna, 
4 a ;— inden Dfehibfe Ehay- 
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Dattelwein, f. Dattel-Prannt- 
wein. 

Dattel-Weineffig, Il. 819, 

Datura fastuosa, bei Gom— 
fude, 1. 1029. 

Dau’an( Doan?), Stadt in Ha— 
dhramaut, J. 619, 636. 

Dauaren, d.i. Zelte, Laubhũt⸗ 
ten, II. 288. 

Daud ame), f. Abu Daud, 
Beni Daud, El Mawapyyid 
Daud, Meet Moeijed Daud. 

D ß . * (Daow), nabat. Dichter, 


Daubatol-aafid, 11. 374. 

Daulah, f. Demla. 

Daum, irrig ftatt Daun, 1. 404; 
f. Khor Daun. 

Daumat,f. Dumat. 

Daumergue, franz. Capitain, 
I. 939. 

Daus,f. Däous. 

David (Daud), f. Kaitel Davidi. 

Dawacir, f. Wadi Domäfer. 

Daweär, die, I. 106. 

Dayan, in Jemen, I. 833, 

Deba, . Dboba, II, 219. 

Debaba,f. El Debaba. 

Debae, Deben, Ada (Ptolem. — 
Strab. ), Volk in Hedſchas, 
232, II. 214, 745. 

Debäs, Berg in Jemen, I. 799. 

DEREN Ort der Piratenfüfte, 1. 
5 


’ 
\ 2 


Debefps, ſ. Yeti ei Debefhe, 

Deben, f. Deb bat, 

Devan, ‚ Rachfomme Chus 156 
II. 385. 

Dedja, f. Beit Dedje, 1* 

Devfhani, Station, I. * 

Dees, f. Die, 

Defar, 1, 728; — f. Zafarı 

Defeigbab; Stadt in Hadkra- 
manut, h. 636. | 

Defir, f. Bent Defir. Ä 

Deffin, Si, beilfam gegen Ele⸗ 
phantiafig, I . 393, 

Degheims, Tribus, 11. 480. 

Dehna,f. Hamled Debna, 

Dehna (d.h. Sandthal), Ebehe 


in Oedſchas, II. 2375 — Gebiet 


der Bent Temin, II. 362, 

Debou, ſ. Eddehou. 

Deidri,f. Wadill Deidri 

Deir, Stadt am Eupfrat, von 
Wahabis erobert, IT. 488, 

Deir Amru, Klofter Atnru’s, It. 
351, 

Deire, Borgebirge u. Stadf, L 
664, 666, 

Deir eddhachm, Klofter, T, 110. 

Deir Efjjub, Kofler, 1. 109, 

Deirst bunummwa, Ktlofter, I ja 
11 

Deirel Nafr, Eaftell von Abu 
Ariſch, 1.1019. 

Dett Hali, Kfofter, I. 109. 
Deir Hi nd, Kofler zu ‚Dira, 8 
102, 109, 

Dekan, f. Diibebel Dekan.’ _ 

Deleims, Tribus, IT. 480, _ 

Delem,f. El Delem, hr 

Deituf, d, i, Dromebar, if. 7 F 

Delmi, Dorf im Wadi Biſch 
I. 992. 

Delphine, drei Arten, im Ror⸗ 
den des Rothen Meeres, I. 177. 

Dem, Berg in Jema na, 1. 603. 

Demeg, Demagha, in Heb- 
fhas, 11.218, 

Demerab, f. Scherm Deberap. 

Demmaliif Szauäb, Hügel, 
ll, 389, 

Dem * * * Dörfer bei Di: 
Ntar, 

Den —3 ———— in Nord⸗Ara⸗ 
bien, I. 141. 
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Der,S. Deni Der. 
Deraa,f. Ibn Deraa. 
an % r Ellenmaaß in Nedſchd, 


Deraaije, Dreyeh, Drabia, 
BWahabi-Refidenz in EI Aaridh, 
1.149, 228, 399, 456, 564, 567, 
568, 580, 11,450, 451,455, 464, 
467, 4685 — Lage, Bauart, Il. 
494; — Einw. Tl. 522, 533; — 
Eroberung u. Zerflörung dur 
Shrahim, 1.413, 581, 933, 1. 
515, 

Derair, Deraye, f. Deranije, 
H. 523 


Deran,f. Kubt ibn Deran. 

Derb, d.h. Gebirgspaß, I. 554; 
— f. Darb, Wadi Derb Ibn el 
Dfeyda. 

Derb Bereydha, Habdirouteder 
Khalifen, II. 360. 

Derbel Dohhal, Weg, 11.431. 

Derb Moidien, Paß im Dſche— 
bel Achdar, I. 554. 

Derbun, wilde Hunde im Dſche— 
bei Schammar, IT. 362. 

Derdbour, gefährlihe Meeres- 
pele 2 Schiffer, in Oftarabien, 
. 392. 

Derefe, Derifa, St.inOman, 

‚4. 545, 562. 

Dereyep, f. Deraaije. 

Derh, Ort in Dſchof, IT. 467. 

Derbam, f. Khobt Derham. 

Derbemije, d. i. Alt-Basra, II. 


368, 
Deriam (Turiam), f. Ras Wadi 
Deriam. 
Deriam, Deriem, Bach bei 
Moilap, Ruinen II. 282, 
Derifa, f. Derefe. 
Derkap, f. Ras Derfap. 
Derrab, f. Seil Derrab. 
Dervifh-Itinerar, des Me— 
hemmed ꝛc., von Conſtantinopel 
nach Mekka, II. 420. 
Derwar, ſ. Dſchebel Derwar. 
Desertum Amasia, |, 727. 
Deffem,f. Gheref ed Deffem. 
Detilghan, Mufcelart, I. 266. 
Det Irak, 1. 2215 — f. Dhat⸗irc. 
Deubas, Berg Jemens, 1. 800. 
Devils-Eap, der Schiffer, Bor- 


Der — Dha 


gebirge dee Dſchebel Huthera, 
I. 377. 


Dew, Landftrid, II. 376, 

Dewäfir (Dowafir), f. Wadii ed⸗ 
Dewafir. 

Dewe, türf, Name für Kameel, 
Il. 657. 

Demwla, Daulap, d.i.Gouver- 
neur, 1. 618, 637, 639, 736. 

Dewlah, d. i. Zolleinnehmer, 1. 
691, 

Dogebour, Tribus, II. 480. 

Doeis, Tribus, I. 481. 

u U. 480 ; — f. Beni 

ſch 


eneba. 
Dgeſcheibs, f. El Dgeſcheibs. 
Doiad, f. Beni Dgiad. 
Dhbab, große Eidechſe, II. 362. 
Dpaba, Land in Nedſchd, 11.363, 
Dhbaba, Stadt in Jemen, 11.570, 
Dbabani, ſ. Schehab- eddin 
Dhabani. 
Dhabbah, Dorf in Hadhramaut, 
J. 639 


Dhabian, Res Dhabian, Berg 
Jemens, wabrſch.— Ras, J. 721. 
Dhachm, ſ. Deir ed dhachm. 
Dhadjaima, die Nachkommen 
von Salih, in Syrien, I. 108, 
Dhafar, Seeftadt, Diftrift in 
Matra, 1. 251, 258, 298, 302, 
650, 652; — ſ. Zafar. 
Dhafar, Stadt in Jemen, 1.256, 
259; — ſ. Dhofar, Zafar. 
Dhafghan, Dorf in Pabpra- 
maut, I. 640. 
Dhahek, d.h. weißer Stein, U. 
327 


Dhaher, f. Abu Dhaher. 
Dhaher Bpbars el Bondok— 
dary, Sultan von Aegypten, 
führt das Mahmal ein, U. 124. 
Dbabi, ſ. Ed Dhahy. 

Dhahye, ſ. Nehar el Dhahye. 
Dhbalac, Inſelgruppe des arab. 
Golfs, J. 8895; — f. Dahlak. 

Dbamar, ſ. Damar. 

Dhar, ſ. Wadi Dhar. 

Dbarah, Dharib, Douraph, 
wol identiſch mit Scharb ? J. 866. 

Dbharijet, Hama Dhariijet, 
Ort in Nedſchd, Lage, 11. 331, 
369, 374; — Einw. II. 522, 


Dha — Dit 


D arijet, Hißn Dharije, f. 
eraaije II. 450, 451. 


Dhat, ſ. Dat, 
Dbataloudiroum, Schlacht 
— I. 105. 


Dhatel Jemin, 
Dat. 


Dhatel Menazel, Station ver 
Damask⸗Hadj, II. 417. 

Dhat Erk, d. h. Ircland, 1. 221, 
223; — f. Dant. 

Dpät- Damim, Waiſcher Göt⸗ 
tername, J. 867. 

Dpat-irc, Grängort von Herd» 
fhasu.NRedichd, 1.221,223,391, 
Il. 369; — f. Dät 

Dheb'ab, ſ. —5— Dheb'ah. 

N h. Wolf), Ehrenname, 
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DpiRhayab, Station, 11. 418, 

Dpi’ (Mermwet, Station, 11.418. 

Ddiraool-teilb, Engpaß bei 
Sanaa, I. 733, 

ISIN: f. Dhu Sopaim, 


Diebe‘ Stat. in Hedſchas, 11.219. 

Dpobeibi, f. Beni Dpobeibi. 

Dbofar, Binnenftadt i in Jemen, 
lJ. re 356, 258, 259,728, 745; 

Dhofyr, Tribus, II. 148. 

Dhohel, f. Eddhohel. 

Dhobrol-himar (Dar el Dam- 
mer), d. h. Efelsrüden, Station 
in Hedſchas, 11. 234. 

Dhokun, f. Dokhun. 

Dholl, Getraideart, I. 301. 

Dhoroma, Dorf in El Woſchem, 
11. 455; — ſ. Dorama. 

D — Binnenland von Oman, 


Bien Hign, Tribus, II. 257. 

Dhou Efär (b. Fresnet), f. Dhu⸗ 
far, 1. 105. 

Dion nayb, Anterplag in Rord- 
Arabien, 

ge — König von Hi— 


Dhu far, "Shah bei, 1. 104, 


— (d.h. der Schultern⸗ 
Drei), Beiname Schahpurs Il., 
. 89 
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Er feine Geburis⸗ 
ftätte, T. 868, 877. 

Dbum, f. Du Ghubbet el D. 

DbumKholepl, d. i. Gummi, 
Drachenblutbaums, J. 362. 

Dhu-RNevas, Himjaritenfürſt, 
eifriger Anhänger des Juden⸗ 
thums, verfolgt die Chriften, 
Krieg geg. Aethiopien, 1. 67,68. 

Dpu-Nümwas-el Albar, der 
Eulturmann, Dionyfos, 1. 867, 


868, 
Dhu⸗ſcharch, Bater oder Bru- 
der der Balfis, I. 865, 866. 
Dhu Sohaim (Di Soheim), 
Ort in Ehaulan, I. 188, 189, 
191, 193. 
Dhumwaib, f. Aamir Jbn D. 
Diacope, $ifhart b. Janbor II. 
209, 


Dian, f. Dichebel Dian. 

Diar, f. Diar, I. 182. 

Diar, fyr. Hadj-Station, II. 423, 

Diar Kum Lot, d. h. Diſtrikt d. 
Volkes Lot, 1. 143. 

Dibba, Dibba, Küftenort O⸗ 
mans, Lage, Eintünfte, 1. 527. 
Divine, Mi ‚ Affadeh-WBort für Dat- 

tel, 11 
Dibs, d. i. ER II. 827. 
Dietfunft, der Beduinen, 1.33; 
— Bedeutung, Einfluß auf die 
Sprade, 1. 35, 92. 
Dichter, nabatäifche, 1. 140. 
Dicterkämpfe, beiärabern, I. 


Diey, , Dorf, II. 424, 
Die Ai ver Pferde, ehren» 
wertb, 1. 534; 


637, 

Diet, Küftenort Omans, I. 526. 
Difar, I. 728; ſ. Dhafar, Zafar. 
Diffaäi, f. Imam e Diffaät. 
Dihbpab, f. Ibn Dihhyah. 
Difarap, f. Hufun Dikarah. 
Dikgel, Dattelart, II. 826, 827. 
Ditdel (half), d. i. Dattel, 


Diipası (Aduyaves b. Polyb.), 
Name der Großen bei den Saf: 
faniden, I. 93. 

Dil, Dikla, bald, = Palme, 
I. 828. 


— Gtrafen, I. 


906: 
Difla;hald. — Dattef; H..780, 
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DIL, f. Diel, I. 526. 

Dile, Dorf, II. 433. 

Dilly, Hügel, IL. 425. 

Dimar, f. Damär. 

Dimlu, Dimlumwab, f, Dom- 
lowa. 

Din, ſ. Ed⸗din. 

Diodorus-Inſel, d. i. Perim, 
1: 666. 

Dionyfog, d. i. Orotal, I: 35, 
294 5: — ob = Dhu Numwäs? 
l. 867. 

Dioscorides-Inſel, d. i. So— 
totora, 1. 334, 336. 

2er gummifera, bei 

obeia, I. 8895 — auf Ketum⸗ 
bb, 1. 1023. 

Dipus jerboa, f. Jerboas, 

Diraz, f. Djezirah diraz. 

Diriz, Dyreez, Addahäriz, 
Hauptfladt, Dorf in Zafar, 1. 
295, 297, 302, 658, 

Dirreä,f. El Dirreä. 

‚Die, Dees, Stadt in Habhra- 
maut, 1.639, 640, 

Difabab, v. i. Dabab, Ik. 809. 

Ditio Sabaeorum, f. Gha— 
lefta. 

Din, I. 874. 

Diaa, BirelBafdha, Ort im 

adi Tarabab, I. 948, 1002. 

Djabala, ſ. Dſchibb, Chib Dia- 
bala, Shaab Dijabalab. 

Djabala II. (520 n. Ehr.), Kö: 
nig in Ghaſſan, I. 110. 

Diabala, der leßte König von 
Ghaſſan, hriftl. u. muhammed. 
Apoftat, I. 72, 111. 

Diaber, f. Rahman ben Diaber. 

Diaber, Epifcopus in Hira, 1. 
100 


Diadila, Ort, 1. 391. 
Djadis, Sohn Dfathirs, 1. 54. 
Dijapdis (vd. h. die Alten), unter: 
gegangener arabifher Tribus, 1. 
57, 601, 11. 315, 413, 
Diaemel, Dſchaemel, d.i. Ka— 
meel, Il. 632. 
Diafar, f. Beni Dfafar. 
Diaffa, f. Dſchof, Jafa. 
Diaffer, f. Abdallah ben Diaffer. 


DIE — Die 


Dijälie, Ort in Jemen, I. 892. 
Djiamoul, Shamoul, bopt. = 
Kameel, II. 703. 
Diampya, gute Dattelart,.1.812. 
Dianfur, f. Wadi Dianfar. 
Dijar (el Djar, al Giar :c.), ber 
frühere Hafen v. Medina, L150, 
180, 181,182, 11. 150, 202,205 ; 
— f. Bereyfe. | 
Diara, Ort in Hedſchas, I. 19, 
1029; — f. Wadi Dijara. 
Diarbu, f. Beni Djarbır. 
Diatbir,d. i. Getber, 1. 53. 
Diau,d. bh. breites Thal, 1. 228; 
— früherer Name von Jemama, 
l. 399; — f. Dſchof, Yafa. 
Diauf, f. Dſchof. 
Diawbari, arab. Schriftſt., l. 
25). 
Dibäyät, Schlacht von, I. 105. 
Diebel, Diebbel, Diebt, f. 
Dſchebel. 
Diebelipah, d. h.' die bergige 
Inſel, von zablreichen Vögeln 
bewohnt, I. 336, 339, 341. 
Diebely, Dattelforte, II. 800. 
Diebr, f. Beni Diebr. 
Diebrin, f. Jebrin, Radi Di. 
Dieda, d.t. Palmftamm, 11.829, 
Diedara, f. Melawi Diedara. 
Diedeyde, f. Dſchedeyde. 
Diedid, Dorf, II. 203. 
Diefir, Stapt(?), I. 98. 
Diebädele, Tribus im Wadi 
Lemlun, 1..146. 
Diebeine, Diobeyne,f. Dfche- 


beyne. 
Dietlan, f. Dſcheilan. 
Dielal, ſ. Beni Djelal. 
Dieleby, feltene Dattelart, N. 
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Diemal-eddin Alasnevy, 
Zeitgenoffe Abulfeda’s, I. 216. 
Diemm Anyeb, f. El Diemm X. 
Diemmoun, f. Wadi Diemmum. 
Diemna, Veplvi-Name für Ka- 

meel, Il. 641, 
Dienabe, Dſchannabe, Ri: 
ſtenſtadt in Fars, I. 388, 
Dienat, f, El Dienaf. 
Dienid, ſ. Abu Dieniv. 
Diennat, f. Dar Aldiennat. 
Diennet, f. Dſchenned. 


Die — Die 


Dienobi(Zenobius), f. Zeit D, 
Dier,f. Cap Dier 
| Dierbap,Dierboah, f.Dfberbar 
Dierdämwpe, Zurzamwiah, Ebe- 
nein Redſchd, H: 453, 
Dierdawye,Zurzamwieh,;drun- 
nen in Ef Kaſym, Il. 464. 
Dierdis (Georgius), Mönch 1. 
26. 
Dierf, d. i Ebjari Damfe, 11.447, 
Diereynat, f. Tharif, 11,237. 
Dierouel, fs El Dierpuel; 
Dieroun, f. Zaron, I. 384, 
Dierun, d.h Neu-Drmuz,l.385. 
Dieoryd, fe Diderid, IL. 833. 
Diesn, bei Arabern = Kiſhm, 1. 
445, 446, 
Dieubla, fs Disibb; 
Dieylany, Bankiers in Meta, 


et ſ. Dſchiſan. 

Diezeir BenKhalfan, füb- 
roh: Name für Euria Muria, 

345. 

Diezirab, Diezireh ſ. Dſche⸗ 
fira, Dſchezirat. 

Ofsataagaelt dbirag, bei Perf;, f. 
Kiibm, I 

——— bei Edr. f. 

f. Kifbm, 1 


Kiſhm, 1. 
Diszisab kamet, f. Kiſhm, 


dabet, 
——— re 


Diezirat tuileb,itanilab,d.i. 
die fange Infel, f. Kiſhm, 1.445. 

Diezireb, Dibefirat=el-I- 
rab (d. h. Insel, Halbinſel der 
Araber), einheim. Ramefür Ara- 
bien, I. 4 

Dieziret Tyran, ſ. Zyran, I. 
223 


Djezzar, Stabt, 1.2895 — fr EI 
Diezzar. 

Djiagrafiaalkollia(Geogra- 
Den universalis), f. Edrift, J. 


Diishe, Hafen in Hedſchas, IE 


Ditbin, f. Diebeliyah, 
Diibfb, f. Ras Diibſch. 
Diibus, ſ. Sitfah; I 34 
Diimüm, f. Ras Djimum. 


907! 


Diinn, Dſchinnen, b 1: Din 
monen, ale Erbauer von Heiden⸗ 
ſchlöſſern, Wächter von Schäßen, 
1.271,673, 792; Kae Nisnas. 

Djoble, f. Diabala, 

Dionpaim, 2* Radloioer⸗ 
in Dira, I | 

— vie I. 167; =E Beni 


oudhäm 
Diet? ‚Diohfs,t. Dſchof, Belad 


Diofal Sirbän,f. Dſchofat S. 

Djofna, Sohn Amrus, — 
nach Syrien, I. 85. 6 

Djofna, Sohn Azds ar,, fer: 
König in Ohaffan, I. 108. > 1 

Div fna, der Kleine (al Moharrik⸗ 
Morbbrenner), König in Ghaf⸗ 
fan, I. 110 1 

Diokfar, Diolfara, Küſtenort 

Omans (ob Ser?), * 379,389, 

Dioma,f. Bab el Dfjoma. 

Diomap el Akhyr, der zweite 
Wintermonat, Il. 167. 

Dioras, Dioraſch, Stadt. in 
Jemen, I. 26; frühe Belehrung 

um Islam, * 196,197; Größe, 
—— Kameelzucht Fine," 
1.198, 204, 725. 

Dioras, Diftriftin emm,k 726. 

Diorbam, Diorhamiden, 
Herrſcher in Meta, Vortſteher 
der Kaaba, ihre Bertreibung,nT. 
19— 21,855 — f. Diorhum. 

Diorbum;, Herrſcher in dedſchas, 
I. 20,55, II. 267. 

Diorhum, Bezeichnung für zwei 
verfchiedene Bölker, 1.54,57; — 
f. Diorham. 

Diorbum aloülä (i.e. Dior- 
humidae priores), I. 545 — Me 
Djorhamiden. 

Diorhum atthaniyah (i. el 
BER IBNAD posteriores), I. 


— vr im Afyr, 1. 975. 

ll .Dſchedeyde, IL : 
203. 

Dijoudhäm, f. Beni, Djioudhant. 

Dioudi, Dromedar-Art, II. 744. 

Dioun al9afchifch, die Kräu—⸗ 
terbußt, I. 262, 306, 3365 — d. 
Name, 1. 337, 657. 
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Dioun el Oueregui, Kerek, 
Berafchlucht, II. 428 5 — f. Keref. 
Divurba, f. Al Djourba. 
Diouz,d.i. Zoftere, II. 256. 
Diomwari, f. Jowari. 
Dijubbe, Ort, II. 468, 
Diuniad, Jouniah, Dorf bei 
Ef Ahfa, I. 573. 
Diyapd,f. Haret el Djyad. 
Doan, f. Wadi Doan. 
Dobba,f. Dibba, EI Dobba. 
Dobra glabra, bei Loheia, I. 
889. 
Dodonaea, bei Taäs, I. 783. 
nn Drt in Nedſchd, I. 


Dofar, der heutige Diftrift, in 
Mahra, I. 251,297,299, 302 1.5 
—f. Zafar. 

Doga, Marktort, I. 207, 208, 

Doharab (ob Habor?), Inſel, 1. 
1023, 

Döpbal, f. Derb el Doͤhhal— 

Dohhayn, Sahar-Trib., 1.199, 

Dohman, f. Ibn Dohman. 

DoHuffein, füdarab, Tribus, 
Il. 707, 

Dohyan, Station, I. 204. 

Dokeſch(?), Getraideart, II. 199. 

Dokhn, Dofpun (Panicum spi- 
catum), ®etraideart, I. 301 5; — 
im Tehama Jemens, I. 8965 — 
in Afyr, I. 965; — - in Abu Arifch, 
I. 1018 ; — bei Gomfude, 1.1028; 
— in Hedſchas, II. 1375 — in 
Nedſchd, II. 5265 — f. Dukhan. 

Doöla, d. i. Hofhaltung, I. 618; 
— Gtatthalter, 1.7365 — f. 
Dewla. 

Dolce, krumme, f. Dſchembie. 

Doleibi, irrig ftatt Dhobeibi, I. 
9125 — f. Beni Dpobeibi, 

Dolichos, bei Gomfubde, 1.1028, 

Dolichos Katjang, Bambus- 
art, I. 647. 

Dollar, Werth inOman, I. 507. 

Doma, ob Dumat Aldiandel? IL 


427. 
Dom-Bäume, in N.Hedſchas, 
I. 288; — f. Dum. 
Domatha(Plin.), Ort in Nedſchd 
II. 378, 


Djo — Dra 


°. 
Dominus elephanti, f. M— 


raba. 

Domlomwa, großes Schloß in Je: 
men, I. 725. | 

Do Mohammed, füdarab, Tri. 
bus, I. 707. 

Doppelinfeln, am Cap Muf: 
fendom, I. 432, 

Dora, Edpdöra, Kaffeehütte u, 
Pflanzung in Jemen, I. 908, 
914, 915. 

Dorah, f. Seil Derrah, Bari 


Dora. 

Dorama, Stadt in El Woſchem, 
1. 476; — von Ibrahim ero- 
bert, II. 515; — Einw., 522; — 
f. Dhoroma. 

Dorän, Stadt in Jemen, I. 735, 


906. 
Dorebät, MH. Stadt in Jemen, 
I. 781, 782. 
Doreid, f. Ibn Doreid. 
Dorngewächſe, bei Taäs, I. 
785. 
Dorradſch, ſ. Haumet ed D. 
Dosmäl,d.i. Shawl, II. 529, 
Doffari, Tribus, I. 968, 972. 
Doffari Abu Nogta, I. 9m, 


972. 

Douädemy, Dorf in Nedſchd, 
Einw,, Il. 522. 

Douaffer, f. Wadi Domäfter. 

Douedar, f. Mohammed D, 

Doufan, f. Didebel D. 

— * I. 1011. 

DoulH9olayfa, Ort, II. 397, 

Dourayd, f. Ibn Doreid. 

Douraph, f. Dharah. 

Dourehmyeb, ſ. ED, 

Dowaſer, Dowaſir' (Dewa— 
fir), f. Wadi Dowäfer. 

Dommata ’Igiandal, f. Du 
mat al Dſchendal, II. 377. 

Downa, Ort in Dſchof, II. 467. 

Doms, Schiffe der Somauli, I. 
777; — f. Däous, 

Doya, Turfname für Kameel, II. 
655, 657, 

Dracaena draco ebd 
blutbaum ), fein Vorkommen in 
Arabien, 1. 359; — häufig auf 
Sokotora, 1.362; — in Hadhra- 
manut, I. 610, 6155 — im Su— 


Dra — Dige 


Badı, I. 6515 — bei Nöfpat, 1 


R f. Deraaije, I. 567,568, 

Dref den, geſchieht dur Ofen, 
im Dſchebel Sabber, 1. 

Dreyeh, Dreippyep, T De⸗ 
raaije. 

Dromedar, d.i. das Lauflameel, 
Il. 640; — iſt keine vom Kameel 
verſchiedene Art, fondern nur 
eine befondere Zucht, Il. 660, 
743; — 3 Sorten im Maroftv, 
I. 735; — in Syrien, Il. 744; 
— in Abu Ariſch, I. 10195 — 
vorzüglide, in hahr, 1. 255; 
— in Mehret, I 265; — in 
Nedſchd, II. 532; — in Rubien, 
I. 722; — ſchwarze find ſelten, 
Il. 66; nr Hadjin, Kameel. 

Dröra, f. Dſchebel Dröra. 

Droffel, in Arabien, I. 1030, 

Drufen »Katehismud, er⸗ 
Be des Landes Nedichran, I ' 
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Dfat- Erf, 1. 223; f. Dhat⸗irc. 
Diäthapfh, f. Adadan D, 
Dſchaadet, ſ. Beni D. 
Dſchaaferiden, in Hedſchas, J. 
153, 154, 165. 
Dibabala, f. Djabala, 
fhabilab, f. Habilab, I. 171. 
ſchadis, f. Djadis, 
fhaemel, f. Diaemel. 
Idatazt, in Hadhramaut, I. 
N 
f 


Batlen: f. Dſcheilan, I. 544. 
hama, 4 Moſchee. 
er el Spatprat, b. Mek⸗ 
a 12 
Didama —8 ⸗⸗— zum 
Arafat, I. 38, 121 
Dibama Seydne Ibrahim, 
Moſchee zum Arafat, II. 38,121. 
Digambüiß, f. Dihebel D. 
or chamea, d. i. Dauptmofchee, 
. 825. 
Dibanfur, f. Wadi Djanfur. 
Dſchannabe, f. Dienabe, 1.388. 
Dibar, f. Diar, I. 182, 
Dibamwafimi, f. Didewafimi. 
Dibebäl, das nordarab. Berg- 
land, II. 134; — vgl, Dſchebel 
Schammar. 


D 
D 
D 
D 
D 
D 


DibebalDedur, I. 937, 

——— Tpetliffa, 
Lage, 1.9 

Diwebba fi —3 d.-Berg- 
fand Jemens, I. 7 

Dibebel (Brent, Diebel, 
Dſchible, Jibbel), ſ. Arab al 
Diebel, Bar el Diebel, So el 
Dichebel, Ras el Dichebel. 

DREIER, Drt in Die, Scham⸗ 
mar, H. 

—— in Hadhra⸗ 
maut, I. 641. 

Diebel Abu Kobeys, bie öſt⸗ 
lien Ber ige von Melta, Il 76. 

Dſchebel Achdar (d, h, grüner 
Berg), das höchſte Gebirge in 
Oman, l. 374, 476, 47; — 
Kortfeßung befleiben, I. 529; — 
nach Wellfted, I. 550 ff.; Pro- 
Be 5915 "Bewohner, 553; 

ora 

DiBchel Hgiet, Dorfim Wadi 
Mefat, I. 3 

Drache demen, db, rotbe Berg, 
in Hedſchas, II. 236, 

D! —— Akaͤr, in Hadhramaut, 
. 619, 

Dſchebel Ali, in Dbafar, 1.654, 

DihebelAnin, Berg bei Me- 
bina, II. 448 

Diächel dras in Hadhramaut, 


Dfheber Asnad, in Hadhra- 
maut, I. 645, 

Dinebel Affonga, bei Sa- 
naa, U. 548. 

dienen Aſſubh, ſ. Dſchebel 
Sobh, II. 143. 

Dieheläffunepne, bei Sa- 
naa, I. 

Diäcseiyons, ber Dinbehneg, 
in Hedſchas,l 

Dihenet Hure, L 152. 

Dfdebel Baranı, in Redſche⸗ 
ran, I. 1009, 10 

DinsbelBeiat, ii 550, 

Dibebel Belta, I. 428; — ſ. 
Ei Belka. 

DfbebelBeniSeip, Gränz- 
ebirgstette, I. 195, 
Dipebel Beni Sufyan, im 
Kora-Gebirge, II. 44, 
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ag Betnafer, Kaffeege- 
Digeie, NL 
chebel Bis (b. Bergh.), 
Epous, I i 
Dfbebet Silar, 
Nedſchd, 11. 3 
DinebelBarrs, Are in Je⸗ 
men, I. 721, 893, 
Djorbei@fanmi, "el Gonan, 


Dinebel@heiat, 1. 550. 

Dfbebel Chemmär, ſ. Oſch. 
Schammar, Il. 352. 

Dſchebel Chodra, EChöpora 
(d. h. grüner Berg), in Jemen, 
1.721,811 5 — f. Khodra, Wadi 
Epodra. 

Dibebel Choumer, f. Die. 
Schammar, II. 352. 

Dibebel Eonfolye, I: 997, 
1000, 

DLIEREUDFERN, Merbät, I. 

Digebei Derwar, 1. 1033. 

Dſchebel Dpeb’ap (d. h. Hyä— 
nenberg), in Hadhramaut, 1.635. 

DfebelDian, in Dofar, 1.302. 

Dibebel Doufan, 11.550. 

nen — in Hadhra- 
maut, 

DiS:tiDIHamsüff,dam- 
bufb,! 

Dihebel Dföin, f. Dſchebel 

oraz. 

Pe Diſtrikt in Nedſchd, 
= — ſ. Dſchebel Scham- 


—2 el Hazna, bei Mekka, 


Diäeset el Laͤha, U. 389. 

Dſchebel el Mawipeh, in 
Nedſchd, TI. 510. 

Dibebeler' Rama (Be ber 
Gnade), an der Arafat« Ebene, 
it. 119. 

Dfbebel-es-feinet, d. h. ber 
fhöne Berg, 11. 236. 

Dibebel Fadhli, 1. 662. 

Dſchebel Förid, in Südarab,, 
wahrſch. = Promontorium St. 
Antonii, I. 7675; — f. Dſchebel 
Khoraz. 


Berg in 


Dſche — Dſche 


—— kg 
mau 
Dfhebel Ghazoan, ſ. Gha— 


Dimebei Gorab, wol — E 
Ghoräab, Inſel, J. 1023. 
Dſchebel Gurned, 1.151,11.44, 
Br Haari, bei Sanaa, 
II. 


Diäthet Habeſchi, Reime 
des Did. Sabber, 1. 786; — 
Rame, I. 792. 

Dibebel Hamari, I. 323, 663. 

Dſchebel Hamum, in Habhra- 
mant, J. 640. 

Dfbebel Harräz, Harras, in 
Jemen, I. 913, 914, 1010, 

Dibeber Hafan, in Sübdarah. 


Dfsebet Haffanie, Ben, 
ER von dedfchas, 11.214, 


Ofächeldansan, Foriſetzung 
des Dſchebel Sabber, I. 786, 
Dibebel Heitap, bei Babel 

Manvdeb, I. 244, 670. 
Dibebel Heif, IT, 426, 
DEI NN Mekka, II. 


DibebelHifn Ghorab, 1.314. 
Dibebel Hodda, bei Sanas, 
11. 548, 
Dſchebel Huthera, d.h. die 
Grünen Berge, I. 350, 377. 
DIRERRLDJAL, in Sübarabien, 


Discheigatani, bei Scheqt, 


——— ſ. Dfär: 
bei Dibambüfdh. 
Dibebel Yan, J. 672. 
Dſchebel ibn Shpamajil, i 
Hadhramaut, I. 640, 
Dſchebel J'maryeh, f. Dier 
bei ol Aaridh, II. 327. 
Dſchebel Karrba, 
Dſchebel Kora, I. 151. 
Dihebel Ka’ü, 1.674. 
Dihebel Khoras, Kharaz 
(Promontorium St. Antonii), 
in Jemen, I. 661, 662, 673; — 
ſ. Dſchebel Forid, 


irrig Ratt 


Dſche 


Diſchebel Kibrid, ſ. Iſſi. 
Dſchebel Kora (Kara, Kharra, 
Kharah), Gebirge, Gebirgspaß, 


I. 935, 985, il. 28; — nad 
Burdpardtu. Scim er, 38ff.; 
— Höhe, 39; Flora ꝛc. 41, 


4Aff., 151; Er Ras el Kora. 
Diwebel Koreptan, beiMekta, 


— Berg Jemensg 1.721. 

Dſchebel Lala, bei Mekka, H.82. 

Dſchebel Matanäti, Steilcay, 
I. 663, 

Dibebel Mactub, verRuinen- 
berg, 1. 123, 11. 274, 294. 

Dſchebel Mabar, f. Dſchebel 
Mohhar. 

Dſchebel Manhaͤli, bei Bab 
el Mandeb, I. 244, 669; — vul⸗ 
kaniſch, I. 670, 

Dibebel Mäfina, am Wadi 
Mefat, I. 325. 

Dibebel Merbät, f. Dſchebel 
Dekan, 

Dſchebel Mohhar, Mabar, 
II. 214; — ſ. Mahar 

—28 Moilah, J. Moilah⸗ 


Ber 
—— Momed, Inunſel, I. 
10 


23, 
Dibebel Mofeirap, Mazei- 
ra, in Hadhramaut, I. 655. 
DibebelNabt, inHvedſchas, II, 
213, 236, 264. 
Dibebel Näacküs, d. ti. der tö- 
nende oder Glodenberg, 11.198. 
Dſchebel Nour, el Nour, hei- 
liger Berg bei Mekla, U. 37, 39. 
Dſchebel Ohod, der Hedfchas⸗ 
fette, II. 151, 165, 170,181, 447. 
Diacbei Dfvat, in Oman, I i 


Diwiner ol Aaridh (nit 
Arupp), 1.601, I. 327; — f. 
EI Aaridh. 

Dſchebel Radhwa, f. Radhua. 

Diſchebel Rahan, die Piloten— 
Inſel, I. 668, 670. 

Dſchebel Ras, Rus, Kaffeege— 
biet in Jemen, I. 723, 802, II. 
547. 

Dſchebel Räma (Rema, NRHe- 
ma), I; 792, II. 548. 


— Die 
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Dihebel Redona, f. Rabhua. 
mi: el Roa, bei Sanaa, 11. 


Disebet Sabber (Saber, 
Sfabr, Szäbber), in Jemen, 1. 
2365 — fein ſprüchwörtl. Pflan- 
zenreichthum, 1.757 ;— nah Bot- 
ta, 1. 782.5; — Beichaffenheit, 
Höhe, 1. 786; — Flora, I. 787; 
— Cultur des Gät, I. 795. 

Dibebel Sarai (d. h. Schloß⸗ 
berg), I. 386. 

Dſchebel Sarrel, 1. 939, 

Dſchebel Schaar, f. Abu Sc. 

Dibebel Shammar (Scha- 
mer, Schamr, Schemer, Scham- 
mor, Chemmar, Ehoumer), Ge- 
biet in Nedſchd, Paſſageland 
nab Sham u. Irat, das Land 
ver Thay, 11. 343, 351 — 364, 
367, 377 ;— Einw,, Sriſchaften 
der Prob — II. 451, 468, 522, 
5235 — f. Dichebäl. 

Dibebet Shamfbäan, bei 
Aden, I. 676, 688, 693, 696. 
Dſchebel Shed, im Wadi 

Mefat, I. 326. 

Dfchebel Skhemer, 1. 343, 
3785 — ſ. Dſchebel Schammar. 

re II. 429; — 

Scherat. 

— d. i. Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 550. 

Dſchebel Serém, I. 145. 
Dibebel Shpamäl, Shemil, 
1. 431, 434; — Höbe, I. 449, 

Dficbebel Sickan, I. 937. 

Dibebel Subh (Sobp, Sſubh, 
zen, as Soubh), U.143, 204, 


Dfärsel Zaapye, f. Thay, II. 


Dſchebel Tar, ſ. Dſchebel Tir. 
Dibebel Tpebeyr, Tſabyr, 
bei Mekka, II. 37, 129. 
Dſchebel Tir, Tair, Tehr, 
Zar, vulkaniſche Infeli im — 
Golf, 1. 672, 8895 — f. T 
DimebelZor, el Tor, —2 
in Ayr, 1. 195, 199, 940, 
a Tfabyr, T. Dfchebel 


Th 
Dihebel Zur (Sinai), J. 172, 
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Digedettysutiitem, Höße, 


Dfärbeiüuenen, ‚in Hedſchas, 
Dihebel Wayra, II. 167. 
Diacbieth that, Felſen, 


Dſcheblonni-thak, d.h. Fels 
des Gürtels, II. 439. 

Dſchebrin, f. Jabrin, 

Dſcheddi, . Ras Dſcheddi. 

Dfievdeide, f. Bir Dſchedeide. 

Dibedeyde, Dihepdide, Dorf 
in Hedſchas, I1. 141, 146, 203. 
Df chedis, ausgerotteter Siamm 
in EI Chardfc, I. 601. 

Diet (Hafr?) Ebi Moufa, 
. 374, 


Dibebeyne, Dſchoheine, 
Dieheine, Trib. in Hedſchas, 
Refidenz, 1. 1505 — in Janbo el 
Nakpel, 1. 153, 165; — Gränz- 
fcheide, I. 179; Berbreitung, I. 
206, 269, 2715 — Wahabiten, 
II. 485. 

Dſchehre, Station, IT. 368. 
Dibeirv.i. Iefahan od. Starke), 
pers. Kolonie in Oman, I. 376. 
Dibeilän, Didilän, Diei- 
lan (db. h. Sandpüne), Land» 
frih von Oman, I. 238, 376, 

476, 544. 

Diaclanidet, richtige Schreib- 
art ft. Dfieladsjil, I. 565. 

Dibelan, f. Diceilän, I. 544. 

Dfibelvfbar, 1. 372, 

Dibeltut Sſalih, d. h. Neid: 
pflanzung Salihs, II. 439. 

Dſchemanije, ſ. El Djemm 
Anpeh, II. 368. 

Dſchembie, d. i. krummer Dolch, 
in Oman fabrieirt, 1.4905 — 
Waffe der Beni Rijam, 1, 353; 
der Mahra, I. 648; aller Bedui- 
nen, 11.3065 — f. Jembea. 

Dich emel, —* Lahi Dſchemel. 

Dſchemmeltinnykarud, d.i. 
Sjähriges Kameel, II. 743, 

NE Diftrift in 
Redſchd, 11. 

Dſcheneba, Beni Dſcheneba. 

Dſchennad, f. Dar Aldjennat. 

Dſchennad, Dſchennet Owa— 


Dſche — Dſche 


fi (d. h. Thal des Paradieſes), 
früher eine der 3 Hauptabthei- 
lungen Jemens, das Land ziwi- 
fhen Jemen u. Hadhramaut, J 
724, 757, 784. 

Dibenned, Dſchenad, Drtin 
Semen, I. 725, 784. 

Diheraf, Stadt Sanaas, 1.726; 

— ſ. Seräf. 

Dſcherbeh, Gerbeg, wilder 
Tribus (wol die Dierbab, Dier- 
boaph?), 11. 479, 

Dſchéoͤrdeh, die Relais⸗Karawa— 
ne, II. 410. 

Ben 11. 373, 

mine, d. i. Palmbaum, Il. 


Diherifi, f. El Dſcherifi. 

Dſcheſan, ſ. Dſchiſan. 

Dibefira, f. Djezirah, Dieji- 
reb, Jezirah. 

— d. i. Meſopotamien, 


Dinefira-Wüfe, n. Ißtachri, 
1.1475 — Ausdehnung, 11.401, 
DIGEIIEREDUMSTER, Infel, 1. 


Dißefiret al Hamra, Pir. 
tenort, I. 408. 

Dfwesl- es-ſeinet, irrig flatt 
Dſchebel⸗es⸗ſeinet, 11. 236. 
Dihbeiffe, 5 Scherm Dſcheſſe. 
Dſchew, Dſcheww, Ort der 
Adſcha-Gruppe, II. 347, 351. 
Dſchew, alter Name der Stadt 

Semame, I. 602. 
Dibewäfimi, Joasmi, Tri 

bus der Piratenfüfte, I. 340, 

406, 4155; — in Left, 1.453; — 


ll. 469, 479, 481; 

Schowa, Beni Hebeah, Algi- 

wafen. 

A ———— 

Dide elta Samapid, Infeigen 
bei Aden, 1. 677 

Digenisat Abu Shammah, 

D heziratu-8-Sabraf, d. i. 
* 7 Inſeln, ober Ageſtin, |. 


Digerireh,. Ras Dſchezireh. 


Didi — Dfu 
Dſchibb, Dſjöbla, Hptfl. von . 


Jemen Yala, 1.235, 725, 741, 
811— 814; — vgl. Diabala. 
DiyibbelSeajarn, Ras Se⸗ 

jan, 1.670, 

Diyible, DfjöbL, Berg, 1.722. 

Dihible Thay, Tai, die bei- 
den Thay-Berge, Adicha u. Sol- 
ma, 11. 338, 346, 347; — f. 
Thay. 

Dibidäm, ſ. Bailben Dſchidam. 

Dihidda, Dihidde, Hafenort 
von Mefta, I. 127, 150,183; — 
Lage, 11. 65 Handel, 8; Ein- 
wohner, 11, 23; — Weltftel- 
lung, Il. 12; — Gewerbe, II. 
175 — unter Türken, II, 19; — 
Naturprodukte, I. 215 — Cha» 
racteriftif als Pilgerftabt, I. 
255 — Begetationsverhältniffe, 
II. 305 — ungefundes Klima, II. 
315 — Weg nad Haba, II. 33; 
— Dift. I. 207, 263, 1016, 11.29, 

Dibibannuma, d.h. Weltſchau, 
1. 720 ; — f. Hadfchi Ehalfa. 

Dſchilan, ſ. Dſcheilan, 1. 376. 

Dihin (Diinn), f. Dſchebel D. 

Dihinab, ſ. Beni Dſchinab. 

Dfhiru, Fifcberdorf, I. 459. 

Diyifan, f. Dicefirat Dſchiſan, 
Ras Dſchiſan. 

Dibifan (Dſcheſan, Dijefän), 
Dafenfttadt von Abu Ariſch, I. 
716, 739, 759, 990, 1016 ff. 

Dſchobar, Ort in Saaide, II. 
336 


Dſchobeib, Adſcha-Thal, 11.347, 
nigodeit, Berg in Saaide, II. 
36. 

Dihodda, f. Dſchidda, 1. 150. 

Dſchodeilet, ſ. Beni Dſcho— 
deilet. 

Dſchodham, ſ. Djodham. 

Diböbla, ſ. Dſchibb, I. 335. 

Deſchof, f. U Dſchof, Scheffa. 

Dihof, Diöf, Dfiöf, Djau, 
Diauf, Diaffa, Jafa, Jaͤfen, A 
Giohhfa ıc. (d. h. Niederungen, 
Niederland), Bezeichnung meh⸗ 
rerer ſchwer zu localiſirender 
Landſchaften Arabiens, I. 78, 
713, 1. 3775 — f. Djau, Jafa, 
Ed» Diof, Gjiauva. 
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Dſchof, Dfiöf, Land in Jemen, 
I. 712, | 


Dichof, das Niederland zwifchen 
Jemen u. Habhramaut, I. 612, 
712, 842, 845. 

Dſchof, Djauf, Ort in Dſchof, 
Il. 467. 

Diſchôf, wol Dihöf al Sirhan, 
Snfersempr in Nedſcho, I. 


391, r 

Dihof, Diofäl Sirhän, das 
Niederland von Nedſchd nah 
Syrien, 1.71, 11.343, 362, 377ff., 
- ;— Bahabi-Provinz (?) II. 


Dihof, Dfihofa, EI Diopfe, 
Land zwifchen Melta u. Medina, 
1.153, 180, 181, II. 142, 237, 

Dinoneemi, ſ. Dſchewaͤſimi, 1. 


Dſchoheyne, ſ. Dſchehepne. 
Dfhomran, ber fhwarze Berg, 
in $emame, I. 602, 
Dihondol, Gefährte Moham- 
meds, II. 382, 
Dihoras, f. Dioras, 
Dſchorfei Beni Aathije, Thal 
in Hedſchas, 11. 234. 
Dihorfein, Station in Hed- 
ſchas, I. 234. 
Dihoweirig, f. El Dſchoweiriq. 
Dſchoza, der Azdite, I. 108, 
Dihuf, ſ. Dſchof, 1. 601. 
Dihuu,f. Ghamirol⸗Dſchuu. 
8 ſ. Imam Seiſolislam ben 


i. 
Dſjiabbal, ſ. Dſchebbal. 
Diiafar, Ort in Jemen, 1 810, 
Difar, f. Dijar, 1.181, 
fiaufi, Dattelart, II. 827, 
jebi, Ortbei Hadsjir, II. 542, 
jeladsjil, f. Dſcheladſchol. 
jennad,f. Dſchennad. 
iefän, f. Dſchiſan. 
jidde, f. Dſchidda. 
iobla, Dfjöbla, f. Dſchibb. 
jöbl, f. Dicible, I. 722, 
jöf, f. Dſchof, Zafa. 
offar, Dfofar, Name meh- 
rter, 1.728, 755 — f. 


88988888088 


f 
f 
f 
f 
f 
f 
f 
f 
f 


rerer 
Zafar. 


Dfubian, Stamm, I. 32, 


Dſunovas, f. Dpu-Nevas. 
Mmm 
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Diemar, d. i. Dattel, U. 830. 

Dualis, voländiger, in der 
Ehhkili⸗Sprache, I. 48. 

Duat Es Elva, Pai, nahe Ei 
Katif, 1. 420, 

Dubab, f. Thöbad. 

Dubbäb, Fiſcherdorf in Südara— 
bien, I. 767. 

Dubber, f. Sherm Dubber. 

Dudjabi, Tribus, I. 3245 — 
Gränze, I. 663, 

Düe, Rogayer-Name für Kameel, 
1. 693 


Dünger, aus Fiſchen bereitet, in 
Oman, I. 487; — f. Bogel- 
bünger. 

ae bindi, d. i. Bohnen, 

1, 875. 

Duta et Dfwebet, Wüfte, i.166. 

Dukhan (Dofpn ?), f. Bajri. 

Dul’nawas,f. Dhu⸗-Revas. 

Dulföffal, f. Sul Sofale. 

Dum, Dhum, bezeichnet außer 
Cucifera thebaica aub noch 
einen Gummi: u. Nebel-Baum, 
1. 301, 362, 656; — f. Dom- 
Bäume, Dumpalme. 

Dum (Dumpalme?), in Zafar, 
1. 301, 

Duma, Duman, Sohn Is— 
maele, 1. 343, 377, 382. 

Duma, Zribus, U. 377. 

Duma, Dorf in Redſchd, I. 377, 
3935; f. Dumat al Dfwendal, 

Dumaetha (Ptolem,), Lage, I. 
125, I. 377, 385. 

Dumab, J Dumat, 11. 381. 

Dumab»-Kirhe (d. 1. Srt. Tho— 
mas), zu Hira, I. 102. 

Dumat, Daumatal Dſchen— 
dal (Diendat, Dijandel), Stadt 
in Nord - Arabien, I. 71, 125, 
162, 166, 11. 343, 377f., 400, 
427. 

Dumat, Daumatalfraf, I. 
380, 381. 

Dumathir, Dumthor, db. i. 
terra plana, Il. 378. 

Dumbaleh, Kameelart, II. 646. 

Dumer, Station, 1, 707. 

Dumetol»Dfbondol, f. Du- 
mat al Dfchendal, 11. 382, 

Dumpalme (Cucifera thebaica 


Die — Dza 


Mn. 880; — — Kameran, I. 
891; — im Tehama Jemens, 1. 
896; — bei Dihidde, 11.20; — 
in Redfhd, II. 4525 — f. Dum. 

Dumſuk, Inſel, 1. 1023. 

Dumthor, f. Tumathir. 

Dunaan, f. Thu⸗Nevas. 

Dundij, Schiff, 1. 396. 

Dunkot, N. Stadt in Hadhra⸗ 
maut, I. 650. 

Durab ei hof, Inſel bei Aden, 
I. 697, 

Duran, Drt in Jemen, 1. 726. 

Dura, f. Bander Duras. 

Durki, Wababi-Fürft, 11. 523. 

Durra, Dhurra, Jowari 
Holcus sorghum, So * 
vulgare), im Wadi Mefa 
326; bei Bahrein, I. 633: jr 
Hadhramaut, I. 649, 659; bei 
Lahedſch, 1. 7055 — Erport von 
Sanaa nab Mareb, I. 764; — 
Eulturgränge im Dſchebel Sab⸗ 
ber, I. 787, 788, 790; — bei 
Maamara, J 807, 808; in Je 
men, 1. 875, 878, 910; — fünf 
Barietäten im Tehama Zement, 
1. 896 ; — auf Kamerän, 1. 891; 
in Dora, 1,915; in Alyr, 1. 964, 
965; bei Medallate, 1. 1001 ; in 
Abu Ariſch, 1.1018; auf Farſan, 
J. 1024; bei Gomfude I. 1028 
im Kora - Gebir e, 46; Wi 

- Zaif, 11.59,63; in 34 II, 
137, 138; in Rordarabien, II. 
144; — in Nebfhd, H. 525; 
Erntebetrag, U. 526. 

Duf a n, Ceremonie gegen Für- 
ften, 1. 805. 

Duftagan, auf Kifhm, 1. 454. 

Dura, arab. Getraideart, 1.102. 

Dvipa Sufhatara, d. i. So— 
fotora, 1. 64. 

Dwp Baratat, Zweig ber La⸗ 
byan, H. 136, 

Dwy at Zweig der Abu Rr- 
ma, Il. 114. 

Dye, Bedeutung, 11. 145. 

Dypreez, ſ. — 

Djamar, f. Dim 

Dpet ı Davis, n ESalolhadſqh 


Dia — Ep 


BEST, b.h eh, 1.221, 
St AR rc. 
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u; Beranie, f. Wadi Dzyl 


E. 


Ebeupolz, in Sohar zum Häu— 
ferban benußt, I. 382. 

Eber, f. A 

Ebi Osman Amru Ben 
zuren Hafi von Baßra, I. 


——— d. h. Waſſerbecken, 


—* gbanem, d. b. Schafs- 
brunnen, Station in Nord-Ara- 
bien, I. 180, II. 

Ebijari Damfe, — Ham⸗ 
ſe's, Station bei Medina, H. 447. 
blys, d. h. der Böfe, II. 127. 

Ebn, f. Ihn. 

Ebn Abv-algaffar, über den 
Kaffeetrank in Aegypten, N. 573. 

Ebnal Vardi, Geograpp, 1.430, 

Ebn Amar, Garten, 1. 391. 

Ebn Batuta, feine Wanderun⸗ 

en in Arabien (1328—301, von 
ekka u. Aden, 1. 234 ff.; — 
in Zafar, 1. 251, 268, 295; — 
Neberfahrt nach Haft und Ral- 
baat in Oman, 1. 305; — Um— 
fhiffung ber SD. Spitze Ara- 
bieng, 1. 347; — Beſuch in D- 
man, ıc., I. 373; 5; — in Ormuz, 
1. 3835; — in EI Adfa, I. 387. 

Ebnel bare th, Zribusim Wadi 
Zarabah, I. 987, 1000, 

Ebn — „gufeldes perfifchen 
Golfs, 1. 

Ebn — arab. Schriftſtel⸗ 
ler, 1.4 1. 340. 

Ebn Merina, in Pira, 1. 100. 

ee T Mohammed Ebn 


Ebhn Thur, Eribus, I. 375. 
Ebr, Hebr, atriarch, 1. 275. 
Ebrafi Hab br, H. 376. 
Ebref, Berg, U. 571. 

Ebu Kobais (2), 1. 165. 


Ebul Abbas, Moſchee in Zaif, 


ll. 60, 
Ebu Taleb, f. Abu Taleb. 
Echinaden (Diodor), H. 271. 


Echiniten, auf Ro’man, I. 175; 
— auf Schufa, ll. 222; — au 
Sanafır, II. 223. 

Eddahhr, in Ehaulan, I. 193, 

Ed⸗ ———— 
in Aſpr, I. 199. 

Eddaie, f. Salbe Eddaie. 

Eddehon, Torf im Wadi Bi. 
fcheb, I. 992. 

Ed DURNR; Taus, Wüſte, I. 
358, 36 


—— —— von Haſa 
nach Gaza, M. 

Ed⸗Din,;ſ. —8 et ülm, Die- 
mal-ebdin, Fakyr-ed-Din, Ra: 
ſer⸗eddin, Schehab » eddin Dpa- 
bani, Schemseddin. 

Ed.» Diof, a in Apr, I. 199; 

Eddofa, Eddoffa, f. Hoddäfe, 

Eddora, f. Dora, I. 908, 

Eddris Ibn Abdullap, f. 
Schech Idris, 1. 691, 

Edebij, Berg der Thap, Il. 349, 

Eden (Ezeh.), 1. 243, 245. 

Edh⸗ par: Saatfeld von Sol. 
ma, ll. 346. 

Edje, Ort in Dſchebel, II. 468. 

Edjela, ſ. Seil Ejela. 

Evjila, f. Hedjile. 

Edom (d.h. rot), Beiname E- 
ſau's, 1. 2795 — f. Ras Edom. 

Edraat (?), 1.143. 

Edrifi (geb. 1099. n. Ehr.), über 
Arabien, I. 167; — Oman, 373; 
— Oftfüfte Arabien, 1. 383, 
389, 392; — Routier von Da- 

6 ur . ss: N. ie⸗ 
dſcha, Berg, I. 333;—-ſ. Ad 

Edſchela, f. Seil Ejela. 

Edſchfar m, 1. 1675 — f. & 
Edſchfer. 

er Sieber (EI ©idber?), In⸗ 
e 

Ep Taous, f. Er Dhahp, U. 361, 

Efdhal, f. Melit Efdhal Mod- 
ſchabid. 
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Efdhalife, Akademie zu Taäs, 
1. 731 


Efladſch (Pur. Feledſch), d. i. 
Quellſtrom, Waſſerrinne, 1.565, 
5755 — vgl. EI Afladſch. 

Efnan, Eftan, ſ. Afnan. 

Efrit, f. Beit Efrit, 

Egiagerehs, f. Beni el Egiag. 

Egra (Stepb. Byz.), 1. 183. 

Egfha (?), in Zafar, I. 301. 

Ebhkili, Sprade, 1. 461.5 — f. 
Himjaritifch. 

Ehhkili, d.i. der Adel von Map- 
rab, I. 47. 

Ehl-Mewhad, d. i. orthodoxe 
Unitarier, II. 447, 

Ehrenberg, Aufenthaltin Gom- 
fude u. Ercurfion in das Ge- 
birgsland (Mfer.), I. 9215 — 
nach den Farſan⸗Inſeln, 1.1021; 
— den ge a dei 1025 17. 

Ehteim, Tribus, Il. 427. 

Eidechſen, zahlreich auf Aden, 1. 
698; — große, bei Taif, II. 64; 
in Ed Diabi, 11.362. 

Eierpflanze, in Nordarabien, 
11. 1445 — |. Badendjan. 

Eierornamente (?%), bei 
Hadſchr, II. 441. 

Eibem, f. EI Eihem. 

Eikés, f. Aßhabol⸗Eikés. 

Eila, ſ. Ailah. 

Einfahrt der Untiefen, l. 347. 

Eioub (iob), f. Beni Eioub. 

Eis, in Arabien, I. 154, 1525 — 
auf dem Dſchebel Achdar, 1.481; 
— in dem Hedſchas-Gebirge, I. 
986 5 — zu Taif, II. 61. 

Eifan, im Wadi Doan, I. 288. 

Eifen, geſuchter Handelsartikel 
in Arabien, 1. 7755 — auf den 
Maudes-Infeln, 1. 5905 — be- 
berühmtes von Nofom, I. 724, 
824 ; foll fchlecht fein, I. 835. 

Eifenerze, auf oſtarab. Infeln, 
1.391 5; — auf den Dftind. Com- 
pagnie=Infeln, I. 5905 — auf 
Angar, I. 456. 

Eiſenſpath, auf Polior, I. 457. 

Eifenfteine, auf Angar, 1. 456. 

Eifenfleinreibe Sandftein- 

ſchichten, in Hadhramaut, 1. 

2 


[2 


Efd — Ela 


Eiwarmas, f. A Tatamin Eiw. 

Ejela, f. Seil Ejela. 

Eijub, f. Deir Ejjub. 

Ejubiden, in Syrien, 1.213; — 
in Jemen, 1. 7315 — f. Beni el 
Ejoub, Hiob. 

Etbaläfa, Negername für Gir- 
affe u. Kameel (?), II. 740, 
Ekbe — Thal der Solma-Berge, 

Il. 346. 

Efwam, fieben Berge in Redſchd, 

II. 330, 

El, f. A, Ed, Er, Es, Et. 

El Aakik, f. Aakik. 

El Aalameyn, f. Aalameyn, I. 
38. 

El Aalebet, II. 373. 

El Aared, Aaridh, ſ. Aarchh, 
Aroudh, Dſchebel ol Aaridh. 
El Aared, Aaridh, Provinz in 
Nedſchd, I. 228, 399, II. 455; — 

Einw. II. 522, 523. 

El Aaridh, ei Aaridh Je 
mame, auch Jmarije, das 
Gebirgsland Bahreins, 1.564, 
6015 — f. Dſchebel ol Aaridh. 

El-Aafy, Tribus der Bilde 
Yaltan, I. 202, 

El»abalib, f. Atbalib, I. 154. 

a: ya Sandberg, I. 
375. E 

ELAbu-Sched, Tribus in Ko—⸗ 
thra, I. 525. 

EI Achſa, nah Ebn Batuta, od 
Ei Hafa ? 1. 387; — f. EI Ayla. 

El Acra, Station, Il. 418. 

ELAdSjalamie, Ort in Hadhta⸗ 
maut, I. 613. 

Et Äle, f. Aala, II. 443. 

Ei Afladſch, Prov. in Redſchd, 

ame, I. 565; — Boltszahl, Il. 
22; — f. Efladſch. 

El Aga, ſ. Aga el Haram. 

ElAgbhar, Il. 375. 

Elagboman, Berber-Name für 
Kameel, Il. 717. 

El-Aghber, Bergkette des DIE. 
Sabber, I. 725. 

El Agiagerep, Tribus, II. 469. 

Elahat, ſ. Alelabhat. 

ELAHi, Dorf bei Taif, II. 64. 

Ei Ahmaräan, d. h. die rothen 
Männer, Türken, I. 911. 


Ela — Elb 


EI Ahſa, Alahſa (Achſa, Lachfa, 
el Haſſa ıc.), oftarab. Küften- 
land, I. 387, 399, 400; — Um- 
fang, 563, 564, 574; _ Iro- 
dukte, 1. 575; — Bevölterung, 
II. 522, 5235 — den Wahabi 
unterworfen, 11. 468 5 — 1. Ahſa. 

EI Ahſa (Lahiſſa, gacıfa ), die 
Gapitale, mit beißen Quellen, 
Palmen, 1. 395, 399, 420, 575, 
6005 (ob El Hofhuf?) Yro- 
dukte, 604; — Dift. 1. 567,570, 
573, 579, 6045 — f. Zus 
barra. 

aid Ort der Beni Saab, 


Elähfe, Drt der Beni Webeb, 
Il. 373. 

El Xifret, 11.974. 

Ei Xiefa (Männer von Ayfa), 1. 
158, 11. 411, 412, 

EI Atlas, 1. 939, 941. 

ELALHaf (Plur. von Hiff), d. h. 
Sandberge, Wüfte, I. 259, 262, 
2645 — Siß der Ad, I. 268,269, 
2855 — f. EI KA. 

Ei Afira, Station, II. 420, 

Elam, Stammvater der Perfer, 
I. 132, 

- ——— ſ. Aameſchije, 1. 


ira Ort in Nedſchd, 
Il. 474, 476. 

Elana (Aila), I. 127, 173. 

El Anfar, alte Bewohner in Me- 
dina, Il. 173, 

ELWouid, Hafen, I. 173. 

El Arabi, alter Beduinenſtam in 
Dman, Ablömmlinge der Ko- 
reifchiten, I. 497. 

El Araie, Abhang, 11. 436, 

El Araklb, Station, II. 420, 

Ef Ared, Aredh, f. El Aaredh. 

Ei Areydh, offener Plaß bei Me- 
dina, Il. 452, 

ElAroua, f. Maraua. 

EI Arudh, ald Gegenfaß von 
Irak, I. 227, 564. 

ir haar T. Sftabl Antar, II. 


Eath, Stadt, von Syrern ein- 
genommen, I. 138; 5; — 1. Ailah. 
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Elsatl, eihenähnlicher — in 
Rebſchd 11. 5315 — f. Ethl. 
Ei Audfoa, len ber Tpay, 1. 


346, 349; ae 
—* der 


Ei Audf del, 
Zhay, II. 3 

EI Awad fe * Stadt der Midia- 
niter, II. 289, 290, 

El Ayenep (Ayeimeh, Apepneb), 
in El Aaridh, I. 581, Il. 461, 
472, 5155 — 1. Aainije. 

- Kun, Wert des Mohallebita, 


et Bad ie, ein in Nedſchd, 
11. 348, 45 

Ei Badla, — 941. 

El Bahrein, f. Bahrein. 

ElBajira, Dorf im Wadi Bei⸗ 
ſcheh, I. 959. 

Ei Balarra, Weideland in 
Nedſchd, II. 456. 

Elbarach, in Jemen, I. 781. 

ElBarfa, Gegend, II. 136, 

Ei Bäten, Gießſtrom bei De— 
raaije, II. 516. 

El Bat — — der Da⸗ 
mask⸗Hadj, II. 418. 

Ei ie Tribus im Wadi 
Tarabah, I. 200, 1000. 

EL Beir, f. Bir Bair. 

Ei Beleyrye, Dorf in EI Ka- 
fym, U. 454. 

Ei Be, Nr ii zu 
Medina, II. 

EI Belat, Strafe u. Collegium 
Medinas, II. 152, 153. 

Ei Bella, Pilgerfation, Gebiet 
in Hauran, 1. 110,143, II, 426, 
4275 — f. Dſchebei Belfa, Ka- 
faat Bella. 

Ei Bellut, f. Nlbelid, I. 303, 

EI Beffäm, Dorfin El Woſchem, 
Il. 482; — Einw. II. 522, 

EI Beyadpye, Kaffeehütte und 
Brunnen, I. 33. 

EL Biban (Plur. vonBab), Ka- 
tatomben bei Beben, II. 284. 
Elbirin, Stadt der Midianiter, 

11. 290. 
ud * — J ak, Mohammeds Kameel, 


Ei Bortän, d. i. Aetna, I. 681, 
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El Boueylan, Tribusin El Ka- 
fpm, IT. 468, 470 

ElBoufay, Ort bei Tarabaf, 
I. 999. 

et Dsun, grüne Dattelart, 11. 


Ei Batam Dorf, I. 936. 

Elburz, Pit, d. i. Chous, 1.429, 

Ei chala fa, Stadt der Midia- 
niter, II. 289. 

Ei CThaͤlißat, — 

9 — i. Charijah, 1. 


Wordld, ſ. El Khardj. 

(Chamwarnaf, 1. 89, 143. 

lChikeitke, 1.940. 

l Ehimas, Tribus in El Ka— 

fpm, 11. 468. 

Ei — a Pf Farſan, 1. 

1024; 

— Ort in Nedſchd, 
Il. 336, 375. 

Eihoubat, f. El Schubaf. 

El Cora, am Periergoft, I. 395. 

EiDebaba, I. 937 

El Delem, Sri in € Khardi, 
11. 477, 482. 

Ei Derreyeb, f. Deraaije. 

Ei Dgeineibe, Tribus, 11.480. 

en reäa, Dorf in Rebfchd, n. 


Die; ſ. D 
1 Diebet, d. Swſchebel Scham⸗ 
mar, II. 351. 
EL Diemm Anyebh, II. 368. 

El Dienak, Tribus in El Kaſym, 
ll. 468, 47 70, 
El Djerduel, 
Mekka, II. 36, 

El Dje je 657. 

Ei Dio8 a,f. Dſchofa. 

El Dobba, IT. 434, 

Ei Douaffer, f. Bavi Dowäfer. 

EL Dourehmyeh, Brunnen bei 
El Zobeir, 11. 486, 

E1Drepyeb, f. Deranife. 

Ei Diarbel, f. Dſchebel Scham- 


EI Diherifi, II. 373. 

El Dfchof, f. Dſchof, Dicota. 

El Dſchowairiq, Stadt der 
Midianiter, I. 290. 

El Dubab, ſ, Thöbad. 


E 
E 
E 
E 


Quartier don 


Elb — 


Elg 


Eleaſus, — der Weih⸗ 
—38 1. 244, 245, 277, 


siesiäfer, BrunneninRebfchn, 
1. 335, 375; — f. Edſchfar. 
ei Eipem, Perl von Öbaffan, 


ei — Tribus in EI Wo- 
ſchem, II. 468, 470. 

Elepbanten, — et 
in Arabien, 1.245 — f. © al 
Arim 

Elephantiafts, in Zafar, 
N — häufig in Hedſchas, n 

1, 


Elefar, Fürft, I. 244. 

Elesbaan, chriſtl. Köni 
Abyffinien, befegt J 
riten Dhu⸗ Nev n . 67, 

malcı jr Gom⸗ 


ei Badtan, "Adfcha » Berge, 1, 
ei Fars, Balg, DT 379, 
EI Feledſch. 


von 
imja⸗ 


’ 3 


. 5, r : as, feehunbartiger Fiſch, 


er $ ar y „Geſchichtéſchreiber von 
Mekka (1425), Il. 87, 106. 

ElFedhan, Tribug, nn. 469,479. 

El Fekia, Hügel, II. 424. 

Ei eledfch, Feiedſch 

EI Ferayne, Station in Rord- 
arabien, H. 33. 

El Fereyſh, Ebene, I. 148. 

El Fergbat, Dorf der MWſcha— 
Gruppe, il. 347. 

— Bere, Foolu, Ort der Thay, 


Eibafeise, an Ar 549, 

El Gam, Berg, 011. 

EL Geb et, ſs Diepebel Scham⸗ 
mar, Il. 352, 

9 — in Nordarabien, 


si — Stadt in Nedſche— 
tan, ob das alte Ragara? 1. 
1012, 

El Ghadir, Eaftell, J. 110. 

EL &pamert, Mofchee zu Häs, 


er Osamsnt, Ort in Nedſche⸗ 
ran, I. 1009 


Elg — 


EI Ghandia, Dattelpflanzung 
in Jemen, J. 880, 1. 794. 

Ei Ghared, Stadt in Nee; the» 
tan, I. 1012, 

Ei Gharfap (KRarfap), I. 646; 
— dgl. EI Gorfa. 

— G ax arm, Dorfinhadhramaut, 


er — Stadt in Jaſa, 
—8 Quartier von Mekka, 


EI Ghor, das Niederland, er 
deutung bei den Beduinen, 1 


EI Ghorab, Infel,1.1021,1023. 

Elghoum, Berber-Name für 
Kameel, 11.715,717;5—f. Algom. 

El Ghoweir, d.i. Sobeivije, N. 
372, 373. 

E18i ar, Brunnen in Nord-Hed- 
fhas, IH. 294. 

EI Gibder, Sandinfel der Hebd- 
[has - Küfte, I. 271. 

EI Sofar, el Gorfa, Ort in 
Hadhramaut, 1. 618, 

EI Gorfah (= Ei Surfa?), 
Stadt in Hadhramaut, I. 619; 

El Gotten, EI Katten, Dör- 
ferreihe in Hadhramaut, 1. 613, 


618, 

El Gurfa, Ort in Hadhramaut, 
I. 613, 619; — ſ. El Gorfab. 
Ei Habir, d. i. die Sandma en, 
ee — — die Wüſte Dehna, 

I. 364 

Eidap, Hügel in — 
l. 618; — P Ras el Sa 

” Badre, Berg d Dieiove, 


— ſ. El Hudhein. 
EI Hadjar, Hadjer, 
Badfdaiia, 
11. 429, & 
El Haepl, f. Hail, U. 343. 


Ei Hadpiret, Dorf der Adſcha— 
Gruppe, Il. 347. 
f. Hab» 
un avſcher, Hedſcher 
I Hadſchaja, 
El Sadfchir, er in Saaide, 
Ti. 336, 
El Hafah, f. Albhaͤfah, I. 303, 
Ei Hafir, Eaftell, I. 110. 


Elh 919 
El Hafna, in Hedſchas, I. 452. 
Eldamäp, Bammad, Edene, 

11. 389, 392, 

El Bambye, Medreffe zu Mes 
dina, Il. 153, 

El ——— Zweig der Beni 
Harb, II. 

Ei Hamte, Dorfbeitaif, 1.64. 

a I. 238, 

El danbeli, Tränfe, 11. 376, 
El Handal, Eoloquinte, 11.414, 
El Hanifia, Station, II. 418, 
BLr ee Dorf in Hedſchas, 11. 

235. 

Ei Haram, die große Moſchee 
zu Mekka, It. 875 — zu Medina, 
It. 154; St Aga el Haram. 

Ei varf Ort, I. 549, 

Ei darra, Infer des Rothen 
Meeres, 11. 271. 

El Harris Ben EbiSchemer, 
Gebieter der Schammar-Grup- 
pe, li. 350, 

El Haryk, Provinz von Nebicd, 
11.464,518; Einw. Il. 522, 523. 

EL Sata, f. 7 Adfa, Habdfar, I i 

” Aal in Nedſchd, i. 

Ei Baffe, f. Haffa, El Ahfa. 

El daura, f. Hauara. 

ElSdedjer, f. Hedſcher. 

ElH6fian, f. Beni el Höftan. 

EL nn d. i. Dromedar, 11. 

ei Selafse, Dorf in El Kaſym, 

ei Heimen, Dorf in El Baryf, 

6 — Gränz⸗Stadt von 
Nedſchd, aſtr. Lage, 11.453,464 ; 
— Hauptwaffenplatz Ibrahim 
Paſchas, 11. — laden It. 
5225 — f. Chanuf 

EI Herta, Dorf e EI Aaridh, 
11, 517 

Ei Hefte, d. i. El Ahſa, I. 468. 

El Heffere, Tribus, 11. 394. 

ui Beymedi, Stat. in Nedſchd, 

Gi ejazene, Trib. in Kharbj, 

1. 468. 

ei —8 Trib. in Kothra, 1.525. 


920 
en nn Dis» 
ſtrilt, 11. 
RT t. Habfer. 
l Höffn, d. i. der fleile Berg, 


na für — l. 711. 


El Bofbuf, Dauptort von El 


Ahſa, I. 165, 167, 570, 5745 — 
Einw. II. 524. 

Ei Homeidy ebn HDezäl, 
Sheikh der Anazeh, II. 524. 

EI Hofeni, Station, II. 372. 

Elhota, Ort in Hadhramaut, 1. 


13. 
Ei Houra, f. Haurä, 1.179; — 
zn II. 216; — Horeire, II. 


Ei Duppein, Hadein, Dorf in 
Jemen, I. 727, 915. 

Ei Hudrufß, f. Ei Höddruſch. 

Et Humeidas, Tribus, Il. 480. 

F — ad, Schlangen in Oman, 


— ſ. Irdh. 
* a, Prophet in Ochaidher, I. 


ei See Heine Stadt in Ha⸗ 
dhramaut, I. 647, 650. 

El-ja’fen, Sefte, 1. 242. 

El euffa, Ort in Nedſcheran, 


iR, Land u. Berg, 1.269, 937, 
952; "—f. EI Ada 
El Kaa, Bann R Hedſchas, II. 


373. 
Schiffervorſtadt von 
Janbo,l 


I. 206. 
ET. Rabiret, Kabirije, d. h. 
Drängerin, Eitadelle, I. 782, 
El-Kahiret, Kairo, Eitadelle 
f Taäs, I. 724, 733. 
E ee Präfelt von Tadmor, 


EiRaiffume, II. 374. 

EI Kamil, Dorf in Oman, I 
538, 543. 

ElRanatir, Caſtell, 1. 110. 

—— Dr In in Hadhramaut, 1. 

13; — 

El Kara, Ebene zwiſchen Mekka 
u. Medina, II. 136 5 — f. Sebyl 
el Kara. 

ElRaraa, (d. h. das Kahle), I. 
372; — . Karaa. 


Elh — Elk 


El — ——— Wafferbehälter bei 


Feid, II. 

Ei: ars "EI Gharſab 

EI Kaſſa — in Redfchd, u. 
468, 477,5 


ir Katal, Gafel in El Bella, 


Si:8ahatamp, arab. Schrift⸗ 
fteller, II. 

ren selten, Landſchafi 
in Nedſchd, I. 162, 222, 601, 933, 
11.369, 454, 4675 — Ortfchaften, 
IT. 468; — Einw. I. 522, 523; 
— Route nach Medina, 11. 452. 

El Kathif, Katif, Landſchaftu. 
Bai in El Ahſa, Produkte, Han- 
del, Einw. 1.418 ff.; — Begrifi 
in neuerer Zeit, 1.564; — von 
Wahabis unterjodt, II. 483. 

EI Katpif, Stadt, 1. 387, 395, 
399, 400, 567, 570. 

Elfatten, f. Ef Gotten. 

El Rerfab, Tribus, 11.469, 479; 
— ſ. Kerſah. 

EI Khabra, Khabara, Stadit 
in El Kaſym, II. 453, 462; — 
von Ibrahim erobert, 1. 511. 

EI Khbardi, Kharg, Alkhardi, 
al Eharg (d. h. Grund des Tha⸗ 
les), cin Thal Jemames, . 
Gegenfad von EI Yaridp, | 
399, 601. 

EiRHardf, Bahabi-Propinz, 1. 
399, 580, 11.464, 467; — Ort: 
(oaften, ll. 468; — Einw. I. 


* Bor Drt, 
11. 146, 203; — f. Kharma. 
EI Rhafhia Ismael, 1. 235. 
El Khatha, Stadt Bahreing, be» 
rühmt dur —— I. 90, 395. 
EI Khedeyra, f . doffaira, N. 


236. 
Ei &hey f, Dorf, II. 147, 195. 
El Khr, reg . Debire- 


EiRhorap, ). 707. 
EI Kiam, fyrifhe Benennung 


des Libanon, I. 167. 

El Kobeibat, d. h. die Heinen 
Kuppeln, II, 376. 

El Kolſum, f. Kolzum. 


Elk — Elm 


ElRoniaat, Drt in Nedſchd, II. 

336, 375. 

EL Kotaif, Diminutiv von Koff, 
das heutige EI Kathif, 1. 387. 

El Koueit, ſ. Grane, 1. 563. 

— — —9* göttlich verehrt, II. 

at. 
eisen, Berber-Name für 
Kameel, 11. 715, 717; — ſ. Al— 


EeManrutio. b. ber Zerrifiene), 


Berg, II. 334. 

EIMadsire, ‚Stadt der Mivia- 
niter, 1. 289. 

Ei Magdaheh, Medreſſe zu 
Zaäg, 1. 


Ei Ragmas, Ort in Ei Sebeir, 

I. 477 

El Mahaadi, d. i. Weltbekehrer 
und Weltbefi ieger zum Islam, 
ürftentitel, 1. 756, 7635 — f. 
l Mopädi, Imam ei Haabi. 

EI Mahad, Drt u. Wadi bei 

Hodeida, I. 874. 

EI Mapäadi Abbas, Imam von 
Yemen, 1. 736. 

El Maharra, Berg Nedſcherans, 
1, 1011. 

Ei Mahbiäm, Ruinen in Je— 
men, I. 893. 

El Maphtäb, Gegend, II. 415. 

Ei Mahmel, DOrt?, 11. 477. 

El Mäin, Stadt der Midianiter, 

-,. 11.290. 
El Makkrami, f. Maltrami, 1. 


1008, 
— ſ. Birket el Modſch, 1. 
7 


El Mala, das nördlichſte Quar— 
tier von Mekka, II. 75, 83. 

El Ma'laf, Stadt der Midiani— 
ter, II. 290. 

Si MatitelMagith, Sultan 
zu Zafar, I. 269. 

Ei Malit Ei Modiahi Nur 
eddim Ali, Sultan von Je- 
men, I. 236. 

ElManfubah, Manfudſche, 
Stadt in El Aaridh, 1.565, 576 ff. 

ElManfur, f. Ali A-Manfur. 

El Mar, Station II. 418, 

EI Warra, Zribus der Beni 
Jam in Nedfcheran, I. 204. 
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Ei Marrah, Zribus, 1. 524. 

El Mawat, Station, II. 453, 

EI Mawayyid, Daud, Sul- 
tan von Jemen, 1. 236; — ſ. 
Melet Moeijed Daud. 

EIMamwiyeh Stat. in Redſchd, 
II. 510, 

ElMazomeyn, Mazoumepn, 
nor Anne bei Mefta, il. 38, 


Ar we f. Ei Mubarruz, 
1, 574, 

El Medieren, Tribug 11.470, 

EI Medimad, f. Ei Magmah, 
Il. 477. 

El Medſchaſet, U. 374. 

El Medyk, Engſchlucht bei Mekla, 
II. 38 


El Melka, in El Aaridh, 11.515. 

El Merekede, Zweig der Aſyr, 
I, 211, 212. 

Ei ag e A aa, Hauptfiraße in Mekka, 


11,7 

Ei Mei hiat, große Indienfah⸗ 
rer, 1. 378. 

Ei Mesfale, ri ——— — 
tier in Mekka, II 

EI Mefireb, € Dezareis, 
Dorf u. Sammelplaß der Habf 
in Dauran, 11. 422, 423, 425. 

Ei Metwoltel, Imam von Je⸗ 
men, J. * — ſ. Mutewalkil. 

El Meyda, d.i.die Tafel. II. 157. 

El Mez, (El Ti ?), Infelan der 
Küfte Karaman ens, I. 379. 

ElMezareib, . Mefireb. 

ElMezneb, Mozneb, Dorf in 
ElRafym, 11. 454,455, 462,513. 

EI Midra, Dorf im Wabi Bei- 
ſcheh, I. 959. 

Ei — Hafenort bei Basra, 
Il. 

Rassen; Station, 11.439. 

ELModepyg, bei Meta, 11. 487, 

EL Moeyleh, ſ. Meilap, 11.235. 

EL Mogbife, U. 372, 373. 

El Mopäpdi Mohammed, Is 
mam von Jemen, 1. 735, 741; 
— ſ. El Mahaavi. 

El Mohaddatha, Stat., 11.418. 

EI Mohdy Ybu Abdallah 
Mohammed, Khalif, fein Pil- 
gerzug nach Mekla (776), 11.187. 


BEL MAINEREIE: v. i. Mekla, 


EI Moylaaf, Stadt Nedſche⸗ 
rans, I. 1012. 

EI Mubarruz, Stadt in Ei 
Apfa, I. 574, Il. 524. 

EL Munfuha, f. El Manfuhah. 

El Munije, Stadt der Midia- 
niter, U. 289, 
El Muobegh, ſ. Beni el Mun- 


begeb. 

EI Razye, Ebene in Hedſchas, 
II. 147. 

EI Odhaib (— Maier ) I. 
484; — f. Dfeib 


3 — Ik [4 . 

EI Obſcheiran, Thal der Thay, 

II. 350. . 

Ei a Tribus, UI. 524. 

E1 Okadi, Infel im arab. Meer: 
bufen, I. 216. 

Ei Okailije, Okailijet, fonft 
Eholad, Ort u. Wafler der Ad- 
ſcha⸗Gruppe, II. 347, 351. 

EI DIla,f. Aala, I. 443. 

Et D-fetb, f. Dfeib. 

EI Dteim, Waſſer ver Solma- 
Gruppe, II. 346. 

El Ouechem, f. El Woſchem. 

.. 4 ‚ Aucher, botanifhe Ercur- 


fion nah dem Dſch. Achdar, 1. 
u Inlet, am 
as Muflendom in Oman, 1. 
434, 532. 
El Daffym, f. El Kaſym. 
EI Duafab, f. El Kaffab, I. 


477. 

Ei — — Ort im Wadi 
Biſcheh, II. 477. 

El Quoit, f. Grane. 

ELRafs, Hauptſt. in EI Kaſym, 
It. 369, 453, 454, 462, 468; — 
Einw. II. 523. 

El Rechide, Tribus in EI Ka- 
fym, ñ. 468, 470. 

EL Remtha, Dorf, II. 424, 425. 

EL Robaht, Robät, Dorf in 
Dofar, I. 291, 303, 653. 

EL Rochede, Tribus in EI Se- 
beir, II. 468, | 
El Roheita,Rouitha, Stadt 
in Afyr, 1. 189, 197, 200, 932, 

887 5 — f. Ranye. 


Em — 


Elt 


El Roueydah, Dorf in Nedſcho, 
Einw. Il. 522. 

ELRUfS, ſ. EI Raſs, U. 462. 

EI Ryad, Wahabi⸗-Reſidenz in 
El Aaridp, 1. 578, 603, II. 476, 
4815 — Einw. 523. 

El Saͤd, Tribusin Kothra, 1.525. 

EI Scheben, Szefan, Brun- 
nen, II. 383, 398. 

El Shemilan, Schemlan, ſ. 
Beni el Schoͤmilan. 

El Shenäneh, Derf in El Ra- 
fom, II. 454, 504, 510. 

El Schubak, Ort in Ei Kaſym, 
II. 359, 483. j 

EI Sedd (vd. h. der Damm), bei 
Medina, I. 168; — f. Sebb. 

El Sedeir, BWahabi-Provinz in 
Nedſchd, 1.601,11.368, 464, 467; 
— Ortfhaften, 468; — Einm. 
522; — f. Zedeyr. 

El Segueir, Zribus in El Ra- 
fym, If. 468, 470. 

Elfeira, f. Wadi Elfeira. 

EI Shpamye, Duartier von 
Mekka, II. 82. 

EI Sperif, f. Scherif. 

EI Sohbän, Tribus, von den 
Wahabi ausgerottet, II. 482. 

El Soleyel, Dorf, II. 522. 

El Sora, Station, II. 420, 

EI Soudé, ob — Zuda? I. 549. 

EI Soueydreh, f. Sowepder, 
Il. 452. 

EI Souepga, Dnartier von 
Mekka, 11. 80; — f. Soueyga. 

El Soweidieh, Lagerftadt Ibra⸗ 
him Paſchas, II. 509. 

El Soweidreh, ſ. Someyder, 
Il. 452. 

EI Supul, Tribus, Il. 524. 

El Suleymeh, Ort in Dflara- 
bien, I. 579. 

ElSyhany, Dattelart, II. 801. 

El Szefan, f. Ei Scheben. 

El Tabab, f. El Tobab. 

EI Täter, Taͤaker, Berg Ir 
mens, I. 725, 733. 

EI Tamy, Ayrbäuptling, 1.19, 
208, 928 - 932, 

ElTannonmah (?), Il. 369. 

Ei Temimi, Beiname dee Abb 
Allah Ibn Ibaz, 1. 375. 
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gg f. Et Tebig, 11.389. Enan, f. Kubbet el Enan. 
Ei kiz,f ez. Enazer,f. EI Enazer. 
GIzobab, Tabıh, Caſtell der Encens,f., Meihrand, I. 357. 


El Tophila, Dorf, II. 435. 

Ei %or, f. Dibebel Tor. 
Elva, . Duat ed Elva. 

Elvon, Eapitain, I, 1015. 

El W Waaf a, Ort mit Sandfel⸗ 
dern, 11. 336, 339, 375. 

Ei Wahfad (nicht Wachſad), 
gg in Jemen, J. 814,11. 
2 

EI Wadi, als Bezeihnung für 
die Wegftrede von Mekka nad 
Medina, 11. 135, 420. 

EI Wafi, Dorf in Oman, 1.538, 

ElRafra, Brunnen, HI. 482, 

El Wakia, Lage, 1. 371. 

” Batiffa, Brunnen, IT. 366, 


Ei Banis, Tribus, 11. 480, 

Ei Wofbem, Wahabi- Provinz 
in Nedſcho, 1. 601, I. 344, 
454, 4675 — Ortfhaften, H. 
468: — Einw. II. 522, 523. 

Ei Woubebe, Tridus in El 
Woſchem, II. 468, 470. 

ee Tribus, I. 524, 
EI Zara, 2 Baprein gehörige 
Stadt, 1. 

El efir, Zeus, 11. 480, 

Ei Zogatid, Zegarip, f. Beni 
el Zoͤgarid. 

Ei Zobeir. von Wahabi's be- 
feßt, 11. 4865 — ſ. Sobeir. 
Em arafba, Gebirge Jemens, 

1. 799; — ſ. Ambarafcha. 
Emir, (. Benbi Emir, 
Emir, Ki i. Statthalter, 1. 736; 


ER mir. 

Emir Fatep Alla, Dola von 
Loheia, I. 888. 

Emirol- muminin, Khalifen- 
titel, 1. 734, 

Emifhabales, Duelle der Ka— 
meele, I. 291, 

Emradi, Tribus in Hedſchas, 11. 
296. 


Emrag, Suray Infel des Aka⸗ 
ba-Golfs, I 
Enmni—= Dmri?), Dorf, If, 427, 


E d ‚Bind®), Maisartin Jemen, 


darin Station der Piraten» 
füfte, 1. 434, 

Eneyse, Ort in Ei en! 1. 
468; — vgl. Aney naeh. 

— Dorf im Wadi Biſcheh, 


E adſch, Lage, Bedeutung, 


F Ro’ ih el’ Awar ruft), 
f. Noman der Einäugige, 1. 89 

Enos, 1. 868, 

Ensanada das Baxas. Ei 
fahrt der Untiefen, I. 347. 

Enten, feblen in Oman, I. 484, 

Eoo, Sungai-Name für Kameel, 
II. 740, 

Eq d, d.i. Dattelfhößling, 11.829, 

Equellis, Tribus um Bagdad, 
H, 481. 

Eratpi, Waſſer, II. 375. 

Erbfen, in Dman, I. 483; — in 
Jemen, I. 875. 

Erdbeben, in Medina, I. 1655 
— jährlich wiederkehrende, an 
der pers. Küfte, I. 450. 

Erosehenftric, fm Oftarabien, 


Eröfeuer, bei Cheibar ıe., 1. 


* Adfha-Berg, 11. 347. 
Eremiten, chriſtliche, in Arabien, 


—— Dorf im Wadi Bi— 
ſheh, I. 992. 

Ergoueta, Dorf im Wadi Bi— 
fbeb, I. 992. 

Erjab, f. Wadi Erjab. 

Ermam, Thalin Saaide, II. 336. 

Ernte, doppelte, auf Maffera, 1. 
350; — Zeit derfelben in Oman, 
I. 481. 

Erragual, d. i. Dromedar, 1. 
734. 

Er Ratametan, Dorf, II. 373, 

ErRomeilet, Hrt, 11. 376. 

ErRofafa, Eifterne, I. 110. 

Er Roftemife, 11. 375. 

Ertob, Dattelart, Il. 848, 
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Erytpräifhes Meer, Name, 
1. 403, 11. 252, 255. 

Erythras, fein Grabmal auf 
Kiſhm, I. 435. 

Eſal, d. i. Sanaa, 1. 723. 

ein, Dorf im Wadi Möfat, I, 


Ankerplatz in Hedſchas, 


oben, Zub "Tribus im Wadi Tara 

ab, 1. 1000. 

Eſche, — d. i. Zweig- u. 
Strohhütten, fehlen im Wadi 
Tarabah, I. 876, 1001. 

Efhmeler, f. Satolhadſch, 11 
436. 

Efcha (d. h. Liebe), Krankheit des 
Dattelbaumd, Il. 763. 

Eſchref, ſ. Melekul Eichref. 

ẽareit en, türk. Geſandter, 


afärefiie, Medreffe in Tafäs, 
I. 724, 731. 

Eid Scherwein, zwei Solma- 
Berge, II. 346. 

Escier, f. Schebr, 1. 635. 

Efed, Land in Nedſchd, 11. 3315 
— f. Beni Eſed, Wadiol Efed. 

Efel, gute, in Apr, l. 212; — 
in Et Ahſa, I. 604; — in Oman 
früher gegeflen, Schnelligkeit, J. 
374, 485; — Ausfuhr aus Bah⸗ 
rein, 1.518; — im Dſchebel Ach⸗ 
dar, 5505 — Reitthier in Sa- 
naa , I. 826; — im Dſch. Kora, 
II. 40; — in Nedfcho, 11.532 ; — 
große Gebirgs-, im Dich. Ad: 
dar, 1.550; — wilde, in Nedfchd 
gegeflen, 1. 398, 415, 531. 

Gfeltaramwanen, in Hedſchas, 
II, 18, 

Eſelsohren, Sciffername für 
mehrere Pils, 1. 675; — ber 
Doppelinfeln, I. 432; — des Pit 
am Rad Scharwein, I. 646. 

Efprin, f. Dar el Afhreyn. 

eipidara, Ort in Nedfcheran, 


Erörde T. Eiche. 

Efh-Spipr, Fand, I. 6815 — f. 
Al⸗Schihr. 

Eſib, wWaffer der Solma⸗Grup⸗ 
pe, II. 346. 


Ery — Eth 


Eslam, Eslem, Station in 
Nord-Hedſchas, I. 232, 234, 
235; — f. Merfa Eslem. 

Esraat, Bezirk, II. 423, 

Esrät, Schloß II. 369,390, 426; 
— ſ. Kar Azrak. 

Esfaba, Stadt der Midianiter, 
Il. 290, 

Effafha, Diftrift, II. 443. 

Es Sabäma, Tribus der Biſha 
Jaktan, I. 202. 

E8-Salib, f. Al-Salib, I. 660. 

Esſchehak, Tihapäf, Berg, 
11. 396, 429. 

Es Sedir, Bauwerf, 1. 89. 

Es fehita, Stadt der Midiani- 
ter, II. 289, 

—— Tribus in El Aaridh, 

458. 


Effeitelin, Es DEE, 

‚ Dorf ll. 391, 393. 

Es Selamijet, Waſſer der Sol- 
ma⸗Gruppe, II. 346. 

Efferar, füdlihfle Station der 
Thetyf-Araber, I. 209. 

Es Shenäne, f. El Schenänet. 

E8 Soul Diedeyde, f. Dſche— 
deyde. 

Es Somweida, Eaflell, I. 110, 

- en häufiger T Torfname, nl. 


6 Sjauwänn (= Semama?), 

II. 389. 

Es Szeliivifin, f. Effeideiin. 

Efär,f. Wadi Eftär 

Eowed, Berg von Susanna, 1. 
721. 


Eswedol-Ain, d.h. Schwarz 
auge, Berg in Redfchp, 11. 330, 

Eganamein (db. b. die zwei J⸗ 
Ben), Stadt u. Eaftell, II. 422, 
424 

Et Sfalaa, 1. 372. 

Et Dai, wol=Ed-Dahye, 1.199. 

Etel, f. Ewi. 

Etemar, d. t. Dattel, II. 830, 

Eter, tr, Ascleriad- Art, bei 
Haſſanie, II. 197, 201. 

Etheli, Erbli, f. Wadi Etheli. 

Ethl, Etel (Tamarix orient.), 
I. 482; — in Aalik, I. 998; — 
in Wadi Zarabap, 1. 1004; — 
f. Zamariste, Elsalt. 


Ein — 


Etneyn, ſ. Farra abu Etneyn. 

Ettebig, El Tebig, El Tho— 
beik, Landſchaft, 1. "339, 397. 

.. Leis, Berg bei Raufebän, 1. 


Eitinst, IE. 374, 

Etti, ſ. Wadi Etti 

Eulen (Scops), in Arabien, I. 
1032. 


Eunuhen, Zempeldiener in 
efta, 11. 945 — in Medina, 

11. 159, 

BEN 00: feine Stellung 
in Metfa, I 93 F,. 

the drastica, auf 
Ketumbul, I. 1023; — im Wadi 
Kammar, 1. 1032. 

Euphorbia fruticosa, bei 
Gomfude, 1. 1029. 

Euphorbia semipilosa, 
auf Kamerän, 1. 892, 

Euphorbia tirucalli, in 
Oman, 1. 530, 


‚ Solma-Berg, 11. 346. 

adaf, Yudenrolonie, ihre Lage 
ift unbefannt, 1. er 62, 11. 402, 
so (Bubpt), f 


n Sad 
Time. Abdallah ben Ahmed 
ben Fadbli, Dſchebel Fadhli. 
Fadhli (Föddel, Futhali), Tri— 
bus, 1. 659, 703. 
Särberröthe, f. Fuwwe. 


. Mohammed 


Fagonia cretica, in Rorb- 
Hedſchas, 11. 263, 
Faguér (bimjar.), d. h. Berg 


ded Morgens, Hochland, Pla⸗ 
teauland, Rebſoͤb, 1. 261. 

Fahd, labenaruges Thier in 
Redichd, II. 531, 

Fabem, Fahm, f. Beni Fahem. 

Fah'l, dit. männlicher attel- 
baum, 11. 829, 

Be f. EI Fahlan. 
abletein, f. Nachletein, 11.445. 

Sahran Ahraun, 1. 1705 — 
vgl. Pharao, 

Baid,f. Feid. 
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Enpporbie ceen, bei Dqibde, 


AI, ne 
zoan, I. 1 bei Taäs, 1. 
7855 — bei — —X— 
im Kora⸗Gebirge, N. 45. 

Europäer, in Aden, I. 701. 

Euthymius, — ſaraceniſcher 
Lagerbifchof 1. 

Eva, aus dem Baradiefe vertrie⸗ 
ben, ftirbt in Dſchidda, 1. 184; 
— ihr Grab, 11.10; —f.Hauva, 

Ewlad Sara, f. Bold Sara, 
I. 527. 

Emwtas, f. Autas, Il. 369. 

Emwuöya, d. i. Kameel, U. 740, 

Eya, Offpige von Maflera, 1.350, 

Eynounab, f. Ainlinne, 11.225. 

E; gebt, Scheub Familie in El 

emtba, II. 426. 

"V el Hadrami, Begleiter 

otta’s, 1. 806, II. 794. 


Fakhr-ed-Din (1315 n. Epr.), 
König von Ormus, I. 384, 
F A f. Beit el Kati, Beit ol 


dat h. 
Bent. d. i. Minifter, Beamter, 


Battorsien, der Sabäer, in In⸗ 
dien, I 


Batedrd (Artora), f, Bäb el 
Balg, Falh, ſ. El Falh, El Fe- 


Sad Drt in Nedfehd, 1.391. - 
Frl Dorf in El Woſchem, II. 
513 
Faran „| araun, Feiran, Pha—⸗ 
rao), f. Wadi Faran. 
Faran, an der Gränze Arabieng, 
1. 143; — f. Zaran. 
Färän, Stadt Midiang, H. 290, 
ae f. El Faras. 
araun (Faran), ſ. Birket Fa- 
raun, Dammam ef Faraun. 
Faraun, d. i. Pharao, Il, 264, 
Sarbe, fehr dunffe, der Bewoh- 
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ner des Tehama von Jemen, J. 
899; — fihwarze, der Bewoh- 
ner am Dicebel Kora, II. 48; 
— gelbe, der Datemi, 11. 308. 

Farbenwechſel, feltiamer, ter 
Thiere ıc. nad der Färbung des 
zu in Wüſtenlandſchaften, 

«47, 

J— Pferde⸗Reiter, I. 612. 
äresel®ourbä, Scheikh der 
Schammar, 11. 352, 524. 

J——— Pik des Sidara, J. 287. 
arrag abu Etneyn, Scheikh 
der Soubey⸗Aaredh, 11, 524. 

Bar f. Farſan. 
arrnlränter, im Dſchebel 
Sabber, 1. 7895 — in Aſyr, 1. 
965. 

e rfan(Pherfan),f. Chor Farfan. 
arfan, Infelgruppe, nah Eh— 
tenberg, 1. 1021 ff.; — Flora, 1. 
1024, 1025. 

Farſan, Farran, Dorf der 
gleihnam. Inſel, I. 1024. 
arfan Kebir, Inſel I. 1023, 
arfan Segir, Inſel, 1. 1023. 
artäaf,f. Ras Fartäf. 

Farwa, chriſtlicher Statthalter, 
bekehrt ſich zum Koran, J. 71. 

Faſane, häufig in Oman, 1.487; 
— bei Zebid, 1. 870; — in Je» 
men, I, 912. 

Bafare, Tribus der ſyr. Wüfte, 
1. 1665 — f. Beni Felare. 

Faſergpps, als Fenfterfcheiben 
in Sanaa, I. 826, 

Faſylben Turki, Wehabichef, 
I. 596, 603. 

Faßiß, Dorf der Adiha- Gruppe, 
II, 347. 


Fatalla Sayegbir, fein Be- 
richt über Wahabis ıc., II. 492, 

Fata Morgana, f. Luftipiege- 
fung. 

Fathaä, d. i. Gebet, 1. 773. 

Fatilah, d. i. Lunten, ale Kopf: 
bebedung, I. 648. 

Satime, Fatme, ihre Geburte- 
ftelle in Meta, II. 84; — Grab⸗ 
ftätte in Medina, U. 1575 — f. 
Wadi Fatme. 

Sauna, in Oman, 1. 484, 486; 
— im Dſchebel Achdar, 1, 553; 


Far — Fel 


— zu Aden, 1.687, 6895 — in 
Semen, 1. 808; — in Nebfce- 
ran, I. 1012; — von Abu Ariſch, 
1.1019; — zwiſchen Bedr und 
Janbo, 11.205 ; — von Hedſchas, 
1. 3225 — vgl. Produkte. 

Fayd, ſ. Feid. 

Bayfal, Wahabi-Prinz, I. 930, 
Il. 510. 

Fapſal el Daoupeh, Scheilh 
der Monteyr, 11. 524. 

Feder, ſ. Fadak. 

Fedhan, ſ. El Fedhan. 

Fedbhan el Gellas, ſ. Beni 
Giullas. 

Fedhanel Hesnas, Tribus, 11 
479 


Fedhan el Weled, Welled, 
Tribus, II. 469, 479, 

Fedhein, Station, Il. 426. 

Fedieran, ſ. Wadi Febjeran. 

Fedoul, ſ. Beni el Feboul. 

Heid, f. Hukukijet » ol: Feid. 

Heid, Sohn Hams, II. 333. 

Feid, Haid, Fayd, Stadt in 
Saaibe, 1.86, 162,163, 11. 333f., 
3755 — f. Phoda. 

Feigen, in Oman, 1. 376, 483; 
— bei EI Katif, 1. 419; — auf 
Karraf, 1. 4635 — im Dſchebel 
Achdar, I. 552,559; — bei Sa⸗ 
naa, I. 824; — in Jemen, J. 
914; — in Aſyr, 1.962, 964, 
66; — im Wadi Tarabab, I. 
10015 — im Dſchebel Kora, 11. 
41,46,47;—bei Zaif, 11.58, 59, 
62, 63; — bei Koba, U. 171; 
— im Dfchebäl, U. 4355; — ver- 
fhiedene Arten bei Taäg, 1. 784, 
786 ; — im Dſch. Sabber, I. 789. 

Seigenbäume, wilde, neue Ar: 
ten in Aſyr, 1. 965; — f. Ficus. 

Feikan, f. Bander Feikan. 

Keiran, f. Faran, Faraun. 

Fekia, ſ. El Fekia. 

Feladſchol-Efladſch, das Ge— 
biet von Feledſch, J. 565. 

— het, unbekannter Ort, Il. 
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Felpfpatp, in den untern Ge— 
birgsreiden Omans, I. 478. 
BEIDTDAISIEIR, bei Diedeyde, 

. 146, 


Fe — 


BelntanbeunebluhhinDmen, 
sinn. f. Bathn Feledſchol⸗ 


2993 HERE (Pur. von 
Efladſch), d. i. unterirbifcher 
Wolleholien 1. 4795 — DU 
bab, Graben, Baflerrinne, | 
557, 565, 

Beledfh, beiKoibra, 1.525, 560, 

Feledſch, fiollenartige Kanäle in 
Bedia, 1. 544, 

Beieni0, eiBetenfe, bei So⸗ 
bar, 1. 379 

Feleki, Sieh, 1. 727. 

Fellahs, von den Bebuinen ver- 
achtet, I, 2025 — Bedeutung, 1. 
230, 

Selle, ſ. Jemane-Felle. 

Kelsgrotten, im Wadi Zara- 
bab, I. 999; — bei Moagbair ol 
Ralenderije, I, 437 ;— in Nord» 
Arabien, 11.441; sg. Höhlen⸗ 
bewobner, Ratatomben, Silbe. 

Felshaufen, bei Medina, 1. 
165 


Kelsfammern, auf Kaxraf, 1. 
4685 — im Wadi Doan, als 
Begräbnißftätten, I. 290, 

Belsfculpturen, auf Karraf, 
L 462, 

Relsftollen, künſtliche, bei Tab- 
rie, 1,386; — ſ. Feledſch. 

Felstauben, auf Kiſhm, 1.452. 

Beradie, Infeli im Perſergolf, 1. 


— Schiffsart, H. 247. 

ges Thal bei Medina, 1. 803. 
era, Drt in El Woſchem, 11.468. 

Ferad e8, ſ. Algoun Feradges, 
Bou eradges. 

Sam Wady, Drtin EiKherdie, 
I 

— EI Ferayne. 

Ferdet, Berg der Thay, 11. 350, 

* Vorſtadt von Deraaije, 

494, 

Fereyſb, ſ. El Fereyſh. 

Ferghat, ſ. EI Ferghat. 

Ferir, f. Beni Berir. 

Ferräfbpn, d. i. 
Moſchee, II. 160, 

Ferret, f. Galinier. 


Diener der 
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erfe, f. Seil 
erula assafoetida (2), in 
Nedſchd, 11. 391. 

Berze,f. Wadi Ferze. 

Feſare (Faſare), ſ. ni Feſare. 

db. i. junge Dattelpflan- 

‚11.829. 

ze zo et, Wapabi-Ehef, II. 520. 

Betungen, quabratifhe, im 
Wadi Tarabah, 1. 999, 

Keftungsbau, der Arab., 1.953, 

Feuer, von ben Arabern an — 
zündet, als Leitſtern für Wa 
rer, I. 30. 

— eine, Marie In ie 
Arabien, I. 140. 

Seuerfiein-Ebene, in Nedſchd, 
II. 142, 391, 397, 

Seuerfteinlager, in fecundä- 
rem Kalkftein, I. 649. 

Feprabad, Ruinen in Hedfchag, 
11.217, 276. 

Ficus, auf Kamera, I. 891; — 
f. Feige. 

Ficus bengalensis (? To— 
fat), in Jemen, I. 911. 

Ficus indica, I. 784. 

Ficus religiosa (Banyane), 
1. 784, 

Ficus sycomorus, ſ. Sylos 


more. 
en f —* ina, Küſtenort Omans, 


3 * ob durch Maugroves er⸗ 
jeugt? 1, —— — durch Hitze, 
askat, 1. 480; — in der 
— unbefannt, 1.481; 
— * in Oman, J. 545, 546: 
— fehr bösartiges, in Sana, 
1.836; ; — epidemifch im Tehama, 
l. 959; — in Afyr, 1. 9675 — 
auf Salzebenen, I. 880; — in 
er I. 997; — in Redicheran, 
1012; — an der Hedſchas— 
Safe, II. 316. 
Figueroa, portug. Gefanbdter, 
auf Ormuz, I I. 437. 
Hil, Station in Jemen, I. 908. 
Finten, im Zehama, I. 1026, 
Biraoun, d. i. Pharao, II, 264, 
— f. Mohammed $i- 


Fiſ — zahlreich im Rorden des 
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Rothen Meers, I. 1775 — bei 
Dman, 1. 487; — Heine, im 
— arabahee., 1.1004, 1005; 

edörrte ale Futter für 
Shanfe und Laftthiere, 1. a 
265, 485; — ale Dün er, 
487: — getrodnete, Aus —— 
mel von der Piratenküſte, J. 
593; von Makallah, J. 632; — 
ſ. Seefifche. 

Sifhervölfer, braune, auf den 
Infeln des Meeres von Hed⸗ 
ſchas, 1. 174; — ſ. Hatemi, Ich⸗ 
ep dagen. 

Fi Fang, aufperQnfetSto'man, 

. 173, 174; — der Datemi im 
Ketten Meer, 1.1775 — Haupt⸗ 
gewerbe auf Karraf, 7 468; 
— Hedſchas⸗ Küſte, II. 


BU RU NEN, dienen zum Hüt⸗ 
tenbau, 1. 337. 

BU SRANBED, — biswei⸗ 
len Sieber, I 

Bifänepe, — —— I. 


Sitten, Dorf in Hadpramaut, 1. 


— bei Janbo, I. = 
—— im hohen Jemen, J. 


— große Plage auf den Ber⸗ 
gen Arabieng, I. 790, 813. 

Flora, des Dichebel Achdar, I. 
558 ff.; 5; — von Abden, 1.6985 — 
des Dſchebel Sabber, I. 187, 
7885 — des wel. Jemen, I 
806; — um SER: I. 8895 — 
auf Kamerän, 1.891; — im Te» 
bama Yemens, 1. 895, 896; — 
von Ketumbul, 1. 1023; — von 
Sarfan, 1. 1024, 1025; — bei 
Gomfupde, I 1.1028; — bei Dſchid⸗ 
de, 11. 20; — der Kora-Gebirge, 
11. 44; — bei Taif, 11. 62; — 
bei Medina, 1.171; — der Hed- 
fhastüfte, II, 2625 — ng (. Ge⸗ 
müfe, Getraide, Sr Pro- 
dufte ıc. 

—— Kriegs-⸗, von Oman. J. 


— in Oman, 1. 478; — bie 


323, 


Fiſ — 


Füch 
drei, in erg 1. 602; — in 
Jemen, 1. 721 u. a. O. 


Fluß, bei Santian, 1. 194.5; — 
Goldfand führender (Polen, ), 
1. 232; — von Zanaim, Sanaa, 
Diesof, I. 824. 

Slußmangel, in Arabien, Ber 
muthung über den Grund, 1. 
231, 423; — in E[Ahfa, I. 574, 

Fluth, zufammen efeßte, von 
— öhe bei Laft, 
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Föddel, ſ. Fadhli. 

Folos, ſ. El-Folos. 

Foof, 2 El Hofpuf, 1. 574. 
ora, J. 153, 

Foraj, ſ. Dar Alforaj. 

Forath, Stadt, I. 125. 
oreif, Thal in Hedſcher, I. 600, 
örid,f. Dſchebel Förid. 

Forskal, Begleiter Niebuhrs, 
fein Tod, 1. 744, 817. 

Foſſile Rufdein, 
auf Kifhm, 1. 

Foulah-Bai, T. ar. 

Fourfyeh, Duartier von De⸗ 
raaije, II. 516. 

Ben annor! Wadi Fouſchaygh. 
outah, d. h. Pilgertuch, 11.28. 
raͤhi, Dattelart, 11. 847. 

Franekincense, Gummi von 
Boswellia glabra, I. 305, 357, 
360, 3715 — f. WVeihraub. 

Frange, Diego, Drientalift zu 
Aleppo, II. 469. 

Frauen, ſ. Beiber. 

Bresnel $.,über Zafar, 1. 295ff;; 

Diehidde, 11. 25; — ande, 
S afra, N. 1975 — die Ben 
Divudphäm, 11. 297 ꝛc. 

Friedensbedingungen, zwi 

* den Aſyr u. Aegpptiern, |. 


F on Bay, bei Aden, 1. 679, 

Fruchtbarkeit, fprüchwörtlice, 
von Zebala, 1. 196, 

Fucus barbatus, an Omand 
Küfte, I. 524, 

Fudhl (Kappl), f. Al Hafan ibn 
Fudhl Abd el Lerim. 

Füchſe, auf Kiſhm, J. 454; — in 
Oman, I. 484; — im Diqebei 


zahlreich 


Fuf — Gaft 


Achdar, I. 5535 — 
.. Gebirge, 1. 651. 
Fuf, f. El Hofhuf, I. 574. 
Zufara, f. Phulara. 
$ung-fio- »tho (d. h. windfüßi- 

ge8 Kameel), d. i. Dromedar, 

11. 673. 
Furt, Dorf in Oman, 1. 549, 
Furſa, Ort im Dſchebel Achdar, 


14.537. 
Furwah (nicht Fuwa), Flecken 


im Subahn⸗ 
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in — — I. 624, 6255 — 
baut Zabad, I. 632, 

Fuſht, ander "Piratenfüfte, 1.408, 


Zuthali, f. Fadhli. 
Bu Gebirgsftric in Oman, 


——— ärlich in O⸗ 
man, ihre Erfagm ttel, I. 485, 
Fuwa, irrig flatt Furwah, l. 632. 

Zumiwe, Färberröthe, I. 518, 


©. 


Gaafri, — — der 
Omaner, I. 491; — ſ. Ghafäri. 
Gabala, ſ. Dfchibb, I. 741. 
Gabir, f. Wadi Gabir. 
Gabra, Pferdename, I. 32. 
GabrHindi, in Oman, 1. 531. 
Gabriel, Reftor. vifchof von 
Ormuz, T. 384. 
Gabrin, f. Guebrin, I. 559. 
Gadda, f. Wadi el Gadda. 
Gadha, Straub, 11. 358, 361. 
— ähdun, Begräbnißſtadt der 
Fürſten bon WapdiDoän, 1.269; 
— mutbmaßl. Lage, 1. 273, 
Gänfe, fehlen in man, I. 484, 
Gärten, berühmte, von Taif, 
I 


II. 57. Ä 
Gafelée, ſ. & rer 
—— Berg, 1. 1503 — ſ. 


® ab er an im Wadi Tas 
‚rabab, I 
on 8 For an, in Oftarabien, 


Seiph. Schloß, IJ. 152. 

Gailopa, Fellata-Name für Ka—⸗ 
meel, 11. 740. 

Galanga, duftendes Kraut, and 
China eingefuhrt, I. 241. 

a in Dſchidde, 


Galinier u. Ferret, über Ara 
‚ bien, I. 7605 — Karte von Mit- 
telarabien (Mfer.), I. 920. 
Gallus, Ael., Feldzug nach Ara- 
bien (24. v. Ehr. ), 1. 10,115 — 
gegen. bie — I. 119; 
Ende der Expedition, I. 292, 


Ritter Erbfunde XI, 


Gam,f. El Gam.: 

de Sama, L. Goupderneur von 
Ormuz, 1. 438, 

Gamat (ehr), d. i. Rameel, II. 


Gambron, Gambrun, I. 378, 
426, 4355 u Bender Abafft. 

Gamda — uraltes Schloß, l.239; 
— f. Ghomdan. 

Gam''l (arab.), d. i. Kameel, II. 
632. 

Gamré, I. 226. 

Sannet, f. Pelecanus hassa- 
nus, I. 341. 

Garama, Öefandter, I. 955. 
Garap u tandarma, Wolof- 
Name für Palmbaum, II. 830, 
ne Duartier von Mekka, 

. 82. 
GaradJambo, ſ. Janboel Nakhel. 
Garouak, Bedeutung, I. 1000, 
Garwau, ſ. Ras Garwau. 
Gaſa, in Dman, I. 5475 — vgl. 


Ghaza. 

Gasandes (nit Gasander), 
Bolt, I. 107, 232, II. 214, 314; 
—f. Ghaffan. 

Baft, Münze in Oman, I. 507. 

Gaffan, Stamm in Abu Arifp, 
I. 1017; — f. Ghaſſan. 

Gaff-rauz-anz, f. Goz, 1.507. 

Gaftfreundfoaft, National- 
tugend der Araber, 1. 30, 296, 
893, — Prärogativeber Imams 
von "gemen, I . 801, 809, 9015; 
—berühmtein Deraatie, 11.455. 

Gaſtſitte, eigenthümliche, der El 
Merelede, I. 211. 
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Gathfan, II. 3635 f. Gpätfan. 
Gawin, f. Um el Gawin. 
Gazellen (Antilope arab.), anf 
Kifpm, I. 4545 — zahlreich auf 
Larek, 1. 455; — bei Loheia, r 
888; — im Wadi Tarabab, I 
1003; — in Nedſcheran, 1.1013; 
—in Abu Ariſh, 1. 1019; —au 
Barfan, I. 10245 — bei Taif, I. 
64; — ſ. Antifopen. 
Gazellen: Brunnen, f. Birel 
Ghazale. 
Gazwan, ſ. Gafwan, J. 150. 
Gea, Nabatäerftadt, I, 127. 
Gebirge, aufgefchichtetes, fecun- 
däres, bei Fri Fa II. 32; — 
bei Mefta, I. 3 
Gebirgsa — eyhomate mun- 
gere, bei Taif, I 
Gbirgsberhaffenbelt, in 
Dman, I. 472; — in Hadhra: 
maut, T, 615; hei Makallah, 
1. 6325 — analoge der Sinai⸗ 
Halbinfel, zwifchen Moilah u. 
Magna, II. 294, 
Gebirgsböhbe, inOman, 1.477. 
Gedan,f. El Gedan, 
Gegenden, arabifhe, oft nad 
Pflanzen u. Sutterfräutern be= 
nannt, 1.223, 
Geier, bei Taif, 11.64 5; — dreier» 
lei Arten-in Oman, 1. 487. 
Geihoun, f. Beni el Geihoun. 
Geilän, — Tl. 415. 
Geithar, d 4 er —— Ka⸗ 
— Il. 646; Ketar. 
Gelafeka, ſ. —— 
Geleme, Wolof- Name für Ka— 
meel, n 740. 
—2 Zweig der Howeitat, 
Gella, Vorgeb. 1. 243, 


Gellas (Giuflas), f. Fedhan el 


Gellas. 

Gelob — Name für Ka— 
meel, I 

G H Be bei Wadi Fatme, 


Bere: in Redfcheran, 1.1013, 
Gemüfe, auf Kiſhm, gute, 1.452; 
— don Taif, H. 63; —in Rord: 
arabien, II. 144; — bei Medina, 


Sat — Get 


1. 1715 — in Nepfäp, 11. 526; 

— fehlt i in Dſchidde, 11. 17, 3, 
Geneba, Tribus, 1. 353; ER 

Beit Dienobi. 

Generationen, veticiebene 
Lebensdauer derielben durch Kli⸗ 
ma bedingt, I. 898. 

Genobi, nfelgruppe, 1. 1035; 
— ſ. Zenobius-Iufeln. 

Genoub, d. i. Südwind, 11.531. 

Gentoo, d. i. Hindu-Kaufltutt, 
1. 73 — 1. Banianen, 

Georgiug, f. Djerdis. 

Gerad-Kirep, d. i. Kameel⸗ 
milbe, J. 887. 

Geranien, im Dſchebel Sab⸗ 
er, I. 789. 

Gerbes, f. Decherbeh, H. 479. 

Gerbub, f. Diimum, N. 213, 

Gerrhäer, 1. 117, 118; — ih 
Großhandel mit Babyion, Pe⸗ 
tra, 1. 136; — b. Agathard. b 
248, 394, 

Gerfte, auf Baprein, 1. 122; - 
auf Kiſhm, 1. 452; — — 
raf, I. 467; — in El Ara, 
575; — im Dſchebel Sabbet, I. 

790, 7915 — in Jemen ala, |. 
812; — im Wadi Serr, 1. 41; 

— in Hodeida, 1.875; — in Jr 
men, 1. 9105; — in Dora, I. 95; 
— bei Möfhat, 1. 915; — in 
Hedſchas, J. 989, 11. 135, 138; 
— im Wadi Tarabab, 1. 1001; 
— bei Dſchidde, I. 82; — hei 

Zaif, 11. 58, 59,63; —am Dit. 
Kora, II. 41, Fr in Rord⸗ 
arabien; u 144, 428; — Haupl- 
naprung in Medina, N. 17; 
— in Nedfchd, 11.525, 526, 

Gerfientörner, 621 Dach⸗ 
lus, II. 780, 

Gerun, d. Neu · Orm 

Gef ang, ermutpigt bie ameelt, 


Beipafppe, Duart. von Ni, 
G efihtebildung, fehrverfähe: 
denartige in Maslat, durch Pi 
ung mit afrit. Negerhinst, 


513, 
Sether, d. i. — 53. 


Get — Oha 


Getraideart, — in 
Arabien, J. 102 

Getraidearten, im Die. A 
‘dar, 1.552; — in Rorbarabien, 
II. 144; — "bei Medina, 11.175. 

Gewerbe, in Oman, I. 490; — 
unbedeutend in Nedichd, II. 527. 

Gewicht, in Oman, L 507; — 
in Nedſchd, II. 526. 

G — itter, ſtarke, in ElWoſchem, 

515. 


Oewärie, indiſche, in Jemen, 


— — feine Lage, Ein- 
theilung b, Piolem., Strabo u. 
a., 1. 292, 293, 358, 364. 

Gezan, f. Disifan, 1. 1017. 

Ghabel, f. Et Ghabel. 

Shacybeh, Duartier von De— 
raaije, II. 516. 

Ghada, MittagsmahlderBedui- 
nen, L 556. 

Ghadar, d. h. niederer Wadi, 
1. 408; — f. Yin Ghadar. 

Ghaddah, f. Redda. 

Shadef, f. Wadi Gpadef. 

——— Waſſer von Solma, 


Arte verſchieden von Wadi, 
II. 399; — ſ. El Ghadir. 
Ghadire, ſ. Beni Ghadire. 
Ghadud, Solma-Berg,. U. 346. 
Ghafäri, alter Beduinenftamm 
aus Nedich, in Oman J. 491, 
497; — in Fehde mit Mina, I ® 
— —— in Bir&ma, Wehabiten, 


—* Hafen von Hedſcher, 1. 


G * —9* a, en am Dichebel 
Sabber, I. 725. 
Gpaid ar, V Ghaidar. 


Ghaika, — Il. 237, 

Gbail el Bermegi, Fluß Je— 
mens, I. 722, 

Ghalafeca, Ghalafikat, f. 

- Ghaleffa. 

Ghaͤleb, f. Ali ben Ghaͤleb. 

Ghaleb, Großfcherif von Melta, 
1. 200,927, II. 18, 1155 — Rrieg 
‚gegen die Wahabis, IL 485; — 
‚wird verbannt, II. 503. 

Ghalefka ( Opalefata, Alafaka, 
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Ditio Sabaeorum), Küften- 
caftell, Hafenftadt, I. 190,237 — 
239, 872, 8745 — f. Beit el 
Fatih. 

Gpälyeh, arab. Heldin, I. 980, 

Ghamed, Ghamid, Gebirge- 
gau in Hedfhas, I. 926, 989; — 
Kaffeeland, U. 542, 550; a. 
Beni Ghamid, 

Ghameri,f. El Ghameri, 

Ghamirol- Dihuu, Wafler d. 
Solma-Gruppe, IL 346, 

Ghamonk, ſ. EI Ghamonk. 

Ghandja, ſ. EI Ghandja. 

Ghanem, ſ Ebjari ghanem. 

Ghänem ebn Madyäan, Scheikh 
der Harb, U. 524, 

Gpanemic, Ghannemi, Lage, 
1. 718,8 

Ghani, f. Beni Ghani. 

Shanim, ſ. Schata ben Öhanim. 

Ghaniyy, Tribus, I. 93, 

Gbarby,d.i. Südwelt, U. 531, 

Ghbareb, . El Shareb, 

Gharfab, ſ. EL Gharfah. 

Ghariga, Dorf im Wadi Mé— 
fat, I. 326. 

Gharm,f. El Charm. 

Gharmin, L 733. 

Gharra, Tribus in Hadhramaut, 
Sitten, Tracht, I. 651, 

Gharrah, f. El Gharrah, Dſche⸗ 
bel Gharrah. 

Ghaſana, Dorf, I. 235. 

Gbaſele, ſ. Matmen el Ghaſele. 

Ghaſſam, Kaſim, Ort in Hm 
dhramaut, J. 646. 

Ghaffan, Granzreich gegen * 
rien unter byzantin, Einfluß, 1 
86, 107—111. 

Spalten, MafpzzL 108, 
Ghaſſan Ghaſſaniden, 
— 1 865 — die Gränz⸗ 
wächter der Bpzantiner, J. 94; 
— gehören nicht zu Arabien, I. 

445 — Sf, Cassanitae,  Ga- 
sandes. 

Ghpatfan,f. Gatbfan, Beni Gh. 

Ghaza (9), d.i. —— II. 289, 
431; — dgl. Gaf 

Opasate ee), f. Bir el 


Ghazale. 
Ghaz l J Dattelart, I. 847. 
Nnn?2 
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Ghazi Naiji, Scheikh in Jemen, 
I. 912. 


Ghazoan, — Berge, 
1. 150, 151, 1. 5 

Ghazra, Meer — 392, 

Ghazze,f. EL Ghaze ° 

Gbebaib, Thurm, l. 423, 

Ghebaib, Ghebareib, Dorf, 
ll. 424, 

Schein, f. Khabera Ibn Ghe— 


Brei, f. Seil, I. 812, 

Ghelabeta, „gafen von Zebid, J. 
238; — ſ. Ghalefka. 

Ghereked Deſſem, Diſtrikt in 
Nedſchd, II. 453. 

Ghers, d. — Dattelpflan⸗ 
zung, II. 8 

Ghi, Öie, d. 
Butter, J. 623, ii 

Ghob el Ramar nit Ghol, 
Gobb), d. i. Mondküſte, Mond— 
that, I. 264, 293, 

Gbobbo, I. 294. 

Ghomdan, Gomdan, Gaftell 
u. Palaft bei Sanaa, I. 239, 
122, 826, 

Ghomeis, I. 374. 

Ghomfude, f. Gomfude, 

— J — l. 222; 

Ghoräb, f. Beit Ghoraͤb, El Gho⸗ 
raͤb, Hiſn Ghoraͤb. 

Ghorma, perf. = Dattel, 11.788. 

Ghorra Ben Benijje, riftl. 

® Gmir in Tabuf, II. 411. 

Ghotem,f. Beni Ghotem. 

Ghoul, Ras el Ghoul. 

NL PERSON in Jemen, 
.7 


Ghowaſs, d. h. Taucher, I. 598. 

Ghoweir, ſ. El Ghoweir. 

Ghraba, Bedeutung, II. 842. 

GhubbetelXin, Bat, Begrän- 
zungen, I. 314, 323, 

Ghubbet el Opum (Dumpals 
men=Bai), I. 

Ghubbet Sureiie, Bai von 
Dman, I. 528. 
Ghubbet Hamida, am Afaba- 
Golf, II. 302, 304, 

Ghubbet Rulun, Bat in Ha— 
bhramant, I. 624, 


— 


Gha — Göt 


Ghuber, ſ. Khores el Ghuber. 
Ghumdan, himjarit. Schloß, J. 
239; — ſ. Ghomdan. 
Ghunfude, ſ. Gomfude, 1.1025, 
Ghurd, Kameelfüllen, Il. 645, 
Ghurtumah, o= Bir ol Kor⸗ 
wa, H. 235; — f. Ras Gb. 
Giar, ſ. U Giar, El Giar. 
Giau, 1. Dibof, Jemama, 1.228, 
399 u.a. O. 
Gidder, f. El Gidder. 
Gilla, ——— Fiſcherdorf, I. 
324, 663 
Gimaff . Khores el Gimaff. 
Gingeri, Kinkeri, Hafen, Berg, 
in — I. 655. 
Giobla, f. Dichibb, I. 235. 
u. (Digof), f. Algiofa. 
Gi — d. i. Waſſerſchlauch, I. 


— — Name für 
Kameel, Il. 740. 

Girha, . Girbar, 1. 543. 

Girondel, E Wadi Girondel. 

Giſan, ſ. Dſchiſan, I. 1020. 

hat Gifpr,d. i. Kiſcher, l. 


Giswuel, ſ. Wadi Gismuel, 

Giuf (Oſchof), ſ. Al Giuf. 

Giullas (Gellas), ſ. Beni G. 

Gjauva, antiker Name für Je 
mama;1. 228, 229; — f. Dicof. 

Glastorallen, von Hebron u. 
ag ‚in Dfehidde, als Münze 
in Aftifa, IL 17. 

Glasmalerei, in Medina, I. 
155. 

Glimmer, im Dicbhebel Kora, Il. 
39; — auf Zyran, II. 223, 
Glimmerfwiefer, in Oman, 

I. 472; — in ben untern Gr 
birgsreihen Omans, I. 473; - 
im Dſchebel Achdar, I. 555, 557. 
Glodenberg, ſ. Die. Nacküs, 
Gneiß, im Dichebel Kora, I1. 39. 
gene vertical ge 
— zwiſchen Moilah und 
Magna, I. 294. 
Goaber, am Cap Kuria, mit 
einer Kupfergrube, I. 487. 
GobbelKamar, f. Ghob el. 
Götternamen, in bimfaritifchen 
Inſchriften, I. 864, 


Götz — Gra 


Götzen der Tpay, II. 350. 
Götzendienſt, in Arabien, 1. 21, 
35ff., 95, 975 — f. Heidniſch. 

Gofar, .& Bofar. 

Goff, f. Acacia arabica, I. 543, 

Gogan a (Near), 1. 461. 

Golab, der Baniane, Finanzier 
des Imam von Oman u. engl, 
Refivent zu Maskat, 1. 488,514, 

G Id, ——— in Dſchof, 


— von Neswa, 1. 
549, 

BR ERLENLTSERNGE N FIRE 
reb, I. 81. 

Goldfhmiede, 
490, 


Golfe des Herbes, f. Djoun 
al Haſchiſch, 1. 337. 

Gomdan, ſ. Ohompdan. 

Gomel, ätbiop. Name für Ka— 
meel, II. 704, 

Gomfude, Ghunfude, Hafen» 
fladt, Waffenplaß der Aegypter, 
‚1.145, 193, 194, 207,208, 939; 
— Lage, Handel, I. 1015, 1025, 
1033 ; — Flora, I. 1028, 

Gomran, ſ. Gambron. 

Gomrun, ſ. Bender Gomrun. 

Gonda-birofa, indifcher Weih— 
raud, I. 370. 

Gonfode, f. Gomfube. 

Bonoo, Zibbo-Name für Ka- 
meel, II. 740, 

©0088, Page, I. 1016. 

Gorab (Ghorab), ſ. Dfchebel 
Gorab. 

Gorfa, 7. EI Gofar. 

Gorgolets, unglafirte Thonge- 
ſchirre, fühlen das Waſſer ab, 
I. 463, 

Gori, auf Kifhm, 1. 454. 

Gossypium arboreum, bei 
Loheia, I. 889, 

Gotten, f. EI Gotten. 

Goumeyma (?), See, II. 496. 

Gourbä (Gurbä), f. Färes el 
Gourbä. 

Gourm, Sheikh, I. 955. 

Goutha, f. Guta. 

Gouſai-Amban, d. i. Öber«- 
ſtallmeiſter ver Kameele, TI. 678. 

Gozz, Münze, I. 507, 


in Oman, I. 
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Goz — Bedr u. Jan⸗ 
bo, 1. 


Grab, f. 13 


Grabbii get, im Wadi Tarabap, 

I 

Grabmäler, zahlreiche, bei Ma- 
reb, I. 858; — in Afyr, 1. 962, 
9675 — ſ. Leichenbeftattung. 

Grabfteine, mit kufiſchen In— 
ſchriften, bei Zahrie, 1.286, 290, 

Gränzbaum, in Meppjera, zw. 
Mefta u. Jemen, 1. 186, 198. 

Gränze, von Hedſchas u. Je— 
men u. a., I. 187. 

Gränzen, des heiligen Gebietes, 
I. 147, 


Gränzgebiet, zw. Hedſchas u. 
Jemen, I. 193 ff. ; — nad) Burck⸗ 
bardt, I. 206. i 

Gränzfteine, als Adergränze 
in Nedſchd, 11. 526. 

Gräfer, mannicdfaltige, bei 
Dſchidde, II. 30, 

Gräwi,f. Efarämi. 

Grammatifde Formen, im 
Ehhkili, verfchieden bei Män- 
nern u. Brauen, I. 48. 3: 

Gran, Grane (Karin, Korein, 
Koit), Staat der Attubi (Athu— 
be? ),.1. 529, 603. 

Gran, Grane, Hafen, Stadt, 
1. 417, 563. 

Granatäpfel, inOman, 1.375, 
376, 483; — in EI Katif, 1.420; 
— im Dſchebel Achdar, Eultur- 
gränze, i. 551, 558, 559; — er 
Bahrein, 1. 5965 — in Aſyr, 1. 
975; — bei Dichidde, II. 325 — 
im Dfehebel Kora, 11.41; —pei 
Taif, I. 63; — bei Koba, II. 
171; — bei Magna, ll. 293, — 
im Dichebät, It. 435. 

Granit, auf Soda, I. 3415 auf 
den Oftind. Eompagnie-Infeln, 
I. 590; am Fuße des Dibebel 
Sabber, I. bet, auf den Haffa= 
nie=Infeln, Il. 2155 in Abu 
Schaar, I. 220; in Hedſchas, II. 
2935 — fecundärer, in Afyr, I. 
964, 965 ; — rotber u. geftreifter, 
auf Hafiti vorberrfchend, 1.342; 
— rotberu. — (mit Schört), 
im Dſchebel Kora, II. 39; (au 
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roſen⸗ ıt. fleiſchrother) bei Taif, 
II. 62, 66; — dunkler, mit wag- 
rechten Duarzaderit (?) in Hed- 
fbas, 11. 260, 
Granitberge, in Jemen, J. 906; 
bei Dſchidde, II. 305 bei Bahhra, 
. +1. 35; bei Rabegd, If. 139, 
Granitbifvung, bei Samfür, 
1,917 
Sranitblöde, in Aſyr, I. 950, 
(dermwitterte), I. 960, 961. 
Granitebene, im Wadi Seil, 
IL 59. 
Graniterhöhungen, 
dhlidiftr. I. 661. 
Granitfels, bei Taif, II. 60. 


im Fa— 


Granitgebirge, an Omans 
„ Küfte, 1. 532; — im Dſchebel 
Achdar, 1.5555 — in Hedſchas, 


II. 147, 148, 273. 
Granitfetten, in Hadhramant, 
I. 657 ; — am Aila-Goff, 1.227. 
Granitmaffen, inHadhramaut, 
I. 6555 — im Dſchebel Hafan, 
I. 6755 — rothe u. graue, am 
Aila-Golf, II. 229. 
Granitfhidhten, von Trapp— 


od. Grünfteingängen bürchfeßt, 


auf Hellaniyah, I. 339. 
—— im Wadi Tara- 
dab, I. 1002 
gt Dorf im Wadi Biſcheh, 1. 


— ſ. Ckourayn. 

Grelaudiere, dela, Gefand- 
fhaftsreife von Mochha nad 
Mouab (1712), I. 740. 

Örotten, f. Felsgrotten. 

Grünes Gebirge, f. Dichebel 
Achdar, Dicbebel Huthera. 

Grünes Meer, perf. Nante für 
den perfiihen Golf, 1.4035 — 
muthmaßlihe Urfache des Na— 
mens, I. 430, 

Grünf in, im Dſchebel Kora, 
Il. 39, 

Grünf inmaffen, im Cap %fo- 
lette, I. 658. 

Guano,f. Bogeldünger. 

Gubbet, f. Gbubbet. 

Gue, f. Min Gne. 

Guebagueb, Thurm, IT. 4235 

hebaib. 


Gra — Gyp 


Guebrin, Gabrin, Wahabi— 
ten-Dorf in Oman, 1. 559. 
Guenena, Dorf im Wadi Bi- 
ſcheh, I. 992. 
— je f. Djoun el Gueregui. 
Gürtel, in Oman gewebt, 1.490, 
Guezis, Tribus, II. 480. 
Gunezous, d.i. Krieger, 11. 492, , 
Gugül, Telinga-Name für eine 
Weibraudart, l. 871. 
Gugulla⸗-tſchittu, Zelinga- 
Name für Boswellia glabra, 
1.871; 
Guiarä, f. Djara, I. 1030, 
Buineawurm, f. Vena medi- 
nensis, I. 887, 
Guirbalalzaman, II. 169. 
Gullaboo, breiartige Subftanz 
der Raffeebohne, 11. 558, 
Gullah, Dorfbei Matrah, 1.520. 
Gumab, Snfel, I. 1023. 
Gummi, arabifcheg, von Acacien 
gewonnen, I. 546; in Habdhra: 
maut, I. 610; bei den, I. 704; 
bei Meffa, in 31; — "Ausfuhr 
aus Afrika, I. 504; aus Dhafar 
u. Mirbat, I. 655. 
Gummi Amara, häufig auf 
Sokotora, I. 362. 
Produkt ber 
Sammelpeit, 


Gummi Copal, 
Subbahnbäume, 
I. 3045 — Ausfuhrartifel von 
Dofar, I. 302; aus Afrifa, 1. 

Gurba (Gourba), f. ‚Färes cl 
Gourbä. 

Gurejje, f. Ghubbet Gurejie. 

Gurer, bei Goliug, f. Dioras, 
I. 196. 

Gurten, auf Karrak, 1.465,467; 

— in Hammam, 1. 641; pi 

Dſchidde, 11. 32, 

Gurned, f. Oſchebel Gurned. 

16) urrab, f. Beni Gurrah. 

Buta (d.i. Damask), 1.143,39. 

Guthuren, Herrfherfamilie in 
Hadhramaut, 1. 637. 

Gwanari, Andi-Name für Ka— 
meel, II. 658. 

Gmeis,f. Keiſch, I. 458, 

G alon, Mandingo - Rame für 

attel, m. 830, 
Gyps, auf den Oſtind. Eoms 


Gyp — Hab 


pagnie⸗ Inſeln, 1. 5905 auf Ty⸗ 
ran, 11. 223; — dichter, bei 
Magna, 11. 2945 — als Kalk 
verbraudt in Sanaa, I. 836, 
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Gypsformation, an ber Küſte 
von Rord-Bedichas, II. 293. 
Gyrine, d. i. Ormuz, 1. 436. 


9: 


Daade, f. Hadie. 

vr. eutel, eine Art, in Makal⸗ 
ab, I. 

Daare, Er auf die Schultern 
berabhängende, der Aſyr, 1.192, 

Haͤari, ſ. Dſchebel Haari. 

Bi fr Said ben Omar ıc. 
— Berg in Nedſcho, II 


Hababn, ſ. Halaban, I. 289. 

Habal, Gottheit, 1.8775 ſ. Hobal. 

Habalen, Ort im Wadi Doan, 
1. 288, 

—— Pif in Hadhramaut, 


Habefüat, Zand, I. 319, 

Babe: +. Abb, 1. 721. 
abban, ſ. Scherm Abban, 
273. 

Habbat, Kaffeeſorte, II. 547. 

2 11. 389, 
abe, F Höbäſch, II. 548, 

Oabeſchi, f. Diebel Habeſchi, 
Scheikh Habef bi. 

Habib, f. Abdu'l Habib. 
Habib Abdalla ibn zn 
Begleiter v. Wrede's, I. 273, 
Pabilab Dfdabilab), gefähr- 
lihe Scifferftelle, I. 171, 172. 

Habir, ſ. El Habir. 

tr I. 1021, 1023. 

Habuna, f. Wadi Habuna. 

Dad, f. EI Had, Ras el Had, Sul: 
ol Dad. 

Dada, Hadva (d. i. Bergborf), 
Bezeichnung für mehrere Orte 
im Dſchebel Kora, 11.46. 

Dada, Hadda, Mittelftation 
zwifchen mn Dſchidde, 1. 
18, 39, 33, 35, 5 

Hada (2%), Sladt in € Haryf, 
Einw, II. 523. 

Hadabé, d. i. Kameelbudel, 11. 
7 


+ 


Hadad, Berg bei Taima, 11.402, 

Hadah, Schloß Jemens I. 722, 

PADOIIIDE, Dorf in Hedfchag, 
II. 2 

oe Tdada).ſ. Sulel Hadda. 

Haddadeyn, f. Suk el Had— 
dadeyn. 

Hadde, ſ. El Hadde. 

Haddije, ſ. Hadie. 

Hadein, ſJ. EI Hudheĩn. 

Hadériin, ſ. Beni Haderlin, 

Hadhaͤd ibn Skharäpil, Bater 
der Billig, r 865. 

Hadhar, v. i. Angefiebelte, Be- 
zeihnung für die Dorfbewohner 
oder Zyoud im Süden von Zoh— 
ran, I. 211, 988, 

Hadharel Maut, 1.611; — f. 
Hadhramaut. 

Hadharémeh, ſ. Hadhramy. 

Hadhbbet, d. i. Hügelkette, 11.349. 

Hadhera, Bedeutung, 11. 399, 

Hadberin, f. Beni Hadherin. 

Hadhiret, f. El Hadhiret. 

Sadpramaut, Genealogie, I 
279. 

Hadbramaut (Sazarmawelh, 
Hadhar el Maut, d. h. Wohnung 

des Todes), das Binnenland, 
Urfit der Aditen, mit eigentpümt. 
Dialelt, 1.44, 45, 80; — nad 
Niebupr, Name, Größe, 1. 609ff.; 
— —* Wellſted, Prod., — 
fahrt, J. 614ff.; Offüfte, I 3 
621; — Weflüfe, 1. 659; 
— unter Wahabis, IT. 489. 

Hadhramaut, Stadt, I. 298; 
— Dift, 1. 251, 263. 

Hadhramy (Blur. Hadharoͤmeh), 
die Hadhramauter, ihre Aus— 
wandrungen, Beſchäftigungen, 
1.611; — —— 1.620 ; 

— in Abu Arifh, I. 1019; — 
Diener in Diner, 11. 16. 
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Hadpramy, Hadharemep, als 
eg für die Einwohner 
von — . 864, 

Hadida, f. Hodeida. 

Hadie, aadbe, d. i. Meſſias ter 
Muhammedaner, I. 752. 

Hadie, Babtiie, a rg 

mens, 1. 904, 905; — Dift. 873 
874, 

Hadith, J. 

Hadj eine, Kafeehüt in Hed⸗ 
ſchas, 11. 3 

Pe — Hader), T. 

Al Hadjar, Wadi Hadjar, Zotat 
el Dabdjar. 

Hadjarin, f. Wadi Hadiarin. 

Hadiel Kebfy (d. dv. i. Pilgerka— 
rawane), von Mekka nah Sa— 
naa, Tebala, J. 193, 1965 — 
von Aryn nach Nedfchtan, 1,204 ; 
— ihr Zug in Jemen u. Hed— 
ſchas, 1. 210; — f. Pilgerkara— 
wane, Pilg erftraße. 

———— 1. ſoos, 10115 — ſ. 
Belad Hadjeman. 

Hadjene, 1.896; — f. Durra. 

Hadjer, d. i. vagar, II. 130, 

Sadliie, f. Hediile. 

Dadjin (ur. Hidjin), d. i. Ren⸗ 
ner, II. 198, 6115 — f. Dro— 
mebar, 

Hadjir, f. Hadsjir, I. 750, 

vl Salim Alhhadrami, 


— I. 991. 

Hadrama, Hauptortam Afnan, 
I. 392, 

Hadrami, f. — Ezze el 
Hadrami, Hadji Salim. 

Hadſchaja, ſ. El Hadſchaja. 

Hadſchar Hadjary, ſ. Nakab el 
Hadſchar 


Hadſchar, Hadjar, Hagiar, 
Stadt in Jemama, Bahrein, J. 
135, 148, 229, 392, 398, 401, 
564, 6005 f. Hedfchr, Jemame. 

Hadfher, Hedſcher, Name 
vieler arab. Orte, II. 266; 
vgl. Satolhadſch. 

Habſcher (EI Hadiar, Hödſchr, 
A Hbegr, d.h. Fels), alter Sig 
der Thamud, 1. 145, 154, 157, 
162, 11. 400, 418, 436; — Ra: 


Had — Hg 


men, II. 440, ; — ſ. St 
tolhadſch, —* Medain 
Sſalih. 
Hadſchi Chalfa, Verf. des 
Dibipannuma (bI.1650n. Chr.), 
1. 5995 — über Jemen, 1. 719; 
Rorbe Hedſchas, 11. 230; — Bil: 
erfiraßen aus Irak, I. "364; = 
Da mast — Mekka, II. 420, 
Hadſchir, ſ. El davfchir 
Hadſchr, f Darol⸗hadſchr, Ebra⸗ 
fi Hadſchr, Kubbet el Hadſchr, 
Satolhadſch. 
Hadſchr, Station in Jemen, J. 
127 


Hadsjir, Ort in Jemen, I. 750; 
— Lage, 1.908, 115 — Höße, 
912, 

Haduba, am perf. Golf, 1. 395, 

——— Schneeberg in Jemen, |, 

721. 


Hadytfa (nicht Hadztſa), Sohn 
Ifſſa's, Zeitgenoffe Abulfeda’s, 
1. 399, 11. 327. 

Hädde, Dorf, I. 819, 

Hädſcher, f. Hadſchar, Hedſcher. 

Hähnem, ſ. Hahnem. 

Häs, Hais, Has, Reſidenz, 1. 
756, 758, 799; Lage, Einwoh⸗ 
ner, 1. 800; _ Dif. 1, 759, 
782, 798, 799, 800, 870, 

Häuferbauartin Haſik, a 

— in Modha, 1. 775; — 
Dipebel Sadber, 1. 788; A 
— 1. 826. 

Haeyl, ſ. Hail. 

Haͤfah, . Albhaͤfah. 

Hafeir, ſ. Wadi Hafeir. 

Pac fehlt in ganz Hedſchas, II. 


Baftafs, OrtbeiSanaa, 11.546. 

Haffer, Dorf in Dpafar, 1.688. 

dafir, f. EI Hafır. 

Haft, Adfha-Dorf, 11. 347. 

Hafna,f. Ei Hafna. 

Haframut, Theil von Jemen, 
I. 713. 

Dafr Ebi Moufa, II. 374. 

Hagar, Ismaels Mutter, 1. 18, 
20, 11. 130, 

Hagel- Cap, Borgeb, der Die: 
bei Hutbera, I. 377. 

v. Hagen, irrig ſt. v. Haven, 1.74. 


Hag — Ham 


Hagiar, f. Hadſchar, Hedſcher, 
EI Ahſa, Jemame. 

Hagiarah, Palaſt, I. 149. 

Hagoul, Thal. Hafenam Xila> 
Golf, 11. 230, 304. 

Sagräer, arab. Stamm, I. 20. 

9 6 Dorf i im Diehebel Sab- 
ber, 1. 788. 

za — Dorf im Wadi Biſcheh, 


— Hähnem, Ort in Ha— 
dhramaut, I. 610, 613, 

Haidar (Daydar, Heidar), f. Haſ⸗ 
fan Ibn Haidar. 

Haider, Ochaider, Station, 
11.437,438;—f. Aalabai Haider. 

Haifa,Haife, ſ. Heyfa. 

Haififhe, im Rothen Meere, 1. 
177, 11. 250, 322; — bei Oman, 
von Rallfifden verfcheucht, 1. 


Saififce, ihre Finnen, Schup— 
pen, Daut, Zähne werden nad) 
verhandelt, I. 487, 518, 


—8* rang, bei Habhramaut, 
I. 641, 

Hail + Wer El Haͤeyl), Bezeich⸗ 
nung für mehrere Localitäten, 
im Dſchebel Schammar ıc., II. 
343, 352, 353, 384, 468. 

Hail- Cap, Borgeb. der Dſche⸗ 
bei Huthera, I. 377. 

Haimetol Aala, Diftrift in Je— 
men, I. 721. 

Haimi, Kaffeeforte, II. 547. 
Haines, Capt., Entdeder des 
Hifn Ghorab (1834), 1. 315. 

Hais,f. Häs, I. 756. 

Hajarin, f. Wadi Hadjarin. 

Hajaſcha, Leinwandmarkt, 1.26; 
— ſ. Haſchaba. 

Din d. i, Obriſt der Polizei, 


Hakem b’amr Illah, König 
von En (1022 n. Ebhr.), 
1.9 


—W d. i. Arzt, 1. 5565 — Un- 
terbeamter, 1. 736. 

Hakimani, zwei perf. Herzte in 
Mekka, II. 575. 

Halfam, f. Beit Hakkam. 

Dal, ſ. Schab el Hal. 
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Halaban, Halabsün, Land, 
im Wadi Doan, I. 289, 291. 

Be f. Halitap, 1. 460, 
alal Gelal), f. Beni Halal. 

Haläm, frifhe Trüffeln, 1.102. 

Dalany, Trulla, Kallſteinin⸗ 
ſel, 1. 307, 313, 315, 

Salat Ammar, Abhang, 11.436, 

Halebi, f. Ihrahim Halebi. 

Halele, f. Selilab, 1. 460. 

Hali,f. Deir Halt, Ras Halt. 

Dali, Hhaly, Stadt, 1.185 ff., 
189; — Zollftätte, 1. 208, 234, 
939. 

Halicore (Manatis), im Nors 
den des Rothen Meers, I. 177. 

Halilah-Bai,1.460. 

Hallanny, f. Hellaniyah. 

Hallum, f. Bender Hallum. 

Hamad, ſ. El Damäp. 

Hama Dharijet, f, Dparifet. 

Hamadrvas, Affenart im Je— 
men, 1. 803. 

Hamah, Einw. II. 87. 

Hamama, ſ. Wadi Hamama. 

Hamamde, Zweig der Anezeh, 
II. 409. 

Haman, taubenähnlicher Vogel, 
in Ayr, I. 965. 

Hamära, Dorf in Jemen, 1.804, 
808. 


no. Infelgruppe im arab, 

olf, 

Hamaran (Omran?), Tribus 
in Hedſchas, 11. 296. 

Hamari, f. Dſchebel Hamari. 

Hamayſa, d. ti. Meefha, I. 280. 

Hamdai, Berg in Nebfcheran, I. 
1011. 

Hamdan, himjaritifcher Fürft, 
1. 71. 

Hamdan, Dorf, 1.9365 — f. 
Beni Hambdan. 

Hamdye, ſ. El Hambye. 

Hamed, f. Hammud. 

Hamede,f. El Hamede. 

Hami, Dorf in Hadhramaut, I. 
635, 639. 

Hamiva, f. Ghubbet Hamibda, 
Wadi Hamiba. 

HamidaKebir, Thalzum Aila- 
off, II. 230. 

Hamjar, f. Scheraab Hamjar. 


— El 

amled Dehna, n. 364. 

———— Dorf im Wadi Biſheh, 

Hammad, ſ. El Hamad. 

Hammaidah, Tribus bei Tas 
büf, II. 414 

— Land, Produkte, 1. 
41 


Hammam el Faraun (Bab 
Pharaos), Budt, I. 170, 171. 
Hammar, Sohn Zeids, könig— 
licher Sqreibe in dira. 1. 93, 

Hammer, f. Dar el Hammer. 

Hammerfifch (Zygaena), im 
nördl. Rothen Meere, I. 177. 

Hammud Abu Masmär, 
Scherif von Abu’ Arifp, I. 744, 
927, 931. 

Hamr,f. Al Damr. 

Damra, f. Ar el Hamra, Dar ol 
Hamra, Dikefiret al Hamra. 

Hamran, Diftrift, 1. 452. 

Hamfe, f. Ebjari Hamfe. 

Hamſe, Scheh, Seebeng Führer, 
I. 766. 

Hamudiyah, f. BeitHamudiyah. 

Hamuüm, Tribus in Schedr, 
Stämme derfelben, Städte ıc. 
1. 636, 640; — ſ. Dſchebel Ha— 
müm 

O mz — Oheim, ſein 

od, I 

San, f. Gr Fr 

Hanafye, f. Ei Henafyeh. 

Hanaffi, f. Beni Hanafft. 

a . Hafen in Hadhramaut, 


ent. f. El Hanbeli. 
Handal, ſ. El Handal. 
Handel, in Oman unbebeutend, 


1. 490; — in Nedſcho, U. 527. 
Dandelsartifel, in Maskat, 
1. 5175 — zu Sanaa, I . 835. 

Handelsg 


eift, iR in Nedſchd 

einheimifch, I1. 458. 

Bandelsgilde, der Banianen, 
zu Masfat, I. 515, 


Handwerke, von den Bedninen 


verachtet, 1. 1765 — geachtet 
bei ven Wahabis, 1. 492, 

Hanefi, f. Schemseddin Moham- 
med Hanefi. 


Ham — 


Har 
Dändm (hafmemP), Ort in de— 


dhramaut, 1.6 
Hanffraut, * berauſchenden 
Getränken verbraucht, I. 337, 
Hani, Bakride, I. 104, 106. 
danian, am Derfer-Goff, 1.395. 
Hanifah (Danyfe), f. Beni Ha- 
nifab, Wadi Sanife. 
Hanifia, f. El Hanifla. 
Danjam, f. Angar, 1. 456. 
Hank, ſ. El Hank. 
Hanſale, ſ. Beni Hanſale. 
Hanwan, Stadt Jemens, J. 204, 


725. 
Bes * e ( Hanifah), f. Beni Ha⸗ 
H a : ab halah, Bakridenhäuptling, 


— Berg, I. 275; — ſ. Ua) 
Hara, Wadi Hara. 

Haram (Hharam), f. El Haram, 
Scheikh el Haram. 

Haram, Haramil, Inſel dei 
Rothen Meereg, Il. 311. 

Haran, ſ. Biſcha Haran. 

Haran, Haran el Garin, 
Stadt, J. 189; — ob Haran bei 
Fiechiele 1. 193. 

Haras, Berg in Jemen, 1. 833; 
— vgl. Dibebel Harraz. 

Harat, Loheia⸗Inſel, I. 890. 

Darauna (Jarun?), aufOrmu;, 
1. 383, 


Harapbabh, in Syrien, I. 9. 

Harb, f. Beni Harb. 

Harba, 1.896; — f. Durra. 

Hardjiah, Hargeah, Bai ia 
Hadhramaut, 1. 313, 616. 

Haret el Diyad, Quartier von 
Mekka, II. 78. 

Hareth De: ſ. Beni Hareth 
Ebn el Hare 

Harf,f. € — 

dargiab, f. Hardiiah. 

Harik, f. € * Ii. 5323. 

Haris (Harris), f. Beni Harit 
Beni Saalebet. 

Harit ar Raiſch, I. 70, 867. 

Harith (Hareth), f. Beni Harit ith. 

Re h, Sohn Abd Almuttalibe, 


Harith, der Kendit, Satrap in 
Hira, 1. 96. 


Har — Haf 


Haritf, Mörder Khalids, I. 94. 

Darith Ibn Abd Kulal, him⸗ 
jaritiſcher Fürſt, I. 71. 

Harmas, ſ. Kum Harmas. 

Sarmeiftaude (Peganum har- 
mala), II. 311. 

Darmin, Stadt, I. 347. 

Harmozia, alte Pa am Per- 
fergoff, 1. 383, 

Harmoszia, di. Mossiim,Dat- 
telland, 11. 788. 

Harmozon, Borgebirge, I. 430. 

Harmozufa, d, 1. Ormuz, 1.430, 

Darra,f. El Harra, 

Harradje, Drt in Senban, I 
199, 719. 

Barrap, Dorf in Hadhramaut, 

4 


T. 642. 
Harras (Sharres?), I. 1008, 


— — 166. 

Darräz, Harras, f. Dichebel 9. 

Harre, Harret, Albarre, Be 
deutung, Lage, II. 169. 

Sarret Ärhpfnen, IT. 166, 

Harret Läly, Il. 166. 

Harret Scherdſch, Ort in Sa- 
aide, II. 336. 

Harris Ben Ebi Schemer, f. 
EI Harris ıc. 

Harſch, Huſch, 11. 373. 

Harteba, f. Ras harteba. 

Harun al Raſchid, ke 
deffelben in Kalpat gefunden, I . 
a — feine Pilgerfahrt, 11. 


dr Y)1. ee El Haryk. 

Hafa (Haſſa), ſ. El Haſa. 

— Huſſein), f. AH. F 
Beni Abu H., Beni H. Biur H., 
Dichebel B., Ibn D. 

Haſan, Ahn der Scerifs von 
Medina, u. 173. 

Ban Ali, Scheikh der Beit 

6]; 

Haſchaba (Bajafpa?); Ort in 
Hedſchas, I. 189 

Hafbafh, I. 940; — f. Beni 
Haſchaſch. 

Haſchid, Trib. * AS, 

1. 754; — 


vaſhid u BetillmeBetin, Ge⸗ 


biet d. Conföderation, in Jemen, 
I. 714, 735. 
Haſchid u Bekil, Trib., 1. 9545 
— Öränze, I. 1009; — "Stamm 
der Zafa, I. 660. 
Haſchim, arab. Fürſt, 1.2 
Hafhimiie, f. —— 
Haſchiſch, Hanfkraut, I. 3375 — 
ſ. Djoun al Haſchiſch, 1. 336, 
Hasda, Stadt, 1. 197, 
A (Saft), f. Ras Häfel, Sul 


Hafen, Aauf Kiſhm, I. 454 
Dman, 1.4845 — nee a 
1.577; — in — 5785 

— im "Subahn-Geb., 1.6515 — 
im Wadi Tarabap, . 1003; — 
in Abu Ariſh, J. 1019. 

Haſhed, Kr in Jemen, I. 71435 

Hafit, Hafenftadi, J. 264, 305, 
306 5; — das alte Aion, i. $11, 
335; — f. Haſek. 

Haſiki, Hafitiyab, Dasti 
(d. h. das zu Hafik gehörige Ei- 
land), Snfel, 1. 336, 339, 342, 

Hasmona, Station, ideniifch mit 
Hhisma, I1. 313. 

Ban Melipa, in Dehna, I 


— Melitat m PEN, 
Solma-Berg, H 
—— er Depna , IT, 


Saffa,t El rin Balf-Haffa. 

Hafſa, EldHaffa, Eaftell, IE. 
396, 428, 429. 

Haffab, 1.181. 

Haffabu, ſ. Scherif Haffabu. 

Daffan (Hafan), f. Abul Haffan 
Alt, Beni Haflan, Haffaniven, 
Beni Bu Haffan, Scheifh Haffan, 
Tobba ben Haſſan. 

Haſſan, — Kaſems, Befreier 
Jemenb, 735. 

Haſſangag a, türkifher Kkomman⸗ 
deur, 1. 1026. 

daffan » Batafh, Arnaud's 
Führer nah Mareb, I. 764, 840, 

Daffan Ben Mohammed Ei 
Maftrami, Fürſt von Nedſche⸗ 
ran, 1. 1012, 
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Haffan el Meimeli, Fort in 
Hadhramaut, I. 641, 

Daffan Ibn Haydar, Fürft v. 
Abu Arifh, 1.101753 — vergl. 
Scherif At. 

Daffaniden, Haffanieh, Tri» 
bus, I. 153, 154, 180, 181, II. 
1975 — ſ. Beni Haſſan. 

Paffanie, Hpacanipyeh, Ort 
im Wadi Szafra, Il. 203. 

Daffänie, Infelgruppe des Ro— 
then Meeres, 1. 180, 11. 215,269 
f.; — ſ. Dſchebel Haſſanie. 

Haſſan Miſanah ( Mifenät), 
Ruinen, I. 643. 

Hafft, f. Bir el Hafft. 

Pe Hafenort, I. 337; 
_ . Wallfiihfängern bewohnt, 

dein —* irrig ſtatt Haſn 

II. 

Häteba, f N Ras Häteba. 

Hatemi(Hutemt, Tehmi ıc., d.b. 
Fiſcherleute), Küften- u. Infels 
volk des Rotben Meeres, 1. 175, 
176, 207, 213; — auf Roaman, 
u. 218; — auf Sambika, 
271; — auf Abu malle, II. in: 

— Güdgränge, il. 271, 272; — 
Berbreitung, Sitten, It. 307 ff., 
452. 

Hatpiri, Waffer, II. 375. 

Hatim Thay, Grab, II. 349. 

Hattab, Bai und Stadt in Ha— 
dhramant, I. 6465 — f. Ras 9. 

Hau, DorfinHabhramaut, 1.650, 

Hauana (Tab. Peuting.), Stadt, 
1. 1275; — f. Hauara. 

Hauara, — Hawra, Ha—⸗ 


fenſtadt, 1. 121, 123, 126, 137, 
173, 179, u. 2165 — f. Leute 
Kome. 


Hauarra (Tab. Theodos.), St. 
1. 1275; — f. Hauara. 
Hauäfcib, f. Hauſhaͤbi, I. 676, 
Hauban, f. Diebebel Hauban. 
Haudh, di. Waflerbeden, 11.376. 
Haumeted Dorradfd, 11.374. 
Haurä, Etymologie, 1. 1795 — 
. Dauara. 
Haura, Küftendorf in Südara- 
bien, I. 324, 663, 


Haf — Hed 


Hauran, Landſchaft, I. 110,143, 
11. 384, 
Haufpabi, Hauäfhib, füd- 
arab. Tribus, 1. 676. 
DEM ONDER, fehlen in Oman, 
1. 484, 


Hausthiere, in Nedſchd, 11.531, 

Hautfrankpeiten, an der Hed— 
ſchas⸗Küſte, II. 316. 

Hauva, d. i. Eva, 11.105 — ſ. 
Ommene Hauva. 

v. Haven, Reiſegefährte Nie— 
buhrs, ſein Tod, J. 744, 882. 
Bamaipab, Stadt in Haddta⸗ 

maut, I. 662. 
Hawazin, Stamm, I. 236. 
Hawhar, Wadi Sawdat. 
Hawra, d. i. Hauara, 1.173,179, 
H. 216. 
Haydar, f. Haidar. 
Haye, f. Aaba el Haye. 
Haye, Ort, 11. 468. 
Sayel, Lanpftrich, II. 363, 
Hazarmameth, d. bh. opunn 
des Todes, 1. 276, 293; } 
Hadhramaut, Hhazarmamelh. 
Hazna, f. Dſchebel el Hazna. 
Hazquie, f. Hasti, I. 339. 
Hazur, Tribus, I. 833, 
Hebeab, f. Beni Hebeah. 
Hebr, ſ. Ebr. 
Hebron, von Negern bepilgert, 
11, 194 


Hedpdije, f. Hedije. 

Hedgehog, eine Art Igel? 1. 
578, 

Hedie, f. Bir Diepid Hebie. 

HedieAKhmaffi, falſche Schreib: 
art ft. Hedije efch meſſi, II. 409, 

Hedije, Heddije eſch meli, 
Station der Dſcherdeh-Kara— 
wane, 11. 403, 408, 445. 

Hedjaz, ſ. Hedſchas. 

Hedjer, Hedir, ſ. Hadlſchar, 


Hedſcher. 

Hedjile, Edjile, in Aſpr, I. 
938, 939. 

Hedouan, ſ. Heduan. 

Hedſchas, bezeichnet den Rüden 
eines Berges, Thieres, 1. 109; 


— Bergland, 1. 208; — Bar 
riere, 1. 225. 


Hd — Hen 


Hedſchas, nach Ißtachri, 1.144; 
— kälteſter Gipfel, 1.1505 — 
Bedeutung bei Abulfeda, 1. 224, 
225; — fohwierige — — 

-1.2265 — Bedeutung bei den 
Beduinen, I. 227; — Gränze 
geg. Jemen, 1. 1875 geg. Aſyr, 
1. 963; — Gebirgsfette, Päſſe, 
Flüſſe, I. 985, 986; Diftrifte, 1. 
9885 — Tehama am Rothen 
Meere, 1.1015 ff.; — im eigent- 
lihen Sinne, 1.3 ff; — die 
NW.-Küfte, 11.212; — von 
Yanbo bis Afaba Allah, 11. 230 
ff; — Küſtenſchiffahrt, IT. 246 ff.; 
— von Janbo big Moilah, MH. 
263; — Eharakteriftif feiner Be- 
wohner, 11. 238 f.; — Bedui— 
nenftämme der Küfte, 11.2955 — 
Bewohner, 11.315; — Krankhei— 
ten, 11.316; — Klima, Binde, 
H. 261, 3195 — Prod., II. 262, 

322; — Gewerbe, 11. 3235 — 
das Binnenland, 11. 325 ff.5; — 
den WBahabi unterworfen, 11. 
468; — ſ. Mittel-Arabien. 

Hedſchas, Meer von, 1. 174, 

dl, Li Dorf bei Samaa, 1. 
907. 

Hedſchas es Sham, Bedeutung 

. beiden Beduinen, I. 227. 

Hedſcher, Hedjer, Name vieler 
arab. Orte, II. 266. 

Hedſcher, Dedfhr (Habdjar, 
Habjer, Hadir, Hädfiher, Hidfchr, 
Hodſchr, Hödſcher, Hagiar, Als 
hagiar, Alhadjar, Al Hhegr ıc., 
d. h. Steinfelſen), Landſchafts— 
name von ſchwer zu ermitteln- 
ber Bedeutung, für Jemame, 
Baprein, EI Ahfa, I. 148, 149, 
387, 391,395, 4015 — Umfang, 
Name, 1. 563, 564, 600, 

Deduan, Tribus in Zahran, 1. 
989, II. 52. 

Hedudel Haram, d. i. Gränze 
des heiligen Gebietes, J. 145, 
147, 218, II. 4, 49, 154. 

Dedpe, f. Dedije, 11. 408, 

Hedysarum alhagi, auf Kar— 

ı rat, I. 467. 

Fe Dorf im Wadi Biſcheh, J. 
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Heffa, Dorf in Aſyr, 1. 975. 

Hefian, f. Bent el Heftan. 

Heidan, in Jemen, I. 193, 7985 
— f. Wadi Heidan. | 

Heidar (Haidar), f. Ali ibn 9. 

Heidi, f. Ras Mujallab 9. 

Heidniſche Götter, angebliches 
Denkmal ihrer früheren Anbe- 
tung im Dichebel Achdar, 1.5545 
— ? Götzen 


Götzen. 

Herkah, Bat, J. 673; — ſ. Dſche— 
bel Heikah. 

Héila, ſ. Käa el héila. 

Heilige, werden ſelbſt in ihren 
Nachkommen hoch verehrt, 1:883, 

Heiran, Bat, 1. 350. 

Heirie, f. El Heirie. 

Heiſch, f. Dſchebel Heiſch. 

Helal, d. i. Neumond, 1. 2945 — 
f. Halal, Beni Helal. 

9 * li, Traubenart in Oman, J. 
48 


Helalye, ſ. El Helalye. 

Heleya, Heine Dattelart, II. 801, 

Heli, f. Abu Heli. 

Heliotropien, bei Gomfude, I. 

Hellaniyah, Hallany, die fi. 
Ziegeninfel, I. 315, 336, 337, 
3395 — Bewohner, I: 342; — 
4 den Wahabig entvölkert, I. 
34 


Hellaue, Dattelart, Ir. 827. _ 
Helmwa, d. i. Zuderwerf, I. 549, 
Helwap,f. El Helwah. 


Hemiar,d.t. roth, f: Himyar, I. 
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'Hemistemma, bei Gomfube, 


1. 1028, 


Hemprid, Dr., Reifegefährte 


Ehrenbergs, 1. 921, 1025. 
Hems, Hafenftation am Perfer- 
golf, I. 395. 
Hen at, Stadt der Midianiter, I. 
290. 
Henakyeh, f. El Henakyeh. 
Hennabäume (Lawsonia alba, 


spinosa), mit wohlriechenden 
Blüten, im Wadi Fatme, II. 
136. 


Hennabüſche (Lawsonia iner- 
mis?), dienen zum Färben der 
Hände, des Barts ıc., 1. 803, H. 
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2045 — in Zafär, 1. 301; — anf 
Karraf, l. 467, 

Deran, J Hirran, 1. 721, 

Hereidie, Drt in El Kherdje, 11. 
468, 

Hereimbe, Ort in El Sedeir, II. 
468, 

— Gränzort von Dehna, II. 

6 


Herta, f. Ei Herta, 

Dermes, auf Katain verehrt, 1. 
458. 

Hernout, parfümirtes Korn aus 
China eingeführt, 1. 241, 

Heroufe, Ort, 11. 549. 

9 — Dorf im Wadi Biſheh, 
.992. 

Hes, ſ. Häs, J. 756. 

beigaibpe, Dorf in El Kaſpm, 
ll. 454, 


Hesnas, f. Fedhan el. Hesnas, 
Sedd el Hesnas. 
Hefte, ſ. El Heſſé. 
Bellere,t( El Heffere. 
eſpeh, d. i. Weitwind, II. 531, 
Deteiba, Heteibe, f. Ateibe. 
Heteyme, 1. Hatemi. 
Dethaba, Hetheibe, f. Ateibe. 
Heufhreden, in Jemen, I. 725; 
— bei Sanaa, 1. 817; — bei 
Taf, I. 64. 

Hevila, Nachkomme Chus, 1.56; 
— f. Chevila. 
Beytad, Haifa, Dorf in Hed- 

fhas, I. 937, 958, 987, 
Heyma, Ort in Jemen, J. 833, 
ll. 468. 
Deymerdi,f. El Depmebi. 
Dezazene,f. El Dezazene. 
Dhabb al Aziz, Knoten einer 
Rilpflanze, U. 254, 
Dhaganiyneh, ſ.Haſſanie, N. 


Dtasit,2 Brabant in Mah⸗ 

rab, 1.4 

Sale 17 h. Höhlen, 11.276, 

Hhalaban,f. Halaban, 

Hhbhalp, ſ. Hali, 185 

Hbaly Ibn Zakub, 1.485,186. 

Hhamar, d. i. Sikkah, I. 623, 

Dhami, geheiligtes Kameel, 1. 
624 


Hhamrä, Dorf, U.208. 


Her — 


Him 


Hharam, d. i. en ge⸗ 
heiligter Ort, 1. 8605 — ſ. Da- 
ram. 

Hharamayn, f. Ard el Hhar. 

DR RON N Balkis, der 
Palaſt, 1. 

len ER Belid, 
Albclid, I. 296. 

Syafmmönad, d.i. Hhisſsma, 11. 


Ohaffat al Kitbep, d. h. der 
befchriebene Stein, 11. 199,201, 

Hbatibah, ſ. Ras Obatibai. 

Hhauär, Hhauara, d. i. fau- 
gendes Rameelfüllen, 11. 743, 

Hhazarmaweth, Sohn Joctans 
1.279; — ſ. Hazarmaweth. 

Hbhegr, . Sadſcher. 

Hhisma, Berg der Beni Djou- 
— bei Akaba, Landſtrich, 11. 


— ſ. Himyar, H. 255. 

Hhoufapy — Diminutiv von 
Ohafirat, II. 276. 

Dinzes, f. Bon Hiazes. 

Hihiseus bicolor, bei Leheia, 
1. 889. 

Hibiseus esculentus, f. 
Bamija, Sida Hibiscus. 

Hidiin, f. Hadjin. 

Hidſchar, ſ. Rebaa fokaa, U. 236. 

Hidſchr (Dipir), ſ. AlHadjar, 
Hedſcher. 

Hilab (2), I. 143. 

Oilal (Helal), ſ. El Hilaͤl, Sej⸗ 
jid Hilal. 


Hilarion, chriſtl. Mönch, J. 65. 


Hilek, Diftrictin Nedfhd, 1.451. 

Hima, Schlacht von, I. 105. 

Hima Dharije, f. Deraaije, II. 
450. 

— (ahhmar), d. h. roth, II. 


—— oft als m. 


nung für alles Unlesbare, I. 70, 


84, 

Himjaritifhe Infhriften, 
alte, gu Mareb, 1. 75; — ihre 
Entdeckung, Entziffer., Sprad- 
form, 1. 81, 82, 84, 762; — im 
Wadi üebbene und Maifaah, I I. 
288; — am Pin. Ghoräb, 1. 
316, 318; — zu Dhofar, I. 745; 


Him — Hob 


— zu Saba, I. 862; — in Mi- 
dian, II. 2905 — f. Inſchrifien. 

Himjaritifhde Schrift, ihre 
Berbreitung in Arabien u. Abyf⸗ 
finien, J. 84. 

Pimjaritifihe Sprache, die 
antike, ob in Mehret? 1.44; — 
a BE EDERRRNG, 1. 2545 — ſ. 


ee Hhomayr, Homair, 
Sohn Sabas, I. 415 — angeb- 
licher Erbauer des Wareb⸗ Ham⸗ 
mes, 1.77; — verdrängt bie Tha⸗ 
mud, 1. 1565 — ‚Genealogie, 1. 
279. 
Himyaren- Dynaftie, Beleh- 
rung zum Chriſtenthum, I. 64; 
am Islam, 715 — Ende ihrer 
errfchaft (632 n. Ehr.), 1. 69, 
3. 


7 
Himpyariten, Homeriten, bei 
den Alten = Sabäer, Stamm- 
| gendie Rahlaniden, Derr- 
a in Jemen, Umfang des 
Ramend, 1. 41; — ihre angeb- 
lichen Züge u. Anſiedlungen in 
Indien, Ehinasc., Afrika, I. 70, 
71, 31.3583 ;— Verbreitung über 
Nordarabien, I. 76; — in Djo- 
as, 1. 1985 — fehen im Rufe 
großer Reichthänser, werben von 
ben Römern befriegt, 1. 119. 
Hind, Tochter Romans, Gemap- 
lin Adi, I. 98; — wird Nonne, 
J. 102, 104; * Deir Hind. 
Hind, Maisart in Jemen, 1.896. 
Dinderab, Hinderabiyah, 
Inſel i T Berfergolf, 1.459. 
—— Dſchebel Pindi, Gabr 


Hindu's, in Sanaa, 1.833; — 
‚ale Bilger in Mefka, ll. 101, 
190, 191,194; — f. Bantanen, 
Gentoo, Indierinnen. 

Hinduften er, in Mochha, 1.774, 

Hinduſtani, durhBanianen als 
Lingua Franca in den arab. 
Küftenftädten, I. 501, 515. 

Hinjam, f. Angar, I. 456, 

Pinnami, Tribus in Sfohar, 1. 


tob,f.; b, ub, Eioub, 
Biss, re 


Hiob, ſeine erſie Heimath, M.423, 
Hiob saberg, I. 142. 
—— d. i. SW. Monſun, 


— ———— der Araber ge⸗ 
gen Frai, unter Saſſanid. Ein⸗ 
flug, 1. 85, 87-2 1073 — von 
Khosru eingenommen, 1. 72. 

Hirran, Heran, Berg in Je- 
san mit Karneolen, 1. 256, 721, 


Dirtäe, zahlreich in Redfchd, 


Ne Auf Karrat, L. 465. 

Hiemeh, ſ. Hhisma, .H. 313, 

Hifn, ſ. Höſn, Huſun. 

Hifn al Mauaheb, Schloß, J. 
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Hifn el Mifenat, Fort in Ha- 
dhramant, I. 639. 

Hifn Ghoräb, f. Bender Hiſn 
Ghorab, Dfthebel Hifn Ghorab. 

Hiſn Ghoräb, das Rabenihloß, 
..Urfpr. des. Ramens, 1.3185 — 
‚das alte -Cane Emporium , I. 
345, 862; — Dift., 1. 282, 024, 
880. 

Hiſn O Ale Eitadelle d. Beit 


el Fakih, 1. 
Hifn Zi — 1.235. 
Hißar, tation in Rediheran, 9 
1008. 


Diszynben Omara, Feſtung in 
Bars, I. 388. 

Hißn — d. i. Deraaije, 
11. 450, 4 

Hoair, — bei Bahrein, 1. 
387. 


Bee Sohn Reguels, I. 753, 


9 Göße der Amaleliter, 1. 
20, 23; = — der Kaaba, IJ. 36; 


— f. Habal 
Hobeiſch, 83b419 Stadt Je⸗ 
mens, 1. 725, II. 548, 
Hodäde, f. Hodeida. 
Hovdaybe, f. A Hodaybe, 
DHodda,f. Didebel Hopda. 
Hoddafa, Hodhafa, Eddof— 
fa, Dorf Jemens, mit unlesba⸗ 
ren Inſchriften, I. 726, 745, 819. 
Hodeida, Dodäde, Hadida, 
Stadt Jemens, 1.8245 Handel, 
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1. 875; —— I. 8775, — 
Dif,, 1. 239, 873 


Hoppeil, Budbpeit (nit Hub» 
feil), Tribus, I. 37, 150, 151, 
106, 4.38; — im Dſchebel Kora; 

* rt. — um Meklka, I. 42, 


—* Heine an im Dſchebel 
Addar, I i 

Hodjerie, Bäbsierke, in Je⸗ 
men, I. 787. 


Bedit, ſ. Hadſchar, Hadſcher, J. 


— — Hobeiſch. 
te —— Dorf,1.819; 
Höpdpife, Station, II. 420, 

— El Höddruſch. 
95 Aa 9: d. 1. Zjähriges Kameel, 
O 


Suter, f. Hadſchar, Hedſcher. 

Dödsjerie, f. Hodjerie. 
öfäfch, Gebirge Jemens, 1.893, 
öblenbewohner, im Fadhli— 
Diftrikt, 1. 6625 — bei El Rem— 
tha, 1.4255 — f. Felsgrotte. 

— Vorgeb. der Dſch. 
Huthera, 1. 377. 

Höms, Dammbau zu, I. 80. 

Höfn, f. Hifn, Hufun, 

Höfna, Station, II. 420. 

Höſn— el- Arüs, d. h. Schloß 
der — Berggipfel des Dſch. 
Sabber, J. 782, 791. 

Höfnel a Schloß Jemens, 
I. 722, * 

Höffa, f. Haffa. 

Höffa An efe (nicht Andfe), Sta⸗ 
tion, Il: 420. 

Höffn,f. El Höffn. 


Hofh uf, f. El Hofhuf. 

Dolayfa, ſ. Doul Holayfa, 
Wadi * Holapfa. 

Ba orghum, f. Durra, 


Boitet, f. Bander Holket. 
Holländer, auf Karraf, I. 463, 
Holothurien, bei Gomfude, I. 


1026. 
ner Berg von Kusumma, 


er von Zhafar, zu Räuche⸗ 
zunges gebraucht, I. 255. 


Hod — Hou 


Homaidah, Dorf in Oman, J. 
538. 


Homair, ſ. Himyar, J. 4. 
Homeidy, ſ. El Domeidy ebn 


Hezäl. 

Homeriten, f. Himyaren. 

Homra, Drt, 1. 1995 — vgl. 
DOmra. 

Homran, f. Kafr Domran. 

Honeyn,t. Bedr 

Honig, in Rorbarabien, 11.145; 
— Lieblingsf peife der Beduinen, 
II. 3165 — f. Bienen, Wachs. 

Bora, 1.290. 

Horeire, Station II. 235. 

Horeth, irrig fl. Hareth, I. 987; 
—f. Eon el Hareth. 

Horeymla, Drt in EL Aaridh, 
Il. 473, 

Seeger — I. 308, 349, 

Hormuz, ſ. — 

Hornblende, bei Möfhak, 1.917. 

Horreileili, Gränzort gegen 
Medina, II. 446. 

Hoſei, ſ. Scherm — 

Hofeni, f. El Hoſeni. 

(Blur. Hyfhan), d. i. Khan, 

. 105 — Wohnungen des ge: 

a Volks, 11. 153. 

Hofn,f. Beni Hofn beni Webb. 

Hosna, f. Wadiol Hosna. 

Hoſon, ſ. Bel Hoſon. 

delfaire, & — in Hedſchas 

1000 
Hoffefin, — Omans, |. 
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—8* ſ. Scherm Huſſay, 11.268. 
ſ. Huſſein, Beni Hof: 


ſey 
— Dorf bei Mekla, II. 
785 — f. Wadi Hofleynye. 
Dei f e, Ort in: Hadhramaut, 1. 


IT f. Elbota. 

Hotam, db. h. Seife, I. 896. 

9 ottrie, Dattelart, II. 827. 

Houara, f. Dauara, II. 216. 

Houbas, ſabäiſche Sonnengpti- 
heit (2), I. 867. 

—— Berg in Nedſcheran 
1. 

—— wol — Udden? U. 547, 

Houdoud, f. Hedud. 


Hou — Hus ° 


Houra, f. Dauara. 

Houfbebu, —8 — Trib.I.707. 

Douffab, . Do 

Houtayım, — f. Hatemi. 

Houtouma, Provinz, 11. 549. 

Houzheren, Kaffeege iet, 11.550. 

Howadat, Howahtat, f. Ho- 
wetat, II. 295, 303, 

Howaifa, kl. Küftenftaat weft. 
von Hifn —— — 

Howarah, Dorf, I. 

Domarein, ‚Dorf in eher, I ; 


. Domwafeb, Zweig der Harb, 11. 
146 


Howd Ibn Zyad, Stat. 1.204. 
Domwetat, oweitat, Dos 
wahtat, Tribus, Gränze gegen 
die Bili, 11. 219; — Berbreit., 
11.230; — bei Ataba, Il. 234; 
— bei Moilah, Tradıt, H. 281: 
— bei Magne, II. 301; — in 
Hedfhas, ll. 273, 294, 295, 
303, 305; Tradt, il. 306, 432, 
Hubba, % "Nas el Hubba. 
Hud,f. Albir Hud, Barhud, Be- 
{en Nebi Hud, Kabr Hub, Sih- 


Hüd. 
Huͤd, Prophet der Ad, Thamupd, 
1. 51, 156, II. 265; — fein Grab, 
l. 262, 274, 276, 292, 656. 
Bubdi, d d. i. Kameeltreiber, 


9 ** eil (nicht Hudſeil), f. Hod- 


Hudbein, f. El Hubdpein. 
Hudh ibn Scharähil, Bater 
„der Billig, I. 865. 

Hudiah, Dorf, 1. 573. 
Hudrufd, f. EI Höddruſch. 
Hudfeil, irrig flatt Hudheil, 

Hodheyl, I. 37. 

Hudud, f. Hedud el Haram. 
Hudud In bie Refidenz, I 

194; — 

Hühnerarten, ‚gemeine, zahl⸗ 

reich in Oman, 6. 

H f : r s, indif de Tabadspfeifen, 


— «Heid, Station, 
H. 335, 340. 

Hufufifet=ol- — Waſſer, 
II. 367. 


Ritter Erdkunde xu. 


945 


Hullan, — in Hadhra⸗ 
maut, J. 6 

Hulton, > Reife nach ben Eu- 
ria Muria - Infeln, I. 338; — 

von Mochha nach Sanaa ( 1836) 
— 747, 909; — ſein Tod, J. 

Humeidas, ſ. El Humeidas. 

Humr, ſ. Dabar el Humr. 

Humreel, f. Urmuf, 

Hunde, wilde, in Ed Dpabi, II. 
362 ; — von fhwarzer Farbe, in 
DiHöf, I. 392; — werden ge- 
geſſen, u. 394. 

Hüun — ersnoth, —————— 

edſchd, II. A 

— ſ. Beit rg 

Hura, — Waſſer in Hed⸗ 
ſchas, 11. 

Hura, — II. 216. 

Huf, f. darfch II. 373, 

Sufein, f. Jawani. 

Hufein el Kathari, 
Hadhramaut, I, 642, 

Huſeiniden, I. 165. 

Hufbi, f. Beit Huſhi. 

Huffay, ſ. Scherm Huſſay. 

Ouſſein (ogl. Haſan, Haſſan), f. 
Do Huſſein, Jahia Hhn Huſſein. 

Huſſein, Hoſſeyn, Scherif von 
Mekka (1769), II. 115. 

Huffein, Sohn Abdul — 
— ——— der Wahabis, 


— Ben Mohammed 
Ben Ai EI Hoidar, ſ. 
Sheikh Huſſein bin Jahia, 1.758, 

Huffein Effendi, Gouverneur 
von Hodeida, 1. 756. 

Huſſeira, f. Hoffaira. 

Huffeynea, Huffeint, Stat, 
bei Zebid, I. 753. 

Huffiah, Ebene, Ort in EI Wo- 
fihem, 1. 531, II. 461. 

Huffi-al-djawa, Huffi-Iu- 
Ban: pers. Name für Benzoin, 


Sutfore Barefh, bei Sanaa, 
Se v. Bifn, d. i. 


Schloß, I 
Hufuün Ditaras, Dakrah, 


Schloß in Jemen, I. 912. 
Ooo 


Fort in 
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Huta, d.i. Palmengarten, 11.393, 

Hutaiſch, Berg Jemens, 1. 733, 

Hutein, dutepmi, dutemi, 
J Hatemi. 

Hutem, Diener Mofes, II. 308. 

Huthera, ſ. Dſchebel — 

Hyänen, in Dofar, 1. 304; 
angeblich in Oman, 1. "381, is4, 
545; — im Dichedei Achvar, 
553; :— auf Aden, 1. en 
füdl. Jemen, 1. 808 ; — auf Ty⸗ 
tan, Il. 224, 


Hut — Ian 


Hyaf, f. Dſchebel Hyaf. 

Hydros, Pilbei Aden, 1. 680. 

Par Tempel, Grab des 
Scheüh⸗ Idris ?, 1. 680, 688. 

Hygrameter, Stand anf Kar⸗ 
rat, 1. 467. 

Hyperanthera peregrina 
(Moringa > lonica), bei®om- 
fude, 1. 102 

Hyfpan, f. Sofh, II. 153. 


F 


Jabab, in Aſyr, I. 945. 
Jabl, f. Dichebel. 
Iadot, f. Scherikat el Kebir, II. 


gabrin,t. Jebrim. 

Jabris, ſ. Wadi Diebrin, II. 315. 

Zaͤchiilis, in Jemen, J. 880. 

Jadet, ſ. Jarbet. 

Jafa, Yafe, Yafai, Tribus in 
Matallah, 1. 626; ; — in Badhra« 
maut ⁊c. I. 659, '660, 1. 239. 

Jafaä, Jafaa, Yafa, das ſüd⸗ 
liche Küſtenland, I. 282, 292, 
331; Berge, 1. — — das öf« 


lichſte Kaffeeland, 1. 660, 712; 
— ſ. Dſchof. 
Sr Provinz, I. 7275 — ſ. 
Sahär, f. Scherm Johar. 


. Zabia, Titel, 1. 886. 
Sapffeb, Diftrikt, J. 258. 
3 n, Erbauer des Ghomdan, 


— ————— 544; — 
ſ. Dieilä n. 
rd bisweilen in Masfat, 1. 
514, 


Saizer, 1.647; —f EI Zaizer. 
Jakale, ſ. Scha ztal 
el f. 5 Jakalif. 

a' ken, ſ. El⸗ja'ken. 
Satstan, d. i. Joctan, Kahtan, 


Jakna, arab. Stamm in Obri, 
I. 562, 


Jaltan, die, in NRedſchd, I. 202; 
— f. Zostaniden, Bifcha Zaktar. 


Jakub, f. Hhaly ibn Jakub. 

Jakuti, Abd., Verf. des Moſch— 
terit (ft. 1229 n. Chr.), 1. 720, 
11. 233, 364. 

Zalemlan,Jalamlan, Gränz- 
ort des Hedud al Haram, 1.144, 
145, 146. 

Zalemlan, nah Edriſi Gränz- 
berg des Hedud al Daram, I 
184, 188. 

Jam, Ort in Jemen, 1.719, 1011; 

— f. Beni Jam. 

Jamama, ſ. Jemam 

—88 E Diehebet Dſcham⸗ 

Jambia vicus, f. Janbo ed 
Nakhel. 


Jam-Supp, f. Supb, II. 253. 

Yan,f. Dihebel San 

Sanbo, Shore: h. Quellen), 
Hafenkadt von Medina, 1.59, 
127, 150; — den Alten anfepei- 
nend unbefannt, 1.1815 — vers 
dunkelt Diar, 1. 1825 — Stadt 
u, Umgebung, 11. 205 ff.; Dans 
del 207; Einw. 208; aftr. Lage, 
212; Dift. M. 151: —f. Scherm 
el Janbo 

Janbo-Berge, I. 264. 

— ei babr!! ſ. Janbo, II. 


— el Nakhel, Jambo, die 
— ———— Sitz der Dſche— 
beyne, 1. 149, 150, 181; aftr, 
Lage, J 208, 236. 

Janfour, ſ. Wadi Djanfur. 


Yan — Ibn 


| Sana, Station der Damast- 
Hadj, II. 417, 
Sara, Sopn Joktans, I. 294; 


— f. Sera 
Sue, Fort in Ha— 


Yardet, 
dhramauıt, J. 650, 

— Jarron, Datteln, I. 
787. 

Sarun (Harauna?), I. 383, 

Jarün, ältefter einheim. Name 
für Ormuz, 1. 436. 

Jaſil, in Jemen, I. 907. 

Jask, f. Cap Jask. 

Jasmin (Michelia Champaca 
Linn.), Lieblingsblume der Ara- 
berinnen, 1.483, 511, 6155 — 
in Mauichip, 1. 879, 880, 

Jaspis, in Damar, 1. 2565 — 
in Jemen, 1. 782, 906; — im 
'Sumära, 1. 816, 819; — bei 
Rabegh, 11. 139. 

Saspisartiges Geftein, bei 
Seijän, I. 819. 

— Cap, ſ. Cap Jask, J. 


— ’e9oınne, d. ti. Me—⸗ 
dina, J. 15, 59, 85, II. 150, 162. 

Jaubertia Aucherii, im 
Dſchebel Achdar, I. 558. 

Java, ſ. Ramah ibn Java. 

Jaävana, Javana(bind.), d. i. 
arab. Weihrauch, 1. 250, 369. 

De wani (Bufein), Fels bei Mir- 

t, I. 653 


garden, ‚f. A 3a; ban. 

azid, König der Bhafan, 1.94, 
95; — Bakride, I. 106. 

Sad f. Abid el Ibad, Kubbetol⸗ 


Ibad, Ibadhi, Ibaditen, Iba⸗ 
“sin, Ibazies ©. h. Sklave), 
Schimpfname für Reftorianer u. 
Andersgläubige, I. 101,413; — 
in Oman, 1. 373,374, 491 ‚493; 
— ſ. Abadhi, Beiaft, Bejadbi, 
Charidſchi. 

Ibade, Dorf, If. 424. 
badh, ſ. Abdalla ben Ibadh. 
bady-Grab, J. 164; — ſ. Ka⸗ 
brol Ibadi. 

a Wollmantel, I. 764; 


Ibaza, ob = Abadhi? I. 39. 
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Ibb, ſ. 
3814, Kamen, bei Gomfube, 


Ibl, Station, I. 197. 

Ibl, d. i. Kameelin, II. 744, 

Ihn, f. Ebn, Ben. 

Ibn Abda, f. Ben Abda. 

Fon Abd-Rabboh, arab. Ge- 
f&hichtfchreiber, I. 866, II. 239, 

ne kl by (im 9. Zahrp. ), I. 


abn Aratyr, „Geograph, I. 216. 

Ibn Alkalby, Geograpp, 1.228, 

Ibn Aly, Scheikh der Scham- 
mar, Il. 356. 

Ibn Balufa, Berr ber Kaftelle 
en ber fyrifchen Dadjroute, U. 


son nDeran, „Scheikh von Dſchof, 
an an arab. Schriftſt. 


gbn Botnah die, 1. 199. 
Ihn Doreid, Dourayp, arab. 
Schriftſteller, I. 57,11. 413. 

Ibnel Ahmar, bie, i. 199. 

Ibnel Amſar, die, 1.199. 

Ibn el Soreth, irrig fl. Ibn el 
Hareth, 1. 9875— ſ. Ebn el 9. 

Hohn Hafan, Sultan der Beni 
en 11. 144. 

Ibn Jjas, arab. Autor, I. 682, 

Ib n Rohlän, 11. 289., 

Ah Kotaiba, f. Ebn Rotaiba. 

Ibn Loubabah, arab. Schrift⸗ 
ſteller, 11. 313. 

Ibn Maar, I. 197, 

Fon Molpjiim, in Oman ver- 
ehrt, 1. 3735 — vgl. 1. 149, 153. 

Ibn Rurfcid; Sultan’ von 
Oman, 1. 495. 

Ibn Saib, Sayd, — Schrift⸗ 
Fr (Rirbt 1274), I. 216, II. 


yon Soon, : es ith von. 

n uban, eith von 

Wadi Bifheh, I. 952. 

Shn ee Scheikh der Beni 
Jam, 1009. 

Ibn — Commandant 
von Beiſhe, 1. 200. 
dn Waki, aus Tunis, beſingt 
den Wein, 11. 568. 


DO00 2 
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Iboa, f. Joubah, II. 221; 

Ibra, Stadt im Wadi Beihä, 
Bauart, Einw., I. 545. 

Ibrahim, ſ. Cap Ibr. Didama 
Seydne Ibr. Mekam Ibr., Mer- 
ſa dr. 

Shrabim,d. i. Abraham, 1. 18. 

Ibrahim, Burckhardts adoptir- 
ter Name, 11. 9. 

Ibrahim, Sohn Ahmed Pa— 
fbas, in Sübarabien, Il. 181. 
Shrabim el Eheiäry, feine 

Reifebeihreibung, II. 444. 

Ibrahim Halebi, arab. Schrift- 
ſteller, I. 77. 

Ibrahimi, Dattelart, 1. 826, 
827, 

Ibrahim Kulfut, Gebirgs— 
cuee zu Saedie (?), 1.887, 

88, 

Ibrahim Paſcha, Bezier von 
Semen, I. 756. 

Ibrahim Pafha, Sohn Meh- 
med Ali's, VBezier von Mekka, 1. 
933 ff.; — gegen Sanaa, 1.945; 
— gegen Afyr, 1. 981; — Ges 
neraliffimus in Arabien, 11.508. 

Ibrahims-Hafen, 1. 145; — f. 
Merfa Ibrahim. 

Ichbahan, Stadt inNeviheran, 
I. 1012. 

Ichthvophagen, am Nothen 

Meer, I. 1745 — nad Angabe 
der Alten, 1.1765 — auf Della- 
niyab, 1. 342; — T. Fiſchervöl— 
fer, Hatemi. 

Schthyopbagen-Küfe (Ne- 
arch), I. 428. 

Ichtoglan, d. i. Kaffeepagen, 
11. 582. 

Id (Itwid ? ), I. 940. 

— -Feſt, in Schechr, J. 


Idole, ſ. Götzendienſt. 
Idris, ſ. Schech Idris. 

JIdſchl, ſ. Beni Idſchl. 

Idumäcr, in Petra, Aila, 1.138. 

Idumäiſches Meer, II. 252. 

Jebel, f. Dichebel. 

Jebrin, Jebrim, Stadt, 1.564, 
600; — f. Djebrin. 

Zebud Khaibar, Borfahren der 
Beni Arhab, L. 991 5— f. Eheibar. 


Ibo — Jem 


Jerzat, f. Beit Jeizat. 

Jemama, die Tasmitin, I. 229. 

SJemama, Fluß, 1. 229; — 1. 
Wadi Jemama. 

Jemame, Jamama, Land von 
unfiherer Begränzung in Oft- 
arabien, Rame, I. 228, 565; — 
auch Hagiar genannt, 1. 387; 
Arudh, 1. 3915 — ob identiſch 
mit Al Hadjar, I. 398; — frü- 
ber Djau, EI Khardi, 1. 399; — 
Fruchtbarkeit, Flüſſe, Zhäler, 
Wüften ze. 601, 602. 

Jemame, JZemama, Haupt 
ftadt, I. 148, 229, 399; — fri- 
ber Dichemw, 1.602; — Dif. 381, 
387, 391, 394. 

Jemané-Felle, von Dijoras, 
1. 198 5; — von Nedſchran, 1.204, 

Jemani, alter Beduinenfamm 
in Oman, 1. 497, 

Semazeh, weibl. Kameelfülen, 
1. 645. 

Jembavi, d. i. Einwohner von 
Sanbo, 1. 150, 11. 206. 

Jembea, eine Art Mefler, 1.610; 
— f. Dſchembie. 

Jemen,f. Ain el J., Bahr J, 
Oudel el 3., Tarik el J. 

Semen, Stamm, 1. 166, 167. 

Jemen (Nemen, Dichemen, 9a 
man, Arabiafelix), Zuftand vor 
Mohammed, I. 38ff.; — von 
Aethiopiern erobert (530), 1.69; 
— Auswanderung feiner Stäm- 
me, ihre Eolonien u. Reiche in 
Mittel: u. N.Arabien, I. 76; — 
nach Ißtachri, 1. 144; — Gräne 

egen Hedſchas, J. 187; — bei 
bulfeda, I. 229 ; — frühere Be 
deutung, I. 2785 — Ausfuprar- 
tikel, 1. 593. 
Semen (Arabia felix), im wel 
tern Sinne, die ſüdweſtl. Berg 
landſchaft, I. 708ff.; — nah 
Niebupr, 1.7115 politifche Stau 
ten deffelben, 1. 711; — nah 
dem Dſchihannuma, 1. 719; 
Name, Berge, Flüffe, I. 720; 
Schlöſſer, Paläfte, 1.722; — pt: 
litiſcher Zuftand ıc. bis 1763, I. 
729.; unter Türkenhertſchaft, 
1. 733; Imam⸗Dynaſtie, 1.734; 


Jem — Ima 


- Bahabis unterworfen, 11 


— im engern Sinne, 1.711; 
— das Land der Sabätr, J. 738 
Ws Quellenſchriften, 1. 739 ff;; 
Berghöhen, I. 751; Plateau- 
höhe, 1. 750, 7515 — Vorierraff⸗ 
des fadlichen Gebirgslandes zw. 
Taäs u. Häs, I. 798; von Taäg 
bis Sanaa, I. 8105 — das Te- 
hama, 1. 189 f., 771, 869; Cha⸗ 
rafteriftif des Rodenb * 1. 894 
ff.; Plateauland, Höhe, 1. 894; 
Farbe, Sprache der Bewohner, 
1.899; Produkte, I. 901; — das 
Gebirgdland (Diebäl), 1. 902 
fl.; das Kaffeegebirge, die Vor— 
terraffe und ihre Stufenabfäge, 
I. 903, 907, 908. 

Jemen, feine Könige befehren fich 
zum Judenthum, werden u. 
Epriftenverfolgung geitürzt, 
245 — vonfeinen älteften * 
Documenten find nur Bruchftüde 
erhalten, I. 705 — Gaftfreund- 
ſchaft, I. 809; — arabiiches Ge- 
Ihichtsmert über Jemen, 1. 872, 


— ala, d. i. das obere, nörd⸗ 
liche Jemen, 1. 811; bie 'Korn- 
fammer Jemeng, I. 812, 

Jemeniſche vilgertarawa— 
ne, 11.190, 

Jenabam, d. b. Hölle, perſ. Be- 
zeichnung für Mastat, I. 516. 

Senbo, Jenbun, f. Janbo. 

Gennarbet, Anfelgruppe, 
irrig ft. Genobi, 1. 1035. 

Senfuua, Waffer, 11. 374, 

Jerach, ſ. Jarach, Bne Jerach. 

Jerädi, f. Scheith el Jerädi. 

Jeraf, Stadttheil Sanaas, 1.827, 
8285 — ſ. Diceraf. 

Jeraghur, bei Sanaa, 1. 707. 

$erboas(Dipus jerboa), in Oft» 
— I. 484,578; —f. Spring? 


— T. Ras el jerd. 

Zeruͤn Yrame, Ort in Jemen, 
I. 252, 718, 741, 816, 817. 
erun,d.ü Ormuz, l. 436, 
erufalem;- bei * Arabern 
auch Kuds genannt, J. 991; — 


wol 
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er Moslemen bepilgert, II. 189, 


194. 
‚ Sefusg, f ein a in ber Raabe, 
1.3 


yſa 

zaung ſ. Shoaib. 

Yeüba, f. Joubah, II, 221. 

Zeuffa, f. El Jeuffa. 

Jezirah Scharmah, Felfen in 
eg 1.6405 — 1. Dſche⸗ 
ra, Scharma-Bai. 

Jezzaͤr(El Bien), Landſchaft, 
1. 6575 — f. Rejjat Jezzaͤr 

Zfät,ob ae. 331. 

J ei ud Hedgehog), in Oſtara⸗ 

en 

geparkt, r i Razzia, I. 246, 

Ihram, El Mohram, das Pil- 
gergewand, I. 147, 1.715 — . 
Mohram. 

Ihud (Jude), f. * el Ihud, 

Jibbel, ſ. Dſchebel. 

Jibbel Kusba, vi. Koſcha, 1. 
887, 

Jilan, Dattelart, I: 787. 

Simmel, Didemmel, d.i.fa- 
meel, 11. 716. 

Zins, f. Ras Jins. 

Sias,f. ann edit Jias. 

Siitti, en ofchee in Hadhra⸗ 
maut, 1. 

Stv, Ul. * 

Sta, d. i, Kopfabfihneider, II. 


a1. * Hadij⸗Station, II. 423, 

Släbat, 'Dauptgottheit der alten 
Araber, I. 825 — vgl. U elahat, 
Alihat, Aluat Allaͤt, Lat. 

JIlas, das beutige Dfhiru, 1.459, 


lafaros, Für, 1: 2775 — fl. 
Eleafus. 

* (Mila), Stadt Midiang, 11. 

3 tet f. Motafem b'Illah. 


Sm RR (faadi, Brunnenftelle bei 
Nachletein, I. 445, 

Imam-Würde, wird von Prie- 
fiern verliehen, 1.496; Stufen 
derielben ıc., 499, 

Imam von Jemen, 1.7345 — 

‚ fein Borredt, ‚der Gaftfreund- 
fhaft, I. 801, 

Smam- von Oman, feine Derr- 
ſchaft, weltliche u. geiſtl. Stel- 
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IemastMült, Patron v. Taäs, 
A. 782, 

Sfolette,f. Cap Iſolette. 

Jsrà, d. i. Rachtreiſe, II. 199. 

Iſſa, f. Mohammed Abvdalla ıc. 

Sffi, Dſchebel Kibrid, bei 
Damar, 1. 818. 

Iſſum, f. Dſchebel Tybut Iffum. 

Iſtaafameran, Dattelart, 11. 827. 

Iſtabl Antar, Scherm Antar, 
d. i. Stall, Bucht Antars, in 
Hedſchas, II. 218, 235, 445. 

su. ofder, f. Nadletein, II. 


— (950 n. Chr.), Verf. des 
Liber olimatum, 1. 141 ff., 197; 
— über Oman, 1. 375; deſſen 
Oſt⸗Küſten, 1. 363. 

It, ſ. Ait. 

Ithel, ſ. Tamariſske, II. 171. 

Itinerarien, die xx, bei Edriſi, 


I. 169. 

Stlaa,f. Maraffiv el Itlaa. 

tr, f. Etr. 

Itſpr, 1. 188, 710, 925. 

Ittra, zwei Drte in Nedſchd, mit 
Satzfee u. Steinfalz, 11. 390. 

Itwid N, 1. 940, 

Jubal Ziran, f. Tyran, 11.308, 

Yubbe, f. Diibbe, 11. 220. 

Zude, f. Idud, Yahudi, Jehud. 

Juden, in Jemen, 1.24; find fehr 
friegerifch, nur Pharifäer oder 
Talmudiften, I. 829 ff.; Orte, 1. 
833 5; — als Golvarbeiter in Sa- 
naa, fehr abhängig, 1. 81, 841; 
leben polygamiſch, 1. 833; — 
zahlreich in vahrein, I. 148; — 


K. 


Ka, Kaa, ſ. El Kà, El Ran. 

Kaaba(Cubus), das heilige Haus 
zu Mekka, von Jsmasl u. Abra- 
bam erbaut, fhon vor Moham— 
med bepifgert, 1.195 — Gößen- 
tempel, I. 215 — Beichreibung, 
11. 87 ff. 

Kaabe, Brunnen, Il. 367. 

Käaade, Ort in Jemen, I. 810, 

Käa el heila, II. 166. 


Ism — Raa 


in Ailah 1.1735 — aus Bag- 
bad in Masfat, l. 512; Gewer- 
be, 1.513; — in Sfohar, I. 
— in Aden, I. 692, 694; 
Mochha als Deftilfateure, I 776; 
— in DI chennad, ihre Gewerbe, 
Zradt, 1.7845 — in Dijöbla, 
1. 812; — in Damar, 1.8185 — 
in Öfer fehr verachtet, ihre ®e- 
werbe, 1. 8285 — in Sbeba, Al 
Jemen, 1.8295 — im Alaba- 
Golf (Emtadi)? 11.296 ;— aus 
Dſchidde vertrieben, 11. 12, 17. 

Zudeneintheilung, nah Ma—⸗ 
erizi, 11. 406. 

Juden-Gemeinfhaften, frü- 
bere, in Arabien, 1. 58, 63. 

Zuden-Mord, von Mohammed | 
geboten, I. 61: 

SUB LM IHMATT Böl- 
kerſchaft von ——— 174. 

Jujuben, — Jemen, J. 896. 

Juma,l.?7 

Jumn, d.i. Viuafeligkeit, Wohl⸗ 
ſtand, 1. 721. 

Juniperus, ſJ. Wachholder, Sa⸗ 


bines. 

Jupiter, d. i. Bil der Nabatäer, 
I. 130, 

Juſef el Milky, Reifeberichte 
von Hauran zum Dſchof es Szir⸗ 
han, Il. 387. 

Sufticien, auf Farfan, 1. 1025. 

Sußlapflege, in Nedſcho, 1. 


— 
den, 1.81. 
Iyas, f. Aypaz, I. 104. 


in Mareb aufgefun- 


Binel el Ihud, Judendorf, f.Öfer, 


Kaà es Szagir (d. b. die Heine 
Fläche), Station, Namen ꝛc. H. 
415, 437. 

KaaolBefith, f. Ela r 

Kaavf- = Siagbir, ſ. Kaä es 
Szagir. 

Kaaudrobbüa, d. i. 4jähriges 
Kameel, II. 743, 


Kab — Kaf 


Kabaile (Plur. von Kabyl), eine 
Art Landmiliz im Dichebel Sab- 
ber, I. 794, 

Kabeni Wahab, I. 937. 

— Fort im Wadi Betpä, 


— Er rafyk (Grab des Ge— 
Bm), im Dfehebel Kora, I. 


— eththawödſchiſdeh. Grab 
— Eunuchen), in Hedſchas, II. 
2 


KabrHüd,d. h. Grab des Hüpd, 
I. 273,275, es 656 5 — ſ. Hude 
Grab, Kabt Hub. 

Kabrol Ybapi, I. 3755; — f. 
Ibady⸗Grab. 

Kabr-Sälep, 1. 868. 

Kabyl, Kabyle, d. h. Tribus, 
Bauer, I. 794, 9535 — f. Ras 
baile. 

Kabylen, in Jemen, Eharafte- 


riſtit, I. 910; — Bedeutung in 


Hedſchas, 1. 988; — ſ. Kobail, 

Kadtän,d. i. Gebiet der Beni 
Kabtan, I. 716, 7195 — f. Joc— 
tan, Kochtän. 

Kad, ſ. El Kap. 

Kada, f. @ät 

Radaba, But bei Loheia (2), 1. 
887. 


Kaͤdaſchan, Kadſchan, Kad— 
jan, d. i. Zweighütte, 1.584, II. 
281, 301, 4775, — f. Eajan. 

Kaddähha, Dorf in Jemen, I 
768. 

Kadeir, Ort in Nedſchd, 11. 391. 

Kadem, Dorf bei Damasf, I. 
422, 424. 

Kadhim, f. Dſcherdol-Kadhim. 

Kadhima, K. Albahar (d.h. 
Kadhime am Meere), Bai, Fe— 
ſtung, I. 394, 11. 329, 

Kadi, d. i. untertichier, I. 736. 

Radia (Pandanus odoratiss.), 
in Mauſchid, 1. 879. 

a a Li Geometer, 1. 
238, 

Be een auf Kamerän, 1. 


* ſ. Khor Kadir, Scheikh 
'dir. 
Kadjan, f. Kadaſchan. 
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Kady, ſ. Eät. 
da Eitadelle von Tafs, 1. 


Ratte, in Hedſchas, II. 320; 
arte, J u Möfhak, J. 5; im 
Kora = Geb., 11. 46; I — 
auf dem Scharaͤh⸗Geb., 4; 
— bei Tyran, tödtet sifge ll. 
224 


Kämelne, d. i. Kameel, IT. 716. 
Käs, (Reife. 
Kaf, Berg, I. 
... $ — —— in Nedſchd, 


— f. Scherm Kafafah. 

Kafäar, Ort im Dſchebel Scham 
mar, It. 343. 

Kaffee, Etymologie vesNamensg, 
1I. 561, 566. 

Kaffeebaum (Coffea arabica 
L.), wilde Urbeimath in Aethio- 
pien, von Durrur u. Shoa bis 
Sierra Leone, li. 5515 — * 
der Strauch in Bengalen, 
603; — verſchiedene Arten, I. 
562. 

Kaffeebaum, geogr. Verbrei- 
tung in der Alten elt, 11. 535 
ff.; in Habeſch, 11. 558; — Kul- 
turfphäre in Jemen, I. 538; — 
Berpflanzung in europ. Kolo— 
nien, Il. 600; nach den Sunda⸗ 
Snfeln, 1. 601; nab Hinter⸗ 
Aften, 11.602: nach den Philip⸗ 
pinen, Moluden, II. 606; nad 
den Antillen, II. 607. 

Kaffeebaum, Fruchtbarkeit, Er- 
trag, Erntezeit, I. 904, 914, II. 

540 


Kaffeeboden, befter, I. 914, II. 
543. 


Kaffeebohne, geröftete und zer- 
er Dauptfpeife ver Galla, 
Kaffeecultur und Pflanzun— 
gen, 1.801; — im füdf. Afyr, 
1.2115 — in Hadhramaut, 1. 
615, 659; — in Eüdarabien, 1. 
6755 — bei Taäs, I. 784, 7865 
— im Dſchebel Sabber, I. 787, 
788; — bei Maamara, 1. 807, 
8085 — auf dem Harraz= und 
Burra= Bergen, 1.9135 — zu 
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in der Gobt, II. 6705 — in Ara- 
bien, II. 746, 

Kameel, geograph. Verbreitung 
in der Alten Belt, allgem. Cha⸗ 
ratteriftif u. Berhältniß zum pa⸗ 
triarch. Nomadenteben, 11.609ff.; 
— Berbr. gegen den Orient, II. 
631 ;>—in Perfien, 11.636, 652 ;— 
in Kl. Afien, 11. 6385; — bei Go— 
then, II. 6425 — in Indien, II. 
636, 6445 — in Bilanir, Sind, 
Radiaſtan ıc., II. 635,643, 648; 
— bei Afgbanen, Belludfchen, 
in Kabuliftan, 11.650; — gegen 
den aflat. Norden, bei Zurf, 
Budaren, 11.654 ff.; — im öftl. 
Dodafien, II. 6615 — in China, 
11. 6775; NW. Berbreitung vom 
Altai, Irtyfch, Buchara zum Ural 

u. pontiſchen Oſten von Europa, 
11. 6875 — durch R.Afrika vom 
Nil bis zum Atlas, II. 6975 — 
bei Hebräern, 11.697; — in Ye» 
aypten, II. 699, 7105 — in Ae— 
tbiopien, 11. 7045 — in Numi- 
dien, II. 708, 713; — in der tro⸗ 
pifhen Regenzone, I. 7195 — 
auf Madagaskar (?), II. 7265 — 
unter Mauren, 11. 7295 — auf 
den Eanaren, 11.729; — in Ame- 
rifa, 11. 7305 — in Marofto, II. 
734; — in Algier, Tripoli, Fez⸗ 
zan, Il. 7365 — bei den Tib— 
b00'8, 11.737 5;— ©. u. O. Graͤnze 
in Afrifa, II. 738; — in dem 
arab. u. ſyr. Heimathlande, 11. 
741.5 — Refultat, Gränzen, 
11. 755. 

Kameel, in Mahra, I. 255,267; 
in Abu Arif$, I. 10195 — be= 
rühmte, in Oman, 1.486, 11.749; 
in Hedſchas, 11.322; in Nedſchd, 
il.457, 532, 751,,754; der Fa⸗ 
dhli u. Abd » Ali, 11.7475 in Ae= 
gorten, 1. 7515 — ſchlechtere 


rt, in Ei Ahſa, 1.604; — feh⸗ 


len in Afyr, 1.973; im Dfchebel 
Kora, il. 405 in Bengalen, 
bef. in Birma, Cambopja, 11. 
633; in Guinea, Il. 727; bei 
Negern, 11. 726, 7295 — von 
Afritanern zuweilen mit der Gis 
raffe verwechſelt, 14. 741. 


Kam — Ram 


KRameel, feine Wichtigkeit für 
Arabien, Syrien, II. 745; für 
Afrika, 11. 732; — Tragkraft, II. 
650, 657, 683, 692, 695, 718, 
730; — Schnelligkeit, 11. 639, 
655, 692, 722, 734, 754; — als 
Schwimmer, 1. 588, II. 664; — 
Durftzeit, I. 7515 — Alter, 11. 
649, 7305 — Gelehrigkeit, II. 
625, 627 ; ale Ambra-Suderin 
Schehr, II. 7495 als Henkers— 
fnechte in Marofto, Il. 734; — 
ungelehrig in Aſyr, 11. 748. 
Kameel, Berebrung bei Arabern, 
11. 615; als DOpfer- und Sühn- 
thier der Vorzeit, 11. 6235 — 
wimmerndes, des Propheten 
Salip, 11. 198, 439. 
Kameel-Arten,nad ber dHöder: 
zahl, I. 6395 — in Gebirgen, 
1. 1005; — befondere Abartan- 
gebl. in den Sahara-Dafen, II. 
735 5; — weiße, 11. 681 5 den Kal⸗ 
müden heilig, I. 690. 
Kameelbudel, ift kein weſentl. 
Kennzeichen der Art, II. 6595 — 
das Proviantmagazin des Thiers 
11. 750. " 
Kameeldünger, als Brenn- u. 
Waſchmaterial, II. 724, 737. 
Kameelfleifch, Lieblingsfpeife 
der Bepuinen, 1. 540, 11. 242, 
394, 752. 

Kameelfutter, II. 651, 722, 
724, 750. \ 
Kameelknochen, Schreibmate- 

rial in Oman, 1. 489; — foffile, 
in Ober » Indien, II. 634. 
Kameelmilbe, in Loheia, 1.887; 
— in Jemen, I. 907. 
Kameelmilh, Lieblingsſpeiſe 
der Beduinen, 1.1000; bei Mon: 
holen, II. 6765 — ale Pferde» 
utter, 1. 737. 
Kameel-Namen, bei femit., 
indogerm.u. a. Völkern, 11.632; 
— nach Abflammung u, liter, 
II. 645; — bei innerafiat. Böl- 
tern, II. 657 ; — bei Slaven, Il. 
659; — bei Tungufen, Mand» 
fbu, II. 668; — bei Berbern, Il. 
: 715; — in der Nuba- Spr., 11. 
719; — andre afrif,, U. 7405 — 


Kam — Rar 


altgermanifche, II. 742; — ara= 
biſche, 11. 743, 
Kameel-Preife, II. 650, 655, 
680, 689, 692, 694, 
Kameel-Rennen, 1. 540. 
Kameelihmud, mondgleicher, 
' Erklärung, I. 486, 
Kameelſchritte, als Wegmaß, 
I. 846, II. 660. 
Bameel-Gcuipturen, 11.638, 


Kameelsdorn, I. 467, II. 652, 

Kameel=- Urin, getrunfen, II. 
729, 

Kameelzucht, ber Bili, 1. 167; 
in Djoras, 1. 198; der Bifcha 
Jaktan, 1. 202; — in Ehina, 11. 
6775 — befte aftik. in den Ti— 
befli« Bergen, II. 736. 

Kamehle, ſ. Nagy ebn Kameleh. 

Kamerän, Camaran, Inſel, 
1. 298, 890, 

Kamerän, Dorf der gleichnami- 
gen Infel, I. 891. 

Kamil,f. El Kamil. 

Kammar (Kamar), f. Wadi K. 

Kamus (d.h. Ocean), Wörter- 
buh des Mohammed Firuza- 
babi, I. 129, 731. 

Kamus, Infekt in Loheia, I. 887. 

Kamuß, Judenſchloß, I. 62. 

Kana, in Biladol Dfihuf, 11.384, 

Kanaan, Sprade, 1. 56, 

Kanal, f. Wafferleitung. 

Kanane,f. Beni Kenana. 

Kanas, Feigenart im Tehama 
Jemens, I. 897, 

Kanatir,f. El Kanatir. 

Rane,f. Eane. 

.. — en, rieſengroße, zu Aden, 


Kanraiten (Peripl.), im arabi- 
ſchen Golf, J. 1760; — ſ. Hatèmi. 

Kaol Seil, f. Kaä es Szagir, 
11. 437. 


Kapergeſträuch (Capparis), 
im Tehama Jemens, I. 895. 
Kara, Drt in Dfchof, 1. 7125 — 
f. El Kara. 

Kara, Ruinen am Wadi Tara- 
bah, I. 1005. 

Kara, Schloß, Hügel, im Bila- 
dol Dſchuf, U. 383, 393. 
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Kara, — bei Sſanemein, 
II. 423. 

Karaa, Station, II. 366; — ſ. EL 
Karaa. 

Karachies, in Makallah, I. 626. 

Karadah, Stadt in Hadhramaut, 
1. 636. 

Karadh, Station, I. 204. 

Karaidha, Kleiner Judenſtaat, 
1. 59. 

Karaiten, Zudenftamm in Epei- 
bar, 1. 61,63, 161 ; — in Jemen, 

1. 829; — nennen fih auch Beni 
Mika, I. 8315 — nah Kufa 
übergefiedelt, Il. 403, 

Karaker, f. Koräfir. 

Karari, Wafler, I. 373. 

— raune, d. i. Syrer, Fellah, 1. 

94. 

Karawanen, Ordnung, I. 5775 
— Speife, 1. 843. 

Karamwanenzüge, durch ben 
Muhamedanismus begünftigt, 
II. 1835 — f. Pilgerfarawanen. 

Karbat, Ort in Nordarabien, II. 
334, 

Karber, Bolt, I. 232. 

Kardijet, Waſſer, U. 372. 

Karet, f. Karral, I. 461. 

Kariatein (SKarietein, Carie- 
tein ), I. 391, 11. 371, 373, 

Karib, himjar. Name, I. 83, 

Karib, Schloß bei Taäg, I. 724, 

Karijet, d. h. Dorf, 1. 728, 

Karijet, Drt in Jemame, 1.603, 

Bari es Sheid, Dorf, 

. 52. 

Karin (Earin), f. Gran, Haran 
el Karin. 

Karin, Karini, 1. 939, 

Rarjetan, 1. 373, 

Karmafin, Lage, II. 372. 

Karmaten, SKarmatbiten, 
Secte, 1. 148, 400, 600, 11.471. 

Karmatb, 1.149. 

Karn (dv. h. Horn), Name von 4 
Schlöſſern, I. 722; — vgl. Al 
Ckarn. 

Karneole (arab. Akjk), in Jemen, 
1.256 ;im Hirran, 256, 721,8185 
in Shibäm, I. 257. 

Karn Maijet, Diftrikt Jemens, 
1. 722, 
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Karrat, Intel im Perfergoff, I 
395, 461; Umfang, * J. 
462; ;geologife Bildung, 1. 462, 
466 :— unter Dolländern, 1.463 ; 
unter Perſern, 1. 4645 — Ber 
deutung für die Engländer, 1. 
465 ; Aufnahme durd d. Engiän- 
der, Bevölkerung, I. 466; 

Klima, I. 467; aturprebufte, 
I. 463, 465, 467; Gewerbe, 1. 
468; — Feislammern, 1. 468. 

Karrat, Fort, 1. 466. 

Karrat, das alte Moabiterland, 
1. 434, 

Karrun, Borgeb. I. 430. 

Karrüt, Ortin Dman, I. 557. 

Kar Seban, Berg, I. 287. 

Kartoffel, fehltin Oman, I. 484, 

Karur, Il. 372, 

Karwan, irrig ft. Karwau, 1.6555 
— f. Ras Karwau. 

Karweri, I. 372, 

Karyeh, Brunnen, 11. 482, 

Karzaut, Karzamit, Rodondo 
der Portug., Infel, 1. 339, 340. 

zeit f. Beit Karʒ et. 

Kafab, Kaſchab, Esel; Bai 
ber Piratenküfte, 1. 528—532. 
Kaſab, Dorf der Piratenfüfe, I. 

434, 583. 

Kafaidi, Tribus der damdm, in 
Schedr, I. 635, 642. 

Kasb, getrodnete Dattel, I. 828. 

Kaf da ‚f. Kaſab. 

Kalhu-Bäume, bei Baprein, 
4.633, 

KaferSaam, Collegium Spem, 

in Sanaa, 1. '831. 

Kaſia, ſ. Eaffia. 

Kafim, f. Mohammed ben K. 
Schei — Sidi K., auch Ghaſ⸗ 
ſam, —*8 

Rasr —E—— Dar Alkasr. 

Kasr, Ort in dſoebai, H. 468. 

Kasr Barka, Schloß, J. 111. 

Kaſſab, Kaſſeb, ſ. Ayvun el 
Kaſſab, El Kaſſab. 

Kaffem el Kbir, vertreibt die 
Türfen aus Jemen, I. 735. 

Raffim, Kaſſym Nomeeri, f. 
EI Kafyım 

Raftal, J— Kaſtal. 

Kaft alamy ‚f. El-Kaftalamy. 


Kar — Rau 


Kaftanien, fehr große, wilde, in 
Wadi Szafra, IT. 144, 204. 

Rafelte- zahlreich erbaut von 
Gpaflaniden, I. 110, 

Kafym, Ort in ElKaſym, 11.468, 

Kaba, Sultan Raßa, 11. 375, 

Kaßr al Nußrani, das Schloß 
der Chriften, bei Betr, II. 200, 

Kafr Amara, Amerä, der für- 
ftenpalaft, 11. 3855 — Ruinen- 
ftadt, II. 390 ; — Kaftell, 11.397. 

Kaßr Azrak, Eſrakſd.ehb. blaues 
Schloß, U. 385, 389, 390, 426. 

Kaſr Homran, Il. 373. 

Kaßr Shbib, Station, II. 420, 

Kafka, Solma=Berg, I}. 346. 

Katabanen (Ptolm.), 1. 277; 
— ſ. Kitibaina. 

Katäd, Aftragalus-Art, I. 359. 

Köruınst. Keiſch, 1. 459. 

Katafomben, alte, bei — 
I. 386, 387; hei Beden, 
2845 — f. Felsgrotten, ra: 
mäler. 

K ta⸗ as, d. i. Kopfabſchneider, 
J. 

— 11. 384, 

Kathari, f. Hufein el Kathari. 

an. . Ebjari ghanem, II. 


— Station, I. 427, 428. 

Katif, Katbif, 1. € Katbif. 

Katifab, Mantel-Art, 1. 93, 

Katrane, f. Kathrani. 

Katt, f. Kalta. 

Kattaba, Kaffeeland in Jemen, 

- 1. 707, 1. 550. 

Kattaba, Tribus in Jemen, 1. 
707. 

Kattabenen, nicht Kattafanen, 
1. 277; — f. Kitibaina, 

Ratten, f. El Gotten. 

Katub, f. Beni Katub. 
Ratumbef, f. Ketumbuf, 
Katura, f. Ketura. 

Kapen, wilde, in Dofar, I. 304; 
— verwilderie, in Abu Arith, 
F. 1019, 

Katzengold (7), ge 1.713, 

Kalı,f. Ras Kauı, Did. Kau. 

Kaufehän, Gebirgsland, 1.256, 


— Kewkeban, Burg 


Kam — Kew 


Jemens, I. 711, 722, 723, 728, 


Kam, Gießſtrom, II. 374, 

Kawan, ſ. Ebn Kawan. 

Kawas Oglon, Dorf bei Da- 
mast, I. 423. 

Razi-Bagthalari, Garten des 
Kadi, Il. 438, 

Kazik, ſ. Kaa ed Szagir, 11. 415. 

Kebäteb, Tribus ım Wadi No- 
man, II. 38. 

Kebra, Drtin El Kaſym, II. 468, 

Kebiy, Zitel des Emirs od. An- 
fübrers d. Hauptpilgerfarawane, 
1. 210; — ſ. Hadi el Kebiy. 

Kecandros, f. Hinderab, 1.459, 

Kedarener, handeln mit Weih- 
rauch, I. 367. 

KRef,f.Kaif, 

Kefafi, Station in Nordarabien, 
11. 2195 — f. Scheich el Kefafi. 

Kefar, drt im Dſchebel Scham» 
mar, Il. 353, 468, 

Keffie, Beduinentüder, II. 82. 

Kegelberge, ypyramidenartige, 
bei Therad, I. 997. 

a Baurefte, bei 

areb, I. 858. 

Kegelthurm, in Mareb, I. 849. 

Keiſanie, f. A Caiſaniah. 

Keiſch, Keis, Käs, Infel des 
Perſergolfs, I. 378, 392, 458. 

Kelb, dah. Hunt, 1. 203; Ehren 
name, II. 2145 — f. Beni Kelb, 
Dhiraol⸗-kelb, Ras. el Kelb. 

Kelba,f. Ehor Kelba. 

Kelch (Ferula assafoetida?), in 
Nedſchd, 11. 391. 

Kemandſche, Eitber, I. 541. 

Kemel, f. Aſſad Ibn Kemel, 

Kemli(perf.), Bollen- u. Baums« 
wollenzewz3, 1. 549, I. 310, 

Kemme,f. Wadi Kemme. 

Kempthorne, Berichte über die 
Dfttüfte des perl. Golfs, I. 428, 

Kenane, f. Beni Kenana, Khayf 
beni Kenane. 

Kenfedat, f. Akaba Kenfedat. 

KenifeBeytAlufta, Synagoge 
in Sanaa, l. 833, 

Kenn, S. Keifch, 1. 458. 

Kerabidfhe, Kerra, Ort am 

Dſchebel Sabber, 1. 724. 
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Kerain, Ort in El Woſchem, II, 
468 


Kerbela, von den Wahabis ge- 
plündert, I. 926, II. 484. 

Keref, Caraka, 11.418, 428; — 
f. Djoun el Gueregut. 

Kereyfhat, Zweig der Sabya, in 
EI Balarra, II. 456. 

Kerim, f. Al Hafan ibn Fubpl ıc. 

Kerf, Ort, II. 290, 

Kerkis, d. i. circaffiihe Mame- 
(ufen, I. 574, 

Kerra, ſ. Kerabidſche. 

Kerſah, Dorf, J. 649; — ſ. El 
Kerſah. 

Kerſhini, Affadeh-Name für 
Palmbaum, II. 830. 

Kerus, ſ. Reſſet el Kerus. 

Keſchin (Keſhein, Kiſin, Ckiſchin, 
ſpr. Sefhen), Stadt in Hadhra⸗ 
maut, 1. 46,495; — Lage, Einw. 
. 646; — Diftanz, 1. 269, 275, 

99, 

Keſchk, d. i. faure Milch, 11.422, 

Keſchkhan, Station, Il. 422. 

Kefem, f. Kiſhm, 1. 445. 

Keskin, Dorf, II. 423. 

Kefr elBerro, Bergpaß in El 
Woſchem, I. 4615 — vgl, Kasr, 

Keifair, ſprüchw. gewordener 
Berg, I. 392, 393. 

—— Dorf bei Damask, II. 

4 


ua, der Schleier der Kaaba, 

Il. 88. 

Ketade, Zweig der Abu Nema, 
Il. 114, 


Ketar, d. i. Reihen oder Ketten 
von Kameelen, II. 626, 646. 
Ketumbul, Kotumbel, Bul- 
kan⸗-Inſel, I. 672, 1015, 1023. 
Ketumbulia splendida, auf 

Ketumbul, I. 1023, 
Ketura, Kebsweib Abrahams, I. 


20. 

Ketura, Keturäer, verbrän- 
gen die Amaleliten, werben von 
Diorhamiden unterjodht, 1. 19, 
20 


Keufter Soudioufs(2)11. 430. 
Keura odorifera, auf Kame— 
rän, I. 891. 


Kewan, perſ. Küftenftabt, I, 392, 
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Kewteban, f. Kaufebän. 

Kezails, Tribus, II. 480, 

res f. El Khabra. 

Kbabera,d.i.DOrt, wo im Win⸗ 
— Regenwaffer fich fammelt, 
) 

Rhaberagsn@pehein, 11.399, 
— d. i. Sand⸗ u, Salzebene, 

1.8805 Tehama, I. 895, 11.7; 

— ogl. Khobt. 

—52 ment Cho⸗ 
ſchaf, Dhi Khachab. 

Khada, ſ. Ras Khada. 

Kbadem el Mesdjid, Pilgerti- 
tel, 11. 131. 

Khadprein-Klippen, 1. 315. 

Khaibar, Khaibr, f. Eheibar, 
Jehud Khaibar. : 

Khaima,f. Ras el Khaima. 

Khair Bes, Statthalter v. Mek⸗ 
fa, II. 574. 

Khalail, Ebene u. Dorf in Afyr, 
i. 187, 963, 

Khalal, unreife Dattel, II. 828. 

Khaled, Jemaslier, 1. 42; — f. 
Beni Khaled. 

KhalfanlKalfan), f. Djezeir Ben 
Kbalfan, Said ben Dmar ıc. 

Khalfan, ein früher in Oman 
mächtiger Tribus, I. 345. 

Khalfat, Land, I. 264, 293. 

Khalid, fein Tod, I. 94, 95; — 
vgl. Chalid. 

Khalif, als Titel der legten Wa- 
habi-Fürſten, II. 494. 

Khalifa, f. Ahmed ben Khalifa. 

Khalifenfiraße, von Bagdad 
u. Basra nah Mekka, 11. 3655 
— ſ. Pilgerfaramwane. 

Khalifye, Titel der Abaffiven in 
Medina, II. 174. 

Khalil Aga (nicht Khalit Aga), 
türf. Gouverneur von El Katif, 
I. 418, 

Khalil Pafha, Gouverneur in 
Mekka, IT. 517, 518. 

Khäly, — Aifab alkhaly, Robaͤ 
el Khaͤly 

Khamir, "iummir, perf. Küs 
Aenftadt mit Schwefelgruben, I. 
449. 

Khamis, Suk el Khamis, in 
Jemen, I. 727, 754, 907, 916. 


Kew — Khe 


de lern rg 

—— hamir Meſchid), 
Lage ꝛc. 1.194, 937, 938, 968 ff.; 
Schlacht, 969. 

Khan, f. Khore Khan. 

Khänetin, Gefängnig zu Ma- 
dain, I. 104, 

ar Zit, Dorf bei Damask, II. 


— ſ. Dſchebel Kora. 

Khardi, Kharg, ſ. El Khardj. 

Kharek, ſ. Karraf, I. 395. 

Kharibah, Kharabab, Ebene, 
Trümmerftadt in Jemen, 1. 844, 
855; — ob Earipeta? 1. 863. 

Kharma, Kurma, Drtam Seil 
Tarabah, I. 987, 9995 — fı El 
Kharma. 

Kharmal, bittered Kraut, 11.198, 

Kharmal-Baum, foll böfes 
Waſſer reinigen, 11. 205. 

Kharrap, Gebirge in Nedſchd, II. 
456; — 1. Dſchebel Kora. 

a. ri ar n, Inſel im Kräutergoff, 

. 26 


— u. Martan, ſ. Curia 
Muria, I. 339. 
Khaſchab, f. Choſchaf, II. 382. 
Khafhabad, f. Chaſchbad, 1.393, 
Khbasbaim, f. Ras Khashaim. 
Kbaſhia Jsmael, ſ. EEK. J. 
Khaſſem, ſ. Sriiid Khaſſem. 
Khatha, ſ. El Khatha. 
Khathar, d. i. Ketar, H. 626. 
Khathie, Lanzen, J. 395. 
Kbotto-Hadjar, ſ. El Khatha. 
Khatyb, d. i. Tempeldiener, Il. 
93, 162. 
Kbaulän, f. Ehaulän. 
Khaus, f. Chous, 1. 429. 
Khamwar, Dromedar-Art, 11.74. 
Khawaridſchiten, d. h. Ketzer, 
1. 375, 4135; — ſ. Chaweridih. 
Khapf, t. Nesdied el Khayf. 
KbayfbeniKenane, Il. 120. 
Khayl (Kheyl), ſ. Meydan el K. 
Khazäz, Schlacht zu (231 3. vor 
Mobammeb), 1. 39, 
a ah nabatäifcher Dichter, 
1.1 
apehans, Ort in El Kafym, I. 


— Stadt in Jemen, 1.833. 


Khe — Khu 


Khedeyra, ſ. El Khedeyra. 
Khedra, ſ. Nas Khedra, 
Khelil el Rahman, Ort, II. 
440 


Khenne, d. i. Henna, IT. 204, 

Kherdje, Ort in El Khardi, II. 
4685 — f. EI Khardf. 

Kheroa (Rhicinus palma 
Christi), bei Medina, II. 171, 

Kheſheyb, f. Abu Khefpeyb. 

Kheyf,f. EI Kheif. 

Kheyl Nedfhade, die befte 
Pferderacr, 11.4575 —f. Koheil, 
Khapl. 

Kheyman, in Jemen, I. 833, 

Khezredj, ſ. Chazradj. 

Khiara, Dorf bei Damask, IT. 
424, 

Khifa el Zir, ſ. Ebjari ghanem, 
Il. 444, 


Khilindjil, Salbe, dient zum 
Verftopfen der Nafe beim Tau— 
den, I. 397. 

Khims,d.i. Durfizeit von5 Ta⸗ 
gen, II. 615. 

Khobt Derham, db. Drachen⸗ 
ebene, I. 913; — vgl. Khabt. 

Khodala, Drt, J. 391, 

Khodaiten, in Syrien, T. 108, 

Khodra, Ort in Wadi Schahran, 
I: 945 ; — f. Chodra. 

Kholän, f. Chaulän, Beni Ha- 
ſchaſch K'holan, Ibhn Kholän., 
Khélan, Kholän, Tribus in 

Jemen, I. 199, 842, 843, 

Kholeib, fein Grab bei Dharijet, 
It. 3315 — f. Choläbus. 

Kholeis, f. Thenyet Kholeys. 

Kholeys, Dorf, 11.137,138, 237. 

Kholeys Tual, Ort in Hedſchas, 
II. 311. 

Kbor, ſ. Ehor, EI Khoͤr. 

Khorah, ſ. El Khorah, Beni Kb. 

Khor Amraͤn, Lagune in Süpd- 
arabien, J. 673, 674. 

Khoran abud, Dorf, IT. 423. 

Khor Biyar Ahmed, an der 
Küfte von Aden, 1. 6755 — ſ. 
Geilan, 

Khor Daun (nidt Daum), 1. 
404, 587. 

Khore,Khores,d. i. Süßwaf- 
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ferbucht, Süßwaſſerflächen, J. 
302, 303. 


Khore Bin Miſhtan, in Do— 
far, J. 303. 

Khorébut, Choreibe, Stadt 
in Wadi Doan, 1.272, 288,291; 
— f. Earipeta, 

Khore — (Addahariz), in 


Dofar, I. 3 

Khore EI Bellud Gelid), in 
Dofar, I. 303, 

Khore El Gpuber, in Dofar, 
I. 303, 

—— Khan, f. Chorfakan, 

Khore Simaff,inDofar, I. 303, 

BESTE HUNG, f. Chor Kelba, 


Khor ei bolibte (nicht Kohr ef 
b.), Dorf bei Gomfude, I. 1028, 
a sBapeim, in Dofar, 


Khore Ririe, in Dofar, I. 303, 

Khore Shahl, in Dofar, 1.303, 

Khore Sivie, inDofar,I.303, 

Khore Solahlap (Sfalälah), 
in Dofar, I. 303, 

Khore Tackah, inDofar, 1.303. 

Khor Kädir, an ber Küfte von 
Aden, I. 675, 

Khor Makfa, bei Aden, T. 676. 

Khor-Shutur, d. i. Kameeld- 
born, II. 652. 

Khosroes Nufhirwan (reg. 
532—579), I. 96. 

Khosru Parviz, Bundesgenoſſe 
der Himyariten gegen die Netbio- 
ga (reg. 591—628, nicht 625), 

. 72, P 

Khotbetel Waffe, Dedrutung, 
II. 123, 

Khoullas, d. H.dieReinen, I. 57. 

Khouraybah, f.Khorebut, 1.291. 

Khoüſch, d. i. Chus, I. 56. 

Khouzayen cbn Lahpan, 
Scheikh der El Suhul, II. 524. 

Khomfa, d.i. Dattelblatt, 11.829, 

Khozaa, alter Tribus deg Mel- 
fathales, II. 764. 

Khozai (Kuſſai), ſ. Amru Khozai. 

an e pauin, Dattelpalme, 

. 790, 
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Khuraybah, ſ. Khorebut, 1.288. 

Kduriap, f. Kuriat. 

Khuriyan Muriyan, f. Euria 
Muria, 1.339. 

Khurma, perſ. Name fürDattel, 
11. 788 


Khuſt, ſ. Chous, I. 429, 

Khuwaridſchi, d. i. Rebelle, I. 
413; — f. Khawaridſchiten. 

Kia, Brunnen, I. 936, 

Kiam, f. El Kiam. 

Kiafi,f. Salam Kiaft, 

Kibitze, häufig in Oman, I. 487. 

Kibrid, Kibrit, f. Bathn Fibrit, 
Dſchebel Kibrid. 

Kids, f. Beni Kibs. 

Kibfi, f. Beit el Kibfi. 

Kichne, Dorf, II. 423. 

Kiesberge, zwifchen Amer Ru- 
biah u. Dreyeb, I. 577. 

Kies-Ebene, am Thenyet Kho- 
leys, II. 1395 — trodene, in 
Nedfchd, II. 463. 

Kiefel, bei Taif, II. 6235 — ver⸗ 
ſchieden gefärbte, im petr. Ara- 
bien, II. 415. 

—— bei Rabegh, II. 


39. 
Kilab, ſ. Beni Kilab. 
Kilwah, ſ. Quiloah, I. 504. 
Kinanah, ſ. Beni Kenana. 
Babe: chriſtliches Fürftenhaug, 


Kindap, Tribus, II. 315. 

Kinkeri, f. Gingeri. 

Kinnamom, im Gabäerlande, 
1.364 ;—Heimath nach Theoppr., 
1. 3655 — früher fälſchlich für 
— Arabiens gehalten, 


Kinnesrin (Syrien), I. 143. 
Kintär, Dattelart, 1. 827. 
Kiosk, d. i. Gartenhaus, II. 62, 
Kirba,, f. Girbar, I. 543. 
Kirchen, chriſtliche, in Arabien, 
1. 645 zu Pira, I. 102; in Aden, 
I. 247; in Maskat, aus ber Por» 
tugiefenzeit, I. 509, 512; — f. 
Chriſten. 
Kirſchbäume, in Oman, J. 484; 
im Dſchebel Achdar, J. 559. 
Kirſchlorbeer, in Aalik, I. 998, 
Kirſh, ſ. Abu Kirſh. 


Khu — Kle 


Kis (Kais), ſ. Abdel Kis. 

Kiſcher, Kiſhr, Getränk aus 
Kaffeefchaalen, I. 781, 835, IL. 
540, 566, 586. 

Kiſchmiſch, f. Kismig, 1. 446. 

Kifere, Ort Hadhramauts, 1.877, 

Kifherivpa, f. Kiſcher, U. 566. 

Kiſhm, Kifhmi, Infel, Flächen⸗ 
raum, 1. 404,451 5; von Englän- 
dern befeßt, 4095;— nah Rearch, 
1. 435, 4405 — ihre Namen, I. 
445; — Zuftand in neuerer u, 
neuefter Zeit, 1.446; — Einw., 
Produkte, I. 452, 454. 

Kiſhm, Stadt, 1. 452; — Diſt. 
453, 457. 

Kiſhr, f. Kiſcher. 

Kiſin, ſ. Keſchin. 

Kismis, ſ. Kiſhm, 1. 445. 

Kismis, Kiſchmi, angebl. kern⸗ 
loſe Trauben auf Kiſhm, I. 446, 
452; in Oman, 1, 483; zu Sa- 
naa, 1. 835. 

Kifoue, Dorf bei Damast, Il. 


422, 
Kiſſib, Dattelart II. 827. 
Kitab alagäni, I. 92. 
Kitäb=-el=-ifd, Genealogien, 


1. 866. 
KitabelMufh Serif, II. 308. 
Kitab Menaffil EI Hadi, 
Stinerar des Derviſch Mehem⸗ 
med ıc. 11. 420, 
Kitabol-Loßuß, das Buch der 
Straßenräuber, II. 375. 
Kithr, Meer von, I. 391, 
Kitibaina, Weihrauch⸗ und 
Myrrhenland, I. 277, 293, 365. 
Kiyamah, f. Ras Abu Kiyamap. 
Kiafi, die den Serapion gebende 
Pflanze, II. 136. 
Kiafime, Hafen, I. 600. 
Kiewljeban, f. Kaulebän, I. 


728. 

Kiötfhetkijafi, d. h. Feld der 
Troßbuben, II. 439, 

Klam, d. i. Engpaß, II. 438, 

Klee, im Wadi Serr, I. 841; im 
Wadi Beni Diebr, 1. 843; in 
Afyr, I. 9645 bei Zaif, 11. 63; 
in Nedſcho, il. 5265 — guter, 
in EI Abfa, I. 5755 — wild in 
Doafar, I. 650. 


Kle — Kor 963 
Kleeatten, in Aakik, I. 997. den Iömaeliern, find den Sud⸗ 
Kleiad, Felfengegend in Nord- arabern eigen, I. 40. 
arabien, 11. 391. Körry, f. Wadi el Körry. 


Kleidung, um Sanaa u. Ma- 
reb, I. 7645 — in Nedſchd, II. 
529. 

Kleopatris, am Nilcanal, 1. 

119. 


Klima, auf Karraf, I. 467; in 
Hadhramaut, 1. 651; zu Aden, 
1. 686, 699, 200; in Mochda, I. 
7773 in Taäs, 1. 782; in “ 
naa, 1. 837; in Nedicheran, 
1012; in Abu Arifh, 1.1018; in 
Medina, II. 182; in Hedfchas, 
I. 261; an ber Herfhastüfte, 
II. 3195 — ungefundes, in Mas⸗ 
fat, 1. 515; in Dfidde, I. 313 
— Temperatur. 

Klingfieinmaffen, ſchwarze 
bafaltifche, durchſetzen die Afa- 
bo» Berge, I. 3895 — am Nas 
Muffendom, I. 433. 

— —— bei Janbo, 


Ktäher, zu Dira, 1. 102; in Sy⸗ 
rien, I. 109, 1105 — ſ. Deir. 
v. Suieppaufen,  befeßtKarraf, 


Auen. in Hammam, 1.641. 

Knochenberg, bei Mareb, 1.860. 

Koba, Eouba, Dorf in Nedfchr, 
J. 394, ll. 369, 

Koba, Dorf bei Medina, II. 1545 
— fruchtbarfte Stelle des nördt. 
Hedſchas, II. 171. 

Kobail, re Hadhra⸗ 
mauts, 1. 6105 — ſ. Belad el 
Kobait, Kabyien. 

Kobais, f. Ebu Kobais. 

Kob eibat, f. Ef Kobeibat. 

Kobeys, * Dſchebel Abu Kobeys. 

Kobra, . Kebra, 

Kohgeihitr, von Rödda, 1. 


Sobikn (ob Kahtan, N 
Drt in Hadpramant, 1. 6135 — 
f. Kachtan. 

2: = ar ber fyrifchen 
Habj, 

aänigeriiner, auf Kiſhm, I 


Königsgefälehter, fehlen 


Kofar,f. Mogag, II. 356. 

Rodeyi d. i. —— * 
oheyl, gute Pferderace, 1.211; 

fe Kpeyi R Nedſchade Kpayı. 

J el bolibte, irrig fl ft. Khor 
el b., I. 1028, 

Koit,f. Grane, 

Kotlospalme, in Alſchihr, 1.2595 
— in Ei Akhaf, 1. 2685 — in 
Hadhramaut, I. 6155 — bei 
Bahrein, 1. 633 z— indammam, 

r + 3 — vereinzelt in Jemen, 


8 ei ad 9 19 ‚ d.i. Faden, Wegmaß, 


u —* Fort, J. 931, 
936, 1001, 1. 67. 

Roleibah, 1. Bei ale. 

Kolleis, Kirche, I. 

Bolieye, Driiaoniaet, 11.139. 

Kolta, in, Arabien, II. 384, 

Kolzum, Kolſum, die Ruinen- 
ftadt der X ppter, 1. 170, 172, 
der Midiantter, II. 290, 

Kolzum (Surj), Meervon, nad 
Eprifi ıc., 1. 170, 171, 11. 290, 

Koma, Berg in Jemen, 1. 893, 

Komafi, arab. Münze, I. 690. 

am ‚ Ruba-Namefür Kameel, 

719. 

Koniaat, f. EI Koniaat. 

Konfar=- Knollen, in Oman 
—* Kalkbrennen verbraucht, I. 


— auf Kiſhm, J.448. 
— die Ruinenſtadt, J. 


386, 460 
Kora (Kura), f. Dſchebel K., Kah⸗ 
wer K., Om el K., Ras el K., 
Wadi'l K. 
Kora (Koreſ?), Berg bei Mas 
hail, 1. 980, 981. 
Korad,d.i. "Bohnen, I. 875. 
Korai Sfalip, v. h. Dörfer Sa- 
tips, f. Hadſchr, I. 440. 
; Tränfe der fyrifchen 
Ebene, II. 383; Ruinenftadt II. 


390, 403, 
Korallen, im Tybut Iffum, II 
228, 
Ppp2 
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Korallenbänte, im Meer von 
Kolſum, L 172; — im arab. 
Meerbufen, L 1022, 

Korallenbildung, auf Karraf, 
L 462; — im Rothen Meere, 
U. 249, 257. 

Rorallenfels, auf Ras Mo- 
hammed, L 173; — bei Habhra= 
maut, L 644; — auf Farfan, L 

; — in Sanafir, II. 223. 

Korallentaltformation, an 
der Küfte von Nord-Hedſchas, 

I. 294. 

Korallenlager, auf der Infel 
No’män, L 175. | 
Korallenriffe, bei Deneb, II. 

141. | 

Korallenftein, auf Kamerän, 

18915 — auf den meiften nörb- 
lich von Dſchidde gelegenen In« 
fein, II, 222, 

Korallinifher Kall- und 

Sandſtein, auffarraf, 1.466. 

Koran, Sprache des, ſchon vor 

Mohammed in Jemen, L. 50,52, 
55; — f. Arabiſche Sprade. 

Korayta, f. Karaiten, 

Koref-DBerge, 1980, 981, 

Koreijat, Thay- Stationen, II. 
351. 


Korein, f. Grane. 
Korein, Dorf in Habhramaut, 
I. 642. 


Koreiſch, d. i. Sammler, Bei» 
name des Chuzai, ſpäter auch 
== bel, L 22. 
Koreifhiten, BeniKoreiſch, 
_ als Nachkommen Maads, I. 22, 
| — un L 9895 — 
ei Meta, II. 34, 38, 85; find 
bier meift ausgeftorben „u. 98; 
— f. Ehuzaiten. 
Koreykan, f. Dſchebel Koreykan. 
Korn, in Apr, L 211; — in Za— 
far, L 301; — in $emen, 1.878; 
— bei Dfjöbla, L 814; — I 
Hedſchas, vorzügliches, L 989; 
— in Redſchd, Il. 525,526; — 
von Janbo nach Medina ausge⸗ 
führt, IL. 175. 
Rornäder, Gränze im Dfchebel 
Achdar, I. 558. 


Kor — Kre 


Kornarten, im Tehama Jemens, 
I: 902; — f. Getraide. 

Kornbau, im Dſchebel Sabber, 
L 787, 788, 790, 791; — bei 
Raſs, II. 454. 

Korn el Maghfal, Station, L 
209. 


Kooödauov @xzoor, Lage, I. 
321. 


Korun, f. Minaret = ol» Korun. 
Kormwa, f. Bir ol Korwa. 
Kofair, Felsbank bei Bahrein, 
L 3875 — f. Ras al Kofair. 
Kofair, Koffeir, Dorf, 1.641. 
Koſcha, Berg bei Loheia, L. 883, 


887. 
Koſcheir, f. Beni Kofceir. 
Koffeyreyn, Quartier von Des 
raaije, 11. 
Koſtus, in Arabien nicht einhei- 
mild, L 369. 
Kotaiba, f. Ebn Kotaiba. 
KRotaif,f. El Kotaif. 
Kotb=-ed-Din, f. Cotb⸗ed⸗Din, 


Scheikh Kotbeddin. 
Kothra, Stadt in Oman, 153, 
547, 560. 


Kothrany, f. Bilfa Kothrany. 

Kotumbel, f. Ketumbul, L 672. 

Koueiye, Drt in EI Woſchem, 
H. 468, 


Koueyt, ſ. Grane. 

Koutnän, ſ. Mouslotebn K. 

Kouz, bei Gomfude, I. 939. 

Kowar (=Elhoubak?), Gräny 
ftädtchen von EI Kaſpm, 11.359, 
4545 — vgl. Wadi Komar. 

Komware, Palmenhain, II. 376. 

Komwries, in Oman Feine gang- 
bare Münze, L 507. 

Kräben, in Öftarabien, L 578. 

Kräuterbugt, d. i. Dioun al 
Haſchiſch, L 336. 

Kramela,Kramelata(lSands 
frit.), d. i. Kameel, Il. 632. 

Krankheiten, an der Hedſchas— 
füße, 11. 316,321 ; — in Nedſchd, 

.530. 

Kreidebänke, horizontale, bei 
Taif, II. 585 — mit Feuerſtein⸗ 
fohichten in Habhramant, I. 658. 

Kreideberge, bei Afyr, L 99. 





Kre — Kus 


ln ‚ bei Ras Shar- 

mab, 

unsm öfterreichifche, 
über Afyr, 1. 923, 

Kris, d. i Dold, L 619. 
Kronentbaler, Berhältniß zu 
arab. Münzen, L 507, 690. 
Kubbe,d.i Bebethaug, I. 883, 
Kubbeb, db. i Grab, L 663; _ 

f. Babi Kubbeb. 
Kubbet el Enan, d.h. Dom 
der Wehflage, I. 441, 
Kubbetel Hadſchr, (8.5. Stein- 
dom), Berg, 11. 436,441, 
Kubbetol-ibad, Kıyi h. Kuppel 
der Gottesdiener, II. 366, 
KubrelHüd, f. Rabe Hu. 
Kubt ibn Deran (wol Khobt 
Derbam, d. h. Drachenebene ), 
in Jemen, L 913, 
Kuds, d,i Serufalem, L 991. 
Kühe, ohne Hörner, auf den glückl. 
Inieln, 1. 249; — heilige, der 
Banianen, in Mafallah, 1.631; 
— wilde, in Ed Dhabi, II. 362; 
in Nedichd, 11.5315 —f. Rinder. 
Kürbiffe, in Taif, II. 68, 
Küfenaufnahme, englifche, 
des nördl, Rothen Meeres, II, 
297 ff. 
te an Hedſchas, 


Bühzantimune: an der Pira- 
tenküfte, Schnelligkeit, L 584. 

Kufa, L 73, 143, 

Kufiſche Infhriften, auf 
Grabfleinen bei Tahrie, I. 386; 
— bei Ghaleffa, 1.8745 — ſ. 
Inſchriften. 

Kuh mubarek, d.eh. Glücksberg, 
am perſ. Golf, L 430. 

Kujawas, d. ii Kameelkörbe, II. 


654, 
Kukinos, d. i Kukopalme, L349, 
Kukopalme, d.i Cucifera the- 
baica Linn., L 349, 
Rulabe, Bad in Jemen, L 908. 
Kulaik, ſ. Kolakh. 
Kulaikarib, himjarit. Name, 
L 


83, 
Kulal, f. Abb Kulaf, 
Kulba,f. Khore Kulba, 
Kulfut, f. Ibrahim Kulfut. 
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Kulpät, f. Kahlat, L. 373. 
Kulla, Judenſchloß, L. 62, 
Kulun, ſ. Gpubbet Kulun. 
Kumanium, Mandingo » Name 
für Kameel, u. 740. 
Kumbarek, f. Kuh mubaref, L 


430, 

Kumdtha, ſ. Cumza, L 434, 

Kum Harmas, ehemal. Tribus 
bei Hiſn Ghoräb, L 317, 

Kumrad, feltfames Thier in 
Dman, L. 381. 

Kunda, Kundi, Kunduruku 
(d. h. duftend), Sanstrit-Rame 
für Gummi, 1.371, 

Kundricum, f. Kundu, L 371. 

Kundu, Kundur, Kundri«= 
cum, d.i, Gummi der Boswel- 
lia glabra, L 368, 371, 

Kunduru, Per Name für 
Weihrauch, L 371. 

Kung, Städtchen bei Khamir, L 


450, 
er bei Mekka, II. 36, 
— f. Pflaſterweg. 
Pr eye hortug., bei 
Kung, L 450, 
Kupfergefdirr, von Oman, J 
490; von Neswa, L 549, 
Kupfergrube, bei Goaber, L 


488, 
Kupferminen, beifothra, 1.547. 
Kupruki, Öroßvezier, II. 581. 
Kura (Kora), ſ. Wadi'l Kura. 
Kuralion, Handelsartikel (?), 
L. 313. 


Kureiza, f. Beni Kureiza. 

Ruriat, Ort in Dman, L 350, 

Kurim, f. Abdul Kurim. 

Kurma, f. Kharma, L 999. 

Kurfhid Bey, Paſcha in Ara- 
bien, L 946, II. 181. 

Kurya Murya, f. Euria Muria, 

Kufditen, — en. 

Kusha, ſ. Koſcha. 

Kufi Ehurmeft, Dattelart, II. 


826, 
Kusmä,Bergftabt Jemens, L 904. 
Kuff AI i (Rhozai), f. Chuzai, Amru 


— ul Burro, ſ. Keft el 
Berro, 1. 461. | 
Kusumma, in Jemen, L 721. 
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Kutam, ſ. Ras Kutam. Kutſchuk Ibrahim Paſcha, J. 
Kutar, ſ. Ketar, II. 660. 980, 


Kutbepdin, f. Kotbeddin. 

Kutha, Ruthäer ( Samarita- 
ner), ihr altes‘ Quartier in 
Mekla, I. 135. 


Kuttubaddin, f. Kotb⸗ed⸗Din, 
L 384, 


8. 


Laa, im Dfpebel Kaufebän, II. 
— f. Aden de Laa. 
——— Berg in Nedſcheran, I. 
1011. 


Laban, feine Sprade, L 52, 

Labet, f. Djezirah Labet. 

gabiaten, im Dfchebel Sabber, 
L —* — in Nord» Hedfchas, 


II. 
Lablab, GemüfeinOman,L 483, 
— ſyr. Name für Weih- 
? vedar L. 166: — f. Lakh 

ahm — f, Lakhm. 
—2 f. EI Ahfa, vabfqhr, J. 


Ladi, d. a 
Raet.f. Lith, L 
ni een vet, Diezirap 


tagtam,, Sa Dauptort ber Bent 
Lagdibi, d. palmſaft, 11. 840, 
842, 853. 


2 
gäbe, f. Dſchebel el Laäha. 
Lapedfch (Lapg, Laddich Lahai, 
ort 12 108; Kae, 20; 
d-Ali, 6,7 
ee 705, Han 
werbe, 706, 
ze msn, Drt bei Feid, 


—8 ſ. El Ahſa, L420, 570. 

Labhyan, . Beni Labyan, & Khou⸗ 
zayen ebn Lahyan. 

Acıuov 6005, Il. 213. 

La kath, Waſſer der Thay, 11.350, 

Lakhm, Lachm, Lekhm, Ge⸗ 
ſchlecht, L 88 166, 167. 

Lakormi, vauſſa Name für 
Kameel, TI. 740 

Lala, ſ. Diebel Lala. 

Lalma, Dorf des Sanaa - Pla- 
teaus, L 827, 917. 


en Harret Läly. 
Lam, f. Beni Lam. 

La mesas (d. h. berüßre mid 
nicht), jüdifh-famarit. Schimpf- 
wort, L 174. 

gamet, f. Djezirah Lamet. 

Lamium amplexicaule, in 
Nord-⸗Hedſchas, II. 263. 

Lammsbein, mirakulöfes, in 
Wadiol⸗Kora, II. 446, 

Lamo, von Oman abhängig, L 


a — — der Pur⸗ 
purichnede, in Semmed, 1.547; 
— von Röbda, I. 727. 
Landiuft, ihr Einfluß auf Be 
vebtfamteit, 
Langfof, Ort in Oman, I. 488, 
tanzen, indifche, in Arabien, J 
90; = Khathie. 
ganzenfpigen, in Oman ges 
fertigt, 1. 490. 
Laqab, La'qa'h, d. i. Dattel- 
blüthe, aud Befruchten der 
weibl. Dattelblüthe, 11.829. 
se Lareg, Larei, ſ. La— 


ref, L 455. 
Larek, Inf.im Perfergoff, 1.455. 
tariten, gar, perl. Provinz, 


— leucophthalmus u. Sa- 
vipes, auf Mareat, I. 271. 

Las’a, Uferſtadt, L 262, 

La San, f. Aizanas. 

Lascaris, indifhe Bootsleute, 
in Oman, L 500, 505. 

Lafter, gewille, den Arabern 
ehrenvoll, I. 34. 

se — — Gottheit, in 

rabien verehrt, L. 36, 98, 877; 

—f. El at, Zahl, 

Laternen, bei Karawanen ge 
braucht, L 378, 





Lat — Lin 


Lathrippa, f. Jathreb, II. 162, 

Lau, bei Mekka, II. 37. 

Laurus, 1.152; im Kora-Ge- 
birge, Ar 

Lava, bei Aden, L6B1 5 — poröſe, 
in Sanaa, L 80, 256, 907, At, 
(fhwarze) 836; — (blaue u 
fhwarze) im m Sumära, L 819; 
— hei Medina, II. 168, 

Lavablöcke, in Sübarab., 1.767. 

Lavaſchla den, auf den oſtarab. 
Inſeln, 1. 391, 

Lavendel, wilder, in Oman, L 


483, 
Lawi,f. Beni Same ben Lawi. 
Lawsonia alba, inermis, spi- 
nosa, f, Henna, L 301. 
Leaffan, f. Wadi Leaffan, 
Lebayhad, f. Ras Lebaphad. 
Leberbefhwerpden, durch das 
Waſſer in Dſchidde erzeugt, 11.10, 
Lebid, arabifcher 2 L 34, 
Sebonab (per. ), d. L Weih⸗ 
rau, L 567, 
Lebonia, Me Name für Weih— 
rau, L 368, 
Ledaan, in Jemen, L 833, 
Ledanon, arab. Produft, I. 363, 
Leder, von Saade, L 198, 727; 
— berühmtes, von Nedfehran, 
L 94, 205. 
gedjoun, BrüdebeiHafa, IL 428, 
Ledfhba,d. i. Hauran, II. 384. 
Left (Rafet, —* Let, Leid), Pira- 
tenneft auf Kiffpm, L 407, 446, 
447; von Dfebewafimi ben bewohnt, 
L 353. 


Leghabi, f. Lagpibi, IT. 853, 

teguminofen, bei Dſchidde, 
I 

—— 
bien, L 

gei@enbekattubg) eigenthüm- 
fie, mit Steinylatten, bei 
Wevih,11.2755—f. Grabmäler. 

Leid, f. Left, 453, 

Leinwand, als gefuchter Han- 
delsartifelin Arabien, 1.26, 775. 

Leis, f. Beni Leis, 

Lethm, f. Lakhm. 

Leki, * Luk, II. 656. 

Lemlan, Lemlen, 
Lemlan. 


in Ara— 


ſ. Wadi 


* 
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Lemun, arab. Name für Limo- 
nenbaum, L 483; — f. Wadi 
Lemun. 

— bei ze II. 196. 

Let,f. Left, L 

teußttpurm, gr Ehafıhbat, L 
3885 — RefteaufBaprein, 1.424, 

Leute Kome, Emporium der 
Nabatäer, I. 120, 1215 — von 
Römern beſetzt, L —— 
ihre muthma tiche agen. Iden⸗ 
tität mit Dauara, II. 270, 300; 
— f. Hauara. 

Leyl, ſ. Suk el wo 

Leyth, f. Liht, 1. 207. 

Lghoum, —* Em für Ka⸗ 
meel, II. 7 

Liban aka  Blisan, Weih⸗ 

L ——— 


Libanon, nach Ait * größte 
Kettenzug der Erbe, L 

Libanus thurifera, wild in 
Gentral= Sonn. liefert Weih⸗ 
rauch, I. 3 0, 371. 

Libbepn, eisnah, f. Haffanie, 


II. 215. 
nr f. Macahhou L., Mafhhaou 


Lidd, ſ. Soweih Lidd. 

dieder, von Nedſchd, L 223. 

Lieh Eye, Liya, Ort, Thal bei 
Talf, L. 936, 948, 1005, II. 66. 

— 64 Dorf im Dfipebel 


chdar 
Liht (dba, — Lith, Leith, 
Laet), Zafenſtadt, Lage, L 145, 


207, 1034. 

Lima, et an der Kaſab⸗ 

Bai,L 232. 

— Zafär, I. 3015 — 
im Dicpebbel Dian, L 302; 
in El Katif, L 420; — in Oman, 
aus Perfien eingeführt, L 483 
— auf Bahrein, L 596; Br 
Nordarabien, II. 144, 4, 0; — 
bei Koba, 11. 171, 

Limpaka — ), d. t. Limo⸗ 
nenbaum, L 

Lindy, afrif. »omanifcher Hafen, 

L 504, 


elüne, d. 1. Lima, L 405. 
Singar, Stadt der Dſchewaſimi 


968 


in Perfien, 1. 586; — Erporten, 
293, 


I. 
Linjah, Borgebirge, L, 448. 
Linfen, in Omangebaut, L 483; 
— aus Aegypten eingeführt, I. 
138 


giveli ‚ Kameelart, II. 656. 


Liparia caerulea, im Wadi 
— L 1032, 

Lith, ſ. Lipt. 

Lithospermum vestilum, 
in Nord-Hedſchas, II. 263, 

Lipa, f. Lieb. 

Lobab, ſ. Al Lobab, 

Loban, Gummi des Weihrauch— 


baums, I. 305. 
| al f. Dſchebel Aſad, 


640. 
Lohai, Loheja, ſ. Amru ben 


ohai. 
Loheia, Hafenſtadt Jemens, Lage, 
L 882, 1015; — Diſt. 873,887, 
Lobeia, ai u. Infeln, L 889, 
Lohhian, Tribus in Nordarab., 
1.53; — ogt. Beni Lahyan. 
Lolmann, König von Yemen, 
Erbauer des Mareb » Dammes, 
L 76, 775 — Geburtsftätte, L 


tomaan-Berge, L 305; — 
Borgebirge, L 335, 

Lomme, f. Wadi Lomme. 

Lonicera aurea, im Dſchebel 


Look, f. Luk. 

Lot, das Bolf, L 143; — f. Diar 
Kum Lot. 

Lo⸗to, (chineſ.), d. i. Kameel, 
11. 665, 669, 672. 

Lotus napeca, nebek, in 
Oman, L 77, 301, 482, 5435, — 
f. Nebet, Sidr. 

Loudia, f. Laadjia, L 1011. 

Louhapah, ſ. Ibn Louhayah. 

Lous, Lous Kebir, der Weih— 
rauchberg, Berg des Morgens, 
Orients, Schahr, L 264, 306. 


Lin — Lyt 


Lua, ſ. Luwa, 1. 526, 

Luban, Weihrauchname bei den 
Malayen, L 3685 — Bezeich— 
nung mehrerer Waaren, L 360; 
— in Bengalen für Benzoins 
Gummi, in Indien für Kundur 
der Boswellia glabra, 1. 371. 

Lubän, beſte Weihrauchſorte, L 
359; — (Sabhur) auf Solotora, 
1. 915. 


Lubän mati,diegeringere Weih— 
rauchforte, gewöhnt, zum Käuen 
verwendet, 1. 359, 

Lubeydha, Eove der Piraten 
füfte, L. 583. 

Lucerneklee, ausschließt. Eigen: 
tbum des Imam von Oman, L 
485; — im Wadi Beni Diehr, 
L 843. 


Luft, in Melfa, II. 320, 

Luftipiegelungen, häufig in 
der Kräuterbudt, L 337; — an 
der SD. Küfte Arabieng, 1.354; 
— in Südarabien, 1. 780, 

Lugum (Riftum?), Berg bei Sa— 
naa, L 830, 

Luigibi, f. Laghibi, II. 842, 

Luft, Kameelart, Il. 646, 651,656, 

Lukük, Gap von Bedſchas, 1. 
264, 


Luli, Kameelart, II. 656. 

Luloe,f. Scheikh Ali Luloe, 

Lului, Dattelart, II. 827, 

Lungie, geftreifte Zeuge, allgem. 
Tracht in Oman, L. 491, 549; 
— in Sumel gewebt, L 525. 

Luntenftrid, als Kopfbinde, I. 
306, 764, 

Luteanasg, zigeunerartige Bolt: 
Haffe in Masfat, L 513. 

Luwa, Küftenort Omans, L 526. 

Lydda, f. Liht, L 145. 

Lye, f. Lied. 

Lyne, Lyneh, Stat. in Nedſchd, 
II. 359, 


2yt, f. Liht, L 145, 


Ma — Mad 
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Maaba, Fort in Affad, L 642. 
Maad, Mohammeds Ahn, L 185 
— feine Nahfommen, 1. 57. 
Maad, Tribus, Kampf gegen Je— 

men, L 39. 
Maaden,f. Wadi Maaden. 
MaadenelBalra,L 165. 
Maaden el Nokra, L 165, 1. 
372, 
Maafir, himjarit. Fürft, L 71. 
Maal, d. i. Maan, 11.430, | 
Mä-alfema, Mä-affamd, 
Mutter Mondhars, I. 96. 
Maamara, Bergfchloß bei Häs, 
L 803, 


Maan, f. Ibn Maan. 
Maan, byzant. Gränzprov., 1.71. 
Maan, Mai n, AN das alte 
Themma ? II. 385, 430. 
Maan Alba, Station, II. 420, 
Maanwijah, in Jemen, L 746. 
Maaräfp,f. Ras Maaräfb. 
Maasham, Station, II. 420, 
Mä-affamä, f. Mäsalfema, 
l. 96, 


Maasße, in Nedſchd, II. 526. 

Maataf, Berg bei Oſeib, I. 371. 

Maatebe, Station, 11. 366. 

Ma’äz, Tribus in Nordarabien, 
II. 313, 


I. 
Mab'ad, Mabuty, f. Ain Abu 
Ma'bad 


Maber, Ort bei Dimar, L 726. 
Macahhou Libil, Gießbach der 
Kameele, L 291. 
Maccala (Ptolem.), f. Matalla, 
L 286, 308, 
Maceira, Klein-, Infel, L 347. 
Maceta, f. Mafeta. 
Macfoudh, unbekannter Hafen 
in Oftarabien, L 391. 
Machadir, ſ. Mechader. 
Macheit, ſ. Khamis Micheyt. 
Machmed, ſ. Murach Machmed. 
Machpelah, Erbbegräbniß, U. 
291. 


Machram, Dorf auf Kamerän, 
l. 891, 
Machruk, ſ. Ei Machruk. 


Machſa, Marktort, 1. 813, 

Macis, chineſ. Erport, l. 241. 

Mactub, ſ. Dſchebel Mactub. 

Madaa Sepdna Adam, am 
Arafat, II. 120. 

Madaieni, ſ. Al Madayny, L 
218. 


Madain (Madajin, Madian, 
Medin, Midian, Modiana, Be- 
den, Maghair Schoaib ꝛc.), die 
Weſtſtadt, verfhieden von Me- 
dain Sfalih, L 145, 159, 179, 
11. 234, 282—292,415. 

Mapdajin, d. i. Madain II. 287, 
291. 


Madära, Madrag, Stabt im 

Wadi Lemun, II. 29, 52. 
Madauarä 11.409; Mevawara. 
Madayny,f. Al Madayny. 
Madhrubein, f. Ulemein el 
Mat —X 1. 145, 159 

adian, Wıidian, I. 

179, 1. 4155 — f. Madain. 
Mapdit, Station, II. 420. 
Madjar, 1 241. 
Madiemäha, Ort in EI Se 

deir, II. 468, 
Mapdneb, richt. Mosnib, L 565. 
Madoke (Ptolem.), L 241, 2455 

— ſ. Aben. 
Madonnen-Berg, aufOrmuz, 


L 441, 
Madra, Dorf im Wabi Bifchep, 





L 992, 
ran f. Madaͤra. 
Madrake, f. Cap Sfolette, 1.351. 


Mapdreporftein, im Tybut If» 
fum, II. 228. 

Mapdruba, Dorf bei Häs, 1.804, 

Mapdfaify, f. Ali Madſaify. 

Madsiref. El Madsire. 

Mapdsiil, Di. Wafferhäushen 
für Reifende, L 514, 815. 

Ma’du, Stadt in Hadhramaut, 


L 636. 
Mädudi (Omduͤde?), Stadt in 
Hadhramaut, I. 613, 619, 
Mapdyan, Stabt, II. 2885 — ſ. 
Madain, Ghänem ebn Mabyan. 
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Mapdy ebn u Scheikh 
der EI Zafyr, II. 

Mädchen, von * Merekede 
öffentlich an Männer verkauft, 
1. 212; — früher von Bebuinen 
geiöbtet, L37, 1.243; — { 
Weiber. 

Mädsieran, Ort in Nedſchd, 

I. 343. 


M f 5 then, Hauptunterhaltung 
der Beduinen, I 556. 

Mer vicus (Ptolem.), 
Lage, L 326, 

Matfrüd, d. i. 2jähriges Ka⸗ 
meelfüllen, I I. 743, 

Magar Schuaib, f. Maghair 
Schoaib, Il. 292. 

Maghadein, f f. Matatein, I. 615. 

Maghahed, f. El ma ababeb. 

Maghair el Ralensrriienke 
Höhlen der Kalendere), Kaftell, 
H. 437. 


Maghair Schoaib (Magyar 
Schuaib, Moghayr Shoayb), 
d.h. die Höhlen Jethros, 11.234, 
(nah Beduinen » Ausfage ver- 
fhieden von Beben), g: Ex 
288, 291, 292, 415; — e= 
ben,  Madain. 

Ma» bar’ beh a Maghra- 
De Bedeutung, d. i. Mogghre— 

n 

rn Landſchaft, II. 549, 

Magharifhes- Seir, verfehie- 
dene Namen deflelben, II. 439, 

ee: Stadt der Urladſchi, 


L 

Maghſal, ſ. Korn el Maghſal. 

Magie, in Abin, L 262, 

Magmap, f. El Magmab. 

Magna, Magne, Stadt am 
Alla= Golf, aftr. Rage, li. 227 
229, 292, 293, 297, 300; — f. 
Badi Magna. 

Magnet» pen (?), bei Bab el 
Mandeb, 1. 179. 

Magnetnadel, Abweichung bei 
Perim, I. 670. 

N von Oman abhän» 


1. 504, 
ne d. i. das weftl, Afrika, 
LE 817; ef; Moggrebi. 
Magu,t. Mogu, 1. 457, 


Mad — Map 


Mapaadi, Mahäpi (Mafti), 
f. Almabdi Amir Almouminin, 
El M., Simferä el M, 

Mabad, f. El Mahad, Wadi ef 


Mapad. 
Mahadiah, Palaſt in Hadfär, 
L 149, 


.n.., Pe 

Mapail,L 

Mapallap, Doifs. Aden, 1.703. 

Mahbäma, DipewafimisTribus, 
L 415, 584. 

Mahamla, ſ. Ma'malah, L 962, 

Mahar, Anterplag in 58 
Mobhar. 

Mahara, ſ. Mahra. 

RNabarabfcha, Land der, 1. 681, 

Maharag, Fort, L 595. 

334aaſß ſ. Ras Maharaſh. 

Maharib, Difr. Semens, 1.726, 

Maharra, f. Almaharra, EIN, 

Mahaſe, in Debna, 11. 364. 

Mahaſſem, f. Abul mahaflen. 

Mapäpl, von Mehmed Ali zer; 
ftört, 1. 933, 

Mapbath Aardj, f. Ardj, L 

Mahdhar, Dorf der Adide- 
Gruppe, I. 

ne, II. 376. 

Mappi, Nepdi, Mopadi, Be: 
deutung, 1. 731, 756, 763, 849 
20.5 — f. Mahaadi, Mebdi. 

Mahpjeme, f. Eap EIM. 

Maperhielwol— Meberi), Tib⸗ 
bo⸗Name für Kameel, II. 736, 

Mappäleh, Bewäflerungs-Ma- 
fine, II. 525, 

Mahhiäm, f. Ei Mahhiäm. 

Mapplul, d. i. 2jähriges Ka— 
meelfülfen, II. 743. 

ar 1. Gi Räppeäs, 


Mapidi,l. 
ab — Beduinen in 


Oman, L 556. 
Mahmal, das heilige Kamel, 
11. 123, 


Mahmel,f. El Mahmel. 

Mahmud (Mobammeb), f.Sceitt 
Mahmud. 

Mahmudie, kleine Kupfermünze 
in Oman, I. 





Mah — Mal 


Mahra (Ibn Hamdan Abi Fati—⸗ 
lah), Genealogie, L 267. 
Mahra, Mepret (Cap More- 
bat), Land, mit eigenthümlicher 
Sprache, L 43, 45, 46, 253, 265, 
877. 
MILE SEN Bolt in Epedier, 
— in EI Djezzar, 1. 289; 
— > bis Sokotora, 1. 347; — 
en in Hadhramant, 5 
— Stämme, Sitten, I : 


Be, Mirab, d. i Nifche, 
I. 158. 
Mat agb, Heine Infel bei Bah— 
rein, L 423, 
— der Solma⸗ 


— 
Gruppe, I 

Mahri, ne in Mapra, 1.49. 

Mapruyan, Mehruban, Fir 
ftenftadt Perſiens, L 388. 

en Solma-Berg, II. 346. 

Mabpa, d. h. Station, L 879. 

Maidan, Ebene, 1. 6235 — vgl. 
Deidan, Meydan. 

Maifaah, ſ. Wadi Meifah. 

Maijet, r. Karn Maijet. 

Mäin, . EI Mäin. 

Mais, auf Karraf, L 4675 — 
Oman, L 483; — im igesel 
Gabber, L 788 788; zwei Arten 
in Senten, L 89 896 ‚910; — bei 
Dora, Möfhak, L. 915. 

— — Dorf in Hadhra— 
maut, L 

Matab, er: am Dichebel Sab- 
ber, 1. 725, 

Makabir (vd. h. Gräber), f. Ma- 
ghair ol Kalenberije, Il. 437, 
Mixe (Ptolem.) L 5285 — f. 

Malen 


Mätäl, Drt in Nedſchd, IT. 343. 
Matallap, Matalla, Küften- 
ftabt u, Vorgebirge von Sadbra⸗ 
maut, L 274, 286, 308, 625 ff.; 
— Dikt. L 272, 282, 619, 634, 
Makam, d. 1 Gebetorke, 11. 89. 
Matänäti, f . Dipebel Mila» 
nati. 
Makariten, Judenſekte, I.406. 
Makatein, Mughatein, Anker- 
platz am Fabhli= Gebiet, L. 615, 
660, 662, 


— 
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Makatern ſeghir (d.t. die klei— 
ne), Ankerſtelle, L 662. 

Matbere, f. Maghariſch es⸗Seir, 
II. 439, 

Makdahah, ſ. Ras Makdahah. 

Maken, altes Bolt, L 432, — 

Mateta, Borgeb., L 426, 432, 

Makinijat, Stadt ot 


561, 

Makkrami, f. Dafan Ben Mo» 
hammed. 

Makkrami's Eroberungsſtaat in 
Nedſcheran, 1. 1008 ff. 

Maltrami el Mouradpdaff, 
Fürſt von Hadjeman, L 1014, 


' Maxva,d. i. Magna, II. 292, 


Makoraba (PBtolem.), d.i, Mel- 
fa, 1. 15, 231, 

Mafrelen, f. Scomber. 

Makrizi, Hiftorifer, L. 239. 

Matrous, d. h. widerwärtig, L 


Makſa, ſ. Khor Makſa. 
Mäl,f. ELMAl, Birket el Mat. 


Malayeı, in Dfchidde, 1.11; — 
pilgern nah Mekka, I. 191, 
nn Inlet, in Oman, I, 


Malec, Malek, f. Melek, Metit, 
Beni Malet, Abd el Malek. 

Malec, Sohn Fahms, zieht nach 
Meta, L 85; — nad Chaldäa, 
187; — begränet Dynaftie 
yon Dira. 1.87, 

rd Balaus), nabatäifcher 

n 

Male ibn rl Gründer ber 
Malekiten, fein Grab, II. 161. 

Malet-naffer, Sultan von Ae— 
gypten, 1. 216, 

Male Sale (d. i. Prinz, Er 
cellenz), Fürftentitel Abulfeda’s, 
1. 215. 


Malgams,f. Bou Malgams, 

Nallt, bezeichnet bei Jomaeliten 
nur Stammeshaupt, oe. Kö⸗ 
nig, L43; — f. El Malik. 

Malik dimvarim, Saba, in 
himjar. Infchriften, L.864, 

M Fi an, Station in Hedſchas, J. 
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Malven, in Aakik, L 997. 

Mamala (Ptolem.), L 188, 365. 

Ma’malap, Mapamla, Dorf 
in Afyr, J. 962, 

MamalapKebirap, Ma'ham- 
la el Kebir, Gebiet in Afyr, L 
965, 990. 

Ma'malap Saghirah, Ma’ 
... el Sougayr, Station 
n Aſyr, L 965. 

Mamali(Theoppr.), Land, L 365. 

MamaSalamep(Selmeh),d.h. 
Fels des Grußes, Opferftelle der 
oriental. Schiffer am Ras Muf- 
fendom, L. 432, 

Mambar, d. i. Gebetkanzel, II. 
158, 


Mamlap, Küftenort in Jemen, L 
Mamluk, d. i weißer Sklav, II. 
199. 


Mamre, Hain, II. 291. 

Mamum, erbaut Zebid, L 237, 
730, 

M n na, ſyriſch⸗arabiſche Gottheit, 

Manama, Hauptflabt von Bah⸗ 
rein, J. 422, 

Manatis (Halicore), im Akaba⸗ 
Golf, L 177, IH. 309, 

me ukha, Dorfam Afnan, L 


— — Fer? 
andeln, in Afyr, L 211, 9655 
_ in Oman, 1.483; — im Dfiche= 
bel Achdar, füße u. bittre, 1. 551, 
5525 — auf Bahrein, I. 596; 
— in Hebfchas, L 989, I1. 262; 
— in Taif, 11. 8, 59, 63; — in 
Dfpibde, II. 215 — im Dſchebei 
Kora, II. 41, 465 — bei Magna, 
II. 293, 
Manvelftein, im ſüdl. Jemen, 
L. 782 ; — bei Suradſche, I. 819. 
Manvdelfteinfelfen, L 256. 
Mandi, kl. Ort in Oman, I. 379, 
Manefty, Refident zu Basra, 1. 


Mangiferaindica (Amba), in 
Dman, L 483; — im Dfchebel 
Achdar, L 559. 

Mangles,L 387, 

Mango, in El Katif, L 4205 — 


Mal — Mar 


in Oman, L 4835 — bei Rachl, 
Sit, L 558; — vorz. bei Taäg, 
L 782; — bei Zebid, I. 870, 
Mango mangifera, 1.440, 
Mangroves, auf den Infeln d. 
perf. Golfs, L 451; — in Ha— 
dhramaut, I. 622, 643, 658; — 
bei Zanbo, II. 2095 — bei Laft, 
ob fiebererzeugend ? L 449, 
Manguftanen, in Jemen, 1.905, 
Manpali, f. Dſchebel Manhäli. 
Manidj, Duelle, I. 93, 
Manidi, Thal der Wüfte von 
Bafra, II. 363, 
Manitae (Ptolem.), Bolt, 1.278, 


291, 
Manlala, Schachfpiel, U. 415, 
Manna, Ausfuhr aus Nedfchh, 
1. 596, 


Manni,f. Benii Manni. 

Manoud, f. Sahel Manoub.! 

Manfari, in Jemen, L 781, 

Manſcheria, L 1000. 

Manſur (Manzur), f. Ahmed Abu 
M., Ali Al-M., Omar ben M. 

Manfur, Bruder des Montefil 
Scheikh, von Wahabis gefangen, 
I 


II. 486, 
M ur, Scherif von Zahran, L 
Manfura, Dorfim Wadi Mefat, 
L 326, 


Manfuri, Berg v. Aden, L 679. 
Manfurieg, arab. Münze, L 690. 
Manzala, ]. 896; — f. Durra. 
Manzery, Menfari, Drt Je 
mens, L 
Manzuel,f. Menfil, L 741. 
Manzur (Manfur), f. Said Da- 
vid Manzur. 
Mapharitig, Mapbhartis, 
Landfchaft, I. 243, 770. 
Mar(Marr), f. El Mar. 
Maraab, Marib, Etymol., L 
283 


Marab, Wüfte, L 394, 

Maraba, Gtabt, L 283; — ſ. 
Mareb. 

Maraba, ſ. Bir el Marapaba, 
L. 1028. 

Marabat, Marabet, Infel, II. 
216, 270. 


Mar — Mas 


Maräabea, Hafen bei Loheia, L 
883, 


Marapaba, f. BirelMarapaba. 

Maran,f. Meran. 

Maraniten (Pharaniten ?), ihre 
©iße, II. 774, 

Maraffa, Dattelart, II. 826. 
Maraffidel Jtlaa,L 2695 — 
vgl. Meraffiv. ’ 
Maraua, El Aroua, Stadt in 

Yemen, L 759. 

Marbät,f. Ras Marbät. 

Marbut, f. Marabat, Ras Mar- 
but, Scheich Abdallah ben Mar- 
but, Scheikh Marabut. 

Mardanfas, d. i Kriegstameel 
mit 2 Reitern, II. 744. 

Mardi-aldalap, Emporium 

indiſcher Waaren, berühmt durch 
Schwerter, I. 905 — f. Efalah. 

Marpdüna, Inſel des arab. Meer- 
buſens, Ii. 217, 273, 

Mareat, Sandinſel des Rothen 
Meeres, II. 270, 

Mareb, Marib, die alte Eapi- 
tale in Dfehof, L 74,76, 78,79, 
263, (Etymol.) 283, 712, 713; 
— reih an Steinfalz, L 79; 
alte Kunftdenfmäler, J. 81; 
zen) L 256, 258, 6345 — ſ. 
Mariaba, Saba, Sedd Marib. 

Mareb, modernes Dorf, aus Sa— 
ba’s Ruinen erbaut, I. 859, 

Mared, Dorfin Nedichd, 11.393, 

Marelle, Dorf in Hedſchas, J 
1033, 


Margapine, f. Um el Gawin, 


L 408, 
Mari, Nachrichten über Arabien, 
L 760; über Afyr, L 919. 
Maria, ihr Bild in der Kaaba, 


L 36, 
Mariaba, Hauptſt. der Sabäer, 
L 277, 280, 292 ; — f. Marfiaba. 
Mariaba Baramalcum, St. 
der Minäer, L 278, 280, 281. 
Mariaba Metropolis, Lage, 


L 252. 
Mariam, Stabt, L. 263, 
Mariama, Stadt, L 278, 283, 
Marib,f. Mareb. 
Marica, f. Eap Sfolette, I. 351. 
Marienglas, als Fenfterfcheiben 


— — 
— 
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in Mochha 1.776; — in Sanaa 
L826— — ' 


Marilgha, ſ. Ain Marilgha. 

Marina, f. Beni Marina. 

Markas (Markaz), f. Ras M. 

Marktat, |. 253, 

Markt, Marktort, f. Mefle, 
Suk, Wochenmarkt. 

Marmor, bei Sanaa, L 8365 — 
im Shemeyfa, II. 365 — auf 
ZTyrän, Il. 223, 

Marmorkopf, in Mareb gefun- 
ben, I. 81. 

Marmorfäulen, im Kaßr Ame- 
ra, II. 39 

Marmorfteine, weiße, in Ma- 


reb, L 81. 
Marob, Stadt, L 263; — f. 
Mareb. 
Maroua, Dorf, Bezirk in Afyr, 
L 958, 975. 
Marphat, L 329, 
Marr (Mar), f. Batn Marr. 
Marra,f. El Marra, 
Marrän,f. Meran. 
Marfa,f. Merfa. 
Marfa Aly, f. Hali, I. 186. 
Mar-Saliba, Klofter, I. 139, 


Marfpay,f. Ras Mariyay. 

Marfpi,f. Bir ul Marfhi. 

Marsyaba, Stabt, 1. 232, 277; 
— f. Mariaba. 


Martan, Infel des Kräutergolfg, 
L 265; — f. Euria Muria. 
Martemi, II. 373, 
Marthad, ein in Jemen häufig 
— Königsname, L 
Maruan, Berg, I. 1009, 1011, 
Mäs, Station nt. 420, 
Mafaar, in Jemen, L. 833, 
Mafäreb, f. Abul Mafäreb. 
Maſch, Ahn der Nabatäer, 1.129, 
Maſchkal, Dorf bei Gomfude, J. 
1028, 1033, 
Mafchref, Lager der Beni Kha— 
lid, bei EI Kathif, L 419, 571, 
Mafelläa,f. Wadi Mafella. 
Mafemein,L 148, 
Mafhera, Infel, L. 469, 
Mafhhaou Libil, d. i. Ebene 
der Kameele, I. 291. 
Mafhrabe, Bedeutung, II. 586, 
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Vaſilab, f. Wadi Mafella, 

Mäfina, f. Dſchebel Maſina. 

Mastat, Refidenz, Hafen, Flot- 
tenftation in Oman, L 476, 
509 ff; — Einwohn,, 1,5125; — 
Gewerbe, Handel, J 505, 517, 
593; — .: 1.5165 — Schu⸗ 


en,L 18; — Ueberfahrt von 


Bombay, n 473; — Diftanz, L 


347, 5 
Nastahıt. En Nibadſch, II. 374, 
Mastkati, bei den Piraten-Ara- 
bern = Feigling, L. 416, 
Mastat-Infeln,L 475, 
Masten, der Frauen in Mas- 
* I. 5175 — ber Abothubbe, 


L 588. 
Mastin, f. Meskin. 
Masmur, f. Abu Masmur. 
Nasnas, Seftung in Habech, I. 


Mafrilke esypten), ————— 
Bab el Masri, Birket el M 
Maſora, in Oman, L 478, 
f ats, d. i. Ziegenfohläude, 
L 429, 


M I ffaräd, Hundeart in Nebfhr, 
I. 531. 


Wattbei, Lim. 

et Inſel, L 348, 350. 
Maſſu, ſ. Mufalim ibn Maſſu. 

Maſtura, Station, Hafen, in 
Hedfchas, L 1028, IL. 140, 420, 

Mafuar, Ort, IL5 

Maſud, J. Nas Scheikh Maſud. 

Mafura, f. Ras Mafura. 

Matarap, f. Matrap, 1. 518. 

Matdalat, Station in N. Ara» 
bien, II. 234, 

Mathran, f. Ebjari ghanem, II. 
444, 


—— el Ghaſele, bei Taif, 
I. 64, 


— ſ. Motteneh, L. 754. 
Matori, Kaffeeforte, II. 547. 
Matouat), Refidenz in Safan, 


Motrap Dateraf, Matirap, 
Skhiffswerfte von Oman, bei 
Mastat, L 518, 519. 

Maträn,f. Sebel el Maträn. 

Mattar, d. i. Regenzeit, 1. 896, 


+ AM | 


Mas — Maw 


Mattar eLRarif, bie fpäteRt- 
genzeit, L 

Mattar ei Scit, die frühe Re- 
genzeit, I, 897. 

Nattrach, d.i. Herberge, 1.811, 

Mattrab, f. Matrad, 1. 518, 

Maty, Dorf im Dieebel Achdar, 
1. 557. 


Mauaheb, f. Hifn al Mauaheb. 
Mauähheb, Mouab, Reſiden 
in Jemen, L 735, 740, 741,819, 
Maude, Eapt., feine Aufnahme 
der oftarab. Inſeln ıc., 1. 390. 
Maudes- Infelgruppe, b 
— Compaguie· Infeln, L 


Mauer, angeblich 2 Mekka bis 
Bagdad gezogen, I. 995. 

Maulal, Ort in Dſchebel Scham- 
mar, Il. 353, 468, 

Maulbeeren, —— 
ber, J Kid, — ſehr große, hei 
Zaif, 1. 

——— gute, in Age, I. 
2125 — fehlen in Oman ic. L 


484, 604; — eingeführt aus er- 
fien, L518; — in Dfeidde, II. 
23; im Dieebel Kora, 11. 40. 

Naund, Gewicht, in Oman, L 
5 


507, 655. 

Maus, f. Birket el Modſch. 

Maus, ſ. Bergmänfe. 

Maufhid (Maushii, Mauſidej, 
Mofa), Ort in Jemen, 1.748, 
769; — Einw., 1. 879; — Han 


880. 
Mrufim (Mouffon, Monfun), 
Skhiffahrtszeit, L 773, 779, 
Mauffa ( ouffa), | f. Bati 


ouſſa. 

Mavia, — ſaraceniſch 
Königin, L 65. 

Mawan, Berg, I. 372, 

Ma Wardy ‚ beftes Aloepolz, 1. 


192, 
Mäamat,f. El Mäwat. 
Mawaypib Daud, f. EM 
wayyid Daud. 
.._.. (d. h. Wäfferchen), Dori 


Mawiit, Tribus, L 96. 
Mawipyep, f. Ei Mawipeh. 
Mamwie, Station, II. 368. 


May — Mee 


Mapan Abaduh, Stadt in Ha- 
dhramant, J. 

Mayed ben Oreyar, Scheilh 
der Benu Khaled, Il. 524. 

M bed, weibl. Kameelfüllen, II. 


Mayen Ghurd, Kameelfüllen, 
Il. 645. 


Mapoki, Dorf, L 643. 

Mayu’, Ort in Hadhram., 1636, 
Mazeira, f. Dicebel Mofeirap. 
Mazenes, Hyparch von Daralta, 


L 
Mazi, Tribus in Nord-Hedſchas, 
1. 304, 
Mazial, in Jemen, I. 833, 
Mazomeyn, Mazoumepyn, f. 
EI Mazomeyn. 
Mvdärl?), f. Imdär, II. 523. 
Mealle, f. Abu mealle. 
Mebarrez,f. El Mubarrız. 
Mébrak, Station, II. 420, 
Meca,d. i. Mochha, L 768, 
Mecamerin, Imfel des arab. 
Meerb., U. 217. 
Mehäder, Mahadir, Mahadir, 
Marktort Jemens, L 725, 816. 
Mechta, Station, II. 427. 
Mecrat, Dorf am Afnan, L 392. 
Medaba, Nabatäerort, I. 127, 
Medain Sfalidf, Medayn 
Szaleh (vd. db. Stätte Salihs), 
Ruinenſtadt in Nord - Hedichas, 
(nicht zu verwechfeln mit dem 
weftlihen Mabain), I. 157, 180, 
1. 440.5; — f. Hadſcher. 
Medallaleh, Mefalled, Medil- 
Bu oe 1. 936, 948 De 
ulteac., I. 1001 5; — Dit. 11. 67, 
..: f. Wadi el Medan. 
edamara, Medväuara, Gas 
ftell, 11. 435; — f. Madauara. 
MedayenGaleh, Medayn Sza- 
leh, ſ. Medain Sfalip. 
Mm , 2 an, Berg in Nedfcheran, 


1011. 
Medde, ſ. Ras Abu Medde. 
Medheyfe, ſ. Othman el M. 
Medicago sativa, ſ. Lucerne⸗ 
klee, 1.485. 
Medillila, ſ. Medallaleh. 
M — d. i. Madain, Beden, II. 


49 
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Medina, f. Seil el Medina. 

Medina (Yathreb, "Tayeıanu 
⁊c.), L 155 — nad Ißtachri, L. 
1485 — ob im Tehama oder 
Hebfchas gelegen, 1 146, 2255 
— die Stadt u. ihrellmgebung, 
II. 149 * Namen, — 
1505 — Thore, 11. 1523 — Hei—⸗ 
figthümer, Koftbarkeiten, I. 
154ff.; — Flora, I. 1715 — 
Bewohner, II. 172; Sitten, I. 
1775 Geleprfameit, lad 78; 
Sprache, 1. 179; — - 
nement, 11.179; unter Waba- 
big, 1. 487; — Klima, II. 1825 
— Dif. L 391, I. 134, 151, 
400, 402, 453, 464, 

Medina, Route nah Mekka, II. 
134 ff.5; — nad Janbo, U. 195. 

MedinaelNeby, die Grabes- 
fiadt des Propheten, d. i. Me- 
dina, 1. 150, | 

Medinat Abid, Fleden in Je— 
men, I; 745, 

Mevdinat el Nahrain, Fluß, 
L 235. 

Mediaza, Dorfam Afnan, 1.392, 

Medidihhah, f. Caua-Canim, 
I. 282. 

Medjeren, ſ. El Medjeren. 

Medjimah, ſ. El Magmah. 

Medioffi, Stadt in Redſcheran, 

1012, 


R 
Medona, f. Wadi Meboun, 
Mepdreffen, Medreseen, in 
Mastat, L 5185 — in Zaäg, J 
7245 — zu Dimar, L 726, 8185 
— des Shem in Sanaa, 1.831; 
— in Mekka, II. 106. 
Medſcharel, Il. 364. 
Medihafet, f. El Medſchaſet. 
Medufen, Annäherungszeichen 
an die perf. u. arab. Küfte, I. 


473, 
Medyk, ſ. El M., Wadi M. 
Meer (Bahr), ſ. Aden, Babrein, 
Hedſchas, Idumäa, Kolzum, 
Pharao, Sindſche. 
Meerfluth, Schnelligkeit im 
Kiſchmi⸗Kanal, L. 453. 
Meergewähfe, des Rothen 
Meeres, 11. 247. 
Meerkatzen, in Jemen, I. 742, 
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Meerfhweine, im inbifchen 
Meere, L. 474, 

Meerfpiegel, Differenz im Ro⸗ 
then Meere, II. 258, 

Meertiefe, bei@ap Fast, 1.429, 
=; — — — — — 1. 

45 — im Periergolf, L 451; 

— Bei Oman, L 471, 532; — 
bei Hadhramant, 1. 635; — bei 
Bad el, Mandeh, L. 7; bes 
arab. Golfs, 1.889; — bei Moi«- 
Iapgeli. 281; — bei Zyran, II. 
298% — im Alaba-Golf, IL. 302. 

Meerwaſſer, plöpliche Verän— 

derung ſeiner Farbe bei Cap 
Jask, I. 429, 

Meerwiefen, imRothen Meere, 
11. 251. 


Meerwurzel, bei Ormuz, 1.440, 
Méeſha, d. i Hamayfa, L 280. 
Mefa, Mefa’a, zwei Diftrikte 
im ſüdl. Jemen, I. 3265 — vol, 
Meifah. 
Mefaad, Scherif von Mekka 
(1750), II. 115. 
Mefat, f. Wadi Meifah. 
Mefrit, Mefrakſ(d.h. Sceide- 
weg), Beftung, 11. 425,,426. 
Megede, Loheia-Infel, L S90, 
re Bedeutung, 11.447, 
Mepäla, f. Meläha. 
Meharrak, Ort auf Farfan, L 


1024, 
Meppi, f. Mahdi, Beni Mehdi. 
Mehdiera, Stat., I. 136, 198. 
Mehenna, f. Mir Mehenna. 
Meperi,d.i.Dromedar, 11.734; 
— ſ. Maherhie. 
Mehlbrei, Karawanenſpeiſe, J. 


843. 
Mehmandar, d. i. Fremdenfüh- 


rer, 1. 574, 

Mepmed,f. Mohammed. 

Mehmed Ali, Vicelönig in Ae— 
gypten, feine Kämpfe geg. Ayr, 
1 925ff., ., 980, 9825 — 
gegen Jemen (1812), L 928 ff.; 
— gegen Revfhd u. Wahabis 
(1815), L 208, ı1. 498 ff., 5035 
— erfcheint in Arabien, 1. 930, 
11. 503 ;— feine Monopolifirung, 
1. 750, 875, 11. 21. 


Me — Met 


Mehmed Edib Ben Mehmed 
(Mehemed), Verfaſſer des Kitab 
Menaſſik el Hadj, II. 132, 420, 

Mehret, ſ. Mahra. 

Mehruban, ſ. Mahruyan. 

Mehun, d. i. Verim, L 668, 

= 2 an (nicht Meifam, Meifem), 

n Jemen L 733, 812; — vgl. 
Wadi Meidam. ® 
Meidani’s, Sprüdwörter, L 


603, 
Meidi,f. Ahmed ibn Meidi, 
Meifah, Wahidi- Stadt, L 624; 
— pgl. Mefa, Wadi Meifad. 
Meilenfteine, zum Behuf der 
Hadi errichtet, 11. 187. 
Meimeli, f. Daffan el Meimeli, 
Mein, Drt der Fadhli, L. 661. 
Meifam, Meifem, f. Meivan. 
Meitte, Name der Motoren für 
Kameel, 11. 659. 
Mejun, Tribus, Karawanenfüh- 
rer in Oman, L 498, 
Metam Ibrahim, II. 72. 
Mekhar, Station, Tl. 415, 
Mekhra, Ort der Raszera, IE. 65. 
Mekka, ſ. Batha Mekka. 
Mekka, (Bella, MaxooaBa), L 
15; — angebliche une L 
185 — ber natürl. u. hiſtor. Mit» 
telpunft Arabien, 1. 285 — ob 
im Tchama oder Hedſchas gele- 
gen, 1. 146, 225; — nach Ißta⸗ 
ri, 1. 148; — Kornzufuhr aus 
Mokhowa, L 2095 — Namen, 
Lage, Duartiere, IL. 29, 755 — 
Einwohner, II. 875 — Peilige 
thümer, II. 875 — Zuftand nad 
der Hadj, 11. 1325 — von Was 
habis geplündert, II. 485, 487; 
— Difl. L391, 11.28, 29, 49, 
134, 456, 
Metta, Gouvernement, Scherif, 
mr 1, 201, 208, U. 5, 


68ff., ff. 

Mekkabalſam, in Abu Ariſch, 
L 1019; im Dſchebel Sobh, 11. 
143; — Hauptmarkte deſſelben, 
I. 146; — f. Balſam. 

Metfa- Gummi, 1. 31. 

Metta-Kanal, TI. 38. 


Mettaner, Metlawi, ibre 


Me — Mer 


Herkunft, Gewerbe, Lebensart, 


Studien, Spracde, Fefie, Il. 98, | 
108 ff. 


M ——— nach Medina, 
. 134 ff. 


Reiten, Dattelart, II. 8265; — 

effaner 

Mekran, Ausfuhrartikel, L 593, 

Metren, Zweig der Meſſalykh, 
in Deranije, 11. 455. 

Mettum, Dattelart, II. 827, 

Mela,f. Abumela. 

Meläha (Dielap, Mellapa, Mes 
— — bei Aſpr, 1. 939, 


— f, Menader. 
Reini —8 bei Taif, 


eine margaritife- 
ra, bei $arfan, L 1025, 
Mm siet Mater, Melilh), f. Om el 


elet, 
Melek Moeijed Daud, feine 
Medreſſe Fe a zu Tafs, 
I. 72, 731; — ſ. EI Mawayyid 


Daud. 

Melekſchah, Sultan der Selv- 
ſchulen, pilgert nach Mekka, II. 
371. 


Melekul Efchref, erbaut eine 
Academie zu Taäs, I. 724, 731, 

Melban, f. Meliam. 

Melida, Waſſer der Solma- 
Gruppe, 11. 3465 — f. Haſn 
Melipa. 

Melihat, Solma-Berg, 11. 346, 

Melik, f. Malec, Dielel. 

Metit, Efdhal Modſchahid, 
erbaut — Medreſſe in Zaãe. 
1, 724, 731. 

Nett Moafeme (Muazzem 
Se), König der Beni Eioub, 

1. 439, 


Meiitol- Eſchref, f. Melekul 
Eſchref. 

Melinde, von Oman abhängig, 
1. 504, 


Melitat, f. Haſn Melitat. 

Meljam (Meidan?), 11. 549, 

Melta,f. Ei Mella. 

Mellaba, f. Melapa. 

Melonen, auf Kiſhm, L 4525 — 
auf Karrat, I. 465, 467; — — in 
dammam, L 641; — auf Far⸗ 
Ritter Erdkunde XIII. 
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fan, L — — bei Dſchidde, 


IT. 32; aif, 1.635; — f. 
Waflermelonen. — 
Melonen, verſteinerte, (Eier- . 


EREBERE N), bei Hadſchr, II. 


Meluniie, Be II. 63, 

Meluki, Melufpye, Gemüfe 
in Arabien, 11. 1445 — f, Cor- 
chorus olitoriüus. - 

Mena, f. Mana. 

Menach, ſ. Minad, I. 548, 

nn en ig Hi 
185. 9— 941, 9705 — Lager 
F ee L 975; ag 

elä 

Menad 5 i r, falſche Schreibart fi. 
Menäber, L 

Menacha, — 

Menaf, ſ. Abd Mena 

Menagha, Menacha, Stadt 
L 833, 1009, 1011, 

Menahil, T Tribus in Hadhra— 
maut, L 6 

Menakhah, in Jemen, L 858, 

Menafir, Menaffir, Tribus 
der Piratenküfte, L 415 584, 

Menazel, ——— ef Menagel, 

Mene, Ort, I 

Meneyre, in — L 892, 

Menfudfe, t. EI Nanfuhap. 

Mengin, F., geogr.» ftatift. No- 
tigen, über Nedfchb ıc. (1823), 


Meni, Göße, I. 278, 

Menispermium leneb, auf 
Kamerän, L 891, 

Menfab, f. Imenſab. 

M — ale, d. i freies Hoſpiz, J. 


Menfari,f. Manzery. 
Menfhenopfer, in Arabien, L 
375 — bei den Dumathier, ul. 


373. 

Menfhenftelette, in Höplen 
auf Hellaniyah, 1. 343, 
ya Meninet, 9 Dorf in 

emen, L 718, 741 

Menfud, f. Ras She MRenfad. 

Mentha, in Hedſchas, I. 998. 

Merabetain, türf, Beſatzung 
in Medina, II. 179, 

Meran, Marräön, Maran, 


Dag 
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Ort in Redſchd, J. 391, 11. 368, 
369, 


Meraffid- alitthila, geogr. 
Wörterbub, L 227, 228 * 
710, 11. 370; — vgl. Mara 

Merbat, f. Mirbat, 

Merduna, f. Marbuna, II. 273, 

Merei (Mouri), f. Ait Ion M. 

Merekede, ſ. El Merekede. 

Wergel, auf Kiſhm, 1. 448, 

Merina,f. Ebn Merina. 

Merjäme, Ort in Dabhramant, 
L 


613, 
Mérkeb, dv. h. nicht Schiff, fon- 
Hip Befteigung des Kameels, 
Merthat, Lage, L. 1015. 
Pilgerort bei Melka, 
11.7 
Merr (Marr), f. Bathn Merr. 
Merfa Ali, f. Dali, L 186. 
nt Wodjep, f. Wedſch, 


Merfa Eslem, .... 
175, 11. 219, 35; — f. Eslam. 
Merſa Zbrabim, Bafen von 
Liht, L 145, 1015, 1034. 
Merſuks, ‚1. Dwer Merfuls. 
Merfuua, f. Hafn Merfuua. 
Merwa, Heiliger Hügel, L 36, 
Merwet, f. Di’ Mermet. 
. Mefa, Meiha, häufig vorlom⸗ 
mender Name, wahrſcheinlich 
identiſch mit Muſa, 1, 253, 293, 
769, 


Mefaa,f. El Mefaa. 

Mefalet ei Memalel, arab. 
Werk, II. 340. 

Mefalle, f. Medallaleh. 

Meihäl, Ort, L 813, 

” — i, eine Art Zättowiren, 


neiaai el Rekban, Tränke, 


—* ſ. El Meſchiat. 
Meſchid, J. Khamis Michept. 
Mefchnye, Ort in Zohran, L 
ne kei er . f 
esdiedb e ayf, Moſchee 
bei Mekka, I. 5 10 ” 
Mespjeden Rebr, die Mofre 
— in Medina, I. 


Mer — Me 


Mespiid, f. Khadem el Mesdjid. 
Mespjid, Dorf bei Damast, II. 


Mesembryanthemum (?), 
1. 


571, 

Mesfale,f. El Mesfale. 
Meſhäle, Bedeutung, MH. 100. 
Meſhed Ali, die Kapelle Alis, 

bei Wiebina, II. 172, 
Mefireb, f. EI Mefireb. 
Mefireg, f. Wadi Mefireg. 
M steh, Dorfin Redſchd, Timm. 


1. 522. 
Mein Maskin (d.h. Ruhe 
plaß), Dorfin Oman, 1.525, 561. 
Meslakhat, DBafenflation am 
Perfergolf, L 395, 
Mesnaa, Mesnäah, Küſtenort 
in Batna, L 476, 524, 
Refopotamien, Sprache von, 


M — ra, Ort der Adfha-Gruppe, 


ar e p ruf, me äthiopifcher Fürk 
in Jemen, L 72. 

Meffalpkp, Tribus in Deraatje, 
11. 455. 

Meffe, große, zu Okaz, 1.26, 32; 
zu Meta, 335 — f. Marft. 

Meſtedjeddeh, Muſtedjidde, 
Ort in Dſchebel Schammar, Il. 
352, 353, 356, 468. 

Mefu efun, f. Belad Defun. 

Metarefe, Tribus II. 33, 

Meteyr, Tribus in Nedſchd, I. 
453, 457. 

Methna,f. Wadi Metpna. 
Metomwef, d. i. Eicerone, in 
Mekka, 11. 725 — f. Mezowar. 

Metwoltel, T. El Metwoltel. 
eh Palaſt zu Menäpder, 
1.9 


rn d.b.DOrtfchaft, 728. 

Meyda,f. El Meyda. 

Mepdanzel-Khayl, das Mark- 
feld oder Hippodrom der Sa— 
bäer, bei Mareb, 1. 852, 859; 
— vgl. Maidan, 

Mepun, d. i Perim, L 670, 

Me, f. 1 wi” 

Mezareib, f. EI Mefireb. 

Mezdelife, Ruine bei Mela, 
11. 375 — ſ. Mozpelife, 


Mez — Mis 


miuTEr, — der Beni Harb, 


. 452, 8 
Meine, f- EI Meyneb, 
Mezowar, d. h. Eicerone, in 
Medina, II. 149, 160; — f. Me— 
tomwef 
M —— d. i. Mag'hair 
choaib, 
Mhar, ſ. — II. 214, 
Mhärras, Daß in Jemen, 1.811. 
Mi'bed (Ma’bad), f. Ain ma 
Mi'bed. 
Michelia Champaca,Linn., 
f. Jasmin. 
Micheyt, ſ. Khamis Micheyt. 
= wat, Mikhlaf. 
dian adian, L 145,159 
. 200; 1. Ram. © 
dianiter, ihr lirfiß, II. 287; 
bandeln mit Weihraud, 367. 
Midjare, f. Maffera, 1. 350. 
Midra, .& Midra. 
Midzedi,L 937, 
Mifaat, f. Wadi Mefat, L 326. 
mitplaf, Zune i. Diftrift, 
L 230, 724, 
Mitra, f. Beni Mitr 
Milhb uſch, —— bei Aden, 


L. 684, 
nen, in Red⸗ 


II. 528, 

86 Milkjan er Rum, 
Berg der Thay, II. 350. 

Milty, f. Zufef et Milky. 

Mimosa Sejal, in Oman, L 
538; — f. Sajel. 

Mimpfen — ſparſam in 
are 1 182, 482, oo. > 

d, L 871; — in Apr, L 96 

in Ya L 998; — bei Taif, 
11. 43, 56; — im Kora-Gebirge, 
I. 45; mit langen Früchten, II. 
49; — im Hedſchas, I. e fehr 
Hadlige, Il. 278; — adi 
Szafra, I. 202, 

Mimofen-Gebüfh, in Afyr, 


L 9655 — im Wadi Tarabah, 
1. 1002. 
——— in Jemen, 


Air * a Muna ), f. El Mina, Mi⸗ 
nad, Wadi Le 
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Mina=-ab, d. h. Blauwaſſer, 
_ in Serfien, L 431, 
n aamalihi, d. i. fleuerba= 
rer Drt, Diftritt, L 724, 
Minach, Minah, Stadt in 
Oman, I. 374, 548. 
Minäer, rn 1.117, 118; 
— ihre Hauptftadt ift unbefannt, 
1.280 ;— ihr Gebiet, L 277 277,292. 
Minaei, d. i. Jemener, Il, 314, Il, 314, 
Minah, 1. Mina, 1. 548, 
Minaret-ol-Rorun, I. 371, 
Minamw,f. Mina-ab, L 431. 
Mineralien, in Oman, 1. 487, 
Mineralquellen, bei Kung, 
L. 450; a. ‚in Beofipas, 
„05; — ſ. Duelle. 
2: n Gu ai von 
ofar 
ine d. i. Träne, II. 376, 
Mini, f. Ras Minji. 
Minna el Dahab, II. 293, 
Minnefhid, Ort in Jemen, L 


719. 

Min-tho, Kameelart, II. 673. 

Miraatez Zemän, arab. Werl, 
L 866. 

Mirab, f. Mahrab. 

Mirabilis Jalappa, bei Zaäg, 
L 783, 


Mir Badahur Eyas Seyfin, 
no. von Alt- Drmuz, ( 1300 
L 385. 


ne Merbat, Morbat, Moe 
rebat), afenvon Zafar, L 254 
262, 297, 298, 300, 653; — DIR. 
L L. 261, 2€ 264, 289, 306, 

Mirbat, Sprade von, ein Reft 
der Sprade von Ehus, L 56. 

Miri, d. i. Landtare, II. 800. 

Mir Mepenna, erobert Karraf, 
1. 


Mir a Scheikh von Ben- 
derrigf, L 464. 

Mirza Zebaibder, Ankerſtation 
in Hedſchas, H. 2185 — vgl. 
Merfa. 

Mifan, Difrift, I. 241. 

Mifänab, f. Haflan Mifanap. 

Misderah, Dorfbeifiden, 1.703, 

Mi J J t, — in Hadhramaut, 

ſ. Hiſn el Miſenat, 

woe Mifenat, 


Dgg2 
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Miſ Ba „ſ. Khore Bin Mifptan. 
miffead, f. Beni Miffead. 
miffite, f. Wadi Mafella. 
Miftapein, f. Khore Miftahein. 
Mitwoltel, ſ. Mutewakkil, J. 


826. 
miver, Ebene in Hedſchas, 1.987. 
Moaad ben Dſchebel, Moſchee 
bei Dimar, J. 726. 
Moabede, Beduinen-Quartier 
zu Mekla, II. 77, 85. 
Moadham, f. Ei Moadham. 
Moamele, d. i. Töpfereien, 11.83, 
Mo'arbid, Bezeichn. für Trun- 
lenbolde in Oman, I. 381. 
Moaſeme, f. Melik Moaſeme, 
Birke Balkis. 
Mobarek, f. Iſa ibn Mobaref. 
Mobdar, 1. 241. 
MobratelNRata, d. h. Flur der 
Moſchee, II. 172. 
ſ. Ras 


Mocandom (portug.), f 
Muſſendom, I. 432, 

ar Mogh (perf.), d. i. Dat- 
tel, 11. 788, 

Nodefa (= Ei Moghife?), I. 

Mose, Meca, a 
1. 360; — die moderne Hafen⸗ 
ſtadt u. ihr Verkehr, 1. 768 ff.; 3 
— ihre jüngere Entflebung, 1. 
771; Dandel, I. 774; Klima, 1. 
777; — Dift. 1. 780, ‚873. 

Mochha-Route, nach Aden, J. 


7665 — nach Taäs, 1. 780. 
— Quartier von Mekla, 


— — Vor⸗ 
fahren, J. 166; — ſ. Mudadh. 
Modan, ſ. Abdol Modan, 
Modarredi Otsman, Drt 
zwifhen Delta u. Medina, II. 


137. 
M , d erak, Dorf im Wadi Betha, 
I. 545. 


Modeyg, f. El Modeyq. 

Modhar, die, durd die Karma- 
ten befchraͤntt, 1.149; — in Hed⸗ 
ſchas, 1. 165, 166; — in Je- 
mama, Al Hadjar, . 398, 

Modiana, Modian, muthmaßl. 
Ruinen, 1. 274, 2875 — ſ. 
Madain, Midian, 


Mis — Moh 


A Ahr 
Modſch, ſ. Birket e Modie. 


Modf abid, f. Melik Efdhal 
Modſchahid. 

Nodfhapidiie, Medrefie in 
Taäg, 1. 


Mödvdap, — Il. 827, 

Möfhak, Mofhak, Ort Jemens, 
1. 718, 907, 917. 

Möfpal- Plateau, 1.915. 

Moeijed Daud, Nelel 
Moeijed Daud. 

** chriſtliche, in Arabien, 

65; — f. Kloſter, Deir. 

mir Sr I. 80 

Möttene, Wotteweh, Meine, 
Drt in Jemen, 1. 751,754, 916, 
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Möwen, bei Janbo, II. 208; auf 
Mareat, 11. 271. 

Moeylap,f. Moilap. 

Mofhak, ſ. Möfhak. 

Mogatha, ſ. Al Mogatha. 

in II. 189; — 

(gerfarawane. 

m rebi, d.h. Mann ausbem 
Welten, I. 846, Il. 2005 — |. 
Magreb, Mogdreb. 

Mogh, f. Mod, II. 788. 

Moghailan, heiliger Baum, 
(Acacie?), 11. 430, 434, 

Mog — —2 ſ. Maghait 
Schoaib 

Mogpif e,f. Sochefa, El Moghiſe. 

a d. i. Marofto, 1.803; 


oggrebi. 
ie an, Fiſcherdorf, 1. 


MonadBa 1a, [.EiMopanatı 

Mopädi (® ahdi, Mahaadi), f 
EI Mopävi. 

Mopalfemat aliſtiwa, Kaf- 
feetrant, II. 578. 

a Berfafler des El 


Azpz, II. 341. 

Mohammed (Mahmud, Reh— 
med), f. Abu obammeb, Aidin 
lu M., Do M., € Mopädi M., 
Ras M., Sceity M., Sejijid R. 

Mohammed, der Prophet (geb. 
571 n. Ehr. ), 1. 16; — Abftam- 
mung, 18ff.; — Lehen u. Wir- 
ken, 1.23f.5 — Berhältniß zu 


Mob — Mon 


den Juden, L 60, 63; — Feld- 
zug gegen die Byzantiner, L 
1555 — fein Grab, von Baha- 
bis geplündert, II. 489. 

Mohammed Abdallaibnben 
Ifſn Achmadi, Sultan von 
Seef, 1. 274, 

Mohammed Abdul Wahab, 
f. Scheikh M. 

. 
rn in Redſchod, I. 9265 — f. 
oſſari A. N. — 

Mohammed Ali, ſ. Mehmed A. 

Mohammed ben Abdallah, 

Bafalle in Jemen, L 730, 
Mohammed ben Afiel, jüdi— 
fher Fürſt von Merbat u. Dha- 
far, L 298, 343. 
Mohammed Ben Ali Ben 
Ebu Taleb, Fürft in Janbo, 

1. 149; — fein angebl. $ortleben 

auf dem Berge Radhwa, 1.153. 

Mohammed ben Fadhl, der 

Karmate, L 240, 

Mohammed ben Kafim eg 

Samt, in Oman, L 375. 
Mohammed Douedar, freund 
Arnaube, I. 764, 

Mohammed ebn Abdul Wa— 
ab, f. Scheilh Mohammed 
boul Wahab. 

Mohammed ebn Amelep, 
Sheikh der Kahtän, II. 524, 
Mohammed ebn Ehafbän, 
Scheikh der El Dgmän, II. 524. 
Mohammed ebn Roubeyän, 
Scheilh der Dteybah, II. 524. 
Nohammedebn Séoud, Wa— 
habi⸗Chef von Deraaije ſtirbt 
1765), 11. 473, 475ff.; — f. 

Ibn Seoud, 

Mohammed Effendi, Com— 
mandant in Nedſchd, II. 519, 
Mohammed Firuzabadi, 
Berfafler ves Kamus, L 731. 
Mohammedibn Abdallapel 

Höſſeny, arab. Schriftſteller, 
(c. 1629), II. 420, 
Mohammed ibn Abu Belr, 
Sultan, 1, 623, 
Mohammed ibn Aoun-el 
Madi, Scheikh von Wadi Bi- 
ſcheh, 1. 952, 
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Mohammed Johar, Eomman- 
dant von Hodeida, L 877, 

Mohammed Omar ibn D- 
mar,L 639, 

Mohammed Sa’di, Bezier in 
Sanaa, I. 821. 

Mohammed Safali, Berifpi- 
Scheikh, L 624, 

Mohaſſab, f. Almohaffab. 

Mobdes, Station, II. 372. 

Mohbar, ſ. Dſchebel Mohhar. 

Mohila, f. Moilah, II. 220. 

Mohram (Ihram), ſ. Wadi M. 

Mohſab, ſ. Wadi Mohſab. 

Moidien, ſ. Derb M., Wadi M. 

Moie, Moje, ſ. Scherm el Moie, 
Tameijil Möje, Wadi'l Moje. 

Moilap (d. h. Heiner Salzort), 
ob Leukekome? 1.122 ; — Hafen⸗ 
ſtadt, Fort, II. 207, 220, 235, 
279, 298. 

Moilah-Berge, Höhe, II. 227, 


228 i 
Mota, Küftendorf Omans, L 528, 
Mokad, Dorfindedfchas, II. 146, 


203, 

Mokbaret es Naszera, bei 
Mekta, II. 65. 

Mokeija, d. i. Kaffeehütte, Kaf- 
feefchente, 1. 7815; — ihre Ein- 
richtung, I. 892, 

Mokha, Küftenort, L 208. 

Motpowa, Stadt in Hedſchas, I. 
208 ;— Kornausfuhrnach Mekka, 
L 209, 

Mokhowa-Route, L 145. 

Moktader, Khalif (ſtirbt 932 n, 
Epr.), L 

Moldjim, ſ. Ibn Moldjim. 

Moled e Nebby, Geburtsort 
des Propheten in Mekka, II. 83. 

Mollusten, auf Schufha, 1. 
222. 


Moluktawaif, d. i. die Nach— 
folger Alexanders, J. 130, 
Mombarel,L 432. 
Momed, f. Dſchebel Momed. 
Monakh, d. it, der Zwifchenraum 
wifchen der Stadt u. den Vor⸗ 
übten Mebinas, II. 153. 
Monate, dievier heiligen, d. Ara⸗ 
ber, 1.32; von Mohammed auf- 
gehoben, L 33, 
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Mond, ſtarke Wirkung in der Ka- 
fab »Bai, L. 533; — vgl. Helat, 


amar. 

Mondatſil, ſ. Alghoͤn M. 

Mondayan, ſ. Beni M. 

Mondberge, I. 264, 293. 

Mondhar, die, in Chaldäa, 
87. 


L 
Mondhar L, König von Pira, 
1.915 — f. Roman ben Mondhar. 
Mondbar, Sohn der Mä als 
fema, perlifher Satrap in Hira, 
L 96 


6, 

Mondhar Ibn Sama, Statt- 
balter von Babrein, belehrt fih 
zum Islam, L 72, 

Mondküſte, Mondthal, f. 
Ghob el Kamar, L 293, 

Monfeca, Infel, von Oman ab— 
bängig, L 504. 

Mongallo, Monghow, afrik. 
Dafen, L 504, 

Monolithifhe Pilafter, in 
Saba, L 860. 

Monfun, ihre Wirkungen auf 
den Euria Muria-Infeln, 1344. 

Monfun, Sübweft-, Einfluß auf 
den Seehanbel, 1.82; — bringt 
Negen in Dofar, L 304, 

Monfunperioden, die beiden, 
auf Aden, L 699; — in Süd⸗ 
arabien, 1. 779; — f. Maufim. 

Montefik, f. Munteff. 

Montejib, f. Ras Montefib. 

Monteyr, treten zu Ibrahims 
Parthei über, II. 5105 — Volls⸗ 
zahl, II. 524. 

Monthabik, Idol der Thay, I. 
350. 


Moofe, im hohen Jemen, I. 906. 
Moqaq (Kofar?), Ort in Dſche— 
bel Schammar, Il. 352, 356. 
Mor, hebr. Name für Myrrhe, 

7 


L 367, 

Mör,Möor, bei Loheia, 1. 884, 

886, 888, 

Morat, richtiger als Mured, L 
565, 


Morbat, Morebat (nidt Mo— 
rehat, I. 251), f. Mahra, Mir- 
bat, Ras Morebat. 

More Joſeph Alkari, Rabbi- 
ner in Sanaa, L 


Min — Mos 


Moresby, R., Ercurfionen in 
N.Arabien, 11. 297 u.a. O. 

Morgob, ſ. Scheikh Morgob. 

Moringa arabica, im Dſche— 
bel Achdar, L 558. 

Moringa ceylonica, bei 
Gomfude, L 1029. 

Mofa,d.t. Mufa, L 741. 

Mofa, Mofep, d. i. Mauſchid, 
L 769, 


Moſäka, in Jafa, L 712. 

Mofaitpflafter, in Mebina, 
U. 155, 163, 

Mof da (Moscha portus), 9a» 
fen, u für — 
i 307, 311, 334; — ob ibent, 
mit Albelid, L 297. 

Moſchakker, Schloß in Bahrein, 
Refidenz perſiſcher Statthalter, 
Feſtung von Hedſcher, L. 600, 
il. 329, 


Mof chech, Ort in Hadhramaut, 
L 613, 


Moſchee, f.Didama, Dſchamea, 
Mesdied. 

Moſchee, die erſte, angebl. von 
Mohammed erbaut, in Tabuk, 
II. 158, 413, 

Moſchee, die große, zu Mekka, 
1.87f. 

Mofheeder Ajeſcha, 148. 

Mofheenbrand, zu Medina, 
I 


Moſchtarek, Mofchteril, gro 
graph. ae Jakuti's, L 
7205 — ſ. Jakuti. 

Motlhus, Handelsartikel in 
Dſchidde, II. 8, 

Mofeilema, DMoffeilema, 
der Lügenprophbet in Jemama, 
I. 229, 398, 399, 602, 

Mofeirah, zwei Infeln, L 347, 
348,350, 469; — f. Dſchebel M. 

Moſendſchere, Burgdes Dſche⸗ 
bel’ Sabber, L 722. 

Moſes, Namen, II, 2905—f.Mufa. 

Mofes, Epifcopus, L 65. 

Mofesberg (Sinai?), L 109, 

Moſes⸗Stab, Il. 264, 

Moſherefe, ſ. El Mofberefe. 

Moslah, Station, I. 367, 375. 

Mosnib, nicht Madneb, L 565. 

Moffeilema, f. Mofeilema. 


Ms — Muf 


Moffual-Bäume (?), in Afyr, 
Il, 965; — in Abu Arifp, Ge— 
brauch der Zweige, I, 1018, 

Motafele, d. h. Schismatiker, 
— der Seidije, L 
732 


Motafem b'gIllab, der Teste 
Abaffiden » Khalif, I. 187. 

Motamweli, Moteewili, reli- 
giöfe Sekte in Oman, L 493, 
Ui. 471. 


Mothrän, Station, II. 420. 
Motteneh, ſ. Mötteneh. 
Mouab, d. i. Mauähheb, L 740. 
Mouçamarah, d. h. Nadıt- 
wache, Converſation, II. 199, 
Mouchich, ſ. Mauſchid, L 880, 
Mouget, ſ. Beni Mougbayd. 
Mouhballigh, d. i. Schreier, 
Rhapſode, I. 33. 
Mouhathil, irrig ſt. Muhalhil, 


L 90. 

Mouhhſin, Lehrer Fresnels, L 
46; — feine Ausfagen über Za- 
far, L 296, II. 265. 

Moulayyefät, Bevdeutg.,11.62. 

Moukebal, Berg, L 1011. 

Mouftran (Plur. Moukkranun, 
Moukkranin, M'lkkranin), Defi- 
nition, I. 291. 

Mouradidvin, Name für die EL 
Merefede, I. 212, 

Mouraddaff, f. MakramielM. 

Mouri (Merei), f. Ait Ibn M. 

Mourra, f. Beni el Mourra. 

Mouſa (Mufa), f. Hafr Ebi M, 

Mouslot ebn LKoutnän, 
Sheikh der Soubey el Kobleh, 
I. 524. 


Mouffa (Maufa), f. Wadi M. 

Mouftfi,d. i. Gehülfe, !. 396. 

Mouffon, f. Maufim, Monfun. 

Mouwaplahh, f. Moilah, H. 
0 


220, 

Mowaffal, Palmbain der Ad- 
ſcha⸗Gruppe, II. 347. 

Momwaffit, II. 384, 

Momwaly, Tribus bei Alepyo, 
II. 116. 

Momafil, Heiligengrab der Ad- 
ſcha⸗Gruppe, IT. 347. 

Momweilpa, Nomweilih, Mo- 
wilha, f. Moilah, 11.220, 235. 
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Moya,f. Moie. 

Noylaaf,f. El Moylaaf. 

Mozpdelife, Moichee bei Melka, 
U. 1195 — vgl. Mespelife. 

Wozba, Zahä, d. i, erfte Mahl⸗ 
zeit, L 556. 

Mozneb, f. EL Mezneb, II. 462, 

Mferib, Station, I. 420, 

Muabegeh, ſ. Beni el Muabegeh. 

Muallaka, Muallakat, die 
ſieben arab. Dichter, L 33, 34, 
IL 218. 


Muamer, f. Sitan Nuamer, 

Muawia, Muaviyah, Khalif 
(Mitte des 7. Zahrh.) I. 236; 
— Bruder Sfafhrs, 11. 278, 

Muazzceme, f, Burfei M. 

Mubarek, f. Kuh mubaref. 

Mubarruz,f. EL Mubarruz. 

Muchfek, Thal in Hedſchas, 11. 
444, 


Mudney, f. Wadi Magna, 
Mud, ſ. Ras Abu Diud. 
Mudadh, König ae 
ben, 1.19,205— ſ. Modahadſch. 
Mudaifi, Ort, II. 468, ® 
Mueddin, II. 162, 
Müplen, im Dſchebel Sabber, 
L 790 ;— große, bei Mekka, 11.85, 
Mütt, f. Iemael Mitt, 
Münzen, mit dem Gepräge Ha- 
run al Raſchids, in Kalhät ge- 
funden, 1. 377; — in Oman, L 
Bu arabifhe, L 690; — der 
Wahabi, II. 4925; — in Nedſchd, 
11. 5275; — f. Goldmünzen. 
Muffrat, Station, 11. 420. 
Mughadane (Mughatein), L 
6155 — ſ. Mafatein. 
Mugbira, arab. Gefandter bei 
Jezdedjerd, II. 244, 
Mugbra, zerfiörte Feftung in 
Hadhramaut, 1. 639. 
Mugnah,d. i. Magne, II. 297, 
Mubalbil (nicht Moupatpil), 
arab, Dichter, L 31, 90. 
Mubammed, f. Mohammed. 
Muiallab, f. Ras Nujallab 
Heidi, 
Mujawap, ſ. Scherm Mujawah. 
Muidab, f. Rad Mujdab. 
Muiowah, f. Scherm Mujawah. 
Mukalla, f. Makalla, L 285. 
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Mukek, Drt im .... 
mar, II. 343; — f. Maukak. 

Mulk, Bedeutung, II. 164, 

Multa, Drt in EL Sedeir, II. 


468. 
Muna (Mina), f. Wadi Muna. 
Munadzor, Bergin Nebfcheran, 
L 1011. 


Munafib, 
— — d. * Chriſtianiſirte, 


Mu undar, f. Almundar, Mondhar. 
Munfuha, f. El Manfupap. 
Munije, . EI Munije. 
Muntefil, Tribus, II. 479, 480, 
Muobegh, f. El Muobegh. 
— nn Suttergras bei Aala, 


Murach Mahmed, arabifcher 
Säriftfteller, L 665. 

Murad Ill. (reg. 1574—95), II. 
7 


579. 
Murad IV. (reg. 1623—40), L 


Murdief, f. Beni Murdjef. 
Mured, rihtiger Morat, L 565. 
Rus, Amyrisart in Abu Arifp, 


L 1020. 
Murſchid, ſ. Ibn Murſchid. 
Murtuban, irdenes Geſchirr, in 
Oman, L 491. 
Murulain, (Magnet: ?) Berg 
bei Bab el Manded, 1323, 
Mufa, d. i. Mofes, L 991 
264, 290; Ei 5 cd ibn, 
daft Eh Ebi Mouſa. 
Muſa, re L 754, 
Mufe, — mehrerer Örter, J. 
253; — f. Mefa. 
Mufa, Mof a, Landſtadt in Je—⸗ 
men, füdlich von Mochha, L 741, 
Muſa, Musa Emporium, 
Muza, Ort in Jemen, L 247, 
769, 780. 
Mufa, won in Jemen, L 759. 
usa (Piſang), in Oman, I. a 
485; — im Dichebel Achdar, 
555: — in Jemen, I. 905. 
Mufaiti, Tribus in Hedſchas, II. 
284, 2945 — Name, füd. Ur 
prung, aa 295. 
Mufal m Ihn Maffu, Häupt- 
ling der,Öbafari, L. 497. 





Mut — Mut 


Musa paradisiaca, f. 8% 


nane. 
Musayyid, Stadt in Habhra- 
maut, L 636. 
Mufbarabije, Bedentg., 11.60, 
rl verfleinerte, im 
ebama Jemens, 1.895 ; — neue 
Art, bei Gomfude, L 1029, 
Mufhelberge, Zeichen der Perl. 
fiſcherei, L 
—— bei Sanaa (9, 


mufeltatt, auf Kalkftein, I. 
649; — bei Magna, IT. 294, 
Rufßeltager, auf Karral, I. 

— auf Sanafır, II. 223, 
Muſchelreichthum, bei Aden, 
ale Kalk verbraucht, LG693, 696. 
Mufeilema, ſ. Mofeilema. 
Mufelmänner (von Muslim), 
db. i gläubige, gottergebene 
Männer, L 
MRufsabee, — des Rothen 
Meeres, 11. 216. 
Mufbur, L 1009, 
Muſik, der en L 140; — 
in Mekka, II 
Nustatnüffe, ‚m Digebeiä 
dar, 1. 551 
Muslim 1 Alabat el Muslim. 
Musnäd-» Shrift, ihre Aus: 
bildung unter den Tobbas und 
Verbreitung nad dire, Taff, 
zu den Koreifchiten, L. 332, 
Musnib, f. El Mezneb, II. 462, 
Muffaprib, f. Abu Muflaprib. 
Muffeldom, Muffendom, |. 
Ras Muffendom, L 432, 
Muſtapha Bey (1812), L 90. 
Muſtapha Ibn Ibrahim Aga 
Skhabender, feine Reife von 
Haleb nad Mekta, 11. 419. 
er. Söpne Maads, L 
9; — f. Arab Muftaraba. 
Mußepiede, Muſtedjidde,ſ. 
Meftedjedde 
Muſter, Tribus am Wadi Tara⸗ 
bah, 1. 1000, 
Musmwat-Gebüfche (Pavella 
ra in Hedſchas, I. 


218, 235. 
Hal bher, Seidije-Khalif, 1. 
733, 


Mut — Nac 


Mutewakkil (Metwokkel), f. Bu- 
ftan Mutewaltil, Wittwobkel. 
Mutewatltil Allap, d. h. der 

Gottvertraute, Imamtitel, 1. 
821, 826. 
Mutlot, f. Seijid ihn Mutlok. 
Nutta, Brunnen in EI Kafym, 


Muttra, an der er Dmans, 
mit Perlfifcerei, L 

Mutuar, f. Beni Mutuar. 

Muza,f. "Mufa, 1 247. 

9 —*— Cove der Piraten⸗ 

e, I. 
Muzeikia, ſ. Amru Muzeikia. 
Muzza, jebt Mochha, 1. 360, 
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Motet, d. i. Sammelplaß der 

aramwane, L. 184, 11. 237, 

Mylabris, Käferart in Arabien, 
1. 1030, 


MyosHormos, das fpätere Kof- 
„et L 122; — f. Abu Schaar. 
Myrrhe ——— nach In⸗ 
dien, I. 3005 — von Afrika nad 
Arabien, L : L 3605 — in Sabäa, 
1.364; — nad ach Theoppr. 1.365; 
— in Habhramaut, 1. 610, 
Myrrhenland (Strabo, Ptol. 
1. 292, 358, 364. 

Myrthe, fehlt in — L 482, 

Mytilus hirundo, |. 172, 


N, 


Naaman, f. Noaman, II. 218. 

Naamansal-Arat, Thal, das 
poet. Stelldichein Geliebter, L 
224, 

Raamani, Dromedar- Art, I. 

Naamet, ſ. Schaa bon naamet. 

Nabakie, Infel im Norden des 
arab. Golfg, II. 218. 

Nabat, Nabit (Plur. Anbat), 
Bedeutung des Worte, 1. 129; 
— Berfhwinden des Ramens, 


L 132, 

Nabatäa (Arabia Petraea), das 
nordwefll. Gränzland vor Mo- 
bammed, L 111 ff.; — Gränze, 
1. 123, 

Rabatäer, Nabat, Bolf, L 111 
ff.; — ihre Landivege, 1125; 
Drte, 1. 126; — Urſitze am Eu- 
phrat, I. 129; — —X zu 
Aſſyrern u. Sprern, 1. 130 f.; — 
wenden ſich beim Gebet 3. Nord⸗ 
5 u. Zeichen des Steinbods, I. 

Berbreitung durch Nord- 
Srabien bis Mila Meila, vah⸗ 
rein, Gerrhä, Petra, Hira, An⸗ 
bar, Chuſiſtan), L88, —— 
als Handelsvolk, Rivalen "der 
Phönizier, L 136 1385 — ihr 
plötzl. Berfhmwinden n vom Yila- 
Gebiet u. aus Border » Afien, 1. 
138; — Bortdauer des Volls u. 


feiner Sprade in en ee 
Mefopotamien, 1. 139; — 
kehrung 3. Ehriſtenihum, I, 
— berühmt als Aderbauer, Ge— 
— en — 1.140; 
— als Maurer in Delta, I. 236; 
— ob einft bei Beben? II. 286, 

Nabatäifhe Araber, Grund 
der Benennung, L 138. 

Nabega Dhobyani, arabifcher 
Dichter, 11. 753. 

Nabgiu,f. TZumbo, I. 457. 

Nabi, ſ. Neby. 

Rabit, SopnSemaels, Borfteher 
der Kanb ba, 1. 20. 

Nabit, Sopn des Maſch, in Ba- 
b lonien und Irak, J. 129; — ſ. 


abat. 
Nabk, f. Nebet, L 891. 


Naboogier, f. Nabakie, IT. 218, 

Nabt,f. Adhat el Nabt, Dfchebel 
Rabt, Nebaa fofaa. 

Nachl, ſ. Nakhl. 

Nachl, Raxal, Ort in Oman, J 


358. 
a Rahla, Heiliger Hain 
‚32, 38. 
Ragieteln, Station in Hedſchas, 
I. 445. 
ee sine, perf. = Dattel- 
baum, II. 788. 


Radatelbahhr, d. h. Seekuh, 
II. 309, 
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Nadüs, ſ. Dſchebel Nadüs, 

Nadelpolzarten, im Wadi Ta- 
rabap, L. 1003, 

Nadelpolzwalbpungen, im 
Wadi Biſcheh, I. 9585 — im 
Dſchebel Kora, 11. 

Nadhar, Sohn Schamayls, L 
221. 


Nadhir, f. Beni Nadhir. 

Nadjiah, ob Wadia? L 1013. 

Nadſchijet, d.h. Belenner der 
orthodoxen Lehre, 1. 375. 

Naga (Plur. Nagät, Noug), d.i. 
Kameelin, 1. 744; — f. Wadi 
el Naga. 

a f. Nikkum. 

Nagara, ob das heutige El Gha— 
bel, Nediheran? L. 1012, 

Näyage unroozokıs(Ptolem.) 


nos, f. Nedſchd, 1.221, 11.325, 
NRagekp, Brunnen, II. 510. 
a Drt in El Khardj, I. 


— — ber Beni Mou—⸗ 


ghayd, L. 968, 
— — Berg bei Sanaa, 


N J gkar, Ort in Hadhramaut, J. 


636, 
Nagyebn Kameleh, Scheikh v. 
Hadhramaut, 11. 489. 
Nahad, OrtHadhramauts, 1.877. 
Nabb, d.i.Raubüberfall, 11.246. 
Nahban, f. Abu Mohammed Ibn 
Nahban. 
Naher Ezzerka, Fluß, II. 427, 
Näbhel, d.i. Palmbaum, 11.830 
Nahher, f. Nehar el Dhahye. 
Nabijet, d. i. Diftrift, L 724. 
Nahla, ſ. Nadla. 
Nahrain, ſ. Medinat el Nahrein. 
Nai, d. i. Rohrflöte, II. 618. 
Naiji, ſ. Ghazi Naiji. 
Naila, arabiſche Gottheit, L 36, 
Raim, Judenſchloß, L. 62. 
Najas muricata, im Wadi 
Kammar, L 1032, 
Naka, ſ. Mobraf el Naka. 
Naka, ou. L 115. 
Naka, d. i. Kameelin, II. 718. 
Natab, di Hohlweg, Bezeich⸗ 





Nac — Nas 


nung für viele Orte in Jemen, 
L 327. 


Nakab el Hadjar (OHadſchar), 
himjar. Trümmerfladt im Wadi 
Mefat, 1.288 327. 

Nakam, ſ. Nik 

Nakeb — 52* pit des Dſche⸗ 
bel Kora, 11. 41. 

Nakhal, ſ. Wadi elNakpal. 

Nakhal, d. i. Dattel, II. 801. 

NatpalMayukıMayoki), 1.643. 

Nakhl, Nachl, Nakdalıc., Di. 
Dattel, ll. 8015 f. Batn Rakpl. 

Nathle, Nakfple-onta, bi 
weiblicher Palmbaum, II. 829, 

Natpoda, Nakhudeh, d. i. 
Skhiffscapitän, L 346, II. 248, 

Nakian, Ortder A dfcha⸗Gruppe, 
u 347. 


Nakib, d. i. Gouverneur, L 626. 

Nakib Aly, Feldherr im Dichebel 
Gabber, I, 794. 

Nakil, Berg Jemen, L 814; — 
f. Sumära. 

Namah, Frau Zeids, L 96. 

Naman, f. Noaman, Wadi Ra- 
man, Sub Naman. 

Naman Arak, f. Naaman-al-f. 

Namen von Individuen, bei Ara- 
bern collectivifh für ihre Nach⸗ 
fommenfcaft, L 20. 

Nanil, Geſchwüre, peſtartige 
Krankheit, nicht Ameifen, L 19. 

Naphtha, auf Tyran, L 177, 

nn f. Harrat ee Nar, Wadi on 


Kar, Nari, b,i, einbuckliges Ka⸗ 
meel, 11. 656: — f. Ner. 

Narde, —— nicht einhei⸗ 
mid, J — 

Nardſchil, dai. e, L 259. 

N - I . fari b, pimjaritifcer Rame, 


Rafat. Naſſab, Stabt der Ur— 
ladſchi, L 662. 

Nafcir on Niam, der Afrika— 
ner, L 71. 

Nafenfhmud, der Frauen in 
Beflel, U. 67. 

Nafera (Nazaräer), f. Beni N. 

Naſer-eddin, Sohn Meilats, 
IL 572, 


Nas — Ne 


Näfir,f. Scheikh Ali ibn Näfir. 

Nafirben Abu Belr, Chef der 
Urladſchi, L 662. 

Nasraan, Nazaräer, d. i. 
Chriſt, in Sanit J 

Naſſab, ſ. Vaſal. 

Naſſer, ſ. Mir Naffer. 

Raſſer, Schech v. Kothra, L547. 

Naſſer, Scheikh v. Schahran, 1. 
951, 966. 

Raſſy, ſ. Roſſp, II. 361. 

Naszairi, d. i Chriſten, II. 302, 

Naßeif, ſ. Biar Naßeif. 

Naszera (Nazaräer), ſ. Beni 
Naſcera, Mokbaret es Naszera. 

Rapr,f. Beni Raßr, Deir el N. 

Nawa, d. i Dattelkern, IH. 829. 

Rawaw, Schriftſt. II. 340. 

Naxal, ſ. Nachl, L 558. 

Naybel Haram, Guardian der 
Kaaba, II. 93, 

Nazaräer(Epriften), ſ. Nasraan, 
Naszairi, Naszera, Neffära, 
Nußrani. 

Nazoua, Gebiet in Oman, 1.379; 
— vgl. Neswa. 

Nazwa, ſ. Neswa. 

Nazpe, ſ. EI Nazye. 

Nearchs Schiffahrt im Perſer⸗ 
golf, L 426—432; — bie Go— 
gana, Abufchähr, L. 460, 

Nebaa fokaa, Station in Hed- 
fhas, Namen, II. 236, 

Nebajoth, Sohn Jsmaels, if 
nicht Stammvater d. Nabatäer, 


L 20, 128, 
Rebak, Nebbek, f. Rebek. 
Nebbi Hud, Neby Hud, 1.276. 
Nebek, Ort in N. Arab. 11.384, 
Nebek (Rebbek, Nebak, Nebik), 
im Wadi Tarabah, 1. 1001; — 
— nebek, — in Zas 
ar, L 301; in Oman, L 375 
482, 543; fpärfih im Dfehebel 
ora, II. 41; — (Rhamnus lo- 
tus) zu Koba, Il. 171; bei Jan— 
bo, II. 205; — (Rh. lotus na- 
beca) als Dorngebege inOman, 
1.5615 — (Rh.napeca) in Ham» 
mam, 1.641; auf Kamerän, L 
891; bei Dieidde, II. 20; — 
(Zizyphus lotus pd, napeca?) 
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in Abu Ariſh, 1.1018; wild u. 
veredelt in Hedſchas, 11. 635 — 
f. Sidrbaum. 
he auf Aden a... 
eit, 1.700; — in Meta, 11.3 
Nebhan, f. Beni Nebhan. 
Nebbarye, ſ. Batah el Nebharye. 
Rebik, ſ. Rebek, L 482, 

Nebi Saleb ibn Hüd, irrig fi. 
Nebi Hud ibn Saleh, L 656. 
Neby (Nebbi, Nabi), d. h. Pro- 

phet, 1.789; — f. Medina el Ne⸗ 
by, Mesdied en Neby, Moled e 
Nebby, Wadi Nebbi. 
Nebel, in Marokko Name für 
Dattelpalme, II. 830, 
Necrokin, f. Ormuz, L 435, 
Nertarinen, bei Öomfude, 1. 
1029, 


Nedjem, Ort, I. 198. 
Nedſchah, Dynaftie in Jemen, 
1. 730 


Nedſcho, Nedſched, Nepdjd, 
d. t. erhabener Ort, Hochland, 
Gegenſatz des Tehama, |. 206, 
222; — Etymologie u, verſchie⸗ 
dene Bedeutung, 11.325; — Nas 
me mehrerer Derter, II. 3305 — 
f. Bab el Nedſchd. 

Nedihp, Nedid, Nagd, 
Nedsjd, ſchwankende Begrän- 
zung bei Ißtachri u. a., L 146, 
221, 2255 — nad Abulfeda, L 
220; — nach Eprifi, 1. 221; — 
nach Jakuti u. a., li. 326 ff.; — 
das Arkadien ber Araber, 1. 223; 
— berühmt durch Weideländer 
u, Biehtriften, 11.456; das Ka- 
meel- und ferbeland, H. 457, 
6095 — hohe Lage deffelben bei 

reyeb, L 579, 

Nedſchd, das Binnenland, II. 325 

fl., 448 ff.; — Berge, 11.330; — 

rovinzen, II. 465 ff.; — von 

brahim unterjocht, II. 518 ff.; 
— Bewohner, Tribus, II. 458, 
470,524; Kleidung, Phyfiogno- 
mie, Körperbau, 11.529; Krank⸗ 
heiten, 11.5305 — geographifch- 
ftatiftifche Notizen (1816), 11. 
5215 — Juſtiz, Militairverfaf- 
fung, 11.528; — ®inde, Slora, 
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Fauna, IT. 5315 — Getraide- 
arten, II. 525; — — Handel, Aus- 
fuhrartifel, Gewerbe ıc., 11.527 
Nedſchd, NRegedis, Zweig der 
Anezeh, II. 478, 480, 
—— —— Berg, II. 
347,5 — 
nerhen, ee Nedſchd, 
1.0. 


565, 
— .b. Bergort), Dorf 
auf dem härras- aß, L. 811. 
Nedfheran, Nedſchran(Nedj— 

ran, Redfjeran, Nediram el Ye⸗ 
men), Granzlandſchaft von Hed⸗ 
ſchas u. a ——— 
Berge, Flora, L 1011; Einw,, 
Städte, Klima, 1. I012; — Ber- 
ehrung der Palme, Epriftenbe- 
fehrung u. Verfolgung, 1.675 — 
f. Wadi Nedfcheran. 
Nedfhran, Nedjran, Stabt 
im nördl. Jemen, L 68, 190, 
198; — früßzeitige Belehrung 
Ir zum Selam, L 196; — ob mie 
mit Negran, n, 1. a mit EI 
Ghabel, Ragara, L 7 
th richtiger Kenfipp, I I. 


Rei, Diſtrikt v. Nedſchd, II. 452. 

Neffud, Station in Redſchd, II. 
4535 — vgl. Nfüp. 

Nefryep, di. Nordwind, 11. 531. 

Negedis,f. Redſchd. 

ua I in ran EinBeraet, L 

freigelaffene, zahlreich 
in Katalab, L 631 ; — Arbeiter« 
Haffe in Aden, J. — zahl» 
reich im Wabi Biſcheh, I. 952; 
— als Pilger in FAR U. 177; 
ihre Beihäftigungen, II. 193; — 
f. Tokruri. 

Negerinnen, aus Zanguebar u. 
Dabeich in Mastat, 1. 5135; — 
mit Arabern verheiratbet, IT. 3. 

Negerſklaven, als Bootsleute 
auf arab. Sciiffen, II. 22, 

Negran (Nevfhran?), Stadt, I. 
232. 


Neg ‚ äthiopiſcher Königstitel, 
L 
Nehar el Dhahye, Neharel 


Rahhexr, Bedeutung, II. 126. 
Nehed, ſ. Schoaib ben Nehed. 





Ned — Nga 


Nehhm, Gebiet von Jemen, J 
714, 843, 855. 

Nebman, arab. Benennung für 
Ewiniten, | . 175. 

— —— in Hedſchas, 

75; — f. Roaman. 

J—— der große Ab⸗ 

ſtieg nach Mareb, L 765, 842, 


856. 

Nema, f. Abu 

Nemeran, Dorf abi Bifgeh, 
L, 952, 992, 993, 

Nemr, L. , An el Remr, Beni Al⸗ 
nemr. 

Neogitta, Küflenort, L 349, 

a, Anterftelle Nearchs, 


Reauia, Dorf im Wadi Biſcheh, 


902. 
Ner, männl. Kameelfüllen, I. 6545; 


— f. Rar 
Nerium, bei age 11. 20, 
Nerium 'molle, bei Diara, L 
1030; — in Wadi Kammar, L 
1032, 


Nerium obesum Forsk., im 
Dſchebel Ras, 1. 803, 
Nervenwurm, f. Vena medi- 
nensis, 1. 887. 
Nefairi,reformat. Secte, II. 471, 
Neffära, d. 1. Nazaräer, 11.276; 
— bei Ain Unne, II. 299. 
Neffr, arab. Gottheit, L 36. 
Reftorianer, in Ormus, I. 384. 
NeswalRaswa, Nezoue, Riffua, 
Rif 5 Stadt im Dſchebel Ach⸗ 


— — Er ıc.L 
549, 5 ni 5565 — 
Razoua, Neswile, ” 


Neswe, en 
Neswije (Reswat), Station, I. 
1008. 


Newipdije, I. 727. 

Ney,t. an Ney. 

Ney,d. i. Roprflöte, IT. 618. 

Neyfy, Dorfin Redſchd, Einw,, 
ll. 522, 

Rerons,f. Neswa, I. 559. 

Nfüd, Sandwüſte in Redſchd, II. 
3585 — dgl. Neffud. 

ng »bong, Nga-mong, 

Tibet Name fir Kameel, 2 


Nhe — Nys 
a Drt in El Kafym, 
I. 468. 


Niam, ſ. not on Riam. 

Niat (Biat), 1.198. 

Ribabdſch, ſ. En Nibadſch. 

Nibatun, Quartier in Damas- 
tus, 1. 135. 

Riebupr, E., Berbienft um die 
Geographie 'von Arabien, 1.6, 
Fin — Reife in Jemen, L. 711, 

780 798, 820, 903, 907ıc.; .; 
— a — I. 609, 

Nikkum (Nikom, Nokom, Nakam, 
Ragam), Berg Jemens, berühmt 
— —— L 724, 824; Pöhe, 


Rimte, f. ODſchama Rimre. 

Nimrod, der Kufdite, 1. 56; — 
bei Rabatäern, L 130, 

rd ihre Einwohner, L 130, 
Nir, B 8 in Nedſchd, II. 331. 

Niſan, Dorfam Afnan, L 392, 

Nisnas, Dämonen der Wüſte, J. 
601 5; — vgl. Djinn. 

Niſſua, Niffumwa, f. Neswa. 

Rizam, d. h. europäifch dreffirte 
Truppen, I. 938, 

Noah, .— der Südara- 
ber, 1. f. Noub. 

Roaman kn män, Naman, Reis 
man), Infel des arab. Golfs, J. 
173— 1755 — Namen, Lage, II. 
218, 222, 
Rodeilet, 11. 373. 

6 J = Nadhir. 

Nof,f. Beni N of. 

Rotom, f. Rikkum. 

Nokra, ſ. Maaden el Rofra. 

Nokra, d. i. Silber- oder Gold- 
minen, U. 372. 

Rottap Rogta), f. Mohammed 
Abu Noktah. 

Romaden-Tribus, fparfam im 
Tehama Jemens, L 902, 

Roman (En No'man el’Awar b. 
Abulf.; Nouman, Nu’man), der 
Einäugige oder ie, König in 
Hira (reg. 400 — 430), Erzieher 
Baram=Gurs, J. 89, 91. 
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Noman (En Noman Abu Kabus 
bei Abulf.), der legte Fürft aus 
in alten m Rbnigögefglegt vo von 

ira, L 26 —1 1. 2 

Roman. II. (457 n. * hr.), König 

Mi on 7 J 
o'man 18; — oaman, 
Nouman, Wadi Roman, Ruman. 

Nomanbenel Mondhar, der 
Große, König od. Saſſanidiſcher 
Vaſall in Hira, wird zum — 
ſtenthum bekehrt, L 65, 91, 96 

nun. naft fie, in vira vo von 
Khosru geftürzt, I. 72, 

mente (Noktah), f. Doffari Abu 


Noq 

—8 et, y der Einfahrt zum 
Yerfergoff, 1. 

Nos, Noß, ſ. Ras Noß. 

a f % walgenäßnlige Grasart, 


* J Beni Ref. 
Nouh (Noah), I. 76, 868, 
Nouman, Sopn : Zurabs, der 


Taghlebite, f. Roman, 
— J —S 
Nous Ru) f. N yfa. 


Nowakhele, — bei 
Medina, U. 164, 173; Dattels 
gärtner, II. Fe 

Noz, ſ. Ras Noß. 

Rozbat eLMofhtätlOblecta- 
mentum cupidi), Werk Edri— 
ſi's, L. 167. 

Nuägfe, Guide Schimpers, II. 44, 

Nueim Ibn Abd Kulal, him— 
nen gürk, E 73. 

Nullah, d. i. Regenbad, I. 577. 

Numan, (. Roman, Nouman, 

Numan Dfi a. himjariti⸗ 
ſcher Fürft, 1. 

a o (Nous), f. Bänder us, Ras 


u, 
Nußrani (Nazaräer), f. Kaßr al 
Nußrani. 
Nyonkomeh, Mandingo-Name 
für Kameel, II. 740. 
Nyfa, Nous, uralter arab. Eul- 
turfiß, 1. 868, 


Dad — Dfm 


O. 


Oabtreaı, im Wadi Fatme, II. 
136, 


Danan, Brunnen, I. 937. 

Oapazxre, b. Nearch, jetzt Kiſhm, 
L 435, 445. 

Dafengruppe, bed nordweſtl. 
Hedſchas, 11. 399 ff. 

Dafenreihe, in Oman, L 478, 
479, 5435 — Gränze des Eul- 
turlandes gegen Oman, 1.380, 

Dbai, Bruder Adi’s, L 101, 

Dbeid, f. Beni Obeid. 

Dbeida, f. Dbodas, L. 118, 

Obelislenartiger Thurm in 
Dſchof, II. 391, 395. 

Dbhör, Jubbrur, Hafenort in 
Hedſchas, 1. 231, 11. 6, 20, 

Dboda, Ort in Nabatäa, L 127. 

Dbodasli., verNabatäer, 1.118, 

Dbri, Stadt in Oman, 1.379, 
380, 525, 562. 

Dbfidiane, aufden oftarab. In- 
fein, I, 391, 

Dbft, Ausfuhr aus Sanaa, L835; 
— berühmtes, * F a 
räs, 1.913; — ſparſam aufRar- 

De I. 467; — fehlt in Dſchidde, 


Dbftarten, bei Medina, 11.171; 
— in Nedfhd, 1.5265 — tros 
—— im Tehama Jemens, J. 


901. 
Obſtwälder, bei Taif, II. 58. 
Dradh, f. Okaz. 
Ochaid her, f. Haider, II. 437, 
438, 


Ochaider Baba's Grab, 11.438, 

Ocher, ſ. Wadi el Der. 

Ochradenus, auf Farſan, L 
1025, 

Ochſen, f. Rinder. 

Ochter, Pehlvi⸗Name für Ka- 
meel, II. 633. 

Ochus-Gebirge, dasheut. Cap 
Verdiſtan, I. 460. 

Ddmul-fur, Inſelchen bei Ain 
Unne, II. 226, 

Odhach, Pilgerftation, 11. 372, 

Odhaib, AlOdhaib, f. Ofeib. 

Odſcheiran, f. El Odſcheiran. 


gruen: Odzayb, f. Dfeib. 
Od dene, Ruinenftadt bei Taäs, 


I. 732, 

Delbäume, imDfchebäl, 11.485. 

Delpreffen für Sefam, in Ma- 
tallah, L. 628, 

Defab el Ala, das obere Defab 
in Jemen, 1. 549; — f. Dfäb 
el asfal. 

Defer, f. Dfer. 

Desle, f. Osle. 

Defterreibifhe Eonfulats- 
berichte über Alyr (Mfer.), L 


923, 
Detbuma, in Gemen, 1. 549, 
Dfra, Ofor, Stadt in Omen, 


1. 379, 380, 
Ogb8, f. Beni Ogbe. 
Dglou,f. Kawas Oglou. 
DOgmän, f. El Ogmaͤn. 
Ogvris, ob DOrmuz oder Kifhm? 


1.435, 445. 
Ophanbsad, Sohn Dijulahhs, 


38, 
Obod, f. Dſchebel Ohod. 
Obreule (Scops), neue Art, bei 
Gomfude, I. 1029, 1030, 1032. 
Diunal-faffab, f. Ayoun el 
Kaffab. 
Okadh, f. Okaz. 
Okadi, ſ. El Okadi. 
Okahil, in Oman, L 547. 
Okaid, f. Ufeidar. 
Dfailije, f. Ef Okailije. 
Okair, Adsjar, Gig ter Abdel 


Kies, 1.600, 
Okal, Okhale, Di. Khan, Ra 
rawanferai, Waarenlager, 11.7, 


153, 317. 
Okala, f. A Dfala. 
Okaz, Ocadh, berühmter Me: 
ort, L 32, 94, 95, 1%. 
Okdat, f. Dſchebel Oldat. 
Okelis, Hafenort, 1 241, 243, 
266, 3075 — f. Aden. 
O TUE f. Wadi derb ibn ei 
Dfeyda. 
Nzika (Strabo), Vorgeb., 1.243, 
Oklob, f. Beni OHob. 
Olmän, Tribus der Jam, T.204. 


Olb — Omo 


Olbent, fränkiſcher Name für 
Kameel, 11. 

Olbob, Ort, in Hedſchas, 1. 189. 

Olfend, angelſächſ. Name für 
Kameel, H. 742, 

Dlibän, Olibano, Oliba— 
num, Weihrauchſorte, I, 357, 
361,362,370 ;— Etymof., 1.368, 

Olibanum commune, in sor- 
tis, foemineum, zweite Weih⸗ 
rauchſorte, I. 372, 

Olibanum electrum, in gra- 
nis, befter indifcher Weihrauch, J. 
372 


Dlfa, f. Aala. 
Olla taal, arab. Göttername, 


«1 35. 
Dipentari, d. i. Dromebar, I. 
742, 
Dlvunt (altfädhf.), d. i. Kameel, 
Il, 742, 


Dm,f. Omm, Im. 

O maidar, ſ. Wadi Hamida. 

Omaider Kabir, ſ. Hamida 
Kebir, 11.2305 — Ghubbet Ha— 
mida, I. 

Dmajaden, Omiaden, J. 23, 

Oman, ſ. Bahr D., Chèf Beni O. 

Oman, nach Ebn Batuta, 1.373; 
— nad Ibtachri, L 375; nah 
Evrifi, L 376; — Klima, L 380; 
mit berühmten Perlbänfen, L 
388; — die Weſtküſte von Rad 
Mufendom bis Abothubbi, 1. 
430; — das Küftenland, Lage, 
Ausdehnung nad einheimifcher 
Anfiht, politifhe Ausdehnung, 
1. 469, 470; zu Niebuhre Zeit, 
Eintheil. beiArabern, 1. 476; — 
das eigentliche, imengern Sinne, 
L 476; Gebirgsfetten, 1. 477; 
Füße, L 478; Raturprodufte, 
1. 481; Sauna, 1 484, 486; 
Mineralien, L 487; Handel u. 
Gewerbe, I. 488; — Bevölke— 
rung, Azditen, Schiematifer, 1. 
85, 380, 491, 493, 508; Naba= 
täer, 1137; — polit. Zuftand, 
L 494; der Imam, L 498; Ein⸗ 


fünfte, L 503, 508; BefiBungen 


in Afrifa, L 504; rg L 
503, 505; Kriegsflotte, 1. 506; 
Münze, Bewiht, L 5075 — 
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Küftenftäbte, L 523ff.; haſen⸗ 
leere Stelle von Maslat bis 
Sſohar, L 5265 — nörblide 
Halbinfel, Bewohner, 1.5315 — 
das Binnenland (Wellſted), J 
536 ff. ; die Dafenreife, L 543; 
— unter Bahabis, 11. 4685 — 
Dif. 1. 251, 253, 375, 38T, 
Dman, d.i.Amman, L 251,305; 
— Maskate, 1.382. 
Dmana, Meerbufen, I. 309, 
Omani, b. Plinius, L 124. 
Ouurovtunopıor, L. 381, 
Omar, f. Beni Dmar, Moham⸗ 
med Omar ibn Omar. 
Dmara, f. Hin ben Omara. 
Dmar ben Manßur, erbaut 
Mevreſſen in Taäg, L. 724. 
Dmarben Schehinſchah, Eju- 
bide, L 725. 
Dmaribn Saad, Ejubide, L 
725. 


Omar ibn Zuari, Tamwäri, 
Mahra-Sultan, 1. 299, 647. 
Dmafir, Fort in Oman, L 547. 
Dmdüde (Ma Dudi), Ort in 
Hadhramaut, L 613, 619. 

Om el Bel, die Mutter der Ka⸗ 
meele, d.i.Nedfchd, 11.457, 609° 

Om el Donia, Mutterder Welt, 
d. i. Damast, II. 104, 

DmelKora(Mutterder Stäbte), 
vd. i. Mekka, L 217, I. 75, 

Om ellejle, d. h. dunfle Nacht, 
Berg bei Sahaͤn, L. 715. 

Dm el Melek, Inſel im arab, 
Meerbufen, II. 216, 

Dineri, f. Omri. 

Dmezeone, f. Mezeyne, TI. 452, 

Om fattel, Dattelart, II. 826, 

Dmiaden, f. Omajaben, 

Omm, ſ. Om, Im, Umm. 

Omm'ſal Kura, ſ. Om el Kora. 

Omm borkaa (Mutter des 
Schleiers), in Biladol Dſchuf, 
11. 3845 — ſ. Berkoa. 

DOmmeija, Stammvater der 
Dmajaden, L 23. 

Ommene Hauva, d. h. Grab 
der Eva, 11. 10, 

Omm Tajef, mit BWaflerftollen, 
L 479, 


Dmofele, Infel, IT. 308, 
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D ’ r ” er Mu ‚bei ine 
73, 135; — f. Babel Omra, 
—— 
et Tribus am Aila- Golf, 
1. 230: — Charakter, Berbrei» 
. tung 302.5; — in Hedſchas, 
Omre, L 225, 226. 
Omret el tbayef, L 225; — f. 


O — es; — in Biladol Dſchuf, 


— Omeri, (irrig Imri), 
Diftrikt, II. 385, 426, 427. 
Om Rume, Inſel des arabifchen 
Meerbuſens, II. 216, 
— 2. ‚ Berg wiſden Medina u. 
eid, II. 
O —— er, Dorf im Wadi Biſcheh, 


One, Dorf im Wadi Biſcheh, 


L. 992, 
DOnne ("Ovrn, Btolem.), II. 225, 
ont u, * Ain Unne. 
nyr, in Zhafar, I. 255; — in 
— L 256; — im Shibam, 
l. 257, 
Doms, Brunnen, II. 367. 
Dpfer, von oriental. Sciffern 
— Ras — nr 
ebrach — don Thie⸗ 
* der "oreifäiten, L 36, Il. 
202; — ſ. —— 
Ophir-Fahrt, 1. 250. 
Dpium, in Neswa begehrt, 1. 
556; — feuert die Kameele an, 
1. 11. 651. 
Drä[, Dosfieisteane Lzäl 
rakel, zu Schul Eholofa 
Dräli, Dräli, jüdifcher Zollin 
fpector in Sanaa, L 736, 828, 
Drangen, in Oman drei Sor- 
ten, L. > F auf Bahrein, J 
596; — in Jemen, L 914; — in 
—2— 11. 215 — bei Roba, 
— in Weorbarabien, nl. 


Dräibern, im Dſchebel Sab- 
ber, L 788, 

Drdba, sun der Thay, 11.350, 

Drei, f. Ourhoi. 

Oreime, Sandfelv der Adſcha⸗ 
Gruppe, II. 347, 


Dm — 


Def 


Drepar, f. Mayeb ben Dreyar. 
Ooyarva (Near), d. i. Ormus, 
434, 435. 
Origanum grandiflorum, 
im Badi Kammar, L 1032. 
O * ne, Vorzeichen derſelben, I. 


— jo, d. h. Heide, Idolanbe⸗ 
ter, 

Ormuz, Hormu,, die alte Ha- 
fenftadt von Kerman, mit chriftl. 
Kirche, berühmt durch Indigo, 
Zuderfabrifen ıc., 1. 65, 383, 
385, 389, 430. 

Ormu 6 3, Snfel - dit 
nah Edriſfi, L fi.; — Jĩta⸗ 
chri unbelannt, * 389 5;— Areal, 
1. 404; — nad An abe der Al⸗ 
ten u. u. neueren Berichten, 1. 
435 ff.; — Namen, Afylfür Par- 
fen, 1. 436; — unter Portu > 
fen, 1. 436, 4415 — Yage, 
ftalt, L 438; — Einw., L 440, 
4445 — geologiſche Befchaffen- 

eit, L 441, 443, 

DOrneon, die Bogelinfel, I. 313; 
— ſ. Sikkah. 

Orobanche, rothe, in Jemen, 
L 808, 


Orom, ſ. Aram. 
Orotal (Herod.), d. i. Dionyſoe, 
35, 294. 


Ortönamen, in Arabien fehr 
häufig auf andere Rocalitäten 
übertragen, I. 780, 

Orud, ſ. Aroudp, L 227. 

DOruri, f. Durboi. 

Dfäb ei asfal, das niedere D- 
fäb, 1. 799; — T. Defab el Ala, 

Of al, Station, 11. 375; — vgl. 
Oza L, Ufal 

Dfeib, 5 Bezeichnung 
mehrerer Brunnen ıc. I. 326. 

Dfeib, Stadt, Wafler bei Feid, 


1. 326, IE, 
Dfeib, EL Dfeib, Stadt, Brun- 
nen bei Kufa, II. 326, 337,371, 


484, _ 

Dfer, Dfer, Dfeir, Dorf oder 
Borftadt von Sanaa, L 241, 
828, 829. 

DOsfan, l ‚Bir Asfan, II. 137;— 
Asfan, II . 237, 


Ds — Pal 


Dsle, Dete, Ort in Jemen, L 
814, 1. 544. 

—— Beit Osman. 

Osman, Khalif, zerſtört den 
Ghomdan, L 240, 722. 

Osman Pafya, erobert Taäg, 
L 733; Gouverneur von 
Ofhinde, I 1. 7635 von Nedfchd, 


en Küftenfette von 
Oman, L 348, 

Dffama, Tribus in Kolak, Il. 67. 

Dffon (?), Landesproduft der 
Abafenen, L 

Dfindifhe Compagnie-In— 
feln, L 390; Urfprung, Be- 
- fhaffenpeit, L 589, 590. 

Oftraceen, aufShufga, 11.222. 

Oſtuma, in Jemen, I. 725. 

Dfurum, an der Küfte Hadpra- 
maute, L 286. 

Dtbe, Anferplaß, L 175, 

Dteim,f. El Dteim. 

Oteybah, Volkszabl, Il. 524, 

Othman, f. Hifn Othman, Scheikh 
Othman. 

Dthman el Medhayfe, Wa— 
habi-Chef, 1.208, 929, II. 525 
— erbaut Befel, II. 67. 

Othman ibn Affän, erſtört 
* ——— zu Sanaa, 


O vom m : n ‚|. Modarredj Otsman. 
Duacraph, in Bekil, Il 549, 
Duafrä,f. El Wafra, II. 482, 
Duaile, f. Belad el Duaile. 
Duanan,f. Badi Duanan. 
Duartha,f. — Warada. 
Duars,f. Bar 

Duaffe, Difritt der Beni Moug⸗ 


bayp, 
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Duazneh, Gemwidt, IT. 526, 

a Bea area Ä 

Dude, Kaffeehütte in — L 
798, 801, 808; — f. Upden. 

Dudel el am, el Jemen, 


er ob Udden? II. 547. 
Duebem, f. El Woſchem. 
Dugouba, f. Ukuba, II. 482, 
Ougkut, Dorf, ob And nt. 303, 
Du, d. i. Ormuz, 1.436; 
Dubat, — ——— d, U. 5331. 
Dufend (9), Dorf im Dicebet 
Achdar, L 558, 
Dulad Suleiman, Tribus, II. 


408, 
a el, wenig befannter Tri» 
A 1. 1000, 
Fer f. Umayyim. 
Dumm: Foubhayysrät, f. 
Feyrabad, II. 276, 
Ovopoyr»sa (Ptolem.), f. Kifpm, 
L 


Dash Berg in Nebfcheran, J. 
Surfaut, fehr ftachlige Mimofe, 
st Dre, 131, 
Dufab, f. DOefab, 11. 549. 


Dutor, ob Attuie? L. 190. 
Dwäraie, Dattelart, II. 826. 


- Owen, Capt., an der SD. Küfte 


Arabieng, L 347 ff. 
Ower Merſuks, Waſſer bei 
Feid, II. 335. 
Dwf, — ara 11.141, 
O ws, f. Aus, I1. 173, 
O3 at, antiter Name für Sanaa, 
L 240; — vgl. Dfal, Mal. 
Ozza, v. J Dattelbaum, I. 764. 


P. 


Pabu, Kameelgott, IT, 635. 

Pa chy odium, rotbbLühendes, 
im Diipebbel Ras, L 803, 

.. Aram, die Ebene Aram, 


„132. 
yanfıry (?), ein von den Bella» 
ir nicht gegeffener Prachtfiſch, 


Nitter Erdfunde XIIL 


en in Arabien, L. 989. 
alindpromod-Spiße, Lage, 
L 666. 


Palinurus Shoal, Untiefe bei 
Hadhramaut, L. 644, 

un in Jemen, 1. 722, 
allaft Salomos, aus einem 
Steine, in Karijet, L 603, 


Rrr 
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Palma, E., feine Eroberungen 
in Arabien (105 n, Ehr.), L 12, 

Palma Christi, im Tehama 
Jemens, 1. 8975; —f, Rhicinus. 

Palme, ale Maaß, II. 780; — 
f. Dattelpalme. 

Palmwein, L 776, 8195 — ſ. 
Dattelbranntwein. 

Palmyra, f. Thadmor. 

Pammaplu, Ybu- Name für 
Dattel, Il. 830. 

Panhata, f. Weihrauchinſel, L 


364, 

Pandanus, bei Taäg, I. 783, 

Pandanus odoratissimus, 
in Jemen, I. 8045 — bei Mau- 
ſchid, L 8795 — bei Loheia, L. 
889; — auf Ramerän, 1. 891. 

Panicum, bei Gomfude, L. 1028. 

Panicum spicatum,f.Dofpn. 

Panicum turgidum, bei 
Liht, L 1034, 

Panther, Heine Art in Oman, 
1. 484; — im füdlichen. Jemen, 
L: 808; — in Redſcheran, 1. 
1013, | 


Para, Münzwerth, IT. 18, 
arapdieg, wird ellenweife ver- 
fauft, L 7155 — f. Irem. 
arafange, Größe, Il. 232, 

a auf Ormusz, 1. 436, 

Paſcha Turbeffi, Achmed P. 


T., Pilgergrabmal bei Damas- - 


kus, Il. 422, 

Paſſama, Reife in Jemen und 
dem nördlichen Tebama, I. 758, 
799, 921. 
aftefen, auf Farfan, I. 1024, 

Gate von Oman abhängig, L 
504, 


Paulus, Bulus, Apoftel, in 
Sanif, L 753, 


Pavetta longifolia (Mus- 


watgebüfche), II. 218, 235. 
Paviane, in Jemen, L 803, 
Pehftein, im Sumära, L 816; 

— in Jemen, L 906, 
Pehfteinartige Maffen, auf 

Aden, 1. 697. 

Peganum harmala, Harmel- 

ftaude, 11. 311. 
Br Münze in Oman, L. 507. 

elecanus bassanus, auf 


Pal — Per 


Diebeliyah, L 3415 — auf Ha⸗ 
fifi, L 342. 

Pemba, von Dman abhängig, 
L. 504, 


Perim, Diodorus- Infel, Me- 
bun, . 666; Lage, vultan. Be» 
febaffenpeit, L. 668 ff. 

Periplus, Beriht vom Weib- 
rauchgeſtade 2c., 1.332; — Um— 
föiffung der äußerſten SD. 
Spiße Arabieng, L 347ff. 

Peris, in Mecrpaläften, L 355. 

Perlbänke, berühmte, bei Cha— 
ref, Oman, Eeylon, 1. 388; — 
— im perſ. Meere, L 


Perlen, ausgez. von Kharak u. 
Gorgo, 1. 5945 — rofenrothe, 
bei Dodeibda, 1.876 ;— Handels⸗ 
artitel in Masfat, L 5175; — 
in Mareb aufgefunden, 1. 81; 
— als Medicament, L 597. 

Perlfifherei, zu Maſſdef, L 
172; — im Meere von Hedſchas, 
L 174; — bei Dicifan, 1.1020; 
— bei Farſan, L 1022; — ber 
Zumwäl u. a., N. 311, 312; — 
an der Küfte Omans, L 376, 
488; — bei Damar, L 3785 — 
auf Awäl, n. Eorift, L. 3965 — 
bei Bufheab, L 460; — bei Kar- 
raf, L 463; — bei Bazernta an 
der afrifan. Küfte, 1.488; — 
re tr bei Ras 8* 

aima, I, 534; — an der Pi-⸗ 
ratenfüfte, L. 591; Zeit, Aus- 
dehnung, Betrieb, Erira 1.585, 
5925 — bei Saprein, Seit, Er⸗ 
frag, L 597 ff. 

Perlhandel, im Perfergolf fah 
ausfchließlich in den Händen der 
Banianen, 1. 515. 

Perlmuſchel, (Avicula mar- 
garitifera), Gehäuſe der, am 
Geftade von Kolfum, Handels: 
artifel, L 172, 


Perfifhe Ausfubrartikel, J. 
593, 


Perfifhe Hadj, II. 1885 —f. 
Pilgerftraße. 

Perfifhe Küfte, Naturprodukte, 
L. 431, 


Per — Phy 


Perfifher Einfluß, auf Ara- 
bien, L 549. 
Perfifher Golf, in Beziehung 
2 arab. Geftadelande, 1. 402 
.z— Lage, Namen, L 403; — 
Piratenfriege, brit. Küftenauf- 
nahme u. Entdedungen, I. 403ff., 
41735 — Einfahrt u. Imgebun: 


gen am Eap Muffendom, L 426 


fl.; — arab. Infelftationen von 


Ormuz bis Karel, L 435 ff. 
Perfifhdes Meer, Ziefe bei 
Khaſchabad, L 393, 
Perſiſche Waffenfhmiede 
u. Großhändler, in Mastat, 1. 


ne] in 3emen, L808, 

efa, f. Pife, L 507. 

Pe, in Dſchidde, U. 125 — in 
Sanbo (1815), 1.2085 — an 
der Hevfhasfüfte, 11.3165 — im 
Medina » Gebiete angeblich un⸗ 
befannt, 11. 446 ; im Wahabi⸗ 
Deere, II. 485, 

Petra, die Eapitale, L 115,117, 
1265 — Nabatäer -» Anfievlung 
aus Babylon, L 1375 — Bis 
ſchofsſitz, 139, 

Petrefarten, in den Küftenber- 
gen von Hedſchas, Il. 2605 — 
wurmähnliche bei Odaiober, I. 
437, 


Pfeffer, ift in Arabien nichtein- 
beimifch, L 369, 

Pferde, gute, in Oman, L 485; 
in El Ahſa, Zucht, Preife, 1.608: 
in Damar, L 818; in Abu! 3 
1. 1019; vorzüglich in Nedfchd, 
H. 457, 5315 — fparfamer in 
Mekka, 11.110; fehlen theilweife 
in Aſyr, L 210; — werben mit 


Datteln u. Milch gefüttert, L 
826. 
Dfierdediebftahl, ehrenwerth 


bei ven Piraten Omans, L 534, 
Pferbehaarbüfhel, auf den 
Sperren der Kabylen, L 910, 
Pferdebandel, in Dſchidda, L 

1505 — von Zafar nad Indien, 


L 251. 
Pferdelurug, Iherricht nicht in 
Dfchidde, II. 235 — f, Reiten. 
Pfirfich, auf Bahrein, L:596; 


— im Dſchebel Sabber, I. 788; 
— bei Sanaa, L 824; — e⸗ 
hama Jemens, I. 901 ;— in deu 
Harräz= Bergen, J 9145 — in 
Aſpr, L 965, 966, 975; — im 
Diebel Kora, II. 41; — bei 
Zaif, I. 59, 63; — Bei Koba, 


ll. 

Pflafterweg, im Dſchebel Sab- 
ber, L 793; — alter, ale 3ei- 
chen früherer Eultur, in Jemen, 
L 814; — f. Kunſtſtraße. 

Pflaumen, bei Taif, II. 63, 

Phaca truncata, bei Gom- 


fude, 1 1028, 

Phaphlatin, Station, I. 420; 
— f. Fahletein. 

Pharaniten (?), I. 774, 

Pharao, ſ. Fahren, Faraun, Fi- 
raoun. 

Pharao, die Stelle feines Unter⸗ 
gangs, L. 170, 171. 

Phaseolus maxim., in Je—⸗ 


men, I. 875, 
Phathir, d. i. alte Kameelin, II, 
743. 


benadfdhir, f. Umm el Ph. 
biom an Schari, das Meer 
Scart, TI. 254, 256. 

— —— ——— I. 
8 342, . 3 — ſ. 
poon ifon, Dorf, am Aila⸗Golf, 

11.225 ;mit Palmenwald, II. 774. 

Phönir, Vaterland des, L. 603, 

Phoenix dactylifera, f. 
Dattelpalme. 

Phönizier, ihre Köinwandrung 
vom erpthräifchen Meere, 1.47; 
— auf den Infeln vor Bahrein, 
1. 905 — im peträifhen Ara⸗ 
bien, L 113; — ihr Berfhwin- 
ben vom Rothen Meere, Alla, 
Eziongeber, I. 138. 

Phöniziſche Sprade, ihre 
Aehnlichkeit mit der Ehhlili, J. 


47, 48. 
— ee v7 
adwan 7 
rn 
Phulara, Zulara, Zweig ber 
ER Il. 409, 
Phyfiognomie, der Bewohner 
Jemens, 1. 900, 


Rrr2 
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ihenili, Defterbar, II. 580, 
ie, ſ. Piſe. 

Pikähnliche Berge, des Tybut 
Iſſum, 11. 228, 

Pils, in Oman, L 477; — im 

.. Kora-Gebirge, II. 46. 

Arnd von Saba, 1.853,860. 
ilgerceremonie, im Tempel 
zu Mekka, Il. 72, 

Pilgerfahrt, zum Arafät, I. 
117 ff 


Pilgerlarawanen, Pilger- 
firaßen, fyrifche, 1.180, 11.186, 
355, 416 ff.; — ig ptiſche, 11. 
187, 230.5 — per (de, 11.188, 
364.5; — der Mogghrebi, Il. 
1895 — jemenifche,. II. 190; — 
von Maskat, Il. 1905 — die 
Sommer- u. Rinterfiraße von 
Baßra, 11. 368 ff.;5 — bie vier, 
durch Nedſchd, 11.355; nach dem 
Bor 3705 — von — 
nah Mekka, I. 448; — von Me— 
dina nach EI Kaſym, II. 452, 

Pilgermonat, Wechſel defiel- 
ben, II. 71. 

Pilgerwallfahrtennah Mek— 
fa u. Medina, in ihrem Ge- 
fammtumfange, ihr Einfluß auf 
Leben, Wiſſenſchaftec., 11. 182ff.; 
$requenz, 11.185 ; Luxus, 11.186. 
ilgerzoll, in Ei Ryad, 1.604, 
ilotage, Gewerbe auf Karraf, 


L 468. 
iloten, gute, auf Kifhm, 1.452. 
iloten= \nfel, L 668, 670. 
5 f. ung —ã 
inus, im Wadi Biſcheh, 1.958; 
— in Aakik, 998. 
Piratenkriege, im Perſergolf, 
1. 407; — gegen die Beni Bu 
Alt (1820. 21), 1. 411. 
Piratenfüfle, von Oman, L 
4075 — Einwohner, L 415,416; 
Topographie u. Ethnographie, 
1, 582-593; — Produlte, 1.589. 
Piraten- Tribus, bei Ras el 
Khaima, 1. 533 ff. 
Pirindſch omwafi, d.h. Reis— 
that, 11. 439. 
Pirisabora, f, Anbar, 
Pifang, f. Musa. 
Pife, Münze, 1 507. 


Pich — Por 


Piftacien, gute, in Oman, 1.483, 
Planat, J. Nachricht von den 
Selpzügen gegen Afyr, L 921. 
Plankenſchiffe, ohne Nägel, 

durch Palmſtricke verbunden, 
bei den Küſtenvölkern des indi— 
ſchen Drceang, I. 178, 
Plantain, in Jemen, L 914, 
Plateau, von Möfhaf, L 915; 
— von Sanaa, L. 916; — von 
Mötteneh, L. 917. 
Plateau-Ebene, zwiihen Mel- 
fa u.Medina, II. 137; — Höhe 
bei Zaif, II. 44, 
Plinius, Kenntniß von Arabien, 
L M u. a. O. 
Poa cynosuroides, ki 
y en. 1022. 
oden, in Arabien, 1.245 — ver⸗ 
berblich in Oman, L. 535. 
Pokha, Station der Piratenküfte, 
L 434, 


Polior, Pollior, Infelim Ber- 
fergolf, L 457. 

Polygamie, bei den Juden im 
Sanaa, L 833. 

Polyganum, auf dem Dichebel 
Sabber, 1. 787, 

a f. Granaten. 
orphyr, ſtark verwitternder, 
auf Haſiki vorberrfhend, !. 342; 
— im füdl. Jemen, L 782; im 
Sumära, 1. 816; bei Rabegb, 
11. 139, 

Porphyrartige Gebirgsar- 
ten, in Jemen, L 914. 

Porphyrartiges Geftein, auf 
Aden, L 697. 

Porphyrgebilde, vertikal ge- 
— zw. Moilah u. Magna, 

Porphyrquadern, bei Dſo— 
ar, L 818. 

Porphyr- Säulen, beiſtahhmé, 
L 894; — in Jemen, 1. 904, 


905, 

Porphyrfchiefer, im Dichebel 
Kora, II. 39, 

Porphyr-Syenit, auf Diebe- 
lipah, L 342, 

Portugal, Gurlenart in Ham: 
mam, L 641, 

Portugiefen, erobern Ormuz, 


Pos — Quo 


1. 4375 — werben burh Schah 
Abbas vertrieben, L. 441. 
Poſeidons-Inſel, L 456. 
Poſeidons-Vorgebirge, d. 
i Ras Mohammed, II. 771. 
Po, Voftreiter, in Hedfchag, 
11:11, 22 


Potamogeton natans, im 
Wadi Kımmar, 1. 1032. . 
Priefer, der Ichthyophagen 

auf Sarapis, L. 348, 
Elan f. Badi Prim. 
rimula Aucheri, im Dſche— 
bei Achdar, L 559, 
Prinz, der ſchwarze, f. Abraha. 
IToior (Ptolem.), L 273, 307. 
Produkte, im Dfchebel Achdar, 
L 551, 552; — in Ei Abfa, 1. 
575; — der Piratenfüfte, L 589; 
— von Bahrein, 1.596; — in 
Habhramaut, 1.6155; — in Ham— 
mam, I. 6415 — von Sanaa, 
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L 824; — von Hodeida, L 875; 
im Tebama Jemens, L 901; — 
von Möfhak, L 915; — von 
Nedfcheran, L 1011; — von Abu 
Ariſh, L 10185 — f. Fauna, 
Flora, Gewerbe u. a. 

Ben St. Anto- 
nii, f. Dſchebel Khoraz, 1. 673; 
Dſchebel Förid, L. 767. 

Ptolemäus, Kenntniß von Ara— 
bien, L 12, 231, 

Pul Ambar, Loheia-Infel, L 
890 


PBurpurfhneden- Schalen, 
zu Lampen verwendet, I. 547, 
utzſucht, in Oman jeit alter 
Zeit, 1.4905 —f. Schmud, Toi— 
lettenfünfte. 

Pylora, ſ. Volior, L 457, 

Pyramidenähnlider Berg, 
im Wadi Zarabah, L. 1004, 


O. 


Dais Aylan, Tribus in Je— 
men, L 898. 

Daryeb, f. Karyeh, IL. 482, 

Dafiym, f. El Kafym. 

Doräh, Drt, II. 290, 

Duarz, bei Möfhat, L. 9175 — 
im Dſchebel Kora, II. 3 

—— bei Taif, TI. 62, 

Duafab,f. El Kaffab. 

Dueirome, db. i. Kiſchmi, L 


440, 

Duellen, Wichtigkeit für Ara- 
ber, 1.315 — ſehr zahlreich 
bei Satolhadſch, II. 4365 — 
füße, bei Sanbo, 1. 207; — 
fubmarine, an der WPiraten- 
füfte, L 395, 584; bei Bah- 
rein, das Berfahren beim Schö— 
pfen, L 422; — f. Brunnen, 
Süßwaſſer. 

Quellen, warme, zu Sal in Je— 
mame, J.392; warme u. laue, 
zahlreich zw. Mekka u. Medina, 


IT. 1685 — heiße, bei Hamam 
el Faraun, 1. 170; in Alahſa, 1, 
399; an Arabiens Südküſte, I. 
263; (u. kalte) häufig am Ge⸗ 
Habe Dmans, L 472; bei . 


L 519; bei Babhrein, L 632; b 
Diabbah, Dis, 1.639; beidami, 


L 639; — f neralquelle 
Staplquellen. j 
Duellenfuder, in Omans Oa— 


fen, L 545. 
Quiloah, afrif.» omanifcher Ha— 


fen, L | 
Duintal (Eentner?), Gewicht, 
II. 582, 
Duitten, in Oman vorzügliche, 
L 483; — im Dſchebel Sabber, 
L 788; im Tehama Jemens, 1, 
901; bei Taif, II. 58. 
Duoins, Infeln am Eingang 
zum Verfergolf, L 432, 
Duoit, f. Grane, L 529, 
Quoueyyeh, f. El Quoueyyeh. 


Rab — Ras 


N. 


Rab, f. Scheikh Abdu'l Rab. 

Rabat, f. Rabegb, IT. 140. 

Rabb ub, f. Ihn Abd Rabbup. 

Rabe, Ort im Dſchebel Scham» 
mar, II. 353, 468. 

Rabegh, Safensrt von Hebfchag, 
II. 139, 140, 237. 

Raben, in Kedfcheran, I. 1013. 

Rabenihloß, f. Hifn Ghorab, 


Rabiah, Diftrikt von Afyr, I. 990. 

Rabog, ſ. Rabegh, II. 237. 

Racanin,f. Somal, II. 235. 

Rachie, f. Wadi Radie. 

Daumen, Dorf bei Gomfubde, 
I. 1027. 

Radbaum (Avicennia tomen- 
tosa), in Oman, I. 543; 
gieblingsfutter der Kamerke, n. 
724; — f. Araͤk, Cistus arbo- 
rea, Salvadora persica. 

Radaan, f. Beit Radaan. 

Radhah, d.H. flahe Pfüge, J. 93. 

— — Radhwa, Redoua, 

oder vielmehr Gebirge in 
er has, 1. 152, 180, II. 213, 
214, (Böhe) 260, 263, 264. 

Rapdies, anf —* 1. 467; — 
in Dman, I. 483 

Rapdjeb, der fiebente Monat nad 
der dedi II 103. 

Radiji, J. 

le im Wadi Mefat, 
I. 326. 

Räma, f. Dſchebel Räma. 

Rama, Ramah, Nahlomme 
Chus, I. 56, 279. 

——— Traubenart in Oman, 1. 


R - f af HE a, arab. Sekte, in El Ratif, 
R i ah ine, REN n. Brun- 
R ade : a J ꝰPDifnitt in Hedſchas, 
R Ar 6 n, Station in Hedſchas, 
naghih, Dorf in Habhramaut, 


1. 6 
— Ort in Reſchd, J. 1000. 


Rah, ſ. Sadum Rah. 
Rabab, Gebirge in Hedſchas, 11. 


140. 

Rahan, f. Dicebel Radan. 

Rahba, Dorf im Dſchebel Sab- 
ber, 1. 788. 

Rahman, f. Abd Arrahman, Ab- 
du-r-Rahman,Khelil el Rahman. 

Rahman ben Dijaber, in Ei 
Katif, I. 419. 

Rahme, f. Wadi Rama. 

Raidah, Drt in Pabhramant, 
I. a 619, 642. 

et 4 Gapitän, U. ee 
Raifh, in Harit ar Raiſh, Schr 
mer ben Afr. 

Raja,f. Bir el Raja. 

Ratametan, f. Er Rakametan. 

Rakeéeb, d. i. Reiter eines Dro- 
mebars, ll. 612. 

Rakhijeb, ſ. Wadi Rakhijeh. 

R nn Stadt der Midianiter, Il. 


— Hauſſa⸗Name für Ka- 
meel, 11. 740. 

Raky, in —— *5 getrunfen, 
11. 1025 — 1. 

Nam, Berg in I. 602. 

Rama, Wafler in Jemen, I. 237. 

Rama, Remah, Localität auf 
der Gränze der Thay u. Temin, 
11.119,3375 — f.Räma, Rema, 
Df hebeler’ Rama, Wadi Rama. 

Ramäh, ſ. Raema. 

Ramapibn Java, Heldenideal 
der Oman - Piraten, fein Leben 
u. Zod, I. 534, 

Ramabn, ſ. Rapmahn, IT. 226, 

Raml Yabrin, an der Gränze 
von Dehna, II. 363. 

Ranivyah, Sf. Seil Raniyah, 
Wadi Raniyah. 

Rank, f. Rent. 

Ranye (Rania, EI Rouitha, € 
Noheyta), Ort am Seil Therad, 

I. 189, 197, 200, 932, 987, 997. 

Ras (Rus), . Sabba Ras, Dſche⸗ 
bel Ras, Cap. 

Ras Abu Kipamah, bei Aden, 


Rasa — Rasf 


Ras Abu Medde (Mw), f 
Dſchebel Haffanie, UI. 214, 

Nas Abu Muffaprib, inNord- 
Hedſchas, I. 218, 

Ras Abu Scharira, in Rorb- 
Hedſchas, II. 219. 

Ras Agbrib, in Hadhramaut, 1. 
646, 


Ras al Kofair, Koffeir, in 
Dadhramaut, L 314, 641, 663, 
Ras Amran, bei Aden, 1. 674. 
Ras A'rah, im ſüdlichen Jemen, 
L 672, 673. 
RasAffafap,f. Ras el Ahmar. 
Ras Babel Mandeb, I. 672, 
Ras Baghashüö, in Hadhra— 
maut, 1. 640. 
Be Barry, in Nord-Hedſchas, 


* Sie in Hadhramaut, J. 
616, 624, 

Rasbutten, in Mochha, I. 774. 

Raſchid, f. Harun al Raſchid, 
Kadi Arraſchid. 

Raſchid, in Hadhramaut, ob 
Wadi Rachie? 1290, 

Ras Derkah (ſpr. Dergab, Der» 
ge), Klippe bei Keſchin, in Ha— 
dhramaut, L 647, 648, 
Ras Diibfc, in in Mapra, L 347, 
348, 350. 

Ras Diimüm, in Hedſchas, 1. 
213, 363; — Sabba Ras 

Ras as Die eddi, in Br "am 
Derfergoft, 1. 434, 

Nas Dſchezireh, ſ. Ben See, 

Ras Dieitan, in Abu Arifh, L 


1021, 
Ras Edom, f. Ras Diimüm, II. 
213. 


Ras el Ahmar (Ahhmahr), d.h. 
rothes Vorgebirge, bei Dhafar, 
1. 302, 624, 650. 

Ras el Aſidah, inHadhramaut, 

663. 


L 314, 323, 
ur el Astar, im ſüdl. Hed- 
as 
— ei Bir, an derabefiyn. Küfte, 
L 672. 
Ras el Dihebel (dv. h. Berg- 
haupt), d. i. Ras Muffendom, 


i. 528, 531, 
Rasel Ghoul, 1.270, 
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Ras el Had —— in Oman, 
1. 309, 348, 469, 4 


Ras el — tba, 1. Nas 8 Hpatibap, 


* Fe ubba,1L 350. 

Ras el'jerd, v. h. kühnes Vor⸗ 
gebirge, L 458. 

Ras el Kelb (d.h. Vorgebirge 
des Hundes), in Hadhramant, 1. 
289, 616, 623. 

Ras el Khaimah (d.h. Cap, 
Borgeb. der Zelte), Siratenhar 
fen in Oman, |. 343, 407, (von 
un vernichtet) 408, 415, 


Ras el Kora, Dorf in Hedſchas, 
L 151, 11. 28, 41, 42. 
Ras et el Roffeir, f. Ras al Ko— 
air, 
Ras et- ra Rordipige 
von El KRatif, L 
Nas Fartäk, in a, L 
254, 298, 309, 649; — am Aila- 
off, II. 228, 229. 
Nas Garwau, — in 
Mahra, L 298, 311. 
Ras Ghurtumah, in Nord— 
Hedſchas, II. 217. 
Ras Hali, Vorgeb. im ſüdlichen 
Hedſchas, 'L 187, 1015, 
Rasharteba, f. Ras Hhatibah, 
IL 311, 


Ras Dätet 1 an der Curia Mu— 
ria-Bat, I. 656. 
Nas Häteba, — Ras Hhatibah, 


ii. 311, 
Nas esse, in Hadhramaut, 
L 646, 


Raſheyd, f. Byr Raſheyd 
Ras Hhatibab, in Sevihas, I. 


311, 
Ras Huffar, in Oman, L 532, 
NRas%erd,L 458. 
Ras ding, in Dman, L 350. 
Nas Karmwäu (nicht Karwan), 
im Oſten Hadhramauts, L 655, 


657. 

Ras Ka'ð, an derKüftevon Aden, 
L 674, 

Ras Khada, Makdahah, in 


Hadhramaut, 1. 315, 
Ras Khashaim, in Mahra, L 
658, 
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Ras Khedra, Drt in El Kaſym 
(mol EI Rafs?), TI. 468, 

Ras Koſair, f. Ras al Kofair. 
Ras Kutam, Bali von Aden, L 


688, 
Ras Lebayhad, f. Ras Barry, 
u 


. 218, 
Ras Lima, in Oman, 1. 405, 
—4 in Hedſchas, II. 
2 


220, 

Ras Madraka, ſ. Cap Ifolette, 
1. 347. 

Nas Mabar, in Hedſchas, 11. 
214, 

—— a in Hedſchas, IT. 


220, 
Ras Makallah, in Hadhra— 
maut, I. 625, 635. 
Ras Makdahah, f. Nas Khada. 
Ras Marbät, in Hadhramaut, 
1, 625; — vgl. Ras Morebat. 
Ras Marbut, bei Aden, 1. 679, 
683, 

Ras Markaz, Markas, in 
Mahra, L. 347, 351, 658. 

Ras Marfhay, bei Aden, 1.679, 

Ras Mafura, in Dman, 1. 543, 

Ras Minji, im Often Hadhra—⸗ 
mauts, L. 657. 

Ras Mohammed, Vorgeb. von 
Sinai, L 172, 173, II. 771, 


Ras Montejib, im Often Ha⸗ 


dhramauts, L 657. 

Nas Morebat (nicht Morehat), 
in Zafar, 1. 251, 254, 2975 — 
vergl. Ras Marbat. 

Ras Mujallab Heidi, bei 
Aden, L 675. 

Ras Mujdab, bei Aden, I. 679, 

Ras Muffendpom, Borgebirge 
Omans, 1.432 ff., 469,528, 531. 

Ras Noß, Nus, Noz, im Oſten 
—— L 297, 310, 654, 


Be REN: bei Bahrein, J 

20, 

Ras Rehmat, in Hadhramaut, 
I. 624, 

Ras Riſoute, f. Bender Refut, 
L 302. 

Ras Rotl, in Hadhramaut, J 

Raſs, ſ. Rap, EL Raſs, Res. 


Rast — Rau 


Ras Safwan, in Habhramaut, 


L 324, 663. 

Ras Samboör, an der Euria 
Muria-Bai, L 656. 

Ras Saufirap, f. Saugra. 

Ras Scharmap, in Hadhra— 
maut, L 263, 639, 

Ras Scharmwein, in Hadhra— 
maut L 646, 

Ras Sheh Menfup, Nas 
Scheikh Mafud, in Oman, 
L 434, 532, 

Ras Scherbedat, Scherba— 
dpät, im Oſten Hadhramaute 
1 339, 657. 

Ras Seger, Sapdjir, Sayir, 
Gränze der Mahrah- und Öhar: 
rab- Stämme in Hadhramaut, 
L 295, 647, 649, 650. 

Nas Scilan, im Yafa- Gebiet, 
l. 659, 660. 

Ras Sejan, an ber abeſſyn. 
Küfte, L 670, 672. 

Ras Semilla (nicht Sinecilah, 
Seneila), Cap von Aden, 1.67%, 
679, 696, 

RasSogra, f. Saugra. 

Ras Tarſhayn, bei Aden, L 
679, 683, 

Raful, d.H. der Gefandte, 1.236. 

Ras Urlajah, in Hadhramaut, 
L 


663, 
Ras Wadi Deriam, Turiam, 
in Nord-Hedſchas, II. 221, 28. 
Ras Wadimur, 1 1011. 
Ras Yul, Dorf in Hadhramant, 
L 650 


Ras, Brunnen, I. 4125 — |. 
Raſs 


Ratten, auf Diebeliyah, 1.341; 
— zahlreich auf Aden, I. 69; 
— in Abu Arifh, L 1019. 

Raubbeute, auf der Meſſe zu 
Okaz verhandelt, L 32. 

Raubthiere, große, fehlen ın 
Dman, L 

Raubvögel, in Oman, 1. 487. 

Raudha, Roda, di. Gärten mit 
Palmhainen, L 565, 6015 — 
Gartenftadt, L 726; —f. Rodaa. 

Raudhatol-Chiel, d.h. Gar- 
ten der Pferde, Palmpain ın 
Redſchd, II. 331, 





Rau — Rei 


Rauhzee, ſ. Gozz, L 507. 
Bun Küftenort in Oman, L 


390, 434, 

Rauſchtränke, aus Hanffraut 
bereitet, 1. 3375 — f. Brannt- 
wein, 

Rautenarten, inOman, 1.483, 

Rawahah ben Rebiap, Ara- 
berftamm, L. 103. 

Rawapil, di. Lauffameel, I. 
732. 

Rawal, runder Berg in Nord— 
Arabien, II. 400, 

Rawdé, Ort in El Kafym, IL 
468, 


Rayefh (al Hareth al Rayefp), 
bimjaritifcher König, L 70, 867, 
Rapmahn, Remän, Reiman, 
Inſelchen vor Ain Unne, 11.226, 


299, 

Reama, Stadt Jemens, L 740; 
— vgl. Rema. 

Rebat,d.i. Schule, II. 106, 

Rebhühner, auf Kifpm, I. 452; 
— häufig in Oman, 1. 4875 — 
im Subahn-Gebirge, 

a rothe, — 
n Jemen, L 742, 9123 — ſ. 
Wüſtenrebhühner. — 

Rebia, Enkel Amru's, in Mekka, 
L 86; — ſ. Rawahah ben Re— 
biab. 

Ben Didefira, L 
144, 166, 167, II. 339, 

Reccam,f. Ras Rekkam. 

Rechabiten, f. Beni Arhab. 

Rechide, ſ. El Rechide. 

Reda (Redda, Rhadda, Ghad- 
dah), Feſtung in Aſpr, 1. 944 
976, 991. — 

a ie Rivjalalma, 

ebiet in Afyr, 1.944, 953, 985 ; 
— 0b Seir der Bibel? L 990, - 

Nedjal alma Hedſchas, 
Stamm, L 954. 

Redialalma Jemen, Stamm, 
I. 954. 

Redoua,f. Radhua. 

Redſchem, Adſcha-Berg, 11.347 

Rees ol Dſchemdſcheme, d. i. 
Schädelvorgebirge, türk. Name 
für Ras el Had, L 471. 

Refepdha, f. Rufeyda. 
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Neff, d. 5. gewölbter Bogen, L 
238, 


Regen, auf Aden, I. 6995 — 
bäufig in Afyr, L 9735 
furdtbare Ergüſſe in El Bo- 
fhem, II. 514; — anhaltender, 
ſehr felten im innern Oman, I. 
538; — in Nedſchd, L 579; — 
fehlt auf dem Sanaa - Plateau, 
1.836; Jahre lang in einzelnen 
Theilen Arabien, I. 917, 

Regenladen, in El Kaſpm, I. 
461. 


Regentage, Selten im Tehama 
Jemens, L 213; — achtzig, in 
Zafar, 1.304; — in Oman, I. 
481. 


Regenzeit, in Zafar bei SW. 
Monfung, 1.304; — in Hadpra- 
maut, 1 625; — zu Sanaa, I. 
8375 — im Ertama Jemens, I. 
8975 — in Nedfcheran, 1.1012; 
— in Dfpidde, 11.22; — an der 
Hedſchasküſte, II. 319; — ſ. 
Mattar. 

Rehab, Berg zwifhen Medina 
und Seid, II. 333, 

Rehaba, arab. Either, L 541. 

Rehabiten, f. Beni Arhab. 

Rehah, Marktort in Hedſchas, 
ll. 65. 


R eh ibé, Station bei Tabuk, II. 
415 


Rehmat, ſ. Ras Rehmat. 
Rehmer, Berg in Jemen, 1240, 
Rehob, f. Aram Beth Rehob. 
Reide-Eddin, f. Wadi Reide- 


Eddin. 
Reider, Hafen in Hadhramaut, 
L 613, 


Reif, zu Taif, I.615 f. Schnee. 

Neifartiger Schneeüber- 
zug, in Arabien, L 152. 

Reiher, bei Janbo, II. 208, - 

Reijan, ve“ Reſchd, II. 331, 

NReiman, f. Raymahn. 

Reis, fparfam in Oman, L 482; 
— reichlich in EI Ratif 1. 419; 
— in EI Ahfa, 1. 575, 604, II. 
525,526; — Ausfuhr aus Aden, 
L. 6935 — aus Bagdad nad 
Redihd, II. A585 — Panbels- 
artifel in Hedſchas, II. 138, 





Neisfelder, verpeften die Luft, 
L 418, 


Reifüt, f. Bender Refut. 

Reiten, in Schehr ein Borredt 
des Scheifh,1. 637; — f. Pferde. 

Reijat Seszär, Küftenklippe 
von Mahra, I. 658. 

Rekban, f. Meſchaſch el Rekban. 

Rekot, chaifdiud im Oſten von 

Hadhramaut, L657; — ſ. Wadi 


Prim. 
Religiöſe Gränzſcheide, 
der ———— und — in 


Yemen, 1. 815. 

Religiäfe Seften, in Oman, 
L 493; — f. Ehaweridfc. 

Rema, vgl. Räma, Rama, Rea- 
ma, dſchebei Rema, Wadi Rema. 

Rema, Dorf in Jemen, L 819; 
— f. Reama. 

Remap, Ort in Redſchd, L. 577; 
— f, Rama. 

Remän, f. Raymahn, Infel, II. 
299. 


Remat, Solma-Berg, II. 346. 

Remle (el Remtha?), Dorf in 
Dauran, Il. 424, 

Nemmet,f. Batn er Remmet. 

en pe, ägypt.—= Palmbaum, II. 


Remtda,f. El Remtha. 
Rent, Rank, Ort in Oman, L 


362, 
Res, ſ. Raß, Aßhaber Res. 
Res, dei. Raſs, El Raſs, Waſſer 
in Nedichd, Il. 369, 
Res, Diftrift in Nedſchd, II. 451. 
Ref ha, Diftrift von Rebfchd, II. 


452, 
Res Dhabian, f. Dhabian. 
Reſis, Diftrift in Nedſchd, 11.452. 
Neffet el Kerus, Paß in 
Oman, L 560. 
Reful, f. Beni Reful. 
Refut (Rifoute), f. Bender Reſut. 
a Dörfhen in Dpafar, I. 


Revahié, perf. Name für Dro- 
mebar, II. 646. 

Reymond, Officier des Bagdad- 
Paſchas, II. 469. 

u de a, ob =Rodaa, Rödda? L 


Rei — Riz 


Rhadamaei, in Arabia felix, 
L 277. 


Rhadda, Reda. 

zes, . Rabhua, 
Rhapta, Emporium Zangue⸗ 
bars, Erklärung des Namens, 
L 


BT stricta, bei Dſchidde, 


—— Bolt, L 277, 
Rhammaniten, Bolt, L 277, 
Rhamnus, L 77. 
Rhamnus lotus, Rh. na- 
peca, f. Rebet, Sidrbaum. 
Rhanyep, f. Ranye. 
Rhema, ſ. Diebel Räma. 
Rhetorik, berühmte, der Roma: 
ben, Beduinen, L 25, 33. 
Rhicinus communis, hi 
Dſchidde, II. 31. 
Rhicinus palma Christi, 
bei Medina, II. 171. 
Rhizophoren, bei Zanbo, I. 
209, 


Rhodea rosea, bei Gomfute, 
1. 1028, 


Riadap, ſ. Arega, U, 217, 

Rian, Drtin Oman, mit heißen 
Quellen, L L. 519. 

Rica, f. Arega, I. 275. 

Ridjalalma, f. Redial alma. 

Ridjela, f. A Ripjela, 

Rijam, f. Beni Rijam. 

Rim, Sankian, Gebirgefluf in 
Aſyr, Abu Ariſh, I. 195, 231, 
40, 986. 


940, 

Rinder, in Aſpr, L 91; — in 
Nedſchd, 11.532; — fparlam auf 
Kiſhm, L 452; — fehlen in 
Dman, Il. 184; — in Kor: 
Hedſchas, II. 322; — wilde (?) 
in Ed Dpaby, II II. 358; - . 
Kühe, Stier, Zebu. 

Riné, Ort t, 11.468, 

Riode, Ort in El Kaſpm, 11.468. 

Nirie, f. Khores Ririe, 

NRifut, f. Refut, Ras Rifoute, 

Ni wayät, L 92. 

Ripah (niht Riyab), Mörber 
Schauͤs, L 32, 9. 

Riyäal,d.i, Dollar, Zalari, I 
19, 


Rizak, f. Abdul Rizaf, 


Roa — Rüb 


Roa, f. Dſchebel Roa. 

Robaä el Khaly (Robaa el Eha- 
li, d. h. das leere Viertel, leere 
Einöde), Sandiwüfte in Mittel- 
Arabien, L 602, 1006, 

Robat, f. El Robapt. 

Robben, — 11.323, 

NED RERSALEN, f. Phokeninſel, 


1 11% 

Robo, f. Suk el Robo. 

Rocaiba, Drt in Redſchd, 1.391. 

Rohede, f. El ede. 

Roda, d.i. Garten der Gläubi— 
gen, bei Medina, II. 158. 

Roͤda, Rauda (Rodaa, Roͤdah), 
Bezirk u, Stadt Jemens, I. 726 
139, 827, 8575 — f. Raubhe, 

Nodda, "Dorf in Oman, L 548, 

Rodondo, f. Karzaut, J. 340, 

Rödda, Rodda, Gränzftadtvon 
Jemen und 5 L 712, 726, 
739, 827; — f. Rod — 

Röme dmer, in Petra anfäffig, I. 121; 
— ihr Bordringen nach Habhra⸗ 
maut, L 292, 

Römerzüge, gegen Arabien, L 


nn Kaifer, in Arabien, 


Rosgen, f. Korn. 
Rogdäfe, Station in Saban, L 
204. 


ee Ghazaäli, Dattelart, 
4 


Rohba, Station in Nord » Hed- 

fhas, II. 418. 

Roheita, f. Ranye, El Ropeita. 

Robrwald, im Bapizebid,I.814. 

Rolaai, Wafler zw. Baßra u. 
Mekka, I1. 376. 

Rokat, f. Bander Rofat. 

Roten el Yemänpy, ver — 
Stein der Kaaba, II. 88; — 
Stein, ſchwarzer. 

Romeilet, ſ. Er Romeilet. 

Rommat, ſ. Bathn er⸗rommat. 

Rommel, ſ. Akbat el Rommel. 

Rofafa,f. Er Rofafa. 

Rofenarten, zahlreich bei Taif, 

Rofenbäume, im Dfchebel 

Sabber, 1. 789. 
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—— im Wadi Tara⸗ 
bah, L 1004, 


Rofenwaffer, Handelsartifel 
nach Indien, L 513, 

Rofinen, berühmte, von Zaif, L 
150; — Ausfuhr aue Sanaa, L 
835: — in Hedſchas, L 9895 — 
T. Weintrauben. 

Roska, Tribus, L 1000. 

Rosmarinus. im Kora = Ge- 
birge, L 152, I. 45. 

Ro er (d.$. 9. Bartifieden) früher 

eſidenz von Oman, 1,374,476 
5125 — dem Scheh von Sfobar 
tributär, L 526. 

Denn, f. Er Roftemije. 


Rotab, n: — Dattel, U. 
828; — ſ. Ruteb. 
Ro tet, Gewicht, II. 526. 


Rothe Pflanze, im Lande ber 
Abafeni, L 321, 

Rothes Meer, Sf. Arabifcher 
Meerbufen. 

Rothwild, in Ei — L 577, 

Rotl,f. Ras Rot 

Roubat, Ort in ——— L 
291; — f. El Robaht. 

Noubeyäan, f. Kaid ebn Rou- 
beyan, Mohammed ebn Rou- 
beyan, 

Rouhban-Kebir, Dorfim Wadi 
Biſcheh, L 

Rouhban-Zogayr, Dorf im 
Wadi Bifheh, L 992. 

Roueydah, f. El Roueydah: 

Rouitha, f. Ranyeh, El Roheita. 

Rouffeau, über Wahabi’s, I. 
471, 


Rowafedh, d. h. Gectirer, 
Schimpfname für Sunniten, U. 


Rowalla, Tribus, II. 394, 
Nomweiha, f. Wadi Roweiha. 
Roweint, f. Bender Roweint. 
Ruäs, Rues, Ruweis, in Je— 
men, L 879, 
Ruah, Dorfin Oman, L 519. 
Rubbaän, d. ü Pilot, IL. 251; 
Rubiah, ſ. Amer Rubiah. 
Rubia tinctorum, L 518 
Rubus fruticosa, in Rorb- 
Devfchas, Il. 263, 
Rüben, bei Dſchidde, H. 32, 
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Nuein, f. Nu'man Dfi Ruein. 
Rüppell, E,, Ercurfion von Moi- 

lab nach Magna, 11.282 u. a.O. 
Rues, ſ. Ruäs. 

Rufeyda, Rufeyda el Jemen, 
Diſtrikt von Aſyr, L. 968, 990. 
Rufeyda, Refbeypba, zu den 
Alyr gehöriger Tribus, L 199, 

Nuffin, Stadt auf vahrein L. 


424, 
2. an der Hedſchas⸗Küſte, II. 


Kuffar, f. Bab el Ruffur. 
Ruinen, bei Scherm Barifa, L 
182, — bei Efän, L 329; 
— (Sira 5 bei Tabrie, L 386; 
— a. von Tiz der Por- 
‚1. 4295 — aus Duabdern, 
ie Mirbat, L 653; — alte, von 
Kharibah, 1. B44, "855; — von 
Mareb, Saba, 1. 74, 75, 851 ff., 
858ff.; — am Wadi Tarabap, 
L 1005; — impofante, bei Bir 
el Barut, 11.53; — mutbmaß- 
* von Leute Rome, II. 270; 
— von Modiana, I. 
von Beben, I. 284; — bei 
lab ꝛc., 11. 294, 2955 — 


oi⸗ 
— bei 


Rue — Saa 


Ain Unne, II. 299, u. v. a.; — 
F Tempeiruinen 

Ruinos, Färbekraut, Ausfuhr aus 
Maskat, L 518, 

Rukſat, ‚Station im Wadi Be: 
thä, L 543. 

Rukub el Medina, Karamane, 
II. 103. 

Rum, f. Milkjan er Rum. 

Rum, d.i.byzantinifche Griechen, 
u. 350, 411. 

Rume, . Om Rume. 

Nuppie, Werth in Oman, 1.507, 

Ruſchan Kebir (d.b. das große), 
Dorf in Wadi Biſcheh, L. 952. 

Ruſhan fougayr «d. d. das 
oo Dorf im Wadi Bilde, 


— * Ras, El Raſs. 
Ruftan-Sculpturen, auffar. 


raf, L 462, 
Nuteb, di, frifhe Dattel, I. 
798, 803, 828. 
Ruttub, Dattelart, II. 848. 
Ruweis, ſ. Ruäs. 
Ryad,f. El Ryad. 
— hye, Tribus in Hedſchas, II, 
134, 


38, 


©. 


Säa, Gemäß, II. 526. 

Saad (Säp), f. Ai-Saad, Omar 
ibn Saavd. 

Saad, Station, II. 372, 

Saade, Dattelart, Il. 826. 

-.. Berg in Hedſchas, 1.1035, 
u. 20 5 Sabie. 

Saäde,Sada, Sfadet, Haupt- 
ſtadt von Sabän, Mittelpunkt 
der Zeyditen in Jemen, E 352. 
190, 193, 198, 203, 204 , 209, 
715, 718, 10095; — . Saadia, 
Saedie. 

Saad Ebi Wakka, II. 372. 

Saad»edpdir, II. 572. 

Saadeh, Beduinenflamm, 
379, 


Saadi, f. Aalem es⸗Saadi. 

Saadia, Saadie, Saadyeh, 
gen Hedfpas, 1.927,1035 ; 
— aedie 


L 


Saad Ibn Zeid, Mohbammeds 
Gefährte, 1. 37. 
Saad Wakasß, Mofcee, II. 366, 
Saadyeh, ſ. Saadia, 
Landſcaft, 


Saafan, Safan, 
L 801, 1008, 1009, 

Sa’ ab, Drt der Jabari in Pa- 
dhramaut, L 619, 

Saaide, Difrift von Nedſchd, II. 
335 ff., 342. 

Saalebe, f. Beni Saalebe. 

Saalebet, f. Beni Harid Beni 
Saalebet. 

Saalebije (Thalabia, Taghla- 
bia, Althoalabiya, Altfalabye, 
al Zpalebiah), Ort in Nord 
Arabien, II. 334, 339, 366, 374, 

Saam (Sem, Shem), f. Rafer 
Saam. 

Saatperlen, zu Medicamenten 
verbraugt, L 597, 


Sab — Sae 


Sab, ſ. Beni As Sab. 

S ab, Judenfchloß, L 62. 

Saba, f. Ard ed Saba, Es faba, 

Saba, Seba, Rachkomme Epus, 
L 41, 56. 


S b Seba, der Joctanide, L 


Sarah bimjar. König, angeblicher 
Erbauerdes Mareb-Dammes, L 


77, 

Saba, Sapte, Sabota, als 
Stäbtenamen, L 770, 

Saba, die Weihrauchgegend 
(Xheophr.), 1. 364, 367. 

Saba, — von, L 7265 — 
f. Balkis. 

Saba (auch Mareb, Sanaa ge» 
— die alte Refidenz, L 76, 

79, 247, 263, 862; — ihre 
Kun, L 851 f., 8581; — f. 
Mareb. 

Sabad, Idol in Pira, L 97. 

Sabä er, die Bewohner Sübara- 
biens, L 40; Begriff im engern 
u. weitern Sinne, 1.415 — Ber 
breitung über Rorbarabien, I. 
765 — bei Agathard., 1.248; — 

Verkehr mit Indien, 1. 249,277: 
Sabäerland, d. i. Jemen im 
engern Sinne, L 738 ff. 

nn. Sandmeer, L 


— Stadt in Hadhramaut, 
L 263, 

ee rooüß, f. Sabba Rus, 
I. 214, 


Sabba Ras, Rus, die fieben 
Cape, an der vHedſchas⸗ Küſte, 
2 — 264; — Ras Djimüm 


Sabbatha Metropolis, L. 


öehte Wadian, ſ. Bellad 
Sabba Wadian. | 

Sabber, Saber, f. Dſchebel 
Sabber. 

Sabbia, Stabt in Jemen, L 
759, 


Sabe regia, I. 252, 253. 
Sabhur, f. &ubän,L L 95. 
Sabi, Küftendorf Omans, 1.528, 
Sabia, Dorf im Wadi Bifchep, 


zurTS 
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Sabia el arus, Dattelart, I. 
826, 827, 
Sabier, d. i. Nabatäer, J. 130, 
Sabina,f. Bet Sabina. 
Sabin ® — sabina ?), 
in Aſyr, 1. 976, 
Sir. ſ. Dſchebel Sabber, I. 


236, 

Sabis, ob Sonnengoit, Diony- 
ſos, Orstal? L 367. 

Sabiha, Hafen des perſ. Golfs, 
1. 3 


—8 in Hedſchas, L. 198. 
Sabota, Sabotha, die Weih— 
raudftadt, 1. 290, 367, 711. 

Sabr, f. Aoebaum, L 651. 
Sabtda, Nachkomme Chus, 1.56. 
—— Stadt, ob Sava? L 


Saba, Tribus, L 200, I. 
456. 


Sachalites Sinus (Peripl.; 
Shahr, Spper), 1. 308, 333, 


Sadatitifges Geftadeland, 


1. 307 
S A f. Schechr, Sachalites, 
Bon aegyptiacum, 
bei Gomfude, 1.1029, 
Sadle, tage, I. 308, 309, 
de Sacy, ©., über 9 Nevihd und 
Wahabi’s, ii. 467, 471, 
Sid (Saad), f. EL Sad. 
Sada, f. Saäbe. 
Sada, Soda, Drt in Nedſchd, 


L 391. 

Sadbüſchel, 1. 571. 

Sa’di, f. Mohammed Sa'di. 

Sadie, Gebirge in Hedſchas, II. 
20; — f. Säabe. 

Sadir, f. Alfadir. 

Sadj, Saj, d.i. Teakbbaum, Te- 
ctonia grandis, II. 163, 

Sadjir, f. Ras Seger. 

Sadlier, Eapt., Reife von El 
Kathif nach Deraaije (1819) 
L 569 ff.; — Dueerreife durch 
Nedſchd, II. 460ff. 

Sadnies, ſ. Dromedar. 

Sadous, in Ei Aaridh, II. 354, 

Sadum Rah, Fleden, L 198. 

Saedie, Zedia, Stadt in Je» 
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— 1.759, 873, 893; — vgl, 
aada, 
Saefaf. Dorf auf Kamerän, I. 
891, 


Sägefiſche (Pristis), find den 
Tauchern gefährlich, I. 592. 
Sälei, ſ. Schech Sälei. 
Säulen, Säulenrefte, von 
Saba, L 81, 858; bet Haurä, L 
179; — alte, von Albelid nad 
Addapariz gebracht, 1.303; in 
Hauran, II. 424, 
Säulen-Bafalte, in Jemen, 
L 904, 906, 9095 — bei Kahhmoͤ, 


L 893, 
Säulenfhäfte, bei Beden, II. 


Safa, rer 1.36, 11.73. 
Safai, f. Beit Safari. 
Safali, f. Mohammed Safali. 
Safan, t. Saafan. 

Safar, f. Beni Safar. 
Saffain, Sie: 1. 166, 
Saffi, Fürft, I I, 270. 

Saffi, f. Bahr el Saffi. 

Saff — Erntebetrag in Nedſchd, 


u. 5 . 
Safba, f. Eſſafha. 
Safian, [an 1.723, 
Safie,f. Selfigi, L 
Safteh,f. Tell eg Safös, 
Safra, ae, in Hedſchas, 
L 929, 1035, I. 141, 
Safrä, Ernti Eenfeheirag ! in Redſchd, 
11. 526. 
Safwan, f. Ras Safman. 
Sagar, f. Schechr, L 308, 
Sagiab, Zweig der Fedhan el 
Gallas, Beni Giullas, Il. 469, 


479. 
S a — ir ag zw. Hedſchas 
eh L 187, 
Sa. d. i, Geil, L 963; — f. 


Saͤhl. 
Sahaͤma, ſ. Es Sahama. 
Sahan, Gebirgsland von Je⸗ 
men, L 715, 1011. 
Sahar, Sabbar, Tribus in 
Jemen, L 199, 204, 1011. 
Sabari, die © Sandküfte zwifchen 
Mochha ı. Abu Arifh, L. 896, 
Saharid, Kaffeehütte in Jemen, 
L 89. 





Sae — Saj 


Sahba, Judenort in Hedſchas, 
L 62, 


Sahdas, f. Arab el Sahdas. 
Saheidas, f. Al Sapeidas. 
Sahel Manoud, an der Süb- 
gränze van Hedfchas, L 1015. 
Sabhar, f. Sapar. 
Sah⸗ Hüd, Drt in Hadhramaut, 
1. 273; — wol= Siput?, 1. 646, 
Säbir, d. i, Zauberer, L 851. 
Sähl (= ESeil?), Quartier von 
Deraaije, II. 516. 
Sahlé, Luftort in Jemen, 1 236, 
Sahrai, for. Hadj-Stat.,11. 423, 
a. ‚ Dorf im Wadi Meifap, 


© ii Eompagnen, 
Saiba, geheiligte Rameelin, II. 


624, 

Sa’id, a im Wadi Meifah, 
L 326, 636 

Said (Sayd, Seid, ns 
Achmed ben Sa’ id, 3 n Sa 

Said Ben Ehärife, Emir — 
Midian, H. 289, 

Saib den Iſſa ibn Achmadi, 
Scheich von WadiDoän, 1.269, 
274. 


Sa’ıd ben Omar ben Haut 
ben Khalfan, Herrſcher in 
Howaija, 1. 345. 

Said Bin Sultan, in Dman, 
L 498, 


Said David Manzur, Ges 
fhichtichreiber der Juden in 
Semen, I. 832. 

Saides,f. Beni Saides. 

Saidi, Dattelart, II. 847, 

Saif, Dorf Hadhramauts, 1,649. 

Sa’il,f. Beit Sa'il. 

Satla, Dorf auf Kamerän, L 
891. 


Saima, f. Zeime. 
Sair, Seir. der Bibel, Idol 
der Anezeb, I. 37. 
— Sitz der Dſchaaferiden, 
L 153. 


Saus, d. i. Kameelführer, 11.744, 

Saj, . Sadj. 

Sajel-Büfhe (Mimosa Sejal 
+ Acacia Mas), in Oman, 1. 
538, 


u d. i, Scherif, L — 

Seijid 

Sataiei Suleiman BenAb- 

dalmelik, Dorf bei Medina, 
Il. 447, 

Satb Ochaidher, Enggaf, I. 
438, 


me in der Heifah » Bat, 
7 
. a, Dorf in Hadhramaut, 1. 


Sattiin, f. Bab al Sakijjn. 

Sakin, Hafen, L 185, 

S aita 4 Sega. 

Sakkas, di, Baflerträger, in 
Mekka, II. 

Sattat, Bantiers in Mekka, 11.82, 

En Goavernent — Rat el 

eymah, II. 4875 — Sſathr. 

Sal, f. Seil, Sfanaa ben Sal, 
—* Sal 

Sal, Do am Afnan, mit war- 
men Duellen, 1 392, 394, 

Saladin; f. Belad es Saladin. 

Salap, f. Salih, L 275. 

Salai, Hindi-Name für ven in- 
diſchen Weihrauchbaum, L 370, 

Salam (Salem), ſ. Abdallah ben 
Salam, Bab es Salam, Kah— 
wet Salam. 

Salamander, bei Taif, II. 64, 

Salameh, f. Mama Salameh. 

Salami, Salamy, f. Solma. 

Salami, Nabatäerftadt, L. 127, 

Salamia, Dorf am Afnan, in 
Jemame, mit guten Datteln, L 
392, 394, 400. 

Salamin, Salamia, in Sy- 
rien, 1. 

Salam Kiafi, Felfen des Gru- 
es, bei Nachletein, II. 445. 
Salap, imTehamagemeng,l.897. 
Salben, mitButter, beiden Be- 
duinen gebräuchlich, L 846,849 

17 
Sale- — indiſcher Weih- 
rauch, L 


Säleh (Salt), f. Kabr Säleh. 

Saleh (Syllaeus), Bizier Obo— 
dag, L 118, 138, 868. 

Salep, Bipfer in Jemen, Eee 

Saleh, Berg in Nedfheran, 1. 
1011, 
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Sälep- Asfour, die. alliirten 
— > Jemen, L 764, 765, 


841, 84 
Salech ci Bouepten, Scheilkh 
der EI Marrah, U. 524, 


Sale=laffa, indifeher Weihe 
rauch, L 370, 

Salem, f. Beni Salem. 

Salem, Sohn Seyoud Sultans, 
in Oman, L 497. 

Salem, Sohn Chokbaͤns, Com⸗ 
mandant vom Wadi Biſcheh, J. 


926, 
Salem, Baumſin Nedſchd, II. 531. 
Salfé, in Jemen, 11. 549. 
Salghar Shah, auf Drmuz, 
L 436. 


Salhe Eddaie, Dorf, L 1033, 
Saliba,f. Mar-Saliba. 
Salibe, f. Abu Salibe, 
Salicorniaperfoliata, bei 
Gomfude, L 1028; — bei Lipt, 
1. 1034; -— bei Dfiebibe, 1.20. 
nmel bei Mochha, 1. 


sah (Salep, Sfalip), —* 
Salih, Beit Su Salih, Diche 
tut Sfalih, Korai Sfalih, 
dain Sfalih, Sellap. 

—— Sſalihh, Prophet der 

Thamud, L 156, 275, Ih. 265. 

Salih, Stamm, L 108; Rad 
folger der Rabatäer, ‚Li 1165 — 
f. Beni Sfal 

Salip — Abdallap ben 
nn Kaufmann aus Seijun, 


Salipiun, erbaut Dſchibb, L 
725. 


Salim (Szalim)), f. Ain um Sa⸗ 
lim, Babak ibn Salim. 
SalimBanämeh,L983. - 
Sallaki, Sillati, Sanskr.⸗ 
Name für den indiſchen Weih- 
raudhbaum, L 370, 
Sallälah, Sfalälep, Ort in 
Zafar, 1. 295, 300, 303 653, 
Salma, Salme, f. Sofma. 
Salma utefafe, in Hedſchas, 
il. 219. 
Salome-Gee,L 987. 
Salomon, fein Palaft aus einem 
Steine, in Rartijet, 1. 603, 
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Salpeter, im Wadi Diar, 1. 


er — reihlih in Nedſchd, 11. 


— auf Karrak, 1. 467; 
— im Tehama Zemens, L 895. 
Salvadora persica, im Wa— 
* zes, 1. 3235; — aufSoda, 
— in Dman, 1, 543, — 
bei 6 Gomfude, 1. 1028, 1029; — 
vgl. Rad. 
Salvia. in Hedſchas, L 152; — 
im Kora-Gebirge, 11.45, 
.... Infel am Aila » Golf, 


Salz, als Ausfuhrartifel * 
areb, 1. 80; von Ormuz, L 
— aus Seewafler, bei 

Mamlap, 1879; — 1. Steinfal;. 
Salzbach, bei Zaäs,L 783; — 

bei Ittra, 1. 390, 
Salzebenen X fieberergeugend 

bei Mauſchid, I. 880, 
Salzfiſche, Ausfuhr aus Mas- 
lat nad Indien, L 518. 


—Salzhügel, in Nedſchd, 11. 393, 


Salz —— (Khor), in Dha⸗ 


far, L 653. 
Satıpflangen, bei Mochha, I. 
in Menge bei Hodeida, 
L 878; — im Tehama Jemeng, 
L 895; — bei Liht, L 1034, 
Saljfee, bei Sttra, II. 390, 
Salzwaffer, auf Aden, 1. 698, 
Sam, d. i. Sem, L 
Sam, Beni Sam, in Jemen, 
L 1010. 
Samaeilt, f. Semajel. 
Samaph, Wüftenpflanze, II. 398, 
Samahaly-Dparah, Sabärr- 
Rame, J 
Samabiel, f. Semajel. 
Samama, Ort in Nedſchd, I. 


577. 

Saman, Station in Oftarabien, 
L 394, 

Samar, Baum in Nedſchd, II. 
531, 

Samari, Infel des arab. Golfs, 
1. 174, 

Samarrabd,f. Scheikh S 


Sama J koptiſcher Namefür Ka⸗ 


meel, II. 703, 
Samauli, f. Somali. 


Sul — San 


Samamwara,f.Semamwa, 11.382, 
Sambarap, d.h. Erbfen, 1.875. 
Sambeh, Felsipige, an der Küſte 
Hadhramauts, L. 662, 
Sambifa, f. Bogas bidab ©. 
Sambila (Sunbia?), Sandin- 
fel ver Hedihag-Küfte, 11. 271. 
Sambura, Sandinfel der Hed⸗ 
ſchas⸗Küſte, II. 271. 
Same, f. Beni Same ben Lawi. 
Samegb, d. * Gummi der Mi- 
mofa, L 34 
Samf ür, Bi ter Harräg- Berge 
in $emen, L 727,754,908, 913, 
Sambal, f. Badi Sambal. 
Sambor, f. Ras Samhor. 
Samphor, Stadt in Fremen, L 
1011, 


Samhudy, Geſchichtſchreiber 
(1505 n. Chr.), 1.63, 11.162, 168, 

Sami, f. Mobammed ben Kafim 
es Sami. 

Sammah-Baum, zu Fifehlör- 
ben verarbeitet, I. 

Samwa ebn Adia, Jude, 1.160, 


161. 

Sanaa, Sana (Uſal, Dzal, 
Efal der alten Zeit, Öfer, Dfeir 
‚der Gegenwart), Hauptſtadt in 
Semen, L 190, 236, 239 ff., 
718 ff.; Namen, Fabrikate, L. 
133; von Türfen erobert, 1. 732, 
733; zur en erhoben, 1. 
736: das alte Ufal, 1.745, 820f.; 
Produkte, L 824; Erbauer, Ein- 
wohn., L 827; Dandel, L 835; 
Klima, I, 836,837; — sriftlicher 
Prachttempel dal., L 24, 705 — 
Yuden, L 63; — zum Theil aus 
den Trümmern von Mareb er 
baut, L 815 — Diſt. L 196, 256 
— 259 259, 263, 269, 713, 718, 818 
819, 873; ,873;,— f. f. Sfanaa. 

Sana anaa, bei Arabern zuweilen 
auch als Rame für Saba, 1.862, 

on Dale: L 78, 
827, 96; — =. utoniſch geho- 
bene bene Mafte, 1. 


ns at 
707. 


Sanafir, Infel des nördl. arab. 
Meerbufens, II. 223, 
Sand, brauner, bededt die Kiſhm⸗ 





San — Gar 


Berge, L. 4485 — auf Aden, 
698; — f. Uferfand R 
Sandal, — Fiſcherbar⸗ 
ken der Tepmi, L 176, 11.308, 
Sandbänke, zahlreich am Te⸗ 
hama Jemens, L 895, 
Sandberge, ſchneeweiße, 
Ochaidher, II. 438, 
Sandboden, bei Mochha, 1.780; 
— im Wadi Biſcheb, 1.958, 9595 


— am Kora-Gebirge 
—— bei Haufsid, L 


Sandhäget, in Ed Dhahp, II. 
358, 


Sandige Shuttmaffen, 
Hauptbeftandtheil der jemeni- 
ſchen Tehamaflädhe, L 895. 

Sandlager, horizontale, zw. 
Moilap u. —* 2 294, 

Sandmeer, ſabäiſches, 1.270; 
— ſ. Bahr el Saffi. 

Sandrücken, Sandſchurren, 

Pad: See It, * 
andſtein, in Damar, I 
auf den Oftind. Compagnie-Jn- 
feln, 1.5905 bei Dieiode, IL. 325 
* Sanaftr, II. 2235 auf Tyran, 

224; an der Küfte von Nord» 
Hehe 8, 11. 293, 

Sandflein 2 ———— in 
Hadhramaut, 2875 — helfro- 
ther u. gelber, in in Oman, 1. 538; 
— roiber, im Dſchebel Achdar, 
L 555; — fecundärer, in Kalf- 
formationen, L 632; — tertiä= 
rer, mufchelreicher, in Hadhra⸗ 
maut, L 658; — groblörniger, 
im Tybut um, 11.2285 — hell» 
farbiger, an der Hedſchasküſte, 
II. 260; — horizontal geſchichte⸗ 
ter, bei Beben, I1. 285. 

Sanpfeinblöde, auf Tyran, 

I. 224, 


Sanbheingebirge, bei Zaif, 


Sanpheinttinpen, an ber 
Küfte Hadhramauts, —* 
Sandipäler, in Hedſchas, 
Sandwüſte, in Sebfchas 1.167, 

— 22 Wadi Sanem. 
Sanie, d. i. Kameelin, II. 394, 
744. 


Nitter Erdkunde XIII. 
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Sanif, ſ. Sennif. 


Sankian, Sankan, Stadt in 
Abu Ariſh, L 187ff.; — nad 
Edrifi, L 191; — Niebuhr unbe⸗ 
fannt, L 193; — von den ächten 
Arabern berachte t, L 203, 

Sanlian (nidt Santan), jeßt 
Rim, Fluß in Afyr, L 188, 139, 139, 


194 ff., 231. 

Sannatel Kibir, an der Küſte 
von Hedſchas, IL. 1035, 

Sannieh, Dorf bei bei SRetta, U. 


Sannin, Gefängniß zu Pira, L 
101, 


Santon, db. h. Peiliger, II. 425. 

Savud — u. Aziz 
ibn S., Abdallah ebn S 

Savud —— —— Tribus im 
Wadabi· Rei Reiche, J. 

Saouhout, (Beni © Saouhout. 

— — regia (Plin.), I. 252; 
— f. Zafa 

Sapphar — 7 ( Pto⸗ 
lem.)L252, 297, 3113 — ſ. 
Zafar. 

Sapte, 1. 770; — ſ. Saba. 

Saqb, d. nee Kameel, II. 


Sara, f. Bold Sara. 

Sarab, Kameelname, II. 616. 

Saraceni (Zupaxnvol), Bedeu⸗ 
tung, Eiymol., 1.127,128, 230, 


1. 702, 
—— f. Dſchebel Sarai, 
Sarala, © Gränzland von Naba= 
äa 
Sara-nifhpn n (perf.),d.b. Be⸗ 
wohner der * ii 
für Nomabe, L 230. 
Sarapis, Inſel, 1 348, 
Sarba, Ort in Nedfchd, L 391. 
Sarbans, dv. i. Kameelführer, 


I. 646. 
Sardelle (Sardina), zuweilen 
bei Oman, L 487, 
Sarpdinenähnlice Fiſche, an 
Arabieng EN als Nahrung 
für Kameele, L 609, 
muy Baum, in Nedſchd, II. 


— am Geſtade des 
Rothen Meere, 11. 252, 


Sii 
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Sargassum rs, an 
Omans Küfte, J. 

Sarja, ſ. ——— 
Sarou (Pur. Sarowat), Be- 
zeihnung für Gebirge, — 

Sarouani, Pain 

mr nerggipfe des Te⸗ 
hama, L 226. 

Saromwat f. Saron. 

Sarr, ſ. Wadi Sarr. 

Sarrafin, f. Sararene, I. 230, 

Sarref, f. Bern Sarrek. 

Sarfar, Hügel, J. 

Sarfo, Inſel des ze Golfs, 
L 1023, 

Sarmwat, en 

Satansland, f. Ehanufa, 11 


451. 

SatpelAfaba, Satol-aafa- 
ba, ®ipfel der weſtl. Kette von 
Ataba, II. 234, 

Sat Irk, f. Dät, L 995. 

Satolbadfh (Darolhadſch, 
Hadſcher, Efchmeler), Station 
in Nord⸗Arabien, 11. 435, 436, 


805, 
— (d. h. bie mit 
üffen begabte), d.i. Dfehibb, 
D jöbla, L 725, 812. 
—— Stadt, vb Sava? 


os * f. Souhoud. 

Saue, Save, Stabt, 1, 770. 
Sauerampfer ( Oseille), bei 
Semerrüd Kalaaſi, II. 444. 
Saugra, Saukirah, Borge- 
birge, Bat von — 1LM 

635, 655; yagros. 
San, f. — 
Sauret, Berg Jemens, L. 810, 
Sava, Stadt im Wabdi Rachie, 

J 269, 271, 290. 

Save, f. Sau. 

Sawa, ſ. Mondhar Ihr Sawa. 

Sawa, Landſtrich, II. 368. 

Samab, d. ti. das perſiſche Irak, 
L 1035 — Babylonien, L 1405 

— das mtere Uferland des Ara- 

berfirome, L 143. 

S — Stadt bei Mabain, L 


Sawab Basra, 
Sawäpili, — von 


Sar — Sqa 


Zanzibar, als Söldner, Matro- 
— ea, ıc. in Mafal- 

— vgl. So⸗ 
ar 

Sawdirah, dad moderne Sau- 
gra, L 311. 

Say, d. ü Heine Barlen, II. 9 
Say, der Pilgergang zw. Szafa 
u, Meroua zu Melta, II. 73. 
Sayd (Said, Seid), f. Ibn Sayı. 
HEN: f Satalla Sayeapir. 

Sapyf, f. Seif. 

Sayfi, Sayfiyy, Sohn Su 
ba's, Urahn der Sabärr, L 
866, 

Sayir,f. Ras Seger. 
Sayyid, d. i. Stammhaupt der 
Araber, 1. 32; — f. Geijid. 
urn „em Roten Merr, L 

177,1 

— haban, IT. 214. 

Schaab — Gipfel des 
Radhua, II. 214, 

Shaa bon naamet, d. ü 
Straußentpal, Namen, tage, Ik 

4, 445, 


444, 
Shaar, f. Abu Schaar. 
Skhadra, f. Beni Schaära. 
a Dörfername in Jemen, 


Säaure, Chan Chaara, Dorf in 

edſchd, II. 

Shaaran, f. Bett Schaaran. 

Schab, ſ. veidan dem Schab. 

Schab, Schèb, d. i Korallen⸗ 
bank, I. 251, 257. 

Shab un Duartier von 

effa, H. 84. 

Schab J— Feld * Duar- 
tier von Mekla, IT. 83. 

Shab el Häl, er in He» 
fhas, H. 147. 

Shaban, Shäban, Shaab, 

Süfenfiation in Hedfchas, IL 


babinus f. Schaab Djabalah. 
ab, f. Saighar Schach. 
achfpiel, f. Manfafa. 
adad, f. Shevad. 
abba, &pal, I. 169, 
gabpätl, a . 
a er, z i— 
Ehedjer, Schechr. 


S 
Sch 
Sch 
Sch 
Sqh 
S9 
S 


Scha — She 


Schadwan (Pholen-Infel?), am 
Golf von Aila, L 177. 
Skhäban,f. Schaban. 
Shäveli (Schadheli), f. Bäb- 
Schädeli, Scheifh Ali Schäbelt. 
Sſcch ee, li, Brunnen bei Mochha, 


es: ber,f. Schechr, L 266. 
Schafe, mit Fiſchen gefüttert, in 
Zafar, 1251; — vorzügliche, in 
—— — in Hedſchas, II. 
— in Abu u Ariſh, L 41019, 
est e, afritanifche, Jandelsar- 
tifel nach Arabien, L 630, 691, 


693, 
Schafe, mit Fettfhwänzen, bei 
Eharbur, L. 42 
Schafey, II. 236, 
S * a page yg, Brunnen bei Dſchof, 
sh ga, Stadt, 1. 207. 
=. ‚I. Ahl 8 ab. 
Shah Abbas (1622), entreißt 
* ir Bahrein, 1.4215 
er L. Eofieat. 
Skhabän, Pan Schahän. 
Schabar,f ‘ echr. 
Schahara, A Gebirge 
Semens, L 721, 735. 
Shahbä, bie, L L 106, 
Skhabiie, f. Aiß Schabife. 
Schahpur I. (reg. 309—381 ), 
erobert Bahrein, 1. 89. 
an Hauptſt. von Mahra, 
——*3— L 43, 255, 259; 
Skhahran (Sharan, an) 
f. Seil Sch. Wadi Sch. 
Shatale, auf Kifpm, L 452, 


— in Dman, 1. 494,55. 
Schaf-beb, Sub —— in 
Syrien, H. 424, 


Yen — als Schakgra, 


——— d. h. 
Spalte des alten Weibes, 11.439, 
Schakome, ſ. Wadi Sheibämi. 
Skhafrab, Schakra, Haupfft. 
von El Wofchem, 1. 461, 468 
482; — von gIbtahim 1 erobert, 
IT. 5 514; — Einw. II. 523. 
Shaman, f. Beni Schaman. 
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Schammah, f. Dſchezirat Abu 
Shammah. 

Shammar (Schämar, Schämer, 
Schamr, Shammor, Ehemmar). 
f. —— Sch., Dfchebei en 

em 
SUCHEN Dſchebel Scham- 
ar, 11. 361, 

Shams, ſ. Abd⸗Schams. 

Shamfban, f. bebet Sch. 

Sadara öEſbfhat 

Skharafa, am Mfaba- = Golf, II. 
288; — vol. Scherafa. 

Sharäh, Sagorab, Gebirge 
zw. Hedſchas, Syrien, Paläftina, 
1.109, 143, 1.434, — 1. Scherat. 

Sharäbi, Skharäßil, Bors 
fahre der Balfig, 1.865,866 ;— 
f. Hadhaͤd ibn & arahil, Dub 
ibn Scharahil. 

Sharan, f. Sha’ran. 

Skhärarät, f. Scherarat. 

Scharari, "Dromedar- Urt, 


744, 

Sharat,f. Scharäh, Scherat. 
Scharpfha, Shargah, Dr 
der Piratenküfte, L 408, 528, 
Schargiah, f. Scherdje, L 879, 
Shard, Borfahr der Balfie, L 

es: a fg ee. 
art, koptiſch —Suph, 11.254; 
— ſ. vᷣblom an Schari. 
Scharira, ſ. Ras Abu Scharira. 
Scharji, befte Kaffeeforte, 1.547. 
Sharmab- Bat, in Habhra- 
maut, L 263, 6395 — f. Jezirah 
Scharmah, Ras Scharmah. 
Sharwein (Scharwan), Hafen 
in Hadhramaut, L 613; — 
Ras Scharmwein. 
Schas, Gaffreund Noman Gr, 
L 32,9 


32, 93, 
sh are ch, Zitulatur, etwa—Sul⸗ 
tan, L 331, 
Schaſchna, Station, II. 335, 
Schata ben Gpanim EI-ä- 
miri, Scheikh in Kaleftin, II. 
290, 


Schatbat, f. Wadi el Shathat. 
S BL ban, Untertribusder Bakr, 


Shhih. f. Kafr Schbib. 
Schèb, ſ. Shäb, Schaban. 


Sſſ2 
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Scheba, Nachkomme Chus, 1.56, 

Scheba (Al Jemen?,, Wüſte, mit 
Juden, L 829, Ul. 405. 

Schebekka, Brunnen in Nord- 
Arabien, IH. 360, 

Scheben, ſ. El Scheben. 

Schebeybe, ſ Afbebeybe. 

Schebeyke, Gränz-Brunnen des 
Dſchebel Schammar, Il. 359, 


361. 

Schèlble, niederes Küftenland an 
der Öränze von Omanu. Wiahra, 
L 350. 

Skhed,d.i.Unterbeamter, L 736; 
— 1. Scheih, Digebel Sced. 

Schech Idris, fein Geburtsort, 
1. 620; — Berehrung in <chedr, 
I. 6365 — Grab zu Aden?, L 
680, 658, 691. 

Schechr, ſ. A Schihr, Chedjer, 
Schahr. 

Schechr (Schähher), rictisfte 
Schreibart des Küſtendiſtrictes 
u. deſſen Hauptſtadt in Hadhra— 
maut, 1. 266, 308; — Namen, 
L 635; Handel, L 636, 712, II. 


Schech Sälei, Patron von Lo— 
heia, L. 883, 

Schech Waßer, Fürft der Beni 
Kalban, L 561, 

Sched, ſ. El Abu⸗Sched. 

Schedad, Schloß, 1.89. 

Schedad, Brunnen, Kaffeehütten 
in Hedſchas, 1. 38, 71 

Schedäd ibn Ad (Shedpäp), 
Abnberr der Mapra, fein Unter- 
gang, L 285, 648, II. 264, 423; 
— f, Beni Schedad. 

eo, f. Chedjer, Sadjir, 


chechr. 
Schedſchret, ſ. Dareſch Sch. 
Schefar, Diſtriet in Biladol 
Dſchuf, II. 383, 452, 
Scheffa (Dſchof?), Diſtrikt, II. 
442. 


Schebab - eddbin Dhabani, 
Scheikh (firbt 1470), 11. 570, 

Schehak, ſ. Esſchehak. 

Schehare, ſ. Schahaͤra. 

Schebeüra, ſ. Bir Scheheira. 

Schéher, Schehr, Tribus, II. 
469; — ſ. Beni Schehr. 


Scheb — Schei 


Schehinſchah, f.Omarben Sch. 

Schehr, f. Schechr. 

Schehran (Schahran), ſ. Wadi 
Schahran. 

Scheiban, ſ. Beni Scheiban. 

Scheich (Scheikh, Schech), ſ. Ka⸗ 
rijet es Scheich. 

a erg 
maut, L 6445 — 1. Wadi Ed, 

Scheich ei Kefafi, fein Grab 
in Hedſchas, 11.235; — f. Scherm 
Kafafab. 

Scheich Ifa, Ort in Jemen, L 
798. 


Scheikh, ſ. Baddas Scheikhs, 
Bander Scheikh, Bir es Scheikh. 

Scheikh Abdallah ben Mar— 
but, Gränzort der Jafa und 
Fadhli, L 66:1, 

Scheifp Abdul Rab, in Ma- 
fallab, L 629, 

Skheifp Abuberr Eahtän, in 
Dodeida, 1. 611. 

Sheitp Abu Scheipib, f. Bu- 
fheab, I. 460, 

Scherkhah Hurba, ihr Grab in 
Hadbramaut, L 663. 

Scheikh Ahmed, in Mirbat, I. 
654, 


Scheikh Ahmed, im Dicebel 
Sabber, L 789, 

Scheikh Ali, in Häs, L 809, 
Scheikh Ali Balrit, Mabra- 
fürft, L, 645; in Sihut, 647, 
Sheikh Aliibn Näfir, Da 

mümsFürft, L 636. 

Scheikh Ali Luloe, Fürft der 
Damdam, L. 754, 

Sheifp Ali Schadheli, 
Shädeli, Schugbeiliger von 
Mochha, der Kaffeewirthe, L 
772, 773, 1. 572, 

Scheikhb Wous, L 924, 926. 

Sheitpeldaram,d. i Dber- 
haupt der Eunuchen, in Medina, 
Il. 160, 

Scheifp el Jerädi, in Jemen, 
L 913, 

Skheifpel Zubeideg, Tribus 
in Mefopotamien, II. 480. 

Scheikb Habeſchi, in Diara, 
L 1030 


Sheitp Haffan Bishal-el- 


Schei — Scher 
Dſchebal, (d. i. Pfeffer der 


Berge), Ehrenname Huſſeins 
bin Jahia, I. 756, 

Scheikh vaffan el Merabet, 
ſ. Scheikh Morgob, 11. 216. 

Scheikh Huffein bin Jahia, 
auch Haſſan Ebn Yahia, Scheikh 
u. Groß⸗Scherif in Jemen, L 
749, 756, 758; — fein Gebiet, 
L 759; — Kefiden; in Häs, L. 
199; — — fein Bu um L 801; 
— fein Tod, L 809. 

Scheikh Ka’ a. gr Grab, L 
675. 


Scheikh Kafim, Cafem, Sohn 
Scheikh Haffans, im Dfchebel 
Sabber, L 783, 794, 807. 

Scheikh Kotbeppin, berühn- 
ter Juriſt, Bibliothefari in Meta, 
L 78, 11. 80, 577; — f. Cotb⸗ 
ed = -din, 

Scheikh Mabmud, Fürft von 
Amer Rubiabh, L 573, 

En Moraoh Marabit, 

cheikh Morgob, II. 217, 218. 

Scheikh Mohammed Abdul 
Wahab (Wahheb), Begründer 
der Wahabiten » Sefte (ſtirbt 
1791, nicht 1787), I. 566, 925, 
IT. 472, 482, 483; — f. Abp el 


ahab. 

Scheikh Morgob, Inſel im 
Norden des Rothen Meeres, 
Namen, Lage, II. 216, 217, 218. 

Scheith Othman, fein Grab 
bei Aden, I. 704; — vgl. Dsman, 
Othman. 

ee 
mal, 

.., Shperzebee, inemen, 
— 

ei ith Tefruri, fein Grab in 
auran, II. 423, 

ne, yafın, Fürft im Dfehe- 
el Ras, 1. 802, 

seit von Nedſchd, II. 451, 

Scheitan (Satan), ſ. Aatabei⸗ 
eſch⸗ſcheitan, Alem alfcheitan. = 

Schetp el Amrah, Tribus II. 
469, 

Schell (arab.), d. i. Aloe,T. 483, 

Schekrateyn, in Aſyr, I. 19. 
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& 6 e Kr — „ſ. Dſchebel Schammar, 


en Ben Afrifis, Ben 
Abrah, Bener Raifc, Dim» 
jariten-Rönig, H. 353. 

Schemer Jeraaſch, f. Schemer 
Ben Afr 

Shemilan, f. Beni Schemilan. 

Schemir, f. Dibebel Shammar, 
11. 335, 340, 367. 

Schemlan, f. Beni el Schemlan. 

ee ein Theil von Dfchof, 


Schemseddin, Seidije in 3e» 
men, L 732. 
Schemseddin Mobammed 
Hanefi, Sceifh, 11. 575. 
Shemstein, Dorf in Syrien, 
11. 425, 
Skhenaneb, f. El Schenaneh. 
Schenas, ſ. Schinaß, L 527. 
er Berg, U. 4275 — f. 
Skerat. 
Sheraad Damjar, 
L 725. 


Scherafa, Tribus u. Dorfreide 
in Jemen, L 765, 8425 — vgl. 
Scharafa, Radi © erafa. 

Scherarat, Skhärarät, Trib, 
in N.Arab,, II. 394, 398, 409. 

Skherat, Scharat, Schera, 
Berg, Gränzgebirge von Aras 
bien u, Syrien, von Azditen be— 
wohnt, 1.85, 109, I1. 427, 429; 
— ſ. Scharäh Seir, Serat. 

Scherbappät, f. Ras Scer- 
bevat. 

Scherdjſe, Scherdsje, Dorf in 
Jemen, 1. 718, 879, 

— Dit in Saaide, II. 


Sch — am Akaba⸗Golf, 11.288, 

Scherif, f. Bir el Scherif. 

Skherif Abderrahman, Fürft 
von Mareb, I. 713, 847, 849, 

AT Dola von Abu 
Arifp, L. 1016, 

Sherif Ati (ibn Heidar), Fürft 
von Abu Arifp, 1. 1019, 1020; 

vgl. Haffan Ibn Haydar. 
Sat fHaffabu, von Sohhra, 


in Jemen, 
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Skherifdaffan, in Mör,L888. 
Sherifije, Medreffe in Tafs, 
L 724, 


Skherifs,d. h. Nachkommen des 
Propheten, in Doga, L2075 — 
von Mekka, find . ganz Xra- 
bien verbreitet, ihre 
Söhne werden oft ig Per 
nen erzogen, II. 1165 — von 
Medina, Nachlommen Dafans, 
II. 1735 — ihre voländige 
Stammiafel zu El Ale, II. 443, 

Sherif Zaid Ibn Abu No> 
man, Sultan von Sualim, L 
234, 

Scherikat el Kebir, d. i. Jor— 
dan, I. = 

Scherm, db. h. Hafen, 1. 182; — 
f. Dipebel Scherm. 

Scherm, die Meeresbucht in Hed⸗ 
ſchas, il. 235. 

Scherm Abban, an der Küfte 
von Nord⸗Hedſchas, II. 273. 
Scherm Antar, ſ. Iſtabl Antar. 

ShermBarifa, f. Bereyfe. 

Scherm Dabber, Dubber, 
am Aila-Golf, 11. 228, 230, 

Scherm Demerap, in Nord 
Hedſchas, H. 218. 

Sherm Dſcheſſe, Jezzay, 
—— in Hedſchas, ob 
Esbede?, I. 218, 

ae an der Hedſchas⸗ 
füfte, II. 258. 

Scherm el Beit, Hafenvon Si- 
nai, L. 172. 

Scherm el Moie, am Aila-Golf, 
L 173, ll. 258. 

Sherm Sa), Anterftelle in 
Nord⸗Hedſchas, II. 268. 

Scherm Jahar, f. Scherm Jo— 
bar, Il. 220. 

Scherm Janbo, Anferplag bei 
Sanbo, It. 206, 211, 212; — f. 
Yanbo. 

Scherm derzao, ſ. Scherm 
Dſcheſſe, II. 218, 

... Are f. Djibbe, II. 


Sem Johar, Jahär, Ya- 
bar, Hafen bei Moilap, 11.220, 
258, 280. 


Scherm Kafafah, in Norb- 


Scher — 


! 
Schi 
u ‚4.2195 — f. Scheich 
el Ke af. 

ar Moya, ſ. Scherm el 


Sherm Mujawah, Mujo- 
Bar am Aila- Golf, 11. 228, 
0 


SchermOubhor, f. Obphör. 
Scherm Rabue, f. Rabegh, II. 


140. 

Skherm Scheikh, am Alaba- 
Golf, L 173. 

Scherm Widſchh, ſ. Wedſch, I. 
217, 


SchermYahar, f.Scherm Johar. 

Scherm Yarhour, f. Scherm 
Johar, Il. 220, 

Scherm Zibber, in Rord-Hed— 
ſchas, Il, 219, 

Scherwein, f. Eih Scherwein. 

Scheta, ſ. Wadi Sceta. 

Schepgya, arab. Tribus zw. 
Dongola u. Shendy, li. 854, 

Scheyukh, f. Suk el Scheyukh. 

Schiam (Schibam?), Stadt in 
Hadhramaut, L 263. 

Schibam, Name mehr. Lokalitä— 
ten, 1. 256, 257, 711, 

Schibam, Bergin Jemen, L 256; 
bei Kaufeban, L: 723. 

Schibam, Bergfefte in Kaufe. 
ban, L 256, 711; von Türken 
erobert, L 733, 

Shibäm, Stadt in Hadbramaut, 
— 263, 292, 613, 618,619, 


Shiefer, bei Dſchidde, II. 32, 
Swieterblöde, auf Zyran, II. 


Skhiefergebirge, taltartige, 
bei Masfat, L. 472. 

Skhieferfetten, bei Zaif, 1.66, 

Sießpulverfabriten, in 
Semen, L. 836, 

Skhiffahrt, im Norden des Ro- 
then Meeres, L 177; — Unvoll⸗ 
fommenpeit bei Arabern, 1. 617; 
— an der SO.-Küfte, 
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Schiffe, ohne Nägel, durch Palm- 
firide verbunden, an den Küften 
des indiſchen Dreans, I. 178; 
in Maskat, 1.517; bei Dichibde, 


Shi — 


Il, 22; — biegfame, aus einem 
Baumftamme gefertigte, im Ro- 
then Meere, L, 1785 — mit 
Schaufelrudern, an der Küfte 
u u. ———— L. 
; durch Kalk gegen den 
Seewurm gefchüßt, 1 22, 
enseh fehlt in Ara- 


en, II. 
Schihr, ſ. Al⸗Schihr, Schechr. 
Schiis, Dattelart, Il. 827. 
Schiiten, in Oman, L 49, 
Schildkröten, auf den Infeln 
bed Rothen Meeres, L. 1745 — 
wei Arten im Norden des ara⸗ 
ifhen Golfs, L 177; — zahl⸗ 
reich bei Perim, L. 669; — bei 
Sarfan, I. 10245 — Fluß-, neue 
Art, bei Gomfude, L. 1029, 
Schildkrötenfang, der Tehmi 
im Norden des Rothen Meeres, 
L 177, 0.309; — bei Dfifan, 
L 1020, 


Schildkrötenſchalen, auf 
Khartan und Martan, dienen zu 
Waſch- und Badtrögen, L 266. 

Schildpatt, Handelsartikel im 
Norden des arabiſchen Golfs, J. 
174, 1775 — auf Khartan und 
Martan, 1. 266. 
hilf, in Aakik, 1. 998, 

ilfarten, bei Gomfube, IL. 


© 

Sch 
1029, 

Skhilfmeer, Bedeutung, H.253. 

Schilfrohr, bei Efraf, II. 426. 

Schimper, ®., über die Begeta- 
tion von Dſchidde und deſſen 
Umgebungen, U. 30 ff.; — in 
Hedſchas, 11.33; — Ueberſtei— 
gung des ebel Kora, 11.35; 
— in Taif, II. 50, 

Schinaß, Schenas, Küftenftabt 
Omans, L 3795 — Lage, Ein- 
fünfte, L. 527. 

Schira, Gebiet von Nedſchd, I. 


451, 
Shiraffi, Stadt im Dfchebel 
Adıdar, 1. 552, 553. 
Schirazi, Kaffeeforte, II. 547. 
Skhirman, a. 1.721. 
Schlacken, auf Aden, L. 698. 
Schlangen, auf Kiffm, L 454; 
— bei Zaif, 11. 645 — feltfame, 
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in Oman, L 381; — giftlofe, 
—— — 
n, L 698; — e, a 
Sanafir u. Toran, U. 223; — 
f. Seefhlangen. 
Skhlangencultus, Erinnerun- 
gen daran in Arabien, L 276, 
Sqhlauchflooße, im ſüdl. Ara 
bien, 1.3135 — bei den Dſchene⸗ 


ba, L 542, 

Schlauchſchiffer, bei Cap Iſo⸗ 
lette, L. 353. 

Schleier, fehlt großentbeils im 
dem Gebirgslande von Jemen, 
L 900; — im Wadi Tarabap, 
L. 1003; — in Sprien, II. 432, 

S — ier der Kaaba, 11.885 — ſ. 

eſua. 

Schleifſteine, im Radhua, 1.180, 

Schleuſenbau, antiker, von 
Saba, J. 861; — ſ. Waſſerlei⸗ 


a. 
Schlinggewächſe, im Dſchebel 
Shi Frei Jemens, L 722 
er Jemens, _—u 
Paläfle Sanaas, L 83L. 
S — das weiße, in Hira, J. 


3— ſ. Kasr. 
Schmelzhütten, bei Wedſch, IL 
277. 


Schmiede, aus Zanzibar, in Ma⸗ 
kallah, L 628, 

Schmu ed TA Frauen, 
nl. 175 — |. Puizſu 

Shnee, angeblid in Oman, L 
375; — auf Halele, zu Scherbet 
verbraucht, L 4615 — auf dem 
Dſchebel Achdat, L ; — in 
Zaif, 1.615 — inNordarabien, 
II. 434; — f, Reif, 

Schneebevedte Berge, in Ha— 
dhramaut, I. 625. 

Skhneegipfel, in Redſcheran, 

1011, 


L 
Schnupfen, eigenthümliche Art 
in Abu Arifh, I. 1018, 
Schoatb, Mofes Schwiegervater, 
1.158,159, HI. 264, 265 ; — als 
an Dſchidamo, II. 289, 290, 


Schoaib ben Nehed, Prophet, 
_. im Dſchebel Sabber, 
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Schörl, in Granit, im Dfchebel 
Kora, I. 39, 

Skhohata, Dorfim Afyr-Gebiet, 
1.1995 — f. Wadi e8 Schohada. 

Schokaika, Ort in Nedſchd, II. 


383. 

Schokuk, II. 375. 

Shomran, Shumran, Ge- 
birgegau, L 926, 9895 — |. 
Beni Schammar. 

Skhorafa, f. Dſchorfei Beni 
Aathije, II. 234. 

Schoräh, d.i. Scharah-Gebirge, 
1. 143, 


Schorma, ob — Scherm? 1.263. 
Shouma, in Süd-Arabien, L 


263. 
Schowa, f. Beni Schomwa. 
Skhreibtunft, unvollkommen in 
Dman, I. 489. 
Shreibrohre, von Furl, 1.549, 
Skhreier, Mouhalligh, Rhapfode 
bei Dichterfämpfen, I. 33. 
Schrift, verſchiedene, in Arabien, 
If. 108, 


Schubak, f. Ei Schubaf. 
Skhuban, f. Ihn Schuban. 
Schubek, Station, II. 428, 429, 
Skhubras, Längenmaß, I. 395. 
Schuhmacher, fehlen in Hed— 
fhas, II. 17, 
Schukar, Dattelart, I. 827. 
Schul Cholofa in Jemen, 1.38, 
Schumran, ſ. Schomran. 
Schufa, Schuſche, Schu— 
chua, ſ. Abu Schuſcha, II. 


222. 

Shwalben, weiße, in Afyr, L 
9655 — f. Seefhwalbe. 

OB eEE Derge, f. Aſabo, L 


Schwefel, auf den Oſtindiſchen 
Compagnie-Infeln, L 391,590; 
— von Ormuz erportirt, 1.444; 
ER Nedſch u. Euphrat, IL, 


360. 
Schwefeldämpfe, beiße, bei 
Wadi Faran, L 170, 171, 
Shwefelgruben, bei Khamir, 
1. 4495 — auf Dſchebel Zar, L 
6725 — bei Damar, L 818, 
Shwefelquellen, im Tehama 
Jemens, L. 895. 


Schö — Sed 


Shweine,wilbe,felten in Oman, 
L 484; — im Dſchebel Achdar, 
L 553; — in Nordarabien, II. 


427. 

Schwerter, berühmte, von Efa- 
fab, L 90, 

Schwören, der alten Araber, bei 

Ößen, I. 36. 

Schyas, d. h. Häretifer, L 204. 

Scirpus-Arten, im Wabi 
Rammar, L 1032, 

Sceirpus leniflorus, bei 
Gomfude, I. 1029, 

Scomber (Makrele), im Rothen 
Meere, L 177, 1. 309. 

Scops, f. Ofreule, L 1032, 

nn ati 
1.698; — in Abu ‚1.1019; 
— bei Zaif, II. 64. 

Scoto, Ant., Leibarzt Ibrahim 
Paſchas, II. 509, 

Sculpturen, von Menfchen und 
Thieren, in Hadſchr, L 157, U. 


441, 

Seajarn, f. Dſchibbel Seajarn. 

Seba, ſ. Saba. 

Seban,f. Kar Seban. 

Séban, Ort in Didebel Sham- 
mar, 11. 353, 468. 

Sebayee, Dromedar-Sorte, II. 
235, 


Sebb, f. Ibn Sebb. 
Sebba Buarat, die7 Felfen in 
Hedſchas, II. 236. 
Sebbia, DOrt in Abu Ariſh, L 
2 


1021. 
Sebeh, f. Beni Sebeh. 
Sebete (Et Scheben 2) in NRedſchd, 


II. 383. 
Sebiha, Sſobeih, Station, II. 
403, 


Sebit,f. Zebid. 

Sebyl, Gebethaus, II. 138, 
SebylelKara, Ruine, I. 137. 
Seh-Amir, b.i. Sanctus Emir, 


L 740. 
Sedi, f. Sikki, L 557. 
Sed, f. Cyperus rotundus, Il. 
Sedd, d. i, fünftliher Damm, L 


8025 — f. El Sedd. 
Senne Hesnas, Tribus, H. 


Ser — Sei 


Sedder, Berg in Hedſchas, 11.51. 

Sedd Mareb, der Damm zu 
Mareb, feine Erbauer, Wichtig⸗ 
keit des Durchbruchs für Ara— 
bien, 1.21, Er hun Taf, —— -- 
jeßiger Zuftand, L 79 
f. Mareb, Seil el Arm, 

Sedeir, Drt in El Sedeir, I. 
468, 


Sedir,f. Es Sedir, Alſadir. 

Sedjoui, f. Nachletein, II. 445. 

Sedbouan, Stabt, L 197 

Sedſch, bitteres Waſſer in Bila- 
vol Dfehuf, II. 384. 

Sedus, ſ. Beni Sedus. 

See, ſüßer, in Dhafar, L 296, 
653, 

Seede Mareb, f. Sedd Mareb. 

Seef, Stadt im Wadi Doän, L 


274, 
Seefifche, bei Dſchidde, II. 21. 


See —— 16 aus Aegypten ein» 


hrt, U 
a auf Perim, L 669, 
Seehund, Thran vom, bientzum 
Weber ieben ber Schiffe, L 177, 
Seetut, II. 309, 
Seelenwanderungsglaube i 
in Arabien, J. 
See-Mandarine, See-Man- 
dulia, nn Bezeichnung für 
Haififche, 

Pre feit älteften Zei» 
ten im Perfergoff, L 388, 405. 
Seefhlangen, Kennzeichen ber 

euer von Indien, L. 474, 


Stefgmatsen, auf Mareat, II. 
Seefternarten, beiSchuſcha, II 


Seetang, bei Sumel in Oman, 
1. 5245 — im Rothen Meere, 
II. 253, 254. 

Seeßen, U. J., Reife in Se- 
men (1810), In Rebfär, It Ku 
820, 9055 — in Ned I. 

— Rasriten * die ſyriſche 

—— — — ſein 
erſchwinden, L 

S AT a des u Meeres, 


Serwal fer, Färbung beffelben 
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als Anzeichen ver Küſtennähe von 
Indien, L 617. 
Seferra, Ort in EI Sedeir, I 


468, 
nn —— Sakka, Berg u. 
orf in Alyr, L 944 970 972; 
f.BadiShta. 
Seg — richtiger Sachar, Schechr, 


Bee, Drt auf Farfan, Fr 
Segeles (?), in Hedſchas, 
216. 


Seger,f. Ras Seger. 

Seghrap, f. Beni el Seghrab. 

Segueir, Le Segueir. 

Segum, in Jemen, I. 707, 

Sebän, T. Seihan. 

Sehel-el Maträn, Station, I. 
441. 


Séhéri, f. Mi Seheri. 

Sehita, ſ. Es fehita. 

Sehoun, ſ. Eſſehoun. 

Seiban, f. Beni Seiban. 

Seid (Said, Sayd, Zeid), f 
Dſchebel Beni Seid, 

Seid, Bruder Ali’s, L 968, 

Seid, Großenkel Ali's, L 706. 

Seid, Scheikh von Wadi Tarı- 
niyah, L 993, 

Seideiin, f. Effeideiin. 

Seidenweberei, in Oman un 
bedeutend, L 491; z — in La⸗ 
hedſch, J 706, 

Seidenzeuge, von Hodelda, 1. 
875. 


Seidenzucht, den Arabern ganz 


fremd, II. 63, 
Seidi, Seidife, f. Zeidi, Zei» 


dife 
Seidel. Chijel, Held, TI. 350. 
Seif (Sayf, Seiph ben Dfi Jezen, 
Dan Yazan), Pimjaritenfürft, 
vertreibt die Aetdiopier aus Je⸗ 
men (c. 601) L 72, 104, . Ao 
Seif, Imam von Oman, wird 
des Thrones entießt, L 495. 
SeifelKhalifah, Titel in Sa- 


naa, L 822, 
—— in Dfjöbla, 
L 812. 
Seifolislam, f. Imam Seifo- 


lislam ben Dfi. 
Seihän, Sehän, Dorfinemen, 
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1. 754, 908, 15; — f. Babi 
Seihan. 

Seijän, Drt des Sanaa- Pla- 
teaus, L 256, 819. 

Geijoun, f. Sejun. 

Seikhan, f. Seihän, 

Seil, Seyl, Sal, Set, Gheil, 
di. Regenfirom, 1. 812, 9503 
— als allgemeine Bezeichnung 
für Wadi, Etrom, L 936; — 
ihre Natur, 1.838 ; — Sahal, 

adi, Wadi Seil. 

ren in Hedſchas, L 997, 


Seilan, Bai u. Dorf im Jafa- 
Gebiet, 1.659, 675; —f. mu. 
Seil Bathan, bei Medina, UI 


154, 
Seil a Behor, in Hedſchas, 
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Seil Derrap, Dorap, f. Eeil 
Tarabah. 

Seil Ejela (Edjela, Edſchela, 
d. h. Schnelligkeit), in Aſyr, L 


Seil el Arim, alarim (Ru- 
ptura cataractae), der Damm- 
durchbruch von Mareb u. — 
Folgen, L 21, 66, 73ff,; 

Sebd Mared, Zeitrechnung. 

Seilel Medina, Giehba bei 
Medina, I. — 

Seilferfe,L 
Seildali (Badi gi Rim?) in Aſyr, 
Hedſchas, I. 986. 

Seil Raniyap (Rania), — 
ſchas, L 950, 9875 — f. Wadi 


R., Ran anye, 
Seil Salem, in Hedſchas, L 
1035. 


u reg rn in 

pr, Hedſchas, I. 938,945, 
987; — ſ. Wadi Sch. 

Seil Tarabah (Tarabeh, Ta- 
rawe, Terrabe, Torbah, Tore), 
in Hedichas, L 936, 948, 986, 
1003 ; — f. Wadi Tarabah. 

Seil Thanniyah, Zhaniy- 
yeb, in Hedſchas, L 945, 950, 
9875 — f. Wad i xh. 

Seil Therad, in Vadae, L 
950, 987, 996. 

Seil Torbe, . Seil Tarabah. 


Sei — Se 


Seil von Zemah, in Afyr, L 
985. 


Seil Zebrän, ob Seil Schah- 
ran? L 937, 

Seime, f. Zaimep, II. 248. 

Sein (Zin), Feld bei Medina, 
II. 447, 

Seipp, f. Seif. 

Seir, f. Sair, Eir, Sfeir, Ma- 
gharifch-e8-Seir. 

Seir, Gebirge, 1.109, 9905 — f. 
Sherat, Redjal alma, 

Seitel, Dorf, II. 374, 

Seiün, f. Sejun. 

Sejan,f. Ras Sejan. 

Sefid, weilte, Sidi, Fürften- 
titel, I. 499, 711; > — vgl. Said, 
Sayy id, Seyd. 

Sejiid, — von Maskat, L 


405, 

Sejjiid Akil ibn Ahmed, Epef 
von Jaizer, I. 

Sejjid Hiläl, Scheikh von Su- 
wel, I. 525. 

Sejiid ibn Ifa el amäpi, 
Schech von Wadi Doän, I. 269, 
274, 

Sejjip Ibn Kalfan, gelebrier 
Schiffscapitän aus Dman, L 


489, 

Sejijid Ibn Mutlok, Wahabi— 
Fürſt, L 527, 560, 562. 

Seijid Khaffem, Scherif in 
Semen, I. 735. 

Sejjid Muhammed Afkiel 
(Sayid Mohammed Alil), Scheikh 

von Zafär, L 298, 652; — fein 
Grab, I. 300, 

Seiiid — id, Imam von Oman 
(1840), L 497. 

Sejun, Seitn (Eeijün, Stifän, 
Satın, Skijun ꝛc.), Ort in 9a- 
dhramant, 1.610, 613 > 619. 

—— in Dſchof, II. 467; 


Setät, d. i. Zefntenabgabe, 1. 
526, 


Sekjake, f. State. 

Sekka, f. Sega. 

Selfe Bir el Barnt, Thal in 
Hedſchas, II. 52. 

Sekkinéh, d. i. frummer Dold, 
U. 272, 





Sel — 


Selam, f. Al Selam. 

Selaman, Bafler der BeniSchei- 
ban, II. 376, 

Selame,f. Wadi Selame. 

Selamijet, f. Es Selamijet. 

Selem, Drt zwifchen Baßra und 


effa, II. 376, 

Selfigi (Safe, Silfie?), in Je— 
men, L 745, 906, 

Seliba, Selilla, im Süden 
von Hedſchas, L. 937. 

Selim, ſ. Beni Selim, Seyud 
Selim. 

ne (reg. 1520 — 1566), I. 

— gräbt Brunnen bei 

Meta, 11. 805 — in Sedfchns, 


ertiah u. Meft, d. h. der Trun- 
kene, = 15661574, I. ei 
nn ey, ägypt. Obrifl, L 


& — (Salih, Sſalihh), Nieder⸗ 
fand von Mirbat, I. 655. 
Selle, Oftfeite von Deraaije, L 


581. 
nn. Station in Hedſchas, II. 


— 11. 371, 

Selme, Drt in Dſchebel Scham- 
mar, II. 353, 468. 

Selmeb, f. € Salameh. 

Selyn, f. Beni Selyn. 

Sem, Sam, 153; — angeblich 
Raftellerbauer auf dem Rolom- 
Berge, L 824; — f. Shem. 

Semaa, Baftard von Hund und 
Wolf, in Nedſchd, II. 531, 

Semajel, Samaeil, Sama» 
biel, Stabt in Oman, L 557, 
559. 


Semamwa, Samawara, Wüſte, 
1. 166, I. 382, 389. 

Semawa, am Euphrat, von Wa⸗ 
habis attakirt, I. 497. 

Semendfde, d,t, Cither, L 


541. 
S mer —— 2%), Thay⸗Berg, 


— re ſ. Bir Zemerrob. 

Semerrüb Ralaali, das Sma⸗ 
ragdſchloß, in —— I. 444; 
— f. Zumrud Kalah. 


Ser 1019 


N Mutter Abulfedas, 
I. 444, 


or, ‚ Dr in Dſchebel 
Schammar, II. 353, 468, 

Semilla, f. Ras Semilla, 

Semin, f. Ben Semin. 

Semiramid-Berg, ber heut. 
Kuh mubarel, L. 430. 

Semmed, Dafe Omans, L 374, 
546. 


Semr, f. Semur. 

Semfem, Zemzem, der heilige 
Brunnen zu Retia, ſeine Ent⸗ 
dedfungac. L18, 23, 148, II. 72, 
89, 625. 

Semfem, f. Sefam, I. 896. 

Semur, Semr (Acacia ve vera), 
in Oman, L 525, 543, 


Eigenthümlichleit der Der Bäder, 
5415 — das Gummi, L 359, 


546; — f, Acacie. 
Senafir, f. Sanafır, II. 223, 
Senäm, db. i. Kameelbudel, I. 


744, 
Sende, Bedeutung, I. 399, 
Seneila, f. Ras Semilla. 
Senems (dv. h. Idol), alte perf. 
Gebäude auf der Piratenküfte, 


L 583, 

— Bezirk Jemens, L 719, 

Senhan-Araber, L 199. 

Senna (Cassia senna?), wild 
in Hadhramaut, L 6155 — bei 
Aden, I. 6835 — in Abu Ariſh, 
L 1018; — in Dſchidde, II. 8; 
— im Dſchebel Sobh, II. 1435 
— häufig bei Yala, H. 443; — — 
bei Hedije, II. 409. 

Senna Mekki, häufigin Oman, 


L 483, 
Sennef, Dorf Jemens, L 750, 
904, 


Sennif, Sanif, Sfanif, auf 
Suf el Juma'h, Dorf in Jemen, 
L 727, 750, 753, 909, 910, 

Söoud, d. i. Souhoud, II. 4685 
— ſ. Mohammer ebn Scoud. 

Sephar, Sepber, L 251, 260 
293; st, Zafar. 
Sephian, ſ. Sufyan,, 

Ser (ob Diolfara?), in Oman, 
I. 379, 
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Sera, Fluß in Hedſcher, L 600. 
S —* d. i. Luftſpiegelung, L 


Serafs, in Dſchidde, II. 17. 

Seraia, f. Tell Seraia. 

Serar, J. Eſſerar. 

Serat, f. Azd Serat. 

Serat, Bezeichnung mehrerer 
Berge, L 109, 721 5—f. Scherat, 

Gerat (d. h. h. Nabel), Gränzge- 
birge zw. Jemen, Redfcht und 
Hedſchas, L 721. 

ee Diftriet in Nedſchd, II. 


451 
Serbal, Berg der Sinai⸗Halb⸗ 
infef, 11. 721. 
Serdap,f. Sirbab. 
Serem, J. Dſchebel Serem. 
Serendib, d. i. Eeylon, mit 
Yerlbänten, L 388, 
Serene, Serrane, — 
von Hedſchas, L 145 
Serg, Dorf bei u nA 1. 413, 
Serban, in Afyr, L 941. 
Serhhan (Sirhän),f. Wadi Arab 
es Sirhän. 
Serir, Serire, d. i. Stuhl, L 
sen — Beitgeſtell, L 1028, 
a (Zerka), f. Ain ſerka. 
Serta, Zerka, Station im Wadi 
Sirhan, II. 390, 420, 426. 
u... Ort in El Woſchem, 


I. 468, 
Be irieize, bei Maskat, 


L 211. 

———— mit Kalk⸗ 
— ————— u. Asheft, bei Mas» 
fat, L 472, 

Serr, Dorf in Jemen, L 841. 

Serr, Stadt der Solma-Öruppe, 
u. 346; — ſ. Wadi Serr. 

Serrah, Ort in Dſchof, II. 467. 

Serrain, nad Edriſi Gränzftadt 
von Jemen u. Hedſchas, L 144, 
145, 185, 207, 

Serrane,t. Serene. 

en: Dorf in Hadhramaut, 


Serub,zaifge Basra u. Mekka, 
— — von Mekka (+ 
ef harivap, Ebene 


Ser — Sha 


zw. —— und Mareb, 
Sefam, bei Si, L 800; — 
Jemend, L L 896, 
Se - J öl, im Dſchebel Sabber, 


— 


Pr Arie-Säufe, bei Bab ef 


Manveb, L. 664. 
Set, f. Beni Set. 
Severus,röm. Kaifer, fein Zug 
nad Arabien (201 n. Ehr.) L. 14. 
Sew,f. Wadios⸗Sew. 
S ewan, Stadt in Hadhramaut, 


1. 636. 
ers Scerif= Titel, II. 99; — 
Sejid 

Seyd Ahmed, von den Zyoub 
verehrt, L 21 10. 

Seyd Abmedel Molla, Spion 
Mehmed Ali's, II. 500. 

Seydan, f. Beni Seydan. 

Seybiin Salfaun, Apmiralvon 
Oman, L 506. 

Seydne, f. Dihama Sepdne Ihr. 

Seyeb, bei Lahedſch, L. 707. 

Seyb, Ort in El Kherdje, I. 468. 

Seyk, f. Sit. 

Seyl, f. Seil. 

Seyud Selim, auf Bahrein, L 


425. 
Seyud Sultan, von Oman, L 
496; — von den Piraten ermor« 


det, I. 458, 
Sphimet, d. i. Dſchimel, Ra- 
meel, oo. 
Shab, ſ. Schab 
Shabinns, dt, Schaab Dia- 
balah, I. 
Shapdad,f. Schedad. 
Shadjar el Eädi, 
in Jemen, I. 804. 
en Berg in Nedſchran, L 
1011 
a. d.i. Schechr, I. 636. 
Shahl, f. Khore Ehapl. 
Shahtade, alter Koͤnig u. Heros, 
bei Nachletein, II. 445. 
Shair,d. i. Gerfte, L 875. 
Shatome, f. Wadi Scheichawi. 
— zuberele le Kameelmilch, 


1. 655. 
S alooua, Stadt in Redſcheran, 


L 1012. 


Palmenari 


Sha — Sie 


ee (Shem, Cem, Ehamie), 

ſJ. Aaba el Sham, Hedſchas es 
Cham, Kalaydes Sham, Oudel 
el Cham, Tarif es Cham, 

Pin d. i. Syrien, L230, I. 


Shpamajik, f. Dſchebel ihn Cha- _ 
majif 


Sham Akebe, Sham Ake— 
beſſi, der ſyr. Abſtieg im petr. 
Arabien, 11.4315 — ſ. Akaba es 
Shamie. 

Shamal, ſ. Dſchebel Shamal. 

Shamal, d. i. Nordwind, II. 531. 

Shamie (Cham, Shamye), f. 
Akaba es Shamie. 

2... 4 Stadttheil von Maan, 
Il. 431, 

Shamoul, f. Diamoul. 

Shams, ſ. Abd⸗Schams. 

——— Sohn Adhias, I. 160, 
1 


Sha m y, Schimpfwort in Mekta, 
II. 104. 


Shamye (Shamie), f. El Sha- 
mye, Birket e8 Shamy. 

Shara, f. Eihfhara, 

Sha'r an, Sandftein-Tafelberg in 
Hadhramaut, L 315, 6225 — f. 
Schahran. 

Sharky, d. i Oſtwind, II. 531. 

Shawafi, L 733, 

— ſeidene, von Terim, L 
61 


Shawri, ſ. Iman e Shawri. 
Sbeker Akabeſſi, Abſtieg in 
Hedſchas, II. 409. 
Shem (Cham), f. Abd Shem. 
Shemal, f. Wadi Sh. Ahl el Sh. 
Shemer, ſ. Schemer. 
Shemeyfa, Berg u. Kaffeehütte 
bei Mekka, II. 36. 
Shemil, f. Dichebel Shemil, 
Shenäne, f. El Schenaneh. 
Shenein, f. Deit Shenein. 
Shpenhabbim, d.i. Zahn bes 
Ibha, Elfenbein, L 250. 
Sheraf, f. Belad es Sheraf. 
Sherm, ſ. Scherm. 
- Sherzebee, ſ. Scheilh Sherzebee. 
S'hhari, Tſſhhaäri, d. i das 
— Volk von Mahra, 1.47, 
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Shhr, der Weihrauchberg, Berg 
gegen den Morgen, 4 254; 
— Lous, Shedhr, Sochar, Weih- 
rauchberg. 

Shihab Ahmer, die rothe Flam- 
me, f. Semerrüd Kalaafi, II. 444, 

Shiib, Waſſer, II. 373, 

Shir i Shutur, Kameelmilch, 


II. 654. 
Shoal, ſ. Palinurus Shoal. 
Shofuf, ob Hofhuf? 1.165, 167. 
Shotbän, f. Ibn Shofban, 
Ehafbä 


n. 
Shütür, bei Türen Name für 
Kameel, II. 633, 
Shugra, f. Sughra. 
Shuter Kar, b.i. Kameelsdorn, 
Il. 652, 


Sh utu r, perf. Name für Kameel, 
li. 632, 


Shuwamiyah, Klippe Hadhra- 
mautg, L 657. 

Shyh, ſ. Abu Shyh. 

Siabam (Schibam?), Stadt in 
Hadhramaut, L 263. 

Siahat, Dorf in ElKatif, 1.418, 
419, 570, 571. 

Sib, Küftenflabt Omans, L. 523, 
471, 476, 556, 560, 

Sibaa,f. Wari e8-Sihaa. 

Eib ” Ad ‚ Bewohner von Djara, 


Sibia mutica Decand. (?), 
bei Dſchidde, II. 31. 
Sibini, Drt auf A-Umrah, J 


584, 

Sidam, f. Dſchebel Sickam. 

SidaHibiscus, aufdem Dſche—⸗ 
bei Sabber, L 727. 

Eidän, Dorf in Oman, L 560, 

Sidara, Berg in Hadhramaut, 
L 286, 

Siddi Mareb, f. Sedd Mareb, 

Sideir, Landichaft in El Aaridp, . 
L 6015 — f. El Sedeir. 

Sidi, Sejjid, d.i. Prinz, Herr, 
L 735. 


Sidi Kafim, Ufurpator von Sa= 
naa, L 751, 756, 763, 

Sidis, in Aden, L 701. 

Sidrbaum, I. 77, 482, II. 205; 


— ſ. Nebel. 
Siebenſchläfer u. ihr Hund, 
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Cage davon im Dſchebel Sab- 
ber, L 790. 
Eifer, L 728; — f. Diafar, Za- 


siffin, Szeffin, Refidenz der 
Gpaffaniden, L 110, 166. 

Sihar, d. Schecht I. 749, 

Sihun, J Sejun. 

Sihut, Stadt in Hadhramaut, L 
317, 645, 6465 — f. Cäp-Püb. 

Sit, Seyf, Stadt im Dicebei 
Achdar, L 551, 558, 559. 

Sikkah (Stab, Diibug, Orneon), 
die Bogelinfel, an der Küfle von 
Hadhramaut, L 314, 315, 616, 


623. 
Sikki, Sedi, Zikki, Stadt in 
Oman, L 557, 399, 
Silber, im Berge Zfiba, L 714, 
Sitberarbeiten, von Neswa, 


1. 549, 
Silberſchmuck in Oman gefer⸗ 
tigt, L. 490, 

Silberfterne, als Naſenſchmuck 
der frauen in Beffel, II. 67. 
— — zu Sanaa, L 723, 

835 


Silfie, f. Selfigi. 

Silho's, d.h. Felshöhlen, L 971, 

Sillap, f. Sfilab, I. 221. 

Sillati, f. Sallati. 

un h. Kette), Station, 
I. 367. 


— Epiſcopus in Hira, J. 
101, 





Simferä, F i. Karamwanferai, 
Herberg el 

Simferä ei Mapäpdi, in Sa— 
naa, 1. 824, 

Simurgb, L 603. 

Sina, f. Wadi Sina. 

Sinai (Dſchebel Tur), L 172. 

Sinan Paſcha, erobert Aden, 
1. 733, 


Sinds, in Matrab, L 518. 
Sindſche, Meer von, L 260. 
Sineilah, f. Ras Semilla, L 


696. 
Sinis, f. Beni Sinie. 
Sinus herbosus, f. Djoun al 
Haſchiſch, L. 306, 
Sinus Sachalitarum, 1.309, 
Siny (Chineſe), f. Zokak e Siny. 


Sif — Sob 


Sir (Zir), f. Ain al Sir, Seir. 

a Meine Inſel bei Aden, L 
679, 686; — ihre Entftehung, L 
697, 


Sira, Bud, J. 

Sir Ab onneid, — der Pita⸗ 
tenküſte, L 

Siraf, die Hafenſtadt von Fars, 
1. 386, 388, 

Sir Beni Yas, Infel der Pira- 
ratenfüfle, L 587, 5905 — 1. 
Deni Nas, 

Sirdabs, auf Ormuz, L. 443, 

Sirhän (Szirhän), f. Diof al 
Sirhaͤn, Wadi Arab es Sirhan 
(Serbhan). 

Sirr, ſ. Ain al Sir. 

Sirrein, L. 

Siſidona, das heutige Mogu, 
L 457, 458. 

Sit, ‚f. BWabi Sit Ali. 

Sitan Bunt Ort in Hed— 
ſchas, II. 445. 

Sitar, <ip der Abdel Kis, 1.600, 

Sitte Mareb, f. Sedd Maris. 

Stab, f. Eiffab. 

State, Sekjake, Ort in Dſchof 
al Sirhan, Be — 377, 383, 
475 —f. 6 

Stijun, f. en * 

Silaven, abpffinifce, in Zebib, 
1. 2385 — zahlreich in Mafal- 
lab, 1. 6315 — werben in Häs 
mit dem m Tode ihrer Herren 
emaneipirt, 1.801 ; — als Statt« 
halter in Abu Arifh, L 1016, 

Sftlavenhbandel, in Dman nur 
fheinbar aufgehoben, L 502, 
626; — in Dſchidde, I. 14; — 
in Mekka, il. 81, 

Stlavenmarkt, auf Karrat, 

464; — in Mastat, L 517. 

Sflaverei, von Mohammed de 
flätigt, 11. 100. 

Smith, Mr., Treurksn zum Oi 
bahn - Gebirge, 1. 651, 

Spad,Berg bei Mareb, I. 846, 

Spabda, Stadt, L 263. 

Spalt, . Suwet, I. 524, 

Sp’ al, kl. Stadtin Oman, L 379, 

Spar, ‚a9 Bortugieien, L 381; 


bar 
Sobale, Station, il. 373, 





Sob — Son 


Sobeidtje, — der Zobeida, 
ſ. Zobeida. 


1, 372, 373 
Sobeit, E Beni! Sobeit. 


Sob ei, Ort an der Wüſte, 11.374; 


S een Wadi Sobeyh 
obey,f. Soubey, Wadi Sobeyh. 
Sobh, f. Sub. j 
Senat, Weihrauchberg, 1. 

f. Shher. 


— bi, Sſouhhar. 11.315. 
Soda, g der Curia Muria-Bai, 
L 336, 339; 


—Dif. L 340, 342, 
S — KL Salypflangen bereitet, 


Sövnot Dorf bei Masfat, 1.510. 
Sofaan, in Jemen, I. 833, 
Sofale, f. Sul Sofale. 
Sofra, Ort in Nedſchod, L 391. 
Sofyan, f. Abu Sofyan Bali, 
Sofyan, Tribus in Jemen, L 

714; — f. Beni Sufyan. 
©» ogar- Ger, d. i. das todte 

eer, L 
ogra, f. Saugrah. 

- Shall, d.i. anobus- Stern, 
zen. Dhu Sohaim. 
Sohar, Sfohär, Spar, Ha- 

fenſtadt in Oman, I. 375, 378, 378, 

— jebige Bevölferung, Ein. 

fünfte, L. 526. 

Sohbän, f. EI Sohbaͤn. 
Sohhra 9, in Jemen, L 888. 
Sohr an auch Zakhire, 

Kaſtell, 1. 429. 

Soprol Par d. h. Rüden 

der Berghöße, II. 431. 
Seiun! (flirbt 1505 n. Ehr.), 


Sohle — Sokin), Sord⸗ 
ja, Hafenort, I. 184, 189, 235. 

Sofotora, Socotra, Sok— 
tra, fräber Dioscorideg - Intel, 
1. 297, 306, 334, 336; — Pro- 
durfte, 1. 36° es — von Oman ab» 
hängig L 504. 

Sotaplah, f. Sallalah, L 303, 

Solaneen, fladlige, auf dem 
Dſchebel Sabber, L u — im 
Tehama Jemens, L 885; bei 
Dſchidde, II. 31. 

Solanum adhaerens, buph- 
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tbalmum, lanosum, bei Loheia, 
L 889. 

Solayhiten, erbauen Diabala, 
L 235. 


Sole, Stadt in Jemen, L 725. 

Soleiman ben Dawud, ver- 
treibt die Midianiter aus Xe- 
gypten, Il. 290, 

Spoleis, Stadt in Saaide, II. 
335; — DOrtder Thay, IL 350. 

Soleyel, f. El Soleyel, 

Soleymaniye, Duartier von 

efta, 11. 84, 
Solimanl. Br 1566— 1574), 


1.733; — vgl. Suleiman. 
Soliman, Prise von Bagdad, 
- a habis gefchlagen, 


Spolimani, Spolimanye, in 
Mekka ıc. anfäffg, 11. 84, 

Solma, Salm Berg, © 
birgsgruppe in Nedichd, J 86, 
163, 164, I1. 333, 340, 345 ff, 
3525 tt adſcha 

Soͤmak, Ort in Sebſchas, 11.235, 

Somanli, Somali.t L 317; — 
als Kaufleutein Ma ıtein Mafallab, Ci ⸗ 
rakteriſtik, L 629, 630; — in 
Aden, 1.692, 694; — in —8 
I. 776, 777: — in Hodeida, 
876; — T. Samäpili. 

Sonbor, f. Beni Sonbor. 

Sonne, die, erfiheint in Süd- 
arabien beim Aufgange als 
Feuerfäule, L 780, 

Sonnenfhirm, Zeichen könig— 
licher Gewalt in Mekka, 1.115. 

Sonnentempel, der Sabäer, 
dient zur Aufbemaprung des 
Weihrauchs, 1. 367, 

Spore, an der Saugra -Bai, L 


Sora, f. El Sora. 
Spractia, Stadt, 1.125,11.354 


Sordja, Sorgia, f. Sofia, L 
184. 


Spuafi, Berg, I. 240, 

Soualmeb, Tribus, II. 469, 

Souartyeh, Dorf in Nedſchd, 
Einmw., Il. 522, 

Spuba, Sun, 

Soubey, Tribus, L 980; — dgl. 
Beni Subrihi. 
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Soubey⸗Aaredh, Tribus, 
Volkszahl, 11. 524, 

Soubey el Koblep, Tribus, 
Bolfszahl, II. 524, 

f. re 
oudeir, f. edeir, 11. 368 
476. — 


Soudjouks, ſ. Keufter Soudj. 
Spueida, Station, Il. 418, 
Soueydred, f. Soweyder. 
Soueyga, Marktort der Dſche— 
beyne, 1. 1505 — f. EI Souepga. 
Spoueyna, ſ. Ayn el Soueyna. 
Soueytb, f. Mary ebn Soueyth. 
Souhoud, f. Saoud, Séoud. 
Souhoud, Wahabitendef,1.200, 
497, 925, 9315 — befteigt den 
Thron (1803—1814), II. 486; 
— feine Erpeditionen, II. 482; 
— beſucht Mella, II. 4835 — 
plündert Kerbela ꝛc., I. 454, 
497; — fein Tod, 11. 503. 
Souir, Dafen in Habhramaut, 
1. 613, 
Soukis, f. Beni el Soukis. 
Spur, Dorf im Wadi Biſcheh, J. 
992 5; — Hauptort der Raszera, 
1. 655 — dgl. Sfür. 
Souroum, Berg in Nedfcheran, 
L 1011. 


Sowahal, f. Sawäpili. 
Somwaleme, f. Beni Salem. 
Soweida,f. Ed Soweida. 
Soweidiep, f. El Eomweidieh. 
Soweih, Lidd, zwei Stationen, 
11. 335, 367. 
— weit, f. Yalabet es Soweit, 
Euf, 
Soweyder, ſ. El Sedeir, 11.368. 
Soweyder, El Soueydreb, 
Ort in Hedſchas, II. 452, 
Sowyly,f. Samapili. 
Spargelart, bornige, auffeifh, 
458, 


L 
Spehtarten, auf Kiffm, L 
454, 


Sperlinge, bei Taif, II. 64, 

Sperlingsartige Bögel 
Bai-ah), mit birnförmigen 
eftern, in Jemen, L 912; — f. 


Bayah. 
Spinat, bei Dſchidde, II. 32, 
Spinnerei, in Matrah, L 519. 


Spot — So 


Spithame, =3 Palmen, 11.780, 

Spitzbogen, ihr muthmaßl. Ur- 
ſprung in ver babylon. Architek- 
tur, II. 778, 

Sprache, nicht-arabiſche, im In⸗ 
nern Jemens ıc., 1. 44ff., A ff.; 
— der Ad, den Arabern fremd, 
L = — von Euria Muria, 
dem Mahri verwandt, 1.346 5;— 
eigenthümliche, in Dadjeman, L 
1014; — der Emradi, 11. 296; 
—T. Arabifp, CHpkili, Mabra, 
u. v. a. 

Springratten (erboas?), im 
Wadi Tarabap, I. 1004, 

Sprüde, Sprühmörter, ara. 
bifhe, L. 23, 50, 62, 77, 382, 
387, 400, 437, 540, 556, 557, 
600, 11. 404; der BWahabi, 11. 

‚491, 492, 

Sſaadet, ſ. Saade. 

Sſabr, ſ. Dſchebel Sabber. 

Sſadeir, ſ. Ei Sedeir, II. 368, 

Sſafer, Zweig der Harb, in & 
Sedeir, II. 368, 

Sfafrä, f. Safra. 

Sfaba, — der Solma⸗Grup⸗ 


pe, 1. 
Sſahbabb (mit Sſahhlahh), I. 
49, 291. 


Sfabian, in Jemen, L 733, 

Sfahn bejiaph, d. hd. weißes 
Feld, Thal in Hedſchas, 11. 236. 

Sfaid, f. Ain-Baid. 

Sſakhr, Bruder Muaviyaps, II. 
278, 


Sfalaa, ſ. Eß Sfalaa. 
Sfalälad, f. Sallalah, Khore 
Solablah. 

Sſalih h %. Salih. 
Sfanaaben Salben Aamir, 
Erbauer Sanaas, J. 723, 827, 
Sfanemein, d.b. die zwei Idole, 

11. 422; — ſ. Eßanamein. 
Sfanif, f. Sennif. 
Sfariat, in Biladol Dſchuf, II. 


384, 
Sfeir, Adfha-Berg, II. 347. 
Sfifwan, Sſighwan (2), Sta 
tion zw. Basra u. Mekka, 11.368. 
ef tab, Infel im arab, Meerbu- 


fen, 11. 221. 
Sſobeih, ſ. Sebiha, 


Sſo — Sub 


Sfobeir, f. EI Sebeir, 1I..368, 

Sfohär, f. Sohar, L 381, 

Sfoüf, d.h. Volke, I. 37; — 
ſ. Suph. 

Sſoubhhar, Tribus, II. 315, 

Sſubh, f. Subh. 

en rt, moderne er ig 
ans, L 376, 377, 411 ;—f. Sur. 

Stabel Antar, altes Gebäude 
bei -Fabletein, I. 445; — f. 
Iſtabl Antar, 

Städte, entfieben oft bei Ein- 
fiedeleien u, Gräbern funniti- 
fher Heiligen (}- B. Mochha, 
Lobeia, Beit el Falih u.a), L 


883, 

Stabl, indifhes, in Arabien, L 
90; — berühmtes, von Nikkum, 
L 724, 824, 835, 

Stahlquellen, beiße, in Ha— 
dhramaut, L 286, 

Stammreinheit,vondenädten 
Arabern fireng erhalten, L 49, 


Stapelien, auf Farfan, 1.1025, 

Statice acicularis, in Nord- 
Hedſchas, II. 263, 

Stäticeteretifolia, bei Lit, 


L 1034, 
Stationen, verfchiedene Dimen- 
fionen derfelben, L 197, 
Statüen, aufgefunden in Sa 
da,L 81. 


Stebhmüde, bösartige, bei 
Dſchidde, II. 20, 

Stein, der heilige fhwarze, in 
der Kaaba, feine Verehrung, L 
37, I. 72, 88. 

Steinbod (Ibex), im Subahn- 
Gebirge, L 651. 

Steine, fohwarze, bei Gbjari 
ghanem, 1. 444, 

Steinfäulen, in Hauran, II. 


Steinfalz, in Mareb, I. 80, 
842; Ausfuhr nah Sanaa, L 
764; — bei Abu Arifh, 1. 716; 

ei Loheia, L883; — bei Sttra, 
11. 390; — fehlt auf Ormuz, L 


Steinfalzfhicten, im Te- 
hama Jemens, L 895. 
Steinwerfen, auf Gräber, als 


Ritter Erdkunde XI, 
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Zeichen der Berehrung oder Ber- 
wünſchung, L 164. 
Sterna alffnis, nigra, lenuiro- 
stris, auf Mareat, II. 271, 
Sternfhnuppen, häufig bei 
Liht, L 1034, 
Stierzeihnungen, am Hhaf- 
fat al Kitbeh, 11. 201, 
ra bei Dellaniyap, L 


Storch, fhwarzer, auf Farfan, 
L 1024, 


Strabo's SKenntniß von Ara 
bien, L10 u. a. O. 

Stramonium-Arten, in Aa— 
fit, 1. 998, 

Strauße, in Robä el Khaly, L 
1007 ; — in Nedſcheran, 1.1013; 
in Ed Dpabi, U. 362; — im 
Nedſchd gegeflen, II. 394, 415, 

Straußfeder, Handeldartifel 
der Dowafer, L 203, 

Straußfederbüfdel, auf den 
Yanzen der Bebuinen, L 910, 

Streufand, von Ormusz, früher 
in der Handelswelt berühmt, I. 


Stroemia farinosa, glandu- 
losa, rotundifolia, bei Loheia, 


L 889, 
Strongylus (db. i runder Berg, 
g Bann), jeßt Kuh mubarel, 


Stufdo-Ornamente, in Ibra, 
LI. 545. 


Stygis aquae [ons, in El 
Akhaf, L 276; — ſ. Barhut. 

Stylet, Fiſchart, I. 174, 176. 

Styr,d.i, der Brunnen Barhut, 
L 278, II. 314, 

Su, Dorf in Hedſchas, I. 936. 

Suabdie, der Portugiefen, 1.340; 





a. 
im Tehama Jemens, 


Suaeda fruticosa, bei Gom- 
fude, L 1026, 1028; — bei Liht, 
L 1034, 


Suakims, in Dſchidde, II. 9. 

Sualemeh, Zweig der Beni 
Giullas, II. 479. 

Suarifije, bei Medina, II. 166. 

Subahn (Samban), Gebirge in 


tt 


. CoD 
Suaeda, 
L 895. 
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Hadhramaut, Fauna, Flora, L 
650, 655. 

Subahn- Baum, d. i. Weih- 
rau, Urfprung dee Namens, L 
6515; — (Gummi Copal?) bei 
Mirbat, L 300; — in Zafar, L 
301, 302; — f. Bohain 

Subaiti,t. Sawähili. 

Subeide, Tribus, IT. 1415 — 

ol. Zubeides, 
= eihi,f. Beni Subeihi. 
Subp (Sobp, Sſubh, Souba), 
f. Bent Subh, Dſchebel Subh. 

Subhi, f. Beit Subhi, 

Subr Altpamlane, Berg bei 
Sanaa,L 8 

Succaba, — Aila⸗Golfs, 
II. 224, 

Succa-Biroſa, indiſcher 
Weihrauch, L 370, 

Surceul,d.i. Aloe, L 483, 

Suchuliſche Kleider (?), von 
Sanaa, L 723, 

Sud no. Inſel des arab. 
Golfs, II 

Sühne, bel ben re Araber, I. 32. 

SümpfederNabatäer, L 131. 

Sümrubd, f. Bir el Sümrud. 

Suera, f. Abu-Suera. 

Süßwaffer- Bucht, bei Albe- 
Tid, L 303 5 m f. Ser. 

Suez, f. Kolzum. 

Sufyan (Sephian), f. Beni ©. 

Suggur, f.Sultan Bin Suggur. 

Sugbrä (nicht Shugra), Hafen 
der Fadhli, 1. 660, 661, 

Suhaili, Subilt, f, Sawähili. 

Suhul, 9— Suhul. 

Suiak, a. Markt, L 


5245 ie 
e Markt. Berifeen, 1 
. El Sut 
Suk, —— in Bedi’a, I. 544; 
— im Wadi Bethaͤ, L 545, 


Sukar, f. Aabet e Sufar. 
ed fjümma, in Chaulan, 


L 19. 

SutelBaffir (Suku'l Bafır), 
Stadt in Hadhramaut, L 635. 
Sukel Haddadeyn, Quartier 

von Mekka, II. 83, 
Sukel Jumah, Freitagsmarlt, 
d. i. Sennif, 1. 910, 


Sub — Sun 


Sukel Khamis, ſ. Khamis. 

Suk Leyl, Quartier von Mel: 
ta, II. 83. 

Sufel Robo, d.i. Montags- 
marftort, J. 813, 1011. 

SutelShpeyutb, Drtder Mon: 
tefil, von Wahabis attadirt, I. 


497, 
Sutel Sfür, d.h. Bazar von 
Sfur, Martifleden in Oman, 
L 538. 


Eee in Hedſchas, IT. 34, 

Sut Haſek, v. h. Marktort Da- 
fet, an der Euria Muria - Bai, 
L 


657, 
SutolChamis, f. Khamis. 
Suko Had, in Jemen, un 
Sula alba, auf Diebeliyah, L 


341, 
Sul Aaſchaſch, Thal ver Sol: 
ma⸗Gruppe, II. 346. 
Sulälim, Judenfhlof, L 62. 
Suleiman (Soliman), f. Oulad 
S., Sakaiei ©. 


Suleimonieb, ſ. Beni el ©. 


Suleymeh, ſ. (7 Suleymeb. 
Sulfarnepn, König von Pa- 
dhramaut, L 866, 877. 


-Sullam, Berg u u. Dorf in Je- 


men, L 

Sullän, Schlacht zu, L 39. 

Sul Sofale, Dulföffal, in 
Semen, L 725, 

Sultan, f. Beni Suttan, Buſtan 
el Sultan, Darb Sultant, Said 
Bin Sultan. 

Sultan Bin Suggur, Päupt- 
urn Piratenküfte (1824), 


L 
Sultani, Dattelart, I. 847. 
Sultan Kaßa, f. Kaßa. 
Sultansweg, Darb Sultani, 
I. 197. 
Sumali, f. Somaufi. 
Sumära, Nalil Sumära, 
Berg Iemens, L 252, 723, 792, 
816; — f. Nakil. 
Sunbia (Sambita?), Inſel des 
Rothen Meeres, II. 271, 
rn, im perl, Meere, L 


Sunna, mündlide Tradition als 
Glaubensnorm, L 493, 


Sun — 


Sunniten, in Nedſchran, 1. 204 : 
= n Oman, I. 493; — ihre 
Gebetsabfutionen, L 807; 
Gränze in Gemen, L.8t5, 

Sunyaffi, bieweilen in Mas- 
fat, L 514. 

Supb, Meer von, I. 253, 255, 


Supho, rothfärbendes Meer: 
fraut, II. 253, 

Sur, Diftr. in Hadhramaut, L 
6555 — vgl. Sfür. 

Suradfie, Suradsje, Drt, 
Bergſtrom ( jebt Abu-Suera) in 
Semen, L 256, 804, 819; — ſ. 
Wadi Suradſche. 

Surdüd,f. Wadi Surdüd, 

Surdy, Oftind. Compagnie-In- 
fel, 1.5 

Es: d. ML MEN 
riyah oder Mefopotamien, 1. 52, 
53, 54, — 

Surmudda, f. Zurmede, 11.461, 

Surra, Bedeutung, II. 102, 

Sus, Fettpflanze, II. 652, 

a arab. Götze der Hudheil, 


Suwadiyeb, ſ. Soda, L 339, 

Suwel, Küftenftadt Omang, L 
476, 524, 

Sya,f. Wadi Spa. 

Syagrios extrema, f. Sau 
gra, L 309, 335, 

Syagros,. Borgebirge in Ha— 
dhramant, L 307,309, 310, 311, 
333, 6355 — f. Saugra. 





Sydna, d. b. unfer Herr, Sche⸗ 


if» Titel zu Mekka, I. 115. 
Spyebor, d.h. Heraufzieher, Ge- 
hülfe der Perltaucer, L 598. 
Syfomore (Ficussycom.), auf 
Kamerän, L 801; — bei Gom- 
fude, L 1029; — im Dſchebel 
— II. 41; — bei Taif, I. 


6, 62. 
— ſ. El Syhany. 
Sopitaus, d. 4. Sareh, L 119, 
138, 868, 
Symeon Stylites, von ben 
raberborden wie ein Halbgott 
verehrt, L 65. 
Sprer, ipre gemeinihaftl. Ab- 
ſtammung u. Sprache mit Na- 


Szu 1027 


batäern, J. 130; — Ableitung 
des Namens, L 133, 
Syrifd- arabifde Büften- 
fläden, 1. 166... 
———— Bergreibe, L.167; 
— f. Libanon. 
Syriſche 
punkt, Zahl, Il. 186. 
Syriſche Bis feSutianp. 
Syrifche Wüſte, nach Ißtachri, 
L 1475 — ihre er. l; 166 
Syrmaeon, Ebene, L 
Szabber, ſ. Dſchebel Sabber, 
Szafa, Wilgerberg bei Melta, J. 
36, 11.73, 


Szafra, 1, Safe, Wadi es * 

Szaid, 1.4 in⸗ßaid. 

Szatber, ſ. Beni Szakher. 

Szatpral, Dſchama el &. . 
Saütenp el Olly, Station, U. 


Szalim. f. Salim, 
Szalkhat, Auinenftadt im Wadi 
Sirhan, ü. 392, 426. 
Szamnà, d. L& Sanaa, L 745. 
rien ſ. Demmaliik Szauab. 
Ss a — an, di i. Feuerſtein ⸗ Ebene, 
2717 
Mer f. Es Spanwänn. 
Szébbeä, f. Bir Szebbea, 
Szefan,f. El Scheben. 
Szeffin, f. Siffin. 
Szeihani, Dattelart bei Chei- 
bat, L 152, IL. 805. 
— ſ. Eſſeideiin. 
Szejid Mohammed ibn Ab» 
Dallah el Höffeny (1629), 
II. 420. 
Sz ung lange in Dſchof el 
Sirhan, I. 357. 
Szirhän (Sirän), f. Wadi Arab 
es Szirhaͤn. 
Sziwan, f. Wadioß⸗ßiwan. 
Szlép, Tribus in Nedſchd, II. 


390. 
Szobba, Szobbäeß, f. Bent 
Subeiht. 
Szohar, ſ. Sohar. 
Sjowabhn, norbarab, Tribus; 
1. 811, 


— ſ. Afbet el Szuckar. 
Szultan, ſ. Wadi es Szultan. 


Ausgangs- 





&4t2 


a Stadt Jemens, 

nad Batuta, L 2355 — 
Lage, L 718, 7815 — Erbauer, 
Medrefien, I. 724, 740, 7415 — 
Reſidenz der Beni Reful, TB; 
— Klima, L 782; — ihr Ver⸗ 

fall, 1.785; —_ Dit. 1.03 798 
799, 812. 

——— f. € Taler. 

Taal, Zaala, f. Allaha taala, 
Alla taal. 

Taäm, d.i, Holcus sorghum, 
1. 705. 

Zaan,L 83 

Taar.(Taan?) L 83, 

Taaye, ſ. Dſchebel Taaye (Thap). 

Taaye Badje, Station und 
Bergkette in Nedſcho, 11.348, 
453, 


Tabab,f. EI Tobab,. 1. 939. 

Tabad, auf Keiſch, L 4585 — 
Ausfuhr aus Matallah, L.6 1.632; 
— aus Aden, L 6935 — aus 
‚Eheibar, II. 407. 

— Lan, ift den Baba- 
J verboten, 1.6045 — ver Zei⸗ 


e, L 823, 
—— ſ. Tebala. 
— — in Hadhras 
mant, 1 6 
Zabari, 
ber, L 
Zabät tapat, d. i. aamitl; II. 


658, 

Tabi, Berg, IT. 364. 

Tabül, Tebuf, Yapi Chur⸗ 
ma, nördliche Gränzfadt. von 
Pedſchas 1. 147, 156, 157, II. 
410ff., 805. 

Tabut Rarusti, d.h. Sarg. 
beide, f. Haſſa, 11. 4 428, 

Tachif, ſ. Taſchef. 

Taäckah, ſ. Khore Taͤclah. 

Tadab, Thagab, in Za— 
far, L 295, En 653, 634, 

Tadbireh, d —— — 
624, 655. 

Zabjurra, in Afrika, 1. 672, 

Tadſchi, ſ. Thazy. 

Tabba, Stadt, I. 1008, 





— Chronikenſchrei⸗ 


Tai, — 


Tai 


T. 


Tämügen, tunguſ. Name für 
Sameel,-11..668,_ 

Taen, Anferplag i in Hedſchas, II. 
273, 


Taefa, d. i. Taäs, L 740. 

Tättowiren, eine Art, in Dev: 
ſchas, II. 268, 

eu eis, ſpriſches Dorf, II. 


zafıie. € Stadt, I1. 429. 

Tagayat Abat, d.H. Abals Hut, 
in Mahra, L 351. 

Tage, d. i. Taãs, L 741. 

Tagelomts, Sergu-Name fir 
Kameel, II. 740, 

Tagereifen, verfchiedene Länge 
berfelben, 1. 196 

Taghlebia, f. Saatedije, Tha⸗ 


Tagblebiten, on 
in Jatbreb, Hedſchas, 1. 85;— in 
Dicefira ıc., L 144, 1. 38, 338, 
363; — f. Thaleba 

Tagbtegin, Erbaner von Taäs, 
1. 724, 

Taginaft, im Schelluh Name 
für Palmbaum, I. 830, 

Zaginefte, auf Lancerota Name 
für Palmbaum, 11. 830. 

Tahäte, in Jemen, L 870. 

Taheſch @), unbefanntes Raub: 
thier in Arabien, 1. 808, 

Zapir, f. Beni Zapir. 

Zabrie, 1.386, 

Tat, f. pay. 

Taibe, in der palmyr, Wüſte, 1. 
161. 

Taif (Tajef), f, Omm Zajef. 

Taif, Tafef, Stadt in Hedſchas, 
L 32, 150, 151; — Belehrung 
um Islam, L38, 11.60; — 
age, I. 225,1. 29; - — pᷣlateau⸗ 
höhe, 11. 44,58; — der Waffen⸗ 
platz, Paradiesgarten, 1. 56; 
— Thore, II. 60; — Bewohner, 
— — 11. 61; ; — Slora, 

— Umgebung, 1.65; 
— Fe Wahabis erobert, N. 
485; — Diſt. L 200, 225, 391, 391 
78, 997, 11. 28, 49. 


Tat — Tan 


Zaifeffi, tig Umie Taifeſſi. 
Taiffa, 4 aif, TI. 60, 
u „Gebirge, 1. Digebtikora, 


— (Zaymä, Tima, Teyme, 
Tema), er verfciedener oft 


verwechfelter Städte, L 159, 
P 42 „4005 — Etymol. 
m. 402,405 0» 
Taima(Themmä, Thema), die 
nördliche fyrifche Gränzftadt, 
in Biladol Dſchuf, Judenkolo—⸗ 
nie, L 62, 159— 162, If. 381, 

384ff. 400, 405. 

Taima, pie füdlihe Stadt in 
zw H. 342, 381, 400ff., 
405. 

Taur, mbchante Inſel, L 805, 
348; — ob U Hamr? L. 350; 
— — dgl. ri Tir. 

Tafef, ſ. Taif. 

Tajiten, L "2: — ſ. Thay. 

Takel, Stadt Jemens, L 725. 

Täler. f. El Tafer. 

Takih Ahmed, Bizier in Sa— 
naa, L 823, 

Tala, Talai, Tali, im Tübet. u 
Sansfr. Name für Palmbaum, 
I. 790; junge Dattel, II. 828, 

Talatay ver, Dromedar- Sorte i in 
Marokko, 11. 735. 

Zaleb, Talib, f. Abu Taleb, 
Taghlebiten. 

Talgomt, Sergu-Name für Ka— 
meel, II. 740. 

Talh, Baum in Nedſchd, II. 531. 

Zalbat el Melik, Fränbaum 
zwiſchen Mekka und Jemen, L 


186, 
Tat, bei Dſchidde, 11.325 — auf 
— 15 lpalme, 11.7 
amar, attelpalme, 11.766; 
— Düttel, II. 828; — f. Tamr, 
— ‚tn dafar, n 301; 
— in ebe tan, 1.302; — 
fpärlih in Oman, L 482, 483; 
— im Dichebel Sabber, I. 1. 787; 
— im Dihebel Ras, L. 803; — 
bei Mareb, L 845. 
Tamariste (Tamarix orienta- 
lis Forsk.), in „ganı Arabien 
wild wachfend, I. 77, 897; 
in Jafär, L 3015 — auf Soba, 
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ve A 3a; — auf Karraf, — 
— in “in Oman, L 482; — im 
 :Digebel Achdar, L 550; — bei 
"Mareb,:L 8615 — bei Zebid, L 
871; — bei Loheia, L 889; — 
bet Gomfude, L. 1028; — in 
Hedſchas, 11. 139; Be. Koba, 
H.1715 Enl Tarfabaum. 
Tamarix orientalis,f. Ta⸗ 


nt —f, Tabu, 
ambuf,L 158; abu 
Tameiiil wäh. Brunner bei 


Satolhadſch, I. 436, 

Tamin, f. Beni Temin, . 

Tamis, Tani, Fort im ſüdl. 
debſchas L. 939, 940, ° 

Tamifier, M,, Reife in — 
Aufenthalt in dedias, Aſpr, L 
"922, 11.33, 50. 

Tammar, , Tammaro, Fulah⸗ 
Name für Dattel, 11. B30. 

Zammaro = AN? d.L- Palm: 
baum, II. 8 

Tammer bintCifaba, Dattel- 
art, Il. 827. 

Tammaur, d. 1. Dattel, I: 829, 

Tamour, f. Beni Tamour. 

Tamrt, di reife Dattel, I1:82835 
— ſ. Tamar, un Ir, 
Tomer. ° 

Tamy, ſ. El Tamy. 

Tamym, f. Beni Temin. 

Tanaan, Tanariim, f. Thas 
naejm, L 832, 

Tandarma, Wolof- Name für 
Dattel, U. 830. 

Tandia, Drt in Nedſchd, L 391, 


394, 
Tant,f. Tamis, 
Tania, f. Thanniyab. 
Zannoumab, ſ. (Zannonmaß. 
Tanuf, Schech⸗ Refidenz im Dſche⸗ 
bel Achdat, L 550, 559. 
Tanukh, Tenufp, hrifl hd, chriſtliche Be⸗ 
a. 8 Ghaffan und Hira 
(Nabatäer?), L 88, 101, 1085 
— ob Nadel er der Nabı afäer, 


116; yrien, L 144, 
Zanufhidı J die himjar. Tob- 
bas, II. 240, 
Tanüun, Scheikh ver Beni As; L 
416; — der Abothubbi, I. 585, 
Tanurab, f. Ras et⸗Tanurah. 
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Taphar, Stadt, mit hriftl, Kirche, 
L 64, 252,254, 770; — 1. Bafar. 

Taauannou), eine Art en 
Maske beiDichterfämpfen, 1.34. 

Zar, ſ. Dſchebel Tir. 

Zaraba, Tarabah (Tarabeh, 
Zarawe,Zerrabe, Torba, Toro: 
ba, Derrab:c.), Feſtung in Hed⸗ 
ſchas, 1.200, 206,930, 936, 948, 
986, 999, 10015 — f. Badi T., 


Seil 
Fe tab, Kleine Schiffe in Nastht, 
L 517. 


Taramt, Berber-Name für Ka— 
meelin, Hr. 717, 

Taran (Faran?), L 174, 172, 

Tarame,f: Zarabe. 

Tarbal, Ort in Hadhram., 1.619. 

Tarbe, Tierbi, Drt InPabpra- 
mant, L 613, 619; 

Taref, Baumart in Abu Arifh, 
I. 


1019, 

Tarfa- Bäume, Lieblingsfutter 
der Kameele, 1. 550,- 11. 1395 
— ſ. Tamaristken 

Targits, Schildchen aus Pippo- 
yotamusbaut, I. 444, 

Tarifa, Weſtſeite von Deraaije, 
1. 581 

Tarit — die Südſtraße 
in Jemen, L 741, 743, 827, 

Tarik es Sham, der der Nordiveg 
in Jemen, L 743,744, 745, 902, 


907, 909, 
Tarim,f. Eerim. - 
Taror, Dynke-Name für Kameel, 
u. 719. 
Taroua, f. Nazoua, L 379, 
Tarfbayn,f. Ras Tarſhayn. 
Tarftas, Borgebirge, 1. 458, 
Zarut, Sik der Abdel Kais, J 


600, 
Tarut, Tirhut, Infel bei ElKa— 
Tafayee, Dromedar »- Sorte, II. 


735. 
— — —— 
ebſchas, 1. 988, 11.64; — 
Thelyf. — 
Tasl, Ei flaches Bafler, 1.557. 
Tasm, Tasmiten, —— 
benes Arabergeſchlecht, 1. 57, 
2295 — |. Beni Thasım. 





Zap — Zeh 


Tatamin Eiwarmas, f. M 
Zatamin Eimarmas. 

Tatlit, ſ.Dſchebal Zatlit. 

Tauben, in Afyr, L 965; — in 
Redfcheran, L 19135 — — blau, 
in Oftarabien, L 578; — fri- 
lige, im Beitwllab zu zu Mefta, 1. 
90; — 1. Feld», Fels», Haus-, 
Turteltauben. 

Zaubenarten, auf der Aden- 
Küfte, L 676, 

—J——— in Marbuna, 


Taucherzunft, in Bahrein, L 
3965 — f. Perlfiſcherei. 

Zauila (Zuileh), f. Djezirat t. 

Taus, ſ. Ed Taus (Dhaby). 

Tanwert, ans Dattel- u. Kokos⸗ 
palmen gefertigt, il. 16, 

Tawari, f. Tyaris 

Tawafhi (Thawalbi, Towa- 
ſchye), f. Dar el Tawaſchi. 

Tawile, unbekannter Ort bei 
Sanaa, L 832, 

Tayf,f. Taif. 

TZayınd, f. Taima. 

Tbuͤk, ſ. Tabük, II. 414. 

Teakbaum, ſ. SadjJ. 

Tebala, Tabala, Tebalet, 
Feftung ander Gränze von Apr, 
Belehrung zum Islam , Frucht⸗ 
barkeit, Name, L 186, 189, 196, 
197,728. 

Tebe,d. i. Kameel, II. 658. 

Tebefen, monghol. Name für 
Kameel, II. 668, 

Tebeten, Mandſchu-Name für 
Kameel u 668, 

Tebig, f. Ettebig, 

Tebna, Tribus, Dattelgärtner, 
1. 811. 

Tebte, Dafen von Farfan, L 
1024, 


Tebuf,f. Tabu. 

Tectonia grandis, f. Sadi. 

Teeri, Dorf in Afyr, L 959; 
f. Wabdi Teeri. 

Tefs, ſ. Tafs. 

Tehajim al-YJaman, L 220; 

— ſ. Jemen, 

Tehama, b.i. flache Ebene, Flach⸗ 
land, Niederland am Meeres⸗ 
geſtade, L 207, 208, 213; — 


Teh — Tey 


Begriff nach Abulfeda ꝛc., 1. 
219, 220, 225; STE inOman, 


RT Mile Irabiend, eb, ai 
ſchen Jemen u. Meta, 11015 ff, 

Tebaym, zuge von Tehama, 
l. 220. — |. Al iehaym. 

Tehmi, ſ. Hatemi, 

Tehr, ſ. Dſchebel Tir. 

Tehrin, in Hadhramaut, L 646. 

Teich der Sabäer, f. Sedd 
Mareb, L 79, 

Zeima, "7. Taima, 

Teis, . Et⸗Teis. 

Zefrnri (Tokruri), ſ. Scheikh 
Tekruri. 

Telbijet, Gebetformel, II. 125. 

Zelby,d.i, Jubelgefang, 11.723, 

Tel Firaun, in Syrien, Il. 422, 

Telle8sSafich, II. 812, 

TellRolfum, L 172, 

Telmas, Zudenftadt, L 830,1. 
406, 


ae Seraia, Hügel in Dauran, 
II. 425, 


Tema, f. Taima. 

Teman, d, 1, Jemen, L 832, 

Temer (Tamar, Zamr), ſ. Yin el 
Temer. 

Temi, ſ. Hatémi. 

Temegen, Temele, Temelen 
(mongbol.), d, i. Kameel, Ka⸗ 
meelftute, Il. 668, 

Zemen, — für Ka⸗ 
meel, II. 668, 

Temimi, ſ. El Zemimi. 

Temin, Temim, f, Beni Temin. 

Tempveldiener, ablreib in 
Mekka, ihre Einfünttene, II. 93, 

Zempelruinen, bei Hodbafa, L 
726 


Temperatur, ee ao 

288; — bei Mirba 

— an der Südoftfüfte Arabien, 
L 355; — auf Kifhm, L 448; — 
in Masfat, fiebererzeugend, L 
480; — bobe, in der afab-Bai, 
L 5335 — durch Dattelpalmen 
— L 544; * in Aalik, 

— in idde, 11. 22: 

a 1. 51; Mr 
Zaif, 1.58; — f. Thermome- 
terftand, 
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Temym, ſ. Beni Zemin, 

Tena, Küftenort des Rothen Mee- 
res, L 173,179, 

Tena, Siwah- Name für Dattel, 
IT. 830, 847, 

Zenaim, f. ——— 

Tenchi, ſ. Et Tenchi. 

Tendaba, im füdl. Oedſchas, L 
937, 


Tenia, f. —— 

—— * ame ſür Dat⸗ 
tel, U. 

Tenukp, * Tanutkhe 

Tenum (= El ‚Zannoumaph ? ), 
Drt in EI Kafyın, 11. 369, 

Zepr,d. ii Kameel, II. 658, 

FRE fchöne, in Kiſhm, L 


Tera, Berg, L 1011, 

Terabin, Kribus in Rorb =» Ara 
bien, I. "808, 

Terdane, dv. b. faure Mil, H. 


— — Keſchkhan, 
Station der for. Habdi, II. 422, 

Terebella, bei Janbo,. I. 208, 

Terim, Tarim, Stadt in Das 
dhramaut (Jemen 7),,1.257,263, 
292, 610, 643, 619, 620, 646, 

Zerim, Schloß in: Jemen, L 
727, 


Teriſe (Tris?), Stadt in Ha- 
dhramaut, 613, 618, 

Terrabe,f. Taraba, 

Terraffencultur, am Dfchebel 
Achdar, L 482, 552; — in Je- 


men, 1.911; — in in den Dicebel 
Darraz, II. 541. 

Terrafienflora, in Hedſchas, 
L 


152, 
Tetraeocca (?), auf Ketumbul, 
L 1023, 


Tetracocca puniformis, 
bei Gomfube, L 1029, 

Teufels: —— 
gebirge der Dſchebel Huthera, L 


377. 

Teufelsloch, an Omans Küfle, 
L. 537, 

Tewe, Tewah, d. i. Kameel, U. 
658, 


f. Taima. 


Teyme 
ribus, U. 481; f. Teis. 


Teys, 
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Tezdain, Tezdaith, Mozabi- 
Rame für Palnbaum, 11, 830. 
Thabarita-Manufeript, II All, 
Thabiliat, Tfihaghbiman, Fe: 

ftung, II. 435. 

Thpädeg, Dorf in Redſcho, Einw,, 
il. 522, 

Thadmor (Palmyra), im Befis 
ver Öhaffan, L 111, 143, 

Thafär, Stadt, L'253, 29; — 
I. Zafär. 

Thagah, ſe Taͤckah L30L 

ThaberelHomar, ſ. Dhohrol⸗ 
bimar, TI. 234, 

Thakif, ſ. Thekyf. 

Thalaba, Thaleba, Sohn 
Amru Muzeikias, in Ghaſſan, L 

Thalabia, Thalebia, ſ. Saa— 
lebije. 

Thalebiten, ſ. Taghlebiten. 

Thaler, ſ. Kronenthaler. 

Tham, ſ. Beni Tham. 

Thamijet, Berg in Nedſchd, II. 

Thamud, Themud, Eohn Dja— 
thirs, L 54. | 

Thamud (Thammdäer, Thamu- 
diten), altes Volk, Bezeichnung 
für primitive Araberftänme, ihre 
Sitze in Hadſchr, Medain Sfa- 
fi ac., 1. 54, 57, 124, 154 1. 
265, 267, 315,440; — den Grie⸗ 
chen befannt, unbekannt in der 
Bibel, L 272. 

Thamud, Brunnen, Station, L 
154, 155, 180. 

Thamybitae, d, i. Thamudi- 
ten, Il. 315. 

Thanaejim, Tenaim, alter Ju— 
denfiß in Chaulan, L 712, 829 
— 832, 991. 

Thania, Ort in Nebfchd, L 391. 

Thanniyahd, f. Seil Thanniyap, 
Wadi Thanniyab, 

Tharathir rajii, Station in 
Hedſchas, II. 236, 

Tharif, Station in Hedſchas, I. 
237, 


Thasmiten, f. Beni Thasm. 

N . rer auf * 
rat unſchädlich, 1.463; — au 
Aden, L 700, 


Tez — The 


Thamamir, f. Ebjari ghanem, 
1. 444, 


1. 

Thawaſchi (Tawaidi, Toma- 
fhye), ſ. Kabr eth thawaſchi. 

Thamile (d.h. die lange), richti— 
ger als Tula, Zulla, 1. 727. 

Thay, ſ. Hatim Thay. 

Thay, Tai, Berge, Gebirgsland 
an der Rordgrenze von Nedſchd, 
L 86, 162ff., 1. 333, 340, 347, 
349; — Orte, 11.3505 — 1. 
Dieible Thay. 

Thay, TZajiten, Stamm in 
Nedſcho, L 86; — in Zaima, L 
160 ff.; — bisweilen ald Be: 
zeichnung für Araber, L 164, 1. 
3415 — Gränze, Siße, II. 337 

2 349, 373, 

Thaybe,d. i. Medina, II. 150, 

Thazy (Tadſchi), perfifcher Name 
für Araber, L 164, 

Thebeyr, f. Dſchebel Thebeyr. 

Thekyf (d.h. Bewohner v. Taif), 
in Zaif, Mekka, Hedichas, L. 209, 
721,11. 43, 45, 58, 64, 85. 

Thetyf Arban, Tribus, TI. 65, 

Thekyf Zaga, Tribus, II. 65. 

Thema, Sohn Jdmaels, 11. 385. 

Thema (Ptolem.), II. 401, 405; 


— ſ. Taima. 
Themä (falmüd.), d. i. Kameel, 
HI. 668. 


Themani, ſ. Thomani. 

Themeda triandra, anf ka» 
merän, L 892, 

Themma(Ptolem.), I. 342, 385; 
— f. Taima. 

Themud, f. Thamud. 

Theniyvab, ſ. Thanniyah. 

— Kholeys, Berg, M. 


138, 

Theodorus, neftor. Bifchof in 
Ormuz, L 384. 

Theopbilug, Diafonus aus Din 
(?), verfündet den Arabern das 
Chriſtenthum, L 64. 

Theophraſt, über Weihrauch, 
Myrrhe ꝛc. L 365. 

Therad, ſ. Seil Therad. 

Thermometerſtand in Sadbra— 
maut, L 286; — auf den Curia 
Muria » Infeln, 1 544; — auf 
Karraf, L 4675 — in Masfat, 


The — Töp 


L 5165 — in Rian, L 5225 — 

bei Jhra, L 546; — im Dfthe- 

bet Achdar, L 551, 553; — in 

Makallab, I. 6395 — in * 

Beit el Fa ‚T. 815, 

in Sanaa, L 836; — RL. L 

898; — zu Hadsjir, L 9125 — 

n den 834 Bergen, — 
— zu Möfhat, L’9I5; — 
Hudhem, aiẽ ag zu . 
ned, L 917; — in Afyr, L 974; 
— in Menäder, L 979; — hei 
eg L 981; ae —* 
iſcheh, 1. 992; — in Abu Ariſh, 
L 1018: — zu Taif, I. 61; — 
ſ. Witterung. 

Thetlifſa, Dſchebal Tattit. 

Thibi, Tibi, Dörfergruppe in 
Hadhramant, L 613, 620. 

Thichfet, Waſſer, It. 374. 

——— am Hhaf- 
fat al Kitbeb, IT. 201 

Thimam, Bergabhang bei Sa⸗ 
naa,L 721, 

Thoalabiam, f. Saalebije, II. 
335. 

Thobeif, f. Ettebig. 

Thöbad, El Dubab, Ruinen 
ftadt bei Taäs, L 725, 782, 

Thöhran, Marftort, L 199,204, — 
719, 


Thomani,L124 
Thon, verwitterter, in Jemen, L 


914, 
Thonboden, b. Medina, II. 165. 
— — bei El Hudhein, 
L 917. 


Thongefhirr, unglafirtes, er- 
hält das Waſſer ‚L 463, 

Thongeftein, rothes, in Rord⸗ 
arabien, II. 146. 

Thoth, d. i. Scptember, L 313, 

Tho⸗ tbo ſ(chineſy, d. i. Kameel, 
II. 665, 669, 672. 

Threestone Peak, L 429, 

Thron, f. Aarſh Balkis. 

Thuja, in R.Hedſchas, II. 262, 

Thumata (Plin.), Stadt, 1.125, 
11. 378; — f. Dumaetba. 

Chur, 1. Ebn Thur. 

Thurm, alter vierediger, aus 

Duadern, bei Dfhöf, II. 391, 
5 


95, 
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Thus mannae, mascula, bes 
fter indifcher Weihrauch, L 222. 

Bvos, Junfaue,f, Weihrauch, 
1. 356. 

ar ek 1. 2: — ſ. Taäs. 

Zib, Stad huſiſtan, von Na⸗ 
balaern Hank L 137, 

Tibbat, in Oman, I. 434, . 

Tibi,f, Thibdi. 

Tierbi, f. Tarbe. 

Ziger (? Pantherarten), in Afyr, 
L 2125 — in Nedſcheran, L 10133 
— angeblich bei Rachletein, u. 
446, 


Tib Beni dfrael, gehört * 
Ißtachri nicht zu Arabien, 
143; — f. Wüſte. 

Tirudah, Stadt in Hadpramaut, 

6 


L 636. 


TZima, Timaie, f. Zaima, II. 


403, 
Timarah, d. i Dattelpalme, II. 
766. 
u. adamoh, Dattelart, 
836. 


——— Name für Dattel, 
U 


Tirän,f. Tyran. 

„Tirhut, f. Tarut, L 419. 

Tiſche, im Gebraud zu Loheia, 
I. 887, 


Tiz, f. EL Tiz. 
Ei, Aa Tiz, Feſte, L 235; 


—* ——— an der 
perſ. K L40. 
Imr,d. 1. Dategafme, II. 766; 


— 


Toani, Dewopn. bes Wadi Doan, 
L 284, 


Tobab, f. El Tobab. 

Tobba, nn bimjaritifcher Kö- 
nige, I. 66, 6, 70, 

Tobba ben Haffan, der letzie 
Tobba von Yemen, geht sum 
Te über, L 58, 

Tobel, f. Atyf, L 227, 

Todtes Meer, L 143, 

Zöne, feufzeräbnliche, durch den 
Zriebfand erzeugt, II. 198, 

— Ten en — 800 ; 

—— Mahad, — in 
Mekka, * 83, 
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Zöpfergeibirr, Ausfuhr ans 
Dawra, L 

Tördesma, f. Dbidma, 11.313, 

Toeyl, Gebirgs zug bei Deraaije, 
Il. 494, 


z ° beb, Zurfname für Kameel, 
6 


. 657, 

Toilettentünfte, in Maskat, 
L516;5 — in Shedr, L 637, 
638; — f. Pußfudt. 

Tofnia, f. Thannivah. 
Tolruri, Negerpilgrimme in 
Arabien, L 993, 1.193; — 

Tekruri. 

Tolat (Ficus bengalensis ?), in 
‘Jemen, L 311, 

Tom, arab. Bezeihnung f. Wall» 
fiih, L 497, 

Tombo,f. Tumbo, L 457, 

Zomeilet,f. El Zomeilet. 

Tomer, d. i. Dattelpalme, I. 


766, 
Tonbol, d. i Betel, L 259. 
Zootjer, Stabt Jemens, L-725. 
Topaze, Inſel an der weft. Küfte 
Hadhramauts, L 314, 
Topfftein,beiRöpda,L727,836. 
Topbila, f. EI Tophila. 
Tor, f. Dſchebel Zor. 
Tor, zw, Mellta u. Feid, 11.334, 
Tor, Dafenftadt der Sinai-Halb⸗ 
infel, L 172, 
Torba,Zorbe, f. Taraba. 
Tormboh, Mobba-Name für Ka- 
meel, li. 718. 
Tornouf, Dorf im Dichebel Ach- 
dar, 1. 5595 — f. Tanuf. 
Toroba, f. Taraba, L 200, 
Toron, Fort, 1466; — f. Karraf. 
To=to,f. Tho-tho. 
Touam, Stadt in Dman(?), L 


882. 
Toudih, Dorf amAfnan, L 392, 
Zoureyf, Tourfyeh, Ouartier 
von Deraaije, I. 518. 
Tourmeda, f. Zurmede, II. 461, 
Zouffum Pafhba, bei Safra 
befiegt, 1. 9295 — in Medina, 
11. 180, 500. 
Toutmar, f. Kaa es Szagir, II. 
415. 


Towaf,d.i. derlimgang um die 
Kaaba, II. 72. 


Töp — Tu 


Towara, norbarab. Zribug, 1. 
811. 

Towari, Stadt in Hadhramaut, 
L 619. 


Towafhe, f. Dar Attomwaibe. 

Towaſhye (Tawaſchi), ſ. Agat el 
Towaſhye. 

Towaſhpeel Rebp, d.h. Eu- 
nuch bes Propheten, 11. 95. 

Toweim, richtige Schreibart für 
Zurim, L 

Tradhpyte, auf Aden, L 697. 

Irahytmaffe, im DſchebelSab⸗ 
ber, L. 786. 

Trajan, fein Sieg über die Atre- 
ner, L 

Trampeltpier, d. i. Bartrian, 
11. 656. 

Trantig, Heine Schiffe, in Mas- 
fat, L 517, 655. 

Transportpreife, enorme, zur 
Dadjzeit, 11. 18. 

Trapp»Breccie, bei Makallah, 
L 632, 


a ge a 

Trappfels, in Jemen, 1.914, — 

= bei — J 139. dig 
rappfelsgebirge, günfiger 
Boden für den Kaffeebaum, 11. 
343, 

Trappformation, am Cap Je» 
lette, L 658. 

Trappgebirge, bei Sennif, 
Samfur, L 916, 

Trappgeflein, auf den Oſtind. 
Compagnie - Infeln, L 590; — 
der Harräz3=- Berge, L 914. 

Trapptuff, an der Küfte Hadhra⸗ 
mauts, L 

Zribug, im Norden Arabiens, L 
166; — f. Beit, Beni. 

Tris (Terife), Ort in Habpra- 
maut, L 613, 618, 

Triumphbogen, bei Alla, L 
174, 

Troglodyten, f. Höhlenbe— 
wohner. 

Tropikvögel, auf Ketumbul, L 
1023. 

Trüffeln, friſch u. getrocknet, eine 
Hauptſpeiſe d. Wüſtenbew. 102 

Trulla, Hafen, L 307,313; — f. 
Dellaniyah. 


Teu — 


N par fehlen in Oman, 
L.484, 


Tfabyr, f. Dſchebel Tfabyr; 

Tinalabiten, ſ. Taghlabiten, 

<fhabfhab, Dattelart; 11827, 

Tſchaghiman, f. Thabiliat, 

Tihbapät, ſ. Esſchehak. 

Tfherru-Bai,L 404, 

Iſchunam, Chunam (Muſchel⸗ 
gyps 2), bei Sanaa, L 836. 

Tſch * Churma, di Dat⸗ 
tel, 11: 788; 

fhurmaspahi, d.h. Königes 
Datteln, II. 826. 

Sfemer, dv. — II: 830; 

Tfiba, Berg von Nebhm, L 714, 

TI oba; in Aram Tfoba, 

Tifhhäri, Sbhäri. 

Tual, f. Kholeys Tual. 

Tuari (Tawari), f. Oman ibn T, 

Tubah, Korallenfels bei Moilah, 
II, 280, 

Tuch, vonKameeldaar, in Oman, 
L:4905 — in Neswa, L 549; — 
ſ. Eamelotte. 

Tüä, fartar. Name für Kameel, 
It. 657, 658. 

Tuecha, Tribus, II. 429, 

Tültf,d. i, altes Kameel, 11. 743, 

Tümi, f. Tymi, 11. 668, 

Türfen, den Arabern verhaft, L 
911, I. 19; — ihre Berwaltung, 
L L 580; — ihr e Herrſchaft in Je⸗ 
men, L. 

TZufan, d.h. Tod, Berberben, 
L 19. 


Tuffſchichten, auf Aden; L698, 
Tuileh (Tauilah),  Diezirat 
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T * a, Zulla, richtiger Thawile, 
I. 728. 


Tumagan, Name der Tungufen 
für Kamel, il. 
Tumb Namin, f. Tumbo, 1.457. 
Tumbo, Groß. u. Klein», Infeln 
im Kifbmi-Ranal, L 457. 
Tur-Abdin, L 133. 
Turanſchah, in Jemen, 1, 731. 
TZurba , Berg, L 244, 670. 
Turbe fi, ſ. Paſcha ba Turbeffi, 
Turin pastor, bei Gomfude, 


L 1029. 

Turiam (Deriam), f. Ras Wabi 
Deriam. 

Turthe Bilmes, Turchi bil 
Maas, Rivale Mehmed Ali's, 
L 875, 942; — fein Tod, 946.. 

Turfi, fi, f. Fafyt ben Turti 

Turki, d. i Bactrian, 1. 650. 

Turteltauben, in Jemen, | ‚742, 

Turumz=pef, ERFERERRR Dorf 
auf Ormuz, L 

Zufum, f. Touffum. 

Tumwäl, Bat, Dorf, II. 311 

Tu w al, Fifchervolf, Berbreitung, 
Gewerbe, II. 141, 311 | 

Tumwapyi, f. Bander T. 

SpbutAffum, f. Dſchebel T. 3, 

Tymi, Name der Buräten für Ka— 
mel, ll. 668, 

Typha, Nilpflanze, Il. 254. 

Typha — bei 
Gomfude, L 1029. 

Tyrac (Ylin.), Bolt, II. 225. 

Tyrän, Tirän, Anfel des Alla- 
Golf, E 115 177 11. 223, 3083 
f, PRONS SWL, — 





tuileh. Tyrine, d. i. Ormuz, L 436. 
Tukam, Ort in Hadhram. 1619, 
| u. 
Marana, Antzug-Name für Ka- Uchtur, Name der Bucharen für 
meel, U. 658, Kameel, II. 633, 
Mars, f. Wars, I. 240, — Brunnen in El Kaſym, 
Uaſel, ſ. Beni Uaſel. 1. 464. 


Ubeids, f. Abu Ubeids. 
Ubejj, Judenfhloß, L. 62. 
us Afgdanen-Rame für Kameel, 


l. 633, 
Keier, f. Uſhtur, II. 633. 


Upbeinl- Kaffe, befte Sorte, L 
814, 914, 915, 11. 544, 547. 
Ndden,R Raffeegarten, n, Ort in Je⸗ 

L 725, 812, 813, 1. 5475; 


‚812, 813, 
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Uebbene, f. Wadi Uebbene. 

Vebergangsgeftein, im Die: 
bei Kora, II. 39, 

Ueberfhwemmungen, furcht⸗ 
bare in El Woſchem, II. 515; — 
f. Seit el arim. 

nn Inſel des arab. Golfs, 


1. 218. 
nei h tür, türf, Name für Kameel, 
1. 633, 


uferfans, 
Kiſbm, L 

Ugb üt, f. Beni Ogbe. 

Ughd, — d. i. Ka⸗ 
meel, U. 633. 

ufdé, Ort = Dichebel Scham- 
mar, II. 353, 468, 

Uleidar (DHie ben Abd el Ma- 
lek), — Fürſt zu Daumat, J. 
1, 


rad StadtinElYafla, 11.482, 
Ulband (gothifh), d. i. Kameel, 
11. 742, 


Ulemein el Madhrubein, L 
4 


148, 

Ulla, Bab Ulla, Thorvon Da- 
masdf, II. 424, 

Um, Umm, f. Om, Omm. 

Umayyim, arab. Tribus, L 57, 
I 


I. 315. 
Um Eijaſch, Dornftraud (wahr: 
ſcheinlich = Moghailan), 11.434, 
Um e! Gawin, Piratenort, L 
408, 
Um elhamat, Gärten von Taif, 
Amer, f. Beni el Umer. 
Um Hani, Mohammeds Tante, 
29, 


L 
Umie,f. Beni Umie Zaifefft. 
Ummeddam, f. Meddam, L 1011. 
Umm el Phenadfchir, Station, 
II. 391. 


Umrah, f. Al-Umrah. 
Unbarada, f. Ambarada, Em- 
baraſcha. 


ſchneeweißer, auf 


Ueb — Vai 


Unirah, ſ. Al Unirah. 

Untwu(?), Ibu⸗-Name für Palm- 
baum, II. 830, 

Unmari, Anmäri, Volksabthei⸗ 
fung der Omaner, L 491. 

Unne, f. Ain Unne, Onne. 

Unze, im Subapn- Gebirge, L 
651. 


Urania (Benus), d. i. Altfat, I. 
294, 


Urdaba, in Jemen, 1. 707. 

Urfelsgebilde, in Afpr, L. 959. 

Urif, Engpaß in Oman, L 547. 

Urladfdi, Urlaji, Tribus in 
Hadpramant, L 662; — f. Ras 
Urlajab. 

Urmuf, Humreek, Infeldenan 
der Küfte des nördl. Jemen, L 


884, 

Urmul, d. i, Kameeltub, Camec- 
— H. 655, 676 

us, f. A u 

ufat, Gründer Sanaas, L 240. 
Uſal, d. —— I. 723, 745; 
= vgl. Dfal. 

— Dorfi in EI Woſchem, 

I. 513. 


ur htra (Sanskr.), d. i. Kameel, 
1. 632, 633. 

ufptur (per ), d. i. Kameel, H. 
632, 


Usrat, f. Warach. 

Wir, in Rord- Arabien, 1. 62. 

Uftra (Zend), d. i Kameel, II. 633. 

Uthal, arab. Gottheit, 1. 877, 

Uttor, f. Wadi littor. 

Uvened, f. Dichebel Uvened. 

Uz, f. Aus, L 53. 

Uz, and, II. 423, 

Ujeir Sultan, Ort, II. 429, 

Uzhree, d. i. Bactrian, II. 650, 

Uzir, Station, II. 427. 

Uziz, f. Abdul Uziz. 

U zza, fpriih-arabifhe Göttin, 1. 
365 — ihr Dain in Nachla, L 
38; — in Pira, L 98. 


V. 


Va ee Pflanze in Jemen, 
—— Wedſchre, U. 369, 


Baidan, d. i, der Kaſchu-Nuß⸗ 
baum, 1. 633, 
Bailben Dfhipäm, U. 289. 


„Vai — Wad 


Baiffiere, Adjutant Ibrahim 
Paſchas, II. 466, 509. 

Vakedy, ſ. A Batedy Vakedy. 

Balf- affa, alter Ori bei Nach⸗ 
fetein, Il. 445, | 

Balide Eapuffi, II. 444, 

de Baugondy, R., il. 335, 

Belbiut (altflaw.), d. i. Kameel 

. 11. 659. 

Vena medinensis,b.i. Gui- 
neawurm, in Loheia, 1. 887; — 
in Jemen, L 907, 

Benus (Urania), f. Athtor, L 


867. 
Berb, Verbiut (altflaw.), d. i. 
Kameel, U. 659. 
Berdiftan, f. Cap Verdiſtan. 
Biehfutter, mangelt in Oman, 
wird durd Sifche u. Dattelterne 
erfeßt, L 4855 — f. Weideland. 
Bindhpa-Bebirgr, in Indien, 


Vi ic o en a, im Dſchebel Achdar, 559, 
Bögel, ‚IR m auf ee. 5 
305 5; — in Hedſchas, II. 3225; — 
f. Wa ſſervögel. 
ae (Guano), auf 
Siffap, I. 315, 6235 — auf.ben 
Dfind. Compagnie « Infeln, L 
nn — als Mörtel benugt, L. 
50. 
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Bogelinfel, f. Silkah. 

Boltszählungen, den Arabern 
verbaßt, II. 205. 

Broct, der Portug., 1.4455 — f. 


Kifhm. 
Vulkan, in Hadhramant, L u 
Bulfanbrand, zu Medina, 
163. 


Vulkaniſche Anzeichen, auf 
Angar, 14565 — bei Bab el 
Mandeb, 1 671; — im Sumä- 
ra, L 819: — f. Lava. 

Bulfaniide Bildung, im 
Dſchebel Sabber (?), L 787. 

————— in Hedir, 


Vulkaniſche Gebirgsarten, 
auf den Oſtind. Compagnie⸗In⸗ 
ſeln, L 590; — bei Medina, II. 


165. 
Bund Inſeln, im arab, 


Golf, L 

Bultanifge Klippen, auf Po⸗ 

lior, L 457. 

Bultanifhe Natur, auf dem 
Sanaa=Plateau, L 917. 

DIR LELTREREIK. MEINE 
Jemen, L 782, 

Bultanifbe Trümmer, in 
Habhramaut, L 615. 

Vuorokhtha, f. Kiſhm, L 445, 


W. 


Waalaam, Siadt in Jemen, Ju 


833, 
WBaar,d. i Felfen, II. 236. 
Waaſa, ſ. El Waaſa. 
Wabar, Land, L 271. 
Wab r, arabiſcher Tribus, 1. 57, 


IL 315, 

Babra, Dorfam Afnan, L 271, 
392, 

f. Achmed ibn = Abd = el 


Wadcfad, ſ. El Wachfad. 

Wacholder (Juniperus), L 
152; — im Dfehebbel Sabber, 
L 78 789, 7915 — im Dſchebel Xo- 

—8 von Brit (Fatih, 1.882; 
a von Beit el Falih, 1.882; 
— ſ. Bienen, Honig. 


Wachskerzen, coloſſale, im Tem⸗ 
pel zu Medina, II. 159. 

Wachteln, in Jemen, I. 742; — 
häufig in Oman, L, 7 

Wacke, im Sumära, L 816, 

Wadan, Tribus in Bemen, L 
199, 204, 

WadauAbha (Wadi Ealla?), L 
195, 941. 

Wadan, Tribus, 1. 153, 719, 

Wadd, arab. Gottheit, L 36, 

Badi, Stadt am Wadi Nedſche⸗ 
ran, L 1012, 

Wadi, Heine u in Nord⸗Hed⸗ 
ſchas, II. 

Wadi, Sans, werbfeln ag 
die Namen, L 272, 2905 — ſ. 
EI Wadi, Seil. 
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Badia, — Landſchaft, J 
1008, 1011, 1013. 
Badia adia (Rabiape). Stadt inNed- 
fberan, 1. 1013, 
Wadi Aakpk, Name vieler von 
ns durcriflener Thaͤler, 
. 1955 — ſ. Aakik. 
Bad Hi Aboub, in Hedſchas, L 


936, 
Wadi Achdarſd.h. grünes Thal), 
in Jemen, L 
Wadi Achraf, in Jemen, 11.549, 
Baviippitienl), in Hedſchas, 
Wadi Ahmed, 1.646. 
Wadi Ahſa (Haffa, el Höffa, el 
Hoflan), 11. 396. 
nn. Klar Alala, H. 169; 
en Ali, Station der Zohran, 
L.: 209; 


Wadi Amt, in Hadhramaut, L 
2%. 


Babian, f. Bellad Sabba W. 

Badi Arab es Sirhän (Szir- 
— Be in der fprifch- 
ara ene, Il. 382, 389, 3925 
— f. Dſchof al Sirhän. 

Wadi Bahara, in Hedſchas, II. 
513 — ſ. Bahara, Bahhra. 

Bavi Bahrain, im Fadplibiftr, 


L 661. 

WadiBedpdr, in Wadia, 1.1013, 

WapdiBeden, in Nord-Arabien, 
II. 293. 

Wadi ben Abil, im Dſchebel 
Achdar, I. 559, 

— ——— Aa 

emen, 1.843; — f. Beni Diebr 

WapdtiBethä, in Oman, L 543, 

Wadi Biſcheh (Beifheh, Biſcha, 
Bicha, Bycheh, Kala Biſheh), 
das Practthal, die Kornfammer 
Afyre, L 194, 201, 233, 937 
949 f., 957, 987; — — Drtfepa en, 
Bevölkerung, L 992, I. 522, 

Wadi Botun, auf vet fpr. Hadj⸗ 
Route, II. 426. 

Bavichenraths, grünes Thal), 
in Aſyr, L 961, 

Wadi Chor, in Oman, 1.527, 


558, 
Wadi Choreibe, f. Khorebut. 


Wadia — Wadie 


en Wadi DE 
wäfer, I, 
nn Derb Ibnel Okeyda, 


L 199, 

Wadi Dhar, Stadttheil Sa- 
naas, L 726, 827, 828. 

Wadi Dianfur (Didanfır, 
Yanfour), in Afyr, 1. 967 ff. 
Wadi Diara, in Hedſchas, 1. 

193, 

Wadi Dje brin (Aabrin), I. 1007, 
11.315; — bypoth. Yage, 11.327; 
— nad Abulfeda, II. 328. 

Wadi Diemmun, in Hepfchas, 
If. 29, 135, 

WapdiDoän, im Lande der Mi— 
näer, Sitz der Toani ꝛc. in Ha⸗ 
dhramaut, Namen, L. 272, 284 
ff. 614; — Diftanz, L 47, 269, 
272, , 282, 286, 646. 

Wadi Dora, 198; — f. Se 
Tarabah. 

Wadi Domäfer (el Dowafir, 
Dawacir, Donafler), in Nedſchd, 
L. 203, 727, 987, 1000, 1006, 
1013; — Einw. von fat ſchwer 
arbe, L 203, II. 522, 523, 


Kadi Dipl Bolayfa, ſ. Doul 
Holayfa, 11. 327. 
WadielAred, f. El Aaredh, II. 


528, 

Wadi el Gadda, in der arab. 
Wüfte, I. 389, 

ee. Elgafim, f. El Kaiym, 


1.5283, 

Bavı el Höffa, Hoffan, f. 
Wadi Ahfa 

Wadiel Kbir (d. h. der große 
Wadi), in Jemen, L 781. 

WadielKörry, Station auf d. 
for. Hadjroute, 11. 420, 

Wapdi el Mahad, bei Hodeida 
in Jemen, I. 874. 

WBadielMevdan, inhauran, I. 
425, 


Wadiel Naga, d. i. Wadi von 
Mekka, II. 75. 

Wadi el Nakhal, aufder Sinai- 
Halbinfel, I. S11. 

BadielOcer, in Afyr, T. 939. 

Wadi Elfeira, ob = Wadi Do- 
wafer? 1. 1013, 


Wadie — Wadim 


— Shakthat, inHedſchas, 


Wadi Eriab, in Afyr, Er 

Wadi es Spopada (d. h. Thal 
der Märtyrer), in Hevfchas, ll. 
147, 195. 

Wadies Sibaa, d. h. Thal der 
Beſtien, II. 376 

Wadi ed Ei Safra (vd. 
d. gelbes Thal), Dorf in Hed- 
fchas, L 180, II. 144, 201. 

Wadies Szultan, I. 433, 

vo — (2), ſ. EI Woſchem, 


Baric nn Etpli,inDman, 
Rai Eiti, im petr. Arabien, J 
LEL, 


Wadi Faran (Faraun, Feiran), 
auf der Sinai⸗Halbinſel, 1.143, 
170 


Wadi Fatme, Fatima, in 
Hedſchas, II. 36, 51, 237, 468. 
Wadi Febjeran (Redjeran?), 

L 


Wadi Feiran, f. Wadi Faran. 
Wadi Ferze, in Aſyr, L 1004, 
Wadi Soufhaygb, Thal der 

— ——— in Hedſchas, II. 


BadiGabir, in Oman, 1. 560, 

Wadi Ghadef, in Nord-Ara— 
bien, Il. 398, 

Wadi Girondel, auf der Si- 
nai=-Dalbinfel, L 171, 

Wadi Giswuel, in Hadhra- 
maut, L 

Wadi Dabuna, in Wadia, L 
1013, 


=. A in Fa 


289; — ſ. W 

Matt Papjarim, Hajarin, in 
Hadhramaut, L. 273, 290. 

Wadi Hafeir, Thal der Solma⸗ 
Gruppe, H. 346. 

WadiHamama, Thal u. Dorf 
in al L. 963, 964; — Name, 
L9 


WadiBamida, Hafen am Xila- 
Golf, IT. 230, 

Wadidanife, am Afnan, 1.233, 

Wadi Hara (?), in NRedſchd, 
Einw. 11. 523, . 


1039 


a f. Wadi Ahfa. 
Wadi Hawhar, Thalu. Stadt 
in Hadhramaut, L 614, 

Wadi Heiban, im Diehebel 
Sabber, 1. 794, 798, 804, 

Ber ——— in Hedfchas, 
II. 


Want Sesrim, f. Wadi Djebrin. 

Wadii ed-Demafir, palmen- 
reiches Thal, L 7275— ſ. Wadi 
Dowafer. 

Wadi Jemama, I. 233, 

Wadi Kammar (Kemme?), bei 
Gomfude, L 1028, 1029, 

Wadi Kasr, in Hadhramant, L 
273, 290, 291. 

BWadi Kemme (2), L 1028; — 
f. Wadi Kammar. 

Wadi Khodra, en 

Wadi Khor, f. Wadi Chor. 

Wadi Koleibab, in Jemen, L 
750, 911, 

Wadi Kowar, in Hedſchas, II. 
138, 


Wadi Kubbeh, d. i. Gräber- 
Wadi, auf Aden, I. 685, 

Wavitaa, in Jemen, I. 549, 

Wadin Deidri, in Hedſchas, L. 
940, 

Wadi eaffan (?), L 1011. 

Wadi lemlan, Lemien, d. i. 
Salemlan, L 145, 

Wadi Yemun (d. h. Limonen- 
oder Eitronenthal), in Hedſchas, 
11. 29, 52. 

Wadil Hadiar, in der arab. 
Wüſte, 11. 363; — f. Wadi 9. 

Wadi'l Kora | (d.h. Thal der 
— — hp Ort⸗ 

aften, 1.155, 1, 401, 402. 

Wadi'1l Kora, im Yande der 
Thamud, bei Hadfcher, L 155, 
II. 351, 401, 402, 

WadvI Kora (Kura), bei Me= 
bina, L. 59, 62, 155, I. 351, 


402, 446. 

Bapeı Kora, Ort, zw. Melfa 
u. Taif, L 155. 

Wadi'l Moje (d. h. Waſſerthal), 
in Hedſchas, Il. 276. 

Wadi Lomme, im fübl. Hed—⸗ 
ſchas, L 1026. 

Wadi Maapden, in Aſyr, 1.961, 
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Wadi Magna (Muckney), am 
Aila-Golf, 11. 230, 293, 

Wadi Maifaad, Sf. Wadi 
Meifah. 

Wadi Maſella (Maſilah, Mif- 
file), in Hadhramaut, 1. 273, 


644 — 646, 
Wadi Medoua, in Hedſchas, I. 


135, 
Wadi Medyk, in Hedſchas, il. 


217 

Wadi Mefat, f. Wadi Meifah. 

Wadi Meidam, in Jemen, L 
235, 706, 722, 812. 

Wadi MeifablMeifa, Maifaah, 
Mefat), in Hadhramaut, 1.288, 
289, 324, 326, 330, 663, 

Wadi Merr, ſ. Bathn Merr. 

Wadi Meſireg, Lage, L 194. 

Wadi Methna, berühmter Gar— 
ten von Taif, 1. 58. 

Wadi Mina, f. Wadi Muna, II. 
128, 

Wadi Mifenat, Tribus, ver» 
achtet wegen feiner Bermifchung 
mit Samaulig, L 317. 

Wadi Miſſile, f.WadiMaiella. 

Wadi Mohram, bei Taif, I. 
43; — Name, I. 71. 

Wadi Mohſab, bei Meffa, 11.37. 

Wadi Moidien, im Dicebel 
Achdar, L 554, 

Wadi Mouffa, Al Dauffa, 
in Afyr, 1. 939, 

Wadi Muckney, ſ. Wadi Magna, 
II. 293, 


Wadi Muna (Mina), bei Mekka, 
II. 37; — Etym. N. 128. 

Wadimur, f. Ras Wadimur. 

Wadi Naman, in Dedichag, L 
2245 — ſ. Wadi Noman. 

Wadi Nebbi, in Hadhramaut, 
1.278, 


Wadi Nedſcheran, Name für 
mehrere Lofalitäten, L 24, 64, 
199, 204, 718, 1011 

Wadi Noman, Naaman, in 
Hedſchas, 11. 38, 49;—f. Wadi 
Naman. 

Wadiol Dfbennad, Dſchen— 
net, d. h. Thal des Paradieſes, 
L 7245 — f. Dſchennad. 


Wadim — Wadis 


Wadiol Eſed, d.i. Birke Moa- 
fente, II. 439, 

Wadiol-Hosna (vd. b. ihönes 
Thal), in Jemen, L. 725. 

Wadiol-Kora, Wadi'l Kora. 

Wadi Omaidar, ſ. Wadi Ha— 
mida. 

Wadi Omaid es Kabir, in 
Nord⸗Hedſchas, II. 229, 

Wadionnar, d. ü Feueribal, 
in Hedſchas, II. 236. 

Wadios Sew (Wadi Sirhaͤn ?), 
il. 383. 

Wadioß-ßiwan, Thal, IT. 384. 

WadviDuanan, L 37 

Wadi Prim, im Often Hadbra— 
maute, L 273, 657. 

Wadi Rabie, Rafpijeb, an 
der Gränze von EI Akhaf im 
Dadhramaut, L 269, 290, 

Wadi Rama, Rahme, Thal 
auf der Gränze der Thay und 
Beni Temin, daspoetifche Stell⸗ 
dichein der Verliebten, II. 120, 
337. 


Wadi Rania, 1.200 ;—f. Ranye. 

Wadi Ranipah, in Hedfchas, 1. 
996 5; — 1. SeilRaniyah, Ranye. 

Wadi Neide- Eddin, in Da 
dhramaut, L. 289, 

Wadi Réêma, in Jemen, L 908. 

Wadi Rim, ſ. Rim. 

Wadi Roweiha, im Dſchebel 

— — 
adi Sakka, 1195; — ſ. Sega, 
Wada Abha. — 

Wadi Sal, ſ. Wadi Seit, 11.55. 

Wadi Samhal, in Hadhramaut, 
L 656, 

Wadi Sanem, im weitl. Da- 
dhramaut, 1. 663. 

Wadi Sarr, in Nedſchd, 11.455. 

Wadi Schahran, Schaaran, 
Schehran, in Aſpr, Hedſchas, 
1, 187, 961, 963, 965, 966, 987. 

Wadi Sheibäwi, Sbako— 
me, in Hadhramaut, 1. 643, 

Wadi Scherafa, L 856. 

Wadi Scheta, in Hedſchas, IT. 
166. 

Wadi Seihän, Sehan, in 
Jemen, 1 751, 908, 912, 916, 








Wadis — Wah 


Wadi Seil, Sal, in Hedſchas, 
u. 54, 55, 56. 

Va vi Seh, elame, berühmter Gar- 
ten von Taif, 11.58. 

en, gi Wadi Arab 
ed Sirhän 

Wadi Serr, Thal u. Dörfer- 

N gi e — — c 
adi afome, 435, — 
Wadi Scheichawi. 

Wadi Shemal, 
Taif, II. 58. 

Badi Sina, in Jemen, L 783, 
784, 802, 11. 543, 546. 

Wadi Sirhän, f. Wadi Arab 
es Sirhän 

Badi Sit Ally, in Hedſchas, L. 
936, 


Wadi Sobeyh, Volkszahl, II. 
322, 


Wadi Suradſche, ———— 
in Jemen, L 798, 
=. — in — 


Boot Sya (eye?) in Hedſchas, 
L 936. 


Wadi Tania, f. Wadi Than⸗ 
niyah. 

— Tarabah (Tarabeh, Ta⸗ 
rawe), in Hedſchas, 1.948, 949, 
998 ff.; — ſ. Seil — 

nn Taslis, Volkszahl, 


Bapi Keeri, in Afyr, L 959. 
Wadi Tema, in Hedſchas, I. 


236, 

Wadi — (Tehama 7), bei 
Mekka, II. 48, 49. 

WadiThanniyah (Tania, Te» 
nia, Tofnia), in Hedſchas, L. 992, 
993 ff.; — das Dorf, I. 994; — 
f. Seil Thanniyah. 

Wadi Thila, I. 561. 

Wadi üebbene, in Hadhra⸗ 
maut, L 288, 

Wadi Uttar, Uttor, in Oman, 
1. 527, 563, 

BWadi Jaowd, Station der Aby⸗ 
da⸗Araber in Jemen, I. 204, 


Garten voh 


Wadi Zaar, in Maghareb, II. 


>49. 
Wadi Zahran, im fühl. Heb- 
ſchas, L. 948. 
Ritter Erdkunde XIII. 
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Wadi Zebid (Zabid, Sebid), in 
Jemen, L 235, 722, 812, 813, 
870, 


Wadi Zeyme, Saima, in 
Hedſchas, 11. 456, 487. 
en Zogag, in Hedſchas, IL 


Wadjarée, Wag'rah, Wüſte 
zw. Mekka u. Baſſora, L 225, 
226. 

Wadijera, Wedſchre, Ort in 
Nedſchd, L 391, II. 369. 

met. BWadi, El Wadi, Sera 


Baffenfhmiede, in Oman, J. 
er — perfifhe, in Maskat, J. 


Wafi,f. EL Waf. 

Wafra, ſ. El Wafra. 

Wag' rap, f. Wadjaré. 

Wabab, f. Abd el W., Bei W., 
— Scheikh Nohammeb 


ul W. 

—8 Wechabiten (Waha- 
biten, Wehabiß, Begründung u. 
Verbreitung, 1. 600, 925 ff,, II. 
449 ;5— ihr upremati in Nedfi hd, 
II. 457; — bie ihnen unterwor- 
fenen Tribus u. Provinzen, II. 
467 ff., 471, 478 ; — unter Sou- 
houd, 11. 482; — am Euphrat, 
U. 488; — auf Bahrein, L 4255 
— Zuftände im 3. 1810, U. 
490.5 — Gipfel ihrer Macht 
(1810—16), II. 495 ff; — Sturz 
— Herrſchaft (1816—19), II. 

— Öränze gegen DOmanıc,, 
* 210, 562; — Niederlagen bei 

Ras el Khaimah, L. 343; — zus 

weilen oteicbebentenb mit Golf 

— L 4065 — Spraße, L 

Berherfen obammed, L. 491, 

492; — befuden Mekta u. Me: 
dina, IL. 483, 488; — plündern 
dieMeffa-Raramwanen, 11.482ff,; 

— — Einteilung, I. 


83 ſ. Backar al Wahhſch. 

— T. Abdu'l Waͤhidi. 
Wapidi- Berge, in Hadhra⸗ 
maut, L 623, 624, 

Wapidi- Erious, in Hadhra⸗ 


Uuu 
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mant, L 6245 — Gränge, L 

ee d. i. Kahin ber 
Araber, 1. 


Wail (Haie, f. Betr ben Bail. 
Waizen, in Zafar, I. 3015 — in 
ihardj, 1, 4005 — auf — * 
rein, L. 4225 — Rauf Kiſhm, I. 
452: aus, L 458; — 
auf auf Karrat, L 467; in El 
Ahſa, L 575: — - im weftl. Ha⸗ 
dhramaut, L 659; — in Jemen 
ala, 1. 812; — im Wadi Serr, 
l. 841; — in Hodeida, L 875; 
—_ in Jemen, 919; - — bei Dora, 
Möfhak, L 915; im Wadi 
Tarabah, 1.1001 01 5 bei Dfchidbe, 
11. 32; — am Dieb ebel Kora, Il. 
415 — bei 34 11. 58, 63; — 
in Nordarabien, U. 144, 428; 
— bei Medina, II. 175; — 
Oman nicht hinreichend, T. 482; 
— mangelt in Hedſchas, 1. 135° 
138, 


Wajel(BWail), f. Bekr ben Rail. 
Walad, f. El Dfadi, Il. 216. 
Wakaſh, Wakaſha, in Jemen, 
J. 197, 833. 
Walaß/ f. Saad Wakaß. 
Wakf, Bedeutung, I. 164. 
Waffe, f. Khotbet el Waffe, 
Wali, 1. Abu — Ibn W. 
Watia, f. EI Wakia. 
RW atifa, f. El Wakiſſa. 
Wakka, . Saad Ebi Wakka. 
Wakr, Berg, L 231. 
Walpbäume, fehlen auf Karrak, 
L 4675 - in Oman, L 482. 
Baldpüpner, indiſche, in Je⸗ 
men, L 
Bali, d. i Statthalter, I. 736. 
Walid,f. Chalid Ibn Walid. 
Walide, f. Bir Walide. 
Wallfiſche, früher bei Ormuz 
er L 383 ;— an Omans 
üfte, L 487; — zuweilen: im 
Rothen eer, II. 323, 
weititaränger, | in Haſtel⸗ 
end: L 33 
= Wif@gerippe, an Omans 


—— in Oman reichlich, 
— im Dſchebel Achdar, 


Was 
1, 551 559; — zu Sanaa 
1. 824; — den Harräz . Ber- 
gen, 1. 


Wanari, — ver Elaffi- Ku- 
müf für Kameel, H. 658. 

Warach, warathr, Ouarkha, 
Valée Usrak, Ort in Hedſchas, 
L 1005; — . Warada⸗Ser. 

Warada-Gre, in Hedſchas, I. 
987, 997, 1000, 1005. 

Barala, Berwandter Mohpanı- 
meds, 1. 60. 

Warakhr, f. Barad. 

Baranah, Ehunfag-Rame für 

H. 658. 


Kameel, H. 

Barani, Chunfag- Name für fa- 
meel, H. 658, 

Warareh, Awaren-Rame für 
Kameel, M. 658, 

Bardan, f. non Wardaun. 

Wardy, ſ. Ma Ward 

Wari, Yrıfha- Name für Kamerl, 
IL 658, 

Wark, Fifh, I. 265. 

Bars, Duars, fafranähnlide 
Färbepflan e, 223, 240, 812. 

Bafa, Ei Rafa, II. 376. 

Ort in Hadhramant, 


L 
Waͤſel, Ort Hadhramauts I.619. 
—* Waſith, Dorf, IE 208, 


Wafith, StadtamTigris, 1.139, 
II. 334, 367. 
Baem, m, d, i. Sameelgeichen, IE 


Waſſer, wird durch Verdunſten 
in —5 ag ange abge- 
fühlt, J. — laues, bei Me⸗ 
dina, IK 1%, bei Bepr, 11.196; 
— bratifches, in der Wüfte der 
Geſundheit zuträ —* I 321; 

. Duelle, Sü 

Wafferbepälter, — 
in Hadhramaut, 1. 2875 — alte 
bei Taprie, BE 3865 —  — auf Ors 
muz, L 442; — — cementirte im 
Dipebel Gabber, 1. 7; —f. 
Bir, Birke, un 

——— bei Taif, I. 

Bafferfeitung, Kanal, zu 
Mekta, L. 148, II 38, 77, 84, 


Was — Wei 


863 von Zobeida angelegt, II. 
365 5; — in Zebid, L 2385 — bei 
Schibäm, 1257; — aufRar- 
raf zur fandbewäfferung, L 462, 
467 5; — in Oman, L479; — bei 
Mastat, L 5125 — Nefte zu 
Aden, 1,6895 — bei Taäs, L 
784, 785; — von Nikkum nad 
Sanaa, L 8265 — bei Medina, 
dureh Soleiman angelegt, 11.154, 
1725 — Refte bei Ain Unne, I. 
2995 — f, Feledſch, Schleufe. 
Bafferlinfen, grüne, haben 
fündenreinigende Kraft bei den 
Zeidije, L 807, 
Baffermelonen, coloſſale, in 
EI Katif, L 4195 — reichlich in 
Dman, 1.4845 — in Taif, II. 


Wafferfheide, zwiſchen dem 
indifhen und rotben Meere, L 
8125 — zwiſchen dem inneren 
Irabien, dem Tehama und No- 
then Meere, in Afyr, L 977. 

Bafferfhmeder, in Omans 
Dafen, L 545. 

Waffervögel, inOman, 1.497, 

Waßer, ſ. Schech Wafer. 

Watih, Judenſchloß, L 62, 

Wawis, ſ. El Wawis. 

Wapra, ſ. Dſchebel Wayra. 

Wazak, Fiſch, L 265. 

W * la, geheiligte Kameelin, II. 


—— in Oman, L 490; — 

in Maskat, L 5165 — In Ma— 

tab, L 519, 

Wechſelbuden, zahlreiche, in 
Dſchidde, II. 17. 

Wedd, Idol der Beni Kelb, U. 
Weddan, Berg inN.Arabien, IT. 
334; — f. Yafabai Weddan. 
Wedge, Wedijh, f. Wedſch, I. 


217, 

Wedſch (Wedſch'h, Wodſch), Ha- 
fen von Nord⸗-Hedſchas, L 123; 
— Namen, Tage, II. 207 AT, 
235, 272; — Ruinenftadt, Ne- 
ſidenz des Bili-Chefs, II. 275. 

Wedſch-albahhr, d. i Wedſch 
am Meere, 11. 276, 

Wedſchre, f. Wadjera. 
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Wehb, f. Bent Hofn Beni Wehb. 

Weheb, f. Beni Weheb. 

Weiber, von den EL Merekede 
ihren Gäften für die Nacht über- 
laffen, L 2115 — vonden Einw. 
Zafärg herbeigezaubert, L. 296; 
— gehen unverfhleiert im Dſche⸗ 
bel Sabber (f. Schleier), L 787; 
— im Dfebel Sabber, drüden 
ihre Gefühle durch ein fcharfes 
Gurrenaus, L 794; — f.Mäd- 


den. - 

Weiberteufhheit, mangelt in 
allen vafenartig gelegenen Paf- 
fageorten, 11. 414. 

Weideländer, gute, in Redſchd, 
II. 456; — ſ. iehfutter. 

Beidenbäume, auf Karraf, L 
467 ; — im Wadi Bifcheh, 1.9585 
— in Aakik, L 997. 

Weihrauch, 1.36 ff.5 — Nas 
men bei — ER L 
3685 — Sorten, L 359, 364 
365; — Berfälfchung durch Ma- 
fir, Gummi Sandarah, L. 361 
3725 — Handelsartikel der Re= 
darener u. Midianiter nah Ty— 
rus, Judäa, 1.367; — Handels⸗ 
markt in London, L 372; — Er» 
je ung (Theophr.), I. 365; — 

——— im Sonnentem⸗ 

pel, 1. 3675 — von Göttern be= 

55 — Gebrauch bei 

Opfern, L 367; — Eigenfhaf- 
ten, L 370. 

Weihrauchbaum, arabifcder, I. 
356 ff.; — in Zafar, Eigentum 
des Sultans, 1. 261, 655; — in 
Is l. 264, 655; * in — 

‚1305; — adhram 
L. 610,615; — im Subapn, L 
651; — zuBeitel$atih, 1.882; 
— in Aria, L 359, 3605 — 
Perfien, Karamanien, L 364 
365 ;—günftigfter Boden, L 359; 
— nad Herodot von geflügelten 
Schlangen bewacht, 1. 363. 

Weihrauchbaum, indiſcher 
(Boswellia serrata), L 364, 
369, 370. 

— I. 254, 293, 
2985; — f. Lous, Shher. 


_ Weihtaumgegend, L293,313. 


Uuu2 


* 
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Weihrauchinſel, fabelhafte, der 
Alten, L. 364. 

Weihrauchküſte, nad .. 
1. 2665 — nad) d. Periplus, 1. 


Weihrauchland, von Ptolem. 
nah Oman verlegt, L 349; fein 
Umfang, L 3585 — in Afrifa 
(Ptolem.), 1. 362, 363. 

Bein, von den n Beni Rijam ge- 
trunfen, L 553; — in Zaif, II. 
63, 


Beinberge, auf Karraf, I. 466, 
467; — bei Sanaa, I. 819; — — 
in in Apr, L 964, 965. 

Weinftod, im im Dicpebel Achdar, 
L 551, 552, | — im Wadi 
Serr, I. 841; m Badi Beni 
De 1. 843 = — bei Magna, 


—— in EI Katif, L 
4205 — auf Karrat, L 463; — 
auf Dſchebel Ahdar, J 550; — 
im Dſchebel Sabber, 1. 788; — 
im Tehama Jemeng, L 301; 3— 
der Harraz⸗Berge, 1. 914; — in 


Dſchidde, 11. 21; — bei Taif, 
11. 58,59; — bei Koba, 11.171; 


— in Nord-Hedſchas, L Be ll. 
288; — gedeihen gut in Ara= 
bien, I. — 3 Sorten in 
Dman, I. 376,483; 483 5, — 20 Sor- 
ig u Sanaa, L: [. 824; weiße, 

fpr, 1. 975; — berühmte, 

F Kifhm, L 452: im Dichebel 

Kora, 11. 41 46; - — in Afyr zu 

Moſt u. Ro nen verbraudt, J. 
211; — f. Kismis, Rofinen, 

m chdat, in Biladol Dſchuf, 


I. 384, 
Beier, Welled, f. Fedhan el 


Wellfted, Lieutn., Entdeder des 
Hiſn Ghorab (1834), L 315; — 
in Nakab el Hadſchar, L L 322; _ 
Station an der SO, Küfte A Ara⸗ 
biens, L 347 ff.; — Ercurfion in 
das Binnenland Omans, 1. 357; 

— zum Dſchebel Adhdar, L 550; 
— überPadhramaut, L 614; — 
in N.Arabien, II. 297. 
Welp, i. e. Sanctus, L 210. 
Bendiimen foufp (d. h. durch 


Wei — Wol 


nn ewäht), große runde 
Steine, 11. 430. 

Werbluͤdas (poln.), d. i. Ka- 
meel, Il. 659. 

Wermuth, in Oman, I. 483. 

Wetzſtein, auf dem Radhwa, L 


Whitelock, Lieutn., Notizen üb. 
die Piratenküfte, L 582, 
Wiedehopf, auf Kifhm, L 454. 
Wilapah, das Land der Frem- 
den, d. i. England, L 910, 
— Ar Aden, L 699; a... 
darabien, L 7795 — zu Sa— 
im & 


naa, L 837; — ehama = 
mens, L88; — bei Zaif, U 
62; — bei Janbo, II. 210; — in 


Hedfchag, I. 261; — in Nedict, 
1.331: —_ Rorde, Di vorberrichend 
bei Moilap, IL. 280 ; bei Mekka, 
11.320; — Norbivefl-, Wirkung 
auf Karraf, L. 463; — ſel⸗ 
ten in Taif, II. 61 615; — Süb-, 
Wirkung auf Karrat, L 467; in 
Hedſchas der Gefundpeit nad» 
theilig, U. 2615 — Gübdoft-, 
Wirkung auf Karraf, L. 463. 
on ndftöße, horizontale, bei Zaif, 


Bindı von Nedſchd, Gegenfaß 
der Glutwinde der Sandwüßt, 
L 223, 

Wiſhek, Bedeutung, II. 842, 
Witterung, in Oman, L 481; 
in Afyr, L 9735 — f. Klima, 

Wittwolkel, f. Imam ® 

er in Arabien, L 
33; — vgl. 

woddap, Diftrict von Nedſchd, 

I. 452, 


Boodrat, Berg Jemens, L. 721. 
Bopies-fir, Diftr. v.Nedich, 


Wodieh, ſ. Wedſch 

Wodſch, — . — I. 
235; — oſch. 

Wölfe, in "Afor, L 212; — in 
Nediheran, L 1013, 

Woiloken, eine Art Kameelvet- 
fen, II. 685. 

Wold Ali, Zweig der Anezeh, L 
1635 — in Eheibar, Nedfchd, II. 
308, 409. 


Wol — Yel 


Wold Sara, db. h. Kinder ber 
Sara, Bezeichnung für die Ju— 
den in Sfohar, L 527. 

W — ſehr lange, in Drepeh, L. 


Wollenzeuge, im Wadi Tara— 
bah, L 1003, 

Wolff, 3., Reife v. Mochha nad 
Sanan ⁊c. (1836), L 751, 820. 

Woldy, irrig fl. Wely, L 210, 
onca, Drtin ElKaſpm, 11.468, 

Woſch, ſ. Wedſch, U. 

Woſchem, ſ. El Woſchem. 

Woter, ſ. Beit Woter. 

ade him, Stadt in ElWoſchem, 

. 468, 

Wouhebe,f. El Wouhebé. 

v. Wrede, Ercurfion nah ELAF- 
baf, 1.270; — nah Kubrel Hüp, 


X. 
Xaer, ſ. Schechr, L 635, 


Ja, ſ. Eya, L 350, 
Jabari, Tribus in Hadhramaut, 
619 


Yabrin(Zebrin), ſ. Kaml Jabrin, 
Wadi Diebrin. 

Jabrin-Datteln, gute Sorte, 
II. 794, 


Jafai, Jafé, ſ. Jafa. 

Yabar, ſ. Scherm Yabar. 
Jahia, ſ. Scheikh Huſſein bin 9. 
ah neo v. Mekka (1813), 


Yahia, Sohn Khold, Erbauer ei— 
ner Kunftitraße bei Meffa, I1. 85, 

Jahia IbnHoſſeyn, Hauptchef 
der Zeyd-Sekte, L 210. 

Yahudi (Jude), f. Bab el 9. 

Jakis, in Raĩdah feßhaft, 1.619, 

Jakſum, äthiopifcher Fürft in Je— 
men, L 72, 

Yal-teg, Korea- Name für Ka- 
meel, II. 665. 

Jakthoul, f. Jachtillo, L. 880, 
am,f. Jam, Beni Jam. 
amamab, Fürft von, befehrt 
fih zum Islam, L 725 — f. Je— 
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L 273; — Entdedung bes Wadi 
Doan, 286. 
Wuarat, ſ. Sebba Wuarat. 
Wudſcheh, ſ. Wedſch, II. 217. 
Wüſte, abſolute, findet ſich nicht 
in Arabien, L 1006, 
WüftederKindergsrael, ge⸗ 
hört nicht zu Arabien, L 143. 
Wüftenrebhühner, in Oftara» 
bien, L 578, 
Wuld, ſ. Wold. 
Wuͤli, Scheich, L 625. 
Wunderſtadt, in Arabien, I.271. 
Wurrak, Berg, U. 166. 
Wurzeln, in Nord-Arabien, U. 
144, 


Wuſchk, ſ. Wedſch. 
Wutz, indiſches Stahl, in Ara- 
bien, I. 90, 


Y. 


Jaman, d.t. das Land zur Rech—⸗ 
ten, türfifcher Name für Jemen, 
L 54, 278, 943, II. 255, 
Yambo, f. Janbo. 
Jam Soüf,f. Suph, IT. 256, 
Yanbe, d. i. frummer Dolch, bei 
den Mahras, L. 6485 — f, 
Dſchembie. 
Jaowd, ſ. Wadi Jaowd. 
Jareb, Jarub, Sohn Kahtans, 
L 41; ne * Yaman, 
1.54; — feine Sprade, 1.52, 57. 
Yarhour, f. Scherm Narhour. 
Jas, ſ. Beni Yas, Sir Deni Jas. 
„ afin ‚I. Scheikh Yafin. 
YJasmun, f. Jasmin, L 511. 
Jathrib, f. Jathreb, Medina, 
Yauf,arab. Gottheit, L 36, 
Yavana,f. Javana. 
Javanas, d. i. Weftvölfer, in- 
difche Bezeichnung für Perſer u. 
Araber, 1. 250. 
Yavanefhta, 1.250. 
Yavapriya, Aieiferant, L 250, 
Jazid, ſ. Jazid. 
Jazil, Dorf in Jemen, I. 916. 


Hedud (Jude), f. Kahal Aißebud. 


BIIEMEIN, L 146; — f. Jalem- 
an. 
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Bee ‚ Bebeutung, II. 829, 
emama, 1.399; — f. Jemama. 
.., f. Rofen el Jemani. 
embami,f. Jembavi. 
RI f. Jemen. 
eſchal, Enkel Kahtans, L. 41. 


Yel — Zeb 


Yoffer, d. i. dunkelſchwarze Ko⸗ 
ralle, II. 17. 

Yonbea, f. Joubah, I. 221. 
oun, Ort in El Kafym, li. 468, 
rame,d. i. Jerim, L 741. 
ubhhur, f. Obhör. 
ul, f. Ras Jul. 


2. 


Zaar,f. Wadi Zaar. 

Zaaran,f. Wadi Zafran. 

Zab, Tribus in EI Ahſa, L 576. 

Zabarra, Stadt in Bahran, L 
423, 570. 

en f. Zebid. 
acarja,f. Abu Zacarfa. 
Adel, Stadt in Nedſchd, I. 476, 
afar (Dafar, Defar, Difar, Do» 
far, Dfoffar, Isför, Sapbar, 
Sephar, Sepher, Sifar, Ta— 
phar, Thafar, Zaphar, Zhafar 
ꝛc.), Name verfihiedener, von 
alten wie neuen Schriftftellern 
oft verwechfelter Localitäten, L 
252, 255, 258, 728, 770, 

Zafar Gehl Iefor gefpr.), die 
Seeſtadt in Mahra, L 251 ff.; 
— die heutige Dörferreihe, L 
294 ff.; — der Diftrikt, 1.302 ff. 
650 ff.; — Sprache, 1.46 ff., 56. 

Zafar, Dhafar, die Binnen 
ſtadt Jemens, L 258, 728, 745, 
770; — Dift., L 251, 256, 357, 


Zafyr, f. EI Zafyr. 

Zagarithes, Tribus, 11.480 ;— 
vgl. Beni el Zegaͤrid. 

Zaghafah, Stadt in Hadhra— 
maut, I. 636. 

Zahaà, Mozha, erſte Mahlzeit, 
L 556 


Zahakil, nabatäiſcher Geſandter 
an den Perſerkönig, I. 139. 

Zahedi, Dattelart, II. 826, 

Zabera, f. Al Zaboͤra. 

Zaberan, an derBai von El Ka— 
tif, L 419, 

Zablperlen, feltenes Vorkom— 
men im Meere von Kolfum, J. 


2,90 


Zahra, Judenfeftung in Hedſchas, 
L 61, 


Zahrän, Zohran, Gebirgsgau 
von Hedſchas, L. 202, 207, 926, 
931, 989; — 1. Badi 3. 

Zahran, Refivenz, L 948, 

Zahrän, Zweig der Beni Gha— 
med, L 208, 

Zaid, f. Scherif Zaid Ibn Abu 
Noman. 

Zaid, Gebietderdomwetat, II. 305. 

Zaimeh, Seime, Scıiffsgat- 
tung, II. 247, 248. 

Zakhire, f. Sohr Aaneiſe. 

Zakoum, ſeltſamer Baum, II.426. 

Zama, Thal, L 108, 

Zambri, der Tataren, ſ. Ormuz, 

Zanguebar, ſ. Zendj. 

—— Zanzibar, — 
man abhängig, 1. 5045 — Aus— 
fubrartifef, 1. 593, 

Zapbar, L 252,253; — f. Zafar. 

Zara, f. El Zara. 

Zaron, Dierun, die alten Ein- 
gebornen von Neu-Ormuz, L 


Zaru, arab. Name für Eifus- 
baum, L 559. 

Zat- Ali, Berg in Nedſcheran, L 
1011, | 


Zat arowat, 
Baum, 11.7 
Zaubertunft, feltfame, in Za— 

fär, L 29. 
3ebala, Stadt der arab. Wüſte, 


alter heifiger 


. 339, 
Zebayer Islands, f. Zobayr, 
1. 889 j 


Zebde, b.i. frifche Butter, 11.16. 
36ber(?), II. 480, E 


3b — Zim 


BZebeyb, Zweig der Beni Harb, 
II. 134, 138, 140, 
BZebeyder, ſ. Mirza Zebeyber. 
Zebid, Sebid, Stadt Jemens, 
Erbauung, Lage, Einwohner, 1. 
235 ff., 718, 740, 670 ff. —* 


ei ir Dif. L 759, 
Zebid, a 197; 
— f. Badi Zebid. 


Zebid, Bai, I. 238, 
Beborn, Infel im perſ. Meerbu⸗ 


en, II. 468, 
Zebrän, f. Seil Zebrän. 
Zebu, in Arabien eingeführt, 1. 
249; — in Wadi Möfat, L. 325; 
— in Abu Arifh, 1.1019; — fpar- 
—— in Oman, L 484; — ſ. 
3e n de eerb e, heilige, in Mastat, 


Bebegn, q ‚ Zandftrede, L 5765 —f. 
edeir. 
Zédia, ſ. Saedie. 
Zefir, ſ. El Zefir. 
36garid, f. Beni el Zoͤgarid. 
Zehad, f. Beit Zehad. 
Zeid, . — Saad ibn Zeid. 
Zeid, =. Ajoubs, Dichter in 
Hira, L 91, 93. 
BZeidan, — Ain bon Zeidan. 
Zeidan, Palaft, L 258, 
Zeipiten (Zeidi, Zeyd, Zyoud, 
Seidi, Seidije), Secie, in 309- 
— L 209; — in ®a hedſch, L 
— in Belad el ball. . 
An _ in Saba, L 715; — in 
emen, L 732, 736; Gränze, L 
815; in Sanaa, L 8355 — ihre 
utionen, L. 8075 — — dürfen 
nicht Tabad rauhen, L. 823. 
Zeime, f. Zeyme. 
Zeinai, Thal, L 108, 
Zeit, Khan Zeit, ick ber 
fyr. Havj, II. 426, 
Zeitrehnung des Elephan— 
ten, in Arabien (571, nicht 569 
n. Ehr. ), L24, 
Zeitrehnungen, fehrviele, vor 
Mohammed in Arabien, L 82; 
— f. Sal al — 
Zelfif, Iufel, L 
Zelfy, Ort in Ei Seheit, II. 476, 
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a. ab, — von Aſyr, I. 
979; — ſ. Seil Zemah, | 

Zeman, ſ. Ahbär ez⸗Zemaͤn. 

Zemerrod, ſ. Semerrud. 

Zemzem, ſ. Semſem. 

Send, d. f. Zanguebar, I. 378, 


— gründen Alahſa, 1. 400. 
Zenobius, f. Beit Djenobi, L 


345, 

Zenobius-Inſeln, die fieben, 
d. 1, Euria Muria, oder Khartan 
e . L 335, 336, 3485 — 


Zeqgarid, f. Beni el Zegarid, 


Zag arithes. 
— Ben f. - Ezzerka. 
Zet (Zit), ſ. 
Zeyd nenn J — Zeyd. 
Zeyme, Saima, Station, II. 
29, 53, 456; — . Wadi Zeyme, 
Zaimeh. 
Zezeera, Bedeutung, U. 842. 
abafn — Rame mehrerer Städte, 
L 252, 255; — f. Zafar. 
Zibber, f. Scherm Zibber. 
Zibeis, Tribus, II. 481. 
Zi s - e s Handelsartikel in Dſchidde, 


zibetfage, im Subahn - Ge- 
birge, L 651; — foll den Kaffee- 
baum nad de dem afrif, Oſten ver- 
breitet haben, Il. 561, 

Zibit, f. Zebid. 

3i- dDjeble, Stabt, L 242, 

Ziegen, auf Sarek, L 455; — 
un auf Kifhm, L 452; in 

man, L 484; in Hedfhag, H. 

322; — gute, in Abu Arifp, L 
1019. 


Ziegen, wilde, auf Angar, L 
456; —in Oman, L 484; — bei 
Bedr, 11. 196, 

Ziegenmelker (Caprimulgus), 
im Wadi Kammar, L 1032, 

Ziegeunerartige Bewohner 
(Luteanas), in Masfat, I. 513; 

— in Jemen, L 908, 

3: tjad, ’ f. Ben —— eg 
ijaditen, 1.235; — f. Zeiditen. 

Zikki, f. Siffi, L 

Zimet el Arab, 
901, 


"Bebentung, I 
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Zimrän, Simron, viell, iven- 
tifch mit Zoumayr, L 280. 

Zin, f. Sein, Il. 447. 

Zir, Station der fyr. Hadj, I. 
4275 — f. Khifa el Zir. 

3 et), f. Khan Zit. 

Zitrullen (Kara, Jodtin), bei 
El Äle, II. 443, 

Zizyphus lotus, ſ. Rebet. 

3vara, Sagor, Wadi, I. 396. 

Zobayr, Infelgruppe des arab. 
Golfs, L 

Zobeida, Gemahlin Harun al 
Raſchids, pilgert nach Mekka, I. 
365; — erbaut den Aquaduft 
% Mefta, U. 775 — Palläſte, 

runnen, II. 372, 373, 375. 

Zobeir, f. EI Zobeir. 

Zogag, ſ. Wadi Zogag. 

Zohrah, d. i. Athtor, I. 864 

Zohrän-Berge, L 208; — ſ. 
Zahrän. 

3otat el Hadjar, die Straße 
des Steins, in Mekka, II. 84. 

30fat e Siny, die Epinefen- 
firaße in Meffa, II. 84. 

Zoll, in Oman, L 501, 5065 — 
f. Sundzoll. 

Zollfätte, zu Dali, Gomfude, 
Dſchidde, Serrain, I. 183, 185, 


Zoophyten, im Rothen Meere, 
I. 258. 


30r, f. Al or. 

Zora, Stadt in Jemen, L 759. 

Zofteren (Djouz), an der Ded- 
ſchas⸗Küſte, II. 254, 256. 

— See in Bagdad, II. 


Zoueyleh, ſ. Saleh el Zoueyleh. 
Zouhayr, Sohn Dianabe, be— 
rühmter Dichter, L 899. 
3oumapr, Sohn Aymans, 1.279. 
Thal in Hedſchas, II. 


Zubeid, f. Beni Zubeid, 


Zim — 390 


Zubeides (vol. Subeide), ſ. 
Scheikh el Zubeides. 
Zubeir, Oheim Mohammeds, 


L 

Zubepy, f. Beni Subeibi. 

Zuderfabrifen, in Alt-Drmus, 
L. 365; — in Neswa, L 549. 

Zuderhutförmiger Pügel, 
in Afyr, L 965. 

Zuderropßr, in Oman, L 484; 
bei Mina, 1. 548; bei Neswa 
ıc., L 549, 5585 — in9emen, L 
814, 878; — im Zehama es 
mens, L 901. 

Zuderwert (Helwa), berühm- 
tes, von Neswa, I. 549. 

Zuba, in $emen, II. 549. 

Z3umrud Kalah, das Smaragd» 
ſchloß, L 180, II. 4415 — f. 
Semerrüd Kalaafi. 

Zurkoh, Inſel der Piratenküfte, 
L. 591. 


Zurmede, Station in EI Bo- 
fhem, II. 461. 
Zurzawiah, f. Dierbampe. 
Zwiebeln, auf Karraf, L 465; 
— in Oman, L 483 ; — vorzüg- 
lie, auf Babrein, L. 5965 — 
in Hammam, L 6415 — im Te- 
hama Jemens, L 8965 — bei 
Dfchidde, II. 32; — bei Mefta, 
U. 37; — am Dſchebel Kora, 
U. 415 — in Rordarabien, Il. 
144; — Ausfuphrartifel aus Ae— 
gypten nad Arabien, II. 138. 
Zyad, ſ. Homd Ibn Zyad. 
Zyah, Piratenfort, von Englän- 
dern vernichtet, 1. 408, 
Zyara, d. i Befuch am heiligen 
Grabe, II. 159; — Wallfahrts⸗ 
orte bei Medina, II. 164, 
Zygaena, f. Hammerfiſch. 
Zygophyllum simplex, in 
Nord⸗Hedſchas, II. 263. 


Zyoud, f. Zeibiten. 


Zufäge und Beridhtigungen. 
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Die mit * verfebenen Artikel find in dem Regifter ſchon enthalten. 


»Aalidſch, ergänze, II. 339. 

Abu Scherh (?), II. 468. 

»Ad hwe, ſtreiche: in Nedfcheran. 

Adſchele, desgl. 

Ahlel Shemal(d. h. Volk des 
Nordens ), Beduinen im ſüdl. 
Syrien, II. 433. 

Aufiten (Ptolem.), II. 423. 

Awadſch, Fl. inSyrien, 11.424. 

Bagdad, 1. 366. 

"Baffora, II. 363, 368 ff. 

Bathnol Dfiherib, U. 331, 

Beni Aaber, Tribus, II. 364, 

BeniMafad, Tribus, II. 363, 

"Bir Bair, im petr. Arabien. 

Bofra, in Hauran, II. 392, 

Couba, f. Koba. 

»Damask, II. 421ff. 

Dehna, arab. Wüfte gegen Bag⸗ 
dad; . Ei Hamad 
Dhadfhuu, Bafıer, u. 371. 

"Dhounapb, 1. 

Dihefr 1. 400, 

EI Gemanyeh, ſ. EI Diemm 


Anyeh. 
— in Nedſchd (2), II. 366, 


Ei Mufiat, Ir. 331, 
Emmet, I. 373. 
Enweri, II. 376. 
»Fadak, erg. II. 347. 
arafite, II. 366. 
arindäer, II. 774, 775. 


Hadide, Inſel, II. 468. 

"Hama, II. 418. 

Daran, bei Debna, UI. 363, 

Dasbeya, U. 424. 

Heifem, Station, 11. 373, 376, 

Diß ar, flreiche: in Nedfcheran. 

Ibnel Derh, Ibmel Ferrap, 
Wahabi⸗Chefs, II. 467, 

Jebrin, f. Raml Yabrin, 

Sohn Rechabs, I 


Kapdefia (Kadefife), UI. 371. 
"Karafer, II. 363, 

Kaſim Et Kaſym?), II. 343. 
Kaswini, Gefhichtichr. I. 681, 


682, 11. 163. 
er Denun, b. Damask, II. 
— el Hadji, b. Damask, 
Rubber et dabjet Azeli, bei 
Damast, I 
"Rufa, I. 306, 3, 370, 
Libini (nicht Sibini), 1. 584, 
Limah, I. Limah-Bai. 
Maſudi, Geſchichtſchr., J. 680. 
Meſchhed Alt, Stadt, II. 366. 
Mefeine, Trib. II. 368; f. Me⸗ 
zeyne. 
Nedſchdel Hedſchas, J. 144. 
Nedſchdel Jemen, I. 144, 
Schaviſch (Suez), II. 419. 
Tureif (nicht Fereif), II. 494. 
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Drudfehler und nothwendige Verbefferungen zu 


Arabien. 
Band I. 
Seite a Zeile 14 v. o. l. Bathn-Marr ftatt Bath-Marr 
— 14». o. l. Almustallib ſtatt Almuttalib 
— 8 — 219.0. Iſaf, nicht Iſat 
— 37 — 12». uw. I. Hudheil, nicht Hudfeit 
— 33 — 10». 0.1. in zwei Theile 
— 4 — 89.0.1. Kabtan, nicht Kaplan 
4 — 190. o. l. — nicht Kahlaniten 
eben fo 3. 24 u. 
— 3 — 1v. u. l. — für Hadhramant 
— 72 — 1Mcv. u. l. = ftatt 
— 8 — 4v. o.l. he, 
— 8 — 5 v.o.l. 573 nach Fresnel flatt 537 
— 90 — 7» 0. l. Muhalhil ftatt Mouhathil 
— 126 — 1v. u. 27' 40° ftatt 29° 40° 
— 143 — 15». u. I. Chawernak, Sawad, Kufa 
— 181 Note Nr. is l. rc bei Zaubert, nicht Jomard 
— 189 Zeile 1v. u, l. Alabacorum, nicht Alabacorum 
— 194 — 5 v. o. l. den ſtatt der 
— 194 — 12 v. u. I. Chamir, — Ehamir 
— 210 — 7 v. o. l. ®ely, nicht Woly 
— 251 — 6 v. o. l. Cap Morebat, nit Morehat 
— 255 — 19». o. I. Meraſſid —38— nicht Meraſſid, Alitthila 
— 264 — 11 v. o. l. Ghob, nicht © 
— 266 — 8v. o. l. U Glarn, niet A Elam 
— 27 — 2». o. l. Kattabanen ftatt Kattafanen 
— 239 — 8v. u. I. Mahra- flatt Mahara- 
— 39 — 4v».o. l. Hadptſa, nicht —— 
— 402 — 10 v. o. I. des nächſten Kapitels ſtatt des dritten K. 
— 404 — 39.0.1. Khor daun, nicht Khor daum 
— 404 — 18 v. o. I. 390, nicht 890 
— 48 — 11 v. u. l. Khalil Aga, nicht Khalit Aga 
— 490 — 13». 0.1. Schinaß, nicht Schiraf 
—558 — 14». u. I. Iphiona, nit — (auch im Regi 
— 565 — 59. o. Umgekehrt wie es Texte ſteht, iſt E ie 
oder Aflädfch der er und Feledſch der 
Singular (auch im Regifter) 
— 570 — 79.0. I. Alyr, nicht Abyr 
— 583 — 29. u. I. Al Umrah, nit Al Unirah (Regifter) 
— 584 — 1 v. o. l. Libini, nit Sibini (au im Regiſter) 
— 595 — 11». u. I. Abdul Rahman, niht Abdul Ralman 
— 632 — 18». o. I. Furwa, nicht Fuwa 
— 65 — 29» u. 1. Karwau, nicht Karwan 
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. Zn el 
, Belgarm, nit Belgam 
.Nedſcheran, nicht Renfgeren 

. Seged, nicht Teged 

‚ Cenchrus, nit Cenehris (Regifter) 
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. Ahmed, nicht Amheit (Regifter) 
; eigen nicht — (desgl.) 


Aryn, nicht Arye (desgl.) 


. Meidan, nicht Meiſem 


S. 735 ſtatt 726 


. von Haven, nicht von Hagen 

. Polygonum, nit Polyganum (Regifter) 
. abgefchnitten, nicht beichnitten 

. bef'hnitten, nicht abgefihnitten 


cum petalis, nicht petalis 


. eymae dichotome stipulatae 


Kharibah, nicht — 
Dana, nicht Dar 


Haſchid u Bekil, nit Haſchid und Bekil 


Dobera, nicht Dobra (Resifter) 


. Keurva, nit Keura (desgl.) 
. 41794, nicht 1787 
; Belgarı, nicht Belgarn 


areth, nid Ibn el Horeth 


Band II. 
Acacia Segal, nicht Senegal 


‚ Keurva, nit Keura (Regifter) 


it das A. wegzuſtre 


J. 
l. 
I. 


l. 
I. 
I, 
I. 
L 
l. 
l. 
l. 
l. 
J. 
I. 
l. 
l. 
l. 


eichen 

Es ſenita, nicht Es et (Regifter) 
jüdifcher, nicht indiſche 
Stürme, nicht Schiffe 
Moresby, nicht Morrifon 
Soweih, Lidd, nit Soweih Lidd 
Dſchew, nicht Dſcheww 
Benu Aſad, nicht Benn Aſad 
Nedſched, nicht Nedſchef 
Maweih, nicht Naweih 
Omm bertoa, nit Omm borlaa 
Möller’s, nicht Moller's 
Nachletein, nicht Fabletein 
Abd⸗allah, Bedour, nicht Abd-allah Bedour 
Zureif, nicht Fereif, (Regifter) 
Wachfäaͤd, nicht Wachſad 
Ruteb, ſtatt Rubteb 

nascono, nicht nascoso 


in der Note I. 285, nicht 265 


l. 


. bei Aden I. Difanz, nicht Diſtrikt 


343, nicht 3 


u. l. ee nicht — 


I. Hadaibije, nicht Hadaibige 


ribab I. bei Jemen, nicht in Jemen 
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Nachträge und Berichtigungen zu dem Tert von Arabien, 


vorzüglich durch H. Kiepert’s Mittheilungen. 


Band I. 


Seite 78. Nicht Arim, fondern Seil heißt Gießbach, torrent, mit 


periodifhem Waflerlauf, Wady bezieht fih auf die Thal— 
bildung überhaupt. 

133. Aram ZTföba, fehr wahrfcheinlih das ſyriſche Zoͤphan, 
Sophene der Claſſiker. 

143. Pilab, wol Schreib- und Drudfehler, ftatt Hiläl, wie 
Robinfon’s Djibel Helal in S.W. von Gaza. 

150. Gafwan bei Ißtachri nur Schreibfehler. 

154. Abalib ift nur Schreibfehler ftatt Athälib, durch Verwechs⸗ 
tung der Punctation. 

157. adain Saͤlih wörtli: die beiden Städte des Sälih, 
d. i. des Frommen. 

163. Wold Ay, ſchlechte Schreibart ftatt Auläd (Söhne), ab- 
gekürzt geſprochen Ulaͤd oder Ulèd. 

165. Bacra iſt Schreibfehler im Arabiſchen ſtatt Nacra, durch 
Punctation; eben ſo 

166. Ain el Jemen und en-Nemr. Semawa iſt wol das jetzige 
Semawät (Pluralform jenes Namens) am Euphrat. 

184. Solija bei Edriſi falfch gefchrieben flatt Sardſcha, und 

185. Salin, wol derfelbe Name, nur verfchrieben. 

188. Jalemlan (bei Galinier Wady Yalan); Eaina (ebenvafelbfi 
Karma); Darka ift Döfa dur Verwechslung von Buchſta- 
ben. Haſchaba (Daffaba bei Galinier). Kanuna ( Ehren- 
berg’ Wady Kanum). Das folgende Biſcha Joktan muß 
dann von dem andern (in der Nähe von Tebala und Baby 
Biſcheh) verfchieden fein, fhon wegen Edrifi’s Angabe, das 
e8 zum Tehama gehöre. 

208. ofhowa, Mochowa (oder Mahaua) ift Makoua auf 
rer Karte in S.W. vom Gebiet der Ghamdan und 

abrän. 

227. 28. Yemen bei Aruͤdh, wol Schreibfehler für Jemämeh, 
im Arabifchen. 

235. Medinet en Nahrain heißt Stadt an beiden Flüffen, nicht 
blos Doppelfluß. 

273. Das Kubr el Hüd Wrede's ift doch nach berichtigter Kar- 
tenconftruction nicht das in der Nähe von Hafil am Oſtrand 
von Habhramaut, wozu die falfhe Zeihnung der Karte von 
Berghaus verleiten fonnte, fondern mehr das von Ißtachri 
an der vi e, von Niebuhr nahe bei Kifchin angeführte, 

491. Chowaͤridſch ift nicht verfihieden von Charradſchi, fondern 
nur der Plural. 


% = 
— 


=. 
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Seite 568. Wadi Uttar (lies Attar) ſteht (als W. Alti) auf Wellſted's 
Karte, aber füdlich, nicht nördlih von W. Chor; auf Zim— 
mermann's Karte irrig umgelehrt und Atfi gefchrieben. 

— 594. Auäl ift nicht Nom. propr., fondern bedeutet der erfte. 

— 603, Attubi, Attäbi derfelbe Stammname, der in Hedſchas als 
Ateibeh vorkommt. 

— 691. Dewlah iſt türkiſche Ausſprache ſtatt Daula oder Döla. 

— 708. In Jemen (engl, und franzöſ. Yemen) iſt das J. deutſche 
Skreibart und fann nie Dſchemen geſprochen werden. 

— 715. DOmm el leile nicht dunfle Nacht, fondern Mutter der Nat. 

— 723, 28. Kewkeban, Kjewfjebän ift nicht richtige Ausfprache, 
fondern türfifhe Corruption des arabifchen Kaufebän, 

— 725. Sat un nebrein müßte nach der Analogie der übrigen mit 
Dpu (oder Dfu) fo wie Dhat zufammengefeßten Namen 
(3. B. Dhu⸗l-Karnain, Datirt) Dhat oder Dſat en Nah- 
rein gefchrieben werden. Eben fo Dpu-! Söffal ſtatt Sut 
Sofale (©. 725). | 

— 875. Der Name des arabifhen Empörers Zurdi bil Maas bei 
Bird, Zurtfche (lies Turktſche) Bilmes gefchrieben, kann nur 
entweder ein Mißverfändniß oder ein Spottname fein, da 
jene beiden Wörter im Türfifchen bedeuten; „Türliſch ver- 
ftebe ich nicht.” 

— 975. Egela fehlt nicht auf Ehrenberg’s Mfer. Karte, ift aber 
Hegleh gefchrieben; eben fo Menädhir nicht bei Galinier, in- 
dem Menazba gefchrieben ift (zh in den franzöſiſchen Berich⸗ 
ten ift immer ftatt dh oder ds gefcdhrieben). 

— 997. Rania ift, dem Worte nah, von Ranipeh (oder Ranija) 
nicht verfchieden; es ift hier wol ein Ort gemeint, der nach 
dem Fluß oder Thal benannt ift, welches weiter oberhalb 
in dem Routier des Ägyptiichen Heeres vorkam. 

— 1000. Gabtän, der Name, iventifh mit dem berühmten Kahtän. 
Diebel Eonfolye, Eorruption aus Koͤnaſi oder Könafteh, von 
dem Worte Könag, die Kegel, wie das ariebifhe Korvos. 

— 1005. Warach. Urrab auf Ehrenberg’s Mier, Karte. 

— 1034 klingt ed, als ob Edrifi fhon Liht erwähne, während bei 
ihm nur Serrain vorlommt, das in der Nähe des jetzigen 
Liht gelegen haben muß, 


Band IM. 


Seite 71. Mohram ift nicht gleih Ihram, fondern hängt nur in ber 
Bedeutung damit zufammen, indem jenes Particip. passiv., 
diefes Infin. Act. der Aten Conjugation des arabifchen Ver— 
bum „harama“ verbieten (wovon au haräm) ifl. 

— 140, 141, 142. Owf, derfelbe Name, der vorher Auf gefchrie- 


ben war. 

— 142. Sowälemeh (rihtig Sauälimeh) ift der Plural von Gä- 
limi, alfo keine verfhiedene Namenstorm. j 

— 195. (Bergl. I. ©. 997,999) v. Hammer ift mißverftanden wor= 
den; in ’äredh el=-"afif oder Seil el=’afif bedeutet nicht dag 
weite Wort (Akik, das immer nur einen Edelftein bedeutet), 
— das erſte den Gießbach oder Waſſerriß. 


1054 
m ea iſt Singul. und Maghäribep Plur. (im Zerte 


eht es umgekehrt). 

201. Wadi es Szafra (Safra mit hartem S), nicht gelbes Thal, 
da das Wort gelb, wovon Safran (Zaferän) mit dem (engl. 
franzöf.) Z oder weichen S, einem im Arabifhen grumbver- 
fhiedenen Buchſtaben, gefchrieben wird. 

202. Bouraifa oder Bereife ift derfelbe Name wie Barifa, nur 
in der Dinrinutivform. 

206. Janbo oder Jambo im Tert, nit Jembawi; wi ifl nur 
die Genitivendung. 

225. "Orvn bei Ptol. fteht ganz nahe Aila zwiſchen diefem und 
Makna, kann alfo wol faum Ain Uneh fein, das füdlicher 
als Mafna Liegt. borrixıor zuwun, d. i. Datteldorf, hat 
wol mit Phöniciern nichts Mu thun. 

226, 235. Ajuͤn (Plural von Ain) iR richtig und nicht aus Ain 
Une entftanden. 

274. Dſchebel Mactub nicht „Trümmerberg,“ fondern befchrie- 
bener Berg. 

276. Unter Neffära könnte auch Nijoo« bei Agatharchid. ed. 
Huds. 57 au verftehen fein. 

298. N um ſprich Taifat Hismu oder Hismeh (Tor His- 
me . 313). | 

332. Feid, Feid (nah Jaubert's franzöſ. Orthogr.), Faid, Fayd 
find nur europäifch verfhiedene Arten, den Laut audzu- 
drüden, der im Arabifchen ohne Variation if. Faid ift für 
deutfhe Schreibart am beften. 

367. Moslah, oftenbar Berghaus Baghazel, nördl. v. Dhat Irf. 

431. Aabet-eih:Schäm oder Maba Schamijeh ift arabifch rich- 
tig; die Umftellung Scham Afabe oder Atebeffi it eine blos 
türfifche Fort. 

436. Efchmeler, wol Verſtümmelung des türkifhen Wortes 
tichefchmeler, d. i. Brunnen. 

436. Akhdar, richtiger Achdar, d. i. grün, davon iſt Ochaidher 
en er) nur darin verfehieden, daß es Diminutivform 
ft. — Wir sermutben, daß unter den Agacturi in monti- 
bus, bei Plin. VI. 32, derfelde Name im Gebirge von Oman, 
Dſchebel Achdar, Erdk. XI. S.477, 529, 582, zu verftehen fei. 

450. Dharijeh iſt ſowol dem Wortſtamm nach verſchieden von 
Deraijeh, als der Lage nach, indem es viel weiter gegen 
W. liegen muß, wenn es nördlich von einem Orte liegt 
(nach ©. 451), der nur 5 Stationen von Mekka und 1 Gta- 
tion von Ras entfernt ifl. 

452. Wodi es Sirr ift gleih Wadi Sarr b. Burdhardt und 

455 W. eftär bei Schimper. 





Zu der Abhandlung über die Dattelpalnie find die Nachrichten 


darüber aus der Explorat. Scientifique de l’Algerie, wie aus Ca— 
rette und Peliffiers Werken nabzutragen, die dazu noch nicht benußt 
werden fonnten. 
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Einiges zur nothwendigften Berichtigung des Abdrucks 
der Zimmermannfchen Karten von Arabien, zum Atlas 
von Border » Afien gehörig. 


\ Zu dem von den Engländern auf ver Moresbyſchen Karte foge- 
nannten Bab el Mandeb Pit fehlt der arabifhe Name Did. Manhali; 
die Infelgruppe „Hohe Brüder“ ift von derſelben Karte, High Bro- 
thers, als Schiffername entnommen, fonft nit gebräuchlich. 

Norvöflih des Dſch. Manhali it, nach Baines Survey Map, 
Dieb. Hejaf (der in 3. Karte mitten in der Ebene fteht) vielmehr derje⸗ 
nige Berg, der bei 3. als Die. "Arab bezeichnet if, und legter Rame 
bezieht auf die höhere Kette weiter nörblih, wo Süd Pid (Goutf 
* a — — ſteht. Die Namen find alſo durch die Lithogra—⸗ 
phie verſchoben. 

J. Khurruz (lies Charraz) muß etwas weſtlicher, im Norden der 
Bucht Khor Amraͤn ſtehen, und Jeb. el Ferrid if, nah Secetzen's An⸗ 

abe Df. Foͤrid, nicht weſtlich, ſondern die nördliche Fortſetzung von 


harraz. 

Das nördlich beigeſchriebene Zobeir iſt falſch; einen halben Grad 
zſtlicher if Subeihi Tribus und voch öfliher Bſch. Zobeir wieber- 
Holt. Alles dreies ift identifch mit dem weſtlichen Subie, richtiger 
Szoba (Sobah engl.) oder der Diminutivform Subeif. Das ange- 
Hängte i ift die Adjectivform, das r am Ende iſt oft von Engländern 
als Gehörfehler erft eingeſchwärzt. 

Bei Aden ſteht Buder Hofat falfeh, für Bumder (Hafen) nad 
a he Schreibart, die fib auf dem Sperialplan von Aden ver- 
ſchiedentlich wiederholt; richtiger ift Bander, arabifh, da Bender mır 
perſiſche Ausſprache ift. Daher Bander Feikam, Ras Feikam, nicht Ras 
Fuggum n. a. Die Namen auf dem Specialplan von Aden find auf 
dem englifhen Original oft fehr verflümmelt, und daher leider auch 
auf der Copie, wie Jeb. Hudid flatt Hadid, Swayen ſtatt Suweija, 
Bier Hamed, Brunnen Hameds, ftatt Bir oder Bifär Hamed u. a. mr. 
Der Berg Shamſham, nicht Shumfan, iſt nicht 600, fondern 1600 F 
bo; der „Asses Ears,” 700 Fuß hoch, ein befahnter Schifferausbrudf, 
ift unverſtändlich durch „Ohren“ bezeichnet. Manche der Benennun- 
gen bleiben noch zweifelhaft, wie 3. 3. das ſüdlichſte Cap Semeilah, 
wol nit Seneila, noch Sinrille. 

Rama, nördlich von Aden (13'/,° Br. 42?/%.), iſt angegeden 
als im Gebiet der Haufchebi (Plural Hauaſchib) gelegen. Diefer Tri- 
bus-Rame fteht aber fehr befchränft, weit abgerüdt, weſtlich auf der 
Straße von Taäs nach Aden, wo er auch erwähnt wird, er wäre alfo 
viel weiter gegen Oſten auszubdehnen. 

N. N.O. von Aden fommt Gebirge Jebel Nafai vor; im Süden 
und Norden deſſelben zweimal, Zribus Yaffat und Jafai gefihrie- 
ben, und im Norden das Land Jafa, alfe zu einer Gruppe gebörig 
und alfo auch —— zu ſchreiben, obwol die gedrudten Quellen, 
nach denen dieſe verfchievenen Schreibarten gegeben find, im Zerte 
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nad dem Eitat der Duellen beizubehalten waren, was aber auf der 
Karte zu Unklarpeit führt. 

Diefelben doppelten Screibarten derfelben Namen wiederholen 
fih weiter öflih an der Küfte Keshin, wo beides, Durga und Ras 
Derka, derfelbe Name, obwol von ungewifter Schreibart, auf der 
Karte nur die eine Benennung zu führen hätte; fo Kubbeh und Ghub- 
bet, d. i. Bucht, Khor, Khore oder Chor, Hadſchr, ale Hadsjar, Da- 
far, Hadger, Hagger u. a. m. 

Unter 44'%" X. und 13'/," Br. if Artaji-Tribus und Ras Urtajah 
irrig verfchrieben, für Ras Urlajah, bei Capt. Haines. 

Weiter öſtlich Cauacanim (nit Canacanim) fieht Nas Goffeine 
irrig bei Ras el Koffair, von dem es nur verdborbene wiederholte Be- 
nennung if. Bon da, auf Wellſted's Weg nah Nakb el Hadſchar, 
fteht irrig Chafeiza und Charigah ftatt Ghafeiza und Gharigah; am 
Borgebirge zweimal Ras Burun und Burun ftatt Burum. 

Auf dem Carton von Djivda, Melta, Zaif, nah Schimper, if 
der Maafftab um das Doppelte zu groß, das Thal öfllih vom Berg 
Arafat nicht Wadi Arma, fondern Wadi Naman zu lefen; die Diama 
Nimre, nicht Nimce, ift doppelt eingetragen. 


Karte von Jemen. 

Der Jeb. Ibn Jakub, öftlih vom Hafenorte Ghifan, Tiegt auf 
Ehrenberg's Karte weiter in N. In 16'/," Br. Ai” 8. ſteht Dorp el 
Karrie nad der Angabe des holländifhen Renegaten bei Niebupr; 
Karieh beißt aber arabifh f. v. a. Dorf, und Dorp ift nur hollän- 
diſche Ueberfegung davon. Oſtlicher 16'/,° und 41',,° ſteht auf be 
fhränttem Raume Bellad el Kobail (d.h. Land der Stämme), ein 
Name der fih auf das ganze große Gebiet der vereinigten Stämme 
Haſchid u Bekil (nicht Haſchidwe, Bell, wie in S.D. unter 14° Br. 
und 43” 2. gefchrieben fteht) bezieht, und wenigſtens bis in die Nähe 
von Sanaa reiht. Mehrere Namen, wie Sabia (nit Sabbäa), | 
Mauappib (nicht Muab), Dſchöbla (nit Göbla) und andere, find 
als Stäbtenamen mehr hervorzuheben. Zaula if auch Tawila zu 
fehreiben, aber nicht Tayle, wie in N.W. von Sanaa, wo dicht dabei 
der Name zum zweitenmale Tulla gefchrieben if. 

An der Küfte ſüdlich von Loheia ift auf der Moresbyfchen Karte 
At Eamaran (d. i. die gegenüberliegende Infel) gefchrieben, alfo 
falſch auf der lithographirten Karte Alt Camaran eingetragen. Wadi 
Khabt (oder Chabt, nicht Chobt) ift Pleonasm, da Wady Thal und | 
Khabt daſſelbe, nämlich Thalebene, bezeichnet. 

15° Br. lies Wadi Schäb nicht Senab. 

Borro-Berg (15" Br. 41°," 2.) bei Niebupr, ift iventifch mit dem 
weiter in Weſt, von Eruttenden angegebenen Jebel Burra. Dicht 
daneben fteht Khabt und in einiger Ferne darunter ſteht Ibsi Deran; 
es foll heißen Chabt Ibn Deran. 

Die Zeihnung der Flußläufe bei Sanaa bedarf noch der Berich- 
tigung. Statt Sette? Mareb follte es Sidd Marib heißen, nicht, 
wi weiter öftlich noch einmal flebt, Sidi Mareb; denn Sidd Heißt 
Teichdamm, Sidi aber Herr oder Sanctus. 

Im NO. von Sanaa liegt das Dorf Scerafa, nicht Jerof, wei- 
ter oftwärts ſteht irrig Dibr für Djibr, oder Dſchebr; Core ift der 
localen Unficherheit wegen zweimal eingetragen, richtiger ift Kora, 
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Hufun Buraſh in Of und Hufun Ghuras in NO. von Sanaa, 
find wol Bezeichnung deflelben Dorfes. 

Nespied in S. von Sanaa ift falfh, foll wahrfcheinlih Mes- 
doſchid heißen. 

In Süd von Hodeida an der Meeresfüfle, in Weft von Beit el 
Fatih ſteht Eere (ftatt Eore) Gaulafuggur nah Corrumpirung auf 
Moresby's Survey; es follte heißen Ehor (d. i. Bucht) Ghalafaka oder 
Alafaka, ein Hiftorifh bedeutender Ort, deſſen Lage felbft auf der vor» 
liegenden Yandzunge nicht angedeutet ift. 

Der Name des Paffes Nakal Samare (richtiger Nakb, oder Na- 
Kl Sumära ) im Gebirg Sumära, auf der obern Moda - Straße, 
follte weftlih, und der der Ruine Dhofar (ſüdlich von Jerim) öſtlich 
ſtehn. Die —— beider Namen iſt verwechſelt. Jerim iſt mit 
Ayrin, das weiter in NO. eingetragen iſt identiſch, und demnach 
hätte die Straße, weiter ſüdlich nach Aden, um ein bedeutendes weft- 
fiher gezogen werden fünnen, 

Jemen Ala (unten 14" Br. 41°,’ %.), ganz Heine Schrift, beißt 
das Obere Jemen, darunter das ganze jemenifhe Hochland von 
Digöbla bis Sanaa verftanden wird; mußte alfo in größerer Schrift 
und ausgedehnter erfcheinen. Der füpfiche heil diefes Hochlandes 
gegen das Tehäma von Mocha heißt: Afab (Dfab bei Niebuhr), und 
zerfällt in Afab el Asfal ıdas untere unmittelbar über dem Tehama, 
wo es richtig und groß geichrieben fleht), und in Aſab el Ala, das 

dagegen ganz Hein und im Raume zu beengt, öſtlich von Zebid ein- 
— iſt und das obere Aſaͤb bezeichnet. Das Gebirg Sabbr oder 

zabbr, in © der Stadt Zaäs, ift nicht gehörig hervorgehoben in 
der Selnung, der Name unrichtig Szabbez flatt Szabber eingetra- 
gen, die Zeichnung des Pflaſterwegs und einige Namen umper find 
etwas verichoben. 

Auf dem Titel „Entwurf zum Kriegsihauplage‘ if Komfode, 
nicht Romfode zu lefen; auf der Karte: Seel Sebran, nicht Seel 
Sehran, an der Küfte bei Loheia die Infel Ormuk nicht Drinuf; an- 
dre abweichend gefichriebene Namen entfprechen der Schreibart des 
türfifhen Kartenentwurfs. 

Diefe und einige andre leichter zu berichtigende Fehler dürften, 
bei der durch ungünftige Abwefenheit der Bearbeiter vom Drudorte 
leider etwas vernachläffigten Eorreetur der Lithographie vor dem Ab» 
drud, um fo mehr mit einiger Nachficht zu beurtheilen fein, da der 
erfte gewagte Berfuh, aus der fo Tabyrintpifch verworrenen Mafle 
von Daten, einige kartographiſche en berfelben zu gewinnen, 
eine durchaus höchſt mühfame und oft vergeblich anfirengende Arbeit 
war, die nah einem ſolchen fchwierigften Verſuche, nun ſchon eine 
leihtere Sichtung, Meberfiht und bequemere Anorbnung des Mate- 
xials darzubieten im Stande fein möchie. 
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